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Vorwort 


Die  vüiligende  schrift  bildet  daü  erste  in  sich  abgeschloßene 
glid  einer  kette  von  Untersuchungen,  welche  einen  der  noch 
dunkelsten  teile  indogermanischer  sprachgescliichte,  die  beriirinig 
der  drei  vocahreihen  in  den  verscliidenen  sprachen,  zu  beleuchten 
und  Übertritte  von  wurzeln  aus  einer  reihe  in  die  andere  mög- 
lichst historisch  zu  erkJären  streben.  Diso  Übertritte  sind  folgen 
Yerschidener  Ursachen,  welche  sich  je  nach  den  bedingungen, 
anter  deaea  sie  zur  wirk«u>>keit  kommeo,  verschideu  äußer». 
Was  in  dem  einen  falle  nur  denung  des  wurzelvocals  hervor 
ruft,  veranlaßt  in  anderen  den  übertritt  der  wurzel  iu  eine  an- 
dere vocahneihe.  Eine  historische  erklärung  diser  Übertritte  ist 
daher  nur  möglich,  wenn  jede  irer  Ursachen  für  sich  und  in 
allen  iren  Wirkungen  zusammenb'ängend  dar  gestellt  wird. 

Im  folgenden  ist  eme  der  bauptursachen  entwickelt,  die  ein- 
Wirkung  von  nasalen  auf  vorhergehende  vocale,  welche  dadurch, 
daß  sie  einen  neuen  einblick  in  das  wesen  der  vocalsteigeruug 
überhaupt  gewärt,  eine  erhöhte  Wichtigkeit  gewmnt.  Aus  der 
anläge  der  ganzen  Untersuchung  folgt  die  behandlung  im  ein- 
zelnen.. £s  war  mir  nicht  darum  zu  tun  die  fälle,  in  welchen 
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kurze  vocale  durch  ioigcude  nasale  geläugt  werden,  aus  allen 
indogermanischen  sprachen  vollständig  zu  sammeln,  sondern  nur 
aus  jeder  spräche  eine  auzal  der  selben  zu  geben,  vvelclie  ge- 
nügte, um  die  erscheinung  so  weit  sicher  zu  stellen,  daß  die 
erklärung  der  vocalwechsel  auf  sie  gegründet  werden  kounte. 
Nur  die  falle  des  vocalwechsels  selbst,  soweit  sie  durch  nasale 
bewirkt  sind,  habe  ich  möglichst  volhitäudig  zu  sammeln  ge- 
sucht. Die  ausdenung  des  gebietes,  über  welches  sich  die  Unter- 
suchung erstreckt,  wird  niciue  bitte  an  den  leser  um  guüge 
nachsieht  für  das,  was  im  einzelnen  übersehen  oder  verfeit  sein 
sollte,  rechtfertigen,  zumal  da  für  eine  wirklich  historische  auf- 
faßung des  indogermanischen  vocalismus  jenseits  der  einzelspra- 
chen kaum  der  erste  grund  gelegt  war. 

In  den  etymologischen  Untersuchungen  habe  ich  mich  mög- 
lichster kürze  befleißigt,  namentlich  polemik,  wo  sie  irgend  zu 
umgeheu  war,  vermiden. 

Die  zweite  abteUung,  alle  übrigen  vocalwechsel  behandelnd, 
nebst  dem  index  für  beide  abteilungen  wird  in  kurzem  er- 
scheinen. Sie  wird  auch  eine  ausfürliche  be^ründung  der  an 
einigen  stellen  diser  ersten  abteilung  augeuommeneu  ausnamen 
von  der  deutschen  lautverschiebung  bringen. 

Zum  schluße  erfülle  ich  ciue  angeneme  ptiicht,  indem  ich 
herm  professor  Usener  für  das  hilfreiche  wolwoUen,  mit  welchem 
er  iiieiue  arbeit  gefördert  hat,  dauk  sage. 

Bonn  im  herbst  1871. 

Der  verfaßer. 
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Einleitung. 

"Voltaires  bekannter  ausspnich,  die  etymologie  nei  eine  wißen- 
bchaft,  in  welcher  die  voadc  nichts  und  die  consonanten  ser 
wenig  bedeuten,  ist  durch  die  arlieitcn  der  neueren  sprachwißen* 
Schaft  mer  In  seinem  zweiten  teile  als  in  dem  ersten  widerlegt 
worden.  Zwar  wißen  wir  heute,  daß  sämmtliche  in  den  indo- 
germanischen s])rachen  erscheinende  vocale  und  diphthonge  aus 
den  ursprünglichen  drei  kürzen  a,  i,  u  und  deren  Steigerungen 
a,  ai,  au  hervor  gehen,  allein  mv  sind  noch  weit  entfernt 
davon  in  jedem  einzelnen  falle  rechenschaft  geben  zu  können, 
weshalb  Steigerung  des  vocals  ein  getreten  ist,  oder  weshalb  die 
eine  spraclie  Steigerung  ein  treten  laßt,  würcnd  die  andere  im 
entsprechenden  worte  den  grundvocal  bewart.  Zwar  wißen  wir, 
daß  jeder  vocal  'sich  nur  in  seiner  reihe  bewegen  kann'  (Schleicher 
comp.*  s.  12),  trotzdem  läßt  sich  nicht  in  abrede  stellen,  daß 
gelegentlich  diphthonge  der  «-  und  «-reihe  in  wurzeln  erscheinen, 
welciien  ursprünglich  der  vocal  a  zu  kommt  und  umgL'kert.  Na- 
mentlicli  ist  dis  im  deut sehen  der  fall.  Schon  Grimm  (gesch.  d. 
d.  spr.  851  ff.)  glaubte  'sprünge  des  ablauts  aus  einer  reihe  in 
die  andere'  zu  bemerken,  deren  merzal  sich  der  weiter  vorge- 
schrittenen forschung  teils  als  einÜEushe  lautwechsel  ergibt  teils 
mit  einer  veränderten  auftaljung  der  von  Grimm  unter  dem 
nanien  des  al)lautes  zuäammengeiaßten  ersdieinungen  ir  befremd- 
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licfaes  yerliert.    Bopp  (vergl.  gr.  I'  b.  207)  nam  an,  ein  aas 

ui*spr.  a  geschwächtes  /  gelte  in  einigen  deutschen  wurzeln  als 
wirklicher  wurzelvocal,  welcher  wie  das  organische  schon  im 
Sanskrit  stehende  *  behandelt,  d.  h.  in  der  i-vcihe  gesteigert 
werde,  z.  b.  greipa,  skr.  gräbh,  Holtzmann  (ablaut  s.  66)  berürt 
die  selbe  erscheinung  im  vorbeigehen  und  fürt  als  beispil  eben 
nur  greipan  an:  'Veranlagung  dises  Überganges  [von  *(jrijx€, 
*yra2),  *grepum,  grijxms  in  greipa,  graip.  grtjmm,  gripans]  war 
der  pluralis  perfecti.  der  nicht  wul  "^ir>pum  werden  konnte,  da 
ein  skr.  *grebhinid  aus  gagrhhimd  unmöglich  war.  Es  wurde  da- 
her aus  *gagrabhimd  (wie  es  ursprünglich  hieß)  mit  Schwächung 
des  a  *4agribhifnd,  *gribhm4,  4^9  *grQihma:=^ßripwtk  Sagte 
man  aber  gripans  und  grijmm,  wie  hÜans  und  bUunii  so  war 
natürlich,  daß  man  auch  greipa  und  gmlp  sagte,  wie  heUa  und 
haif.^  Die  richtigkeit  diser  deduction  zu  gegeben,  blibe  zu  be- 
giündeu,  weshalb  vegum,  vr?kum  u,  a.  gebildet  werden  konnten, 
trotzdem  skr.  *vSkiiiiim,  *vre^ima  ebenso  unmöglich  sind  wie 
^Bbhma,  und  andererseits  z.  b.  ags.  blieoit  fulserunt,  obgleich 
es  skr.  hhr^iiri  heißt,  und  daran  scheitert  Holtzmanns  hypoHieae. 
Schleicher  (ztschr.  VII,  221)  weist  die  erschanung  auf  weiterem 
gebiete  nach,  eiivlait  sie  aber  wie  Bopp:  'In  litauischen  und 
slawischen  wurzeln  enscheinen  nicht  selten  neben  den  voralen  der 
«-reihe  auch  die  der  i^reihe  (vgl.  lit.  gr.  1 7,  2  s.  45  flg.  und 
kirchenslaw.  fonnenlere  s.  68  flg.)  ....  Es  ist  ein  neuer  und, 
wie  mich  bedünkt,  nicht  unerheblicher  beleg  für  die  von  Zenas 
und  J.  Giimm  zuerst  erkannte  und  besonders  auch  im  gramma- 
tischen baue  sich  klar  dar  legende  nähere  verwantschaft  des 
deutschen  mit  dem  lettoslawischen,  daß  dises  übLi  springen  der 
a-reiUe  in  die  ?-reihe  sich  im  deutschen  cbeniaiis  rindet.  Die 
Steigerungen  got.  ei  (ahd.  i)  und  (ahd.  ei)  treten  neb^  dem 
wnrselvocale  a  auf,  so  daß  also  glider  der  o-reihe  (got  i,  a, 
e,  ö)  und  der  t-ieihe  (got.  i,  ei,  ai)  in  ein  und  der  selben  würzet 
vor  kumnien  können,  als  dei-en  grundvocal  sich  a  ergibt.  Nicht 
zu  übersehen  ist,  daß  von  den  nachstehend  angetürton  deutüclien 
beispilen  drei  dise  erscheinung  in  übereinstimnumg  mit  dem 
slawischen  oder  litauischen  zeigen,  was  zu  der  anname  berechtigt, 
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daß  sie  noch  vor  der  trenBung  des  slaiKisch-deutschen  in  letto- 

slawiscli  uüil  deutsch  in  einigen  wurzeln  bereit^  ein  getreten  war. 
Mit  fug  mag  man  vermuten,  ilaß  die  genannten  drei  sprachen 
XU  solcher  yjermischuug  der  beiden  vocalreiben  durch  den  um- 
fitaad  gekommen  sind,  da0  i  in  jeder  der  zwei  reiten  erscheint, 
III  der  o-reihe  als  geschwächter  yocal,  in  4er  i-reihe  a1$  gmnd- 
Tocal:  das  erstere  ward  mit  dem  letzteren  verwechselt*.  Vergl. 
compendium  *  §.  83.  97-  AVie  vil  beifall  dise  auftaiMing 

auch  gefunden  hat,  so  Ilgen  doph  in  ir  unläugbare  ^ch^^iiigiipiteü. 
Bleiben  wir  bei  dem  beispile 

gmpa  graiß  gripm  sripana 
statt  '^ff^  *srfipum  fftipans, 

so  sehen  wir  nur  im  |)art.  pass.  beide  reihen  zusammen  fallen, 
dagegen  im  piaes.  Steigerung  der  /-reihe  für  zu  erwartende 
Schwächung  des  a,  im  i)erf.  sing.  Steigerung  der  /-reihe  für 
grundvocal  der  a-reibe,  im  perf.  plur.  grundvo.cal  der  irreihe 
oder  schwlchung  der  o-reihe  st^tt  steigerKng  der  anreihe. 
Also  in  allen  formen  außer  dem'  part.  pass.  wären  nicht  allein 
die  yocalreihen  sondern  auch  die  Steigerungsstufen  gewechselt  . 
worden.  Dis  würde  nur  dann  glaubhaft  sein,  wenn  das  part. 
pass.  so  ser  vil  häufiger  gebraucht  würde  als  alle  übrigen  verl)al- 
&)rmen.  daß  von  im  allein  eine  ganz  neue  analogie  der  übrigen 
fonnenbildiiDg  aus  gehen  konnte,  das  ist  aber  nicht  der  iaU.  Ja 
selbst  im  participium  fallen  beide  ablautsreihen  andi  nur  im 
ffotiscoen  zusammen,  alle  übrigen  deutschen  sprachen  assimilieren 
das  /  =  urspr.  a  dem  urdeutschen  a  des  paiticipialsuftixes  zu  c, 
^ditml  >ie  /  —  urspr.  /  rein  erhalten,  und  legen  dadurch  ein 
bcwust^ein  vom  ver&chidenen  Ursprünge  der  beiden  i  an  den  tag. 
Man  vergleiche: 

as.  eUm,  sekm,  hedan  mit  driban,  »hinan,  Inkm; 
ags.  eieti,     geseimf     hedm    mit  drifen,     shinen,  bUen; 

^hd.  yc^en,  gas('^^a)i,  gahetan  mit  c/itripan,  geskincn,  glpi^^an; 
an.    ctinn,    scfinn,      beäinn  mit  dn/rn>i,    skhiinn,  hitoin. 
THsp  sprachen  laßen  beide  reihen  in  keiner  einzigen  form  zusammen 
lallen,  die  Veranlagung,  welcher  Schleicher  den  übertritt  aus  einer 
reihe  in  die  andere  zu  schreibt,  besteht  also  in  inen  überhaupt  nicht. 

1  • 
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Einen  schritt  welter  geht  Curtius  (griech.  et*8. 59).  Wärend 

Schleicher  die  verinischiing  der  a-  und  ?-reihe  ausdrücklich  auf 
die  drei  nordcurop'aischeii  sprachtamiiu'ü  bescliränkt  wißen  will*), 
einen  Übergang  in  die  ^/-reihe  nur  für  die  wurzeln  sta  stehen 
und  da  geben  im  litauiscbeu  an  nimmt  (comp.*  §  97  anm.),  sagt 
Gartins:  'Es  gibt  einzelne  griechische  stamme,  bei  denen  wir 
auch  fttr  unsere  aufgäbe  nicht  umhin  können  wurzelvariation  und 
zwar  durch  frühe  verscliidcnhcit  des  vocalisniua  <iii  /u  ik men.  So 
müßen  wir  für  (iie  zoit  vor  der  sprachtriinnmg  eine  wurzel  t<ik 
mit  den  nebenionneii  lik  und  hüc  \%&t-B%Vy  preuß.  tcik-usna  creatio, 
skr.  t&k^hs  proles],  also  gleichsam  eine  nach  deutscher  weise 
durch  ablaut  dreifach  variierte  würze!  voraus  seteen,  welche  sich 
in  allen  drei  formen  in  fast  allen  verwanten  sprachen  nach  weisen 

läßt         Wir  niüßen  wol  eine  wm/elvariation  statuieren,  ^vclche 

villeicht  ursprünglirli  mit  der  ditTerenzierung  der  bcdeutungen 
zusLunnien  traf,  später  aber  selbständig  fort  bestand'.  Pott  (E.  F. 
11  ^  272  ff.)  behandelt  änliches  unter  der  *wurzelvariation',  spricht 
sich  aber  nicht  darüber  aus,  was  im  allgemeinen  von  vocal- 
wechseln  in  wurzeln  zu  halten  sei.  Corssen  hilft  sich  ^em  mit 
der  annanie  von  doppelwurzthi.  z.  b.  einer  wuizel  flUj,  flwj  für 
fl((jtrti  und  /layellüm  (I  ^  505),  lic,  lue  für  öbllqum  und  lacU 
(1 2  499)  u.  a.  (s.  besonders  II  \  1  ff.). 

Bei  solcher  verschidenheit  der  auffaßungen  scheint  eine  er- 
neute prOfung  der  einschlägigeii  tatsachen  geboten  zu  sein.  Ehe 
ich  diso  untememe,  muß  ich  einige  orientierende  bemerkungen 
über  die  methode  der  Untersuchung  voraus  schicken.  Gegenstantl 
der  Untersuchung  werden  liauptsächlich  die  vocale  in  Wurzel- 
silben sein.  Nackte  wuizebilben  existieren  aber  in  unseren 
sprachen  so  gut  wie  gar  nicht,  sie  können  nur  durch  wißen- 
schaftliche  analyse  aus  den  Worten  heraus  geschält  werden,  deren 
teil  sie  in  einer  mer  oder  minder  durch  die  anhaften- 
den Suffixe  bedingten  gestalt  bilden.  Und  dise  iiielit  nur 
lautliche,  mechanische  boiidcru  auch  begriffliche  einwirkuug  der 

*)  So  noch  io  seinem  Krttky  oÜerk8  doistoriieskoj  Sisot  sSvero- 
▼08to£iiago  otdSI«  iodogermaDSkichu  jazjkovu  (PriloSenie  ku  YIII^^*  tomu 
zapiBoku  imp.  akad.  nioka.  No.  2.  Saoktpeterb.  1865  Btr  18). 
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Suffixe  auf  die  Wurzelsilben  erschwert  die  endgiltige  feststellung 

der  letzteren  in  nicht  p^rin^ern  nirißc 

Der  gesammten  abcudländischen  grammatik  von  den  Alexan- 
drioern  an  bis  in  den  anfang  unseres  jarhunderts  feite  die  er- 
kenntniss  von  den  constitutiven  elementen  der  worte.  Zwischen 
wnrzel  und  stammbildungssuffix,  zwischen  disero  und  den  wort- 
bildujifissuffixcn,  zwischen  composition  und  derivation  war  die 
grenze  nur  in  wenigen  fällen  mit  Sicherheit  ermittelt,  man  ließ 
noch  gelegentlich  durch  willkürlich  angenommene  Veränderungen 
alles  aus  allem  entstehen.  Weit  voraus  waren  in  allen  disen 
stficken  die  Inder.  Begünstigt  von  der  größeren  durchsichtigkeit 
irer  sinacho  waren  sie  dahin  ^Tlaiip:t.  wurzeln,  staniiiil  iMuiigs- 
imd  worlbildungijöuffixe  klar  von  eiiinndcr  zu  scheiden  und,  wenn 
auch  im  einzelnen  vilfach  fei  greifend,  im  allgemeinen  die  wirk* 
liehen  demente,  aus  welchen  die  worte  bestehen,  richtig  zu  be- 
lümmen.  Durch  Bopp,  seine  mitarbeiter  und  nachfolger  ist  dise 
eriuiigeiuschaf^  gemeingut  der  europäischen  wißcnschaft  geworden. 
Heule  braucht  niemand  mer  die  neue  raethode  der  sprachanalyse 
m  empfehlen,  man  hat  vilmer  einseitiger  anwendung  der  selben 
zu  weren. 

Feite  der  früheren  sprachwißenschaft  das  wißen  von  der 

YOTSchidenheit  der  wuizel  und  des  wertes,  arlieitete  sie  nur  mit 
fertigen  worten,  onc  in  inen  das  bedeutungselenieut,  welches  je 
me  anzal  durch  beziehungselemente  von  einander  geschidener 
worte  gemeinsam  besitzen,  wißenscbaftlich  erfaßt  und  von  den 
übrigen  elementen  geschiden  zu  haben,  so  ligt  beute  vilmer  die 
gefar  nahe,  daß  die  wui  zlIh  und  butlixe  auf  kosten  d(  s  wortes 
in  den  Vordergrund  treten  und  sich  ein  inen  nicht  gebürcndcs 
lebea  an  maßen.  Niemand  zweifelt  mer  daran,  daß  sämmtliche 
iiulcgefmantsche  sprachen  aus  einer  Ursprache  entstanden  sind 
nnd  daß  dise  Ursprache  schon  lange,  bevor  sie  sich  spaltete, 
morphnlo^Msc]]  auf  der  selben  entwickelungsstufe  stand,  welche  die 
erhaltenen  indogermanischeu  sprachen  ein  nemen,  d.  h.  daß  jedes 
wort  schon  eine  Verbindung  von  bedeutungselement  (=  wnrzel) 
ood  beziehungselement  oder  -elementen  (=s  suffixe)  war.  Wurzeln 
als  selbständige  wesen,  unbekleidet  von  suffixen,  hatten  schon 


Üiüi 
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llUigdt  zU  exi^iereä  ftuf  gebärt*).  So  wetiig  trte  Unsere  sprächet! 
aus  der  nrspraclie  ledige  für  sich  (&iri$t!erÖDde  «oSßxt  fiberkommen 

haben,  ebenso  wenig  sind  inen  nackte  wurzeln  vererbt  worden, 
beide,  wurzeln  und  siiffixe  waren  schon  zu  untrennbarer  einheit 
ter wachsen.  Aus  praktischen  gründen  nia;::  man  indische,  grie> 
chiflche,  slawische  n.  s.  w.  wurzeln  auf  stellen  (Curtius  gr.  et'  47), 
es  empAhlt'  sich  dis  bei  dem  beutigen  stände  der  wißenschäft 
alÄ  ein  vorläufiger  notbehelf,  weil  unsere  mittel  noch  nicht  hin 
reichen  die  wurzeln  der  ui.^jjiache,  welche  ja  schon  lange  vor 
der  spracbtreriiiiin,i>:  ire  Selbständigkeit  als  einzelweseu  verloren 
hatten,  überall  mit  Sicherheit  zu  erfaßen.  Wenn  wir  heute 
nnteimemeii  dise  wurzeln  zu  reoonstruieren,  so  verwischen  Wir 
dabei  leicht  grenzen,  die  in  den  erhaltenen  sprachen  zwischen 
verschideneto  wurzeln  ligen,  wir  gelangen  dahin,  merere  gldch- 
lautende  aber  begrifFlich  ganz  verschidene  wurzeln  neben  ein- 
ander auf  stellen  zu  müßen,  z.  b.  eine  wurzel  pa  trinken  und 
pa  beschützen;  gan  gebären,  gan  kennen;  gar  sprechen,  gai- 
wachen,  gar  zerreiben;  i  pronomen,  i  gehen;  ja  pron.  und 
gehen.  In  den  erhaltenen  sprachen  ist  nirgends  eine  Verwech- 
selung zwischen  den  werten,  welche  den  einzelnen  gleichlAuteii- 
dcn  \Yurzeln  entspiiiii'^en  sind,  möglich,  entweder  sind  die  wurzel- 
bestandteile  diser  werte,  welclie  uns  in  der  ursprache  zusanuiien 
fallen,  von  einander  lautlich  diÜ'ereuziert  (z.  b.  skr.  gan,  ^i^a;  gr. 
fsp^  fvo;  lat  gen,  gno;  lit  gern,  äin)  oder  Wortbildung,  stamm- 
bildung,  genus  tun  das  irige  um  einem  zusammenfallen  der 
versehidenen  wurzelfamilien  angebörigen  werte  zu  verhindern 
(z.  b.  TTo-ct-g  ni.  und  iro-ai  g  f.),  wo  dis  nicht  gescbiht,  beupren 
die  Stellung  im  satze,  die  objecto,  attrilnite  und  andere  liiiizu 
gefügte  bestimmuügen  der  Zweideutigkeit  vor.  Und  in  der  Ur- 
sprache, zu  einer  zeit  als  das  sprachgelül,  das  bewustsein  von 


*)  Anßpr  in  den  vocativcn  von  nominen  deren  stamm  aus  der  reinen 
Wurzel  one  staniniliihlungssuffixe  besteht,  wie  väk.  Die  zal  der  selben  ist 
aber  so  gering,  daß  sie  ala  ausnamcu  kaum  ia  bctracht  kommen.  Wo 
im  spUeren  spmbleben  durch  acbwiadeii  suffixaler  elemente  wider  nickte 
warzelformcn  als  worte  erscheinen,  haben  dise  natOrlich  morphologisch 
als  warael-f-suffiz  za  gelten. 
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der  daa  tonte  «Ihhäftenden  bedeutung,  Aoch  unendlich  Til  reger 
iein  nraste  als  in  irgend  einer  der  auf  uns  gekommenen  sprachen, 

in  iliser  urspraclie  sollen  wurzeln  von  ganz  verschidenem  begriff- 
lichem werte  die  selbe  lautti  rm  gehabt  haben,  auch  da  schon 
gehabt  haben,  als  die  wurzein  noch  selbständiges  leben  fürten, 
als  mtnsd  and  wort  noch  identisch  waren,  also  eine  unterscheid 
dsng  der  selben  durch  verachiden  angefügte  hesiehnngselemente 
IL  8.  w.  unmöglich  war?  Gewiss  nicht.  Die  Ursprache  hatte  hei 
irer  Spaltung  schon  eine  lange  entwickelung  durchlaufen,  und 
es  wäre  ein  ungeheurer  intum  an  zu  nemen,  daß  die  indogenna- 
nischea  wurzeln  in  der  gestalt,  wie  wir  äie  jetzt  auf  stellen 
ki^nnen,  die  k  fleur  de  coin  erhaltenen  gepräge  der  ersten  sprach- 
büdong  wären«  Ire  fttr  nna  erreichbare  gestalt  ist  schon  das 
product  eines  jartausende  langen  lebens»  Wer  davon  überzeugt 
ist,  daß  der  laut  bei  seinem  entskliin  notwendig  bedingt  war 
durch  die  Vorstellung,  die  in  hervor  rief  und  deren  körner  er 
wurde,  für  den  ist  es  undenkbar,  daß  urspriinghcli  ganz  hetcrugeue 
Toratellungen  durch  die  selben  laute  aus  gedrückt  worden  seien. 
Wir  müßen  vUmer  an  nemen,  dafi  die  gleichheit  z.  b.  von  pa 
trinken  und  pm  schützen  erat  ein  getreten  ist,  als  beide  in  der  yer^- 
bindung  mit  Suffixen  ire  Selbständigkeit  verloren  hatten  und  als  teile 
eines  größeren  ganzen  nier  der  absclileiiung  aus  gesetzt  waren  wie 
als  ciim^lwesen,  und  als  die  wurzeln  schon  zu  Sätzen  oder  satz* 
artigen  Verbindungen  zusammen  traten,  die  Stellung  in  disen  Sätzen 
akso  der  Zweideutigkeit  werte.  Je  enger  die  beziehung  der  werte 
m  einander  wird,  je  mer  sich  ein  bestimmtes  Satzgefüge  heraus 
bildet,  welches  dem  mis Verständnisse  einzelner  worte  vor  beugt, 
in<loni  es  dem  substantivum  attribute,  dem  verbum  objectc  u.  s.  w. 
bei  fügt,  desto  mer  verliert  die  erhaltnng  jedes  einzelnen  laut- 
elementee  im  worte  an  Wichtigkeit.  Der  satz  sichert  das  ver- 
stikndnisB  des  einzelnen  wertes,  auch  wenn  es  in  seinen  laut- 
bestandteüen  getrübt  wird,  selbst  dann  noch,  wenn  es  mit  einem 
anderen  von  verschidener  bedeutung  lautlich  identisch  wird.  Je 
weiter  wir  dahti  im  sprachleben  hinab  rücken,  desto  mer  gleiche 
klänge  mit  verschidenem  sinne;  je  weiter  wir  hinauf  greifen,  um 
80  mer  setzt  sich  jedes  wort  in  seiner  lautlichen  erscbeinung 
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von  allen  ülirigen  ab.  Daraus  folgt  mit  höchster  warscheinlich- 
keit,  daß  in  einer  entlegenen  vorhistorischen  epoche  gar  keine 
lautliche  gleichheit  verschidener  Wörter  bestanden  hat 

Das  französische  liat  so  in  dem  laute  sä  zusammen  fließen 
laßen  die  lat.  sanyuis,  ceniim,  sine,  sentit,  sensus,  sc  inde  (frz. 
s'cri),  in  dem  laut  sc  lat.  sanctu-s,  sanus,  sinus,  qtUnque,  ciftgo, 
emdu9.  Dem  griechischen  iog  ist  nicht  an  zn  hören,  ob  es  aus 
/»cro$  =s  skr.  mSas  gilt  oder  aus  hos  (vgl.  skr.  i^)  pfeü  ent- 
standen ist^  dem  Griechen  aber  war  es  ebenso  unmöglich  beide 
zu  verwechseln  wie  deu  dativ  eines  von  "beiden  in  dem  vei*se 

ot  [jkSP  näri&g  ido  xiov  ijfAatt  "^tdog  ttaco  (Tl.  Z  422) 
ZU  suchen.  In  v^ta  sind  ebenfalls  zwei  urspiüngUch  verschidene 
wurzeln  gleichlautend  geworden:  vim  schwimme  aus  M/e»,  skr. 
mu  fließen,  wärend  vim  spinne  zu  lat.  neo,  ahd.  naan*),  wz.  na 
oder  sna  (Ourtius  no.  436)  gehört,  in  vioftm  komme  steckt  wider 
eine  andere  wm/el  nas  (Curt.  no.  432).  Derartige  beispile  des 
zusammentiießens  urspriniglich  verscliidener  worte  laßen  sich 
häufen,  man  denke  an  nhd.  rtiJim  und  ge^^vhen,  reif  pruiua, 
reif  anulus,  reif  maturus,  dttuem  durare,  dauern  miserere;  bei- 
spile aus  dem  lateinischen  s.  bei  Coissen  I'  529;  verf.  ztschr. 
XIX,  384;  Bugge  ztschr.  XIX,  416.  Wir  können  nicht  wißen, 
ob  in  einer  iiulieren  sprachperiude,  als  es  schon  satzaiilge  Ver- 
bindungen von  wurzeln  onc  angewacliseue  suöixe  gab,  etwa  wie 
im  chinesischen,  die  wurzeln  von  skr.  pa-fUi  sie  trinken  und 
piHtH  sie  schützen  schon  gleichUutend  gewesen  sind,  auf  jeden 
fall  aber  müßen  die  Vorstellungen  des  trinkens  und  Schützens,  wie 
sie  von  einander  verschiden  sind,  so  auch  bei  irem  hervorbrechen 
in  die  sinnliche  erscheinung  sich  verschidene  lautkürper  geschaffen 
haben,  die  erst  später  zu  pa-  zusammen  tioßen  analog  den  an- 
gefürten  französischen,  griechischen  und  deutschen  beispilen. 

Die  beiden  in  pa  zusammen  geiioßenen  wurzeln  haben  Ire 
lautliche  gleichheit  auch  in  den  europäischen  sprachen  zum  teil 
mit  gleicher  vocalfärbung  bewart:  no-c^g  gatte,  no^^  trank; 

*)  Die  bedentnng  'nihen*  hat  aacli  <]:\s  griechische  wort  gehabt, 
ivyyfjrof  das  homerische  bciwort  dea  /»r«y  und  ninAot  kann  nur  *gttt  ge- 
n&ht*  heißen,  da  man  gew&nder  nicht  Bpinot 
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lat.  pi^s,  pö4tt's;  Ut.  po^aa-s  herr,  po4a  Zecherei,  es  ist  uns 

also  hiir  hei  der  reconstruction  der  letztei  reichbaren  form  keine 
in  den  lil^tonschen  sprachj>erioden  bestehende  Unterscheidung 
unter  den  bänden  verschwunden.  Das  geschiht  aber  in  anderen 
fällen,  z.  b.  wenn  wir,  wie  es  heute  noch  nicht  beßer  möglich 
ist,  die  werte  für  'kennen'  und  'gebären'  auf  zwei  gleichlautende 
wurzeln  ffon  zurück  füren.  Von  allen  indogermanischen  sprachen 
läßt  nur  das  gotische  beide  lautlich  zusammen  fallen  (hiti-th-s  be- 
kannt, qina-ktni-fl-^  weibli(:h(^s  geschlechts),  alle  übrigen  sprachen 
scheiden  beide  in  iier  lautform  von  einander.  Tat  die  Ursprache 
unmittelbar  vor  irer  Spaltung  ein  gleiches,  und  wenn  sie  es  tat, 
wie  bewerkstelligte  sie  es?  Oder  sind  auch  hier  zwei  ursprünglich 
▼erschidene  lautcomplexe  erst  einander  gleich  geworden,  dann 
aber  wider  von  einander  geschiden?  Das  sind  fragen,  die  heute 
ncuh  der  beautwortunt?  liarren,  und  deren  ungelöstheit  wol 
empieiiku  kann  vorläutig  bei  dem  ansetzen  von  wurzeln  für  jede 
einzelne  spräche  stehen  zu  bleiben.  Nur  muß  man  sich  in  acht 
nemen,  daß  dise  rein  wißenschaftlichen  präparate,  nicht  plötzlich 
vom  seciertische  auf  springen  und  sidi  ein  leben  an  maßen,  welches 
sie  in  der  tat  nie  gehabt  haben.  Es  ist  für  die  Sprachgeschichte 
ein  gewaltiger  iinterschid,  ob  man  z.  b.  sagt:  dor.  (pt^o^fi,  ist 
aus  Wurzel  tpeg  thirch  anfugung  der  suffixe  -o-  und  -vr*  gebildet, 
oder  ob  man  erklärt :  tpiqovti  ist  aus  iudog.  hharanti  entstanden 
und  dis  aus  wz.  hhar-^a+nU  gebildet.  Bei  dem  gewälten  bei- 
spUe  ist  kein  mensch  im  zweifei,  welche  von  beiden  erklärungen 
die  allein  geschichtlich  begründete  ist.  Wie  steht  aber  die  sache, 
wenn  wir  neben  einander  finden  lit.  (hüs  teil,  got.  daih,  st.  daili', 
abulg.  dehi  teil,  däitm,  (h'Jhm  i)raep.  c.  gen.  wegen  ?  Ist  hier, 
wie  Schleicher  ztschr.  Yii,  223  an  nimmt,  die  wurzel  dnr  in 
die  »-reihe  über  getreten  oder  ist  das  im  litauischen  erhaltene 
wort  dSoß«  zu  got.  äaiilfi)$,  abulg.  dili-  geworden?  Sicher  das 
letztere,  denn  eine  wurzel  dir  oder  dü  ist  anderweitig  nicht 
nach  zu  weisen. 

Ein  anderer  fall:  wir  finden  neben  einander  skr.  rinnJcmif 
IsinWj  linquo,  ahd.  hi-Wm,  lit.  If'l'ü.  Hier  meint  mau,  das  in- 
dische und  lateinische  haben  aus  der  wz.  rtik  das  praesens  mit- 
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tels  taäsaUening,  griechisch  deutsch  nsd  litauisch  dägegeü  tttitt^ 
Steigerung  des  ^urzelvocals  gebildet.    Aber  so  sicher  ^ie  eH 

übefhaupt  eine  irtdogermanische  Ursprache  •regoben  hat,  und  sd 
sicher  in  disei*  die  wz.  rik  vorhandcMi  war.  ebenso  sicher  hat 
dise  Wurzel  auch  vor  der  Sprachtrennung  schon  ein  praesens  ge- 
bildet. Erklären  wir  also  in  der  aogegebeneü  weise,  so  schafi^ 
tvii^  den  rein  wißenschaftUchen  präparaten  det  wutzeln  iUir,  Itev 
lib,  Wt^  wie  im  ersten  beispile  bei  Schleichers  anname  der  Wz.  dA> 
der  Sprachgeschichte  zuwider  ein  unnatürliches  leben.  Unsere  auf- 
gäbe ist  vilmet  zu  untersuchen,  welche  praesensbildunp  vor  der 
spraclitrennun^  vorhanden  gewesen  ist,  und  wie  sich  zu  diser 
die  in  den  historischen  zelten  des  sprachlcbens  erscheinendeik 
Terhalteo.  Die  selbe  aufgäbe  stellt  uns  jedes  wort,  welches  Itt 
den  Verschidenen  spracheb  nnseres  Stammes  so  übereinstimmend 
auf  tritt,  daß  wir  es  als  erbgut  aus  der  ursprachö  betracbteii 
müßen,  dessen  formen  in  den  verschidenen  spraclien  aber  nach 
abzug  der  durch  bekannte  lautgesetze  hervor  gerufenen  Ver- 
änderungen einander  nicht  völlig  decken.  Daß  wir  dise  auf- 
gäbe in  ser  viien  fällen  noch  nicht  Kisen  können,  darf  uns  nicht 
beirren  trotadem  disen  weg  als  den  allein  zu  einer  geschieht« 
tonseres  sprachstammes,  dem  höchsten  zile  der  sprachfonschung, 
flirenden  ins  auge  zn  laßen,  denn  die  tatsache,  daß  die  indo- 
germanische Ursprache  iren  töchtern  nur  fertige  Wörter  aus  be- 
deutungswurzeln  mit  angefügten  beziehungselemetiten,  keine  ein- 
zige  nackte  wurzel  vererbt  hat,  läßt  sich  nicht  in  abrede  Btelleti^ 
ire  Gonsequensen  mäßen  daher  in  die  wißtiiscbäft  ein  gefib*t 
werden.  Zur  erforschung  der  Sprachgeschichte  in  disem  slnn^ 
bei  zu  tragen  wollen  die  folgenden  blätter  vorsuchen,  sie  strebea 
nach  niöglichkeit,  die  wirkenden  Ursachen  für  alle  behandelten 
vocal Wechsel  (so  wollen  wir  die  übertiitte  einer  würzet  aus  einer 
vocalreihe  in  eine  atidere  nennen)  auf  zu  decken,  den  Zeitpunkt 
Jedes  der  selben  in  der  geschichie  unseivs  sprachstammes  zu 
fixieren  nnd  zu  ermitteln,  ob  der  Wechsel  schott  in  den  noch 
selbständigen  wurzeln  oder,  erst  in  den  durch  suflBxe  gebundenen 
vor  kommt. 
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Es  handelt  sich  zunächst  darum  die  von  Schleicher  (formen- 
Icre  d.  ksl.  spr.  68  ff.  comp.*  123  flf.)  für  das  slawische  ange- 
nommene mischung  der  a-  und  i-reihe  genauer  zu  untersuchen, 

Sehwächung  von  arspr.  a  zu  i  findet  man  in  allen  indo^ 
^ißndaniflchen  sprachen,  in  inen  allen  fallen  ftlso  manche  urspr. 
a  mit  nr^r.  t  lautlich  zusammen.  Dis  qualifidert  Schleicher 
aber  noch  nicht  als  mischung  beider  vocalreihen,  nimmt  dise 
vilraer  nur  dann  an,  wenn  in  einer  ursprünglichen  a-wurzel  auch 
diphthonge  der  «-reilie  ersclieinen  (s.  comp.  §.  97.  §.  109).  Im 
slawischen  gibt  es  nun  gar  keine  diphthonge  mehr,  die  alten  ai,  ai 
sind  zai,i  geworden,  •  entsteht  aber  auch  aus  Y,  der  Schwächung 
Ton  e  Uispr.  und  i  entsteht  auch  aus  e  &=s  urspr. 
wie  gleich  dar  getan  Tverden  wird.  Zur  entscheidung,  ob  S  im 
einzelnen  falle  t  in  a-vücal  sei  oder  ob  es  aus  älterem  ai  ent- 
standen sei,  kann  man  nur  durch  vergleichung  der  entsprechen- 
den formen  verwanter  sprachen  gelangen.  Und  so  sichern  aller- 
dings got  daüB  und  ahd.  meinan,  den  altbulg.  dÜH,  rngniH  die 
entstdiung  aus  Uterem  oi,  utftrend  lü.  äafks  und  skr.  wmjM 
dar  tun,  daß  den  wurzeln  urspr.  a  zu  kommt,  in  obigen  werten 
also  wirklich  ein  übertritt  aus  der  a-reihe  in  die  t-reihe  statt 
gefunden  hat.  Dis  sind  abei  auch  die  einzigen  der  von  Schleicher 
für  seine  anname  angefürten  belege,  welche  stich  halten,  denn 
p^-q  tränke  und  skj-q  stehe  sind  nicht  erst  im  shiwischen  in 
die  f-reifae  über  getreten^  sondern  neben  jpa  und  sta  Ilgen  in  fast 
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allen  sprachen,  aus  der  ursiiraclie  stammend,  schon  die  wanseln 
pi  nnd  sH  (s.  n.),  Schleichers  übrige  belege  sind  aber  anders  m 

erkiaivii. 

Oue  hilfe  der  verwanten  spraclicn  läßt  sich  altes  ai,  äi  im 
slawische»  nur  da  erkennen,  wo  es  vor  folgendem  vocale  in  q;, 
€^  auf  gelöst  ist.  Nach  disem  kriterium  können  wir  aber  nur  von 
einer  wurzel  mit  einiger  warscheinlichkeit  behaupten,  daß  sie 
nach  der  trennung  des  slawischen  von  den  verwanten  sprachen 
aus  der  rMoihe  in  die  /-reilie  über  <retreten  sei: 

Jcra-nu  niutilub  —  skr.  ka-itu-  uiiti  hora  cortox  (lit.  hintä 
bast,  skr.  Ktr-a-  baumrindenstreifen)  weisen  auf  eine  wurzel  mit 
urspr.  a  (Curtius  no  53),  wärend  die  wnrzelYerwanten  u^krqj 
fascia  und  hra^q,  hroiH  scindere  eine  wurzelform  kri  zeigen,  von 
welcher  -hroj  entsprang  wie  jyo-koj  requies  ■  von  W  (po-6i4i  re- 
quiescere),  raz-boj  latrociniiiin  v(»n  hi  fraz-hi-ti  frang(M  e.  laedere), 
(fnoj  tinius  von  ffni  (gniti  putrescerc),  ])rr-})0}  potatin  von  ;)/  (pl^ 
ü  bibere).  Von  kroj  wurden  dann  weiter  kroiti  und  krajaii  ab 
geleitet  wie  von  polkqj  pokoiH  und  pokajati,  von  poj  napoUi  und 
mp<^aH»  Die  erklärung  wurd  ein  folgender  abschnitt  m  geben 
versuchen. 

Um  die  von  Schleicher  aufgeworfene  fraffe  in  das  ir  ge- 
büreiide  licht  zu  stellen,  ist  vor  allem  erforderlich  den  wert  der 
vocale  i  und  auf  denen  Schleichei*s  mischungstheorie  beruht, 
genau  zu  ermitteln,  wofür  besonders  die  nächst  verwanten  sprachen 
litauisch  und  deutsch,  ersteres  vorzüglich,  zu  berücksichtigen  sind. 

Den  vocal  i  setzt  Schleicher  (comp.  §.  81)  als  grundvocal 
der  i-reihe,  d.  h.  als  Vertreter  eines  ursprünglich  kurzen  t  an, 
früher  (formenl.  s.  43  f.)  nam  er  in  als  Vertreter  von  ursprüng- 
lich kurzem  und  langem  i.  Mir  ist  nun  außer  dem  suff. 
(instr.  pl.)  =  lit.  -7nis,  urspr.  -hhis  kein  einziges  beispil  bekannt, 
in  welchem  abulg.  i  einem  lit.  oder  deutschen  %  entspräche,  in 
einigen  hat  es  allerdings  den  anschein,  doch  diser  trügt:  uü 
steht  für  j^izn,  imq  ist  aus  jhnq  entstanden,  vgl.  oH^-n^mq  (sih 
comp.  §.  89).  lit.  und  imu  beweisen  liier  also  nichts;  das  aus- 
lautende i  von  immi  entspricht  nicht  dem  des  skr.  ndm(a)ni 
(s.  comp.*  s.  553);  die  endung  der  2.  per8.sg.  prae$.-£i,  -äi  setzt 
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zwar  Schleicher  (comp.*  s.  657)  =  urspr.  'Si,  aber  mit  Xrecht, 

denn  da  urspr.  -mi,  -tl,  -anti  im.  abul^^  durch  -ml,  -tl,  -ntl  ver- 
t roten  werden,  so  hätte  urspr.  -si  nur  zu  *-.s7,*-.sf  werden  küiiuen. 
Iiu  preußischen  ist  die  endung  der  2.  pers.  -mi,  -sei,  -se,  -n, 
z.  b.  assai,  a9^t  €t9-$ß  dtt  bist,  ei-sei  gehs^  da-se  gibst  tt.  a. 
(Nesselmann  spr.  d.  Preuß.  70);  ob  dis  eme  ins  activum  ttber- 
tragene  .medialendiiiig  sei  (Bopp  spr.  d.  alten  Preußen  s.  9, 
Scherer  z.  gesch.  d.  d.  spr.  227),  laßen  wir  hier  uiumtersucht. 
Disem  -mi,  -sei  entspricht  abiilg.  -si,  Und  so  wird  auch  in 
dem  sufQx  des  instr.  pl.  -ini  eine  unursprüngliche  denuug  des  i 
TOD  lit  -mi^  arspr.  'Mis  yor  ligen,  YergL  abaktr.  -bis  (sih  auch 
Schleicher  comp.*  s.  32  f.). 

Altbulgarischem  •  entsprechen  in  vergleichbaren  worten  nur 
Iii.     €,  ei,  selten  ai;  got.  ei,  selten  ai, 

ühu]'^.  i=  lit.  mdHi  ==  vyzdeti  und  veiBdeti  sehen;  zivtt 
=  gifvas  lebendig;  diriti  sq  =  (j^vytis  sich  wundern  (entlehnt?); 
klikmfk  =  klfikH,  kl^kauti  schreien;  distu  rein  ==  sk^stas,  ska/istas 
klar;  viH  s=s  vjH  drehen;  9Ua  =  sylti  kraft  (entlehnt?). 

abolg.  i  =  lit  e:  lusq  =  UHü  lecke;  ama  =  gSmä  winter; 
liJaH  =  VcH  gießen;  jyri  =  pr'e  bei;  pi§ta  speise  =  p'ctm 
mitta^smal :  islcati  =^  jesskoli  suchen  (über  den  anlaut  von  iskcUi 
vergl.  comp.^  130). 

abulg.  f  =  lit.  ei:  ni  —  lit.  nd  nee;  hrinü  =  krelms 
krumm;  vidi^  =  iteigdiÜ  sehen;  Ui  eiH  gehen;  iUo  frumen- 
tum,  preuß.  gaydis  weizen. 

abulg.  i  =  got.  ei:  lice  antlitz  =  leib;  Siw9,  integer 
=  skeirs  klar;  smnija  =  svdn;  slina  saliva,  mhd.  sUm. 

abulg.  i  got.  ai,  ahd.  ei:  likü  chorus  aus  iaiks  entlehnt; 
mlo  =  ahd.  sdl;  sHva  prunus  =  ahd.  slea  prunelia. 

£rwägen  wir  ferner,  daß  in  6igq  3.  pl.  aor.  comp,  von  ittq 
numero,  colo  pro-eoisq  von  pro-^iq  effloresco  i  durch  ersatz- 
denung  aus  I  entsteht,  gerade*  wie  ^  in  pri^fyq  aus  e  in  pri-wdq 
adduco,  wie  a  in  j>ro-6a6^  aus  o  in  pro-bodq  periodio.  daLi  lerner 
in  nmti  =  ft^if^iQ  i  durch  denung  aus  e  (matcre  u.  s.  f.)  entsteht, 
wie  skr.  matd  aus  *niatars,  so  haben  wir  volle  bereclitigung  zu 
behaupten:  ^mmtUche  altbulgariache  i  sind  ein  mal  lang  gewesen 
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* 

und  eiüi  teii  der  selben  ist  ans  TorhiBtoriscben  t^iphthimgen  hev- 

?or  gegangen. 

^,  der  zweite  hier  /u  im f ersuchende  vocal.  entspricht  sowol 
ursprünglichem  ai  als  ursprüii^lichem  ä.  Als  Vertreter  des  letz- 
teren faßt  es  Schleicher  (comp.^  s.  120)  hauptsächlich  im  auslaute 
der  wnnzeln.  Wir  düifen  i  aber  nichl;.  so  unvermittelt  gleich  a  setaen, 
98  stellt  sich  nämlich  hei  genauerer  untersachung  herans  1)  daß 
nrspr.  ff  da  zu  ^  geworden  ist,  wo  auch  die  verwanten  sprachen 
B  eiii  üeten  ließen,  und  2)  daß  c  im  sonderleben  des  slawischen 
nur  durch  denung  oder  Steigerung  aus  e,  welches  sicli  dann  mvi^i 
auch  in  den  verwanten  sprachen  hndet,  oder  aus  dessen  Schwächung 
I  entsteht.  Beide  fälle  laßen  sich  |n  der  praxis  nicht  streng 
aus  einander  halten,  da  m  der  quantitat  der  yocale  die  siiracbeii 
öfter  von  einander  ab  weichen,  wärend  die  qualitatiTe  Wandlung 
des  urspr.  a  oder  a  in  inen  übereinstimmend  statt  fand,  ich  ordne 
also  die  folgenden  belege  für  6  nach  der  Stellung  des  ^  im  wurzel- 
auskute  oder  -inlaute  und  stelle  nur  unter  jeder  abteilung  die  fälle 
voran,  in  welchen  auch  die  vocalquantität  in  den  verwanten  sprachen 
flberem  stimmt  Gotisches  s  ist  natörlicfa  nie  zur  vezgleichung  heran 
gezogen,  dagegen  i,  ai,  ahd.  e,  um  die  richtung  an  zu  geben,  nach 
welcher  urspr.  a  in  den  nordeuropäischcu  sp^cheu  geschwächt  ist. 
1)  abulg.  S  im  wurzelauslaute: 
dS-H  facere,  lit.  d'e-ti,  zi-d^rj-fM, 

si-jati  screrc  S(^-m^,  lit.  sc-ti  se-fnmu^  lat.  Si-mm,  si-vi, 
vi^joH  flare,  lit.  t^^od  wind,  a-jcf-fM. 
m^-^fäf,  lit  mf-ftä,  no-nsis,  fM^. 
mS4^  mensura,  nk-tqoVf  m&l4or. 

hrä-^nq  onus,  her-q,  fero,  (f(Q(a. 

drö-vo  arbor,  lignum,  lit.  der-vä  kieuhalz. 

pli'-m  palea,  lit.  jpelat. 

6ri^  tentorium,  ahd.  «ctrm,  scerm. 

klS-H  domus,  lit  1äi4i-^  Speicher  mag  aus  dem  slaviacfaen 
entlehnt  sein,  e  findet  sich  aber  auch  im  lat.  ce8a. 

Dagegen  halu  n  da-ti  dare  sta4i  stare  <hl>ß-m4i  incantare 
(  rr=  (fd-vat^  fcM  i).  ma-ü  matcr,  brortrü  frater,  sla-mi  =  ydXa^oc^ 
dtsch.  halm  u.  a.  iu  Übereinstimmung  mit  dem  lat  und  giiedi. 
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u  bewait.    Besonders  bemerkenswert  ist  die  differ^ziening  der 
beiden  nur  noch  im  vocale  gcschideneii  wurzeln  urspr.  du  und 
iOta:  da4i,  Iii.  diUi,  di-do-vai  und  d^ti,  Ut.  de4t,  tt'&i-^w» 
2)  i  im  wurzelanlaute  und  inlaute: 

comedit  (one  pmep.  laiitgesetslidi  jasH)  =  lit 
lat  9St,  vgL  Ülo^MM. 

eaecus,  lit  fA^pÜ  Twbergen  {depo,  nUmm  sind  mit 
dem  lit.  woi  tc  nicht  zu  vermitteln,  also  bei  seite  zu  laßcn^. 
b^aii,  lit.  hyti  lauten. 

aptus,  pukher,  üt  verwönen,  vendßhen,  lat 

naterteia,  lit  lell  pi^pe. 
«Aio  doe,  «Ml  veedere,  lat.  vBnum, 

Vera  fides,  lat.  t;e/'tiö-  (got.  Uus^erjaa  zweifeln,  abaktr.  mrem 
glaube). 

ßrSb^  pullus.  ßq&fp9^  lat  §rß(b)miumy  ger(b}$uen. 
«trigq,  ärÜU  obserrai«,  lit  säpui  bdiilte,  lat  Mr^g^tnis, 
ier(0)vars, 

hregü  ripa,  6r^^,  &r#lfi  sorgen,  hüten,  part.  perf.  tn^g^ 
Siipr.  29,  IG,  ahd.  hcrq,  hcrfian. 

srida  medium,  preuß.  süsäau  unter       ab.  s/nlu). 

6rida  grex,  got  imrda,  Ut  IsMffttö  Mrt  =  bmräm,  ved. 
^nftM  scbar. 

ir^  testa,  ahd.  mM»,  skr.  kar^am^» 

irSbü  necessarius,  prenB.  enUtrpo  es  nützt  got.  ^ftori». 

vrMiti  laedere,  got  fracunthan  zu  gruude  gelien. 

vUkq  traho:  part.  oOlicetia  Supr.  3:^0,  13  =  lit  velkü: 
mlkaü;  griech.  SXx(a. 

Die  zuletzt  aogeHirten  beispile  bekunden  eine  slawische  laut- 
nognng  e  hinter  I,  in  ^  zu  wandeln.  Diser  in  einem  der  fol- 
genden abschnitte  genauer  zu  erörternden  Toriiebe  dee  r  für  ^  ver- 
danken auch  die  folgenden  ^  gegenüber  anderen  vocalen  der 
verwanren  sprachen  ire  entslchung: 

(h-invoti  dormire,  ahd.  Urotim,  Jat.  darmwe,  äaq-^-avm, 

i^^fortis,  Wallis.  cr<^  firmos,  d)sui>ektafi,  gy,  ica^n-dl$itos» 

är&a  sagitta,  ahd.  s^äkk 
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Außerdem  findet  sich  nur  ganz  vereuizelt  i  one  anhält 
eines  slawischen  oder  auswärtigen  e,  i,  mir  ist  nur  MU  lit  bdl^ 

tos  weiß  zur  band,  zu  welchem  keine  der  beiden  sprachen  ab- 
laute bietet.  Daß  hier  slawisch  inid  litauisch  in  der  farhuncr 
des  alten  a  differieren,  ist  niclit  autUiliiger  als  gleiche  ditierenzeu 
zwischen  den  in  diser  hinsieht  meist  übereinstimmenden  classischeo 
sprachen,  welche  Curtius  (her.  d.  sächs.  ges.  d.  wißenscb.  1864 
s.  39  ff.)  verzeichnet. 

Als  einwand  gegen  die  behauptung,  daß  i  nur  aus  c  oder 
t  (sowol  aus  t-  =  urspr.  i,  wie  aus  i  =  urspr.  a)  durch  Steige- 
rung oder  denung  entsteht,  könnte  man  anfüren,  daß  nach 
Miklosich  (vergl.  gr.  I,  100)  auch  die  vocalc  r,  l,  ü  zu  resp.  ri, 
U,  i  gesteigert  werden.  Miklosich  (?gL  gr.  I,  34)  betrachtet  näm- 
lich r,  l,  auf  welche  U  oder  ¥  folgen,  seihst  als  vocale.  ^Den 
umstand,  daß  den  Tocalen  r  und  {  regelmäßig  einer  der  beiden 
schwachen  vocale  folgt,  möchten  wir  entweder  dem  möglichen 
einflußc  einer  fremden  spräche  und  einer  fremden  schiift  auf 
das  dem  cyrülischen  zu  gründe  ligende  glagolitische  aiphabet 
zu  schreiben,  oder  dadurch  erklären,  daß  die  beiden  vocale  l 
und  r  aUerdings  ein  dunkler  nachhall  zu  begleiten  scheint.' 
Dise  ansieht  ist  von  Schleicher  (formeuL  d.  ksl.  spr.  49  f.)  schon 
widerlegt  worden.  Eine  coii>ciiucn/.  der  selben  durchzieht  aber 
das  ganze  lexicon  palaeosloveuico-latinum,  auf  welche  ich  hier 
aufmerksam  machen  muß.  Nichts  ist  bekanntlich,  selbst  in  den 
ältesten  und  besten  slawischen  handscbhften,  schwankender  als 
die  bezeichnung  der  schwachen  vocale  ü  und  i;  welche  ser  oft 
mit  einander  vertauscht  werden,  und  so  erscheinen  denn  in  den 
selben  worten  bald  rü,  lU,  bald  ri,  If.  Da  Miklosich  dem  ?<.  7 
in  disen  Verbindungen  keinen  wert  bei  mißt,  vilraer  die  liquiden 
an  sich  schon  für  vocale  hält,  so  hat  er  in  der  anordnung  seines 
Wörterbuches  eine,  so  vil  ich  sehe,  durchgreifende  uniformierung 
ein  gefürt  und  schreibt  im  Inlaute  der  werte  überall  rU,  lU,  gleich- 
giltig,  welche  Schreibung  in  den  besten  handschriften  überwigt, 
und  welche  form  durch  die  jüngeren  slawischen*)  und  dui*ch  die 

*)  Für  die  Unterscheidung  von  ru  und  rt  kommen  hauptsächlich  in 
beiracbt  raßisch,  kleinroßiscli  und  poinisch.   Wo  diae  übereinstiiomend 
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verwanten  sprachen  als  echt  begbubigt  wird.  Allcrdiiigs  gehört 
es  zu  den  schwirigsten,  bisher  noch  wenig  ins  auge  gefaßten 
punkten  der  slawischen  grammatik  hier  in  jedem  falle  aus  den 
genannten  drei  quellen  das  richtige  zu  ermitteln,  aber  es  mul^ 
geschelien,  und  nur  mit  den  so  ^erificierten  formen  darf  man  in 
sprachlichen  Untersuchungen  arbeiten,  denn  ebenso  wie  U  und  ? 
nui'  giiiphisch  mit  einander  wechseln,  die  spräche  aber  in  einer 
und  der  .selben  zeit  immer  nur  je  einen  diser  vocale  an  einer 
stelle  gehabt  hat,  ebenso  hat  auch  in  bestimmten  weiten  nur 
rtt  oder  lU,  in  anderen  nur  Vif  oder  U  seinft  sprachliche  berech- 
tigung.  Von  den  altbulgarischen  sprachdenknüUeni  berücksichtige 
ich  für  die  Unterscheidung  von  ?f  und  U  in  erster  linic  den  cod. 
Ostr.  AI  Ridings  werden  aucli  in  im  beide  biswt  ih  n  verssecliselt, 
wenn  also  ein  wort  nur  ein  mal  in  im  vorkommt,  so  ist  auf  die 
Schreibung  nicht  mer  verlaß  als  in  anderen  alten  handschriften. 
Bei  den  Worten  aber,  welche  merfach  in  im  vorkommen,  stellt 
sich  fast  stats  heraus,  daß  die  im  Ostr.  überwigende  Schreibart 
durch  die  nächstverwanten  sprachen,  deutsch  und  litauisch,  so  wie 
durch  die  jüngeren  slaNvi*icbcn  als  graiinnatisch  Ijereclitiyt  erwi.sen 
wird.  Mir  ist  nur  ein  fall  bekannt,  in  tlem  dis  anders  ist:  vU 
irünüvachä,  vü  zur'nnvacfia,  iv  %m  fMvXmv$^  wo  if^nüvcuhü  das 
ncbtige  wäre,  vergl.  got.  gqAmm,  lit.  ^nim,  ruß.  SermoU/^) 

Nach  Miklosich  soll  nun  #  aus  entstanden  sein  in  t^HiH; 
dis  bedeutet  spritzen  transitiv,  z.  b.  p^y  (aStUi,  d<fQiCet  (Ostr. 

« 

niß.  kiruß.  r,  poln.  ie,  (rtvsp.  c  nach  sotunanntcn  f  rncichtcn  fonsonantcn) 
ü<t:heu  r  h&h(\].  ist  altes  n  wo  sie  o  liabeii»  alles  rn  an  /.n  st-t/on.  Die 
süilslawischcß  liiakkte  und  der  cechische  geben  bo  gut  wio  ^'ar  ki'incn 
aofscbluO,  da  sie  meist  entweder  r  selbst  uutcrscbidslos  an  stelle  des  rii, 
fi  als  Tocal  lüren  (nmloT.,  serb.,  hech.)  oder  rfi  und  ff  s«  rS  uniformieren 
(aeabolg.).  Die  llbereiustiminuiig  tod  niA.  und  poln.  in  der  flrbnng  des 
den  r  xogehörigen  vocals  genfigt  aber,  da  dise  sprachen  swei  verscbidenen 
ureigen  des  slawischen  staninies  an  gobftren,  in  verbindang  mit  der  Schreib- 
weise guter  altbnlgariscber  bandscbriften  ToIIkoinnien,  tiin  für  den  einzelnen 
fall  dir-  IxTfchtlirnnj»  von  rii  oder  r7  zu  crMpisen.  Hier  auf  das  &ranze 
detail  ein  zu  gehen,  li.ut  außer  dem  zwecke  der  Untersuchung,  welche  ledig- 
lieh  den  Ursprung  des  t  l)etrint. 

*)  In  der  uniscLreibung  des  rußiscbcn  folge  ich  der  rußischen  achrift, 
nicht  der  heutigen  ausspräche. 
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133,  18.  20),  ist  also  identisch  mit  lit.  tesiäk&i,  spritzen  intiansiit. 
Miklosich  Terbindet  es  mit  tUiHH  umvv^   für  welches  er 

ptHif  tastq  aus  einer  hs.  an  fürt,  clis  aber  war  unter  iMfafi 
intiye^v  zu  stellen,  der  weitere  beleg  aus  Ostr.  beruht  auf  eiuem 
irrtume,  es  ist  der  eben  für  Usiäi  ange fürte,  ist  also  unter 
MtSHii,  welches  von  tüSti,  itevog  =3  sicr.  tukki^  her  kommt,  ni 
streichen.  Für  t&SkiH,  insfyw  ist  POtaH  die  arsprUngUche  form, 
welche  durch  tiskoH  premere,  Hshitj  i&M  torctdar  legitimiert 
wird;  das  schwanken  nach  11  oder  uebenfomien  mit  ü  findet  sich 
allerdings  auch  schon- früh,  z.  b.  tüMim,  <rnovdaia)c  Ostr.  =  ruß. 
toUm.  Von  ieska  kommt  dann  UUiti  keltern,  welches  Mikl., 
mit  Uikiili  spritzen  identifidert  t&^iU  enthält  also  kein  aua  ü 
gesteigertes  £ 

Prüfen  wir  die  falle,  in  wetehen  ri  ans  r  mit  folgendem 

schwachem  vocale  entsteht,  m  ergibt  sich  discr  schwache  vocal 
überall  als  7,  den  ich  daher  im  folgenden  gleich  bin  schreibe: 

hrcsiti  excitare  nach  Mikl.  aus  kriHs;  im  Ostromir.  ist  aber 
durchweg  vüa^BrUe  mfitttii  lOi,  vUskriBneii  97.  134.  138.  285. 
vus3trisni  4  u.  s.  w.,  s.  Vostokovs  index;  Mikloeich  selbst  gibt 
im  Wörterbuch  zalreichere  belege  fttr  kir^B-  als  fär  kriis-.  Und 
ddimi  hliiiimen  die  jüngeren  slawischen  sprachen  überein,  vgl. 
poln.  wskisesnqc,  ruß.  voskresnuti  auf  erstehen,  poln.  mkrze- 
szmk,  ruß.  voskresenie  aufei-stehung,  Sonntag  u.  a.  und  das  von 
Lot^r  (2t8ch.  VII,  181)  vergiicbene  ae<eraa, 

ot$hfri8H,  aor.  comp.  ci&^isU,  praes.  otO^tv^Ai  aperire.  Mik- 
losichs  belege  (lex.  s.  v.)  zeigen  fast  alle  vr^0-,  nur  ganz  wenige 
iVitj-,  ersteres  ist  die  im  Osli.  allein  berechtigte  Schreibung, 
gegen  welche  nur  ra-'t^ritzosfn  se,  dttjvoixd^fidav  1H2  verstößt,  da 
aber  sonst  überall  vriz-  geschriben  ist  (Vost.  index  195.  243), 
80  ist  dis  nur  ein  schreibfeler  für  das  einzig  richtige  ram^UHh 
sta,  ruß.  oiverM^,  ramriscM  äffhen,  klmss.  akfermi  beweisen 
ebenfalls,  daß  ot&mH0%  Mvr^gaH  iL  s.  f.  das  einzig  richtige 
ist,  welches  denn  auch  mit  lit.  vcrifi  drängen,  zusammen 
schnüren,  virii/s,  anord.  virgill  strick,  griech.  ugyM  stimmt; 
otuvnzq  ist  ursjtr.  ab  drängen,  razvrizq  aus  einander  drängen, 
daher  hat  Miklosicb  (wzn.  des  altsl.  172)  pihvrigq,  povr&iH  Ugixe 
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mit  uicn  verbiindeTi,  wÄTend  er  es  griuiiiu.  I,  lOl  besonders  auf 
fürt;  (laß  auch  hier  po-vnzfi  die  richtige  schreihnrt  ist,  beweisen 
die  von  Mikl.  ao  gefüiteu  prov.  ruii.  paverm  imia  genus,  2^0- 
vtsnkia  foramen  saepÜ. 

po-^räi,  p<hMp«i,  durat.  po6ripaH,  hanriie,  im  Ostr.  nur 
-<yii*-,  -cfrJp-,  Strp-  gesehriben  (Vost.  index  219),  legitimiert 
durch  khuiitj.,  alltech.  cerpuj  ix>ln.  czerpnq,  czcrpiq,  ruß.  cerpnuti, 

vreUi,  vrtgq  jacerc,  im  Ostr.  stäts  tmg-,  cnJ-,  t^Trfi-,  s.  Vost. 
index  s,yY.vf^limiie,^fü^Hr'goiq,pow^g&,p(nf^^i^  ote^vrigq,  oUivrUe, 
imn^ieü  n.  a.  in  flbereinstimmmig  mit  poln.  toierggn^  mit  den 
flifien  ans  schlagen,  roß.  wrffH,  ^ergn%  vergaju  werfen. 

wisti,  vrfchq  triturare,  die  bei  Miklosich  lex.  mitgeteilten 
belege  haben  die  sclireibung  vrJch-,  auf  weklitj  auch  klruß.  rcrhu 
imd  das  vonMiklos.  wzn.  8. 172  angefurte  altruß.  ver^%  i'rumeu- 
tom  weisen. 

irM,  Miq  incidere,  itsqaia  Ostr.,  davon  St^ieM 

Incidere,  mß.  ieriesH,  serb.  artalo  pflugschar,  lit.  keM,  l^rsH 
schneiden,  hauen.  » 

cr'''h<  tinuus  neben  crislvii  tirmus  aus  crld-tvü^  ruß.  ctrst" 
«jK;,  polu.  i  Zf  rdimf, 

po-srecaU  intueri,  ericalo  speculum,  ruß.  eerhah,  poln. 

str&uäii  tMknqti  pungere,  mß.  dnikmitf, 

trizati,  trXzati  (rastyimvü,  vusfMgneie  Ostr.)  laeeroie,  ruß, 
terzatiy  poln.  cierzeniec  satkia  lz 

hrüH,  hri'gq  curare,  part.  perl,  hrigü^a,  ward  schon  erwähnt, 
got.  ^atf^n  st&tzt  das  l;  klruß.  herehu,  ruß.  heregu  weisen  wol 
auf  frr^^  zurück,  geben  daher  für  I  keinen  anhält,  die  Schrei- 
bung hriigUieu.  a.  eutbert  aber  aller  etymologischen  berechtigung, 
da  keine  form  jüngerei*  slawischer  dialekte  auf  sie  hin  weist. 

dnh'o  arbor  neben  drüva  ligna  ist  hier  nicht  aut  zu  t  iK  11; 
schon  in  den  verwanten  sprachen  ligen  neben  einander  skr.  liuru 
und  dru,  abaktr.  dauru,  dru,  griech.  dogv,  dqv-q,  dqihfMy  so 
daß  sich  hier  drüva^  welchei  wol  die  berechtigte  Schreibung 
ist,  neben  drioo  völlig  rechtfertigen  läßt,  die  jüngeren  shir 
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wischen  sprachen  geben  keinen  aufschluß,  da  in  inen  drivo  und 
druva  zuüainiiioii  Hießen. 

Die  bildungen  wie  tnHi  torere,  mreti  mori  u.  a.  laße  ich 
hier  aus  dem  spiele,  da  ich  abweichend  von  Schleicher  (comp.' 
778,  anm.  1)  ir  i  nicht  als  umgestellten  wurzelvocal,  sondern  als 
anfügung  des  zweiten  Stammes  betrachte,  gestützt  auf  formen 
wie  u-mlr-c-tii,  u-mTr-S-S^,  earZ\r-6-ti  Ostrom,  u.  a.  (s.  unten  s.  23). 

Ueberau  wo  als  steigennig  eines  mit  schwachem  vocale 
verbundenen  r  auf  tritt,  haben  wir  also  für  letzteres  ri,  nicht 
rü,  als  die  einzig  berechtigte  form  an  zu  erkennen. 

Anders  scheint  der  Sachverhalt  bei  Ii  neben  Miklosich's  Iii.' 

Nur  üipaH  salire  aus  slipati  salire,  i^«/rj)H^f»exBilire  reiht  sich 
den  obigen  aus  r  entstandenen^  an;  hier  bieten  Miklosich's  belege  im 
lex.  so  uliei  wigciid  die  Schreibung  mit  i,  daß  die  gewalt  des  dt>tj;ma.s 
ser  groß  sein  muß,  wenn  man  trotzdems^  üp  fest  halten  will. 

Dagegen  scheint  in  den  folgenden  werten  wirklich  d  aus  K 
hervor  gegangen  zu  sein. 

u-glit>iiemH  infigere,  ruß.  ugl^utt  neben  abulg.  u^ltlhati, 
u-glühiti,  u-(jlnnqti  infigere,  serb.  ti-globiti. 

pUzaii  aus  plazati  sci*pere;  hier  wiid  plUz  legitimiert  durch 
ruß.  polzaU,  poldi,  uslov.  i)olzn4)ii  labi,  serb.  i^mznuü  labi, 
poln.  petmqe  verschießen  von  färben,  vergehen  (e  weist  hier  auf 
abulg.  U,  wäre  es  aus  t  entstanden,  so  mttste  l,  nicht  stehen). 

nU&H,  mlügq;  ruß.  mdloMwo  Colostrum,  serb.  musiti,  neuslov. 
ndSstl  und  mahti  melken,  mum  mulctus  weisen  auf  abulg.  mtUe-, 

tlcUi,  flu/cn  tundere,  im  Ostr.  imnicr  fblk-,  tnVk-,  faliik-  gc- 
schriben  in  Übereinstimmung  mit  serb.  farcni,  nslov.  Udcem,  ruß. 
klruß;  tolku,  Sech.  tlukUf  obersorb.  tolku,  poln.  Üuk^, 

vlSSH  trabere,  praes.  vWcq,  aor.  t^^,  part.  aldüfena  neben 
dtmmü  Ostr.,  sUdiKküSe  Ostr.,  auf  Ü  weisen  auch  serb.  vuiem, 
vuöi,  ruß.  voloku  (neben  rieht),  klruß.  voloku. 

In  disen  fällen  ist  ulsu  In  für  die  slawische  grundsprache 
gesichert.  Da  wir  aber  sonst  nie  6  ans  n  entstehen  sehen,  so 
dürfen  wir  auch  hier  nicht  an  nemen,  daß  U  Steigerung  von  lü 
sei.  Für  die  beurteilung  von  ndWsq  und  vl^ik^  geben  uns  die 
verwanten  sprachen  aufechluß: 
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ndUgq  s=  M,fnägu,  nnUH,  ahd.  nnleku,nidehan,  gr.  oftilyu, 

rliik-  =  Ht.  velkii,  vilkti,  griech.  Uxto. 

Berücksichtigen  wir  nun  die  in  den  verscliidensten  sprachen 
vorligende  tatsache,  daß  der  dem  l  beiwonende  stimmton,  wenn 
auf  l  ein  consonaut  folgt,  sich  leicht  zu  u  vocalisiert  (altfranz. 
kwU,  vmiU  =  lat  äUus,  vaUt),  in  welchem  dann  entweder  das 
;  oder  der  vorhergehende  vocal  unter  geht  (Ebel  ztschr.  Xm^ 
292}:  kret.  ui'/üV  d^erysad-cu  =  alysTv^  d^^Xyscfd'ttt  (Ahrens 
dial.  II,  Iii),  iiiderl.  houf,  houäm  =.  holz,  halten,  frunz.  auhc 
=  alba  (Diez  rem.  gr.  P,  iu;3);  got.^ Jcatipatjan  —  xoXa<f  i^€ty\ 
serb.  pisao  =  ab.  pisalü  (Miklosich  vgl  gr.  I,  302.  323),  be- 
sonders aber  die  lateinische  wandlnng  von  e  vor  l  +  cons.  in  u, 
sepuUus  aus  sepelio  (Corssen  ausspr.  ^^  157  ff.)  und  die  genau 
entsprechende  von  abulg.  U  in  ruß.  olo,  z.  b.  ml^  ruß.  moldko, 
vl^ti  ruß.  völoCt  (u.  a.  Miklosich  vgl.  gr.  I.  390):  so  wird  uns 
die  geschichte  der  slawisclien  worte  ^^aiiz  klar.  Abulg.  X  wird 
durch  einfluß  eines  folgenden  l  zu  ü,  z.  b.  in  doviUü  genügen, 
do^lmü  genügend  Ostrom.  Supr.  Cloz.,  später  ämMM,  dooUHi^, 
rtt&.  äowi^ni^,  serb.  dovo^an,  poln.  dowoh^f.  Ans  europ.  mdg, 
velh  ward  so  slawisch  *m1lz,  ^vllk,  dann  durch  assimilation  des 
I  an  Z  *mulz,  *villk  wie  lat.  mulgco  aus  *ni€lgco  (vgl.  a^/A^w), 
und  endlich  mit  uinstellung  mläz,  vlük.  nücsti,  vlcsii  sind  nun 
nicht  aus  nUit0,  vlük  gcstcigeit,  sondern  aus  den  älteren  ^m%l8, 
Hitk,  *nüK£,  *i^k*),  *mPi0,  *f^k,  gerade  so  wie  evisH  neben 
cvisii  (Miklosich  I,  101)  aus  cv^iq  floreo.  Was  für  nOisH,  vUSH 
nachweisbar  war,  wird  auch  für  ÜHH,  pUmiH^  ugUbljewxH  an  zu 
nemen  sein. 

Resultat:  v  entsi)ringt  nur  aus  e,  i  durch  Steigerung. 

Die  geltung  des  ^  als  einfaches  langes  e  wird  noch  durch 
andere  tatsachen  bestätigt:  es  entsteiht  durch  contraction  aus 
e-^c,  ni9a((,  nisi  u.  s.  f.  ans  ne  jemX  non  sum,  n^jm  non  es; 

•)  Dise  formon  sind  an  zu  ncmcn  narli  analoL'io  dor  schreiluincron 
des  Ostr.  mulüva^  muiiinija,  napülunjcna^  mlumcjitf  phht,  cinküvi  u.  a. 
Im  Ostr.  tiiuleii  sich  neben  einander  mlunij^t  mSI&mif  mUrnifa  u.  a.  Darf 
nmo  chficena  (Supr.  326,  13)  als  ein  Zeagniss  lar  das  alte  i  herbei  ziehen, 
oder  ist  t  nur  der  häufigen  Verwechselung  von  I  mit  ü  au  zu  schreiben? 
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es  entsteht  ferner  durch  ersaizdeDung  aus  e  in  zusammenge- 
setzten aoristen:  riM,  UM,  nisU,  vM,  pogrisU  zu  rekq  dico, 
tekq  curro,  fiesq  fero,  vedq  duco,  pogn^fi  sepclio  ans  ^rekehü  u.  s.  f. 

Nun  tindcn  wir  in  abgeleiteten  durativen  und  iterativen 
Verben  r  aus  des  primären  momentanen  iresteigert :  säijnvkUi 
compriniere,  pogrCbali  sepeiire,  Ugati  decuuibere,  Ivfati  volare, 
mitoH  jacSre,  pom&aH  verrere,  isp&eaU  assare,  pläaH  plectere, 
jprd'di^icontnidieere,  UkaHeanere,  HtiagaH  comburere  {t^^UgoHJy 
UkmH  ^e&om  (t  HHi^igaH)  uns  gnctq,  grchq,,  Iqgq,  ktMi,  nuJr^  , 
pekfijpletq,  relcq,  f/'kq,zegq,  isceznq,  /.^/c^n^  (Miklosich  beitr.  I,  72  ). 

Hier  dail  iiuui  nicht  6  als  vottil  der  i-  reihe  auf  faßcn  uikI 
in  der  bilduug  von  -^ükaii  aus  rckq^  einen  übertritt  aus  der  a- 
reihe  in  die  weihe  an  nemen,  denn  nichts  berechtigt  uns  zu 
der  vermutungf  daß  -irScajq  jemals  mi^/Mi  gelautet  habe. 
Die  Yocale  von  rehq  und  -r&cajq  verhalten  «uch  vihner  genau  so 
wie  die  von  lit,  mciü  und  m^tann  werfe,  vczii  und  vezinu  fare, 
lat.  S(^deo  und  svv/o,  It^go  und  ailrgo,  prioch.  tlO^ffun'  mid 
fivoi  und  pfija&og,  tsxilltio  und  (fxX^Qog,  i^eOxli^xÖTBi. 

Wie  e  zu  so  wird  f  bei  der  büdung  abgeleiteter  verba 
zu  welches  einmal  hing  gewesen  ist  (s.  13);  dabei  ist  alles 
bewustsem  von  dem  Ursprung  des  I  erioschen,  so  daß  ehi  aus 
urspr.  a  geschwächtes  I  in  ganz  gleicher  weise  wie  das  ursprüng- 
liche ^  zu  ?  gcdcnt  wird.  Die  hierher  gehörigen  fälle,  in  denen 
das  stannnverbum  durchgehends  T  zur  schau  trägt,  verzeichnet 
Miklosich  beitr.  I,  74,  es  genügt  hier,  einige  der  selben  an  za 
fUren.  Ursprüngliches  i  haben:  stniaU  illucescere  von  miü^tiH 
lucere,  vgl.  got.  hmis,  skr.  pvsta^;  procviksH  efftorere  von  cvUq 
florere,  wol  mit  der  vorigen  wurzel  verwant;  ^üati  col^e  von  ^iq 
uumerare,  skr.  IHt;  im-Upaii  adhacrere  von  ^ri-llpnqti,  skr.  lip, 
gr.  dX€i(f  (0.  ' 

Ursprün^iches  a  haben:  pozinaU  demetere  von  zlnja  id., 
lit.  gm^t,  gen^  behauen,  beschneiden,  skr.  han;  pmmaü  me- 
minisse  von  m?«^  putare,  wz.  man;  rai^pmaH  crudfigere  von 

ras^pXnq  id.,  ahd.  spannan;  poSmaH  incipere  von  po-chia,  vgl. 
kmu  iiiitiinn;  rastinati  scindcre  von  rastlnq  id.,  die  form  ilmci^ 
(izv^st.  imperatorsk.  ak.  nauk  St.  Teterb.  X,  001)  beäiatigt 
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Ebels  vernntong  (beitr.  I,  271),  daß  Ünq,  zu  %ipiim  gebort 
Die  Wurzel  iem  ezteodere  findet  sich,  freilich  nicht  in  yerbal- 

formen,  aber  in  noiiiineii  ebenfalls  als  ttn  und  Ün  in  tiniku  Q>oln. 
imnki)  tenuis  und  tinX  lorum. 

luilem  ich  die  übrigen  bei  Miklosich  vürzeichueten  über^'i'lu^, 
bemerke  ich  nur  noch,  daß  die  von  Mikl.  einer  anderen  (fünf- 
zehnten) dasae  eingereihten,  in  welchen  der  angebliche  vocal 
zn  Ii  gesteigert  sein  soll,  den  obigen  an  zn  echließen  sind,  da  auch 
hiei"  Ii  zu  grrundc  ligt.  I'eriier  gehören  hierher  Miklosich's  vierte 
und  fiinfte  classe  (beitr.  I,  70),  in  welclien  die  vocale  l,  r  zu 
ü,  ir  gesteigert  sein  sollen.  Der  bcrgang  wird  sufort  klar,  wcuu 
man  in  den  zn  gmnde  ügenden  primären  formen  an  stelle  von 
lüklosicfa'a  Bdireibung  die  ältere  des  Ostromir^achen  evangeliams. 
setzt.  Ich  iure  die  veiba  auf,  indem  ich  dem  abgeleiteten  verbum 
das  i>raes.  und  den  infinitiv  seines  priniitivuiiis  in  der  schreibun;; 
des  ()str.  folgen  laße;  dii  iiu  Ostr.  vorkuiiimenflpn  foiiiicii,  auf 
gmnd  deren  ich  die  iUtere  Schreibung  der  gleichldrniigkcit  wegen 
überall  im  infinitiv  reconstniiere,  füge  ich  teils  in  khimmem  bei, 
teils  verweise  ich,  wennaie  zalreicher  sind,  anf  Vostokovs  index: 

sä-Mrn^  coUigere  v.  mk^tert^y  sMUroH  (Vostok.  index  267  f.). 

raS'dirati  scindere  v.  rag-derq,  rasdirati  (rasdlra  sq  iaxia^fi). 

pn-zirnti  inspicerc  v.  pri-:irjq,  -s^rüti  (pri-züri  imiKJrat.  jyri- 
sircaoT.^  Simplex  ^»m^»  etc.  Vost.  ind.  228.  70.  115.  121). 

pro-üraU  sacrificare  v.  pth&rq,  -ilr&i  (ä^r'ivq  ^isiayj, 

ummiU  mm  v.  tmXrq,  umXriU  (Vost  ind.  298). 

priipiraU  ntt^uy^  pripirajqj  sq  Xofofjkäxogy  y.  pirj(y  pYriH 
(pirjaachq  ifjtaxovvo). 

fHpiraü  fulcire  v.  o-p\rq,  opirHi  (oj/irose  ae). 

po-pirati  conculcare  v.  po-pirq,  -pXreUi  (po-pimno). 

prostiraH  extendere  von  pros^rq,  -sträi  M.  und  so  auch 
meist  Ostr.  (Vost  ind.  231),  dennoch  dürfen  wir,  gestützt 
anf  j9ro-s<%r»  Imtmvov,  prosffrU  imtiva^  als  ältere  formen 
-^rq,  -stXrUi  an  setzen. 

ai^4ircUi  conterere  v.  su-trq.  -trSti  M.,  sa4irq,  ^4^räi  (o-iirc 

p(hsiüati  stemere  v.  ste^q,  dilaiU  (p<hs(ilaä^  favQtatrap), 
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Haben  wir  so  in  elf  fällen  die  gewissheit,  daß  ir,  ü  aus 
^r,  U  entstanden  ist,  so  dürfen  wir  aniTersichtlich  das  selbe  in 
den  wenigen  übrig  bleibenden  an  nemen,  deren  primitiva  im 
Ostrom,  nicht  vor  kommen,  für  welche  wir  daher  unsere  anname 
nur  duixh  jüugere  oder  weniger  reiue  Sprachdenkmäler  stiitzcu 
können: 

UHfiraU  scaturire  von  vrfq  vräi;  ein  more  v^re  citiert  Mikl.  ' 
lex.  s.  V.  vr4H  aus  einer  rußischen  Quelle  des  14.  jh.^ 
dis  und  vtlr^st^  (Suprasl.  296,  4  mit  der  häufigen  Ver- 
wechselung von  y  und  ü)  berechtigen  zum  ansatze  eines 
alten  v/r/Vf,  v^räti 
po-zirati  iiQglntke  yoü po-irq,  sreti;  poziref  (Suprasl.  57,  28.) 
sär^nilati  molere  von  sÜFfn^q,  -nUeti;  mllHt  (Supr.  446,  12), 

Aiikl.  8.  V.  fttrt  sürndjeuX  an,  d.  L  sit-ml^efiit. 
In  allen  disen  verben,  deren  wurzeln  auf  r,  l  aus  lauten« 
war  der  wurzelvocal  ursprünglich  a,  da  es  in  der  Ursprache 
keine  wurzeln  mit  i  oder  u  vor  r  gegeben  hat  Dis  a  war  zuerst 
2U  c,  dann  weiter  zu  I  geschwächt,  vgl. 

hhar:  ipiQt»^  fero,  got.  haira,  abulg.  hcrq  :  lürati  :  hwaU 
dar  :  Si^m,  got.  ga4<Ura,  abulg.  derq  :  dfroH  :  diraU 
Star :  stemo,  abulg.  Mjq  :  sPllaH  :  sHUtU 

mar :  abulg.  mefjq  .*  m%I&i  :  milati 

So  werden  auch  svirati,  sviriti  arglos ty  und  skr.  ffrar  (Miklo- 
sich  lex.)  durch  *.swr,  *sv'ir'  vennittelt  werden  müßeu. 

Frühes  schwanken  zwischen  %  und  ü  ist  in  dem  dem  lit. 
nirH  taueben  entsprechenden  verbum,  welches  Miklosich  nrq, 
nr&i  schreibt,  ein  getreten,  denn  wir  finden  neben  einander  po- 
niraii  und  po-nyr^U  immergi,  nmxH  und  nyroH  immergere,  von 
denen  nirnti  auf  nlrHi,  dagegen  nyrati  auf  nÜrUi  weist;  vergl. 
iWati  neben  tüsiino  (s.  Ib). 

Als  grund  diser  Schwächung  haben  wir  überall  den  accent 
zu  betrachten,  der,  wenn  ein  wurzelhaftes  e  zu  i:  geschwächt  ist, 
immer  auf  der  der  wurzel  unmittelbar  folgenden  silbe  gestanden 
haben  muß.  Neben  einem  im  indic.  praes.  erhaltene  e  findet 
sich,  außer  in  den  eben  bcsproc innen  verben.  deren  wurzel  auf 
r,  l  aus  lautet,  die  Schwächung  zu  I  fast  nm*  im  imperativ ;  pekq 
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coquo,  rekq  Iwpm,  iekq  curro  bilden  impemtpfd,  f^d,  fM(!ilUk- 
ksich  in,  1 19 1)  Dise  imperative  waren  gewiss  oxytona,  gerade 
/  so  wie  die  entsprechenden  ruß.  peM,  reM,  teki,  in  welchen  die 
aualogie  der  übrigen  formen  das  c,  erhalten  oder  wider  her  iro- 
stellt  hat.  Außer  dem  imperat.  zeigt  dise  Schwächung  nur 
iegqt  2.  sg.  vUrSiieH,  aor.  poHie  vu  a.  (Mikl.  a.  a.  o.)i  im  roß. 
ist  dann  das  unbetonte  X  regelrecht  geschwunden:  i^,  iSeSi  (spr. 
iioä)  VL  s.  f.  Dise  rußiscben  formen  zusammen  mit  der  litauischen 
oxytoniening  (U/fu,  deift  (natürlich  im  lit.  auf  1.  u.  2.  sg.  be- 
schränkt), siclieni  fiir  das  abulg.  die  betonung  se(}n,  zefp^i,  $izeU. 
Weshalb  nicht  jedes  unmittelbar  vor  der  tonsilbe  stehende  c  zu 
I  geworden  und  später  geschwunden  ist,  Yermag  ich  allerdings 
nicht  zu  sagen,  das  aber  steht  fest,  daß' ein  Yocal,  welcher 
schwindet,  unmittelbar  vor  seinem  Schwunde  nicht  betont  ge- 
wesen sein  kann.  War  in  tief  toniger  silbe  einmal  t  entstanden, 
so  kuriiite  die  spräche  mit  verf^eßen  der  entstehiingshedingungen 
disea  I  das  selbe  weitereu  bildungen  zu  gründe  legen,  gerade  wie 
wir  es  bei  den  wurzeln  auf  r,  l  war  genommen  haben,  und  auf 
diser  basis  abgeleitete  verba  mit  dem  vocale  %  schaffen.  Und 
wie  die  Schwächung  von  e  zu  f  nur  in  wenigen  primären  verben 
diser  art  eingang  gefunden  hat,  so  sind  auch  bei  weitem  weniger 
abgeleitete  veiba  mit  i  als  mit  gebildet  woi  1*  ii  Es  sind: 
imperat  rici,  rlcäe  :  pro-ricaii  praedicerc, 

tekq,  impmt.  ^cänA  ;  vitOcoH  influere, 

ieffq,  vU^ieH,  poÜU  u.  a.  :  (^tusoH  amburere,  rashiigati, 
raidigaH,  incendere. 

Li  disen  steht  also  nicht  i  für  ^,  wie  Miklosich  sagt  (beitr.  I, 
73).  Der  hier  schritt  für  schritt  verfolgbare  hcrgang  ist  auch 
au  zu  nemen  lür  pogribati  sepeiire,  mplUati  implicare,  izgnitati 
exprimere,  obwol  wir  hier  die  vermittelnden  aus  grdni,  j^iq, 
gneiq  geschwächten  *grth,  *plu,  *gnU  nicht  nach  zu  weisen 
vermögen.  Villeicht  sind  sie  auch  nie  vorhanden  gewesen 
und  die  drei  letzten  verba  nur  direct  nach  analogic  der  drei 
ersten  gebildet.  Auch  hgt  eine  unmittelbare  denung  von  e 
zu  t  oder  Übergang  von  slawolettisclietn  e  in  abulg.  t  nicht 
aufier  dem  bereiche  der  möglichkeit,  vgl  maii  s  Ht  tnotS 
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=  skr.  nmtd,  stamm  matcr-  (den  Übergang  in  i  teilt  hier 
preuß.  iHüUj.  So  noch  skHpati  strepare     lat  crifjxirp. 

Haben  wir, nun  ein  recht  in  diesen  formen  übertritt  ans- 
der  a-reihe  in  die  i-reihe  an  zu  nemen?  Widenim  nein.  Nichts 
verbürgt  uns,  daß  in  inen  an  stelle  des  i  jemals  ein  diphthong 
gestanden  liat,  viliner  i^i  iiUc  warscheinlichkeit  (hiiui,  tiaß  ir  * 
von  allem  aufangc  an  nur  dcnuug  des  i  war,  daß  es  also  auf 
einer  stufe  steht  mit  den  Ut.  y  in: 

jß^sgkt,  plfsgau  platzen  neben  pUsem  reißen, 

Ä^&ofH  Icffioa  hangen  neben  häiü,  kabiU  hangen, 

iyne  hexe  neben  gmöH  vißen  wz.  gan,  gna, 

hyUti  heben  neben  JccUi,  Jcälnas  berg, 

szf/In,  s/ilti  warm  werden  wz.  7ml,  calere, 

svyUk,  smüi  sengen,  wz.  svalj  an.  svcela  durch  rauch  ersticken. 

Jedem  der  oben  angefUrten  sechs  durativen  jpinhrusaH  u.  &  w. 
stehen  bildungen  mit  6  zur  seite  pri-rißsaH  u.  s.  w.  (s.  22),  so 
ligt  auch  dira  scissura  neben  dim  (derq,  dfroH  s.  23).  Schldcfa^ 
(cump.^  s.  Tili)  stellt  nun  alle  in  'einer  wuizcl  erscheinenden 
vocale  zusammen  und  gewinnt  dadurch  eine  '  stcii^'erungsreiiie,  die 
folgendermaßen  aus^o-  und  t-vocalen  gemischt  ist: 
10         0  i  i 

rXict  :  rekq  :  pro-rokU  :  pro-rieaU  :  iHHrikavaitL* 

Dise  reihe  ist  aber  das  resultat  ganz  verschidener,  unab- 
liiingig  von  einander  in  divergierenden  richtungen  verlaufender 
entwickeiungen,  die  ich  in  folgendem  Schema  zu  vei  anschaulichen 
suche:  als  ausgangüpunkt  der  selben  hat  rekq  zu  gelten,  auf- 
wärts gehende  pfeile  bedeuten  Steigerung  oder  denung,  der  ab- 
wärts gehende  Schwächung. 

prarokU  narehovcUi 

X/ 

prorkaH  rekq 

Also  nur  je  zwei  der  fünf  vocalisationcn  stehen  in  directem 
ablautsverhältuisse  zu  einander,  und  die  ganze  reihe  setzt  sich 
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sttsanunen aus  je  vier  ablautparen :  \)  rek  :  roh,  2)  rek  :  rSk^  3) 

rck  :  rtk,  4)  rtk  :  rik.  Die  endpunkte  der  eiit Wickelungen  haben 
mithin  ^ar  keine  dirccte  bezichung  auf  einaiKkr,  und  ich  kann 
bdileichei'ä  ansieht,  daß  i  hier  deutlich  als  steigerungslaut  dem 
e  gegenüber  ersdieine,  nicht  teilen.  Daher  darf  man  auch  die 
drei  stufen  Hd,  -rkoH,  -r^baH  nicht  aus  irem  geschichtlichen 
aosammenhange  heraus  reißen  und  zu  einander  etwa  in  die  selbe 
bcziehuncj  setzen  wollen,  welche  zwischen  svUHi  lucere,  svitaH 
illiicoj^ccre.  svi^Hti  illustrarc,  oder  hJYs(7f)n(^ti  coriiscare.  hlishäi 
niicare,  bleskä  splendor  waltet,  denn  diäc  beziehuug  Iclt  inen 
tatsächlich. 

Zorn  schlu&e  mögen  hier  noch  einige  werte  mit  i  platz 
finden,  deren  wurzeln  ursprünglich  a  hatten:  m-^  funiculus  wz. 

na  (ahd.  n^Um,  lat.  nfrc,  rim  Mikl.  lex.),  grim,  juba  (skr.  grivd 
nacketi,  Mikl.  lex.  —  wz.  gar  verschlingen?).  Eine  wurzel  bri 
Vx^t  vor  in  o-hrijti,  o-hrüi  tondere,  &W-cV,  bri-tva  novacula,  po- 
hrij  tonsor.  Außerhalb  des  slawischen  erscheint  die  wurzel  nur 
als  hkmr  (P^tt  wzwtb.  U,  1,  462  f.;  Gurtius  g.  e.  no.  408  b): 
abaktr.  lar  schneiden,  boren,  hit.  fware,  ags.  horum,  ahd.  porm 
boren,  gr.  (pa^oq  pflüg. 

DaLj  ni-ii,  gri-va,  bri-ti  in  irem  i  den  nacbkommen  eines 
älteren  diphthongen  enthalten,  läßt  sich  nicht  behaupten,  ist 
aber  unendlich  vil  warscheinlicher  als  die  gleiche  anname  für 
fieati  u.  s.  w.,  da  der  weitere  verlauf  unserer  Untersuchung 
zeigen  wird,  daß  auf  a  ausblutende  wurzeln  in  allen  indogerma- 
nischen spraehra  leicht  in  diet-reihe  übertreten  (vrgl.  -Xro;  s.  12). 

Curtius  fg.  e.  no.  :U)S)  vergleicht  divü  porteiitum  mit  ^n-icch. 
WZ.  ^«/,  ^avfiay  i^tuofiai^  Miklosich  lex,  stellt  dha  zu  skr.  div 
glänzen,  es  bleibt  jedoch  noch  ein  anderer  ausweg,  das  v  kann 
zum  Suffixe  gehören  und  skr.  dkf  war  nemen,  abaktr.  dl  sehen 
die  wurzel  sein. 

Endlich  finden  sich  einige  i  im  wortanlaute  fttr  urspr.  a, 
welche  durch  contraction  des  im  anlaute  vorgeschlagenen  j  mit 
dem  folgenden  vocalc  entstanden  sind:  imq  sumo  aus  ^jlma,  lit. 
imü;  istil  6  ovimg  neben  jesmi  sum;  inu^  nomen  aus  *jTniq, 
Ton  welchem  eine  spur  in  dem  bei  MikL  lex.  s.  t.  citierten 
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bulg.  emc  (13.  jh.,  d.  L  iem^  erhalten  ist;  tnd  alias  aus 
Tgl.  skr.  ija^d^. 

Wir  haben  also  nar  in  einem  falle  (-JBrqj  s.  12)  wirklichen 
übertritt  ans  der  o-reihe  in  die  f-reibo,  der  nach  abtrennung  des 

slawischen  von  den  übrigen  spniclu'n  statt  gefunden  hat,  bemerkt. 
Das  zusannnentiießen  der  diphtliuu'^e  in  monophthongisches  *, 
6  in  Verbindung  mit  dem  gänzlichen  vergeßen  der  zweierlei 
quellen  des  I  [1)  =  urspr.  i,  2)  s  urspr.  a]  haben  die  alte 
Ordnung  des  Yocalismus  arg  beschädigt,  o-  und  t-rdhe  sind  tat- 
sächlich in  Iren  lauten  zusammen  gefloßen,  so  daß  die  säramt- 
liclieu  vücale  der  e-reihe  T,  i,  f.  gemeingut  beider  reihen  icreworden 
sind*).  Mit  disem  zusammenfließen  hört  aber  die  möglichkeit 
des  Übertrittes  aus  der  o-reihe  in  die  t-reihe  auf,  denn  jeder 
übertritt  setzt  eine  grenze  voraus,  und  man  darf  die  hier  be- 
handelten Phänomene  des  sUwischen  vocalismus  nicht  auf  gleiche 
linie  stellen  mit  den  Übertritten  aus  der  o-reihe  in  die  t-reihe, 
welche  da  statt  finden,  wo  beide  reiben  noch  gesondert  nebeu 
einander  bestehen,  z.  b.  got.  greijxi,  graip,  gripum,  gripans,  lit. 
gri^bti  ergreifen,  graihyti  zusammen  raffen  neben  grabineti  bin 
und  her  greifen,  abulg.  grabiH,  wz.  gknM,  In  letzteren  fällen 
haben  wir  an  den  i-diphthongen  ein  kennzeichen  des  wirklichen 
Übertrittes  aus  der  a-reihe  in  die  lautlich  nicht  mit  ir  zusammen- 
geflossene /-reüie.  Dise  erschcinuug  ist  gegenständ  der  folgenden 
Untersuchungen. 


*)  o,  a  sind  das  angeteilke  eigentom  der  abreibe  geblibeo  und  er- 
scbeioen  oie  in  unprOoglichen  t-wuneln. 
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II.  Vocaldenung  und  Steigerung  durch  nachfolgende 

nasale  bedingt 

1.  Ursprung  der  nasale  in  Wurzelsilben« 

Wenn  in  suffixalen  silben  langer  vocal  -f-  consonaut  und 
kurzer  vocal  +  luisal  +  consonant  neben  einander  vor  kommen 
(z.  b.  aoc.  p1.  skr.  hanSs,  got.  hinnthns),  so  betrachtet  man  seit 
lange  die  letztere  lautgruppe  als  die  ältere,  aus  welcher  die 
erstere  entsprungen  ist.  lu  den  Wurzelsilben  dagegen  ist  man 
so  gewont,  mit  den  als  bekannt  angenommenen  unbekannten 
grüßen  der  vocaidenung  und  Steigerung  zu  operieren,  und  im 
ganzen  geneigt,  vocallängen  für  altertümlicher  zu  halten  als  die 
kürzen,  da0  hier  eine  gleiche  anschauungsweise  noch  keinen  oder 
nur  ser  beschränkten  eingang  gefunden  hat.  Wärend  sich  in 
suflßxsilben  der  nasal  die  anerkemmug  seines  alten  rechtes  er- 
rungen hat,  man  z.  b.  hharant-  =  (ftqovx-  als  die  ältere  stannn- 
form.  hharat-  als  die  daraus  geschwächte  gelten  läßt,  ist  man 
bereit,  in  Wurzelsilben  auftretende  nasale  für  späteren  einschub 
zu  erklären  (s.  Pott  E.  F.  n*  451  ff.  680  ff.;  Gurtius  g.  e.' 
8.  53  ff.).  Man  muß  sich  hüten  hier  mit  einem  Spruche  alle 
einschlä£;igcn  fälle  entscheiden  zu  wollen.  Weder  sind  alle  nasale 
'm\  inlaute  »ier  wurzeln  rein  phonetische  einschübe,  noch  darf 
man  für  alle  nasale  ein  hohes  alter  und  eine  ursprüngliche  bc- 
deutsamkeit  beanspruchen,  da  sich  nicht  bestreiten  läßt,  daß 
allerdings  bisweilen  one  ersichtlichen  grammatischen  gnmd  nasa- 
lieruDgen  em  treten.  IMe  l^ei"^  ausfürlkh  dar  zu  stellen  ligt 

I 

I 
I 
I 
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außerhalb  des  ganges  unserer  Untersuchung.  Daß  aber  nicht 
alle  nasal  inf ixe  rein  phonetisch  und  one  etymologische  bedea- 
tung  entwickelt  sind,  weiden  wir  ein  räumen  mäßen,  wenn  wir 
sehen,  daß  sie  zum  teil  aus  UTSinitaigMchen  nasalsuffixen  ent- 
stehen. Auf  dise  tatsache  liat  zuerst  Kulm  (ztschr.  Ii,  1G9  f.) 
das  augenraerk  gelenkt,  indem  er  aus  dem  nebeneinandeiiigeii 
von  praescnsstämmen,  welche  mittels  sufT.  -na-  oder  -nu-  gebildet 
sind,  und  solchen,  die  einen  nasal  infigiert  erhalten,  schließt,  daß 
letztere  aus  ersteren  ^tstanden  sind,  ebenso  Bopp  (vgl.  gr.  2.  aufi« 
§.  497),  Schleicher  (comp. »  s.  329  f.  752),  Benfey  (ü.  g.  a.  1862, 
420  if.),  Kuhn  bat  disen  hcrgang  belegt  durch: 

t>kr.  hhahiufhti,  hhangnuis,  lat.  franpo  :  Qijf-vv-fju; 

skr.  lihinddtni,  läundmäs,  lat.  scmdo  :  anid-vii-iu; 

lat  pmgo  :  uBij^-vn^; 

skr.  jumS^m,  juA^mäs,  lat  Jungo  :  t^vf-wh^; 

skr.  ädQati,  fat  danksjaU,  prakr.  däsadi,  ved.  dMfejft«-  .* 

skr.  vfiiukti,  got.  VTkfijtni  .  tigy-i  v-fii. 

'Daß  dises  der  gang  der  eutwickelung  sei,  dafür  spricht  die 
form  diser  yerbalthemen  im  prakrit,  wo  die  selben  meist  den 
nasal  in  die  wurzel  genommen  haben,  also  z.  b.  hadknam,  ffp^mmi 
—  ha/ndhäam^  ikimpami  bilden,  gerade  wie  auch  im  gotischen 
hinda  das  selbe  gcäclieheu  ibt.'  Kuhns  beispile  laßen  sich  noch 
verniereii : 

ifmpdti  aus  tfp^ti  befridigt  werden; 

mdnthati,  abulg.  m^M%  aus  maÜmäH  um  rüren; 

ffränOioH,  gruntaH  (Ath.  Y.  X,  7,  43,  Benfey  G.  g.  a.  1862, 
426)  aus  grcUhndti  knüpfen; 

skdmhhate  aus  sJcahhnuti,  skabhwii  stützen,  vgl.  abaktr. 
Qkemha-  säule; 

f^KiddJd  aus  f(i(/i»2o/^  gedeihen; 

daddmbha  neben  äaäMa^  perf.  zu  dabkiidti  beschädigen, 

got.  dunibs  stumm; 
tas^dmbhat  perf.  zustoZiAiM^  MlikMi  stützen,  neben  welchem 

auch  sidmhhate  unbeweglich,  erstaunt  werden  ligt; 
and^  peil  zu  a^oH  erlangen; 
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griech.  of/x«,  lat.  ongo,  skr.  äkd^  gol.  aggvus,  abulg.  q^akü, 
aber  a-^-w-^at: 

alid.  ntetiyan  causat.  zu  *mingan  =  fily-yv-fu. 

Auch  ist  das  hineintreten  des  luisals  in  die  würze!  nicht 
anf  verbatfonnen  beschränkt: 

Im  Qanraseni  und  Pai^iaSi  wird  das  ^  der  skr.  ja^fkt; 
M^ßia-,  2>ratp-0ia,  samir^^  m  ^  \m  gestellt  (Lassen  inst 
p.  37 V).  i  xcwrs.  p.  53,  5,  p.  446  f.)  z.  b.  sacvaYtgo  =  skr.  sarva^ö. 
Ebenso  aleiiiann.  Mamj  =  Miignus,  ffsefiff  gott  =  gosoj^riiü  es  gott 
(BirUnger  alom.  spi*.  s.  107),  bair,  sang  =  sagen,  gmgad  = 
g^end  u.  a.  (Weinhold  bair.  gr.  s.  176).  Eine  änliche  erschei- 
aimg  irird  spater  bei  lat  ^  zur  spräche  kommen. 

lat  fimäm  ans  skr.  ImShmds,  nvvSa^  (ffir  *npv&a^  Cartins 
ö.  479)  aus  *nvd^-v-a^  deiiaauLiv  zu  budJi-nu-s; 

zemait  dramus,  Ut.  dtrtisüs  kiin  =  &^a(v)cvq^  skr.  dkf^mrs; 

got.  mmg9,  abulg.  w/anogi^  aliir.  mentec  firequens  hat 
Schleicher  (beitr*  Y.,  112)  zu  ws.  magh  gestellt;  skr.  mähats 
bedeutet  nur  schenken,  ist  also  bei  sdte  zu  laßen,  femer  kann 

icli,  da  mir  abweichend  von  Schleicher  siiiumtliche  europäische 
sprachen  alä  noch  unizeteiltes  ganzes  sich  von  den  arischen  pjc- 
schiden  zu  haben  scheinen,  einen  stamm  »utmujha-  durch  sein 
▼orkommen  im  got,  abuig.,  kelt  nidit  als  für  die  indogermanische 
Ursprache  gesichert  an  sehen«  uumags  verhält  sich  vilmer  zu 
magnm  änlich  wie  fundus  zu  budhinds,  genauer  wie  p^ädäki  zu 
TiUinSti*), 

In  gleicher  weise  sind  die  skr.  acc.  nom.  pl.  ntr.  hfndi, 
mdmsi  u.  s.  w.  aus  Vifd-^ii,  *manas^  eutstaudeu  (Schleicher 
eomp.*  s.  528);  pr&kr.  omha-  aus  skr.  osma-,  amhi  aus  skr*  asfnt 
(Lassen  inst  pr.  330.  345). 

Der  übertritt  des  nasals  aus  dem  suffize  In  die  wurzd  wird 
genau  in  der  selben  weise  geschehen  sein,  wie  bei  der  epenthese 
odti  dem  umhiuie  der  übertritt  eines  i  oder  j  in  die  vorbeigehende 
Silbe.  Letzterer  Vorgang  ist  am  klarsten  im  altbaktrischen  zu  be- 


•)  Asdeit  Bagge  ttwbr.  XIX,  4U  ff. 
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obacbten,  z.  b.  äasva^ö  —  skr.  äsvBfikjas :  das  in  der  Schluß- 

Silbe  bestehen  bleibende  j  gab  der  vorhergehenden  silbe  durch 
assiiiiilatioD  die  t-farbung.  Andere  sprachen  (griech.,  deutsch) 
verlüieu  nach  vollbrachter  uüsiuülation  das  j  der  zweiten  isilbo, 
welches  dann  nur  in  seiner  Wirkung  auf  die  vorhergehende  silbe 
fort  lebt  (z.  b.  tpaivm  ans  *ipa$vjm^  *^ptnij»)»  Gerade  so  wird 
der  hergang  bei  der  nasaliemng  gewesen  sein :  der  suffigierte  nasal 
gab  durch  assimilation  schon  der  vorhergehenden  silbe  eine  nasale 
färhung,  worauf  er  selbst  sehwand.  Als  vermittelung  zwisclien 
lornicn  mit  nasalinfix  und  solchen  mit  nasalsuffix  neme  ich  also 
formen  an,  welche  den  nasal  sowol  suffigiert  als  auch  infigiert 
hatten.  Dise  entwickelungsstufe  ist  uns  in  der  recitation  des 
veda  erhalten.  Nach  dem  Präti^jSklqa  zum  Big  405  (s.  Müller 
z.  d.  stelle  nnd  zu  49.  51;  Benfey  6.  g.  a.  1862,  423  ff.)  werden 
in  der  sahitä  momentane  laute,  wcnfi  inen  nasale  folgen,  zu  iren 
jamäs,  Zwillingen,  d.  Ii.  sie  erhalten  den  inen  homorganen  nasal 
vorgeschlagen,  welchen  der  commentar  durch  anunasika  über  dem 
consonanten  bezeichnet,  z.  b.  paliikf^  ans  paliknt^  ^aßgtnaiuZ 
aus  ^agmahc  Alle  drei  stufen  an  einem  und  dem  selben  worte 
nach  zu  weisen  ist  mir  allerdings  nidit  gelungen,  doch  finden 
sich  merfach  je  zwei  der  selben.  So  ist  abaktr.  päpm-  sUxuh 
die  vernuttelnde  stufe  zwischen  s\iv.  päsü-,  ^ici^ii-  und  einem  hypo- 
thetischen *pas-^nu-,  leider  ist  die  etymologie  diser  worte  dunkel 
(über  die  vocallänge  in  päsu  s.  u.);  anJLarx»^^  &us  *tfnlaxrov  = 
lit  bluinis,  8kr.ii<fAafi-(Curtiusno.  390);  d^um^*  t^o^^^  $vda$fMvia 
ans  *dn-vf}f  vgl.  aqvog^  skr.  dpms ;  ivfjknuvov  aus  tvnavov  (hynin. 
Houi.  XIV.  3).  So  sind  die  doppelt  nasalierten  praesensbildungen 
Xafißciro},  /.ayx^v^y  O^iy^avia  u.  s.  f.  aus  einfach  nasalierten  her 
zu  leiten.  Die  entwickelungsreihe  ist  an  zu  setzen  entweder  als: 
*iaßya :  *Xaftßv4» :  Xat*pdvt»  (so  Benfey  kze  skr.  gr.  s.  83) 
oder  als  *laßim :  *Xußav» :  Xaftßäym^ 

da  über  die  zeit,  zu  welcher  sich  das  »  yor  y  entwickelte,  noch 

nichts  ermittelt  ist.  Für  die  zweite  Stufenfolge  sprechen  vedisch 
isafj^  neben  tsn^f  und  Ttfinavov  aus  tvzruvoyy  öftßQtftog  aus 
6ß(ftl»og,  Die  entsprechenden  lateinischen  verba  haben  den  nasal 
nur  in  der  wurzel,  nnd  das  verhältniss  von  ^»y^apttf  xavddv»^ 
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Itfincnm,  laftßävm  ZU  finffo,  pre-hendo,  lin^,  skr.  prorlambJumtS 

(Sl.  Bh.  II,  1365)  ist  ganz  das  selbe  irie  ?an  abaktr.  pägnu-  zu 
skr.  päsu-. 

Derartige  doppelt  nasalierte  praeseiiübildungen  weiß  ich  uur 
noch  zwei  aus  dem  lettischen  bei  zu  bringen:  m^nu  niingo  und 
hrkiu  ivate.  Bielenstein  (gramm.  I,  s.  141.  352)  bat  sie  richtig 
ans  *mmfnu,  ^hrindnu  erklärt.  Altlit  hrindu  und  meiü  =  *mmgu 
(s.  n.))  1^^*  mingo  verhalten  sich  zu  inen  genau  wie  lat.  fingo  zu 
^äyydpm.  Ich  verweise  ferner  aul  die  weiter  unten  zur  spräche 
kommende  entslchung  de^  lat.  singnum  aus  signwn,  griech.  nfffvvfH 
am  *naYYvviu  u.  a.  Was  aber  in  so  vielen  fällen  noch  nach- 
weisbar ist,  hat  gewiss  in  noch  weit  mereien  statt  gefunden,  für 
welche  der  Ursprung  des  nasalinfixes  dadurch  verdunkelt  ist,  daß 
die  älteren  formen,  in  denen  der  nasal  noch  suffigiert  war,  spur- 
los verschwundeil  sind.  Sehen  wir  nun,  wie  im  vuriaufe  des 
Sprachlebens  ältere  nasale  vor  folgenden  consonanten  sowol  in 
wurzeln  als  in  Suffixen  immer  mer  und  mer  schwinden,  wofür 
die  nachfolgende  Untersuchung  reichliche  belege  bei  bringen  wird, 
so  diängt  sich  uns  die  tatsache  auf,  daß  weit  mer  nasale  aus 
der  Ursprache  stammen,  sei  es  schon  infigiert,  sei  es  noch  suffi- 
giert, als  man  bisher  an  genommen  hat. 

2*  DenuDg  von  vocalen  durch  nachfolgende 

nasale. 

A.  Arisdie  spraelieii. 

Im  altbakirischen  sind  schon  eine  reihe  von  alten  nasalen 
vor  folgenden  consonanten  geschwunden  und  haben  nur  in  der 
▼arlängentng  des  vorhergehenden  vocals  ure  spur  hinterlaßen 
(Spiegel  gp»mm.  d.  abaktr.  spr.  s.  75): 

data-  txsk  neben  i^lmMa^kiiti'  übermäßige  säne  habend, 

haiäm  der  seienden  aus  *Jiantäm  (der  im  skr.  auf  die  so- 
genannten starken  casus  ])e.sclininkte  nasalierte  stamm  findet  sich 
im  abaktr.  auch  in  den  übrigen  casus,  ^s.  Spiegel  gramm.  s.  158), 

lote-  bronnen,  wz.  kan  graben,  gehört  nicht  hierher  (s.  unten 
a.  37),  dagegen  laßen  sich  hinzolUgen 

ScbaMt,  vocallmM.  L  3 
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frasmi-  fördernd  von  {ras  voi*wärts,  skr.  pr&tiJi'  (Jusä  wrtb.), 
qaithra-  glänz  von  qan  glänzen  (Justi), 
harema-jacnch  seine  last  (barman-J  beschützend  (Justi). 
Weitere  beispile  für  a  aus  an  in  den  gathäs  bringt  Spiegel 

s.  349,  §.  15.    Auch  uiulcre  vocak*  werden  so  getleut: 

WZ.  hiuj  reiiii^aui  3.  pl.  praes.  buitgauitt,  3.  sg.  imperf.  hägaf  ; 
WZ.  Icis  gcbeu,  verkündigen  i.B^^iUmimii,  i,p\,ki^maiü  u.  a. 

(S.  Justi  8.  T.). 

viz.  wd  finden  d,^\,fjfidheFäi  upd  viSdenH,  skr.  vinddnH,  3.sg. 
imperf.  vidap  nnd  viüdaf  n.  a.; 

vT^aUl,  akv.  vl^dti  zwanzig. 

In  allen  disen  fällen  kann  kein  zweifei  darüber  walten, 
daß  die  nasalierten  formen  die  älteren  sind.  Lanj^c»  vocale  aus 
nasalierten  kürzen  ünden  sich  auch  schan  im  sanskrit: 

arisch  mos  monat  aus  europ.  warn  Otei^f  mensis,  rnfsfc^,  8.  u.)« 

ägja-  opferschmabs  erklären  Bohtl.-Roth  aus  a  -f  a  die 
vocalUinge  kann  aber  auch  oue  anname  von  Zusammensetzung 
aus  dem  geschwundenen  u  erklärt  werden,  vgl.  ahd.  anco,  anka 
butter  (Grimm  gesch.  1003),  lat.  umfuen  fett,  salbe. 

^dkha  zweig,  lit.  ssmkä  neben  ^a/Hkus  stamm,  pfal,  abulg. 
Sf^U  surculus. 

jdUir  frau  des  bniders  des  gatten  aus  *janiar,  vgl.  sivatB^tg^ 

janUrkes,  abulg.  jqtry  (Curtius  no.  423");  das  woft  findet  sich 
auch,  was  l)islier  nicht  bemerkt  ist,  im  lituuisclien  als  hitfl  (der 
auslaut  behandelt  wie  in  moU;  duktej  des  brutlers  frau  (Nesisel- 
mann  hält  es  für  Terstünuaelung  von  genU,  wtb.  27). 

IMdaH  kauen,  zerbeißen,  eßen,  freßen,  lit.  kdndu,  kändau, 
JkqsH  beißen,  abulg.  kqsU  frustum,  kqsaU  mordere,  kqsiti  edcre 
(Jcf[sU  =  *kqd-^,  mS.  wie  in  öa^su,  d  -\-  s  wird  s  [Schleicher 
comp.^  s.  290];  weiter  gehende  combiuationen  bei  Fick  ver^l. 
wtb.2  201);  darf  man  A/mw^«'- zerbrochen,  AViati^jo^i  zerstückeln 
zur  vergleichung  herbei  ziehen  ? 

rä^aH  glänzen  aus  ra^,  vgl.  roA^aU  färben,  raA^Ua-  er- 
leuchtet, erhellt 

Mdhate  verdrängen,  bedrängen,  beschwerde  empfinden  wird 
weiter  unten  als  identisch  mit  lat.  de-fcndefc,  grieeli.  wz.  yrty^, 
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ninov^a,  naOtiv  erwisen  werden,  mit  denen  sie  schon  Graß- 
manu  (ztschr.  Xil,  120)  verglichen  hat. 

COS  bedeutet  vedisch  noch  an  rnfeti,  preisen  z.  b.  ^asmahe 
Rv.  I,  30, 10,  ä  ^isats  sie  flehen  165,  4.  ^  bekundet  sich  also 
als  arspränglich  identisch  mit  c^ls  ^äsoH  preisen,  von  welchem 
(*s  siel»  später  begrifflich  entfernt,  indem  es  die  bedeutungen 
leren,  hefrlilen  an  nimmt.  Frnki-.  dfiäf^rdu  —  skr.  ardsajatu 
(Delius  rad.  präer.  88).  Die  identitut  von  ^as  und  rnn  zeigt  sich 
noch  mer  im  altbaktrischen,  welches  keine  so  starke  begriffliche 
diflierenzierang  hat  ein  treten  laßen:         er  lert,  aor.  2.  sg. 

dn  sagtest,  fa^^di- leret,  ^ä^Wa-  belemng  s  skr.  ^aslra-* 
Von  reüfthaiti  er  lert,  1.  pl.  c^nhamakt  l'aßt  sich  kaum  sagen, 
ob  OS  dem  skr.  gäscUi  oder  gasie  näher  ligt.  —  Vergl.  noch  lat. 
censere. 

Neben  hh/rdgate  glänzen  ligen  deutsche  und  litauische  nasa- 
lierte Armen:  ahd.  Uanck,  nnl.  Umken,  praet.  Umk,  Iii  UinksfU, 

Neben  ndähamanor,  nadhiid-  hilfisbedlirftig,  m  not  befindlwh 
ligen  abulg.  nnzda  not,  nqdUi  sfwingen;  auch  die '  5!iigehörigen 
goL  mmlhs,  nauthjan  sind  aus  nasalierter  wurzel  entstancU  n  (s.u.). 

Neben  gadhdm  furt,  gäJtate  sich  ein  tauchen  ligt  ßiyO'og  und 
das  ebenfalls  auf  frühere  nasalierung  weisende  ßv^og  (s.u.). 

W2.  :  sadh^  hat  Roth  (ztschr.  XIX,  216  f.)  mit 
▼erglichen,  'das  aftjectivum  sadhu,  in  welchem  man  nur  die  be- 
deutung  vollkommen,  rechtschaffen,  gut  n.  s.  w.  gesehen  hat,  heißt 
zunächst  gerade,  so^Yol  am  kürzesten  zum  zil  fürond,  als  schlicht'. 
Er  belegt  es  dann  in  der  beziehung  auf  den  weg.  In  änlicher 
beziehung  findet  sich  noch  ags.  sund,  gesund,  Ps.  67, 20 :  stflle  us 
mmdne  gfäfM  prospemm  iter  faeiet  nobis;  gesundne  sid  settan 
oder  ittiUan  iter  felidter  peragere  (Grimm  z.  Elene  996.  1005). 
Dis  nnd  noch  nachklänge  des  grundbegriffes,  gewönlich  bedeutet 
Äff?«,  gf'ffvnii  ebenso  wie  ahd.  fiifinnt,  kaffunti  wolhehalten.  Auch 
sadhn  bedeutet  ja  iui  späteren  sansknt  nicht  mer  'gerade',  son- 
dern 'voUkommen,  gut'  u.  s.  w.  Hinsichtlich  der  form  haben 
wir  im  ahd.  neben  dem  a-stamm  in  kasunH  einen  ^o-stamm,  und 
diser  kann  sich  aus  einem  ursprünglichen  ti-stamme  gerade  so 
estwidcelt  haben  wie  nhd.  muugi  ans  Mdü-,  evgi  aus  äh4-.  Setzen 
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vir  nan  eine  gnindfonn  mnähu-  an,  so  erklärt  sich  ans  dtser 

auch  die  von  Roth  nicht  hnrücksichti^rte  naclihomerische  nebon- 
forin  VDii  i^i'f,  nämlich  svi^vg,  welche  aus  einer  gninütonn  saähu- 
sclilechteidings  unerklärbar  ist,  wärend  urgriech.  *iv&vg  sowol 
ZU  wie  zu  sv^g  werden  konnte  (s.  u.).  Bisher  hat  man 
ahd.  kasunti  mit  lat  tanm  verbunden  (Pictet  ztscbr.  V,  39), 
allein  da  das  n  des  letzteren  nicht  wurzelhaft  ist  (Curtius  no.  570), 
so  bleibt,  man  mag  sich  wenden  wie  man  will,  entweder  das  n 
oder  das  f,  ags.  d,  des  deutschen  wortes  unerklärt.  Auch  abul^f. 
sqdti,  SiidiJ  richter,  sqditi  richten,  welche  man  als  composita  vou 
sam^dha  erklärt,  können  filglich  unsere»  wurzel  zu  gesprochen 
werden,  sqdUi  wäre  dann  wie  sadhßiam  in  die  rechte  richtung 
bringen.  In  d^r  Schwächung  des  wurzelvocals  zu  •  siddhd-  u.  s.  f. 
geht  WZ.  sadli  gleiches  schritt(»s  mit  fos  (^ütd-  u.  s.  f.),  dessen 
a  ebenfalls  durch  nasalierung  entstanden  ist. 

Zu  WZ.  radhj  radhmti  'gelingen,  zu  teif  werden,  glück  haben 
mit'  gehören  abulg.  ordo,  lit  randu,  rasH,  abulg.  ob-r^stq 
finden,  so  daß  es  möglich  scheint  radh  aus  randh  zu  erklären 
und  dadurch  zu  verbinden  mit  rääkjati,  pf.  rardnäha  Mn  diege- 
walt  kommen,  jemand  Untertan  werden',  causat.  randhdjati  in 
die  gewalt  gel)en,  (iieustbar  machen.  Aus  dem  deutschen  wird 
die  annamc  von  m^idk  für  rädk  im  verfolge  weitere  Unterstützung 
erhalten  (s.  44). 

Zweifelhaft  bin  ich,  ob  hraämi  Unwetter,  hradml  donnei'keü, 
blitz,  welche  man  von  hrad  tönen  her  leitet  und  mit  grando, 
Xala^a,  ablg.  gradü  zusammen  stellt  (Curtius  no.  181),  aus 
Vintni/i(n7,  -inj  entstanden  sind,  dann  wäre  in  (jmmio  die  ältere 
wurzelform  erhalten  und  grandin-  das  masculinum  (Varro  b.  Non. 
208,  11)  zu  hradun-i,  hradin^;  j^djlaj^a  kann  aus  ghrand-ja 
entstanden  sein  wie  nu9o^  aus  ^navihtgj  vgl.  niv9og  (s.  u.). 
Abulg.  gradU  weist  auf  eine  grundform  ghrädn-s,  die  aus  ghranda-s 
entstanden  sein  kann. 

Prakr.  sTha-  aus  skr.  Siha-  (Lassen  inst.  i)r.  p.  270),  vTsai  = 
t^^i,  tlsaa  =  trlrat  (p.  320),  kj  sa  aus  kirn  sa  {\),  2'26  >,  dafhä 
aus  und  neben  da/i34hä  =  skr.  däifra  (p.  2^0).  müsadi,  mügedi 
MrlfKh*  229,  8  :=  skr.  nwSf^  furatur  ist  wol  in  der  selben 
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weise  aus  *miiradi  entstanden,  welches  sich  zu  muSniUi  verhält 
wie  skr.  maiiüuiti  zu  tnathnäii  u.  a.,  s.  30  (anders  Lassen  inst, 
pr.  343.  429.  433.  434).  Gaina-Mägadhi  (Weber  Berl.  ak.  abhh. 
1865  8.  408)  nuihana  für  vanJwi^  »  hrahmam-,  padisaJuimi  =r 
praÜsäharaH,  sakatiu^ssähariwn,  8ahaii^:=9ähamnH,  sarähhai 
SS  $äraml3iaH,  tfsa  =^  skr.  tri^,  ^ha^  =  3i%ci-,  Visa  aus  *vfgai 
=  skr.  vJ^ati,  MatalM  =  haivart^at  (Weber  s.  426). 

Nicht  dürfen  wir  die  laugen  v()cale  in  tiajate  <jäta-,  khrijaf^ 
khata-,  sajatc  5<?/a-(Prin.  VI,4,42)  dem  eniHuße  des  gesell wundeucu 
n  der  wurzeln  ^an  erzeugen,  entstehen,  khm  graben,  san  spenden 
bei  meßen,  es  ligen  in  inen  vilmer  die  kürzeren  wunelformen 
fa,  kha,  sa  za  gründe.  Dis  Ist  die  ansiebt  von  Schleicher  (beitr.  n, 
97  f.),  welche  noch  eingehender  begründet  werden  kann,  als  es 
a.  a.  0.  geschehen  ist.  Die  kürzeren  wurzclformen  erscheinen  in 
^d-  nachkomme,  pl.  f.  gas  nachkommenschaft  und  -^o-  in  compo- 
siten  geboren ;  khd-m  hole,  Öffnung,  part.  nccess.  khcja-  (Pän.  HI, 
1,  III);  sa  im  part  perf.  sa-sa^väsas  (Rv.X,  t48, 1).  Von  disen 
sind  ya^jati  ^aia-,  khßjaiB  khafa-,  sdjate  sota-  gebildet  in  analogie 
mit  MijajfUs  hnjata-f  ghräjat^  ghräta-f  (fflöjatc  (fnatu-,  dhmajaiS 
dhimitii-,  mnüjaiP  mnata-,  Jiujcdc  (Pän.  VI,  4,  66),  data-  abge- 
sdiuiLteu,  jHita-  beichiitzt,  jfifa-,  v/ifn-,  rata^,  mnfn-.  Wenn  an- 
drerseits Pän.  VI,  4,  43  neben  klidjatc  auch  khanjate,  neben 
sajaU  auch  aat^aU,  neben  ^ajaü  auch  §anjais  an  gibt  (letzteres 
nicht  belegbar),  wie  neben  tn^fote  tanjatB  (Pin.  VI,  4,  44),  so 
müßen  wir  hier  doppelbildungen  aus  den  doppelten  wurzelformen 
an  nenien,  denn  hmijatf,  manjate  zeigen,  daß  n  vor  dem  prae- 
seutischen  rcsp.  passivisclieu  ja  nicht  sclnvindet. 

So  ist  auch  vatd-  begert  von  va,  der  älteren  wurzelform, 
nicht  von  van,  gebildet  (s.  B.  R.  4.  vaj,  ebenso  ved.  abhUnati- 
oachstellung  (vgl.  ftf^t^)  von  wa,  nicht  man, 

jasai  (Rv.  VI,  66,  5)  und  rasJja  (VII,  32, 18),  für  welche  der 
J^äniaveda  die  Varianten  jäsa!  und  räsUam  hat  (Benfey  ztschr. 
IX,  104)  vverdeu  im  Petersburger  würt erbliche  (VI,  103.  303) 
auf  ja  und  ra  nicht  auf  jam,  rmn  zurück  gefürt. 

Denung  verbunden  mit  vocaltrübung  ist  ein  getreten  in  ved. 
iMMi  wanken,  fei  treten  aus  Ikrd^  fallen;  abaktr.  hara^ 
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er  taumelte,  ligt  vermittelnd  zwischen  beiden  {ü  =  ä  s.  Schleicher 
comp.*  s.  33).  Der  Wechsel  von  S  und  g  findet  sich  im  skr. 
merfach:  aruid-8  rotlich,  sturmwolke:  ant^a-hdn-  die  Sturmwolke 

treffend  (Rv.  X,  1 16, 4) ;  ösistJui-ddwm'  ser  rasch  gebend  (Taitt  8. 
I,  6,  12,  3):  önsfha-hdn-  ser  rasch  treffend  (Taitt.  S.  I,  4,  3(),  J  i; 
^w'iia^gespreukt'lt :  2>ri;m- gesprenkelt;  ru6  und  zürnen,  rusnfti^ 
und  ruiant-  zürnend;  koga-  gctäß  'so  die  älteren  bücher,  die 
neueren  haben  bald  köga  bald  köSa*  ^R.  s.  v.). 

Eine  wur^el  kipaiB  gldchbedeutend  mit  iän^iiais  zittern 
wird  im  Dhätup.  an  gegeben.  Sie  ist  nicht  belegt,  indes  wird 
im  retersburj^er  wörterbuche  vermutet,  ilalj  kcpl-  Kv.  X,  44,  6 
zitternd,  zappelnd  bedeute,  darin  läge  dann  noch  ein  beispil  des 
Überganges  von  a  4-  ^^^1  in  €  vor. 

Wie  ist  nun  die  denung  der  vocale  zu  stände  gekommen, 
trat  sie  nach  ausfall  des  nasals  gewissermaßen  als  compensation 
für  den  selben  ein,  so  daß  an  der  vocallange  ersetst  wurde,  was 
die  Silbe  duich  Schwund  des  nasals  an  i)Osiliüu  verlor,  oder  wai" 
sie  üciiun  zu  lebzeiten  des  nasals  vorhanden?  Mir  scheint  dius 
letztere.  Sonne  (ztschr.  XII,  3i)2)  hat  nach  gcwisen,  daß  die 
accusattve  pl.  auf  -än,  -^n,  -ün  durch  die  mittelstufen  ^äns,  -ins, 
"Uns  (genauer  wol  äs,  ts,  tis,  d.  h.  nasalierte  vocale  -|-  s, 
nicht  vocal  |  nasal  +  s),  welche  in  den  vedischen  -äÄ,  -fiJr, 
-ühi  iiiii  kiutgo.si't/.lieher  aftVctiüu  des  schlußlautes  erhalten  sind, 
aus  -<nif^,  -ins,  -uns  hervor  gc^rangen  sind,  daß  also  \n  inen  die 
vocale  schon  vor  schwinden  des  nasals  gedent  waren.  Disen 
nachweis  hat  dann  Curtius  (Studien  II,  159  ü,)  zur  erklärung  der 
'suppletorischen  oder  asigmatischen*  griechischen  nominaiivbildung 
(tigtiv  aus  *TfQevg)  verwertet,  indem  er  den  eintritt  der  dennng  eben- 
falls st'hon  vor  das  vereinfachen  der  doppelconsonaiiz  luuaul  rückt. 

A\ir  ivonnen  nierfacli  bemerken,  wie  nasal  +  consouant 
vorhergehende  vocale  denen. 

Keinen  anderen  grund  als  disen  haben  die  langen  vocale 
in  den  nom.  acc.  pl.  ntn  wie  mdnäsi,  äj^i,  jde^jäsi,  acc.  sg.  m. 
jdvijäsam,  fnävHaam  u.  s.  f. ;  so  vermutlich  auch  päsü-s,  pärti-s 
aus  *pästi-s  (s.  :V1)\  misä-  Üeist'h  aus  *wm.<?a-  i;ot.  mhns; 
das  häuhge  nt  übt  in  der  rcgel  keinen  deneudeu  einüuß,  doch 
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hat  es  den  selben  in  mahdntam  und  zwar,  nach  ausweis  des 

abaktr.  mazäontcm,  schon  in  der  arischen  gruiidsprachc  gehabt. 
Am  unverkennbarsten  zeiprt  sich  diser  einfluß  in  den  part.  perf. 
pass.  der  ^Niirzelö  aufm  (auiier  yatu-,  mUu-,jatd-,  ratd^):  käntd-, 
hrüHtd-,  f^antth,  ^ontd-  tt.  a. ;  in  der  tieftonigsten  silbe,  wo  sonst 
noT  ein  hang  znr  schwädiung  des  vocals  hervor  tritt  (hUch-, 
^ihiid-)  nnd  möglichst  kurze  wnnselJbnn  erstrebt  wird  fffaid-),  ist 
die  vucaldenung  nur  aus  der  natur  der  folp[enden  consonanten- 
gruppe  erklärbar.  Ja  selbst  ein  frei  zwischen  vocalen  stellendes 
n  bewirkt  leicht  ebenlaUs  dcnung:  part.-suffix  -^nana-  aus  urspr. 
-manor  (Schleicher  comp.*,  s.  398).  Kuhn  (beitr.  III,  465  if.)  hat 
dise  denung  in  idmi-  ans  *V^fHi-  ^m,  sänu-  ans  sanu^, 

wie  er*Rv.  VII,  88,  3  list,  erkannt  nnd  zalreiche  fölle  bei  ge- 
bracht, in  welchen  a  vor  n  oder  m  im  Rig  als  metrische  lange 
gilt.  Den  selben  vordrang  glaai)e  icli  in  den  ^on^enannten  starken 
casus  der  an-stanüiie  an  nemen  zu  mU6en.  Im  Kigveda  heißt 
es  noch  stäts  v^io^om  bis  auf  swei  stellen  IX,  34,  3;  X,  89,  9 
(fl.  M.  MiUler  Bigv.  transl.  1, 131),  wo  das  8pät«r  übliche  vfSanam 
beginnt,  andere  stamme  auf  -an,  welche  in  den  sogenannten 
starken  casus  noch  keinen  langen  vocal  haben,  verzeichnet  Benfey 
Cvollst.  skr.gr.,  s.  311,  III,  1).  Nur  auf  rechnnng  des  n  kommen 
ierner  die  langen  vocale  in  den  gen.  pl.  sününam,  kavtnäfn, 
dvlfkun,  dfoanam,  jugänam;  die  bildung  der  acc.  pl.  ntr.  wie 
nämäni,  mddhüni,  vdri^  wird  anderen  orts  untersucht  werden. 
Vedisch  tritt  denung  durch  einfaches  m  ein  im  nom.  pl.  du.  von 
ksdm-  erde,  kMmas,  Mdma  gegen  loc.  sg.  k§dmi,  gen.  ]csmdf<, 
Wärend  die  entspreclienden  abaktr.  zem-,  griech.  x*^^^-  idxrall 
kurzen  vocal  Inlialten  (versteht  sich:  abgesehen  von  sao,  x^oiv). 
In  der  decliiiation  hat  die  spräche  diser  phonetischen  neigung 
nur  in  bestimmten  casus  freien  lauf  gelaßen,  bei  consonantischen 
stammen  in  den  sogenannten  starken,  bei  vocalischen  nur  im 
gen.  pl.  und  hat  die  selbe  aus  genutzt,  um  dise  casus  noch  mer, 
als  es  thirch  die  casusemiinig  onchin  geschah,  von  den  übrigen 
zu  scheiden*).   Die  starken  casus  hatten,  wie  am  deutlichsten 

*)  Facnltativ6  lantwechsd  werden  nerfach  rar  lautlichen  differennierung 
f«r«cludener  fleziansformen  verwant,  selbst  wo  di«e  fonnen  auch  one  dia 
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die  flexion  der  partidpia  zeigt  (tudäntam,  tudatdsj,  ursprünglich 
nur  den  stamm  unverkünst,  aber  auch  nicht  verstärkt,  später  ist 
denung  ein  getreten  durch  folgende  nasale  und  r.  Daß  auch  die 

süiinnie  ani  -ar  in  disen  casus  urspiüiiglich  kurzes  a  luittt  n, 
folgt  aus  7>?7f/mm,  ndra)it  u.  s.  w.  (Bcüfey  vollst,  gr.  s.  315, 
XIV,  2),  und  (kUuram  ist  aus  *dataram  gedent  wie  vedisch  näras, 
hartvas  u.a.  metrisch  als  naras,  karivas  gelten  (Kuhn  beitr.  III,  465). 
Auch  im  altbaktrischen  haben  die  nasale  gelegentlich  den  selben 
einfluß.  Abaktr.  h  entsteht  durch  denung  aus  urspr.  a  (s.  Schleicher 
comj).*  s.  Ib).  Nun  fürt  Spiegel  (*];rauini.  s.  343)  als  eiixentüin- 
licbkeit  des  giitlirulialektes  an,  *daß  v  sich  auf  kosten  suwol  des 
a  als  des  e  aus  breitet'.  Sehen  wir  uns  die  beispile  an,  so  fol^t 
außer  in  ^^^f  durch  unkenntniss,  e-vidkvao  unweise  stäts  ein- 
facher nasal  oder  nasal  -f-  consonant  auf  das  h,  und  wir  mäßen 
in  disen  die  Ursache  der  denung  erkennen: 

qenvat  glänzend  neben  qanvat, 

gpenvat  heilig,  conii>arat.  gpanjao, 

emavant-  neben  amavant-  kraftvoll,  skr.  dmavant-, 

e^nakfista  er  erhingte  aus  *a-nakh8ta  (Justi  setzt  enakhS  als 
desiderat.  von  nag  an  one  das  ^  zu  erklären), 

ajyemem  das  ende  neben  apemem,  skr.  apamdm. 

Auslautend :  kern  neben  kern,  skr.  Mm  wen ;  tem  neben  tem, 
skr.  tarn  den;  aretn,  ärhm,  acc.  von  ara  vollkoninien,  akbn  das 
böse  neben  akem-Ua,  ski*.  akam  sünde;  henir  neben  häm,  skr. 
8cm  XL.  a. 

Daß  auch  im  altpersischen  nasal  anlautende  consonanten- 
grup|)cn  vorhergehende  vocale  zu  denen  vermochten,  darf  man 

villeicht  aus  der  doppelten  Schreibung  des  namens  Arijarcmm 
und  Arijarämtia  schließen. 

Im  altbaktrischen  huden  ^^^r  den  schlüßel  für  die  ganze  behan- 
delte erscheinung.  Bekanntlich  werden  in  diser  spräche  a  und  a 
vor  folgendem  n,mzvLä  (Justi  gramm.,  §  25, 7. 9.)  z.  b.  räiMh  kämpf 

nicht  gleich  lauten  wttrden,  so  s.  h.  wenn  im  ahd,  g  Solschen  vocalen  im 
plur.  perf.  zu  r  gewandelt  wird,  im  pracs.  aber  trots  gleichor  lapc  uuan- 
getastet  bleibt:  loisu  tcärun,  rfivtsu  ehurun  n.  e.  w,  (Or.  I'  ö66i  geach. 
d.  d.  spr.  Slli  KeUe  Otfr.  U,  2ü)- 
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=  skr.  rana-,  afhicidnö  neben  uthujano  von  Äthwja  stiniiüiend, 
Äaiit-  mit = skr.  sau),  näman-=skx*  nammi-  Domen.  Also  m,  n 
wandeln  zunächst  vorhei^ehendes  a  in  den  nasalvocal  ä%  d.  h. 
in  dn  bei  dessen  ausspräche  mund-  und  nasencanal  fUr  die 
ausströmende  t&iende  luftsäule  geSftiet  sind,  und  verlängern  es 
dadurch,  denn  nur  unter  der  Voraussetzung,  daß  ä  hier  lang 
war,  i;t^reift  sich  das  zusaunnentallen  des  älteren  ä  und  a  in  ä, 
dise  Toraussetssung  ist  aber  im  besten  einl^lange  mit  allen  bisher 
angefürten  tatsachen.  Physiologisch  notwendig  ist  dise  Verlänge- 
rung nicht,  denn  wir  finden  oft  genug  (im  franz.,  i)oln.,  isländ.  s.  u.) 
nasalvocale,  welche  zu  irer  aussi)rache  nicht  nior  zeit  in  anspruch 
nemen  als  eintciche  kürzen.  Allein  die  nasale  farbung  der  vocale 
indiTidualisi^  sich  leicht  selbst  zu  einem  vocale,  wovon  ein 
folgender  abschnitt  handeln  wird,  z.  b.  portug.  eantäo  ans  span. 
etmkm,  lat.  eantant;  ist  nun  der  anföngliche  vocal  noch  stark 
genug,  so  as^iiiiiüert  er  sich  den  neu  hinzutretenden  vocalklang 
und  verschmilzt  mit  im  in  seine  eigene  länge,  one  daß  darum 
der  nasencanal  für  die  ausströmende  luftsäule  wider  geschloßen 
zu  werden  braucht.  Der  nasalvocal  trübte  sich  dann  dialektisch 
m  ^  wie  wir  im  skr.  WuriS  und  k9p  aus  Ihräg,  kamp  entstehen 


•)  Weshalb  Spiegel  (gramm.  s.  25)  disem  S  die  ausspräche  als  ö  bei 
»pßen  will,  wnrfnd  er  s.  51  das  durch  das  selbe  srbriftzcichcn  ausgedrückte 
ans  älterem  an  entstandene  <"<,  z.  b.  in  malhrü'  —  skr.  ninnfra-^  *lür 
f  in.  n  vocalischrn  laut,  mit  einem  nasalen  nachklang,  anlich  dem  französi- 
iclieo  on*  hält,  ist  nicht  ersichtlich.  Die  in  der  ganzen  lül«reiidcn  unter- 
suchurur  beobachtete  Unterscheidung  von  vocal  -|-  nasal  und  nasalvocal 
rtdit  auf  physiologischer  grundlage  (s.  Brücke  grundz.  d  physiol.  u.  Systematik 
d.  spracblaate  8.  27  ff.  60;  Lepsins  Btandard  aiphabet  sec  ed.  p.  58).  Ein 
aasalmal  ist  ein  Tocal»  bei  dessen  ausspräche  die  luft  dnrch  mund  und 
läse  tttsleicli  ans  sIrOmt,  er  kann  in  der  aassprache  so  lange  conttnniert 
veidea,  ata  der  atem  reicht  Ganz  anders  bei  der  anssprache  von  Tocal 
+  Basal:  der  vocal  wird  henror  gebracht,  dann  wird  in  der  mundbdle  ein 
▼eiliger  Terscblnß  her  gestellt  —  sei  es  zwischen  den  Uppen,  sei  es 
iwisrhen  verschidenen  teilen  der  zungc  und  des  gaumens  —  und  wärend 
die  mimdhüle  so  geschloßen  ist,  der  luftstrom  hei  tönender  stimme  durch 
di«  iiase  aus  getrihen;  näheres  bei  Uriicke  s.  35.  42.  50.  (31.  Ein  vocal  + 
najal  i*>t  nicht  gleichmaüig  sfu  contiouieren;  versucht  man  es,  so  wird  man 
immer  nur  den  nasal  oder  den  vocal  contiouieren  können,  nicht  beide 
sogleich. 
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sahen,  hätn  und  kern,  hjän  und  qjhi  (mnt)  repi^Ksentieren  also 
verschidene  entwfckelungsstufen,  nnd  die  reihe  skr.  sam  :häm  :hem 

veranschaulicht  den  ganzen  entwickeluiigsgang.  Folgte  auf  den 
nasal  noch  ein  consonunt.  so  konnte  der  nasal  in  dein  von  im 
uasaiieitea  vocalc  leichter  völlig  unter  gehen  als  bei  folgendem 
▼ocale  —  wo  dis  übrigens  auch  nicht  unmöglich  ist,  vgl.  ätti^a- 
unverig^glich  — .  Im  altbaktrischen  ist  jeder  nasal  vor  momen- 
tanen consonanten  geneigt  mit  vorhergehendem  vocale  in  einen 
nasalvocal  zusammen  zu  fließen.  Dafür  scheint  mir  die  schritt 
zu  zeugen,  dise  unterstheuk't  bekanntlich  zweierlei  n,  das  eine 
zeichen  l  steht  vor  vocalen,  j  und  v  und  im  auslaute,  das 
andere  welches  Justi  mit  n  umschreibt,  nur  vor  momentanen 
vei'SchlttßlauteUf  in  der  regel  nur  vor  gutturalen,  palatalen,  den- 
talen, selten  vor  tebialen.  Spiegel  (gramm.  s.  50)  und  Schleicher 
(comp.^s.  193)  erklären  die  Unterscheidung  beider  n  für  unnötig. 
Ich  glaube  nun,  daß  n  in  der  alle  nüancen  der  ausspräche 
so  fein  angebenden  schrift  einen  nasal  bezcicluiet,  der  eben  im 
begriffe  ist  mit  dem  vorhergehenden  vocal  zusammen  zu  fließen. 
Gründe:  1.  das  zeichen ^  ü  ist  aufis  innigste  verwant  mit^  ä; 

2.  wenn  für  ^kemba  auch  gkeRba  geschriben  wird,  so  kann  n  vor 
folgendem  b  nicht  den  wert  eines  dentalen  n  gehabt  haben,  be- 
zeichnet hier  vilmer  unzweifelhaft  eine  zwischen  ^kcmha  und 
^kcba  ligende  ausspräche,   wenn  nicht  geradezu  die  letztere; 

3.  waren  /  n  und  ^  n  gleichwertig,  warum  erscheint  letzteres 
nie  vor  vocalen  und  j,  v?  Wenn  in  alten  handschriften  statt 
bisweilen  noch  n  erscheint,  so  beweist  dis  nichts  gegen  den  ver- 
schidcnen  wert  beider,  scheint-  mir  vilmer  eine  spur  der  älteren 
aussjirache,  in  welcher  der  nasal  vom  vorhergehenden  vocal  noch 
scharf  getremit  war.  zu  documeutieren.  4.  Die  durch  epenthese 
entstandenen  patäithjao,  havaUhjai-Jca  beweisen  für  die  formen 
patafUhjoo,  hamiUhjai,  welche  vor  eintritt  der  epenthese  bestanden 
haben,  die  ausspräche  iia<d%'d^,  havä(^aL  Von  ausschlag  gebender 
bedeutung  ist  ferner  das  altpersisfhe.  Die  keilschrift  schreibt 
die  nuftule  'in  der  mitte  der  Wörter  nur  dann,  wenn  nicht  ein 
consouant  unmittelbar  nach  folgt,  ist  dis  der  fall,  so  werden  sie 
nicht  geschriben,  obwoi  sie  auch  dann  gesprochen  wurden,  wie 
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wir  ans  den  griechischen  Schriften  sehen'  (Spiegel  keilschr.  s.  136). 
Vei"schi(lener  gi*apliischer  bezeichiim  m  luiißLii  auch  verschidene 
laute  zu  gründe  ligeu,  ein  in  der  schritt  conseqiieiit  nicht  be- 
zeichneter nasal  bat  imbedhigt  anders  gelautet  als  ein  con- 
nequent  beaseichneter,  and  sein  laut  kann  eben  kein  anderer 
gewesen  sein,  als  daß  er  mit  dem  vorbeigehenden  yocale  zum 
nasaWocale  versdimolz.  Nicht  geschriben,  d.  h.  verschmolzen 
jsind  aber  alle  die  nasale,  welche  das  abaktr.  ndt^^  h  schreibt. 
W  euu  im  apcrä.  badaka  (dienen  gesclnihen  wird,  im  neu|H.'rs. 
aber  bmkh,  so  verhält  s^ich  das  gerade  so,  wie  wenn  im  altlat. 
eosd  geschriben  wird,  später  aber  constd  (s.  u.),  d.  h.  der  ge- 
sciiribene  vocal  -|-  nasal  und  der  one  nasal  geschribene  vocal 
drttcken  den  selben  laut,  den  nasalvocal  aus.  Schwand  dann 
die  nasale  färbung  des  vocals,  so  blib  die  reine  vocallünge  zu- 
rück (s.  0.  s.  33).  Analog  der  reihe  sam:  Mm  :  hhni  neme  icli 
also  ^4a^n  :  *däntan  :  *däian :  data  an.  Und  ebenso  wird  der 
hergang  in  den  behandelten  sanskritischen  fällen  gewesen  sein, 
für  welche  uns  nur  die  mittdstufen  nicht  in  der  schrift  ttber^ 
Ufert  sind;  vergl.  got.  mmSt  abulg.  mcso :  skr.  mäsäm:  ved.  mds*. 
In  den  ai  iselien  sprachen,  deren  vocalisnuis  alle  europäischen 
unseres  Stammes  an  altertüniliehkeii  iil)eitiitlt.  halten  die  nasale 
noch  verliältnissmäßig  wenig  verherung  au  gerichtet.  Wenden 
wir  uns  nun  mit  den  bei  den  Ariern  gewonnenen  tatsachen  der 
lautgeschichte  zu  den  europäischen  zweigen  des  Sprachstammes, 
80  wird  sich  uns  manches  rätsei  der  selben  losen. 

♦ 

B.  Deutsch. 

1.  Vocaldcumigen. 

Ich  ghiube  nach  gewisen  zu  haben  (ztschr/XIX,  276  ff.), 

diili  ein  wurzelhafter  nasal  vor  h,  mit  welchem  er  für  ein  deut- 
sches organ  unvereinliar  war,  gesehwunden  und  der  vorher- 
gebende vocal  gedent  ist  in  got.  hiihrus,  jühiza,  thfihta,  brühkt, 
ihahta,  hähan,  faJutn.  Zu  dem  selben  schlüge  gelangt  Uoltzmann 
in  seiner  etwa  gleichzeitig  eischinenen  altdeutschen  grammatik 
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(I,  i,  s.  3.  9).  •  In  den  vier  letztgenannten  worten  muß  der 
nasal  geschwunden  sein,  als  sieh  der  Qbergang  des  alten  ur- 
sprünglichen a  in  c  schon  vollzogen  hatte,  ein  neu  entstehen- 
des a  also  unangetastet  bleiben  nmste.  Es  ist  nämlich  eine 
vilfach  zu  beobachtende  erscheinung,  daß  jedes  lautgosotz  in  der 
spräche  seine  begränzte  zeit  hat,  innerhalb  deren  allein  es  wirkt 
Laute  und  lautverblndungen,  welche  im  w&rend  der  zeit  moer 
Wirksamkeit  unfelbar  verfallen  sein  würden,  bleiben  unverändert, 
wenn  sie  erst  nacli  ablauf  diser  zeit  entstehen*). 

War  also  vor  der  pei  ioiie  des  uberganges  von  ä  in  f'  irgend- 
wo an  vor  consonanten  zu  a  geworden,  so  muste  dis  a  mit  allen 
gleichzeitig  bestehenden  später  zu  S  werden.  Auf  dise  weise 
hat  man  schon  firtiher  das  ^  in  got.  ftBkan,  tekan  aus  dem  em 
des  lat.  pluugere,  tätigere  erklärt  (vgl.  z.  b.  L.  Meyer  got.  spr. 
s.  590 j;  um  das  alter  des  nasals  in  fuugere  zu  bestiitigen.  dai-f 
man  villciclit  ahaktr.  tJunnj,  thart(jnjp'niti  *  an  fügen,  bändigen, 
sich  au  fügen'  herbei  ziehen.  So  beruht  ferner  das  5  von 
täspan  auf  dem  a  von  abuig.  sUM,  lat.  iahi  (Lottner  ztsch.  Xi, 
164;  Bicken  XIV,  430;  Grein  ablaut  49),  dis  a  aber  auf  dem 
am  des  von  Grein  und  Bickell  verglichenen  skr.  Uwähai^  herab 
hängen,  sinken.  Neben  redan  lial)eu  wir  im  slaw.-litauischen 
die  uasalieruug,  uud  das  zugehörige  skr.  radh  ist  schon  oben 

*)  äo  waltete  z.  b.  in  der  deutschen  grundsprache  das  gesetz,  daü 
dental  vor  dental  zu  s  wird,  z.  b.  *vitsta  (crot.  vissa^  ahd.  wtsta,  wissa) 
aus  cit'da.  Als  spulcr  nach  ausfall  von  vocalen,  welche  in  der  deutsclieu 
grundsprache  uud  im  got.  noch  bestanden,  ehemals  durch  diso  gctreoate 
dentale  zuMmmen  Bttefleo,  hatte  das  gesets  Beine  kraft  verloren,  und  die 
früher  notvendigo  wandlnng  war  unm&gllch  geworden;  Otfrid  schreibk  also 
kundtOf  quattüf  forak(t)iaf  u»an(t)ta. 

Ein  anderes  beispil:  urdeutschos  i'  assimiliert  sich  im  altnordischen 
vorhergehende  vocale  (umlaut),  nicht  aber  ein  erst  im  altnord.  aus  ur- 
<leutschem  a  e&teUndenes  i:  fen,  got  fani  palus,  aber  Aoni,  got.  hana 
gallus. 

Ein  indisches  lioispil:  urspr.  di,  au  siml  schon  in  vorhistorischer  zeit 
iu  skr.  ?,  ö  zusammen  gefloßen.  Wo  nach  diäer  periode  a  -f  »i  "t"  '*» 
welche  frOher  getrennt  neben  einander  lagen,  zusammen  gezogen  werden 
muBlen,  bliben  die  dipbthoDge  ungetrAbt  und  wurden  durch  die  aeichen 
des  urspr.  öt,  äu  ans  gedrflckt,  daher  aiÜUhamf  aubgam  ans  a  +  HsMhmn, 
a     ub^im  (Schleicher  comp.*  788,  anm.). 
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(9«  36)  auf  randh  zurück  gefttit  worden.  Für  Uian  und  grBtm  ' 
laßen  sich  viUeicht  aus  lit.  7^telm»  laßen  und  graudiei  bitter- 
lich, wehmütig  (nur  vom  weinen,  klagen  u.  dergl.  gebraucht) 
argumente  zu  guusteii  einer  nasalierten  >Yurzel  entueuicn  (.s.  u.j. 
letan  wird  gewönlich  mit  skr.  rdihc^ti  verlaßen  verglichen, 
neben  disem  ligt  räh-iüs  rinnen,  rennen.  Doch  ist  die  ent- 
stehung  des  jr  aus  0»  für  die  xwei  zuletzt  genannten  gotischen 
verba  nicht  zu  beweisen,  da  ja  auch  hUsan  em  B  one  vorher- 
gehende nasaliening  fiirt;  fiir  erwisen  halte  ich  sie  jedoch  in 
Uharif  flekan,  slvjfan,  rUilan,  ferner  ahd.  zaJii  tenax  aus  zdmja 
forceps,  ags.  getenge  propiuquus.  Den  ausfall  des  n  in  7nes  = 
lat  mmsa  und  anderen  aus  dem  lat.  entlehnten  deutschen 
wQrtem  setzt  Wackemagel  (umdeutschung  fremder  Wörter,  2. 
aufi.,  8.  28)  auf  rechnung  der  römischen  Volkssprache,  wenigstens 
läßt  er  sich  nicht  als  zweifellos  deutscher  lautwandel  auf  faßen. 

Entstanden  sind  aber  die  vocaldcnungen  vor  nasal  +  conjionaut 
gewiss  noch  zu  lebzeiten  des  nasals  wie  in  den  arischen  sprachen. 
Nasal  anlautende  consonantengruppen  üben  nändich  auch  in  deut- 
sehen sprachen  merfach  denenden  euifluß  auf  vorhergehende  vo- 
cale  aus.  Im  englischen  wird  f  vor  nd  (in  welcher  Stellung  es 
stäts  Schwächung  von  urspr.  a  ist)  zum  diphthongen  ei  :  wind, 
find,  m'imJ  u.  s.  w.  (Koch  histor.  gr.  d.  engl.  spr.  I,  s.  .52  f.) 
sprich  weiml,  die  diphtiiüugicrung  setzt  aber  vorhei^^eiuMide 
Ginge  voraus,  wie  in  shim,  drive  u.  a.  =  ags.  scTne,  dnfe.  lu 
ipmmJ  ventus,  hinder  ist  dise  denung  unterbliben,  in  elimb  ist 
ae  auch  vor  m5  ein  getreten.  Die  selbe  tatsache  berichtet  Regel 
(die  Ruhlaer  mundart  s.  15)  aus  Ruhla:  *  Steigerung  der  kürzen 
i  und  u,  und  zwar,  wie  es  sclieint.  ledij^^lidi  in  abliängigkeit  von 
einem  nachfolgenden  m  position  stelieniicn  m  oder  m  zu  äi 
und  aii.^  (das  buch  selbst  ist  mir  nicht  zur  hand,  ich  citiere 
nach  der  anzeige  in  ztschr.  XX,  73).  Im  nordischen  werden  a, 
i  ti  und  der  umlaut  des  letzteren  y  vor  folgendem  ng,  nk  ge- 
deot  (s.  Grimm  gr.  P,  457.  46t.  465.  471.  473),  z.  b.  fam/a 
capere.  hanffa  pendere,  ijanga  ire,  stJfifja  pungere,  /Vw/yr  digitus, 
Anwyr  circulus,  /««^/a  lingua,  juvenis,  «m/r  gravis,  thifngja 
gravare.   Wann  dise  vocaldenung  ein  getreten  ist,  ob  schon  im 
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ftltnordischen  oder  erst  im  späteren  islaadiscben,  kommt  für  uns 
nicht  in  betracht,  da  es  sich  hier  nu'  darum  handelt,  eine  laut- 
physiologische  tatsaehe  an  m  füren,  deren  wert  'panz  gleich 
bleibt,  zu  welcher  zeit  sie  auch  ein  getreten  sein  iiiui^.  Im 
lat.  quTnquc  haben  wir  den  selben  Vorgang  (s.  u.). 

Den  schlüßel  dazu  gibt  uns  eine  orthograpliisclic  abhaud- 
Inng  eines  Isländers  Thorodd  (erste  hälfte  des  12.  jh.;  Snorra 
Edda  ed.  Hain.  1852,  n,  p.  18  it).  Er  unterscheidet  vocale, 
welche  durch  die  nase  gesprochen  werden,  von  den  reinen*), 
und  die  beispilo,  wolclu^  er  für  erstere  an  fürt,  sind  üiv  die  laiit- 
geschichte  höchst  wichtig.  Wir  erfaren  daraus,  daß  die  in  der 
Schrift  nicht  mer  bezeichneten  nasale  der  piaep.  i  (in)  und  örm- 
(nostrae)  mit  den  vorhergebenden  vocalen  zu  nasalvocalen  zu- 
sammen gefloßen  waren,  also  t,  orar  gestochen  ward.  Femer 
lert  er  die  gewönlich  fengr  (capit),  pn<fm  (juniorem)  geschribenen 
Worte  ßr,  ora  zu  sprechen.  EiKllich  Icnuni  wir,  daß  n,  nn.  ml 
und  m  vorliergeheuden  vooilen  ebüiifalls  uasale  färbung  vericiiieii 
in  sjua  monstrare,  v^ia  assuescit,  vm  {von)  assueta,  rürutr  apri, 
iNOM-a  wird  nieht^  rärnr  robustns,  hrfima  adaqoare,  wlondi  {^yndi 
er  würde),  allein  dise  einwirknng  ist  nicht  durchgreifend,  denn 
Thorodd  fört  obige  worte  eben  an,  um  iren  lautlichen  unter- 
schid  \()n  ^iin<i  (tilioruui.  oder  porcorum  V  s.  Möbius  gloss.  s.  v. 
aoiu,  r(r)ii.z  gloriatur,  ran  spes,  rmmr  litteme,  miifui  mater, 
rftuir  raucus,  hrynm  secundiorem,  mmidi  (er  würde  mit  dach- 
kaute versehen)  hervor  zu  heben.  Ob  diser  unterschid  wirklich 
in  der  lebendigen  spräche  lebte  •  jedes  der  wortpare  war,  wena 
man  spna  als  filiorum  faßt,  one  dis  durch  die  vocalquantität 
goscliidon  —  oder  nur  durch  sprachineisterci  Thorodds  auf  ge- 
stellt ist.  bicilir  dahin  gestellt,  uns  genügt  hier  die  nackte  tat- 
sache,  welche  lür  sgna  u.  s.  w.  bezeugt  wird.  Wir  haben  hier 
die  selbe  entwickelung,  wie  im  abaktr.  häm,  nama  (s.  41),  nur 
daß  ans  noch  eine  entwickelungsstufe  mer  beaeugt  ist  Im 

*)  £n  nd  elr  bvarr  thessa  atafr  nfu  aanai)  staf  ondir  aftr,  ef  hann 
verür  {  nef  kveffinn.  Thorodd  beaeiclinel  die  nasalierte  auaspracbe  eines 
vocalB  durch  einen  punkt  (Iber  dem  selben,  ich  setee  dis  in  die  dtirch  die 
ganze  untersuebang  fest  gehaltene  umsehreibong  om. 
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abaktr.  muBtea  wir  annemen,  daß  ä  in  häm  schon  die  geltnng 
eii^  Ulnge  hatte,  wärend  Tborodd  fOr       (tfm)  assueta,  vfyiiß 

assiioscit,  )nöh(li,  (tmffidi),  nmi-a,  rüiiar  apii,  hrtj}nia  adaquaro, 
rümr  robustub  ausdrücklich  die  kürze  de»  nasalvocals  bezeugt, 
and  wir  können  nun  folgende  stufenreibe  aufstellen: 

1)  kurzer  vokal  4-  nasal« 

2)  kurzer  nasalvocal     nasal  :  momdi, 

3)  langer  nasalvocal  -f-  nasal  :  abaktr.  %äm, 

Kun  ringen  vocallänge,  nasaliernng  nml  nasal  mit  einander 
um  die  Oberhand,  da  alle  drei  zusaunnen  niclit  lange  ertragen 
werdeu,  entweder  bleibt  der  nasal,  dann  verliert  der  vorher- 
gehende voeal  seinen  nasalklang  und  wird  zur  reinen  länge: 

4)  Unger  vocal  nasal  :  skr.  ^tfkliifam,  moA^ftttom»  abaktr. 
khii,  engl,  fimd, 

Orler  der  nasal  geht  in  dem  nasalvocalc  ganz  anf,  was  nur 
im  auslaute  enier  vor  folgendem  consonauten  geüchiht: 

5)  langer  nasalvocal  one  folgenden  nasal  :  skr.  jdvijäsam, 
anord.  %,  orar;  daraus  entwickelt  sich  * 

6)  reiner  langer  vocal  one  nasale  larbung  und  one  folgenden 
nasal:  skr.  khäiaH,  abaktr.  data-,  got  hrähta,  nord.  Srar, 
der  späteren  ausspräche.  Im  anord.  ist  m  bekanntlich  jedes 
n  iiu  auslaute  und  vor  s  ireseliwunden :  auf  =  got.  ansts 
gunst  (u.  a.  Gr.  1*,  286.  308),  im  ags.  vor  5,  /;  ä  (Koch 
histor.  gr.  d.  engl.  apr.  I,  §  155),  ebenso  im  altsächsischen 
(Gr.  I'  209- 1)*  Scherer  setzt  auch  merere  im  wortauslaut 
erscheinende  lange  oder  vor  Wirkung  des  auslautsgcsetzes 
lang  gewesene  voaile  auf  rechnnng  des  denenden  einflußes 
ehemals  folgender  nasale  (zur  ge^ch.  d.  d.  spr.  HM.  120. 
203.  428;  zu  s.  109  vergl.  ztschr.  XIX,  282,  zu  s.  193 
vergL  ztschr.  XVUl,  332  ff.). 

Es  ügt  in  der  natnr  der  sache,  daß  im  concreten  falle  selten 
mer  als  der  ausgangs-  (1)  und  schlnßpnnkt  (4  oder  6)  der  cnt- 

wickelung  historisch  üherlifert  sind,  ser  oft  nur  der  letztere. 
Bei  den  nordischen  längen  vor  mf,  fatKja  u.  s.  w.  kann  man 
srhwauken,  ob  sie  stufe  3,  4  oder  5  au  gehören,  d.  h.  ob  fäiiga^ 
famga  oder  fäga  gesprochen  ist;  wenn  auf  das  ^  noch  ein  con- 
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soniuit  folgte,  so  gieng  zu  Thorodds  zeit  das  g  mit  In  dem 
nasalYOcal  auf,  sein  ßr,  ora  (fengr,  yngra)  repräsentiereo  styfe 
5  (die  länge  gibt  er  bei  nasalierten  vocalen  nicht  an).  Auf 

obiges  Schema  werde  ich  mich  im  fulgenden  öfter  beziehen. 

Im  deutschen  ist  nun  eine  weit  größere  menge  von  vocal- 
denungen  auf  rechuuug  gesell wuudener  nasale  zu  setzen,  als  man 
bisher  erkannt  hat  Besonders  bedeutsame  folgen  für  die  Um- 
gestaltung des  vocalismus  hatte  das  schwinden  eines  n  zwischen 
«  und  folgenden  coüsonanten.  Heutige  alemannische  mundarten, 
welche  die  alten  kurzen  vocale  auch  unter  dem  accent^  unverlän- 
gert  fort  bestehen  laßen,  wandeln  in,  m  vor  folgenden  consonanten 
und  im  auslaute  zu  i  und  weiter  zu  et,  ei:  Usa  linsen,  hrsa  binsen, 
mUer  winter,  Jceld  kind  (Birlinger  alem.  spr.  s.  59),  deidw  denken, 
^lAe,  treihe  trinken  (Weinhold  alem.  gr.  s.  168*)).  OstMnkisch 
al  aus  m  s.  Gradl  ztscfar.  XVII,  1.  Der  selbe  Übergang  von 
4»  zu  f  =  got.  ei*)  hat  schon  ser  vil  früher  statt  gefunden  in: 

ahd.  Twa,  a^^s.  tv  taxus,  an.  yr  arcus,  com.  hiiten  (Ebel 
beitr.  II,  176),  abulg.  im  salix,  lit.jee;d  faulbaum,  sämmtlich  aus 
einem  stamme  mva-,  welcher  sich  in  previQ.inwis  eibe  erlialten  hat. 

ahd.  arawfg,  arawm  aus  i^i/fiW^o;,  vgl  abulg.  remiavü. 

md.  hlisier,  nhd.  Ueiskr  aus  mhd.  JUensier. 

So  erklärt  sich  die  tatsache,  daß  keine  einzige  wurzel  mit 
dem  ui*sprünglichen  vocale  i  im  deutschen  ir  praesens  nach  der 
indischen  sibenten  classe  —  d.  h.  genauer  nach  Schleichei's  IV, 
c,  2  (vindäti),  da  alle  nasalierten  praesensstämme  im  deutschen 
das  suffix  -o-  an  genommen  haben  —  bildet. 

Sie  haben  iren  nasal  verloren  und  sind  dadurch  den  nach 
indischer  erster  classe  gebildeten  äußerlich  gleich  geworden: 

got.  hcifd      aus  lat.  findo,     skr.  bhimidmi; 

ahd.  bi-Libu  aus  lat.  linquo,  altir.  laicim  (d.  i.  *lencm, 
Schleicher  comp.^  s.  776),  preuß.  po-Unka  er 
bleibt,  po4yfütu  sie  bleiben,  skr.  rmd^i; 

*)  Daß  got  ei  nur  die  graphische  bexeiehnung  eines  (  Ist,  darf  heute 
wol  one  weiteres  als  fest  stehend  betrachtet  werden  (a.  Bopp  vgl,  gr.  1% 

8.  O.T  f  ;  Ebel  ztsch.  IV,  286;  Weingärtner  ausspr.  d.  got.  8.  35  f.;  Zacher 
got  runenalph.  a.3öf.;  L.  Meyer  nachrichten  d.  UOtling.ges.  d.w.  1862,8.  lldff.). 
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got  veiha  kämpfe  aus  lat  vineo; 

ah«l.  sjJfH  aus  skr.  si^Jedti  benetzen,  abaktr.  hifklcaiti; 

iiuuiii.  y/   /  niis  lat.  mingo,  lit.  )))v:h  s.  u. 
Auch  bei  düu  i^wurzeln  winl  sich  später  eine  ganz  analoge 
erscheinoBg  zeigoi. 

2.    Übertritt  aus  der  a-reihe  in  die  i-reihe. 

In  den  obigen  verbcn  liatte  die  ersctziin^  der  praesentisohen 
nasalierung  durch  die  mit  der  Steigerung  lautlich  identische 
denung  keinen  eiDflu(^  auf  die  gestaltung  der  übrigen  zugehörigen 
formen,  die  wurzei  blib  nach  wie  vor  in  der  ir  ursprünglich  an- 
gewisenen  vocal-  oder  ablautsreihe. 

Es  wird  aber  auch  ein  aus  urspr.  nn  geschwächtes  in  vor 
eonsonanten  zu  l,  got.  ei,  z.  b.  seiicina  tiii,dich  (II  Cor.  11.  '28) 
aus  sinteina,  verwant  mit  skr.  sand,  sanät  immer,  saualatui' 
beständig  (L.  Meyer  ztschr.  VII,  402).  Yerhängnissvoll  war 
diser  Übergang  für  die  entwickelung  der  wurzelverba  mit  dem 
gnuidTccal  a,  welche  ir  praesens  mittels  nasalierung  bilden. 
Urspiünglich  muß  für  sie  im  deutschen  die  selbe  ret^cl  wie  im 
sauiskrit  pefiroUen  lialtcn.  daß  iIit  na>al  auf  das  praesens  be- 
schränkt blib.  Nun  liebt  das  deutiyclie  nicht  das  praesens  durch 
coDSonantische  elemente  von  den  übrigen  tempora  geschiden  zu 
sehen,  daher  gibt  es  die  praesensreduplication  auf  (ahd.  ga-m), 
laßt  das  suff.  -im-  schwinden  oder  untrennbar  mit  der  wurzel 
verwachsen  (Hnnan),  das  suff.  -*ta-  (fraihmn)  ebenfalls  außer 
gebrauch  kommen.  So  ward  auch  die  alte  dirtVrcnz  zwischen 
nasalierter  wurzel  im  praesens  und  nicht  nasalierter  wurzel  der 
übrigen  temitora  aas  geglichen:  Entweder  ei*streckte  sich  der 
nasal  auf  das  ganze  verbum  (Undan),  oder  die  analogie  der 
anderen  tempora  erlangte  das  übergewicht  und  verdrängte  in 
aus  dem  praesens.  Letzteres  geschah  z.  b.  in  hrikan,  dessen 
ui-spriinglich  nasaliertes  praesens  durch  frafigo  und  skr.  hlmudtf' 
mi  (r  verloren  wie  in  bhutik-fe  :  frui,  got.  hrukjanj  fest  steht. 
In  einem  verhum  halnni  got.  und  ahd.  zwischen  den  beiden 
möglichkeiten  der  unifoimierung  verschidene  wal  getroffen:  got. 

6«baUUy  Tocallmni  I.  ^ 
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siigqa,   stagq,  stugqum,  sfitgqfcm,  ahd.  BHdiu,  shh,  sUuhum, 

stocJian*). 

Das  festwachsen  des  nasals  für  alle  formen  ist  das  pc^Yön- 
UcherCf  ich  aeixß  für  derartig  behandelte  verba  der  kürze  halber 
die  formel  anz  (x  =  beliebiger  consonaDt).  Diae  v^ba  kßen, 
mit  aiisname  der  deutschen  neubildung  sfandan,  im  praesens  ir 
a  durchwi'g  zu  i  .sinken:  binduHf  hri^gan,  hliffgvan,  dtHjkanj 
sUndan,  vitidan,  hifUhan,  finthan,  thinsan,  triften.  Der  zug  zu 
Schwächung  des  wuizeivocals  offenbart  sich  schon  Im  sanskrit  bei 
den  wurzeln  mit  inlautendem  or,  welche  dis  in  analogen  hfl- 
düngen  zu  /  werden  laßen:  H^tUg  sich  strecken,  trmjxiH  sidi 
sättigen,  tPhdti  zeriiuilmen,  dfhati  befestigen,  gfmhhaie  gäueu 
und  das  abgeleitete  vPhäjati  kräitigen. 

War  nun  im  deutschen  ursprüngliches  a  vor  nasalgruppe 
im  praesens  zu  t  geschiriicht  und  trat  dann  denung  an  stelle 
der  nasalierung,  so  war  der  erfolg  das  auftauchen  eines  vocales 
*  (in),  welcher  bisher  nur  bei  i-wurzilit  im  i)iaOöeus  üblich  war. 
Nun  herrscht  ein  fast  pedantischer  Ordnungssinn  in  der  regelung 
der  deutschen  vocalverhältnisse,  eüie  ausbildung  fest  bestimmter 
analogien,  wie  sie  in  gleichem  maße  nirgendwo  sonst  auf  indo- 
germanischem gebiete  zu  beobachten  ist.  Das  resultat  der  selben 
sind  die  sogenannten  ablautsreihen,  in  >VL'lchen  ein  primäres 
verbuiti  mit  der  vocalisatiun  seines  praesens  sofort  die  un- 
abweichliche  norm  für  alle  übrigen  formen  erhält.  War  also  in 


*)  Auch  bei  brikan  sclieint  tler  nasal  iu  vorhistorischer  zeit  eumial 
nicbt-praesentische  formen  ergriffen  zu  haben,  .darauf  scheint  mir  got.  und 
urdentach  dmituf»  (ahd.  hrokhan,  a^s.  broem)  au  weisen.  Dia  ist  üb  gotischen 
nnd  urdeutscheo  das  einsige  particip  mit  u  gegenüber  praeaentiacbem  «, 
in  welchem  nicht  doppelconsonanc  oder  llqoida  anf  den  Tocal  folgt,  aller 
analogie  nach  mu6  also  noch  iüer  einmal  doppelconsonnna  das  u  TeraninOt 
haben,  welche  eben  Iceine  andere  gewesen  sein  Icann,  als  nk.  brukana  Ter- 
hielte  sich  darnach  m  *hrugkaM  wie  ahd.  stohhan  zu  got.  stugqnns.  Im 
ahd.  findet  sich  o  im  pari,  noch  vor  den  Spiranten  hh  (ch)  und  /,  welches 
aber  iiitht  hpfremden  darf,  da  dise  hinter  kurzem  betontem  vocale  die 
ndtuiii;  von  (io|i|)cl('oii8onanten  haben,  daher  auch  //  ^osi  linbon  wird  ge- 
trojjrii  jicMi-nssiis  lan.  drepinn)^  ne-rochm  ('„'(.f  rr(k(m.^),  hi-spralthnn  (Ttrs 
nach  der  rt  "«  !  :  iifsprfCtfi  FA  1'2S5,  das  as.  gitfprokan  scheint  daher  hoch- 
deutschem h.tmiuße  sein  o  zu  verdanken). 
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emer  wuncel,  welche  bisher  der  ablautsreihe  mo? :  tmx  :  unx 
an  gehörte,  aus  dem  praesentischen  inx  ein  fx  geworden,  so 

forderte  (Jas  analogisierende  strebeu  die  weitere  al)wandlung:  perf. 
aia;,  pl.  perl,  und  part.  ix,  d.  h.  die  ui*sprünglicli  auf  die  a-reüie 
angewisene  wurzel  ward  iu  die  «-reihe  hinüber  gedrängt.*) 

Grimm  (Gr.  II,  71,  ß.  216,  gesch.  d.  d.  spr.  853),  Grein 
(abhiut  a.  ^  w.)  und  Rodolphi  (üb.  d.  erwelterung  der  Wurzel- 
silbe deutscher  werter  durch  die  nasale  m  und  n,  osterprogr. 
d.  ^j:yuiii.  Kriart  lSli4  s.  113  f.)  halten  in  solchen  fällen  die 
nicht  nasalierte  /-wurzel  für  ursprünglicher,  was,  wie  sich  zei.u;en 
wird,  nur  für  eine  ser  beschränkte  anzal  von  Wortfamilien  richtig 
ist.  In  weitaus  den  meisten  hat  vilmer  der  eben  dargelegte  her^ 
gaag  statt  gefundea  Eine  sprachgeschichtUche  erkläning  diser 
lautwechsel  ist,  so  yil  ich  weiß,  bisher  noch  nicht  versucht 
worden,  an  gedeutet  habe  ich  sie  schon  ztschr.  XiX,  2bo. 


*)  Es  mag  hier  auf  eine  iinliche  erschcinuDg  in  der  declination  hin 
gcwiäen  werden:  *vulfas^  *VHlf(tm  und  *bal(jift,  *balgim  wurden  nach  dem 
analauttgeaetse  gleichmäßig  sa  tncl/«,  im//,  balgs^  balg^  und  dis  hat  zur 
folge,  dafi  auch  im  gea.  nnd  dat.  balgis,  balga  nach  analogie  von  wUßs, 
tuUfa  an  stelle  der  Tom  i-atamme  au  bildenden  *6al^aw,  *bal§ai  traten. 
Zwar  hat  man  aucli  balgM,  htiga  als  t-formen  zu  retten  Tersncht.  Ebel 
(stachr.  IV,  15S)  erklärt  ersteres  aus  geatfitat  auf  anord.  belgjar^ 

allein  das  an.  -ar  weist  nicht  auf  ein  vor  dem  auslautsgesetze  ligcndes 

sondern  auf  -äs  und  ist  zunächst  aus  dem  fem.  (äst-ar)  und  in  dises 
ans  den  ä-atamuieu  (gjafar)  ein  gedrunpcn  (Scherer  z.  gpsdi.  421).  Ahd. 
haiifts  weist  zweifellos  auf  eine  prnndtorm  *h(tJ(fn-ffja  (es  sei  erlaubt,  der 
kürze  halber  eine  solche  unform  her  zu  setzen),  da  eine  grundform  *balgi-a8 
ir  •  nach  dem  im  westgermaaisehen  geltenden  analautagesetae  (Scherer  97) 
nicht  hfttte  behalten  können.  Femer  ist  bälga  weder  mit  Ebel  und  Scheret 
(s.  432)  aua  ^baigaj'i  her  au  leiten,  denn  daraus  hfttte  *bülgm  werden  mflfieo, 
wie  tmtUd  aus  *m9taj-i^  noch  mit  Meyer  (got.  spr.  524)  ans  *hcip'm.  Gegen 
letztere  anname  spricht  erstens  der  ttberall  in  den  sprachen  waltende 
parallelismus  *lfr  umsciilinen  und  fomininen  t-stümme  und  zweitens  der 
parnllf'lismns  der  u-stünime:  nach  don  f;rut;'lfnriiicn  ^ anstajt,  ^.'mudvi  darf 
ni.'ui  aU  echte  »-lorm  nur  ein  *b(il(fqji  an  bctz«  ii,  von  welrhcMii  oben  nicht 
aut  balga  zu  kommen  ist.  Daß  halgts,  balgn  nach  analo^'ie  vuu  culjis, 
rul/a  gebildet  sind,  beweisen  aber  wider  die  entsprechenden  casus  der 
feminina  aufe  schlagendste,  sie  sind  in  dem  alten  geleisc  gebliben,  weil 
die  arsache,  welche  die  masctUina  ans  dem  selben  geworfen  hat,  bei  inen 
niclit  ein  getreten  ist:  weil  oiMlff,  anst  und giba  Terschidene  endongen  haben. 
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sind  folgende  fälle,  welche  ich  nach  den  Organen  der  wurzel- 

auslaute  ordne: 

(n)t.  Icihts  leichtsinn,  alul.  Wd  sind  oit  mit  skr.  rmjhü-s, 
laghü-s  verglichen  worden,  als  des^n  wurzel  Ttuin  laiigh  springen 
an  siht.  Nasaliert  erscheint  die  wurzel  in  lit.  lengvas,  mit  wel- 
chem Schweizer  (zeitschr.  XV,  316)  das  ahd.  ringi  verbindet,  und 
in  abaktr.  reü^jch  leicht. 

Got.  theihan  wachsen,  zu  nemen,  ags.  thingan,  thang  proficere, 
an.  tliungr  schwer.  Oot.  thähö  argilla,  welchem  Holtzniaim  (altd. 
gr.  I  s.  4)  langes  a  gibt  wegen  ahd.  ddtia,  geht  ebenfalls  auf 
die  nasalierte  wurzel  zurück;  thakö  :  ags.  ^inQan,  thang  = 
got  ahd.  hahan  :  ahd.  part.  pirhangan;  h  und  g  wechseln  genau 
wie  in  jükiga  :  juggs;  hühms :  huggtjan.  Die  wurzel  ist  iak 
und  wird  auf  verschidene  arten  der  tätigkeit  und  des  hervor- 
bringens  an  gewant  {rex-elv,  tix-vt},  lat.  fig-nu-m,  got.  thaJu) 
ton,  skr.  iäk-man-  kind  (Naigh  II,  2;,  ahd.  deg-un  knabe,  diener, 
held  —  tix-vo-v  u.  a.,  s.  Curtius  g.  e.*  no.  235,  Pott  e.  f.  II* 
614  ff.)  Die  intransitive  bedeutung  von  ^ftgan,  ikeikan  ist  aus 
der  transitiven  von  tak  hervor  gegangen,  Curtius  weist  deshalb 
auf  das  verhältniss  von  tvx^Tv  zu  rsv^at;  änlich  verhalten  sich 
skr.  a-da  iicnien  zu  da  geben,  ofo»,  olerc  einen  genich  aus 
bauclicü  zu  lit.  tldiii  einen  geruch  warneraen;  in  i<JTij(fa  neben 
IcTT^v  ist  umgekei't  die  transitive  bedeutung  nach  gewachsen. 
Das  litauische  zeigt  uns  deutlich  die  entstehung  der  nasalierten 
wurzclform  aus  der  pracsensbildung  in  tenkü,  ükH  mit  gen.  der 
Sache,  ich  komme  aus,  habe  genug  an,  tndn  tenk  mir  fällt  zu, 
thdu.  fUfi  passen,  geraten,  üktis  sich  scliickeii.  In  tänktis 
dicht,  ünkias  netz  zeigt  sich  der  nasal  schon  derartig  fest  ge- 
wachsen, daß  er  in  die  nominalbildung  hinüber  genommen  wer- 
den konnte.  Vermutlich  steckt  in  skr.  tiM  zusammen  ziehen, 
ä4ana3S^i  gerinnen  machen,  a4dMFaneHn  geronnene  milch  eben- 
falls unsere  wurzel  mit  differenzierter  bedeutung.  Femer  hat 
das  litauische  wie  das  dcutsclie  wiul  in  der  sellKni  weise  (s.  u.) 
die  wurzel  in  die  i-reihe  iil)er  treten  laßen :  i(  ifdi  lügen, 

preuß.  tekktä  machen,  schaffen,  ieikusna  schüpfung,  lit.  tdikgti 
fiigen,  richten.    Auch  das  abulg.  zeigt  formen  mit  i,  d.  h.  7 
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(8.  13),  in  iikaH,  eixopitstv^  adsimulare,  tik^,  tik^  spe- 
culom. 

Die  durch  s  erweiterte  warzelform  tah^,  skr.  tak§,  enthalten 

in  abulg.  fcsati,  lit.  ianzyti  behauen,  mhd.  dihscy  dahs  flachs 
schwinju'cn,  ahd.  dthMi,  dch^^aln  axt.  hat  in  ahd.  dihsda  ebenfalls 
7  an  genommen,  one  eine  spur  des  vermitteluden  *dinhs-,  *dmgS' 
hinterlaßen  zu  haben.  Lit.  tais^/H,  welches  man,  durch  das  schein- 
bar anklingende  abulg.  tesaU  verleitet,  hierher  stellt,  gehört  zu 
WZ.  (ans  (s.  u.). 

Got.  threihan  dräiij^oii,  mhd.  drlhe  sticknailcl,  handgerät 
des  flpchtens  und  wcbens.  alts..  ags.  fhringan,  ahd.  drinfjnn, 
an.  tkrywjva  drängen,  lit.  trinkt/s  stoö,  trenkti  stoßen,  iterativ 
tranhjti,  iränkmas  gedränge.  Die  indogermanische  Wurzel  ist 
iarh  drehen  (iorqueo,  ä-TQetx-ro^  skr.  iark4-  spindel,  ahd.  drahsil, 
mhd.  drathseH  drechsler,  aus  ^dranhsü  wie  däkUz  aus  '^danhUi?), 
deren  bodeiitung  sich  in  (k-n  nordeuropäischen  Wörtern  siierialisiert 
hat  zu  *ziisaiiinipn  dreluMi.  beengen  (an.  thrön/fr  aictus,  fJn-önfj 
angustiae),  bedrängen',  gerade  wie  in  tqontlQv^  torcular  kalter, 
presse,  tonnina  leibschmerz,  tormetUum»  Ferner  gehören  hierher 
anord.  (hfffa,  pf.  threif  ergreifen,  threifa  dass.,  ags.  thrafian 
ärgere,  compdlere,  welche  steh  zu  threihan  verhalten  wie  ahd. 
ofa»  :  got.  auhns;  engl,  dwarf  :  ags.  dveorh;  engl,  enmujh  (spr. 
niofj  :  ags.  gefiiöh  :  engl.  Imtgh  (spr.  lof) :  ags.  hlildmn;  altfi  i(\s. 
f^al  rota  :  ags.  hveol,  altn.  hiol;  ahd.  afa  tluraen  in  Wakl-afa, 
Jübar-iifa :  aha  in  Wald<»ha,  Büba/r-aha  (in  fial  und  afa  ist  f  aus 
hu  entstanden,  ags.  hmi,  got.  ahm);  bair.  hofel :  hogd  bergkegel 
(Schneller  II,  286.  287);  h&M  :  hügel  (Schmeller  II,  141);  nd. 
hmufen :  nhrl  l'riecheti ;  anord.  fnioskr :  hnwskrW^wwm  ariduni.  Der 
guttural  (b  1  wiu  zel  hatte,  wie  iorquco,  tgiTna  und  anord.  thryngva 
i&eigen,  die  neigung,  ein  v  aus  sich  zu  entwickeln,  und  so  mag 
an.  tkrifa  aus  *thnhva  entstanden  sein,  wie  afries.  fial  rota  aus 
ags.  hveol,  ahd.  afa  flumen  in  Wald^a,  Bibar-afa  aus  got.  ahva, 
Got  dreSban,  anord.  drlfa  muß  von  got.  threihan  fem  gehalten 
werden. 

Das  litauische  bat  in  isz-trekszii,  praes.  -frhzkin.  aus  pressen, 
irequenL  isetrdisehyti  (die  Schreibung  beruiit  auf  ivurschat  lautl. 
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149,  wtb.  I,  146;  Schleicher  liigr.  46  schieibt  trisO^,  irikseH) 
ebenfalls  i-Tocale. 

Ahd.  slTcJmn,  sleih  schleichen,  ags.  slincan  roi)ore,  eiiul.  slinl:, 
ahd.  zuo  (fasUmfan.  .?uo  ^h'ngan  pen^enire,  aftiuere,   /  n  /o  serpeus; 
hier  wird  die  eutst^hung  des  gedenten  vocals  aus  dem  nasalierten 
noch  besonders  bestätigt  durch  das  nebeneinanderligen  beider 
formen  in  dem  compositum  plinMfhho,  hli$U-din^  (Graff  VI« 
7S5).  Lit.  slenkü,  sttnMi  kriechen,  schleichen,  slatihicH  schleichen, 
niiißi,!!;  umher  pehon  (Ncss.),  slanJca,  Slünkius  Schlciclior  (Doiial.), 
abuli:.  sjaku  intlcxus.   Weiter  vermag  ich  die  vvurzel  niclit  nach 
zu  weisen.    In  iit.  slekus,  preuß.  slayx  regenwunn  (vgl.  ahd. 
plinMihho)  hat  derselbe  Vorgang  stattgefunden  wie  in  dfdian, 
Ags.  sfrfean,  ahd.  sMJihM,  skeih  linere,  ire,  sfreiMn  demiilcere, 
ags.  strJcan  ire,  got.  sMk$  strich  neben  ahd.  sireedMn  extendere, 
stracchcn  straff  sein.    Der  vermittelnde  nasal  erscheint  in  anord. 
strinfjr,  strengr  fnnis,  ags.  strmg,  ahd.  stmurj,  anord.  strev/jja 
stringere,  deren  gnttnral  nnverschoben  gebliben  ist  wie  in  anoi-d. 
stinga  pungere,  got  us-^taggan  aus  stechen  neben  -stinguere  und 
dem  Terschobenen  gHggqn,  Außerhalb  des  deutschen  findet  sich 
der  nasal  übereinstimmend  in  sitmgere,  strangulare,  atQctyyttxöy 
ir.  srcang  sträng,  sreangaim  stringo  (Pictet  origines  II,  171). 
Schon  Grimm  (Gr.  II.  17.  no.  184;  53,  no.  533  b)  deutet  den 
zusainmenhang  von  streichen  und  strecken  an.  Kuhn  (ztschr.  IV, 
34)  stellt  sireichen  zu  skr.  spar;  tangere,  dagegen  strecken  zu 
skr.  sar^  aus  *siarg,  praes.  sr^dti,  für  welches  er  die  gleiche 
bedeutung  nach  weist.   Man  wird  von  letzterer  wurzel  (Curtius 
e.  no.  577)  sämmtliche  obiaren  worte  her  leiten  dürfen.  Wie 
die  bedeutuii^'^en  sich  aus  cinainler  entwickehi  konnten,  yv'i^ 
das  zugehörige  lat.  stringerc.    Auch  dis  bedeutete  ursprünglich 
nur  straff  an  ziehen,  wie  skiga  =  got.  striks  beweist  (strigae 
appellantur  ordines  rerum  inter  se  continuate  collocatamm  a 
stringendo  dictae,  Paul.  Fest.  p.  313  M.),  und  aus  diser  bedeu- 
tuii-i,  nicht  ans  der  specialisierten  des  Zusammenziehens,  ent- 
wickelte sich  die  de^i  .^iieiiens  (  striiij^Tl)at  siimmas  ales  miserabilis 
undas,  Ov.  Met.  XI,  733 ;  tela  stringeutia  corpus,  Yerg.  Aen.  X,  j 
331).  Denn  das  ausstrecken,  wenn  es  auf  einem  anderen  gegen- 
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Stande  als  dem  gestreckten  geacliiht,  vird  zum  streifen,  und  so 
vermitteln  sich  auch  sfrigüis,  ^Xfyyigt  üvtXytg^  istsf^iQ  und 

tergere  (Corssen  krit.  beitr.  437;  Curtius  no.  576).  Vermutlich 
ist  auch  picuß.  strig-li  disteln  hier  an  m  schließen.  Auch 
altbulg.  sfrua'if}  tondcre,  rädere  gehört  dazu.  Ob  das  %  von 
stn^^  strüti  tonilere,  drigu  tonsura  gleich  dem  ahd.  i  in  stricku 
dem  einfluß  des  alten  nasals  hei  zu  meßen  ist,  wird  weiterhin 
untersucht  werden.  Mikucki  verzeichnet  ein  litauisches  skingu, 
strigti  sich  hinein  stoßen  {jmssinas  instrigo  in  ranhi  der  Splitter 
stieß  sich  in  die  haiidi,  caiisat.  btraigau,  straujyti  liiiu'in  stoßen 
(U'itr.  I.  235.  242).  ich  keune  dise  werte  nur  aus  dem  citierten 
Scbleicherschen  referate;  dem  lit.  stringu,  strigti  entspricht  lett 
skig»,  gtrifft  ein  suiken  {sk^  lautgesetzlich  filr  stringu;  Bielen- 
8tein  I,  s.  141.  353);  das  mitgeteilte  heispil  irer  anwendung 
widersetzt  sich  irer  Verbindung  mit  den  oben  behandelten  nicht, 
erinnert  vilnier  an  engl,  strihe;  sich  Linein  stoßen  ist  hinein 
streifen,  also  iiulicb  wie  das  obige :  tela  stringentia  corpus.  Dise 
auifaßung  scheint  mir  weiter  dadurch  empfohlen  zu  werden,  daß 
sie  eine  vermittelung  von  siraigm  mit  siraiige  Schnecke  ermög- 
licht, welches  dann  etwa  mit  ahd.  strfhhanH»  glossiert  werden 
kannte.  Die  behauptung,  daß  schon  in  *  alter*  zeit  die  beiden 
'schwosterwurzeln'  sfrang  und  strig  neben  einander  bestanden 
haben  (Corssen  ausspr.  IP,  274),  ist  also  ser  wesentlich  zu 
niodificieren.  Selbst  das  einfache  aus  a  geschwächte  i  findet 
sich  in  den  arischen  sprachen  und  dem  griechischen  noch  gar 
Dicht,  lange  vocale  oder  diphthonge  der  i-reihe  weisen  aber 
nur  die  nordeuropäischen  sprachen  auf,  und  nur  für  dise  kann 
man  etwa  eine  wz.  strig  zu  gestehen. 

Ags.  hlirtm,  an.  Uikja,  Ucik  tulgere,  nihd.  IßlJrh'^  hh'ich 
erbleichen,  ahd.  ^>/(;/7*,  as.  hJt^c,  ags.  hlac,  an.  bhikr  neben 
neuniderl.  bli»iken,  biank  blinken,  ahd.  hlaneh,  an.  Uankr, 
One  nasal  ist  das  a  bewart  in  mhd.  hUekm,  pf.  Waäe,  hlakte 
sichtbar  werden;  vergl.  fulgeo,  (pXiyo)^  skr.  lhra§  (Bopp  gloss.; 
Curtius  TU).  161). 

Ahd.  rcilthan  sich  ♦erst  iTcken  verlüilt  sich  zu  rccchan  ex- 
tendere,  got^  uf-rakjwh  genau  so  wie  strekhon  zu  sirecchan. 
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Got.  rikun  samraeln  ist  das  zugehörige  primäre  verbuin,  die 
vermitteliKlen  nasalforiuen  sind  lit.  rcnkü,  rinkaü,  rtnkU  sam- 
meln, r€Mkä  hand,  skr.  fü^dts  sich  strecken,  erstreben.  reUcs, 
TEX,  skr.  raj-  haben,  sich,  wenn  gleich  ursprünglich  wol  mit 
obigen  worten  wurzelverwant,  doch  so  bestimmt  yon  inen  ab 
gesondert,  diiß  in;in  für  dns  got.  ei  eine  aiulero  ))cgi  iuuiuiig 
suchen  muß  (s.  u.).  Die  zusainiueiistuilung  von  iat.  por-ricere  und 
got.  leihvan  mit  ahd.  reihhun  (Corssen  ausspr.  I*,  500)  ist  baltlos. 

Mhd.  hrtge,  kreic  streben,  fries.  kringa,  kräng  accipere;  nord- 
fränk.  krige,  krag  (Schleicher  ztschr.  VII,  223). 

Neben  us^i^an  erschrecken,  von  sinnen  bringen,  anord. 
gcim  furcre,  saevire  ligt  tts-geisnan  sicli  entsetzen.    Giinuii  und 
Meyer  (got.  spr.  s.  15)  nemen  dazu  (  in  *'grisan  an,  welches 
letzterer  mit  lat.  haerere  verbindet.  Dabei  übersiht  er,  daß  dann 
das  ei  in  us-gdsnan  gänzlich  aus  der  analogie  der  sonstigen 
passiven  oder  intransitiven  verba  heraus  fällt.  Nach  af4ifnan: 
hi4aihjan,  dis-skrttnan  :  dis-skreitan,  us-gulnan  :  giufan  u.  a. 
(Meyer  s.  21 G;  Gr.  IV,  T,\  ft.)  hätte  man  neben  mgaisjan  ein 
*usgisnan  zu  ersvarteu,  was  Griiiim  wol  gesehen  hat:  sein  ver- 
such, durch  äiiihn  ung  von  usgaisjan  in  ^usgeisjan  eintracUt  her  zu 
Stellen,  befridigt  nicht.  Abulg.  thias^  obstupesco  (aus  -^gis^) 
stimmt  genau  zum  gotischen.  Im  litauischen  haben  wir  eine  wz. 
gand  z.  b.  in  nu-si'gqs-tu,  -(faftd-atl  -gqS'ti  erschrecken.  Nun 
ist  eins  der  häufigsten  '  wuizddett  i ünnative'  die  dentale  spir.uis 
(Curtius  g.  e.^  s.  Gö;  Pott  e.  f.  II  2.  50ß).     b.  got.  at-ihinsan  her- 
zu ziehen,  lit.  tqsiü  zielien,  slir.  täsati  hin  und  hei  bewegen  aus 
tan,  got.  than$an;  abulg.  dykUi,  lit.  klaus^,  ahd.  hlosgn^  ved. 
grus  (s.  Benfey  S.  V.  gloss.  s.  v.        aus  skr.  gm  hören  u,  a. 
Trat  <]|s  5  an  die  wz.  gand,  so  muste  nach  einem  gemeinsamen 
gesetze  der  nordeuropäischen  sprachen  das  d  der  selben  in  dem 
s  unter  gehen,  also  gans  oder  glns  entstehen.    So  erkUire  ich 
us-gelsnan  aus  ^iis-ginsnan  und  uemc  dem  d  dadurcli  alles  be- 
fremdliche. Abulg.  ias-  weist  nicht  auf  eine  wz.  gas  (Schleicher 
ztschr.  VII,  223),  sondern  ist  r^elrechte  Wandlung  von  *<;^ 
(Schleicher  comp.*  s.  293),  welches  untan  ebenso  aus  *gens  her 
geleitet  werdeu  wird,  wie  goL  geis-  aus  *gim-. 
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Abd.  glf^an,  gJei^  splendere  neben  gleichbedeutendem  mbd. 
(iliii-Di,  (flau::,  abulg.  (fhßnti  viderc  (der  bedeutiiiigsiibergaii^'  wie 
in  uvxoQ  :  lev<J(fü)j  skr.  ruU  :  löHana-).  One  nasal  ist  die 
Wurzel  enthalten  in  got.  gUt-munjan  glänzen,  wozu  (ir.  I  ^,  567,  2 
außer  mhd.  glüee  noch  gUut  kalkopf  zieht;  ferner  mhd.  gilas4  m., 
^ßi&4e  f.  glänz.  Auch  glas  vitrum  wird  man  hier  an  zu  reihen 
haben,  grundform  gkrad^o;  woraus  zunädist  gJasf  werden  muste, 
welches  in  as.  fihste  vitro  (gl.  argent.  Diut.  II,  194  •)  eine  spur 
zurück  gelaüeu  hat  (stamm  woi  glu^tja-,  nicht  glisfa-),  st  assi- 
milierte sich  dann  zu  ss  wie  in  got.  vissa,  nUthvissei,  gaqiss, 
M8-8tas$  und  weiter  zu  $  wie  in  got.  -äis  2.  sg.  peif.  aus  *de8s, 
*di$(,  *äfdt,  gdf.  ähadhta;  got.  tm^ms  unwißend,  tm-m  unge- 
wiss {gi\t  vaid-iet-,  vid^ta-) ;  abd.  nrnosa  aus  mnossa,  muosta;  gusi 
Tat.  43,  1.  2  für  s^yistifies  (jus,ii,  mhd.  güsse,  güse  zu  gio^an 
(gdf.  ghml-tja-).  Hinsichtlich  der  bedeutung  ist  glas  wol  an 
abttlg.  glcdati  an  zu  lenen  als  das  durchsichtige,  wie  vitrwn  von 
Bopp  (III  *  197)  und  Corssen  (krit.  beitr.  368)  zu  videre  gestellt 
ist.  ^eswn  mag  hier  unberürt  bleiben.  Die  wurzel  ghu-d  ist 
eÜe  Weiterbildung  der  bekannten  wz.  ghar  grenzen,  welche  in 
den  indo^r,  benennungen  des  goldes  und  der  gelbeu  und  grüueu 
£arbe  steckt. 

Anord.  drita,  dreit  cacaro,  dnfr  stercus,  nidorrheiu.  <hTße, 
ptrt.  gedrißm  cacare,  lit.  tredgu,  tresU  durchfali  haben,  ireda 
durcbfall,  iraidinH  laxieren  machen,  abulg.  trqdU,  äwfeprsQioy 
grundform  *tranda^. 

Grimm  (II,  216)  stellt  zusammen  ahd.  S2iri^an  herauß  reißen 
(.\nnülied)  und  Spranz  tissura,  indem  er  die  wurzel  mit  /  für 
ursprünglicher  halt.  Das  zu  sjn-anz  gehörige  wurzelverbum  ligt  in 
an.  gpreHa,  spraU,  ^oUirm  salire,  exsilire,  dissilire  tw,  dessen 
U  nicht  mit  Gr.  I^  318;  U,  39  no.  449  für  ursprünglich  zu 
halten,  sondern  nach  den  I',  318,  3  anfgefürten  analogien  aus 
zu  erklären  ist.  Ich  ftire  dise  worti»  liier  auf,  obgleich  ich 
nichts  entsclieidendes  darüber  zu  sagen  weiß,  welcher  vucaliaation 
das  liöhere  alter  zu  kommt.  Lautlich  ganz  genau  entspricht  zwar 
die  litauische  wurzel  spnand  in  aprindis  spanne,  ausgespannte 
band,  f-i^endiu  ein  spannen,  ein  klemmen,  ^andgu  daes.,  allein 
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die  bedeutuDg  diser  mirzel  ist  von  der  der  deatacheii  spi/mU  m 
verschiden,  als  daß  ich  beide  wurzeln  schon  riickhalüos  als 

identisch  proclamieren  inüclite. 

Mlxi.  f^pl^y.  ^p^c'S  ^i^li  s])a]teii.  engl.  sjUml,  engl.  ndl.  s],linier 
Splitter.  Letztere  weisen  aller  analogie  nach  auf  eine  a-wurzel,  welche 
villeicht  nur  eine  alte  dilferenzierung  von  sj^reUa,  ^pr%an  ist 

Anord.  mtl^  sveid  urere,  incendere  neben  ahd.  sweUtan, 
9wedan  cremare,  ags.  soaäal,  mhd.  swadem  qualm  (Dietrich,  Haupts 
ztschr.  V,  215).  Die  vcrmitteludc  nasalierte  wurzelfoi  m  ist  aii3 
dem  slawisrlien  zu  entnomen :  poln.  f^wad  hrandgcrticli,  swecUui 
an  brennen,  jucken,  serb.  mnuditi  sengen,  abulg.  prisvf^iati  xavfM- 
WCctf^i  (Milclosich  wm.  s.  177  veigleicht  die  slawische  wurzel 
mit  ahd.  swindan  und  dem  unbelegten '  skr.  ^vmd  album  esse). 
Außerdem  gehört  viellelcbt  noch  hierher  ahd.  sunehn  sttden  als 
die  warme  Himmelsgegend  (u  aus  urspr.  va,  vgl.  got.  f/dur-f  nimif 
ahd.  uia  aus  snirafa,  an.  konia,  sofa  =  got.  qiman,  ngs.  svefan) 
uud  iat.  sudm  siccus  (Fest.  p.  294),  sudum  heiteres  wetter;  über 
ags.  Beodm,  ahd.  aiodim  aus  stMan  s.  u.  ^ 

Ags.  üidan,  sHad  labi,  didar  lubricus,  ahd.  slito,  an.  «M« 
traha,  nasaliert  in  altndl.  dindem  serpere,  repere,  mit  einbüße 
des  s  (vgl.  got.  mvrjan,  wz.  stnar)  ahd.  lint,  an.  linni  serpens, 
lit.  Imdüy  lindau,  lisfi  kriechen,  latulzöti  unilier  kiiechen,  causat. 
lafKTinfi  kriechen  laßen.  Das  zugehörige  abulg.  sUdü  vestigium 
ist  entweder  aus  *slendü  entstanden  oder  mittels  Steigerung  aus 
*8lfd-  fUr  *$lind^  entsprungen  &  u.  Preuß.  didmikis  leithund 
(vocab.)  entspricht  dem  ruß.  siUdniM,  wovon  slidnida^  die  spur 
eines  wildes  verfolgen;  preuß.  i  =  slaw.  c  wie  in  swlnns  acc. 
tiere,  ist  cßcn  (katech.),  n^t/dra  wind  (( Grünau,  watro  vocab.); 
zwischen  eutieliuuug  und  urveiwautsciiait  ist  hier  schwer  zu 
scheiden. 

Auch  ags.  gUdim,  mhd.  glUm,  nhd.  gleiten  vermittelt  sich 
mit  abulg.  gladaM  laevis,  anord.  gladr,  ags.  (jläd  splendens  laetus, 

ahd.  glat  wol  durch  eine  nasalierte  wurzelfonn,  deren  spui*  in 
dem  mundartlichen  glatukru,  gländcrn  auf  dem  eise  gleiten  er- 
scheint. 

Ags.  skriäan^  s&raä,  ahd.  serffon  sind  schon  hinsichtlich  des 
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consonantismuB  mit  got.  gHds,  lat.  gradior  yerroittelt  worden 
(Orassniann  ztschr.  XII.  129).  Den  übertritt  in  die  «-reibe  er- 
klären ags.  scrinäu  cursus  rapidus  und  abulg.  grqdq,  gr^sti  ire, 
venire;  villeicht  geboren  hierher  auch  lit.  skrirulu,  Windau,  skristi 
fliegen,  schnell  laufen,  shrindus  fliegend,  flüchtig,  ver^nglieh. 

Got.  dis-^ihmian,  -skrait  ÖHt^ifiyv^vat  ist  mit  skr.  hrfUdH 
zerschneiden  verglichen  worden  (Meyer  got.  spr.  s.  86.).  Die 
nasalierunjr  zeigt  sich  auch  in  deutschen  zugehörigen  Wörtern: 
abd.  scrintan,  scrant  fatiscere,  mhd.  schrans  riß,  Spalt  und  preuß. 
serundaSf  serundm  schere  (vocab.).  Die  verschidenen  stufen  des 
dentallautes  werden  später  besprochen  werden. 

Ahd.  hf/shan,  dA%pm,  pf.  adhaerere  neben  Mm^ßherm 
zusammen  fügen,  verklammem,  Mmhm  verklammern  (Diemer 
pen.  u.  exod.  28,  11),  vcrklamlwt  vcrklaniiuert  (Wolfram  Tit.  8,  2). 
Benfey  (wzwtb.  11,  121)  vergleiclit  ahd.  chllha  klette  mit  lat. 
hgppu^  was  wol  an  gebt;  seine  übrigen  combinationen  sind  zu  küu. 

Anord.  klffa,  kleif  scandere,  ahd.  cMimba»,  mhd.  kUmmen, 
hUm,  vUleicht  ursprünglich  Identisch  mit  dem  vorhergehenden 
($.  Hildebrand  wtb.  u.  d.  w.  Mimmm,  wo  es  heißt  im  nordischen 
feie  das  wort). 

So  winl  sich  auch  got.  hi-vaihjan  umwinden,  unihüllen  mit 
ahd.  wepan,  wz.  vahh,  vipaiva  durch  eine  nasalierte  form  ver- 
mittln, welche  in  ahd.  wimpal  theristrum,  mhd.  mmpel  köpf- 
binde,  finlein  erhalten  ist. 

Ags.  nTjxtn,  nap  caligare,  obscurare,  gMi^  caligo,  nebula, 
nubes  gehören  zu  skr.  vahh-as;  in  nnuhns,  vvfjKpij  ist  die  \vurzel 
na.saliert,  einen  weiteren  beleg  für  urspr.  namhh  wird  uns  im 
folgenden  lat.  nübes,  ttilhvre  geben.  In  got.  ga^üpnan  betrübt 
werden  haben  wir  also  eine  änliche  Übertragung  wi^  in  unserem 
betrüben,  vergL  auch  die  anwendung  der  lateinischen  und  grie- 
duschen  wurselverwanten  nubes,  vsipihi,  Horat.  Epist.  1, 18,  94: 
«IPTTif  supcrcilio  nubeiii;  Soph.  Aut.  528:  vscpiXij  d*og)Qvoip  vTri-Q 
ci'tniuoiv  Qfi>oq  ai<s%vvti.  Nach  analojne  von  dis-^krUnan: 
dis-skreitan  ist  als  transitives  stammverbum  *neipan  =  ags.  ntpan 
zu  erschließen. 

So  kann  auch  greipan  aus  *gnmpan  entstanden  sein,  indem 
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der  nasal  des  Ted.  grbJMidmi  in  die  wnrzel  trat,  wie  in  den 
s.  30  ff.  besprochenen  fallen;  vergl.  präkr.  gmhaäi  =  skr.  grhnäU 

(Lassen  inst.  pr. 348).  Lit.  f;rf?Wi  greifen,  ymibi/ii  zusammen  ratTc*n, 
liin  und  her  ^rreifen  baben  /-vocalr,  wärend  fjrrhfi  hai  keii.  ^jrahtf'li 
hin  und  liei*  greifen,  abulg.  grabUi  rapere.  in  der  ät-reihe  ge- 
bliben  sind. 

In  drei  fällen  läßt  sich  nur  got.  ai  und  dessen  regelrechte 
Stellvertreter  in  den  übrigen  deutseben  sprachen  neben  älterem 

an  nach  weisen,  und  es  bleibt  liier  liaglirli,  ob  wir  einen  alten 
iiber^ranff  von  an  voi  consonanten  in  ai  an  zu  nemen  liaben*), 
oder  ob  ai  Steigerung  eines  et  =  z  und  dis  aus  in  entstanden 
ist,  oder  endlich  ai  direct  Vertreter  eines  älteren  m  ist  wie  in 
ahd.  araweig  neben  aratüts  =  iififitv^o^  in  skaida  s  sdnäo 
und  anderen  am  schluße  diser  untersuchutig  zu  besprechenden 
fallen. 

(rot.  vmh/s  üxoMog  haben  Lottner  (ztschr.  XI.  20(i)  uud 
Aufrecht  (ztschr.  XII,  400)  mit  skr.  vrpnd-  krumme  trügerisch, 
lat  vergere,  valgus,  ia§ß6g  verglichen  und  nach  Vorgang  von 
Grimm  (diphth.  207  f.)  auch  ags.  vrimle  runzel«  vrene,  vrenee 
list,  vrenean  ranke  machen,  mhd.  renken  herbei  gezogen.  One 
undaut  bat  sich  das  a  in  ital.  eatal.  nuico,  frz.  ram  kreuzlani 
erhalten  (Diez  etymol.  wtb,  I).  Vnr  das  alter  des  nasals  in  der 
Wurzel  kann  noch  ^afkipo^  zeugniss  ab  legen  (Hesych:  iaft^/a 
yovtna*  ßhowsct  xovata.  %6  av%^  xai  ja«/Sa.  —  ^utfi^y* 
xa/Mvlovy  ßlMov).  Das  von  Aufrecht  ebenfalls  verglichene 
lat.  rüga  gehört  nicht  hierher,  sondern  zu  lit.  rauka  mnzel, 
su-runku,  -rükti  verschrunipfen.  Den  diphthong  in  ^aißog  er- 
klärt Curtius  (s.  438)  durch  epenthese  aus  *j:Qayiog. 

Got.  braids,  an  dessen  herleitung  'i  von  skr.  prü^üs  man  sich 
vilfach  vergeblich  ab  gemüht  hat,  kommt  von  einer  wz.  bhrandh 
schwellen  her,  welche  weiter  unten  im  griech.  ß^t^^  slaw.  Ifregdi 

*)  Man  darf  villcicht  den  wandel  von  «n,  en  vor  coosonanten  in  ei 
vergleich PD,  welcher  sich  im  echwäbiBclien  des  oberea  DoDangebietcs  fin- 
det:  trelka  (tränken),  tekelkel  (Schenkel),  meUeh  (menscb)  u.  a.  (Birlinger 
alem.  spr.  s.  51  f.),  dodh  bin  ich  dessen  nicht  sieber,  da  auch  ei  für  den 
nmlaat  ?on  a  one  folgenden  nasal  vor  kommt  (a.  a.  o.  63  f.). 
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pnegnans,  lit.  hr^siu,  IrMau  an  schwellen  nach  gewisen  Verden 
wird. 

Got.  qn-raids  bestimmt,  angeordnet,  raidja)},  gamidjan  l>e- 
hliimneu,  lest  setzen,  ahd.  antreiti  senes,  onlo,  vcreiniirt  (iriiiim 
unter  einer  niunmer  mit  ahd.  rJtan  reiten  (C'i.  Ii,  s.  14, 
no.  154),  was  wol  an  gienge  (vgl  fertig  von  fart,  ino^B  neben^ 
no^sirn^  skr.  Isar),  indessen  ligen  begriflüeh  näher  anord.  röä 
Ofdo,  series,  got.  ga^^äan  sorge  tragen,  fmdriSäan  besorgen,  ahd. 
ratan  ('ursprünglich  wol  facere,  regere,  statuere'  (ir.  II,  834), 
kn-rüfan  intr.  iucrenientuni  capere,  bone  siiccedere.  Dise  gehören 
aber  zu  ski'.  radk-no-ti  perticere,  absolvere,  aitbulg.  radn  jucundus, 
Ut.  röds  gern,  altbalg.  radUi  curare,  mäi,  apers.  -rad^  wegen, 
gal.  fod  gratia  (Kuhn  ztschr.  VI,  390  ff.;  Ebel  beitr.  I,  426; 
Pott  e.  f.  II  \  980).  Das  in  allen  disen  zu  gi  unde  ligende  rUclh 
wurde  oben  (s.  3G)  auf  raiulh  zurück  gefürt,  gestützt  auf  lit.  raudäf 
rdstt,  abulg.  ob-resia  finden  (skr.  Mdh  bedeutet  auch  teilhaftig 
werden  s.  B.-R,J  und  abulg.  r(^dä  ordo  (lit.  rCäas  Ordnung,  schmuck, 
ree^i  an  ordnen,  kleiden,  schmücken  können  aus  dem  slaw.  r^if 
eotlehnt  sein).  Dise  anname  eines  alten  randh-  empfihlt  sich 
weiter  durch  die  leichtigkeit,  mit  welcher  aus  randh  dann  got. 
raid,  und  ganz  übereinst  inimiMid  preuti.  rvldvi  ycin  ^vergl.  Iii.  röds 
gern)  her  geleitet  weiden  kann. 

Dagegen  hat  Bugge  (ztschr.  XX,  11)  die  herleituitg  des  got. 
laüsan  springen  aus  skr.  Imgh  durch  eine  beßere  ersetzt. 

Prüfen  wir  die  vorstehenden  27  beispile  auf  die  consonanten, 
in  deren  Umgebung  t  (ei),  ai  aus  urspr.  an  entstehen,  so  zeigt  sich: 

1)  daß  in  21  fällen  /  oder  r  vorhergeben,  von  welchen  ein 
folgender  abschnitt  unserer  Untersuchung  leren  wird,  daß  sie 
schou  an  sich  ein  folgendes  i  leicht  verlängern,  und  dadurch 
o-wttrzeln  in  die  i-reihe  hinüber  drängen.  Vermöge  diser  eigen- 
schaft  musten  sie  also,  wenn  ein  folgendes  in  dazu  neigte  in  f 
über  zu  gehen,  dise  neigung  verstarken.  Es  findet  sich  f  (resp. 
daraus  weiter  gesteigertes  aij  aus  in  (=  ui^spr.  an)  une  vurlier- 
gehendes  /,  r  in  rnfpina,  ns-ffnsndn,  tJuduui.  svlda,  hivadijan, 
nJjHiti,  dazu  kommen  noch  aus  der  nordeuropäisclieu  grundsprache 
got  beidan  und  ahd.  heiiar  (s.  u.). 
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2)  Die  coiisoimiiten,  vor  \veichen  n  geschwunden  ist,  sind: 
lirdeutsch  h:  ieihts,  iheikan,  Ihreihm; 
ahd.  hh,  cft:  didum,  reü&han; 
anord.  ags.  ä:  skr^dm,  8v^\ 

s:  u$-gei3tian; 
ahd.  5;  gligan,  sj^i^m,  sprJ^an; 
anord.  f:  Jchfa; 

urdtsch,  k:  blican,  sWican,  vraiqs; 

t:  disshreiktn,  seUema,  drita; 

p:  greijMin,  ntpan; 
g:knge; 

d:  slldun,  glldan,  garaids,  bruiäs; 

h:  Mihan,  hi-^aihjan. 
In  der  bcschaffenhcit  derfolgeuden  coiisonanten  ist  aUo  keine 
Veranlagung  für  den  Übergang  von  m  in  f  zu  finden,  da  diMr 
vor  allen  gattimgen  van  eonsonanten  ein  tritt.  Slh  noch  s.  4S  I. 


3.    Übertritt  aus  der  e-reihe  in  die  a-reihe. 

Wenn  eine  wurzel  Or  und  t-vocaie  neben  einander  hat,  sei 
es  innerhalb  eiher  und  der  selben  spräche,  sei  es,  dai^  eine 
spräche  nur  a-vocale,  eine  andere  verwante  nur  e-vocale  in  der 

betreffenden  wurzel  bietet,  so  wird  man  mit  rücksicht  auf  den 
allen  unseren  sprachen  geraeinsamen  zug  der  schwäcliunj^  von 
a  zu  i  meist  geneigt  sein,  die  a-vocalisation  als  die  ältere  zu 
betrachten.  £ine  genaue  Untersuchung  ergibt  aber,  daß  auch 
der  umgekerte  Vorgang  eines  Übertrittes  aus  der  i-reihe  in  die 
o-reihe,  widerum  durch  einen  nasal  in  der  wurzel  bedingt,  statt 
gefunden  hat,  und  zwar  in  einer  weise,  welche  die  im  vorher- 
gehenden abschnitte  aiifp:estellte  crklürung  der  Übertritte  aus 
der  a-reihe  in  die  i-reiüe  indirect  bestätigt,  da  wir  gleichsam 
die  probe  der  rechnung  erhalten.  Im  deutschen  b^ehdet  kein 
gesetz  den  bestand  eines  nasals  vor  aiideren  eonsonanten,  wie 
dis  im  litauische  vor  besthnmten  eonsonanten  der  fall  ist  (s.  u.), 
vilmer  ist  die  bewaruiig  des  nasals  regel.  Blieb  nun  in  einer 
a-wurzel  der  nasal  bewart,  so  hatte  dis,  wie  oben  schon  bemerkt, 
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die  folge,  dass  im  praesens  des  betreffenden  wurzelverbe  das  a 
zu  i  sinken  muste:  bMm  vl  s.  w.  (s.  50).  Die  praesentia  von 
wurzelverben  der  formel  anx  (s.  50)  unterscheiden  sich  also  in 
nichts  vou  praesensbildungen  nach  Schleichers  classe  IV,  c,  2 
bei  verben  der  formel  ix  mit  ursprünglichem  i.  Die  letzteren 
drängte  die  spräche,  wie  gezeigt  (s.  48),  indem  sie  die  nasalierung 
dorch  Tocaldenung  ersetzte,  in  die  analogie  der  praesensbildungen 
nacli  erster  indischer  classe  hinüber.  Da  aber  kein  gesetz  das 
anfgeben  des  pasals  unbedingt  erheischte,  so  wäre  zu  verwun- 
dern, wenn  die  praesensbildnnjxen  von  ix  nach  der  sibenten  classe 
wirklich  mit  stumpf  tind  Stil  aus  gerottet  wären,  uud  dis  i^t  der 
Sprache  in  der  tat  nicht  gelungen. 

Wie  ein  ursprüngliches  praesentisches  anx,  wenn  es  nicht 
auf  der  stufe  inx  stehen  blib,  sondern  weiter  zu  ix  vor  rückte, 
dann  wie  die  ^x  mit  ursprünglichem  i  im  perf.  aix,  plur.  ix  als 
focalisation  erhielt,  so  drängte  der  selbe  pedantische  Ordnungs- 
sinn, welcher  den  ganzen  deutschen  ablaut  belierrsclit,  die  wenigen 
praesentia  auf  inx  mit  ursprünglichem  welche  iren  nasal  be- 
hielten, in  die  analogie  aller  übrigen  praesentia  auf  mx  für 
orspr.  anx  und  schuf  inen  ein  perf.  anx,  pl.  mx.  So  ward  aus 
der  ablaatsreihe 

praes.  inx,  perf.  aix,  pl.  ix  der  großen  analogie  gemäß 
praes.  inx,  perf.  anx,  pl.  unx. 

Am  klarsten  ligt  der  eben  gezeichnete  übcrgangsweg  aus 
der  t-reihe  in  die  o-reihe  ztt  tage  bei  der  indogermanischen 
Wurzel  9%k,  welche  ursprünglich,  wie  es  scheint,  die  bedeutung 
herab  fließen  gehabt  hat;  dise  ist  erhalten  in  ahd.  as.  sigan, 
pf.  sri/i,  an.  sTffa,  pf.  seifff  se  sich  senken,  tropiciid  lalleu,  ahd. 
sUmu,  seihen,  an.  sia,  siada  seihen,  sickeni,  abulg.  si^JcnqH 
herab  fließen,  sinken  vom  waßer.  Wenn  eine  iiüßigkeit  von 
einem  gegenstände  auf  einen  anderen  herab  fließt,  so  benetzt  sie 
—  oder  der,  welcher  sie  hinab  fließen  macht,  hinab  gießt  — 
den  letzteren,  dise  bedeutung  haben  skr.  svAMti,  abaktr.  h4tkKaiH 
er  fließt  aus,  griech.  /x^ac,  ixfiatvco  (Curtius  no.  24  b).  slaw. 
stcati  mingere,  ahd.  seümn,  seichan  mingere,  anord.  aik  lacus, 
Bare.  Der  gegenständ  dagegen,  v(hl  weichem  die  flüßigkeit  ab 
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äießt,  wird  trocken,  und  so  verniittein  sich  mit  unserer  würze! 
die  den  eben  genannten  begrifflich  entgegengesetzten:  abaktr. 
ug  hasMßjat  exsiccaretf  hiku-  trocken,  lat  sicGus,  skr.  sthata^saLuAy 
ahd.  piseh  aruit,  exsiccatum  est,  transitiv  leskh  tergc,  jnaOumiu 
sicca  (Graff  VI,  133  f.).  Im  deutschen  war,  wie  oben  (s.  49) 
gezeigt,  ahd.  slhu,  seh  aus  skr.  shlMti,  si^^^  gcwtuilen,  der 
praesentische  nasal  war  aber,  wie  abulg.  s^nt^i  und  die  gieicii 
zu  besprechenden  litauischen  woile  beweisen,  in  der  periode  der 
ungetrennten  einheit  der  drei  nordeuropäiscfaen  sprachen  noch 
ganz  unberfirt  vorhanden.  Er  ist  auch  im  deutschen  beirart  in 
siijijqan*)^  ags.  sincan,  ahd.  sindian,  an.  sdkkm  (Gr.  II,  71,  ß), 
sein  perf.  lautet  al)er  nicht  mer  *saik,  sondern  got.  sagfifj.  causat. 
saggqjan  senken,  mggqs  Untergang,  occident.  Auch  im  lit.  hat 
der  nasal  übertritt  in  die  a-reihe  bewirkt :  scnkü,  shkti  tallen 
(vomwaßerstande),  sMUi  ein  gefäß  neigen,  eine  flUßigkeit  seihen, 
nu-^-^nkU  ab  laufen  (vom  vaßer),  mnkks  schwer,  von  welchen 
noch  im  verfolg  zu  reden  sein  wird.  So  glaube  ich,  ist  jetzt  die 
ent^teliun^^  diser  zuerst  von  Pott  (e.  f.  1  K  231)  mit  skr.  .s/7i  be- 
netzen verglicheneu  worte  an  der  band  der  lautgeschiclite  nach 
gewisen,  was  bisher  trotz  merfacher  widerholung  diser  verglei- 
chung  so  wenig  der  fall  war,  daß  Curtius  (no.  24  b)  jedes  der 
litauischen  werte  nur  mit  Fragezeichen  an  fürt. 

Aenlich  wie  siggqan  zu  wz.  sik  verhält  sich  stigqan,  stagq 
stoßen  zu  wz.  sfi;/,  lat.  di-stingno.  p:r.  (Tt/^w,  (rnjfn'^^  skr.  irfjami 
scharf  sein,  schdrlen.  Mit  unversciiubeuem  guttural  gehureii  noch 
hierher  got.  m-staggan  aus  stechen,  ags.  stiiifjan,  stang.  So  er- 
klärt sich  die  von  Curtius  (no.  226)  für  einige  der  deutschen 
formen  angenommene  mit  5%  gleichbedeutende  wurzel  sUig.  Der 
ablaut  s%9a :  sfagq  riß  dann  auch  die  nicht  nasalierten  formen 
in  seine  analogie  und  ließ  neben  got.  stiks  attyiir;  ein  staJ;^ 
<rr#V-/*«,  hUthra-sUikeins  axi^von^y^a  hervor  treten,  neben  ahd. 
stechan  das  perf.  stah  (s.  49  f.). 

*)  fiigqan  :  sJgan,  slhan  :  skr.  iiJc  —  got.  taihns  :  teihan  :  skr.  rfj'i«  — 

-  friJ:^  :  fraihnnn  :  skr.2)raAr/i,  'un\o<:^.prak  —  tifjtzi:  auhnmn  :  y^z.  rr/:"  ihai'rkö : 
tlidirli  u.  a  ;  sih  den  aiiban^,  wolclicr  alles  in  ili>or  iiiitersuclniiifr  ^.m'iumi  tlie 
lauuerscliiebungsgcseUe  scheinbar  verstot^encie  austUrlicb  rcchUertigen  wird. 
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Die  wuizel  mik  mischen,  skr.  umg-rd-  gemischt,  mmikieM 
mischen,  zusarnmen  rören,  Iii.  m\szH,  matsa^U,  abnig.  m^Mif 

niHiti,  lat.  mi{c)sceo  bildete,  wie  ^/^rt/it  zeigt,  ir  praesens  auch 
mittels  nasalsuffix.  Dis  nnsalsuffix  wird  aber,  wie  scbon  gesagt 
(s.  30),  leicht  zum  nasaliQÜx  (hiiida  aus  badhnämi),  und  so  ent- 
stand ein  deutsches  *minsfan,  *mang,  welches  zu  gründe  ligt  in 
ahd.  ags.  menffan,  as.  ntengian,  ags.  gmang,  gemong  commixtio, 
societas,  engl.  omoN^,  ndd.  mang  inter.  Das  ahd.  ndskan,  nhd. 
mischen  k  nm  aus  dem  kit.  entlehnt  sein,  braucht  es  jedoch  nicht, 
da  sicli  aiu  li  im  deutschen  spuren  der  i)iaesensbildnng  mittels 
-ska-  zeigen :  cisca  forderuug,  ciscön  =  abulg.  isJcati,  lit.  jeszMti, 
skr.  iMithäli;  form  quaestio,  forscön  =s  lat.  po(rc}$ccre.  eisdfn 
und  farseif»  sind  also  wie  lat.  miseSre  gebildet,  miskan  für 
miskjan  ebenfalls,  nur  hat  sich  das  ursprüngliche  -^/o-  anders 
gCbtaltct. 

Grimm  (gr.  II,  216)  stellt  kränz  corona  und  krei^  cireulus 
zusammen,  was  vom  speciell  deutschen  Standpunkte  recht  ein- 
leuchtend aus  siht,  durch  vergleichung  der  verwanten  sprachen 
aber  keine  bestätigung  erhält,  kram  gehört  zu  abulg.  kn^^U 
tortus,  hqnqti  deflectere,  griech.  xXMm^  skr.  kart,  hfVbdHi  drehen, 
spinnen  und  mit  erweichung  von  k  zu  g  (vgl.  gdrtn-  aus  hartd- 
grübe;  ijnh  aus  kalt  =  xfr'^w,  A.  Weber  oiiiina  n.  poitcnta 
Herl.  ak.  abh.  18;)8  s.  313;  ind.  stud.  I,  7i);  Heufey  ztschr. 
VUI,  U;  Bugge  ztschr.  XIX,  439  f.)  graUtnäti,  grantkdjaJti 
knUpfen,  winden  (sih  die  II.  abteilung).  kre%  nebst  dem  von 
Hildebrand  (wtb.  u.  d.  w.)  angefürten  mitteldeutschen  kn^cii, 
pf.  hm^  lent  sich  an  lit.  skrtias  feige,  aucli  gesammtheit  der 
tel^M-n  =r  umkreis  des  rades,  8Z;r/7«.s' rund,  skrvczn,  skr'esti  drehen; 
auch  die  dem  deutschen  5  noch  regelrechter  entsprei  lieiide  dental- 
stufe  d  ersclieint  in  skraidyti  im  kreise  tummeln,  skridinis  knie- 
Scheibe,  rad  am  sporn.  Allerdings  gibt  es  im  litauischen  auch  eine 
nasalierte  form,  welche  nach  dem  gesagten  als  brücke  zwischen 
hrang  und  krci^  betrachtet  werden  könnte,  nämlich  ap-shrindu 
ich  mache  rund  (Iht'duwski  bei  Ness.  s.  482),  auch  ließe  sich 
der  aulaut  der  wz.  skrid,  skrit  mit  dem  gr  in  skr.  (fr(dh,  gratUI^ 
Tereinigen  (vgl.  soal/po,  9culpo,  scnbo,  as.  sertdan:  yXd^,  ylvg^m^ 

SebBlAt,  Toe«Ii«siaf  I.  5 
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YQä^i  gratUor,  got.  grids),  doch  erheben  sich  weitere  schwing- 
keiten  von  selten  auslautenden  dentals  der  wurzel,  indem 
shrid,  shrit  erweiteningen  einer  wz.  ^ari  zu  sein  scheinen,  die 

erhalten  ist  in  skreju,  skrUi,  rund  ein  schneiden,  sicli  in  die 
runde  drelien,  tanzen.  Daher  laße  ich  die  verwantschaft  von 
hranz  und  hrei^  daliin  gestellt  sein. 

Die  bisher  betrachteten  wurzeln  der  formet  inx  entstanden 
durch  nasalierong  aus  ix*  inx  kann  aber  auch  entstehen  durch 
antritt  eines  wurzeldeterrainativs  x  an  eine  wurzel  auf  hh  pl'. 
am,  dis  inx  muß  der  selben  analogie  verfallen  wie  die  übrigen, 
aus  der  reihe  ?w,  nin,  in  entwickelt  sich  so  inx,  anu^  nnj: 

Dis  war  der  hergang  in  ahd.  swindan,  swant  evanescere, 
causat  9weadm  perdere,  welche  schon  von  Grimm  (Gr.U,  71,/^  ) 
aus  swlnan,  pf.  Sfimn  evanescere,  swdnjm  perdere  her  geleitet 
sind.  Neben  swmdan  ligt  ahd.  suxd*)  exitium,  strages,  niina 
(Graff  VI,  bTl)  wie  i^lgan  wah^n  siiichan ;  Fick  vergleicht  alrufiui 
aus  *(Jtvjoficci  f s.  1 1  7). 

Glimm  vermutet  (a.  a.  o.),  dal^  ebenso  mhd.  gindm  hiscere, 
perf.  *gant  aus  glnm,  an.  gtna  entstanden  sei,  doch  scheint  ginäen 
nur  eine  nebenform  von  ginnen  (s.  Lezer  mhd.  wtb.  unter  ginnm), 
welche  vermutlich  nach  falscher  analogie  aus  dem  praet.  gunde 
bildet  ist.  Das  mundartliche  ganten  den  mund  auf  sjierren 
(Schmeller  bair.  wtb.  II,  5H;  HÖfer  etymol.  wtb.  d.  uberd.  numd- 
art  I,  271^  zeigt  allerdings  a-vocal,  doch  ist  zu  bcnkksichtigen, 
daß  die  wurzel  ursprünglich  der  a-reihe  an  gehört  (x^^ivm  s.  u.). 

£ndlich  kann  in  der  formel  inx  auch  das  ^  =  n  sein,  and 
so  findet  hier  seinen  platz  got.  du-ginnan  beginnen,  welches  Kuhn 
und  L.  Meyer  (ztschr.  II,  4G3;  IV,  408)  mit  skr,  hi'n64i  hi-nv-ä-H 
an  treiben  verglichen  haben.  Aus  grundtorni  yhi-nv-a-ti  ward 
mit  assimilation  des  nv  got.  ginnith  wie  aus  skr.  r-«t'-a-//  got. 
rimith,  in  beiden  verwuchs  das  ursprünglich  nur  praesentische 
suffix  mit  der  wurzel,  und  es  entstand  ein  perf.  gatm^  gunnum 
wie  rann,  runnum.  Auch  got  aflinnan  wollen  Kuhn  und  Meyer 
in  gicicher  weise  aus  skr.  lindmi  her  leiten,  dise  praesensbildung 

*)  Die  länge  ist  nicht  sicher  aberlifert,  denn  Notkers  schreibang  suid 
beweist  bekanntlich  nichts. 
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ist  jedoch  nach  Böhtlingk-Roth  (s.  v.  Ii)  außer  dem  Qabdakalpa- 

druma  nicht  belegt, 

€.  Litauisch. 

1.    Übertritt  aus  der  a-reihe  iu  die  i-reihe. 

Das  jetzige  preußisch-litauische  (hochlitauische)  liebt  die 

lautfolge  nasal  -f-  consonant  durchaus  nicht.  Vor  6  und  i  wird 
üWihiiupt  kein  na.^ul  geduldet,  vor  suftixalem  ff,  t,  d  bewart 
in  die  Schriftsprache  meist  noch,  die  lebendige  Volkssprache  läßt 
in  jedoch  auch  hier  gern  schwinden  (s.  Schleicher  lit.  gr.  s.  73  ff. ; 
Gompend.'  s.  308  f.).  Dabei  wird  der  dem  nasal  vorhergehende 
Tocal  gedent  (Sehletcher  lit.  ?i .  s.  10  f. ;  Kurschat  lit.  wtb.  I,  s.  XI). 
Auf  dise  wei«e  entsteht  also  aus  in  vor  consonanten.  ^^leicli^iltij,^ 
oh  dis  in  ein  uibprüngliches  oder  ein  aus  a  geschwächtes  *  ent- 
hält, i  Die  widercrabe  dises  {  durch  in  oder  in,  welcher  man 
in  sprachwißenschaftiichen  werken  n(teh  bisweilen  begegnet,  ist 
för  den  heutigen  sprachzustand  entscfatden  falsch  (s.  Eurschat 
lant-  und  tonlere  s.  8),  da  \  völlig  wie  'y  gesprochen  wird.  Die 
3.  sg.  fut.  Iis  er  wird  kiiethen  (aus  *linds)  unterscheidet  sich 
M(]\  Sclilcirlu'is  accentuation  gar  nicht  von  Jys  es  wiid  regnen 
(Kursi  hat  sclireibt  If/s  pluet,  aber  lys  repet,  s.  laut-  und  tonlere 
s.  152.  163);  Kurschat  schreibt  drpstu,  drysau,  drgsH  dreist 
werden  QbuÜ,  155),  wärend  Schleicher  mit  rücksicht  auf  das 
alle  dransus  dristü,  drisati  gibt.  Ja' bisweilen  Ist  der  ehemals 
vorhandene  nasal  so  völlig:  aus  (kni  sprachbewustsein  geschwunden, 
dal.'»  man  gar  nicht  nier  /.  sondern  y  schreibt,  z.  b.  zygis  gang, 
kar-zyyys  held  (krieg-gänger,  gdf.  -gangjor-s,  also  fast  ganz  idon- 
tiach  mit  ahd.  gengio  in  und-gengio,  pi-gengio  u.  a.  bei  Graff 
IV,  103)  neben  i^gsnis  schritt,  zengH  schreiten,  got  gaggan; 
eeifie  deutsch  sins;  hrpdis  gang  ins  waßer  wird  sich  uns  im 
vwfolg  als  aus  *hnndis  entstanden  erschließen,  ebenso  lygiis 
L'leirh  aus  *l'ni(}-ja-s  (s.  u.).  7,  y  ligt  furncr  dem  e,  welche*? 
üitfist  ui-sprüngliches  ai  vertritt,  in  (h  r  ausspräche  so  nahe,  daß 
es  dialektisch  fUr  preuß.-iit  e  ein  tritt  (Schleicher  gramm.  s.  33; 
Donal.  nachtrag  s.  337). 

6  • 
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Der  umgekerte  Übergang  von  {  (welches  lautlich  gleich  t,  ff 
ist)  in  hocfalit.  e  hat  statt  gefunden  in: 

jgüd  faulbauni  aus  *jinva,  vgl.  preuß.  inwis  cibenbauni  (s.  48). 

lezüt^is  zuuge,  preuß.  vocab.  inmwis. 

Ickü,  likti  verlaßen,  bleiben,  preuß.  katecli.7)o-/7wÄa  er  bleibt, 
p(hlynku  sie  bleiben,  lat.  linquo,  skr.  ritidlcmi  (s.  48). 

sniSga,  sm^  schneien  aus  und  neben  srnn^,  m\gH,  lat.  ningU. 

ua^megü,  -nngH  ein  schlafen  (Schleicher  leseb.)  aus  ui-mmgü, 
•mtgfi  {Vit  gr.  s.  239;  feit  bei  Nesselm.). 

sLit/u,  sk'ediu  trenne,  scheiMe  (Nesselm.,  feit  in  Kiirschats 
verbalverzeichniss)  aus  *skhidu  =  stindo,  skr.  khimdmi,  axtdvufiai^ 
den  nasal  auf  slawolettischem  gebiete  belegt  abulg.  teil, 
grundform  nach  Miklosich  (lex.  palaeosl.)  *$kmm-^ 

So  erklart  sich  auch  das  zemait  skuhek  aus  siktibffs  imperat 
'eile*,  welches  Schleicher  im  glossar  zum  lesebuche  Verlegenheit 
macbt. 

Diser  hergang  wird  nUuilich  bestätigt  durdi  das  lettische, 
welches,  im  lautlichen  verfalle  seiner  Schwester  weit  voraus,  fast 
jeden  ursprünglich  vor  cbnsonanteii  stehenden  nasal  befehdet  und 
dafür  denung  des  vorhergehenden  vocals  ein  treten  laßt.  Ein 

lit.  in  wird  nun 

I  )  ZI!  ?.  ■{  (Biclenstcin  Ictt.  spr.  §  63,  b;  §  91),  i\  i  eut^;pi  iehon 
aber  etymologisch  dem  lit.  y  (a.  a.  o.  §  66),  z.  b.  lit.  linkt i, 
lett.  Ukt  krumm  werden;  lit.  tnnH,  lett.  trU  schleifen.  Dis  ist 
also  genau  der  selbe  hergang,  welchen  wir  eben  in  lit 
brfäis  sahen. 

2)  zu  lett.  t  (Bielcnst.  §  91,  s.  141 ;  §  260,  s.  351  f.);  1  hat 
aber  (nach  §  25,  s.  45\  (Umi  laut  (l»\s  Ut.  welchem  es  auch 
(nach  §71)  in  der  regel  etymologisch  eiitsin  icht,  z.  b.  Wi,  smtiga, 
lett.  mlg  es  schneit,  usmingü,  lett.  difmlgu  ich  schlafe  ein  u.  a.*). 
In  lit.  megit  =t  lett.  ml^t,  lit.  =  lett  Itku  lege  haben  wif 
genau  entsprechende  Wandlungen.  Lit  e  ist  etymologisch  dem 
deutschen  /  (got.  6*)  gleich,  der  Übergang  von  in  zu  e  ist  also 

*)  Biclensteina  bciapile  sind  nicht  alle  siclier,  da  In  einigen  {  nicht 
ans  ttt,  sondern  aus  m  entstanden  ist,  z.b.  fidu,  ItAw  =  lit.  totdu,  ienku, 
B.  im  folgenden. 
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dem  oben  besprochenen  deutschen  von  m  zu  7  (got.  et)  völlig 
parallel. 

K«'lireii  wir  zum  litauischen  zurück.  Wie  in  vor  consonanten 
iiH'i^t  ZU  /.  SO  wird  en  vor  consonaiittMi  meist  zu  ^.  In  einigen 
falk'D  hat  jectoch  die  ersatzdenung  auch  die  färbuug  des  vocals 
veriiiidert,  indem  aus  m  nicht  ^  d.  i.  S,  sondern  e  entstand: 

mesa  fleisch,  preuß.  mensa,  mensaa,  abulg.  n^sa,  got  minu, 
skr.  mäsd^; 

sedmi,  si'stl  sich  setzen  ist  nicht  mit  tdmi  auf  gleiche  stufe 
zu  stellen,  wie  Schleicher  (comp.^  s.  136.  782)  tut,  vilnier  nach 
anleitUDg  des  preußischen  aus  ^midmi  zu  erklären.  Im  glaubens- 
bekenntnisse  des  prenß.  katechismus  v.  j.  1561  ^stebt  n'ändich 
ffdans,  ^don$  sitzend,  die  beiden  älteren  katechismen  v.  j.  1545 
haben  aber  noch  I  sMats,  U  si/ndens,  und  hierzu  stimmt  das 
abulg.  sedq  bestens. 

Feiner  einv^v  dur  cutlehuuiig  aus  dem  slawischen  verdächtige 
oder  ülx'rwisenc  weite: 

deka  dank,  preuß.  dinckm  acc,  dekavdü  danken,  preuß. 
ditikaui  durch  poln.  dü^,  äzi^eawad  vermittelt  aus  dem  deut- 
schen dank  entlehnt; 

rtirzis  kette,  preuß.  ratiiisis,  abulg.  refczl,  klruß.  retja.:,  ci'cli.  • 
reii's;  (las  wort  ist  auch  im  slawischeu  ein  lenwort,  wie  Miklosich 
(lex.)  vermutet  aus  dem  deutschen; 

pHn^ese  freitag,  preuß.  jien^md;,  abulg.  jp^fntos,  XM&.j^atnica; 

aed/yU  sparen,  abulg.  it^dHi  parcere,  ruß.  S6ad^, 

Ob  ridas  Ordnung,  putz  aus  abulg.  rqd^  ordo,  ruß.  rjadU 
eutlehnt  oder  mit  im  urvcrwaut  ist,  läßt  sich  schwer  entscheiden. 

Das  t\  welches  al>()  bisweilen  für  e  ein  getreten  ist,  berürt 
sich  aber  von  der  anderen  seite  mit  c,  dem  Vertreter  von  urspr. 
ai  wider  so  weit,  daß  dialektisch  ä  für  preuß.-Ut.  e  (Donal.  s.  337) 
Qod  umgekert  e  für  preuß.-iit.  e  vor  kommt  (lit.  gr.  s.  32). 
Wir  gewinnen  also  eine  continuierliche  Verbindungslinie  von  m 
durch  t  hindurch  zu  '6.  Daß  sie  der  weg  ist,  auf  welchem 
eia  teil  der  lit.  f-  in  ursprünglicbeu  a-wurzeln  ins  dasein  getreten 
ist,  soll  sofort  gezeigt  werden.  Werfen  wir  zunächst  wider  einen 
blick  auf  das  lettische,  dessen  lauterscheinungen  uns  durch  die 
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möglicbkeit  sie  mit  dem  altertümlicheren  litauischen  zn  ver- 
gleichen oft  durchsichtiger  sind  als  die  dises  Vorteils  entberenden 
litauischen.   Dem  litauischen  e  entspricht  lautlich  und  etymo- 

logisch  lett.  1  f Bielenstein  ^  25,  s.  15;  §  71,  s.  III),  der  Über- 
gang von  lit.  üii  in  lett.  i  (ßielenst.  I,  s.  109)  ist  alüo  die  Wirk- 
lichkeit des  eben  als  möglich  nacbgewisenen  von  lit.  en  zu  lit. 
e,  z,  b. 

lit.  benäras,  lett.  Mrs  genoße; 


So  öffnen  sich  also  zwei  wege,  auf  welchen  im  litauischen 
ein  Übergang  aus  der  o-reihe  in  die  t-reihe  statt  finden  kann: 

1)  die  lautgruppe  urspr.  anx  (x  =2  beliebiger  consonant) 

durchläuft  die  reihe  mx,  inx,  ix,  ex, 

2)  urbpr.  atix  diiichläuft  die  reihe  enx.  fa:,  ex,  tx. 

Mit  ex  ist  dann  die  wurzel  im  kreise  der  Steigerungen  der 
f-reihe  an  gelaugt  und,  wie  im  deutschen,  stellen  sich  dann  leicht 
auch  die  beiden  anderen  steigemngshiute  ei  und  ai  ein,  z.  b.  lit. 
•  thnpti,  frequentat.  iamp^  aus  denen,  spannen,  Weiterbildung  von 
indog,  fnn,  lett.  fipt,  sit2)f  (=  iempti,  über  das  vorgesclilaLreue  5 
ver;.;!.  r)ii  kii>U'iii  1,  ri.  209,  dessen  beispile  tVeilicli  iiieht  alle  richtig 
aui  gefaßt  sind),  freqiieut.  släipU  strecken  (Hielenät.  I,  s.  127). 

Welchen  diser  beiden  wege  die  wurzel  in  den  einzelnen  con- 
creten  fällen  der  vocalwechsel  gewandert  ist,  wird  sich  schwer 
nach  weisen  laßen,  da  meist  inx  und  enx  in  der  betreffenden 
wortlamilie  neben  einander  vor  koniiiieii.  die  zwischen  iiien  und 
ex  ligenden  stuieii  über  verscliwtinden  bind  und  so  der  iibertiitt 
auf  beiden  wegen  zugleieli  statt  gefunden  haben  kann.  Der 
nachweis  im  einzelnen  hat  auch  weniger  Interesse,  da  mir  die 
erscheinung  im  aUgemeinen  sicher  genug  gestellt  zu  sein  scheint 
durch  folgende  belege: 

Aus  der  \Yuizel  urspr.  tnn  denen,  skr.  fon,  griech.  rt/rto, 
got.  i/HDi-jaii,  ahd.  dennan  ist.  warscheiulicli  hchuii  vor  der  si)raeh- 
treunung,  eine  erweiterte ioxmtans  ersproßen: bkr.  täs-uii scUütleln, 


1» 


lenkti, 
ncndre, 
pcnkl, 
zvengti, 


11 


Wtt  beugl^n; 
Hidre  Schilf; 
pisi  fünf: 
fwlgt  wiehern. 
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hin  und  her  bewegen,  got.  o^tiM-oi»  hersu  ziehen,  ahd.  dinsan, 
dans,  (jiäunstm  nnd  äansün  trahere.  Disen  entsprechen  lit.  t^s-iü, 
*'  ziehen,  recken,  tas-ati,  tqs-yti  zerren,  timü  fiiis*?estreckt 
iigeu,  tsziisas  gerade,  tysdis  ein  jrestreckter  (rät^elwort),  welche 
also  et3miologiscb  tisoti,  hztisas,  tiselis  zu  schreiben  sind.  Neben 
tfsm,  t§sia4,  ^  gleichbedeutende  aus  im  entstandene 
tesiu,  tesiaü,  aus  spannen,  ferner  tesüs  gerade,  ^  warheit, 
ieisüs  rechtschaffen,  tSsinÜ  reditfertigen,  preuß.  teisi  ere,  teisini 
eren,  lit.  taispi  richten,  zureclit  machen.  Im  preußischen  ist 
der  üiit>al  erhalten,  wenn  niau  hierher  ziehen  darf  tienstwei  reizen, 
tenseUi  iinpeiat.  reizet,  mtensiis  eingefaßt,  eingeschlossen. 

gresm,  ^tiU  mit  den  zänen  knirschen,  preuß.  ffrsnsinga 
bißig. 

/raisMi»  morsch  von  trhißH  faulen,  morseh  werden^  pd4rastas 

verfaultes  lagerholz  (Schleicher  lit.  ^j,  s.  17).  Nach  Neisstlniann 
s.  114  hat  das  handschriftliche  Wörterbuch  des  geheimen  afPchivs 
(zweites  viertel  des  IS.  jarh.)  trensztu,  tretisztl.  Das  selbe  hat  für 
träisgm  fett,  saftig,  weich,  mUrbe,  geil,  üppig,  welches  Ness.  112 
als  verachiden  von  obigem  traisBus  auf  fttrt,  'wol  unrichtig* 
transffus.  Hiemach  scheint  mir  die  Identität  der  beiden  von 
X.  getrennten  trdis.:Ks  nicht  fraglich  und  die  berecbtigung  des 
alten  tramzus  zweifellos. 

In  pleszti  reißen  trans.,  pl^seii,  pUiszeti  platzen,  ptaisz^fH 
Sprengen  (Schleicher  lit.  gr.  47)  vermute  ich  ebenfalls  die  nach- 
wirknng  eines  nasals,  im  lettischen  lautet  nämlich  za  j^iscku, 
plest  reißen  das  frequentativum  plosU  (Bielenst  I,  430),  o  ent* 
st-eht  aber  aus  lit.  an  (iiielenst.  I.  1-10),  vergl.  oröß  wondeii  — 
lit.  graitfü,  so  rlaß  pl(i(s.:i/fi  und  plu.^it  vei*schidene  Wandelungen 
eines  zu  gründe  ligenden  *pl(Uis.://fi,  *plqszyü  sind. 

Oben  beim  deutschen  sind  schon  erörtert  worden: 

ISeiJkH^  ieikti  fügen,  tdÜBt^  fugen,  richten  neben  HM^,  ükH 
passen,  tetdcü^  iekH  genug  haben  (s.  52); 

slekas  regciiwunii  neben  slcnku,  slhikti  kriocluMi  (s.  54); 

isZ'trekszti,  iszträt.i^kiffi  aus  pressen  neben  trenkm,  trenkii 
stoßen  (s.  53);  vergl.  lett.  tnkt  =  lit.  trenkti  (IJielonst.  I,  s.  141); 

gn^m,  gribU,  graib^  greifen  aus  *grimbiu,  "^grmbti  (s.  60); 
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freda  durefafoU,  iraidinH,  abulg.  irqda  dwtmsqia  (s.  57); 
straigau  hinein  stoßen,  causat.  zu  sbin^  sMgH  sich  hinem 

stoßen,  lat.  stringere,  ahd.  stratiff  Cs.  55). 

Wie  iiu  deutschen  hh  iriuit  aus  UiuhM  entstanden  ist  fs.  55^ 
80  hat  das  litaiusche  ixi-hlyksetü,  -bli/'^rhnl^  -bl^ksjdi  erbieiclieu 
und  blaiksstytis  sich  auf  klären,  sich  erheitern  vom  himmel  (Ness.) 
neben  UinkseH,  hlinkteriU  schimmern,  blinken  (Ness.).  Die  tenuis 
ist  hier,  wie  so  oft  im  litauischen  (einige  beispile  bei  Lottner 
ztschr.  XI,  181;  verf.  beitr,  VI,  148)  aus  der  media  entstanden, 
welche  in  hrujstu,  bOzgau,  hl){istl  und  blizgu,  hllzgeii  glänzen  er- 
halten ist,  und  das  unui-sprüu^rliche  e,  se  gehört  in  die  kategurie 
der  von  Schleicher  coinp.^  §  193  besprochenen.  Abulg.  bHitaUy 
UisktUi  glänzen,  hliskü  glänz  schließen  sich  im  consonantlsmns 
genau  an  lit.  Uyssk-  an.  Slawische  tenuis  für  nordeurop&ische 
media  finrlet  sich  öfter  und  dürfte  nicht  immer  durch  entlehnung 
aus  dcni  deutschen  zu  erklären  sein,  da  sie  sich  auch  selbständig 
entwickelt : 

ob-rqstq  invenio,  lit.  randü,  got.  ridan,  skr,  radh; 
mUho  lac,  got.  müuks,  neben  mlüsq  mulgeo; 
hwrUva  meretrix,  ahd.  Atcora,  skr.  ^ord-  adnlter; 
vti^husiH  =  T^ftW^ffi,  got.  ibifisoi»,  skr.  gm; 

daplt  cavus,  got.  (iiups,  lit.  ^«5tc^  neben  abulg.  Jti^n  ifdqayf^ 

grietli.  tdffQOg  (s.  u.). 
Das  %  und  ü  in  hliskaii,  bh\<l'>i  neben  T  in  hliSMi  kann  aus  in, 
en  entstanden  sein  (s.  u.)  wie  im  litauischen  und  deutschen,  oder 
ist  wie  die  s.  22  f.  behandelten  zu  beurteilen.  Unzweideutige 
flhvocale  (a,  c,  o)  finden  sich  weder  im  slawischen  noch  im  litau- 
ischen mer  bei  diser  wurzel.  Ferner  ucliüit  wol  auch  abulg. 
hrizgä  diluculum,  lit.  hrvkszta  es  tagt,  apibnszkis  morgendäui- 
mcrung  zu  der  selben  wurzel.  Im  slawischen  ist  die  eutwickelung 
eines  unursprünglichen  g,  s  nicht  häufig,  vor  d  belegt  sie  Mik- 
losich  (beitr.  I,  229)  vej^  ^  vedd^  u.  a.*). 

*)  Vor  g  nimint  er  sie  an  (lex.  s.  t.  mitgla)  in  «MEfpS,  iM§kA  maultier 
und  mezga  saft,  welche  er  ron  der  wnrsel  ntt^,  skr.  mth,  lat  minffo  her 
leitet.  Die  ist  jedoch  nicht  sicher,  da  mizgu,  nuski  sich  vilmer  Bn\uiaY»f 
mtsceo,  ahd.  miekan  und  megga  an  mhd.  meiteh  met  an  sn  lenen  acheint 
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hrlScUs  elen,  preuß.  hraydis  vocab.  =  messap.  ßQivdog  (Pott 
e.  f.  IS  85;  Ebel  ztschr.  VI,  416). 

]xi-si-(jmfJu,  -gesti  sich  nacli  jemand  senen,  vcniiissen  biliU.'t 
die  vemiittelung  zwischen  göcUis  habsucht,  godüs  habsüchtig  (so 
schieibt  Schleicher  leseb.,  Kesselmann  wtb.  260  aber  g&das,  gudus) 
eioefseits  und  ug-spfeidgü,  -geM  verkuigen,  gelUsteo,  gaidüs 
lieb  nebst  den  bei  Ness.  253  aufgefttrten  verwanten  andererseits. 
Aus  dem  preußischen  gehören  hierher  die  formen  gpide  sie  warten, 
giiidi  or  wartet,  fim-gydi  er  empfange,  scn-gidaut  empfangen. 
Die  nicht  nasalierte  a-wurzcl  bietet  das  got.  hi-gitan,  bi-gai 
finden,  engl,  get*);  i-vocale  haben  abulg.  iidaU,  äidati  erwarten, 
hdati  (für  *i£dati)  begeren.  Die  in  -gendä  erhaltene  nasali- 
aation**)  ist  alt  ererbt,  dis  beweisen  abulg.  i^doH  begeren,  lat 
jfrc'heiido,  xavdav(a^  xixavda^  %Bi(Soiim  für  *xtvd(Sonat;  über 
dip  jrricclii.sch-latcMiiischen  verba  s.  Curtius  g.  e.  no.  180.  Die 
gruudbedeutuüg  der  wurzel  wird  fußen,  nach  etwas  faßcn,  ge- 
wesen sein,  wegen  der  weiteren  bedeutungsentwickelungen  vergl. 
deutsch  langen,  er-langen,  ver-langen.  Ob  dise  wurzel  eine  Weiter- 
bildung ans  ^  klaffen,  gänen  sei,  auf  welche  Benfey  (gr.  wzl. 
n,  191),  Diefenbach  (got.  wtb.  II,  378),  Pott  (wzwtb.  I,  82)  einen 
teil  der  obigen  worte  zurück  füren,  bleibe  diihiu  gestellt. 

hrcdii,  hrxsti  waten,  hrydis  gang  ins  waßer,  hraidyü  hin 
und  her  waten  (Schleicher  Ut.  gr.  8.  46),  Der  wurzclvocal  ist 
ursprünglich  o»  wie  bradä  pflltze,  abulg.  hrodü  vadum  zeigt. 
Praesenttsches  e  mit  t  in  den  Übrigen  tempora  wechselnd  findet 
m\\  'außer  hreä^  nur  in  Stämmen  auf  zwei  consonanten,  von 
ilciieii  der  erste  ein  nasal  oder  h  r  ist*  (ht.  gr.  s.  T,\h)  und,  wie 
äU:i  dem  a.  a.  o.  folgenden  hinzu  zu  fügen  ist,  vor  einfacher  con- 
sraanz  nur,  wenn  dise  ein  nasal  ist.  Das  entsprechende  lettische  * 
verbum  lautet  praet.  bridd»,  inf.  6ri8^,  und  Bielenstein 

(tj  91,  8.  141)  erklärt  das  praes.  hrtdu  aus  *hrmdu;  berücksich- 


*)  Abd.  hit^  git  aviditas,  got.  (jaidv  mangel  gehören  nicht  hierher,  soo- 
dem  tn  preoB.  quoUB  er  wOl,  poqwn^mum  gelQste. 

**)  Möglicherweise  gehört  auch  ilndic,  iimfou,  zlsli  saugen  hierher 
($  neben  z  wie  in  migfä  neben  myilt,  mz,  nd^;  glmos  mQle  neben  ürnei 
•rbMtt,  WS.  gof). 
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tigen  wir  aber  den  parallelismus  Yon  lett.  lidu,  ^ku  und  lit 
lendü,  tenku  ao  wie  das  e  in  lit  breM,  so  werden  wir  bfid» 
aus  hrendu  her  leiten  müßen.  Das  lit.  hreäi^,  hridetü  ist  also 

keine  ausname  von  der  sonst  uneingeschiiuikt  geltenden  n  gel, 
hat  vilmer,  wie  das  lettische  lert,  einen  nasal  ein  gebüßt 
Schreiben  wir  hrqdu,  hr[daü,  so  ist  alles  in  Ordnung,  und  man 
begreift  die  länge  des  y  In  hr^dis,  welches  demnach  =  hr\dis 
ist,  sowie  den  in  hraid0  erscheinenden  diphthong.  Allen  zweifei 
an  der  richtiglceit  diser  erklarung  bebt  hrindu,  welches  sieh 
iiacli  Nesscliiiann  (s.  v.  brcdu  s.  315)  bei  Szyrwid  findet,  Dis 
bnuihi  entweder  dialektische  Variante  oder  iiii;:cnaue  wider- 
gabe  von  hrendu,  wie  Sz.  nach  Ness.  s.  477  auch  shstu^  skindau 
fUr  heutiges  sk^ü,  skendaü  schreibt 

smeigm,  smeigH  schneidend  stechen  (Eurschat  lautl.  153), 
pri-mncigti  dazu  stecken,  ein  stechen,  smaigiu,  smaigit  dass. 
(Ness.  487)  neben  i-f^mcngü,  -snirfiau,  -smefjfi  sich  hinein  stoclieii, 
simufUfiN.  -f^mefjti  zerstochen  %verden  (Schleicher  leseh.)  lüie  ich 
hier  auf,  obgleich  ich  bei  maiigel  ctyniologischer  anknüpfungs- 
punkte,  das  höhere  alter  von  e  in  disem  falle  nicht  beweisen 
kann. 

Oben  beim  deutschen  haben  wir  bemerkt,  daß  etwa  vier 

fünftel  der  durch  nasale  veranlaßten  Übertritte  in  die  /-reihe 
hinter  r,  l  statt  fanden  fs.  61).  das  selbe  gilt  unter  den  nv- 
nanuteu  fünfzehn  litauischen  beispilen  von  elf.  Ich  lüge  nun 
noch  einige  werte  an,  bei  welchen  man  zweifeln  mag,  ob  der 
übertritt  durch  schwindenden  nasal  oder  allein  durch  die  vorher- 
gehende liquida,  über  deren  einfluß  auf  vocale  eins  der  folgen- 
den cai»itel  handeln  wird,  veranlaßt  ist 

pfikti  prügeln  neben  pJäkti  scldaucn  (lit.  m-.  s.  46).  Sie 
haben  in  lat.  planiere,  griech.  nXäjf^oiAUij  i^tnXajfx^^^t  nla^xrog 
(Gurtius  no.  367)  nasalierte  formen  7Mr  seite.  Das  e  des  got 
flskan  erklärte  sich  oben  ebenfalls  durch  vori^ngige  nasalierung, 
in  gleicher  weise  villeicht  das  d,  17  des  lat  pUufa,  giiech.  ^^t^^v 
nXt]a(jM.  Schleicher  und  Curtius  (no.  t02)  ziehen  plöksdas  platt 
zu  der  selben  wurzel  (vgl.  jiXaxovg  platt).  Neben  disem  ligt  mit 
ei  jporpleikiü,  -pkUUi  aus  breiten,  breit  machen.  ^es>seimaun 
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8.  309  fürt  als  beispil  der  anwendung  aus  älteren  wörterbächem 

an  h'jds  paph  ilian  hcrtd/ims  (kh  ha])0  mir  die  tÜßo  durch  gehen 
breit  getreteiij,  und  i>o  schheljt  sich  pläkü  für  *phmhti  tretilich 
an  lat.  plmwus  (plancae  tabolae  planae,  ob  quam  causam  et 
jitoia  appeUantttr,  qui  supra  modum  pedibus  plani  sunt.  Paul. 
Fest.  p.  231  M.),  lett.  pÜUsu  (aus  "^pUmku,  Bielenstein  I,  351), 
p!M  fiaeh  werden. 

Jepi^nä  flaiiiiiio  uebeu  Äa'jU/TW,  limpidus  (Jiopp  ^)\\  d.  alten 
Preußen  s.  40:  Cnrtius  g.  e.  no.  339).  Schleichei^s  Vermutung, 
%siid  gehöre  zu  lipü  auf  steigen,  wird  durcli  hypis  flamme  des 
vor  kurzem  veröffentlichten  preußischen  vocabulars  ab  gewisen. 

In  einigen  preußischen  werten  erscheinen  m,  a^,  ey  an  stelle 
von  in  oder  en.  Welche  laute  durch  dise  diphthonge  bezeichnet 
werden  sollen,  ist  bei  dem  gleichTiiä(?)ii;  verwarlosten  zustande 
der  orthu^'iaphie  und  spräche  diser  sogenannten  Übersetzungen 
nicht  leicht  zu  entscheiden. 

Das  ei,  ey  darf  man  in  den  katechismen  nicht  one  weiteres 
für  diphthongisch  halten,  davor  warnt  sein  wechseln  mit  y 
Z.  b.  digi,  dygi,  deitji  auch ;  ctnijwmgs,  einejicings  gnädig :  gtwans, 
qrnrnn^  vivos;  malntfhs.  malneyks  kind;  seyr  herz  vocab.,  siran 
kattcli.  Hier  hat  ti/  nur  den  \vert  eines  langen  zwischen  e  und 
•  ligenden  vocals,  welchen  wir  im  auch  an  weisen  müßen  in 
Grünaus  sw^fte  heilig  (Kesselm.  spr.  d.  Pr.  s.  XV)  statt  swints 
des  katechismus  und  in  poieygo  gleich,  letfgenton  richten  der 
beiden  katech.  v.  j.  1545  statt  pofigu,  ligintm  des  kat.  v.  j.  1561 
(lig-  aus  ling-  s.  u.). 
Andei*s  verhält  es  sich  mit  den  beiden  folgenden: 

hraydis  eleu  =  lit.  hn'dis  =  ßQfvdog  (s.  73): 

dajfT  regenwurm = lit.  siekas  aus  *8linkas  oder  *slenka$  (s.  7 1 ). 

Freuß.  ai,  ay  entspricht  etymologisch  dem  lit.  e  in  uHxispattin 
bansfrau  kat.,  lit.  vlkgpaczc_  :  niaiggm  somnum  kat.  =  lit.  mi^q; 
maigis  schnee  voc.  =  lit.  snega^;  kaima-lttke  heim  sucht  kat., 
«lyme  ('F.,  tai/nfi.'^  voc.  =  lit.  kemas  dort;  maysc  Gr.  =  lit. 
miaei  gerste;  ayamis  spiei3  voc.  =  lit.  jeszmas;  plai/nis  stahl 
voc.  lit.  plenas,  in  disen  beispilen  ist  der  preußische  fliph- 
thong  altertümlicher  als  das  lit  e.  Der  Übergang  von  ^brindis, 
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*slhix  in  hrat/dis,  slayx  findet  seine  pai  alU  Ic  in  lit.  Jaiftsis, 
wie  Szyrwid  nach  Nesselm.  s.  357  für  Icnszis,  I^ssis  Wmc  schreibt, 
ferner  in  ahd.  arawe%  aus  igißtPthfg^  alem.  keld  aus  JUnd  (u.  a. 
8.  48),  eine  erklärung  des  selben  wird  am  scbln&e  dises  ab- 
scbnittes  versucbt  werden. 

Oben  l)og(  fjjneten  einige  dent^clie  worte.  welche  ai  aus  an 
entstanden  zeigten,  une  daß  sich  weitere  mittelstufen  ergaben 
(s.  60).  Dort  ward  schon  des  preuß.  reidei  gern  neben  lit  riids 
gern,  got  -raiäa-,  grundform  randa-  gedacht.  Änlich  ist  das  ver- 
hältniss  von  lit.  pa-hengiü  vollende,  jm-hangas,  iKihanga  ende  m 
}m-hai(fiü  vollende.  jMi-haniä  ende,  Nesselmann  (s.  329)  gibt  auch 
au,  daß  beiifui  eine  scltiMie  Schreibart  für  baigiu  sei. 

Hier  darf  man  villeicht  auch  an  füren  preuß.  oMfctUo  nadei 
voc.  aus  angle  (Granau).  Das  i  des  abulg.  igla  acus  ist  selbst 
zu  viler  erkräningen  fähig,  um  hier  lieht  zu  geben,  es  kann 
sein:  1)  j-fgla  (s.  o.  s.  27),  2)  =  \n\üij.  uiujfe  fs.  u.),  3)  kann 
im  auch  ein  älteres  ♦a^/«,  *c/(//a  zu  gründe  ligeu,  da  das  wurzcl- 
verwante  preuß.  atfsnUs,  lit  hmas,  iisemas  spieß  ebenfalls 
einen  i-diphthongen  hat,  in  letzterem  falle  würde  im  das  griech. 
ahXot  (al  yatviat  to€  ßiXiwg  Hesych.)  gerade  so  zur  seite  stehen 
wie  a<x/*//  dem  lit  ßsjsnuis. 

2.  Überti'itt  aus  der  i-reihe  in  die  a-reihc. 

Das  deutsche  gab  uns  (s.  62  f.)  durch  Übertritte  nasalierter 
f-wurzeln,  welche  den  nasal  behalten,  in  die  a-reihe  die  indirecte 
bestiifigung  luiserer  erkliiruug  des  umgekei  ten  Vorganges,  ebenso 
das  litauische.  Sclion  oben  ward  senku  dem  got.  sigg^,  saggg, 
aus  siMämif  gleich  gesetzt,  es  handelt  sich  nun  darum  auch  hier 
die  Liitbtehung  des  vocalwechsels  geschichtlich  nach  zu  woisen. 
Das  litauische  hat  den  praeseutihchen  nasal  der  iiHlischen  sibenteu 
classe  niclit  durchgängig,  wie  das  im  deutschen  die  regol  ist, 
mit  der  wurzel  so  fest  verwachsen  laßen,  daß  er  auch  in  die 
übrigen  tempora  hinüber  dringt.  Wie  bei  dem  übergange  von 
wur/eln  aus  der  M-reihe  in  die  /-reibe  kommen  auch  hier  nur 
die  verba  mit  den  vocaleu  e  und  i  in  l>etracht.   Zwischen  den 
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verbell,  denMi  /  aus  urspr.  a  geschwächt  ist  iiiid  (ienon  mit  iirspr. 
i  waltet  in  der  behandlung  des  wiirzelvocals  gar  kein  uuterschid, 
wie  folgende  Zusammenstellung  lert: 

1)  »  aus  urspr.  a  geschwächt: 

hmmpü,  hvipaü,  IcnpH  m  riechen  beginnen  (kvdpas  genicli); 
sn-ri}tlu,  riluiu,  rtkti  auf  schreien  (rH-ti  schreien); 
stimpü,  stipaü,  sfipti  steif  werden  (stäpkrii  stehen  bleiben); 
Mmbu,  kibad,  ktbH  sich  an  hängen  (luMi  hangen); 
drimbu,  dribaü,  dnbU  in  dick  fliißigen  stücken  fallen  (dr^ 

etwas  breiartiges  werfen)  ; 
krhüii,  kritaü,  kristi  lurab  fallen  (kreteti  sich  hin  und  her 

bewegen,  kratyli  schütteln), 

2)  ursprüngliches  i: 

Umpu,  hpau,  %l>  an  kleben  (Curtius  no.  340); 

uz-mingü,  -migaü,  -mlgti  ein  sclilafen  (maigimas  schlafbauk) ; 

mintii,  mitaü,  nüsti  sich  eiiiiiien  (inaittnti  ernäienj; 

minga,  stiigo,  sfiigti  schneien  (Curtius  no.  440); 

sevmiü,  sevikui,  semsU  hell  werden  (got  hveUs,  skr.  gveta"). 
Man  würde  also  in  Verlegenheit  geraten,  sollte  man  bestimmen, 
ob  tink-u,  Ükaüf  fihil  (s.  71)  noch  zur  wurzel  tak  oder  schon 
zur  Wurzel  tik  zu  ziehen  sei.  Es  gibt  noch  merere  analog 
flectierte  verba  (ninkn,  sK-kindüf  pingu,  plinkü,  stingn,  szimpü)^ 
die  ich  hier  übergehe,  weil  ich  Uber  die  ursprüngliche  beschaffen- 
hett  ires  wurzelvocals  nichts  sicheres  zu  sagen  weiß.  Analog 
flectierte  verba  mit  c  sind  nur  ein  drittel  so  vil: 

sznenkü,  sznekaü,  sznekti  zu  reden  an  fangen; 

stkreniü,  skreUm,  skresii  mit  schmutzkruste  überzogen  werden; 

ktUA,  teka4,  iekH  hin  reichen; 

ftp^mk^y  -jekaü,  -jekti  erblinden; 

gendh,  yalau,  gesti  in  Unordnung  geraten,  verderben; 

pO'Sirgmdu,  -gcdaü,  -gesii  sicli  nach  etwas  senen,  veriuisäcu 
von  Kess.  247  ungehörig  (s.  o.  s.  73)  mit  dem  vorigen 
zusammen  geworfen. 

sevM,  sekaüf  sekH  fallen  vom  waßer  (s.  79). 

Verwiubs  der  nasal  mit  der  wurzel,  so  dnlj  er  auch  iin 
praeteritum  und  den  übrigeu  formen  blib,  und  wurde  dabei  im 


Digitized  by  Google 


78    Vocaideiiiiug  und  Steigerung  durch  nacbtolgende  nasale  bedingt. 


Übrigen  die  alte  flexionsweise  bewart.  d.  h.  das  praesens  auf 
einfaches  -u,  nicht  -in  uder  -shi,  diis  praeleritum  auf  einfaches 
-(tu,  nicht  -iau  oder  -ejau  gebildet,  so  stellte  sich  ein  regel- 
mäßiger vrecfasel  zwischen  e  und  i  heraus,  folgendermafäen : 

sHefM,  dinkaü,  sUnkH  schleichen; 

(renkh,  trinkati,  trinkti  waschen ; 

kemszu,  kimszaä,  kimszli  stopfen; 

krcintu,  krimtmi,  kruiisti  uagen; 

lendk,  lindaü,  listi  kriechen; 

rmkh,  rinhau,  rXinkti  sammeln. 

Das  einzige  von  allen  bei  Kurschat  (lautl.  145 — 170)  ver- 
zeiclmeten  vorben,  welcnes  eine  ausnanie  bildet  und  unveiänder- 
liches  %  zeigt,  iät  ztndu,  imdau,  zisti  saugen,  welches  sich  auch 
durch  seine  betonung  außerhalb  der  obigen  analogie  befindet. 
Ein  verbum,  welches  in  gleicher  weise  vor  durchgehendem  naaale 
e  büle,  ^'ilit  es  nicht. 

Verwuchs  also  in  einer  urspi  iinglichen  /-wurzei  der  prae- 
sentische  nasal  für  alle  übrigen  formen,  so  spricht  die  über- 
wigende  warscheinlichkeit  dafür,  daß  es  ebenfalls  in  die  ana- 
logie von  slmküf  slinkaü  hinein  gezogen  sein  wird,  und  das  ist 
wirklich  der  fall  in  einem  Worte,  durch  dessen  richtige  erkläi  im- 
widerum  eine  von  Schleicher  ak  ausuame  übrig  gelaMeuc  ivmi 
in  die  regel  ein  gereiht  wird. 

Es  ist  megh,  myzaü,  m^ssm,  m^JsU  mingere.  Die  länge 
des  praesentischen  e  wird  ausdrücklich  bezeugt  (Kurschat  hiutl. 
s.  Iii!  anm.,  Schleicher  lit.  gr.  s.  55).  Schleicher  meint,  in  mvzu 
$>ei  ausuainsweisc  e  bteigerungsvocal  von  oue  ein  aoalogou  bei 
zu  bringen,  später  (s.  23B,  §  113,  2)  fürt  er  meäk  zusammen 
mit  melzu,  tmUii  melken  auf.  Letzteres  ist  aber  kein  analogen 
zu  mczuy  da  sein  wurzelvocal  urspr.  a  war  (mulgeo,  dfA&/.y(D^ 
marg).  Außerdem  ündet  sich  der  Wechsel  von  praesentistheni  e 
mit  i  der  übrigen  tempora  nur  vor  doppcicousouauteu  und  nasalen. 
Wie  wir  oben  (s.  73)  die  einzige  scheinbare  ausname  von  disem 
gesetze  hreäk  dadurch  unter  das  selbe  gebracht  haben,  daß  vir 
schribcn,  so  lösen  sich  auch  hier  alle  schwirigkeiten,  wenn 
wii'  m^u,  mysaü,  mizti  schreiben.   Vor  z  muii  luutgesetzUch 
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jichwinden  (lit.  gr.  s.  74),  wenn  also  wie  im  lat.  mingnrc,  so 
auch  im  litauischen  die  wurzel  iiasuUcit  wurde,  so  kann  dise 
Basalienmg  gar  nicht  anders  bemerJ^bar  gebliben  sein  als  in  der 
mit  ausfall  des  nasals  eintretenden  denung  des  vorhergehenden 
Tocals.  Daß  aber  die  denung  von  m^fsh  wirklich  auf  älterer 
nasal icruiii?  fußt,  beweist  Ictt.  luiftiu,  wc  U  lies  Bielenstein  (I,s.  141; 
352)  schon  richtig  aus  *min()u(  erklärt  hat.  Das  verhältniss 
von  *mmfnu  zu  lit.  *mengu,  lat.  mingo  ist  oben  (s.  33)  erörtert 
wonlen.  Später  hat  die  spräche  den  Ursprung  des  e  in  meih 
vergeßen  und,  in  dem  glauben,  es  rangiere  mit  allen  übrigen  e 
gleich,  es  zu  e  ab  «gelautet  in  mczhn  dünger,  tnejsiu,  mczti  düugeu 
(vgl.  das  wurzelverwaute  got.  tmihstus). 

Wie  aus  der  in  lat  mingo  vorligenden  wurzelgestalt  lit. 
^meniii^  ^mmiau  geworden  ist,  so  bat  man  an  zu  nenien,  daß 
dem  -kr.  siiiMmi,  got.  si4jgqa  zunächst  ein  senku,  '^sinJcuu*) 
eubpruchen  habe.  Hier  ist  der  keinipuukt  für  sunkus,  sankti. 
Auf  senku  aber  wirkte  weiter  die  analogie  von  szncnkU  vl  s.  w. 
(s.  77)  und  ersetzte  das  perf.  '^sinkaü  durch  sekaiL  Interessant 
ist  es  zu  sehen,  wie  auf  weit  entlegenem  gebiete  die  selbe  Ur- 
sache die  selbe  wirkun«?  hervor  gebracht  hat.  Dem  lit.  senku 
entsprichl  altbuktr.  hmkaUi  t^s.  04),  die  nasalgruppe  wandelt  aber 
das  f  dann  wie  im  litauischen  zu  e  und  so  tiudon  sich  hehkaüi, 
Vend.  Y,  15,  para-heftikijen  VI,  69,  paUi-henJcöis  VIII,  130,  welche 
den  litauischen  formen  so  genau  wie  möglich  entspredien.  Auch 
im  alihaktrischen  ist  der  Übergang  von  /  in  r,  wie  es  scheint, 
auf  die  Stellung  vor  einer  nasalgruppe  beschränkt,  also  durch 
dise  bedingt,  Spiegel  (gramm.  d.  altbaktr.  spr.  s.  19)  nennt 
wenigsteos  nur  noch  hendu-  neben  hindu-  und  veRd-  neben  vüid-. 

Man  hat  auch  dag^i  tunken,  färben  mit  skr.  dih,  lat.  poi-lingo 
verpflichen  dNitt  e.  f.  l  \  2b2,  Curtius  gr.  et.*  s.  30).  Das  stainin- 
wort  ädsas  laibe,  tunke  könnte  für  *dane(»s  stehen  und  durcii 

^)  So  verlockend  es  ist  in  $inkmS  senkstücke  (art  netxe)  einen  beleg 
diier  allen  ▼ocalisaüon  an  su  nemen,  so  wage  ich  dis  doch  nicht,  da  die 

aoch  voikommende  Schreibung  zinkim  mit  irem  tönenden  anlaut  das  wort 
älq  dem  deutschen  entlehnt,  oder  wenigstens  unter  einfloß  des  deutschen 
gebUdet  an  Terraten  scheint 
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die  mittelstufen  *<fe»i,  *rfmi  mit  lat.  -timfo  fttr  ^dingo  vermittelt 
werden.  Anhaltepnnkto  für  disc  reilie  feleu,  auch  bleibt  mir  die 
ideotität  voa  das  uud  skr.  dih  zweifelhaft. 

D.  AltbttlgarisclL 

WenifT  ausheute  ^\ht  uns  das  altbulgarisclie.    Es  duWi 
gar  keinen  nasal  unmittelbar  vor  folgendem  coiisouanteu  auto 
vor  j,  läßt  in  aber  auch  meist  nicht  ganz  schwinden,  sondern 
bewart  die  spur  seines  Vorhandenseins,  indem  es  den  vorher- 
gehenden vocal  nasal  werden  läß.t.    So  werden  e  und  ?  mit 
fülgeudcin  nasal  zii  ^,  o,  a  und  H  mit  folgendem  nasal  zu  ^ 
(Miklosich  vgl.  gr.  I,  42  tt.;  Schleicher  comp.  §  84).   Doch  waren 
vor  der  zeit,  in  welcher  die  nasale  mit  dem  vorhergehenden 
vocale  zusammen  flößen,  schon  einige  früher  vorhandene  nasale 
mit  iren  vorhergehenden  vücalen  in  wechselwirkini;;  .uotretcii 
(s.  die  ent Wickelungsstufen  s.  47),  und  in  disen  fallen  hat  auch 
das  slawische  beim  schwinden  des  nasais  den  vorhergehenden 
vocal  gedent,  so  daß  Xn  vor  consonanten  zu     d.  i.  abulg.  t 
(s.  13),  m  vor  consonanten  zu     d.  i.  abulg.  ^  (s.  14  ff.)  ge- 
worden ist.  Da  man  bei  %  ö  nie  entscheiden  kann,  oh  sie  früher 
diphthonge  oder  einfache  längen  waren  (s.  11  ti.),  so  nenne  ich 
im  folgenden  auch  die     6  aus  in,  en,  =  urspr.  an,  welchen  im 
litauischen  oder  deutschen  diphthonge  der  i-reihe  zur  seite  stehen. 
i  für  in  findet  sich  zunächst  in  einigen  lehnwörtem: 
plita  neben  p/inUfa.  jil'ontd  lator  aus  nXivl^oc;  lit.  plytä 
zicgcl  ist  wider  dem  slawischen  ent  leimt.    Man  hat  wol  au  zu 
nemen,  daß  einmal  in  alter  zeit  das  wort  herüber  genommen 
ward  und  so  das  mundrecht  gemachte  lehnwort  plikt  entstand, 
später  aber  noch  einmal  nXtvSi^g  als  fremdwort  ein  drang  und 
nun  seinen  consonantenbebtand  unge.sclimiilert  behielt,  nur  daß 
die  einem  Slawen  damals  unsprechbare  lautgruppc  diuch 
einschub  eines  i{  oder  i  sprechbar  gemacht  ward,  so  entstand 
flliniita  wie  iailmiÜÜ  (wdXumov)^  kmUturianU  (centurio),  kinUsä 
(xtji'aoc)  u.  a.  pJita  und  pUniUa  verhalten  sich  also  zu  einander 
äuUch  wie  deutsch  vogt  und  advocai,  welche  ebeufalls  verschideucn 
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Seiten  entstammende  gestaltungen  eines  und  des  selben  fremd- 
wortes  sind. 

revitovä  adj.  dceris  aus  i^iß^vitog  haX  die  selbe  behaadluog 
erfaren  wie  abd.  arawls,  aratcre^. 

misa  patina  aus  lat.  mmsa;  s.  got.  im$  (s.  45). 

Echt  slawische  wöitcr,  in  denen  i  aus  in  entstanden  ist: 

iva  Salix,  alid.  iwa  taxus,  iit.  Jevä  taulbauiu,  preuÜ.  inwis 
taius  (s.  48;  68). 

üfla  =  preufi.  a$tgle  nadel  (?  s.  76). 

UiskaH,  hUskU  (s.  72). 

zidati,  zadati  (s.  73). 

strigd,  sin^tl  (s.  55). 

isto,  gen.  istesc,  testiculus,  pl.  isfesa  renes.  Miklosicb  (lex. 
&  T.)  vergleicht  schon  lit.  Inkstas  niere.  Das  n  zeigt  auch 
preuß.  inxafe  niere  und  weiter  lat.  inguen.    Die  grundbedeu- 

tüüg  des  let/toron  ist  'geschwulst'  one  localisierung  am  kürpcr, 
(iaher  es  eine  gescliwulst  awi  knie  bezeichnet;  Front,  ad  Marc. 
Caes.  Y,  ep.  44  ed.  Mai:  Ita  gmum  mihi  sittml  ahrasum  et 
om^itf^  est,  pastea  diam  inffuem  ex  uleere  exstifiit.  Auf  eine 
geschwulst  der  genitalien  wendet  es  Lucilius  an:  Inquen  ne 
e^mtat,  jxijntlac^  (mm,  ne  hoa  fw.rit  (Fest.  p.  360).  Hieraus 
erklärt  sich  die  weitere  begritVslxjschiankuug.  Auch  abulg.  tniesa 
verrät  durch  seine  doppelte  bedeutung  testiculi  und  reues,  daß 
es  orspriingiich  von  der  selben  gnmdanschauung  aus  gegangen 
ist,  wie  inguen»  Femer  scheint  ahd.  aneuhaigf  angw^  pustula, 
pajnila  in  seinem  ersten  teile  mit  (lufu-cn,  )nJi'-sfafi  verwaiit. 
der  /weite  teil  ist  woi  ei^  ultus.  Fick  (wtb.  d.  iiuiug.  i4i<is}»r.  1. 
anfi.  6ü)  setzte  inguen  als  compositum  au,  guen  s=r  ßovfiwv, 
skr.  gavint  du.,  in  der  zweiten  auii.  I,  338  will  er  dagegen 
mgven  von  europ.  *anghan  einschntining  am  körper,  wz.  onyh, 
her  leiten,  (Iis  läuft  der  l)edeutuug  vun  inyucnf  welche  vihuer 
'ansciivsellung'  ist,  schnurstracks  entgegen. 

In  o-bida  iiguria,  got.  beidan,  griech.  ir<><^,  und 

hee  facaeS)  got.  hik,  skr.  UhgcHn 
stammt  das  f  =  m  schon  aus  der  nordeuroiMÜschen  gnmdsprache 
^.  n.).    Speciell  slawischen  Ursprunges  ist  aber  noch  das  i  iin 
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Suffix  -ikü  aus  -Mo-s: 

Aus  flawischem  boden  hat  sich  der  nasal  nur  in  dem  Suffixe 

-rc)  von  mes-qcl  iikmisLs,  giuii  Iform  *mms-ink'jn-s  (s,  u.  s.  85). 
uud  villc'iclit  in  dem  duiikelcn  zajtici  lepus  criialten,  dessen 
spätere  gestalt  -ict  zur  deminutivbilduDg  verwant  wird,  z.  b. 
Tcmiten^  lapülns.  Der  Ursprung  von  -t^  aus  «M»^  ist  beson- 
ders klar  in  dem  zusamraeng&setzten  suff.  -^iMkü,  welches  meist 
personen  bezeichnet,  z.  1>.  vnii-1n-ikn  janitor,  vCr-iU-ilit  der 
bige,  (jiayol'in4kü  rlietor  u.  a.  (reiche  zusaiiiuieiistelluiig  bei 
Miklosich  bildung  der  nomina ;  Wiener  denkscbr.  IX,  214  L).  Disem 
-Tfi-tita  entspricht  nämlich  lit»  -inMinkas  :  LlSti^m^nkas  Litauer, 
mis^Ankas  fieischer  u.  a.  (Schleicher  Iii  gr.  124).  Wenn  sich 
in  älteren  und  in  zemaitischen  schritten  -[kas  für  -inkas  ge- 
schriben  ündet,  so  beweist  dis  nichts  gegen  die  ursprünglichkeit 
des  n,  da  in  früherei*  zeit  wirklich  gesprochene  nasale  in  der 
Schrift  oft  unbezeichnet  bliben  Qit.  gr.  s.  75).  Im  lettisdien 
hat  das  suffix  die  regelmäßige  Wandlung  von  -mk-  in  -lÄ-  er- 
faren,  z.  b.  duibinlks  arbeiter  aus  lit.  darbhuvkas  (Bieleastein 
lett.  spr.  §  91 ;  §  218).  Ein  gefiii  für  die  Identität  des  lit 
-^n-inkas  und  slaw.  -^rhihU  äußert  sich  noch  darin,  daß  der 
Litauer  slawischen  werten  auf  -Vn^ibl  bei  der  entlehnung  den 
ausgang  -«n-tnto  gibt,  z.  b.  raehdmmkas  räuber,  mSräet  aus 
rul.).  razhojnikii;  kmjij-ininkas  buchljiiidei  uiid  ijr(Mmnk<is  sünder 
sind  (higegcn  auf  litauischem  bodeu  aus  den  allerdings  entlehnten 
hnijga  buch,  ^ekas  sände  gebildet;  abulg.  kmeiwikiA  librarius, 
scriba,  gri^mkä  peccator.  Im  altpreußischen  bat  das  suffix 
sein  n  ebenfalls  verloren,  die  beispile  aus  den  katechismen  hat 
Nesselraann  (spr.  d.  alten  Preußen  76)  gesammelt,  aus  dem 
vocabular  komnicn  linizu  maldenikis,  laukinikis,  kdlokinikis, 
wümücis,  baiffninikSf  sUtbanikis,  didemkia,  scoknix*  Das  n  des 
Suffixes  stammt  aus  der  nordeuropäischen  grundspraehe,  -diN^nhp-s, 
-fn4kU  ist  nämlich  ein  zusammengesetztes  suffix,  wekhes  ent- 
stand, indem  an  adjtctiva  auf  -ina-,  -ii^ja^y  slaw.  das  suflf. 
-inka-f  slaw.  -ikü  trat  :  aus  darjs-mis  im  garten  wachsend  ward 
äari-m^nkas  gärtner,  d.  h.  der  sich  mit  den  gartengewäelMen 
beschäftigende,  aus  av4m&  schale  betreünid  ward  aiMi»-MM 
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Schäfer,  aus  mrs-hüs  ines-hi-tnhis  fleischet  u.  s.  L,  ebenso  aus 
abulg.  ragb(if-n&  (d.i.  raeboj-XnU)  adcaedem  pertinens,  rasbcQ-n-ikU 
homidda,  aus  §riS-^nU  peccans,  gr^-ln^kn  peccator,  2kXx&prma(lr-^n^ 
gerecht,  pravld-rn-iku  ein  j?orpchter  u.  u.  Dis  -^vka-s,  -ikii  ist 
nun  identisch  mit  dem  deul.sciien  -huj,  welches  ebenfalls  sub- 
Btantiva  aus  adjectiven  bildet,  z.  b,  ahd.  arm4nc  armer  mann, 
eiliMfic  edelmann  u.  a.  (Gr.  II,  349  f.),  das  gotische  hat  nttr 
eine  spar  des  selben  in  un-vSn-iygö  aifpvtSicog.  Für  die  nord- 
europäische grundsprachc  ist  also  ein  sufT.  -Inh-a-s  im  zu  setzen, 
welches  aus  -anJca-s  entsprungen  sein  nniß.  da  im  deutschen 
-mg  daneben  ligt.  One  Yorbergehendes  'tuu  erscheint  4kü  in 
appellativen  selten,  am  häufigsten  noch  hinter  participien  perf. 
pass.  wie  ui-etMM  discipulus,  dem  analog  gebildet  ist  ahd. 
toitg-fii-inc  opertiineus:  vojn-ikü  niilos  aus  rojna  belluni,  wie 
anord.  hUd'imjr,  viJc'imjr  bellator  aus  hildr,  vlk  pugna.  Den 
femininen  anord.  dröUning  hera,  kerling  anus  von  dröUinn  herus, 
imi  senex  entsprechen  altbulgaiische  bildungen  auf  -ica,  d.  i. 
♦-fi^/rt,  wie  hoHm  dea,  hraliea  regina  von  ho0  deus,  krtüt  rex. 
IKmi  al>stracten  auf  anord.  alid.  -tmfia,  an.  vlh-ing  bellum, 
ahd.  aht-^mga  perhecutio  (Gr.  II,  355.  ff.)  vergleicht  sich 
die  Verwendung  von  -ica  als  abstracta  bildendes  secundärsulßx, 
wie  mitfioJ^  mnltitudo  von  münogfi  (Miklosich  denkschr.  IX, 
t&)l  In  jeder  hinsieht  dem  -ka  gleich  ist  -m^  in  Otfrids 
g^'ingi  miseria. 

Häufig  ist  die  Verwendung  von  -ikii  in  eigennamen,  beson- 
ders tohischen  (s.  Miklosich  bildung  der  slaw.  personennamcn, 
Wiener  denkschr.  X,  227),  ^anz  übernnstimmend  mit  dem  deut- 
schen, 7.  b. : 

Wlctdi'k  (ab.  vladnfi  imperarc)  =■  aiid.  Walding  (Förstern. 

namenb.  I,  1"2;]9); 
BoHk  (ab.  ha^  gott),  ahd.  Goding  (Förstern.  1,  531); 
Mm  (ab.  mU»),  ahd.  Lit^  (Forst.  I,  850); 
8waHk  (ab.  svrta)  =  as.  Sundimg  (Forst.  I,  1137); 
Kfusik  (ab.  krasa  venustas).  nhd.  Schäning; 
Otik  ist  aus  ahd.  Otim,  Audmg  (Fürst.  I,  165)  entlehnt. 
Auch  im  deutschen  finden  sich  formen  mit  unterdrücktem  n, 

6  • 
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z.  b.  Ounigga'rod,  üktTtcaräigge-rode,  Abdig&-rod  tt.  a. 

(Försteiuanii  d.  dtschen  ortsn.  179). 
Sehen  wir  so  dtscli.  -infj  und  abulg.  -iku  in  gleiclicr  Ver- 
wendung, so  ist  wol  die  vcrmutUBg,  daß  -inikä  im  deutscheu 
4ing,  -Hing  seinen  Vertreter  findet,  nicht  zu  kün.  Grimm  (Gr. 
II,  364)  sagt  freilich:  *das  -ling  neben  -ing  (nicht  -Umg  neben 
'unq)  ist  felerhiift  cntspruugeii  und  setzt  immer  ein  älteres  -ing 
voraus,  ubgleicii  es  in  einzelnen  Wörtern  (sUhcrling,  MmuH  rfhig) 
ser  alt  sein  kann'.  Grimm  selbst  hat  das  -ling  aber  iin  alid., 
ags.,  anord.  nach  gewisen,  für  das  gotische  wird  es  dnrch  gadiliggB 
dvetfßtog  gesichert  (as.  gackding,  ags.  gädclhxg,  ahd.  hxtüing,  keine 
diser  sprachen  hat  ein  gadil-  oder  dem  auliches,  viliiier  ligt  in 
ags.  gäd  societas  der  ausgangspunkt  von  gädeling  u.  s.  w  ).  uixl 
es  müste  ein  sonderbarer  zofall  sein,  der  dise  falsche  bilduug 
in  jedem  der  vier  sprachäste  unabhängig  von  dem  anderen  groß 
gezogen  hätte.  Meiner  gleichsetzung  scheint  das  deutsche  l  des 
suftixes  im  wege  zu  stehen,  doch  sind  die  fälle  der  waiulUiug 
eines  älteren  w  zu  /  in  Suffixen  gar  nicht  selten.  Einige  l)ei- 
spile  bringen  Grimm  (gesch.  341)  und  Bugge  (ztschr.  XIX,  445), 
man  füge  hinzu:  got  hrnrns,  an.  ^iimfiii  :  ahd.  hmü;  got 
mkljungards,  ags.  tmädangeard,  ahd.  miUingarf  Isid.  :  mUHlgafi 
Tat.  (Grimm  myth.^  754);  anord.  ILeäinn^  ags.  Ucodm  :  mhd. 
BeJele  Gudr.;  ahd.  imigan  :  tmgal,  ags.  ded^ol;  got.  airknis, 
ahd.  erchan,  anord.  iarktta-stemn,  ags.  earcnan-stan  :  eordan-stm. 
Femer  ist  es  wol  nur  disem  lautlichen  wandet  zu  zu  schreiben, 
wenn  ältere  n-stämme  (schwache  decl.)  im  nhd.  auf  l  aus  lauten, 
z.  b.  nilid.  ayigc  m.  (Ben.  z.  Iweiii  32U7).  nhd.  angcl  cardo; 
mhd.  rvme  schw.  f.,  nhd.  runzel.  Ein  berg  bei  Braunschwcig. 
der  Dromling,  heißt  früher  Ihrimimng  (Förstemann  ortäu.  243). 
Setzen  wir,  hierauf  gestützt,  4ing  =  ab.  -mkU,  so  decken  sich 
ahd.  sÜHparlinc  und  ab.  sUreMnihU  (so  schreibt  der  cod.  Ostr. 
gewönlich,  nur  einiual  srchrynikii)  numus  argenteus  laut  für 
laut,  zalreiche  andere  aber  ergeben  sich  iu  beiden  sprachen  als 
einander  analoge  bildungen:  vergl.  ahd.  ekaimr4^  mit  ab. 
mi^rn-tjkit  janitor,  junki44ng  mit  vimih^n^kü  reus,  €hunne44nc 
proximus  mit  druah^Hn-M  amicus  u.  a. 
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Das  litauisch-preußische  -ingas  (Schleicher  t^v.  s.  128:  Pott 
e.  f.  II',  541:  Nesselm.  spr.  d.  Preuß.  7b;  Bieiensteiu  lett.  spr.  I, 
s.  207)  steht  lautlich  dem  deutschen  -ing  am  nächsten,  ist  aber 
in  der  anwendoDg  von  im  und  dem  slaw.  -^kü  TerschideOi  indem 
es  nidit  snbstantiva,  sondern  adjeciiya  atis  Substantiven  oder 
a«Ijectiven  bildet,  z.  b.  lit.  mcUmgas  liebreich  von  mcilc  liebe; 
eiü  Volk  lettisches  Stammes  heißt  Jazwingi,  Jaczivingi  (Zeuss 
Deutsche  u.  nachb.  677).  Da  in  den  indogermanischen  sprachen 
secundärsaffixe  mit  urspr.  ^  oder  gh  gar  nicht  vor  kommen,  so 
wird  man  das  g  als  erweichung  von  h  betrachten  müßen.  Deut- 
schem einflnßp  wird  dise  nicli!  zu  zu  schreiben  vSein,  da  die 
wirklich  entiehntcu  kunii/as  pfaner,  ptnujas  ^^eldstück  (as.  cnuhtg, 
paini$tg)  sich  durch  aufgeben  des  n  deutlich  von  den  echt  litau- 
iaehen  adjectiven,  welche  das  n  bewaren,  unterscheiden,  -inffas 
ans  -^nkas  wie  hdmba  nabel  aus  abulg.  pojin,  lit.  pampfi  auf 
schwellen.  Die  .slawischen  worte  i\ui  -cgü,  -^e)  \\k  kanq/tt,  l  ioirzi, 
penqzl  u.  a.  (Miklosich  freuidw.,  Wiener  akad.  denkschr,  XY,  80) 
smd  sämmtlich  dem  deutschen  entlehnt.  Weiter  unten  werden 
wir  die  lateinische  gestalt  des  sufiixes  -^nka-  behandeln. 

Altbulg.  S  ist  aus  e»»  entstanden  in: 

hus-eci  mensis,  vergl.  lat.  mms-is,  ion.  /if/?  aus  ^^tva-c^ 
gen.  aeol.  tk^wog  aus  *fjnjv<f'og  (Curtius  Studien  11,  173).  In 
skr.  nuU-,  mdsa-,  abaktr.  maonh^,  maaiiho',  apers.  mäha-  ist  a 
ans  o»  entstanden  (s.  o.  s.  34),  wie  aus  der  erhaltung  des  n  in 
fast  allen  europäischen  sprachen,  selbst  in  den  dem  suffixe  nach 
abweichenden  lit.  menUf  mevesis,  *iot.  mf^nn,  folgt. 

hrcidi  praegnaus,  obrczditt  graviUare,  vgl.  lit.  bristu,  hrmdau, 
briäi  kerne  an  setzen,  sich  füllen  von  getreide,  nilßen  u.  ilgl. 
hntndus  körnig,  gefüllt,  hrend&H^  kern,  preuß.  polmtndints  be- 
schwert, pohranäianan  acc.  beschwerung,  hrcnäekermnm^)  gravi- 

*)  Es  kommt  nnr  vor  in  dem  eatse  km  U>u  sm  hrendekcrmnen  pofttuMi 
wena  da  schwinger  wirst.  Nesselmann  (spr.  d.  nltcn  Prcuflen  a.  91)  ist 

ratio*,  wie  diser  satz  zu  cüiistniii'rcu  sei,  er  hält  srn  für  die  praeposition 
*mit'  und  rät  nun  hin  und  iier,  wärom!  ( s  n<  hts  anderes  sein  kann  als 
dai  R«>ust  ttien^  ftin  {reschribenp  rt  H»'xivpronünu  ii ;  xnt  pm^tänri  du  wirst, 
*ie  im  litaiiisrhen  nicht  nur  i>as(>ili  sondern  auch  pmtotis  werden'  !)e- 
üvutät.   Es  kanii  keinem  zwcilel  untcrligen,  daß  im  prtuüiäekeu  gerade 
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dam  (a,  Miklosich  lexicon),  lett.  Mß  queUea,  dick  werden;  got. 
braids  (s.  60). 

slidU  vestigium,  Iii  lendii,  lisii  knechen,  ags.  didan  gleiten 
(s.  0.  s.  58). 

zadati  (d.  i.  *mlati)  iiebiderare  neben  z(^ti  (falls  beide  iner 
als  graphisch  von  einander  veracbideu  sind),  lit.  uä-sirgeidisk  aeben 
porsi-^endk  (s.  73). 

hl&M  splendor  (s.  72). 

Wo  aestas  ist  schon  von  Grimm  (gesch.  73)  und  Ebel  (heiix.  II, 
I30j  mit  ahd.  lenzoy  gäliscli  lathc  verglichen,  one  daß  bie  die 
vcrschidenheit  beider  erklärt  haben.  Aus  der  neben  knzo  er- 
scheinenden form  Umgee,  langig  und  ags.  lengim,  Unäm  folgt, 
daß  wir  auch  für  das  slawische  eine  grundform  *lenkh  an  su 
setzen  haben ;  in  diser  wai  d  m  zu  c  wie  in  hrczdi,  und  k  schwaud 
vor  t  wie  in  pldq  =:  flihiu,  plecto  uüd  pt^t^  quinque  für  *pi^kti, 

thectöfi  Stupor,  ugas-nq-ti  sq  stupefieri,  ios^-^  terrere.  Das 

so  wie  in  allen  übrigen  slawdlettisi  lion  sprachen  das  sen^  sim,  sin  reflexi- 
vnrn  für  all«  rtrfi  pcrsonpn  war.  Der  tratirit^o  soccnannte  ül)Ors?t't/.er  dos 
katt'cliisiiius  hat  davon  nichts  gewust  und  den  doutsclion  text  goduikeiilos 
wort  für  wort  durch  preußisch«  worte,  wilclio  er  einom  eingehorenen  ah 
fragte,  ersetzt,  und  (ialicr  üburall  die  duuU<.;he  art  wider  g(\uoben,  z.  b. 
wir  —  uns  durch  mcs  —  mans  statt  tnes  —  sin.  Nur  ein  mal  noch  hat 
er  das  richtige  zosamnien  mit  seiner  falschen  sutst  auf  genommen  mcs 
mans  emmmimai-am  wir  uni  an  nemeo,  wo  dai  man$  ein  sprachwidriger 
bailast  ist  Nesselmann  (s.  7ö  1)  weiß  auch  davon  nichts.  Im  litauischea 
wird  nun  mit  ptusidti  und  allen  ftniichen  verben  das,  wozu  jemand  wird, 
inr  instr.  Terbunden  (lit  gr.  s.  270),  und  dis  wird  auch  im  prenfiischcn 
geschehen  sein,  der  fibersetser  aber  wüste  nicht,  daß  das  preußische 
überhaupt  einen  solchen  casus  besäße,  da  er  ja  dem  deutschen  feit.  Er 
fragte  seinen  bauern:  wie  nennt  ir 'schwanger*,  der  antwortete  etwa:  billemai 
hremli'krrninrn  dicimus  i^ravidani,  indem  er  das  wort,  wie  dis  das  natur- 
gemäße ist,  in  den  von  hiüetnai  geforderte n  objectseasua  setzte.  In  diser 
form  sciirib  der  uuwißende  Übersetzer  das  wort  auf.  uiil>eKünmiert  darum, 
welcher  casus  an  der  stelle  grammntisrli  etfunlert.  wurde,  und  so  steht  au 
unserer  stelle  bri  ndc-kertnnm,  {ß((()vüu)uoi>)  anstatt  dus  notwendigen  iuatru- 
nientals.  Dergleichen  findet  sich  in  den  katechismen  hundertfach.  Nessel- 
mann  weiß  auch  davon  nichts,  fort  es  vilmer  (s.  55)  als  eine  besondere 
eigentfimlicbkeit  des  preußischen  an,  daß  *die  leicht  verhallende  accusativ- 
endung*  fttr  alle  casus  stehen  kdnne.  Scherer  (gesch.  d.  d.  spr.  411)  baut 
auf  dise  grundlage  sogar  eine  erkl&rung  der  declination  des  deotschen  be« 
stimmten  a4jectivs. 
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zn^rehörige  got.  tts-geiman  ist  oben  fs.  56)  aus  ^(finsnan  erklärt 
würik'ü,  WZ.  (jruid-s-.  Wie  deiii  i  in  got.  gor-viga,  ahd.  hirK,  flihtu 
IL  a.  abulg.  r  iß  veen,  bcrq,  pldq  u.  a.  entspricht,  so  8tand  ur- 
deutscbem  *giHMui  abulg.  *geHS^  zur  seite,  dts  ward  2U  *gi8-nq, 
woraus,  lautgeaetzlich  iasnq  entstehen  nraate. 
bi'da,  WZ.  Wuindh  (s.  u.  s.  92  f.). 

Vergioiclit  iiiaii  die  einfachen  aoi  iste  si'thi  consedi  und  ohrcttt 
inveni  (belege  bei  Mikloäick  vgl.  gr.  III,  llü  Ü.;  lex.  s.  w.)  mit 
aoderai  aoristen  von  verben  mit  dem  vocal  e,  z.  b.  v^tvedq, 
jBÜgnesä,  tekU,  iSteßq,  iMdegn,  so  erhellt,  daß  die  Wandlung  von 
t  iu  L  keineswegs  durch  die  auristbildung  als  solche  bedingt 
ist*).  Das  c  erscheint  auch  in  dem  «ach  jüngerer  weise  ge- 
bildeten zusammengesetzten  aorist  s^dochü,  ohrHockü,  wärcnd  in 
den  entsprechenden  formen  anderer  verben  hier  der  reine  unge- 
steigerte Wurzel vocal  bewart  wird.  Man  wird  also  nicht  fei 
gtheu,  wenn  man  dise  6  aus  dem  q  des  i)iaes.  erklärt.  Zwar 
ist  in  %q,  aor.  vuzlegü,  inf.  IvMi  die  nasalierung  nicht  in  die 
außerpraeseutisclien  formen  gedrungen,  aber  doch  in  eine  zuge- 
börige  nominalbildung  übertragen :  l^a^a  gallina  (i.  e.  ovis  in- 
CBinbens).  Andere  verba  denen  die  nasalierung  auch  auf  nicht- 
praesensforinen  aus,  so  grrfla  venio  ^—  gradior)  auf  den  int. 
grqati  (andere  nichtpraesentischc  iormen  sind  niciit  belegt);  trqsq 
qiiado  (skr.  tras,  tqtts^  lat.  terreo),  aor.  aütr^  u.  a.  Das  i  in 
silla,  5älocfttf ,  sfyH  ist  also  genan  ebenso  entstanden  wie  das  e 
in  lit.  sedmi  (s.  69),  und  für  die-richtigkeit  der  anname,  daß 
olnrein  ans  ob-rdn  entstanden  .sei,  spricht  ein  im  Asscmanisclien 
evangelmnv  erhaltenes  sii-r<itostc,  weiches  Miklosich  (vgl.  gr.  III, 
U2)  freilich  für  feierhaft  erklärt,  welches  aber  durch  ot»rqUaach4m' 
Snpr.  53, 3;  cbr^UaachÜ  Supr.  304, 24  von  dem  erweiterten  stamm 
^^Ha-  (inf.  *<ilHr^tati)  und  durch  stt^qSta  oecursus  legitimiert 
wird.   Dise  formen  zeigen,  ssm  der  nasal  über  seine  berechtigte 


Iii  «ft-vfeikfi  (Supra^l  18<),  3)  ist  das  e  aus  dem  pracs.  ein  ^^edrungen, 
der  echte  aor.  ist  suvlüku  (Supr.  46,  20;  IUI,  13.  361,  21);  vlekq  :  vlukü 
wie  lit.  celkn  :  mlkaü.  In  äulichcr  weise  hnt  sich  der  pra«'scnsst:irnm  über 
spuie  berechtigunj?  ans  1<>Fit  in  brrt/uaa  (Supr.  Iö6,  1)  parL  perl",  fem.; 
(Ut  richtige  Urtgusa  steht  äupr. 
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Stellung  im  praesens  hinaus  dringt,  und  füren  uns  darauf  auch 
ofMrm  u.  8.  f.  aus  *obr^  zu  erklären*).   Ein  disem  *6breSbdi 

jjaii/:  analoges  jn-oseflafl  fürt  Miklosicli  (beitr.  1,  11)  nach  Do- 
browsky  als  *wol  unrichtig  für  prosedaiV  an.  Es  käme  darauf 
an,  die  quelle  zu  wil^n,  der  es  entnommen  ist 


£.  NordenropSiseh. 


Die  vorhergehenden  capitel  haben  uns  merere  wurzeln  ge- 
zeigt, welche  in  je  zwei,  selten  in  allen  drei  nordeuropaischen 
sprachen  durch  Schwund  eines  nasats  mit  mer  oder  weniger 

forint'n  in  tlic  t-ivila^  hinüber  gedrängt  sind,  wie  folgende  über- 
äicht  veranschaulicht : 


deutsch 
got.  Üieihan  (s.  52) 
threihan  (9.  53) 

alid.  sllchan  (s.  54) 
„  blidmu  (s.  55) 
„    sMthan  (s.  54) 

got.  uageisnan 

an.   drita  (s.  57) 
ags.  sin  (an  (s.  58) 
got.  greijKin  (s.  59) 


litauisch 
teikH  (s.  71) 
tri^seH  (s.  71) 

slekas  (s.  71) 
hlaiksztj/tis  (s.  72) 
straigyH  (s.  72) 

irhti  (s.  72) 

grebti  (s.  71) 


altbulgarisch 
HkaU  (s.  53) 


blishati  (s.  81) 
strüU  (8.  81) 
uSamqH  (s.  86) 

dm  (s.  86) 

hr&tdi  (s.  85) 


ktdaU  (s.  86) 
hiJa  (?  s.  81) 


hraids  (s.  60) 

ga-rmäs  (s,  61)   preuß.  reidei  (s.  76) 

us'fti-ijclsfi  (s.  73) 
preuß.  ayrulo  (s.  76) 
Da  iu  allen  disen  fällen  aber  wenigstens  eine  der  drei 
sprachen  in  wurzelverwanten  w*orten  noch  o-vocale  mit  folgendem 
nasal  erhalten  hat,  so  können  wir  keinen  der  selben  mit  sichcr- 

*)  Miklosich  Tgl.  gr.  III,  l<j9  fürt  auch  eine  2.  8g.  praes.  ohrhi  an,  welche 
gewiss  ans  *ohrf;?ii  ontstandeo  ist.  Für  die  erkLlniTtfr  der  ahulir.  aoriste  ist 
dise  form  jedoch  bei  seitc  zu  laßen,  da  M.  sie  nur  aus  dem  serbischen 
patericum  beh^gt-  r>io  Sorben  haben  sdiüii  im  9.  jh.  r  zu  r  wprdon  laßen, 
wofür  auch  {res(  hril)tMi  wird  (Schaffarik  soi  b  lesekorin-r  tf.),  dis  uhnfi 
kann  ahn  tur  das  uIuiIl'.  ebenso  wcuig  Ix  wcisen  als  die  in  serbischen 
apraclidcnlimälern  erscheinenden  praeseusfomieu  obrku^  oOretvsi  u.  s.  w. 
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heit  aus  der  nordeuropäisclien  urundsinache  datieren.  Nur  wo 
jede  S{»ur  der  alten  o-vocale  und  uasale  übereinstimmend  in  allen 
drei  sprachen  geschwunden  ist^  stammt  der  vocaiwechsel  zweifei- 
ke  ans  der  zeit  der  nordenropäischen  einheit,  und  dis  glaube 
idi  für  drei  Wortfamilien  erweisen  zu  k(hinen. 

Got.  leiky  fja-leikfi,  Vit.  lyffüs,  abulg.  licc  aus  skr.  linga-m. 

Bopps  vergleichungcn  von  leik  subst.  mit  skr.  dcJiO'  und 
■4äks  adj.  mit  slcr.  -dr^  hat  Lottner  (ztschr.  XI,  162)  mit  recht 
abgewisen;  Meyer  (got  spr.  s.  11)  widerholt  die  letztere.  Pictet 
und  Sonne  (ztschr.  V,  33 ;  XV,  92)  haben  in  der  richtigen  gebend 
gesucht,  one  die  sache  zu  trctfeii,  erstercr  erklärt  Icik  als  darf 
verbundene,  letzterer  als  das  anhaftende,  leik  subst.  ist  die 
äußere  erseheinung,  der  leib:  Matth.  5,  29  allaia  leik  im  gegen- 
satz  zu  ahs  li^ivS  iheinaigS,  änlich  Matth.  6,22. 23;  im  gegen- 
satz  zu  saivala  Matth.  6,  25;  9,  28  u.  a.,  daher  dann  der  ent- 
selte  leib,  leichuam  Matth.  27,  52  n.  a.  Es  iilierseizi  doyfjiay 
tfo^l,  nttSfue,  Besonders  bezeichnend  ist  Luc.  3,  22 :  jnh  atiddja 
akma  sa  veiha  leikis  mmai  svB  ahdks  ana  tna  (iyivaTo)  ual 

tn  ax  tov.  leik  bedeutet  also  die  äußere  sinnliche  erscheinung. 
Skr.  limja^iH  ist  1)  kennzeichen.  abzoichen,  nierknial,  das  cha- 
rakteristische; 2)  ein  angemaßtes  einem  nicht  zukommendes  ab- 
zeichen,  ein  angenommenes  äußeres  zdchen,  durch  welches 
man  andere  zu  täuschen  beabsichtigt;  3)  beweismittel;  4)  ge- 
schlechtszeicheu,  gGüchlechtsglid;  5  )  das  {^^-aniaiatische  geschleclit ; 
6)  das  göttlich  vererte  geschlcchtsglid  (^'iva's,  Qiva  in  der  form 
eines  phallus  (s.  Böhtl.-Roth).  Aus  allen  disen  anwendungen 
ist  ersichtlich,  daß  der  grundbegriif  von  Un^  die  äußere  in  die 
Engen  fallende  charakteristische  erscheinung  ist,  also  völlig  gleich 
den»  des  gotischen  Uik.  Die  [)liilosophie  entfremdet  das  wort 
dann  seinem  alten  sinne  so  ser,  daß  sie  damit  den  feinen  köri»er, 
rias  Urbild  des  groben  sichtbaren  körpers,  das  durch  den  tod 
nicht  vernichtet  wird,  bezeichnet,  lin^m  und  leik  sind  also  laut 
för  laut  identisch.  Ob  l'n)ga',  wie  Pictet,  Sonne  und  Böhtlingk- 
R«th  vermuten,  zur  w/.  lag  ^diört.  mag  als  dem  nächsten  zwecke 
eutbcrlich  hier  unerörtert  bleiben. 
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Nun  werden  die  deutschen  composita  klar:  ga^leiks  ist  einer, 

der  die  selbe  äußere  erscheinuiiir  hat,  sva-Inks  einer,  dessen  er- 
iicheinung  so  ist,  u.  s.  f.  Ais  begritVliclic  analoga  kann  man 
also  die  indischen  coinpoBita  mit  -dr^,  -drga-  herbei  ziehen,  nur 
nicht  sie  für  identisch  erklären;  weitere  parallelen  sind  preuß. 
atoHiftäas  solcher,  ktMoids  welcher,  wie  beschaffen,  hUfe'Widei 
anders,  wz.  vid,  widdai  er  sah.  Unser  männ-Ikh  weiimch 
stimmen  also  mit  skr.  pü-liiuja'  die  nierkniale  des  niannes  habend, 
sirt-Unga-  die  merkniale  des  weibes  habend,  überein,  obwol  die 
indischen  werte  leicht  einen  naturalistischeren  sinn  haben.  Got. 
man-Ieika  ist  das  menschenbild  und  wird  (Marc.  12.  10:  Luc. 
•20,21)  v(»n  dem  bildniss  des  Caesarcn  auf  der  nuln/e  i^ebrauclit, 
dann  erweitert  zum  abbilde  überhaupt  mit  vergeßen  des  ersten 
compositionsbestandteiies  (1.  Gor.  15,  49).  Ganz  analog  ist  skr. 
dgm4inga-  gotterbild. 

Das  zuerst  von  Lottner  zu  -leiks  gezogene  lit.  lygüs  gleich*) 
ist  ein  ui  spi  ünglicher  jo-stamm  wie  die  von  nur  beitr.  IV,  257  ff. 
besprochenen.  Zu  den  dort  erwähnten  aus  ja-stämmen  ent- 
standenen IC-Stämme  füge  man:  vidit8=  skr«  mädl^s;  sgamüs 
=t  got.  skatms^  stamm  sJ^unja-;  n^n-ikUus  feind  ^  niprMis 
feindlich  Donal.,  abulg.  neprijatdt;  dubus  hol,  tief,  abulg.  dup^ 
(das  u  beider  aus  am  entstanden  s.  u.);  jHtkäjus  =  ruü.  pokoj, 
rtusbdjus  »  ruß.  ruzboj,  rojus  =  ruß.  raj,  szvezhs  =  ruß.  svejHj, 
letztere  vier  sind  lehnworte.  Die  Wurzelsilbe  lyg  ist  aus  Img  ent- 
standen (s.  0.  s.  67),  Ipffhs  weist  also  auf  eine  grundform  Ung^a^ 
und  l)cdeutet  'mit  dini  selben  kennzeichen  vei-sehen*.  Die  Iden- 
tität oder  geineiusanikeit,  welche  in  i^ot.  (ja-ld/cs  durch  ga-,  in 
preuß.  po-ltgu  gleich  durch  po-  bezeichnet  ist,  im  lateinischen 
durch  com-,  im  griechischen  durch  vfio-,  d-,  im  sanskrit  durch  sa- 
aus  gedrückt  zu  werden  pflegt,  Ist  in  lit.  Ipghs  nicht  bezeichnet, 
oder  genauer:  das  secuiuiarsuffix  -ja-  (-u-)  hat  dise  bezielumg 
übernommen.  Da  dise  erscheinung,  so  vil  ich  sehe,  noch  keine 
beachtung  gefunden  hat,  mögen  einige  anak)ga  bei  gefügt  wer» 

♦)  Skr.  ry-ti-,  welches  Fick  (verfrl.  wtb.  d.  indog.  sprii.  8  17)  rmd 
Ascoli  'cor'?!  di  frlnUolopia  p.  llGi  mit  liffihs  vor  gleichen,*  muß  der  ab- 
weicheuden  bedeutuog  halber  fern  gehalten  werden. 
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den:  Ut  kaiwf))i<is  iiachbar,  d.h.  zu  (dem  selben)  knnas  geliörig; 
lat  vkinuSj  trihulls,  rivcdis,  gemtanus,  frcUres  uterini  zu  (dem 
sdbeo)  vieua,  trüms,  rivus,  gremium,  uterus  gehörig;  grieoh. 
fiUmwvfC  a^tersgenoße,  Sfftinig  dem  (selben)  ^ftog  angehörig, 
natf^jt^g^  i^irif^^  ftitwif  der  (sdbcu)  nngehörig;  skr.  uMi^ 
bedeutt't  auch  frcuihl.  verwanter  (Ii-K.  s.  v.  4),  d.  h.  *cuuiiibüicius, 
ia  dei  hcibeii  bcdcutuug  steht  ßv.  X,  133,  5  sdnübhir;  so  wird 
auch  bhagim  Schwester  nicht  mit  B.-H.  zu  erklären  sein  als 
*die  glückliche,  insofern  sie  nicht  allein  steht,  sondern  einen 
bnider  hat*,  vilmer  als  soror  uterina  von  hhaga-  ntems.  • 

In  d(Mi  deutschen  sprachen  wird  'gleich,  änlich'  nicht  nur 
dnrch  na-leihf  bezeichnet,  sondern  auch  one  praeposition  durch 
anord.  IUbt,  engl  like,  afri&  lie,  Grimm  (gr.  II,  735.  750)  meint, 
m  inen  sei  die  praeimsition  ga-  ab  gefallen  (im  anord.  fallt  ga- 
r^lmäßig  ab,  s.  Bugge  ztschr.  XIX,  430),  da  anord.  gltkr  neben 
likr  und  ags.  nur  (feJjc,  as.  nur  gilik  üblich  sind.  Es  läßt  sich 
aber  auch  denken,  daß  bchon  Irüh  ein  adj.  *leik8,  stamm  ^/elkja', 
tetbiich  (d.  h.  also  den  selben  leib  habend)  neben  leik  leib  be- 
standen habe,  wie  im  gotischen  neben  tum  räum  ein  adj.  rums 
geranmig,  ahd.  rümi,  also  stamm  rümior.  Dis  ^leikja-,  für  wcl- 
rhos  ag6.  gelTcpüst  (Rie.i^or  alt-  und  ags.  leseb.  s.  184,  IJO),  stamm 
ga^eik-jeh,  erneu  auhaltepuukt  bietet,  würde  genau  dem  lit.  lygüs 
entsiurechen.  Nach  zusammenfließen  der  adjectivischen  o-  und 
/o^tämme  (Gr.  I^,  742)  war  es  von  leika-  im  anord.  nicht  mer 
zu  scheiden.  i 

Dciu  gut.  leik  entspricht  abulg.  Uce  (d.i.ViJc-jo)  tacies,  figura, 
persüua,  color,  liciti  formare,  pri-licinü  simüis,  otu-lictnü  diver- 
«18,  Über  deren  bedeutung  nichts  mer  zu  sagen  ist  (slaw.  tenuis 
=got  ten.  =urBpr.  media  s.  o.  s.  72).  Im  preußischen  vocabuhir 
findet  sich  Ungnan  wange,  welches  Kesselmann  mit  Uce  vergleicht ; 
III» »glich.  Ob  aber  auch  abulg,  folikti,  koliku,  sclikü,  wie  Miklosich 
(kjL  8.  V.  HM}  will,  deu  deutüchcu  couipositeu  mit  -Utiks  ent- 
sprechen,  ist  ser  zweifelhaft,  denn  es  Ilgen  neben  einander  toli 
tam,  ioli  tum  und  toliM  tantus,  tot;  koti  quantum,  quam,  und 
kHikA  quantus;  sdi,  sel6  nunc  und  selikn  tantus,  so  daß  es  mir 
ler  vil  warscheiuUcber  i^t,  daß  die  adjectiva  auä  den  deu  ad- 
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verbien  zu  ^nunde  lipenden  stammen  mittels  suff.  -kit  gebildet 
Sinei,  als  daß  in  inen  ein  -likU  =  -leiks  enthalten  sei.  Gerade 
so  sind  TfJU-«oct  niiXi-nog  mittels  -xo-  aus  den  im  lateinischen 
bewarten  sttomen  ta4i^,  guOrli-  ab  geleitet. 

Bleibt  noch  ein  wort  zu  besprechen,  welches  leicht  mit  den 
obigen  zusammen  geworfen  wird:  prot.  Irilan  gefallen,  mila 
gtüeikan  bedeutet  sowoi  gefallen  als  wolgelallen  an  etwas  finden: 
Rom.  14, 18  saei  auk  in  fhaim  skaikinöth  arisktu,  vaUa  gtUeikaUh 
gutha;  dagegen  Mc.  1, 11  ihu  is  sunus  meins  sa  Uuba,  in  fhud 
vaila  (foleikaida.  In  beiden  bedentungen  schließt  sich  eng  an 
lit.  Vinh-^nifis,  welches  einerseits  froh,  erfreut  i)0(leutet:  fis  did^^i 
linksmos  mmon  parrjo  (er  gieng  ser  erfreut  nach  banse)  anderer- 
seits  erfreulich,  erfreuend:  tai  man  bkvo  ünkma  (oder  linksmnga) 
gtrdeti  (das  war  mir  erfreulich  zu  hören).  Das  k  in  Unkmas 
ist  wie  das  in  düks^ias  hoch  (von  dugti  wachsen)  durch  das  fol- 
gende .«?  aus  g  verhärtet,  im  lettischen  (Bielenstein  I,  s.  142) 
schreibt  man  noch  ligsms.  Weiter  gehört  dazu  abulg. 
jHhPfea  nutzen,  pcH^^i  oiqf€Xeta^a$^  Vfgi  jesti  licet  Dise  worte 
sind  also  von  got.  leih,  -leiks  =:  lit.  lygüs  zu  trennen. 

Got.  heidan  ertragen,  abulg.  o-hida  injuria,  necessitas, 
calamitas,  lat.  de-fhido,  of-fettdo,  griech.  wz.  niV't)^^  skr.  büdh  be- 
drängen. 

Dise  Zusammenstellung,  welche  eine  anzal  bisher  geltender 
etymologien  an  ficht,  bedarf  eingehender  begründung.  Die  grund* 

bedeutnng  von  got.  heidan  ist  'ertragen,  über  sich  ergehen  laßen*, 
und  ist  in  auurd.  hi(fa,  ags.  htdfm  auch  dem  ^iiiipU'x  verbliben 
neben  der  abgeschwiii  htereii  'erwarten',  welche  letztei'e  für  izoU 
heidan  allein  belegbar  ist.  In  den  gotischen  compositen  ga-heidan, 
us4>eidan  und  den  zugehörigen  itd>eisns,  usheisnei  langmut,  us- 
briweufs  langmütig,  so  wie  in  dem  causativum  haidjan  tritt  die 
grundbedeutung  klar  zu  tage:  Cor,!,  13,4.7:  fnathva  usljvi.'HKitfa 
ist  ....  nUata  thulaiih,  allata  galaubcith,  all  väieith,  all  gabei' 
dith  ^  dyanii  fMntQO^vtMt  ....  ndvra  mi/si^  ndvtec  mmv«f, 
Travta  ikniZ^t^  navta  vnofkivu;  Luc.  18,  7:  usheidands  (uxxqo- 
Ovfioiy:  Rom.  9,  "22:  mheidands  in  tnmat^i  hufijamodein  ^veyxtv 
dp  noU^  liax^o%^vf*iff,  haidjan  und  gabaidjau  bedeuten  an  den 
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drei  stellen,  wo  sie  vor  kommen  (Oal.  >.  'A.  I  i.  Cor.  II,  12,  11) 
nur  zwingen  und  übersetzen  dvayxuCm'»  Zusaiumenhang  zwischen 
beidan,  haidjan  und  fiderc,  net^stv  (Meyer  got.  spr.)  besteht  also 
nicht.   Mit  baidjan,  ahd.  heUan  ist  identisch  abulg.  bidiH*) 

dessen  zuletzt  angefürte  bedeuiuii^cu  .lucli  anord.  hciäa  rogare, 
poscere,  hortari  entwickelt  hat;  dazu  gehören  bciUi  dvayx^^ 
apaputUtVj  fUt^  avfitpüQä^  lupdwogy  biddnü  necessitatis,  coactuSi 
miser,  periculosus,  mutilus,  aegrotus**),  po-böda  victoria,  pobiäUi 
yincere,  oppugnare,  incitare,  Miklosich  (s.  v.  hidiH)  flirt  auch  ein 
hMiii  0  cemi  pu;j;narc  an;  feiner  o-hula  injuria,  obidcti***)  in- 
juria afficere,  contemnere,  calumniari,  vexare.  Die  den  deutschen 
and  slawischeo  Worten  vorausgehende  nasalierte  Wurzel  ist  im  grie- 
cfaischen  niv&otf  ninov&a  erhalten  und  hat  in  ina&itv^  ndiSxm 
iren  nasal  in  bekannter  weise  ein  gebüßt  (vgl.  natoq  :  navtag^ 
ßityJo^  :  ßh'l^og,  dnffvg  :  drnsux).  Curtius  (gr.  et^  s.  Gl.  255) 
hält  7i6y%^-,  nai^'  für  weiter  gebildet  aus  ntv^  nivo^m^  doch 
sind  die  bedeutungen  beider  zu  verschiden,  als  daß  ich  bei  zu 
sthnmen  vermochte.  Wenn  wir  nafsx8§v  mit  leiden  übersetzen, 
80  triflt  das  zwar  in  vilen  fallen  den  sinn,  gibt  aber  nicht  den 
gruiKibegrirt",  dist-r  ist  vilnier  Mi  her  sich  ergehen  bßon'.  ndaitip 
drückt  den  zustand  jemandes  aus,  der  oue  eigene  thätigkeit 
äußeren  einwirkungen  preis  gegeben  ist,  von  schmerz  oder  Un- 
glück ist  nicht  das  mindeste  darin  enthalten,  das  beweisen  die 
häufigen  Verbindungen  «t»  ndif%Bn\,  uya^mf  naaxuv,  i<fX6v  t$ 
Ttua/ittv  (Find.  P.  9, 92),  gerade  so  wie  es  im  aiiurd.  heißt  nicht 
nur  hj(ta  amjr,  sorg  trübsal,  sorgen  leiden,  sondern  auch  biäa 
smiu  felicitate  frui  (s.  £gilsson).  Der  gegensatz  von  nda%6kv 
ist  nicht  sdrvx$9if  sondern  noteZp^  nf^dttuv^  d^v;  Aesch.  Ag. 


*)  Miklosich  lex.  s.  ?.  vergleicht  vilmer  ahd.  heizan  infreDare,  anord. 
htfta  incltare  mit  hkdili» 

**)  Lit  hidä  oot  und  btdnas  elend  sind  aus  ruß.  beäd,  bednyf  ent- 
lehnt, mit  welchen  sie  selbst  in  der  betonung  überciu  stimmen;  von  heda 
ist  dann  ab  geleitet  btdMu  not  leidender  (Donal.,  s.  Schleichers  gloasar), 

jetSt  htdZUB. 

Mikl.  lex.  ?ergJcicUt  skr.  bhid  tiudere. 
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1527:  «$*ß  ÖQaöag  ä^ta  näiSxtov.    SopTl.  0.  C.  267:  insi  td 
Y*  iQya  fiov  ntnoy^6%'         ftälXov  ^  deÖQaxOTcc.    Sopb.  R. 
1272:  ov^'  or  inaitxtv  ot^*  öitof  iS^a  nmid.  laocr.  p.  395  C: 
toi  m^6v9i  ftorop  i  6(fdirug  ^&dtn6g  iift$*  tt.  a.  ni»§ü9m 
dagegen  bezeselmet  ifrsprünglich  gerade  die  yon  ndtfxm  vSttig 
ausgcscliloßeDe  tätigkeit,  anstrenj^ung  des  subjects.  z.  b,  ^rfffv- 
fäiywg  inivQV%o  uai  ivtvpovt  äfttatov  S2,  124,  noch  in  keiner 
der     stelleD,  an  welchen,  das  wort  bei  Homer  tot  kommty  bat 
es  die  bedeutung  *arm  sein*;         die  anspannang  der  ktiüte, 
ist  völliger  gegensatz  des  na&oc.   Epicharms  tmv  nSvmv  nm- 
AAivGiv  f)fitv  7id}nu  tuyd^^  oi  ^^ot  (XeiKfith   (  üiuiui iil.  II.  1,20) 
hat  äiiliclieii  sinn  wie  das  ebenda  angefiirte  besiodeische  ifc 
6*  ägsTfi  «d^dica  ^«o^  n^mä^$&€v  S&tfitctw  d^dvatot*  Xenoph. 
anab.  VII,  6,  9 :  £v&a      t^/ttSg  ftkv  top  S$$vdp  %B$(kmva  ct^* 
XBVOfksvot  xai  vvma  xai  ^ftiQav  ovdkv  TTsnav/Aex^a*  6  6h  tovg 
flfti%^Qov<;  7JÜV0VQ  txtt  (er  aber  erntet  die  friichte  unserer  an- 
streuguugeü).  Man  versuche  an  disen  stellen  nd*^og  statt  n6v9g 
zu  setzen!  Daher  scheint  mir  eine  berleitung  tob  inu^^  ir#- 
nwda  IL  s.  w.  aus  nipeü^m,  sa  wenig  sich  Ton  lautlicher  seile 
gegen  sie  ein  woiden  läßt,  wegen  der  ganz  verschidenen.  man 
kann  sagen  entgegengesetzten,  bedeutungen  beider  unmöglich. 
nd(txm  stimmt  aber  in  allen  punkten  mit  got.  hGidan,  anord. 
Inda  ttberein;  beide  zusammen  weisen  auf  eine  wz.  bktmdk, 
welche  im  skr.  zu  hadk  gemardea  ist  (s.  34):  hädhat^  1)  ver- 
drängen ;  2)  bedrängen,  bedrücken,  peinigen;  5)  druck  oder  be- 
sehwerde  emplmden  (l'et.  wtb.).    Dise  letzte  ])edt'utung,  welche 
der  von  7idox^$p  am  nächsten  konunt,  belegen  BöbUingk-Roth 
nur  mit  dner  stelle  aus  der  Taitt  S6b.  Das  passivnm  kommt 
älter  in  ganz  ^cacher  bedeutung  wie  griech.  ndaxuv  ?or*},  z.  b. 

*)  päUor  ist  hiernach  mit  ir«y^  der  ittr  alle  formen  von  nutxmy  aneh 
Ar  na^clv  an  gründe  su  legenden  wuraelform,  gar  nicht  vemnt»  Anch 
Cortios'  anname  (a.  889)  erklart  päH  nicht,  denn  wenn  pä-t  und  mv~^ 
verachidene  erweiterangen  einer  einfiKhcren  wnrzel  sein  sollen,  so  begreift 
sich  das  lat.  ä  nicht,  man  hätte  *panti  oder  *penti  oder  pati^  pe4i  (a.  n. 
metior  s.  105)  erwartet,  da  bisher  noch  kein  bcispil  des  Schwindens  von  n 
vor  t  in  Wurzelsilben  one  donnnp;  des  vorhorgohenden  vocals  nach  cf^wisrn 
ist.  pä-ti  üodet  in  nn^fAUf  welches  nicht  aus  *m^fla  (Beoley  wzwlb.  1, 
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na  kißia  haähjais  lökS  prakrtja  nirdhanö  ijanal  \ 

jatha  dravjüiü  sampmpja  Wir  vihlnal  sul'hr  sfhital  || 
Kin  mann,  der  von  liause  aus  arm  ist,  leidet  in  der  weit  nicht 
i»  dem  maße  wie  deijenige,  der  Beioe  reichtümer  terUert,  naeh- 
den  er  zom  im  besitze  erworbener  scl^tze  gHiddieh  gelebt  hat 
(fiofatl.  ind.  8pr.  1385). 

huinayü  badhjatü  hiuldJär  ini'lilhjä  kanmi  n<i  höflhjate 
Vom  Schicksale  wird  der  verstand  beeiuHußt,  nicht  vom  verstände 
das  Schicksal  (a.  a.  0.  3S75). 

Die  yedische  apiache  gibt  uns  die  ainnliehe  grandbedentnng 
uaserer  gansen  Wortsippe:  verdrängen,  vertreiben,  welche  sich 
in  lat.  cb-fcndere  bo  völlig  ühpreiiistiininend  widcr  findet,  daß  an 
der  Identität  von  -fendere  und  Ocuih  nicht  zu  zweifeln  ist.  Ich 
Melle  im  folgeinden  je  ein  hmpil  der  anwenduog  von  badh  nebet 
cngpoeiten  ond  andererseits  des  lat  defmden  parallel  neben 
einander.  Agne  spfähö  hadkativa  »ikasa  smhaavm  (Rt.  VI,  5,  6 
Agni,  were  ab  die  ftindc  mit  ungestüm  als  unprcstümer);  vergl. 
mra  cives,  dcf'cnde  hosies,  cwn  potes  defetidere  (Enn,  trag.  1  V). 
Afp^  bädkaeva  9i  mfdkö  vi  ämgdka  dpa  omivM  dpa  rdkdä» 
iidha  (Agni,  were  ab  die  fdnde,  ab  die  gefaten,  Yerscheuche 
krankheit  und  unheil,  Rv.  X,  98,  12);  vergl:  Mars  pater  .  .  . 
k  pnror,  ut  tu  morbos  visos  inviso.-^>/t(r  vidttertakm  vastUud(nrm' 
fue,  calamikUes  infemfyeriasqnc  jyrokibems,  defendas  avernmres- 
qm  (Cato  r.  r.  141,  2).  Auch  eine  construetion  entsprechend 
dar  toteinischen  defmd&re  aliqium  ab  aliquio  mit  dem  aee.  der 
person  und  ablat.  dessen,  wovor  sie  beschützt  wird,  findet  sich 
2.  b.  i>dri  ))iü(j)iv  durlkirdäd  bndfmsvü  ma  stUifu  iir  bhat/a  V.  S. 
lY,  0  Agni  schütze  mich  vor  Übeltat,  verhüf  zu  reinem 
mdel  mir.  Dise  durchgeliende  Übereinstimmung  scheint  mir 
die  Identität  von  hadh-  nnd  fend-  über  allen  zweifei  zu  erheben. 
9fftmlerr,  of-fmm,  of-fensio  berüren  sich  wider  mit  abulg.  o-bida 
iüjfirui,  Lhbtdäi  injuria  afficere,  vexarc;  so  schließt  sich  die  kette 
der  verwaalBchaft.    Aus  dem  titauischen  ist  noch  bädas  hunger, 


'2'k)i  onfätandcn  sein  kaun,  tinlialt.  Domnacli  sind  pati  nixl  .7«.'>*ri'  trotz 
lies  gegeu2>uiugeii  aukUogens  ebenso  wenig  verwaut  wie  deua  und  «^«d(. 
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haä^  hungersnot  leiden  an  zu  flireUf  welche  in  Töltiger  Ober- 

eiiistiiiiiiiunfr  mit  skr.  hddhä-s  leiden  stehen.  \hi  in  keiner  der 
nordeuropäiüchen  spraciiou  der  alte  nasal  mer  erscheint,  der  über- 
tritt in  die  i-reihe  aber  nur  durch  in  bewirkt  werden  konnte, 
scheint  mir  die  anname,  daß  der  in  got  heidan,  bauffon  und 

*abulg.  dhida,  b4da  vorligende  vocalwechsel  sich  im  sonderleben 
der  einzelnen  sprachen  entwickelt  habe,  weniger  für  sich  zu 
h'dhen  als  die,  daß  er  aus  der  Ursprache  datiere  und  daß  üt 
btidas  durch  frUhe  abzweigung  von  den  übrigen  wunseWerwanten 
werten  seineu  alten  vocal  gerettet  habe.  Zum  schluße  stelle  ieb 
die  verschidenen  stufen  der  bedeutungsentwickelung  zusammen: 
1)  drängen,  verdräiifzcn  (.^ki.  lat.);  2)  bcdiaiigoii,  pcinigcu  (skr. 
ßlaw.J;  3)  druck  emplmdeu,  etwas  ertiagen  (skr.  griech.  dtscli.), 
dazu  im  deutschen  und  slawischen  die  causativa  mit  der  bedeu- 
tung  'zwingen,  überwältigen \  Die  Identität  von  badh-,  lat  fend-, 
griech.  nevxh-  und  slaw.  bida  hat  schon  Graßmann  ztschr.  XU, 
120  gesehen '^  j.  j.i  schon  Reiff  Dictionnaire  Russe-Fran(^ais  1835 
vergleicht  untri  hiditi  skr.  badit  ;  vergl.  auch  llopp  gloss.  s.  v, 
vadh;  Kuhn  ztschr.  1,  514.  Graßmann  hat  nur  die  aufangSr 
und  schlußconsonanten  der  wurzelformen  in  den  veischideuen 
sprachen  mit  einander  vermittelt,  und  da  er  auf  die  bedeutungs- 
entwickelung iiichi  a.iher  ein  y;ogangen  ist,  hat  mau  in  nicht  he- 
rücksichtigt,  nur  Corsseu  (1^,  ioU;  erwähnt  iu  uud  meint  in 
mit  dem  einwände,  vadh  sei  'die  alte  Schreibweise  diser  wuizel', 
zu  widerlegmi,  und  dis  nach  erscheinen  des  fünften  bandes  des 
sanskrit-wörterbuches.  Gorssen  und  Gurtius  (no.  311)  halten  an 
irer  alten  erklärung  fest,  "^fen-dHire  sei  Weiterbildung  von  wz.  i^tv 
in  ^aivsiP.  Widerlegen  läßt  sie  sich  freilich  niclit,  wie  ja  oft 
meiere  wege  für  die  etymologie  offen  stehen.  Ob  eon-festim, 
fesünare,  welche  XJorssen  mit  -fendere  verbindet,  dazu  gehören, 

•  bleibt  wegen  der  verschidenheit  der  bedeutungen  und  der  sowol 
für  f  als  für  s  mögliclien  nierfachen  Ursprünge  zweifelhaft  und 
ist  für  gegenwärtige  Untersuchung  von  keinem  belange. 


*)  Die  von  im  außerdem  verglicheneu  anord.  M,  abuJg.  6o<i<^  gehuren 
zu  lat.  foderc. 
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Anonl.  hctd  serenitas,  Jicida  sereuum  fieri,  keidr,  ags.  haäor, 
18.  hPdar,  uhd.  heUar  sereous  pflegt  man  mit  ua&aQog  za  ver- 
gteichen  (Grimm  gesch.  401;  Curtius  no.  26).  Bcherer  sucht 
das  i  dvadk  epenthese  zu  erklären,  indem  er  für  heiiar  eine 
gnmdform  *hunijnr<i  an  sct/t  (/iii-  ijesch.  d.  d.  spr.  Ml).  Fick 
(s.  vergleicht  skr.  /cit-rä-  iiugcniäUig,  hell,  bunt.  Ailciu  wii" 
haben  auch  auf^rhaib  des  deutschen  die  wurzel  mit  t-vocalen 
and  in  emer  gestalt,  velche  nicht  za  skr.  kU  stimmt,  in  lit. 
Mdri^  klar,  hell  von  der  luft  =  heüar,  shiäi^^,  skhti  ver- 
dünnen, mit  waßpr  incni^cii,  ski/stas  (aus  *skyd-ta6j  düiiii,  klar, 
hell  von  tiuliigkeiten,  skaisias  hell,  klar,  glänzend,  abulg.  cislü 
m&a^g  (iit.  cs^sUt»  ist  slawisches  lehnwort).  Alle  dise  worte 
fure  ich  auf  die  vurzel  zurück,  welche  im  skr.  hrnid,  älter  ^tmd 
(Benfey  ztschr.  VII,  59)  lautet:  ski*.  jmni-rfUmd^d-  vtl  schim- 
mennL  intens.  Jcfmi-r/:<i<l  schimmern,  lat.  auulvn;  ci-cind-ela  glüh- 
wüniiciicu,  griech.  mdvda^oq  kole  (Legerlotz  ztschr.  VIll,  207), 
Ikttv&aXoq  son  des  Helios  (Pott  ztschr.  VI,  103).  Das  anlautende 
t  gieng  im  deutschen  verloren  (vergl.  ahd.  hüi  :  ^tog).  Das 
d  konnte  unverschoben  gebliben  sein  wie  in  got.  skaklan,  wz. 
«f/./W.  skr.  K'hid.  Warstlieinlicher  ist  mir  aber,  daß  die  wurzel 
uibyruugiidi  auf  dli  aus  lautete,  welclies  im  sanskrit  hinter  dem 
nasal  zu  d  ward  analog  den  von  Graßmann  (ztschr.  XII,  94) 
zusammen  gestellten  fallen,  und  daß  gerade  im  deutschen  so  wie 
in  l^av^oq^  welches  Aufrecht  (z.  U^lgvalad.  p.  275)  mit  {Jcandra-s 
vergleicht,  das  ursprüngliche  dh  reflectiert  wird.  Dise  anname 
empfihlt  sich  noch  dadurch,  daß  sie  uus  der  misslichen  Vermutung, 
skand  sei  zu  aspiriert  (Curtius  s.  475),  enthebt  Genau 
so  wie  heiär  :  ^avi^  :  aavda^  :  leandra-  verhalten  sich  hin- 
sichtlich des  deutals  altschwed.  vridu  bespritzen  .  (tai^uivw  : 
ufjda  :  skr.  atära-  feucht  (s.  u.). 

F.  Keltiseh. 

im  altirischen  schwindet  n  vor  s,  f,  dem  aus  let /.lerem  ent- 
Btaudenea  b  und  vor  tenues,  dlser  schwund  ist  im  inlaute  der 

Sthnkit,  ToemllMniii  I.  7 
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Wüixelii  regelmäßig  von  deiuing  des  vdrhergcbenden  vocals  be- 
gleitet: =  cenimn;  sei  via  =  got.  sinths;  cöic  =  quinque; 
eamoeol  =  earbmwidus;  mSs  gen.  ss=  mmiis;  da  ^  com»; 
ifumn  SS  mfsmum;  eatbae  =  eonfessio;  cobstid  stabil»,  wz.  fm 
(Zeuss  gramin.  oelt.  ed.  Ebel  I,  p.  42.  Sdileicber  comp.*  s.  277); 
liicim  icii  laÜe  =  linquo,  riiiialtmi  (comp.*  s.  776). 

• 

6.  Latemiseb. 

Das  lateinische  besitzt  wie  die  inei>teH  uiiM  ier  sprachen 
drei  nasale:  m,  dentales  n  und  gutturales  n,  letzteres  nur  vor 
g  und  e  wie  in  allen  indogennaniscban  spracben  (Prise.  I,  p.  30  E; 
GeU  XIX,  14,  7  H.  ;  Mar.  Victor,  p.  2462  P.;  Corssen  l\  259  ff.)- 
Von  disen  ist  dius  dentale  n  besonders  vor  dem  Schwunde  aus 
gesetzt.  Hierfür  bietet  jetzt  Corsseus  werk  (P,  251  ff.)  reiches 
material.  doch  hält  sich  Corssen  dabei  zu  ser  an  die  sohrift  und 
berücksichtigt  zu  wenig  den  lebendigen  laut  Keineswegs  ist 
jeder  laut,  welcher  in  der  scbnft  unbezeicbnet  bleibt,  darum  auch 
in  der  lebendiijen  spräche  verloren  gewesen,  (loiiule  für  unseren 
fall  ist  die  persLsciie  keilschrift  lerreich,  weiche  nasale  vor  fol- 
genden consonanten  dem  auge  nie  dar  stellt  (Spiegel  die  altpers. 
keilinscfar.  s.  136);  trotzdem  wurden  dise  in  der  lebendigen 
spräche  gehört,  wie  die  griechischen  Umschreibungen  persischer 
eigenuauien  und  das  nenpersisohe  beweisen  (s.  o.  s.  43).  Corssen 
aber  verzeichnet  unter  den  belegen  tur  den  ausfali  von  n  vor 
5  das  eoaoi  und  cosentiotU  der  Scipionengrabschnften  georade  so 
gut  wie  istüuermi,  iscHM  aus  Inschriften  des  vierten  und  fttnften 
jarhunderts  n.  Chr.  und  wie  fcmums  der  Schriftsprache  bester 
zeit.  Wäre  scliun  anfangs  des  sechsten  jarhunderts  der  statt  da.s 
n  in  cosol,  ccsor,  cosenfiont  u.  s.  f.  wirklich  *aus  gefallen'  gewesen, 
so  hätte  keine  macht  der  weit  es  wider  her  zu  stellen  vermocht. 
Wir  mttßen  vilmer  daraus,  daß  in  alter  zeit  n  besonders  vor  s 
bald  gescliriben  wird,  bald  nicht,  schließen,  daß  es  allerdings 
nicht  nier  uis  voller  selbständijjer  consonant  gesprochen  wurde, 
sondern  mit  dem  vorbergehenden  vocale  in  einen  nasalvocai  zu- 
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sammen  getlo^en  war.^)  Disen  in  der  schrift  aiis  zu  drücken, 
besaß  man  kein  zeichen  und  schrib  daher  teils  historisch  den 
alten  nasal,  teils  ließ  mn  in  weg,  schrib  also  entweder  zu  vil 
oder  m  wenig,  bis  nfäter  durch  die  yorsefariften  eines  Ennius, 
Attius,  LuciUus  die  Schreibweise  gercfjelt  ward  und  das  historische 
priucip  den  sig  davon  trug  in  allen  den  fällen,  wo  der  nasal- 
Tocal  noch  nicht  weiter  den  nasalklang  gänslich  ein  gebüßt 
hatte,  &nlich  wie  das  neupersiscbe  die  in  der  keilscfarift  unbe» 
zeichneten  nasale  auch  wider  in  der  schrift  dar  stellt  (s.  o.  s.  43). 
Die  so  gereizelt«  Schreibweise  mochte  dann  den  nasal  auch  in 
der  ausspräche  der  gebildeten  verstärken,  wie  ja  die  schrift  der 
8|iiache  als  halt  dient.  Interessant  ist,  was  Oorssen  übersehen 
hat,  daß  wirldidi  ein  verendi  gemadit  worden  ist,  dio  nasal- 
Tocale  graphisch  zu  charakteiisieren.  Auf  einer  münze  vom  jare 
7  Hl  (nh'r  711  d.  st.  (Ritsehl,  priscae  latinitatis  epiprrnphicae 
iuppl.  1,  p.  XV)  tind(»t  sich  nämlich  der  nasalvocal  ?.  (=  franz.  in) 
mparens  durch  £:  besGeiehnet.  Und  dis  beweist,  daß  damals 
weder  parens  noch  pawes  gesprochen  ward,  sondern  ein  drittes 
von  l>eiden  verschidenes  und  von  letzterem  in  der  schritt  ab- 
sichtlich unterschidenes,  das  kann  niclits  anderes  gewesen  sein 
als  eben  parBs,  woraus  sich  dann  weiter  die  von  Herodian  als 
aidlisch  bezengte  ausspräche  EJi^fuigf  K^a^^  O^liKy  gen. 
KXtffurtog  (Theogn.  in  Crameri  anecd.  Oxon.  II,  p.  47,  25)  ent- 
wickelte. 

Die  gleiche  bewantniss  hat  es  mit  dem  labialen  nasal  in 


*)  Cocssen  bestreitet  dis  ausdrttdüicb  U%  257).  Du  n  habe  nicht  ge> 

lautet  wie  der  französische  nasal  in  enaemble^  penser,  rcrjnant  w.  a.  Über 
die  natnr  der  französischen  nnsalvorale  (nicht  vocalc  |  iiasulli  ist  Coisscn 
frei!i(  h  im  irrtninf^,  da  er  ir  '  nasales  (8.260.  263)  mit  (li'in  (iontschen  n 
in  #<m^,  wtnken  w.  s.  w.  Yerjrleicht.  Hi  ü(  ke  (grnndzttir«}  d.  physiol.  u,  syst, 
d.  «prlautp  8  27  f.;  .'»0)  pibt  den  physiolopisc  lien  unterschid  Ix-idor  an. 
Wtlrht'ii  sinn  Corssen  dann  aber  scinf^ii  woitcn  (s.  259)  hfi  l»'jit;  'Oben 
ist  gfztigl  worden,  daß  n  vor  s  im  lateinischen  zu  einem  matten  dumpfen 
tMihklang,  einem  mittellftot  swischen  vocal  and  eomonioteii  «rtcbldR«*, 
fennng  ich  ebenso  wenig  sn  Tervtehen,  wie  daß  es  denn  wider  in.  263) 
beiOt,  des  ft  Tor  «  habe  den  'roatlen  dtimpfen  ton',  der  dem  deottchen  n 
in  ^OM,  MU,  fciM0  Inlicb  sei.  Ein  stärkeres,  reineres  n  als  in  disen 
deetscIieD  werten  kann  ich  mir  nicht  Tor  stellen. 

7  ♦ 
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altlateinischer  und  spiitlateiuischer  Schreibung  wic'  Po)toni,  Srpronij 
Decchris  (u.  a.  Schuchardt  vocal.  d.  vulgärlat.  1,  105  \  ilm^w  I  ^, 
263  f.).  Nar  unter  der  Voraussetzung  einer  ausspräche  F^ponij 
Dccebris  u.  8.  w.  begreift  sich,  wie  die  spätere  Schreibung  das 
m  wider  in  seine  rechte  ein  setzen  konnte.  Für  das  spätlatei- 
nisrlu;  werden  die  na^salvcH  iik'  ausdiücküch  l)ezeugt  durch  Mar. 
Vu  loiin.  p.  2462  T.,  welcher  sagt,  iu  tfa/i^v^i  Amj)clus,  Lycoittbc 
werde  weder  m  noch  n  gehört,  was  eben  nur  bedeuten  kann, 
daß  man  Mux  sprach.  Schmitz  (rhein.  mus.  XIV,  ^9  f.) 
drückt  dis  unphysiologisch  aus,  indem  er  ein  gutturales  ii  an 
nimmt.  Die  den  uaüalvuail  bestätigenden  verwecliüclungcn  von 
m  und  n  in  der  schrift  s.  bei  Schmitz  und  Schucluirdt  I,  lüS.  1 14. 

Änlich  wie  im  lateinischen  scheint  es  im  oskischen  und  um- 
brischen  gewesen  zu  sein,  man  drückte  die  nasalierung  des  vocals 
teils  gar  nicht  aus:  arwfdud,  mistreis,  teils  durch  nachsetzung 
des  n  1 1  i  s  L  a  ii  m  e  n  t  u  d ,  jninstreis  ; 

umbr.  Sa^e,  dirsas,  etaias,  ustetu,  aferum 
neben  Sangie,  dirsans,  etaum,  tisfen^  anferener, 
Dise  Schreibungen  sind  audi  darin  den  kttdnischen  analog,  daß 
häutig  in  den  jüngeren  lateiniscli  geschribenen  tafeln  der  nasal 
aus  gedrückt  wird,  weichen  die  älteren  iu  nationaler  schritt  ab- 
gefaßten, hier  durch  gesperrte  schrift  widergegebenen,  unbe- 
zeichnet  hißen. 

Wo  fi  vor  consonanten  wirklich  geschwunden  ist,  hat  es  zu- 
nächst seine  spur  in  der  verläH^^<Jrung  des  vorhergehenden  voeals 
hinterlalien,  so  im  acc.  pl.  -ös,  -as  aus  -<//*s,  -{lua;  ini  dat.  pl. 
-büs  (Fleckeisen  neue  jarbb.  LXl,  64)  aus  -bons  (verf.  beitr.  IV, 
268),  was  Corssen  (II  498)  übersiht.  Umgiüs  (Plaut.  Men.  326, 
Fleckeisen  a.  a.  o.  LXI,  44)  aus  ^om;  aanguts  aus  ^Rangums*): 
vicesimus  aus  mcci^mim  u.  a.  (Corssen  l  *-^,  253),  qaoLws  aus 

*)  Gänsen  (IP,  279)  meint:  *da6  an  die  neutrale  fora  umgum  ein  « 
gebft&gt  und  so  die  mascttline  fem  iangm»  entstanden  wara^  wäre  ehi  im' 
lateinischen  sonst  unerhörter  voiigang*.  Allerdings.  Warum  soU  aber  nicht 
der  masculine  «-stamm  der  in  sangumem  mtkfe^  tmUert,  mtpprmtrt^ 
eohibere  und  anderen  redensarten  liftafig  genug  belegt  ist,  einen  nom. 
sanguia  bilden  Icdnucn  ?  Corssens  anname,  daß  ^tanguet  nach  aaalogie 
von  fiubes  n.  a.  gebildet  wftre,  ist  nicht  Überseogend. 
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qu**ti4:iis,  cMorfmi  u.  a.  Auslautiiud:  egö,  säniiatliche  sprachen 
aaßer  dem  griechischen  (s.  a.)  weisen  auf  auslautendes  -äm. 
Die  nominative  wie  homö,  praecß  il  s.  w,  sind  aus  giiieooitaliscben 
auf  -sn  entstanden,  deren  länge  ebenfalls  auf  rechnnng  des  nasals 

zu  M/.vn  ist  (s.  ti.  beim  ^rriecbischcn).  Die  lange  des  m  in  den 
casus  obliqui  wie  homömmt  (£nn.  ann.  141  Y.),  praccönis  erklärt 
sich  nach  s.  39.  In  quasi  aus  qmrnsi  (guansei  C.  J.  L.  I,  200, 
27)  ist  Yerküming  ein  getreten,  was  villeicbt  anf  eine  betonung 

quasi  schließen  läßt,  bei  welcher  die  erste  silbe  der  Schwächung 
unterlag. 

Entstanden  sind  aber  die  gedenten  vocale  genau  in  der 
selben  weise,  welche  eingangs  für  das  arische  und  deutsche 
(s.  37  ffl  45  f.)  dar  gelegt  ist.   Gurtius  hat  dis  schon  (Studien  IT, 

168)  aus  gc^j) rochen,  jxostiitzt  auf  die  bekannte  anj;al)e  des  Cicero 
((Hator  §  15V)).  nach  welcher  in  und  con  in  zusammengesetzten 
werten  vor  folgendem  s,  f  gedenten  vocal  erhalten,  eine  angäbe, 
velche  durch  Zeugnisse  anderer  gramnuitiker,  die  Schreibung  der 
inschriften  und  griechische  Umschreibungen  lateinischer  werte  und 
Uiuiien  bestäti«,'t  wird  (s.  Weil  et  Benloew  theorie  generale  de 
Tacc.  lat.  p.  31  ss.;  W.  Schmitz  quaestt.  oithoep.  p.  7  sqq.;  rbein. 
mos.  X,  110  f.;  Corssen  1^  257  ff.).  Das  osk.  ke enzstur  er- 
weist für  das  oskische  den  selben  Vorgang  (Corssen  ztschr.  XT, 
III);  im  ixirtugicsischen  wird  jeder  vocal  vor  folgendem  nasal 
gedent  (Diez  rom.  gi*.  I*,  376).  Wollten  man  Ciceros  tnmnm, 
eönsuevU  genau  phonetisch  schreiben,  so  hätte  man  es  gewiss 
durch  fs-  <^  dar  zu  stellen.  Wie  nahe  im  alten  latein  nasal- 
Tocal  vor  s  und  langer  vocal  vor  s  einander  lagen,  beweist  die 
latinisierunc:  von  ^t^(Uti(}6gj  2:namfi<svXtj  zu  tmsanrns,  Staptnu- 
suhl  (Lilchni.  z.  Lucr.  VI,  810);  änliches  aus  späterer  zeit  bei 
Sdiachardt  1,  112,  Corssen  I^  255. 

Auch  der  gutturale  nasal  fließt  ser  leicht  mit  vorhergehen- 
dem vocale  zum  nasal  vocal  zusammen.  Wenn  sich  also  auf  in- 
s<lirifteu  seit  der  späteren  republicanischeii  zeit  schrei) )nngen 
üiiden  wie  Quictili%  Oruade[hisJ,  pravidafsj  u.  a,  (Schuchardt  I, 
107;  Corssen  I',  261),  umbr.  iveka,  spater  imtgar,  so  haben 
wir  dis  gerade  so  zu  beurteilen  wie  cosol  u.  a.,  d.  h.  der  nasal- 
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voeal  ist  durch  di^s  zeichen  des  nkht  nasalierten  aas  gedrttdft, 

was  auch  wol  Corssens  meinung  ist.  Auch  der  gutturale  nasal 
äußert  beim  verschmelzen  mit  dem  vorhergehenUeii  vocale  auf 
disea  einen  denendcn  eintiuß.  Das  folgt  aus  den  Schreibungen 
me  QViMQYE  Grut.  172,  2,  QVlNCTIUO  Heu.  5970,  KOEINTOI 
C.  J.  6.  2083  (Schmitz  ihein.  mos.  XI,  660).  Dise  stehen  ganz 
auf  gleicher  linie  mit  anord.  flngr  u.  s.  f.  (s.  45). 

Und  so  erklärt  sich  eine  tatsache,  welche  Priscian  (T,  p.  b2  H.) 
berichtet:  -gwus  quoque  vel  -gm  Tel  -gnium  terminantia  longam 
habent  Yocalem  |>aenultimani,  ut  r^pntfm,  stagwum,  hmogßim, 
meUignus,  abiegnus,  privlgnm,  Fadlgwus.  Die  länge  der  vocale  in 
rPgnum  ist  unabhängig  vom  folgenden  gn,  vt^l.  rniu^  ui  ableqtius 
könnte  das  unterdrückte  t  zur  Verlängerung  des  vocals  bei  ge- 
tragen haben,  und  das  a  von  stagnum  läßt  merere  erkläningen 
zu  (s.  u«),  aber  für  ^l^iit«^,  malfgnus,  priv^gnua  ist  gar  kein 
anderes  motiv  der  Verlängerung  als  eben  das  folgende  gn  er- 
sichtlich. Curssen  (11  '^  2ijj  f.  aum.)  ül)ersiht  dise  tatsache,  welche 
durch  insciirilten  bestätigt  wird,  gänzlich.  Im  gilt  der  vocal  in 
regnum,  dignus  u.  a.  für  kurz,  daß  er  im  iriiume  ist,  beweist 
die  Schreibung  dIgni  J.  R.  N.  4496;  Schmitz  rhein.  mus.  Xll, 
291.  XXV,  431  f.*).  Damit  fällt  Corssens  befaauptung,  daß  gw 
bei  riautüs  position  bilde  (a.  a.  o.  und  II  -,  616)  und  die  aus 
ir  gezogene  folgerung;  alk;  a.  a.  o.  verzeichneten  worte  magnus, 
dignus,  psgnus  u.  s.  f.  hatten  vilroer  sogenannte  naturlänge. 
Wie  ist  dise  zu  erklären?  In  der  spateren  kaiserzeit  finden  sich 
Schreibungen  wie  ingnes,  singnifer,  prhignalta  u.  a.  (s.  Schuchardt 
I.  Uli  f.).  Schon  Schneider  dat.  gramm.  I,  272)  &e]ilnl.)  aus 
disen  Schreibungen,  daß  wirklich  in  der  dem  yn  vorhergehenden 
Silbe  ein  nasal  gesprochen  worden  sei  und  auch  Corssen  (I  \  262 
anm.)  gibt  zu,  'daß  in  der  spatesten  lateinischen  Volkssprache 
gn  bisweilen  wie  ngn  gesprochen  wurde,  indem  der  gutturale 
nasal  nach  g  in  die  vorhergehende  silbe  Uber  getreten  ist  als 

*)  KKGNo,  sIgna  (Bülssieu  insrr.  de  Lyou  j).  13G  GOß,  3\  welche  SchmiU 
mit  dIüni  an!  gleiche  stufe  stellt  ujid  für  dort  n  erstes  Corssen  7''  bt  üii- 
sprucht,  haben  unabliäugig  vuu  gn  schon  laugen  vocal,  vergl.  ri'gis  uud 
Seiginino]  C.  J.  L.  I,  11  (vor  d.  j.  486  d.  st.). 
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uacbklang  zu  dem  vocal  der  selben  veriiioge  eines  assimilierenden 
einflußes,  den  aucii  vocak  auf  voaile  der  vorhergebenden  Silben 
ibea\  Spüter  (U^  s.  275)  schlielät  Corssen  aus  dem  umstände, 
daß  ?<ur  01  ebeBBo  wie  vor  ng  die  Schwächung  von  a  durch  *e 
Imidiirdi  zu  t  ein  tritt,  'diß  schon  die  ältere  ausspräche  In  den 
vorstehenden  Wörtern  den  nach  fj  folgenden  nasalen  n  autli  vor 
g  vor  kliugcu  ließ'.  Wir  haben  hier  also  die  erschemung,  welche 
oben  (8.  29  II.)  behandelt  ist. 

Nur  unter  der  voraussetsung,  daß  schon  in  alter  seit  bM^nm 
u.  s.  f.  gesprochen  wurde,  läßt  sich  die  länge  der  vor  gn  stehen- 
den vocale  erklaren,  welche  wie  in  quifiqm  durch  die  fiasaiienmg 
hervor  gerufen  wird. 

Die  richtigkeit  dieer  vorauasetzung  aber  wird  dadurch  be* 
«tätigt,  daß  sie  uns  zagleieh  einen  anderen  lautlichen  Vorgang 
auf  hellt.  Der  nasal  der  praeposition  mi  wird  außer  vor  vocalen 
regelmäßig  unterdruckt  nur  vor  h  (cohibcrc,  cohacrerc  u.  s.  w.), 
icretnzelt  vor  j  und  v  (^eqjmcH,  *€oimcH,  eumcH;  coventimid, 
m$U»^  Corssen  I ^  2S0  f. ;  Uber  coaol  u.  s.  f.  ist  oben  gesprochen)*). 
Vor  g,  gt,  gl  bleibt  der  nasal  (cch§ereref  eongredi,  eonglaeiare), 
iihw lüdet  aber  vor  gn  fro<fnatns,  rognoseo).  Die  praeposition  und 
die  negation  in  büßen  ir  n  nur  vor  gn  ein  (ignarm,  ignavm, 
igßiMu,  iffiummia,  ignarttre,  ignakis,  ignoseerej.  Der  hergang 
war  folgender:  das  n  von  wi  und  ccn  muste  vor  g  zum  guttu- 
ralen nasal  werden,  wie  Prise.  I,  ]).  3'.)  H.  unter  angäbe  der  schrei- 
Imug  de»  Atuus  njiitriDit  ausdrucklich  berichtet;  ebenso  Gell. 
XiX,  14,  7.  Diser  gutturale  nasal  neigte  aber,  wie  gezeigt,  da- 
m  mit  vofhengehendem  vocale  zum  nasalvocale  zusammen  zu 
ließen.  Man  sprach  also  ^mmMat  tSgnahis,  bezeichnete  aber 
den  hier  etyniukigi.^i  h  berechtigten  nasalvocai  grapliisch  j^ewönlieh 
ebenso  wenig  wie  den  rein  phonetisch  entstandenen  in  betilgnua 
lt.  s.  L  Nur  so  begreift  sich,  wie  von  allen  consonantengruppen 
allein  in  der  schrÜt  der  republikanischen  und  ersten  kaiser- 
zeit  einen  absolut  vemichtenden  dnfluß  auf  vorhergehende  nasal 

*)  Die  schreibQSgen  conubwan,  an$ectere  sind  noch  Dicht  aaf  geklärt, 
töitwere,  eanUi  fallen  noter  die  gleich  su  erArtemde  groppe,  da  sie  aot 
>fifMr«,  *M9Mli  «ntstaiideii  liiul  (Cornea  P,  8S). 
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aus  übt.  In  späterer  zeit  suchte  man  den  nasalvocal  auch  in  der 
hclii  ift  dar  zu  stellen,  und  wie  man  siiKinift  r  u.  a.  selirib.  so  sdnil» 
man  auch  hi(fiiomn(iam,o<m(ftififar  u.  a.  (öchucluirdt  1,  113  f).  Maa 
bat  also  nicht  mit  Gorssen  (1  ^  262  anm.)  in  disen  schreilMiiigeD 
eine  widerherstellung  des  frilher  schon  verlorenen  nasals  m 
suchen,  da  eine  solche  nuTi^ö^rlich  gewesen  wäre,  sondeni  einen 
anderen  graphischen  uustU  uck  iur  den  von  alters  her  unverändert 
geblilienen  nasalvocal.  Nur  einmal  findet  sich  dise  Schreibart 
schon  in  republikanischer  zeit:  ingnamniae  (G.  J.  L.  I,  206, 21). 

So  vil  im  allgemeinen  fiber  die  entstehung  langer  vocale 
durch  die  Zwischenstufe  der  nasnlvocale  liiii  luK  h  aus  voral  -|~  na.sal.  j 
Sie  ist  im  iuueicu  der  wurzeln  otter  cm  geUctcn  als  diü  aus 
(Jorssens  Untersuchung  (I  \  248  fif.)  erhellt  C'Orssen  fürt  nur  ein 
beispil  auf,  das  erst  spät  bezeugte  latema  aus  lantema,  der 
alten  wortforni  (Bücheler  rhein.  mus.  XVIII,  393;  SchniiLz 
ebenda  XIX,  'M^\).  Es  findeu  siel)  aber  ferner: 
(i  aus  an; 

vadllare  aus  ^vancUlare*  Lucr.  III,  504  wird  das  wort  mit 
langer  Wurzelsilbe  gemeßen  und  vaeciUans  geschriben.  Lachmana 

(conuneiit.  p.  37)  und  Munro  zu  der  stelle  füren  noch  Non.  p. 
31  Cic.  IMiil.  III,  31)  und  eine  liaud^chrift  des  Cyprian  au> 
dem  9.  jarhundert  fiir  dise  Schreibung  an,  welche  sie  durch 
ableitung  des  Wortes  von  vaoca  zu  rechtfertigen  suchen.  Dise 
etymologie  ist  aber  so  wankend,  daß  sie  der  Schreibung  keine 
stütze  gewären  kann.  lOs  ist  l>ekannt,  daß  für  c  nach  langem 
vocale  häutig  cc  geschriben  wird,  z.  b.  bacca,  Imcctna,  bracca, 
Mcms,  muccm  für  die  allein  richtigen  baca,  bücina,  brüca  (anord. 
hrök),  itOeus,  mtlcus  (s.  Carl  Wagener  kurzgefaßte  lat.  ortho- 
j^iai)hii'  LI.  d.  Worten),  unser  racviUnrr,  kann  also  leiii  graphisch 
für  mcUlnrr  stehen,  und  die  etymologie  hat  zu  entscheiden, 
welche  von  beiden  formen  sprachlich  bereciitigt  ist,  sie  entschei- 
det für  vaaiUare.  Das  wort  ist  abgeleitet  von  einem  nominal' 
stamme  ^vacillo-,  diser  ist  deminutiv  von  *vä€idO'  (vergl.  furea: 
jünnla:  furcl/la:  furrlllarv;  wwv  Ix  i  (  orssen  529).  *rw'-!t/M-s 
wankend  ist  gel)ildet  wie  acmtdns,  bibutus,  cmiulus  u.  a.  (L.  Meyer 
vergl.  gr.  II,  196)  und  entstanden  aus  ^wmculm  =  as.  wmM 
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^liwaiikend,  uubc^tündig,  8kr.  rmikara-s  tlußbiegun^.  Die  Wurzel 
erscheint  noch  in  ahd.  waw^ön,  skr.  mklUUi  wanken,  krumm 
gehen,  mnfa^  sich  tummelnd.  Weil  die  Wurzelsilbe  von  vacUlare 
nach  der  zur  classischen  zeit  geltenden  betonunf?  nie  den  im  hat, 
immer  vor  der  tonsilbc  steht,  so  verkiiizt  sie  sich,  verj^l.  äcrflms, 
moh'sitis,  ficnhUikiriius  aus  aar,  mölts,  scrihere  u.  a.  (Corssen 
11',  515);  und  dise  meßung  hat  auch  Lucrez  dicht  vor  der  citierten 
stelle  III,  479. 

moeemre  könnte  ebenso  ans  *mancernre  entstanden  sein,  vj?I. 
lit.  nuÄuksztffti  erweichen,  biejisani  machen,  abuli;.  uirritt  iiiullire, 
m^Ui  excnieiare(ä.  u.),  es  ist  jeiluch  uu.sicher,  da  fAaaao),  ^dyttqoq^ 
Itaytvg  one  nasal  und  mit  kursiem  vocale  zur  seite  stehen  (Curtius 
HO.  455;  Corssen  395),  welcher  zwar  aus  an  entstanden  sein 
kann  (s.  u.),  da  die  nordenro|»iiisclien  sprachen  die  wur/el  durch- 
pängi^r  nasaliert  haben,  iil>er  nicht  ent^>taHden  sein  muß. 

Ein  sicheres  oskischcs  beispil  von  aaus  an  ist  saahtom  = 
ht  sanekmk 

9  ans  cn: 

srröfa=z  YQu/Kfuc:  (Cmtiiis  iio.  138;  Corssen  1^  14H.  455); 
bi'ide  wtnte  stiiiinien  bejiriitlich  und  lautlich  so  ser  übeivin,  daß 
man  als  grundhi^'e  beider  ein  graecoitalisches  skrmnfa  an  setzen 
Rittü  (Fick  8.  498).  Dagegen  hatte  scr€ib8,  saröbi»  nie  einen  nasal ; 
ticröfio,  welches  Corssen  an  fürt,  finde  ich  nirgends. 
c  aus  ni: 

mvftor  aus  *mriifior.  dessen  ;/  sicli  im  part.  mnisus  erhalten 
bat;  ment-  findet  aul^eriialb  des  lateinischen  keinen  anhält, 
nur  in  lit  matUii  me0en;  wz.  nuL 

vfsica  ans  vrmica  (Lachmann  Lucr.  comment.  p.  357). 

I  aus  in: 
piscrc  aus  phrnn ,  skr.  pinäsnil. 

ftgo  =  ^fpitt^  (Curtius  no.  157).  figere  und  ßngcre  haben  zu 
verschidene  bedeutungcn,  als  daß  man  beide  identificiereu  dürfte, 
ww  Corssen  will  (kiit.  nachtr.  233:  ausspr.  I*  150). 

htbcr-ntts:  hlbcr-  aus  *hiitf(;r-,  Viin-ihrft-,  *hln-trn  —  j;i)t. 
uM^tn^s  (Aiicoli  ütüclir.  XVII,  ;J2S;  Bugge  ztsclu'.  XIX,  431),  das 
niiverschobene  gotische  t  macht  keine  schwirigkeit  (s.  u.). 
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instjgo  neben  insfiudus,  distinfftto.  ist  nicht  sicher,  da  hisr 
steigemng  des  wurzeivocaLs  ein  getreten  scm  kaiiu. 

Vor  n  coDsonaut  ist  vilfach  Schwächung  eines  ursprüng- 
lichen a  durch  e  hindurch  tu.  i  ein  getreten:  qumque  =  «r^ra» 

Un^  =  r^yy«,  pinguis  s=  naxvg  u.  a.  (Gorssen  II*  271 — 74). 
Gieng  dann  fier  nasal  im  vorhergehenden  vocal  auf,  so  ent- 
st-and  i  an  Steile  eines  indogermauischen  an  wie  in  den  nord- 
europäischen  sprachen. 

f  aus  in  =      ursp.      in  suffixalen  Silben: 
SENyIsanIs  0.  J.  L.  I,  1199  zwei  mal  mit  i  longa  ge- 
schriben.  Die  gnindform  des  stattnamens  war  Senttrentia  (Corssen 
knt.  beitr.  4bOj. 

Die  Suffixe  -^eu-^  und  -^c^  haben  im  griechischen  nichts  ent- 
sprechendes zur  Seite,  stimmen  dagegen,  namentlich  -f6*,  mit  dem 
oben  behandelten  nordeuropäischen  -M^ha-  (s.  82  f.)  so  ser  überein, 
daß  man  sie  aus  -inen^s,  -ine-s  her  k'it^u  muß.  jurenis :  jtircn-Tf^a, 
Jun-ic-s,  Victor:  licir-ic-s  verhalten  sich  zu  einander  wie  anord. 
karl  senex:  Jcertring  anus,  abulg.  hogü  deus:  M-ü»  dea  (s.  o.). 
Corssen  fürt  das  suffix  auf  -Jcu-s  zurück  (ü^  590).  Villeicht 
darf  man  den  in  vktricia  anna  u.  a.  (Neue  formenl.  II,  13) 
erscheinenden  i-stannn  als  noch  älter  an  setzen  und  victrix  aus 
"^vidrim  wie  pmcrox  auä  praecoquis  her  leiten,  dann  kann  -»Ch- 
eine zusaramenziehung  von  fcio-,  tcM-  sein,  wie  aus  '*mpiia 
=  skr.  napit  und  das  suffix  -tri-  in  osk.  Fim4ri-  aus  -iria 
(griech.  r^ia,  do'THQa)  entstanden  ist,  und  so  das  suffix  -fo 
fem.  irenau  dem  abulj?.  -im  =  i(n)kja  entsprechen.  Auf  jeden 
fall  hat  suffix  tr-ic-  mit  osk.  4r-i',  skr.  -ir-i  nicht  mer  gemeüi 
als  mit  tr-tna  in  MetMr-ina  heilgöttin.  am^cM,  pudxem  8.  w. 
(L.  Meyer,  vergl.  gr.  II,  502)  vergleichen  sich  mit  ahd.  Liubmg, 
unninc,  cech.  Milik  u.  a.  (s.  83),  und  in  long-inquus,  prop- 
'iiKiuus  ist  der  alte  nasal  des  Suffixes  erhalten^).   Dise  worte 

*)  Corssen  erkl&rte  dlBe  worte  früher  aus  den  nirgmd  vorkommenden 
loctti?eu  *Umgim^  *propim  mit  suffix  -co-,  liält  aber  jetzt  fär  möglich,  dtfi 

sie  aus  *prop'('ns  ^lon/ih  u.-i  cnt^stiindt  n  sind  und  das  *n  der  selben  kerne 
etymo!ndsrhe  h<  f^Mlluni^  hat,  sondern  rino  bloße  phoiiftischp  nasaüening 
des  vorbergchtiuden  i  ist,  wie  in  ^dringetUi "  (krit.  oacbtr.  7d}.  Dsnuis, 
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enthalten  also  «las  sell>e.  nur  altertümlicher  bewartc  suffix  wie 
aUicus,  iiMii^umf  poUicus,  Budeoz  (ztscbr.  VIII,  292)  hat  den 
ser  bemerkenswerten  versuch  gemacht  prathmeiOi  dessen  beden- 
tnig  sich  der  herlettung  ans  dem  gar  nicht  belegten  *prth9ineere 
nicht  fügt,  mit  got.  frauja  herr  zu  verbinden  und  -inda  als  suffix 
m  erklären,  frau-ja-n-  entspricht  dem  akr,  pürtjä-  alt,  der  erste 
(Pott  e,  f.  l\  526),  und  ein  lat.  prövo-  oder  prömo-  ä  pünfth 
oder  pün^d-  ist  ser  wol  möglich.  Das  suffix  -tiieta  entspriefat 
dum  laut  für  laut  dem  ahd.  -dtuft  fem.  in  Otfirids  för4n0  miseria 
untl  dem  -ioa  (d.  i.  -ik-jä  )  in  slawischen  bildungen  wie  mUnoz-ica 
multitudo  von  münogü  (Miklosich  Wiener  denkschr.  IX,  225). 
G«w6nUches  abstraeta  bildendes  suffix  ist  im  deutschen  ahd. 
-iMfOy  anoid.  ^  fem.  (Grimm  gr.  H.  362.  354),  welches  la- 
(eiaiach  -^mm  lauten  würde.    Über  den  Ursprung  des  suffixes 
'iikka-  eniiialte  ich  mich  vor  der  band  aller  venmit«n[.'en  und 
begaüge  mlcli  seine  erscheinungbformen  in  den  nordeuropäischen 
apnchen  und  im  lateinischen  nach  gewisen  zu  haben. 
%  aus  m  s  *eii,  urspr.  m  in  wurzdsilben: 
ob4jquus  SMS  *ob-linquus.  Hesycli  liat  neben  einaiuhn*  >l«V$  und 
beide  durch  nXa/§og  globbiei  t  (s.  Lobeck  parall.  105;  M.  Schmidt 
z.  Hes.),  ebenso  erscheint  die  wurzel  in  den  nordeuropäischen 
spiachen  nasaliert:  lit  IhdsH  beugen,  Ünkti,  sich  biegen^  abulg. 
i*4eibia/i  curvare,  li^ka  sinus,  dolus,  ahd.  irkneho  luxo;  und  prof. 
KiKli<  le!>  gute  setzt  mich  in  den  stand  den  nasal  uulIi  im  la- 
luxnschen  nach  zu  weisen.   Bei  Attius  Brut.  28  (p.  239  Kibb.; 
«tt  Cic  de  div.  1,  22)  erzält  Tarquinius  seinen  träum: 
Best^pmtm  m  caeh  eMueri  mäxumum 
Mififiefm  faemus:  deatrormm  orbem  fidmmeum 
Radidtiim  solis  iinquier  curati  noro. 

So  gibt  der  Krl  in-iensis,  die  beste  überlilerung.  Ribbeck  hat 
h^mr.  Was  dis  imquier  bedeutet,  wird  durch  die  worte  des 
tiMimdeuters  klar  v.  36: 


4ii  man  «leii  nasal  in  quadrinamti  nicht  zu  bfgründen  vermajr,  was  den- 
Boch  wol  möglich  ist  (s.  Schleicher  comp/'  s.  488),  gewinnt  mau  noch  keiu 
nebt  phonetische  einscbübe  an  zu  nemen  und  mittels  der  selbeu  bezeugte 
vorle  tot  rebi  ftogiertea  ta  coMtrolirea. 
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Nani  (/KOfl  (If'.ffrruiH 
CepU  cursum  ab  laeva  aiynum  praepotens,  puicherrume 
Aüguraium  est  etc. 
Also  Unguter  ist  schräg  gehen,  ohliqnari.  Der  WarzelTocal 
war  un^prünp^lich  a,  wie  lex^ioc,  Xo^og,  lnjitis,  lit.  lenfcH  beweisen 
(CurtiuH  110. .') }(»):  eben  liicrher  gehören  lax,  lacU  (IaicU  «lecipiendo 
inducit.    Iau  pteniin  tniiis  est;  Paul.  Fest,  p.  116),  wegen  der 
bedeutung  ist  abiüg.  /<2^  dolus  zu  vergleichen.  Corssen  (l\  499) 
nimmt  hier  eine  doppelwurzel  lac^  lie  an.  l  haben  noch  IfMus, 
lfmes,  in  welchen  die  vocallänge  durch  den  ausgefkllenen  gnttand 
alk'iii  bedingt  sein  könnte  (aus  Hicnim,  Hictms).  Da  linms  sclirii^ 
aucli  *sclinrz'  betlentet  (Ikio  transvei'so  quod  Umum  appeilatur 
Gell.  Xll,  3, 3),  so  wird  auch  lukm  gurt,  schürz,  faden  des  gewebcs 
mit  Corssen  hierher  zu  stellen,  aber  aus  Hindum  zu  erklären  sein. 

tlh]mi  aus  '^flimfere.  Seine  verwantschaft  mit  got.  Mißgim 
ist  un  i  rkannt  (Lottner  ztsch.  XI,  200:  Oi-assinann  ztsch.  XU, 
121).  Das  ursprüngUche  a  hat  sich  iu  /lagrwn,  flagellum  er- 
halten. Um  das  f  zu*  erklären  nimmt  Ck>r88en  (l^  505)  ehie 
wurzelform  flig  neben  flog  an.  flfgere  ist  vilmer  aus  *flingm 
=  bli4f(fmn  entstanden,  wie  obltqtms  aus  ^Mmtjunst,  und  das  ♦ 
in  *tlhujcre  war  regelredite  seliwai  liuiig  von  n  wie  in  tiwio, 
fjuinf/w  u.  a.  Das  verhältniss  der  wnrzelvocalc  in  flujerc  und 
fläifelhm  ist  also  das  selbe  wie  in  Miquus  und  lädt,  ptgmtt 
mdpägunt* 

mtm  krümchen,  mieidus  winzig  püegt  man  zu  ft^xQog,  dfnxQog 
zn  stellen  (Uurtius  g.  e.  *  s.  iW^y;  CV)rssen  P,  5(MI),  letzteres 
weiter  mit  lat.  murr,  mämo  (Walter  ztschr.  Xll,  386)  und  ahd. 
mM  parvus  (Benfey  wzlex.  1,  469;  Fick^  415)  zu  verbinden. 
Durch  smahi  wird  a  als  wurzelvocal  erwisen,  das  $  in  tfguMfiH 
ist  also  Schwächung  von  «  =  urspr.  a  wie  die  bei  Curtius  g.  e.> 
8.  661  verzeichneten.  Das  f  in  mJra  ist  erst  nach  abtrennuiifi 
des  lateinischen  vom  griechii>chcn  entstanden.  Nun  lert  der  ganze 
verlauf  unserer  Untersuchungen,  daß  f  wärend  des  sonderlebens 
des  lateinischen  in  ursprünglichen  o-wurzeln  (außer  im  zweiten 
glide  von  Zusammensetzungen)  nur  durch  zwei  Ursachen  hervor 
gerufen  wird;  1)  dureii  einen  hinter  dem  vocale  geschwundencü 
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nasal  mid  2)  durch  vorhergcliondos  oder  fol^i  iidcs  r  oder  /.  Wir 
miißen  also  tntca  aus  *minca  erkläreu  =  abulg.  mqka  tarina. 
Vermatlich  gehören  weiter  dazu  lat.  mancus  verstümmelt,  lit. 
mnias  wenig,  ahd.  mengen  mamgta  (Graff  II,  807)  mangeln*), 
lat.  iHäccrare  iniirl)e  machen  (s.  105),  lit.  mmkyti  kneten,  niank- 
sstylt  biegsaiu  machen,  abulg.  mqcUi  uiollire,  mq^Uti  cxcruciure, 
griechiscii  ftdaam,  Begrifflidi  verhält  sich  dann  aguM^g^  fMt^ 
m  imaifm  wie  Ut  menkaa  zu  fmnk^. 

prmda  (praidad  C.  J.  L.  I,  63.  64),  ^nraeda.  Corssen  (IP,  7t5) 
erklärt  iIls  aus  *prai-hfmla'^*).  Aus  diser  vorausgesetzten  älteren 
form  hätte  aber  woi  *p9:acnda  oder  *j/renda,  werden  miil^en, 
wie  prehendere  zn  pretidere  wird.  Der  für  das  spnichgefiU  nicht 
m  übersehende  Zusammenhang  von  *prai4ienda  und  ^^proi-hendere 
würde  dafür  gesorgt  haben,  daß  auch  nach  der  contraction  beide 
wuite  einander  änlicli  gebliben  wären  und  den  nasal  im  sub- 
^tivum  gerade  so  gut  bewart  haben  wie  im  verbum.  Daraus 
adieint  mit  notwendiglteit  zu  folgen,  daß  der  nasal  schon  in  der 
enfMhen  bildung,  aus  welcher  ptaida  durch  Zusammensetzung 
henor  gieng,  verloren  gewesen  i.st,  d.  h.  daü  dise  *1(ida  ge- 
lautet bat,  welche^s  aus  ^hüuUty  *henda,  gerade  so  entstanden  ist, 
wie  fligere  aus  *fimgere,  Vergl.  die  wurzelverwanten  lit.  us-d- 
gadäi,  abulg.  iadaU  (s.  73).  Zur  stütze  des  vorausgesetzten  hida 
dirf  ich  villeicht  das  nomen  gentile  Heidius  (G.  J.  L.  I,  573)  an 
füren,  d.  i.  Hldius  (s.  u.).  Das  selbe  verhältniss,  welches  zwi- 
achen  Heidius  und  -lienden  besteht^  wird  sich  weiter  unten 
nriaehen  feido,  nsi^  und  t^-f  mdix  band,  *7iw&($a^  nsurita^  wz. 
Umdk  schon  aus  graecoitalischer  zeit  stammend  ergeben. 

Si^pio  neben  scaptis  schaft,  scöpus,  scöpio  stengel.  Curtius 

*}  Dann  hat  mrnrjcn  anlaiitPndca  .«?  ein  gebüßt  wie  Rot.  mPfjan  verkün- 
ilen.  w/.  smar,  und  verhält  sich  2U  staulU  wie  zanga  8U  zähi  (a.  45),  fäkan 
zu  gtfantjan  n  a   i  s.  i'A  f  V 

*•)  praedinin,  ^v^'lches  Cor  :  « n  •  bi'nfalls  ans  *prnr-hnt(iium  erklären  will, 
laße  ich  bei  seitt»,  da  die  alt«'  Icituiig  von  praea  die  rirhti*Ff  ist.  Varro 
1 1.  V,  40:  praedia  dicta  itoni  ut  praetleft,  a  }»rae8tan<lo,  (juod  i-a  pignoru 
data  publice  mancupis  üdcni  jtrat'stent;  vcrgl.  Cic  Vorr.  II,  1,  54:  praodibus 
H  praediis  populo  cautum  est;  Liv.  XXII,  60:  praedibusqite  ftc  praedÜB 
etfcodiini  oeoserent 
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(no.  108)  und  Corssen  (P,  401)  nemen  beide  *eino  Iiw;ichere 
Wurzel  tonn  skip  neben  skap^  an,  aus  welclier  Corssea  dann 
(s.  506)  mittete  'einlaatiger  vocateteigenmg'  s(^pio  hervor  gehen 
läßt.  Vilmer  stammt  setpio  aus  einem  älteren  "^seimpio  wie 
axiTTMv  aus  dem  als  Variante  öfter  daneben  vorkonimendeu 
crxi/iTTOi»' t'iitstandon  ist  (s.u.;  Corsspiis  zweimalijios  oxifiTrcoy  ist 
wol  druckfelcr),  vergl.  <sxifA7nm.  Um  dem  villeicht  noch  ii^eml- 
wo  auftauchenden  gedanken  zu  begegnen,  daß  scfpio  irar  doreh 
Hacistische  ausspräche  aus  tfM^t&r  entstanden  sei,  verweise 
ich  darauf,  daß  die  älteste  schiclit  irriechischer  lehnworte,  und 
zu  disen  müste  srijm  jedes  falls  gehören,  aus  dem  unteritalischen 
dorismus  ein  gedrungen  ist  (vergl.  mochina  =  fMXuva,  caduceus 
=  xaf^Mstop)^  das  dorische  aber  unsere  Wurzel  nur  mit  a  kennt: 
i/itäfivinf^  ffuan&vov  (Ahrens  dial.  dor.  144).  Bei  etwaiger  ent- 
lehnull^'  aus  dein  griechischen,  welche  ja  niüglich  ist,  kann  also 
nur  cxi7i(i}v  als  ausgangspunkt  in  Frage  kommen,  weiches  aus 
axifincop  entstanden  ist  (s.  u.). 

Für  den  Schwund  eines  nasals  in  der  Wurzelsilbe,  one  dfr 
nung  des  vorhergehenden  vocate  oder  mit  nachtiügUcher  ve^ 
kuiAitii^^  des  früher  eiiiuiai  i^edeuten  weiß  ich  nur  zwei  Beispile: 

dpis  =  ifjiTrig  miicke,  ahd.  intbi  biene  (Gurtius  no  334). 

ligula  aus  lingula  (Quamvis  me  ligulam  dieant  equitesque 
patresque,  Dicor  ab  indoctis  lingula  grammaticis;  Mart.  XIV,  120). 

Also  schon  rein  lautliche  er^ägungen  machen  die  behaup- 
tung  Corssens  (P,  251).  dal.)  lie  altlateinischeii  fdijo,  aÜKjas  u.  f. 
aus  tango,  attnigas  entstanden  seien,  unwarseheinlich.  Coi'ssen 
sagt  freilich  nur,  der  nasal  sei  'nicht  geschhben',  darum  hätte 
er  aber  doch  nicht  auf  gehört  diei  Wurzelsilbe  positione  lang  zu 
machen.  Da  jedoch  gemeßen  wird:  tage  (Turpil.  131,  Com. 
Rihbeck  p.  87),  tdgit  (Paeuv.  v.  344,  Ti'ag.  Lat.  rel.  Hibh.  p. 
101),  tägam  {{{yö),  amgat  (228),  aUlgas  (Att.  304),  atUgaiis 

(Plaut  Most.  4^  K.),  so  wäre  nach  Corssen  der  nasal  wirklich 
ans  gefallen,  und  es  ist  nicht  ab  zu  sehen,  wie  er  in  der 

späteren  Schriftsprache  wider  hätte  zur  durchgängigen  geltung 

koii  iiiirii  küliHin.  Corssens  ganze  behauptuni?  steht  aber  auf 
schwanken  füben,  denn  das  von  im  zur  begründung  herbei  ge- 
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2ogene  verhäitniss  von  corrum^us  und  corruptm  vermag  sie  in 
keiner  weise  zu  stutzen,  da  nicht  mer  bewisen  zu  werden  braucht, 
da6  eiinruptus  die  ursprUnglicfaere  fomation  ist,  commptus  seinen 
nisal  aber  erst  später  erhalten  hat,  als  vergeßen  war,  da6  diser 
Bur  dem  pniesons  von  rechts  wegen  zu  koinmc.  Von  einer  *  be- 
deutungslosigkeit'  des  nasals  darf  man  erst  dann  sprechen,  wenn 
man  die  bedeutung  der  übrigen  sprachlaute  an  zu  geben  vermag. 
Daher  ist  Gurtius^  schailsiniiige  Vermutung,  daß  iago  u.  s.  t 
aoristbfldangen  seien,  durch  Oorssen  nicht  erschüttert 

Blicken  wir  zurück,  so  haben  wir  außer  dem  schon  bekann- 
teD  Schwunde  von  n  vor  s  (s.  9S,  wozu  noch  vesica,  piso  Smui- 
fom  kamea)  am  häufigsten  den  gutturalen  nasal  mit  denung 
des  vorhergehenden  vocals  sehwinden  gesdien:  vaciUare,  oek. 
saabtom,  ftgoj  -Uus,  -To,  obljquus,  fltgere,  mica,  zweifelhaft 
wi^vro.  msttgo.  Dis  steht  ganz  im  einklange  mit  den  10 1  tf. 
besprochenen  erscheinungen.  Weniger  häutig  schwand  der  den- 
tale nasal  vor  anderen  lauteb  als  s;  latema,  m^iar,  praeda, 
Bn  scrofa  bleibt  zweifelhaft,  ob  m  oder  n  geschwunden  ist,  d.  h. 
ob  der  nasal  schwand,  als  f  noch  labio-labial  war,  oder  erst  nach- 
dem die  bezeugte  labionlentale  ausspräche  (Corssen  137  flf.) 
ein  getreten  war  Tn  letzterem  falle  haben  wir  kein  einziges 
neheraB  beispil  des  Schwundes  von  m  mit  denung,  denn  bei  hibemus 
«ik^  gleicher  zweÜel  und  bei  8c^pio  war  die  mciglichkeit  der 
eatlehnung  aus  dem  griechischen  nicht  definitiv  ab  zu  weisen. 

Wo  T  aus  in  =  m  =:  urspr.  an  entstanden  ist.  hat  <s 
oicbt,  wie  in  den  nordeuropäischen  sprachen,  weitere  ablaute 
ia  der  i^reike  {oi,  as  «e,  oe)  nach  sich  gezogen,  wie  Ja  das 
lateinische  an  bewegHchkeit  des  voealismus  hinter  jenen,  nament- 
lich hinter  dem  deutschen,  zurück  steht.  Einige  male  findet 
sich  ein  aus  m  entistandenes  t  inschriftlich  mit  ei  geschriben: 
meicwi,  afltkta,  Leieimus  (verwant  mit  Miguus  u.  s.  w.  s.  107), 
Biidms,  drei  vor  men  stehen  in  chronologisch  bestimmten  in- 
schnfleii:  amei€u$  (0.  J.  L.  I,  200,  75.  80  vom  jare  643  d.  St.; 
C.  J.  L.  I,  203,  7  v.  j.  676  d.  st),  afleicta  (C.  z.  L.  I.  1175, 
uach  Ritsehl  enarratio  p.  46  nicht  jünger  als  620  d.  st.),  Eei- 
diMt  ((X     L.  I,  573  V.  j.  683  d.  St.).  Keine  diser  Schreibungen 
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ist  also  älter  als  die  zeit  der  Gracclien,  in  wdcher  nach  Gorssens 

uiitcrsuchuug  (P,  719.  7hb)  ci  schon  zum  einlautigen  nadi  e 
hinntiigenden  /  gewonleii  ist.  Ir  el  steht  daher  i,'anz  auf  gleicher 
linie  mit  dem  von  deUexmirat  (C.  J.  L.  1,  130Ü  vor  Sulla), 
deimdunda  (205,  2.  55  lex  Rubr.  v.  j.  705  d.  st)  und  darf  nicht 
als  diphthongische  Steigerung  der  t-reihe  betrachtet  werden. 

H.  Orieehiseh. 

In  den  meisten  griechischen  dialekten  wird  die  gruppe  ytf, 

sei  es  daß  beide  laute  ursiniin^lich  zusammen  standen,  ad  es 
daß  Sil'  erst  nach  ausiall  fim  ^  si('  ursprünglich  trcniu'iuk'M  den- 
t:Uen  zusammen  stießen,  im  inlaute  und  auslaute  einiaclier  worte 
bekanntlich  fast  nie  ertragen.  Nur  in  nitpavisah  ^i^iunnttg  und 
änlichen  so  wie  in  VLiuy(9)gy  nsiQtv(!k)i  Ti^v(i^)g  hUb  sie  er- 
halten (Kühner  ausf.  gr.  1-,  s.  219  anm.  I ;  s.  (322,  no.  7).  Die 
Kreter  allein  machen  eine  ausnauie  und  Ijißeu  lurg^  inui^x^i  ouc 
und  andere  unangctaslut  (Ahrens  diai  11,  105).  In  der  rege! 
tritt  für  den  schwindenden  ^  nasal  *denung  des  vorhergehenden 
vocals  ein,  doch  meist  nur  wenn  vc  im  auslaute  oder  vor  vocalen 
steht,  selten  vor  folgenden  consonanten  (s.  Brugman  de  graecae 
linguae  productione  suppletoria.  partic.  1.  Lijjs.  1871  \\.  19).  *  und  o 
werden  so  zu  j^,  a>  welche  in  dem  von  Ahrens  so  genauntefl 
strengeren  dorismus  bewart  bleiben  (Ahr.  11,  154  ff.)  im  milderen 
dorismus,  so  wie  im  attischen  und  ionischen,  dann  weiter  m  und 
ov  vor  rücken,  wärend  das  leshisch-äolische  aus  dem  zischen  des 
<y  ein  »  erwacliscu  läßt  (naiau,  fioiaa,  %ii^€^<saj.  Dis  aeolische  « ist 
keineswegs,  wie  man  immer  noch  list,  aus  v  entstanden,  sondern 
allein  auf  rechmmg  des  <r  zu  setzen  wie  das  der  spätlateinischen 
und  romanischen  iscoiasHeWy  isUdwm,  ispmmoaHS  (Gorssen  IP, 
•281»  f.).  Auch  in  anderen  dialektcu  tiiidot  sich  näniluh  ver- 
einzelt *<y  für  a  gesciniben:  böot.  QtKSTHBioq  (G.  J.  ü.  nO. 
1593,  9;  Ulrichs  reis.  u.  forsch.  1,  s.  188  anm.  6),  att.  ^iMiMtfcr- 
atv  (C.  J.  O.  no.  1460),  na^eicxiitw  (2271,  7,  erstes  jarh. 
V.  Chr.).  EI2TEK0TA  (kunstbl.  1S36.  no.  39,  s.  166  z.  19; 
Keil  anal,  epigr.  p.  93  not.  3;  p.  248J.    Diso  tatsachen  smd 
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Ton  Dietrich  (ztechr.  XIV.  r>;i  ÜV)  in  ir  reebtcs  liebt  gestellt 
und  iK^uenliiifrs  von  Brugmau  in  seiner  wärend  des  diiickes 
der  vorligenden  Untersuchungen  erscbinenen  sorgfältigen  diaser- 
Uiion  behandelt  worden,  ich  brauche  daher  auf  sie  nicht  weiter 
ein  zu  gehen.  Nur  das  ist  hervor  zu  heben,  daß  auch  im  grie- 
chischen ilie  (U'imii^^  ein  trat,  als  der  nasal  noch  bestanci  (s.  Cur- 
tiiiü  stud.  z.  griecb.  u.  lat.  gr.  II,  159  S.).  Dis  vermutete  schon 
Dietrich,  und  suchte  es  durch  »^ivmva^  u§levmvtft^  n€t(fstdi»y(f* 
der  tegeatischen  insclirift  (Hergk.  ind.  lect  Hai  1860  —  61  [>.  W) 
zu  stützen,  welche  er  für  indicativc  hielt;  sie  sind  aber  nach 
ausweis  uer  sie  begleitenden  pailikehi  uv  und  xdv  (z.  5.  15.  28 
der  inschr.)  conjunctive.  Den  siebersten  beweis  dafür,  daß  der  vocal 
noch  beim  bestehen  des  nasals  gedent  ward,  lifem  ä/m^  im^v-  und 
jtfi»-  aus  *6fK!oc^  *fi^vit-^  *%$viS-  durch  *<»/*(7oc,  *ii7)V(s-.  '  xv^"  bin- 
(lurch  entstanik-n  (s.  Cuitius  a.  a.  o.  s.  173;  Bi  u,miiaii  p.  30). 
Uebiigeus  leren  die  formen  der  coniparative  wie  f^6tCov€g,  daß 
die  vocaldenung  auch  vor  nasal  -f-  er  nur  facultativ  war.  Von 
Curtius  und  Bnigman  weiche  ich  nur  in  der  anname  der  ent- 

wickeiungsstuieu  ab.  Curtius  (s.  1  (>ü )  setzt  sie  au :  ans:  a*^ :  a^^ :  an; 

Bnigman  (p.  30)  änlich,  nur  daß  er  das  n  allein  halbiert, 
d.  h.  bei  der  denung  schwächer  werden  läßt,  das  stark  geblibene 

5  aber  dann  dlscm  geschwächten  n  assindliert.  Vs  aw  der  nasal 
durch  die  denung  wirklich  gesch^\ii(  llt  worden,  so  hätte  er  zu 
diser  asstmilation  nicht  mcr  die  kraft  haben  können,  z.  b.  dai- 

oder  dcufUBj-  wäre  schwerlich  zu  Salfnav  geworden.  Fer- 
ner zeigen  fuiCovsg^  f^tlcv  u.  s.  f.  aus  ^^ij^oyc/c^,  *(u£iovg^  daß 
weder  die  vocaldenung  Ursache  der  consonantenvereinfachung 
Doeb  dise  die  Ursache  von  jener  ist.   Endlich  ist  die  vocalde- 

nende  kraft  des  y  gar  nicht  durch  folgende  consonaiilen  bedingt: 
vergi.  dor.  i^tay,  grundforni  mjam  ;  die  stamme  auf  -unv-y  -i^v- 
SOS  urspr.  -an-  (s.  39;  101);  6m  aus  Hofk  =:  ved.  <2am-  (Kuhn 
ztschr.  IV,  315).  Ich  bleibe  also  bei  meinem  s.  47  gegebenen 
Schema  und  setze  die  entwickelnng  folgender  maßen  an: 

daitnofis  :  dainii'nis  :  äatinuHs :  daimöus  :  duniKinn  :  dai^itavi 
omaos  :  anrns  :  ömsos :  ömsos  :  Ommos  :  lafkoq. 
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Oben  (s.  38  —  47)  ist  p^ezei<?t,  daß  der  nasalierende  und  denende 
einfluß  (Hilles  iiasals  auf  vurhergflieiulen  vocal  iilicrhaiipt  mir 
facultativ  und  nicht  überall  entwickelt  ist.  In  den  obluiuen 
casus  hat  in  das  v  der  comparativendting  -wc-  nie  geübt,  daher 
ist  -WC'  zu  *-ovih,  -9^  geworden. 

Vor  anderen  consonanten  bleiben  die  nasale  in  der  regel 
bcstt'lHMi,  r»rii;i;inaii  fp.  1.').  H».  17.  19)  will  iren  Schwund  mit 
vocakleuuug  verbunden  im  lateinischen  und  griechischen  sogar 
nur  vor  dauerlauten  an  erkennen,  es  feit  aber  nicht  an  belegen 
des  selben  auch  vor  momentanen  consonanten,  und  zwar  trat 
auch  in  disem  falle  die  vocaldenung  ein,  ehe  der  nasal  völlig 
gescliwunden  war.  Was  vor  <r  mir  zu  erschließen  ist,  wenn 
auch  mit  höchster  warscheinlichkeit  zu  erschließen,  belegen  vor 
momentanen  consonanten  ü^^^«^  (s.  119)  und  imsrci^Mi^irra* 
(s.  123)  tatsächlich. 

Wenn  wir  auf  Inschriften  vvyjy,  Nv^odaQOQj  ^Olvntxöc, 
'Olvn$6d<aQog  geschriben  finden  (Keil  spec.  ononiatol.  gr.  p.  57. 
58;  anal,  epigr.  p.  173;  0.  Hhn  abh.  d.  sächs.  ges.  d.  w.  VIII, 
725  f.),  so  haben  wü:  dise  nicht  mit  Nauck  (z.  Aristoph.  Byz. 
p.  147)  und,  wie  es  scheint,  Curtius  (g.  e.'  s.  54)  für  ursprün^- 
liclu'r  zu  luilton  als  die  schon  honicrischeu  i  r/if///,  "Oitr/*// o^. 
Der  name  des  budistaben  l  ist  in  der  form  kdßda  früher  be- 
zeugt als  kd($ßda  (K.  E.  A.  Schmidt  beitr.  z.  gesch.  d.  grauira. 
des  griech.  u.  lat.  s.  55),  dennoch  ist  letztere  form  zweifellos 
die  ursprünglichere  nach  ausweis  der  semitischen  benennung 
lamcd,  lam.  Neben  vvftiftj  zeigen  nimhus,  aj^s.  nipan  au^» 
*ntmpan  (s.  59j,  üo  wie  lat.  nüherc  aus  *n%mihüre  (s.  u.),  daß 
die  Wurzel  nabh  schon  in  der  europäischen  grundsprache  nar 
salierte  formen  ans  sich  entwickelt  hatte,  denn  es  wäre  ein  wun- 
derbarer Zufall,  wenn  die  wurzelform  namhh  in  jeder  der  drei 
sprachen  unabliiingi^  vou  den  anderen  eni>uuKlen  wäre.  "O/i'jU/To^ 
leitet  man  von  Xd^nm  (Curtius  no.  33y),  dessen  Uiisalierung  iiirch 
Un^ßidius,  lit.  V^^snä  flamme  ans  Himpsna  (s.  75)  ebenfalls  als 
vorgriechisch  erwisen  wird.  Wenn  l&i»,n^  muoor  vini  mit  Cui^ 
tius  zu  der  selben  wurzel  zu  ziehen  ist  (vergl.  Lobeck  rhemat 
271),  80  hat  dise  foruj  also  wideiuni  anspruch  auf  höheres  alter 
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als  Xdji^.  KbeiLSO  wenig  stich  hält  Naucks  laeinuiig,  xi/itpoc  sei 
ans  uin^  entstanden.  Wir  haben  vUmer  die  älteste  gestalt 
des  wertes  bei  Hesych:  »iftnög*  iro%o(,  ilet^Qdg  av^f^nog.  — 
»ftifdg'  Hatpog.  Am  »sfinog  entstand  mfAtpog,  welches  bei 
Hesych  s.  v.  uktanudtc  h  iiiiLn(  hnitlich  überlifeit  (xefAtpov)^  von 
SaÜDaiiius  und  M.  Scliiiiidt  in  xtntfov  geäudert  ist.  lieber  xifi(pog 
8.  Hemsterh.  z,  Aristopb.  Flut.  p.  311;  Nauck  z.  Aristopb.  Byz. 
p.  84.  Wie  rivftftia^  A&ikna  zu  rXvnnUt^  Adnna  geworden 
srod*)  (.\hrens  II,  104),  so  ward  xifnpog  m  nintpog-  sISog 
o^vfov  xovtfOtttTOv  m^i  tfjv  ^uXaödav  ötuiQißoviog^  ö  fvx^Qwg 
vno  dvifiov  fssruyszai.  ivni'sv  iSystat  ö'§vg  xai  xovqtoq  äv^gtanog 
uiafog  (Hesych).  Unten  wird  sich  zeigen,  daß  »wfog  ebenfalls 
ans  einer  grundform  *han^mF-$  entstanden  ist.  Dise  werte  gebo- 
rai  sämmtlich  zu  skr.  Jcajyald-  beweglich,  leichtfertig,  welches 
Böhtlingk-IJoth  von  /camp  zittern  her  leiten.  Letzterem»  erweist 
iliQ  den  nasal  von  xsimog  als  schon  vorgriecbisch 


*j  Vergl.  auord.  krappr~  ahd.  chrnmphy  auord.  keppa  —  ii\xi\.chewfan. 

**)  Von  den  beispilf  II,  welche  NaiicU  ^a.  a,  o.)  weiter  för  u  euphojucum 
^il>t,  biiiii  kuußüftüj  Mfim'tyüjy  Tvfxnayoyf  o/Li,i(jtuoi  t»beii(8.32)  erklärt;  ir,ut}'ofjiu 
ud  ntnmv  werdeo  sofort  erörtert  werden;  üftßQoroi  gehört  nicht  hier- 
her. Fflr  0i^lQt»y9  ^iftß^wt')  UQvßagf  ^t^ftßad  JLail-ä$'tj,  ia^tl>('<friy  KvfißfUtijtjg 

QQd  die  von  Hemsterliuys  xn  Aristoph.  Plut.  729  angefarten  T0^fietsy  Toftv^ißag^ 
29ßfhmf  Äiftfifitoh  N^ßa,  Noftßa,<cpftpitni,  ü$ßvint  muß  wegen  mangelnder 
e^oUkgiKlier  anknfipfangspunkte  unentfichiden  bleiben,  ob  die  uasalierten 
oder  die  nicht  nasalierten  formen  älter  sind.    Gar  nichts  mit  einander  zn 

Schaffen  haben  tv/ußog  grabhügel  und  tifiuvfitof  schweißt  nrh  Von  tf^n^iaro 
C.J.  G.  1840  scheint  mir  zweifelhaft,  ob  es  mer  als  scbreibfeler  ist,  und  Boeckh 
nicht  trotz  Ähren ??  fll,  113)  rechthatte  es  in  inQtaro  zu  ändern,  denn  die  In- 
schrift hat  merere  scbreibfeler:  nfuy'm  riclien  nt^ito  z.  10.  IH  i>(>.  21., 
«no  Ttp  nonm  fataTtn  7.  12  statt  diu  rol  löno)  tayatm.  f-Tojwf «^yoj  für  nQO}~ 
ttui/oi :  zumal  dem  coiibtantcn  ufniluiv  «/('i^ciiüber  wari*  bei  wirklich  nasalierter 
^ill»«  viliner  n'iomTo  zu  rrwuiten.  l  alla  /if'tjuffUo<;  Thür.  V,  11>  nehi  n 
JdtfUos  V,  24  wirklieh,  wie  Keil  'spec.  onomatol.  pr.  üSj  meint,  ^PuoActos 
bedeutet,  die  zweite  form  also  die  ursprünglichere  ist,  wird  man  das  f4 
dennoch  nicht  für  enpboniachen  einschob,  sondern  für  das  ungehörig  eingc- 
dmngene  accnsativxeicben  halten  mOßen  (vergl. lxaro/i-j3i}f  skr.  vägam'bharo' 
a.  a).  8o  bleiben  von  Naucks  belspilennnr  xf^fonm  XQ*"^^  (erweitemng 
ton  xe*'*)  und  nifxaffnfih  ni/txH^ftk  als  sichere  beisptle  einer  im  griechischen 
emtretenden  nasaliemng,  welche  nicht  wie  die  auf  t.  92  behandelten  er- 
Uirt  werden  können.  Letztere  entsprechen  aber  vOllig  den  indischen  in- 

8  ♦ 
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Vilmei'  glaube  ich,  daß  der  nasal  in  vwyiy,  *OXvmx6g,  kußda 
nur  nicht  geschriben  ist,  die  worte  aber  n$phe,  olgpikos,  labda 
gesprochen  sind.  vvfMfnf  begegnet  in  iambischer  roeßung  Soph. 
Aut.  III.').  Tnicli.  8r»7,  Eur.  ATidrom.  140  (s.  (J.  Hcnitami  /. 
Sopli.  Ahl  1115;.  Auch  tlise  iiieümi^  spricht  für  die  uussprache 
nyiphe,  ein  nasalvocal  braucht  ja  nicht  laug  zu  sem  (s.  o.  s.  41.  47). 
Ebenso  neme  ich  die  daktylische  meßung  von  BvxanTtig  (Leonid. 
Tarent  in  Anthol.  Pal.  VI,  3,  1).  die  anafrastische  von  aftnvnm 
(Aesch.  supplic.  lob;  ll.  ikniiaiiu  eleni.  doctr.  wwtv.  j>.  tT^j) 
und  die  meUung  von  ^üXvfATriov  als  paeon  quartus  (Kurip.  Hercui. 
für.  1295  Herrn.  [1275j;  Keil  spec.  onomat.  gr.  p.  58)  als  Zeug- 
nisse für  die  ausspräche  eukäpes,  äpykön,  ölyfm. 

Zu  dem  schluße,  daß  die  Griechen  vocat-)- nasal  vor  folgenden 
consonanten  als  nasalvocal  gesprochen  haben,  werden  wii-  uämiieh 
noch  (hirch  andere  anzeichcn  uefürt.  Es  ist  bekannt,  daß  auf 
Inschriften,  sowol  den  ältesten  als  den  späteren  aus  der  zeit  der 
römischen  herrschaft  stammenden,  für  alle  drei  nasale  ^,  t%  ^  vor 
folgenden  consonanten  häufig  unterschidsloses  v  geschriben  wird 
z.  b.  ^Oivvjitogy  ^u^fitvtiv^  fcVyv'f,  tyKuiQOi  u.  a.    (Franz  elem. 


tensiven  wie  kan-Uvr-jat?^  welche  iren  nasal  der  übergreifend cii  anulo^ic 
yon  dan-dam-j(it?.  jä-jam'ja(e  a.a.vcrdaukoii,  iu  denen  er  ur^prOnglich  berech- 
tigt war  (Schleicher  comp.',  s.  756).  So  mögen  auch  hilduncen  wie  nttft- 
if  uiyo)^  ßa^ußaifto  di'ti  nasal  in  rriunlrjjni^  nifiTifirjut  veranlaßt  haheii.  diiifaai^ 
ist  ni*  lit  jilioiH'tisciif  i  rwciterutif;  von  nff  ftcift  {Vwrüüs  temp.  ii.  TTiotl.  58;, 
SOiuicm  aus  *f?tf-(f  (a>itj  cittstfiiKl^'ii  Oli  r  ii-xli:yh7i'  oder  dnkti-/Hy  ^l■^Jll  i: ntj- 
Hcher  ist,  lianu  man  eist  cntst  In  uifii,  wenn  die  abstanimun^;;  dt  s  wiuita 
lit  kannt  sein  wird.  Imintihiii  bleiben  unter  den  von  Curtius  ^^temp.  n. 
luod.  58  ff.  und  an  verschidcnen  stellen  der  gr.  et.)  und  Pott  (e.  f.  11', 
080  if.)  gesammetten  beispilen  eine  ganze  reihe,  welche  den  nasal  erst 
im  griechischen  an  genommen  haben,  Warscheinlteh  ist  auch  er  ans  einem 
soifiz  ein  gedrungen  (s.  o.  b.  33),  da  ich  dis  aber  fiir  sie  nicht  beweisen 
kann,  muß  ich  die  ansiebt  von  Pott  und  Curiius,  welche  in  als  rein  phonetische 
verst&rkung  betrachten,  fQr  gleich  berechtigt  an  erkennen.  Es  sind: 

(errparf  ),  9Q6ußog  r()(<f(»}),  y^oixtf  u^  {y{iaif  M\  der  nasal  aber  schon  graeeoits- 
lisch  s.  105),  ^ft^if  {^ntt»,9  ^fßu  xoQVftfiot  (xo^v^)»  ^«/if« 

{fitnta). 

*)  In  seiner  ansgalx'  ilrs  Aeseh.  beseitigt  Ilerinanu  dise  nieiäuu|£  durch 
Änderung  des  ent&precheu«lea  verseä  der  auti&tro^Ue. 
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epigr.  jjr.  p.  49.  232;  Allen  in  Curt.  Studien  III,  245).  Nun 
waltet  in  allfjii  iutlügeriiKinischeii  sjnai  h^^n  das  gesetz,  daß  ein 
Mäal  folfiendeii  vei-schlußlauten  stiits  hoiuorgau  ist  oder  wird, 
weil  es  physiologisch  schwirig  ist,  unmittelbar  vor  einem  Verschluß- 
laute einen  heterorganen  nasal  hervor  zu  bringen.  Es  ist  daher 
im  h<k!hst('n  grade  unwarscheitilich,  daß  die  rrriechcn  wirklich 
füirntoi  u.  s.  f.  iros))! otlipn  Inibon.  zumal  wvun  man  berück- 
:>ichtigt,  daß  iik»cbriltiicbe  sclneilmugeii  um  das  erwälnite  gesetz 
sogar  zwischen  zwei  werten  in  kraft  zeigen,  indem  sich  der  aus- 
batende  nasal  von  worteii,  welche  sich  eng  an  die  folgenden 
an  srli1ipß<*n,  aber  immerhin  doch  noch  selbständige  worte  bleiben, 
'leiiJ  iiulaiUc  der  lolgenden  accomodiert,  z.  b.  tü7/a  nuAtuir,  tft 
rtQoimxoif,  iy  itvxXo)  u.  a.'  (Franz  elem.  p.  i2t>).  Andererseits 
folgt  ans  der  möglichkeit,  alle  drei  nasale  vor  folgenden  conso- 
Danten  gleichmäßig  durch  v  dar  zu  stellen,  daß  alle  drei  in 
♦ÜHT  läge  eine  annäliernd  gleiche  ausspräche  gehabt  haben, 
welche  schon  (iiese  (aeul.  dial.  bö  f.)  als  die  des  indischen  anu- 
Mra  erkannt  hat,  d.  h.  sämmtliche  nasale  flößen  in  der  Stellung 
Tor  Verschlußlauten  leicht  mit  vorhergehenden  vocalen  zu  nasai- 
Tocalen  zusammen.  Wenn  wir  also  einen  und  den  selben  namen 
in  delphischen  inschi  iilLn  'yl!}afißoc,  "Aüai'ßo*;,  ".ly^aßog  geschriben 
Hnden  (Wi^chrr  et  Foucart  inscr.  rec.  d  Delphes  no.  79,  7.  f); 
119,  22)  so  haben  wir  nicht  etwa  in  der  letzten  Schreibung  die 
älteste  fonn  zu  suchen,  aus  welcher  durch  'euphonischen'  ein- 
sebub  die  beiden  anderen  hervor  gegangen  seien,  sondern  alle 
drei  schrpibungen  als  graphischen  ausdiiu  k  einer  und«der  selben 
»Uisprachu  AtMbos  an  zu  erkennen  (vergl.  s.  43  If. ;  98  f.). 
(ierade  ebenso  verhält  es  sich  mit  ^Olv/ttriog^  ^OArvTrixd;, 
'OlvTttMog,  In  den  meßungen  von  v^f^-ij^  $dna/mkg^  dfmvxmvj 
'Olvftniov  als  v».,  macht  sich  dise  ausspräche  me- 

frisch  geltend.  Um  sie  (irllicb  und  zeitlich  zu  beirrenzen,  müstc 
man  das  ganze  inschriftliche  matcrial  durchwusteni. 

Traten  aber  vocal  und  nasal  mit  einander  in  so  innige  Ver- 
bindung, 80  war  damit  die  s.  47  gezeichnete  bau  betreten,  welche 
denn  auch  von  einer  ganzen  anzal  Wörter  vollständig  bis  zur 
gewinnuBg  der  unuasaüerten  vocalläuge  durchkufen  ist. 
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cl,  17  aus  a  4"  nasal: 

/jQOfAt^$vg^  skr,  pramantfiors  (Kuhn  herabk.  d.  feuers  s.  17), 
wenn  auch  zwischen  Ugofifj^fvc  und  U^oiJkavDtvc,  dem  heinameii 
des  Zeus  bei  den  Thuriem  (Lycophr.  537),  kein  directex*  zusam- 
meDbaDg  nachweisbar  ist 

Die  iHjdBu  ipmvSt  sind  identisch  mit  abulg.  modo  testica- 
lus.  wclclics,  wie  später  alle  alten  neutra  auf  -iis-,  in  die  analugfc 
(kr  a-stänuue  uni  geschlagen  ist  (weitere  combinationeu  machen 
Miklosich  lex.  s.  v.  uud  Fick^  145). 

l^tffOfka^  ili^^ifv^  X^me^  ia^iag^  dorisch  Itnffovgm^  ila^p^fv 
(Ahrens     347)  sind  entstanden  aus  den  im  ionischen  erhaltenen 

JUxfiiijo^aij  tldfi(fO/^i\,  AafiTiTog  ( (I)üt^ij/.afjt/i  logj^  xaraia^n  r^o$(die 
beleqe  s.  bei  Schweigliiiuser  lex.  llerod.).  Vergleichen  wir  nämlich: 
ißd^p&^y  ßantot;  ßidtpofiat^  ißld<p^v;  innä{ofmty  hdx'9ipfy 

&fiy^  atpctittög;  ndtfu,  »atand«tag^imnaif&iin:a^na&r6g^naitwi&w: 

q^QdaoofjLat,  (f^idaofiai,  i^gadd^v,  cttfgatfTog,  so  erhellt,  daß 
inlautendes  a  im  futurum,  aorist  und  den  beiden  participien 
(-^o-j  -Tso-^  im  griechischen  ebenso  wenig  gesteigert  wird  als  im 
sanskrit.  Der  nasal  in  d^  wurzel  labh  ist  altbewärt  Pänini  (VII, 
1.  69)  lert,  vun  lahh  werde  die  3.  s?.  aor.  pass.  gebildet  almnhhi 
uud  alübhi,  das  gerundium  Irihham  iahkam  oder  lamhham  laniblk- 
am,  ein  värtika  und  das  schoiion  fügen  hinzu,  da&  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  praepositionen  nur  die  nasalierten  formen  ge- 
stattet seiQp  z.  b.  prorUmbhi,  prti4amlham.  Das  caosativum  lau- 
tet nur  lamhhdjami;  alawhhmifa  (Curtius  g.  c.  s.  483)  ist 
schlecht  bewärt,  dagegen  haben  beide  ausgaben  des  M.Bh.  II, 
1365  pra4ambkanie  (s.  B.-R.);  präkr.  ubalan^ham  neben  «ha- 
lakami,  pass.  alambhiadi  (Delius  rad.  pracr.).  Femer  wird  der 
nasal  als  alt  gesichert  durch  ahd.  limpJmn,  ])f.  lamph,  HmphU  mir 
mir  konind  zu,  mir  zimt,  ich  muß:  Otfr.  1,  22,  51  in  limjihit 
mir,  theih  uwrhc  in  mincs  fater  erbe  ist  die  Ubersetzuug  von 
Luc.  2,  49  0^»  jidstxB  w  iv  xqTq  tov  nctw(f6Q  /M»v  d§f  thai 
fks  ;  ags.  Umpan  evenire,  contingere,  hüimn^enn  Ormul.  eveniiv, 
contingerc,  attiagere,  decerc  (Regel  ztsch.  XIV,  305).   Der  be- 
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griff  des  lassenden  cntwickolt  sich  aus  'erlangen'  wie  in  lat.  ap- 
Uts,  skr.  ajifa-  geeignet  zu  etwas  von  ap  adipisci,  uiul  IhnpJiU 
mir  verhält  sieb  begrifflich  zu  Xaftßävm  wie  hvxi  fio»  zu  hsvia^ 
JffiTM  IM  zu  d9ii</m^  lit  man  &nk  mir  fällt  zu  zu  tenkU  ich 
Imbe  genug  (andere  änliche  oben  s.  52).  Verschoben  ist  aber 
M^js.  limf)an  ;ius  Xafiß-j  nicht  unmittelbar  aus  skr.  Jamhh,  wie 
tk,  m/i'i/nS  aus  iy»^  fM/ai(o-,  nicht  aus  ahdm,  nwJidnt-.  lieber  das 
Terbältniss  von  lafsßdpm  zu  skr.  lanMiantB,  ahd.  Im^shan  sih  s. 
32  f.  Somit  haben  wir  alles  recht  Zy^/icr»  u.  8.  w.  aus  ia^»- 
^^0»  her  zu  leiten.  Die  vermittelnng  zwischen  beiden,  d.  h. 
langer  nasalierter  wurzelvocal  (stufe  3,  4  üiUi  ö  des  Schemas 
47)  hat  sich  im  volksnmnde  erhalten,  so  wenigstens  deute  ich 
die  in  handschrüten  des  N.  T.  häufigen  avsljfk^^^  ftavalifMffOfm 
wtHiupd^  u.  8.  w.  (Sturz  de  dial.  Macedon.  et  Alex.  p.  130). 
Daß  dise  Schreibungen  keine  vei-schreibungen  sind,  sondern  auf 
'i<i  swikiielion  vuljjäivü  auü^prache  beruhen,  foljrt  aus  irer  wi- 
derker  bei  luleiui:»cheu  graramatikem  als  prdanpsis,  prokmsis, 
sjfUmpsis  (s.  die  var.  lect  in  Keils  grammatici  I  p.  280,  1; 
2Bt,  4;  444,  3t;  III  p.  183,  2t  u.  a.  und  Schol.  Lucan.  I  p. 
128,  256  prolem$is,  wozu  Usener  bemerkt  'constanti  in  gi-amma- 
ticis  latinis  scriptura').  Das  des  perf.  cUjjf^a,  tUv^fifia^  muß 
natürlich  hier  gänzlich  aus  dem  spilc  bleiben,  da  es  wie  in 
iUjlfsa,  »iM^a^  lUi^ila  (fMfkälwag  Pind.  Olymp,  I,  89)  legi- 
tune  Steigerung  ist.  In  Herodots  XiXaf$fu»$  ist  i|f  zu  a  verkürzt 
worden  wie  in  fnaaußgii^^  dfop^cßonito^  XfXaafAsvoq  \\.  a.,  deren 
«r  (iregor  Cor.  (p.  144  sq.:  054)  ausdrücklich  als  kurz  an  gibt 
ivergl.  Bredow  de  dial.  Uerod.  p.  135;  Dindorl  commentatio  de 
(hal.  Uerod.  p.  XXXIV  s.  v.  d$nl^iog). 

Wie  mit  X^tffOfut»  verhält  es  sich  mit  Xi^^oftat,  X^Ik«  ion. 
M^sa^a»  (Hdt.  VII,  144),  fHilt.  IV,  21,  nicht  mit  Greg.  Cor. 
p.  534  Xä^tr  /u  accentuieren,  s.  iJindori  conm».  ]>.  \XX1X).  Es 
wäre  denkbar,  daß  das  ionische  hiei-  die  alten  urspiünglicben 
formen,  in  welche  der  praesentiscbe  nasal  noch  nicht  übertragen 
war,  gewart  hätte,  warscheinlicher  ist  aber  eine  vocalverkürzung 
au  zu  ueiurn  wie  in  UXaupa^  und  den  ehcn  j^enannten. 

djf|o/Mi»,  id(/|a,  neben  welcheu  die  lumer  widerum  kurzes  « 
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haben,  dä^ta  (Hellad.  bei  Phot.  p.  532  ed.  Bekk.).  ddxfta  (Si- 
caiid.  Thvv.  119,  vergl.  d.  schol.),  aus  dcey^ofjkai^  tdayta  zu 
erkläreu  berechtigen  uns,  wenn  auch  villeicht  niclit  die  genau 
entsprechenden,  aber  nur  im  Bhattikävja  und  bei  Vöpadeva  be- 
legten skr.  dankäjatij  adanHlt,  so  doch  die  sonstigen  zalreich 
belei?ten  nasalierten  bildungen  wie  perf.  fhdara,  gerund,  dastvä, 
f/t/'/(-s  hilj,  dü.iha-.i  zan,  abaktr.  iizi-durtra-  mit  j<j>itzeü  luiu- 
ziiiien  versehen,  präki*.  dd^ad't  er  beißt,  anord.  timci,  abd.  zan(ia 
forceps,  sangcares  monlacitatis  (Graff  V,  680),  drv-singa  drei- 
zinkige. Hierher  gehört  auch  wol  anord.  tyivjjfff  Utniira,  perf. 
tö(jff  kauen  =  urdeutsch  Vingvan,  ^tmigv.  Ein  praesens  duyxfiyo) 
wird  au  gegeben  (Et.  magn.  24rj,  28.  «171,  39),  es  erscJieint 
zwar  (a.  a.  o.  450,  14)  in  ser  wenig  vertrauen  erweckender  ge- 
sellschaft,  wird  jedoch  durch  neugr.  dayMan,  dafnovtA^  iniperf. 
iSaynava  (MuUach  gr.  d.  gr,  vulgarspr.  285)  gegen  den  verdacht 
graimiiatiscber  tiction  geschützt.  Es  ist  otieiibar  in  der  oben 
(s.  32)  angegebeneu  weise  aus  daxpia  entstanden,  di^»-  und  skr. 
•  dag-  verhalten  sich  zu  einander  genau  wie  ahd.  zahi  und  gaiMga 
(s.  45). 

If/i^to  neben  Xav^dva»  und 

^dofiat  neben  arddru)  haben  das  tj  auch  im  [)i  aeseus.  Beide 
formen  verhalten  sich  zu  einander  wie  lit.  mcsü  uud  lett.  mtf'nu, 
d.  i.  *minfnu  (s.  78;  33).  Wz.  svad  erscheint  noch  nasaliert  in 
skr.  mndara  lieblich,  gefällig,  abaktr.  qaMra^karah  freundlich 

(Fick'^  328). 

Villeicht  sind  auch  xga^oD,  xgä^ov  mit  langem  a  (Herodian 
n.  ftov.  p.  23,  5 ;  n.  öixq,  293,  6)  aus  ^xQayyjfa  entstanden» 
vergl.  M^äy/^^  xQayyt&p  höher*),  ags.  hring  sonus,  hrin^  clangere. 

Aeol.  TrAcrC«»  (Ahrens  I,  47.  85;  Lobeck  paralij).  p.  405), 
att.  7T/./](y(7(n  aus  ^nXayyjo)^  ^nXaYxjw^  vergl.  tnXLeyx^^i^i  1*^^- 
planyo  (^Curtius  no.  3(>7j,  got.  flaka  (s.  o.  s.  44). 

v^dvfiog  hat  man  zu  skr.  nand  erfreuen  gestellt  und  als 
hoch  erfreulich  erklärt  (Curtius  g.  e.*  s.  677). 

*)  XQayynvoufynf,  wflclir:-;  T.oImtIc    z.  Phryn.  p-  lu-i  Ilerodot  I, 

III  lesen  wolltp.  bewärt  sich  nicht,  da  nach  Stciu  die  beste  traditiou 
x^vyaytofttyoy  gibt. 
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Wo  kurzes  er,  welches  bekanntlich  inerfach  im  auslaute  aus 

iir>})r.  (DU,  (in  vwisi-Audvn  ist  ( Khel  ztschr.  Y,  63;  SclileiduT  comp.' 
j>.<>lj,  an  stelle  eiiu  ^  fi  ühereu  a+^^^^^l  im  iakutu  »tebt,  liabcu 
wir  wol  langes  a  als  durchgangsstufe  an  zu  setzen*),  welches 
skh  verkürzt  hat  wie  in  atfrtr,  ayo^  =  skr.  vdstu-,  dgas-,  dor. 
f^,  To^  u.a.  aus  t^c,  tmq^  kret.  rav?,  %6v<;  (Ahrens II,  172  (f.; 
177),  iun.  la^OfAui,  ()(Viü)  ans  uriniccli.  Xä'^ufiui,  da^(o.  In  acol. 
niu^ia  haben  wir  diso  nufU^lstiiie  /wischen  ^TtlayTioa  und  ep. 
nloi»  erhalten.  Zwischen  ßiv^^og  und  ßd^^  ßai^vq  ligt  dor. 
ßäif^aj  att.  ß^'iraa;  skr.  gadhäm,  gähaiB  aus  ganäh-  (s.  35). 
Zwii^chen  /recxr?  und  jnmjnis  (Owtius  ix.  e.*  S.  473)  ligen  ntfyogj 
ni/^at  (s.  n  ).  Weiui  fiufjao)  aus  ""iiayxio)  eiUötiiudeu  ist  (b.  iOö; 
loSj,  äo  hat  fäditt  die  altere  lauge  bewart. 

Ich  nenne  noch  einige  beispile  von  kurzem  inlautendem  a 
aus  am,  an,  für  welche  die  länge  nicht  mer  nachweisbar  ist: 
xZa^o»  aus  *idaYYjo)^  vergl.  xXay'§ut;  «rxcefo»  aus  ^ttna^yj^^  vergl. 
>kr.  khdngati,  ahd.  hinchun  (Kuhn  ztsrhr.  III.  429);  tnait-ov^ 
ndi^o^f  WZ.  hhmuih  (.s.  93  f.);  d«(7i't,  ti<  n^n^;  dor.  ifqaaiVy  dat. 
^.  ZU  9>^cy-  (Find.  Ol.  VII,  24;  Pyth.  III,  108).  Die  quantität 
des  pamphylischen  <id^*  =  di^^»  (Hesych)  ist  nicht  zu  ermitteln. 
Am  frühsten  scheint  die  vocalvcrkürzung  vor  r  ein  getreten  zu 
Si'in:  böot.  (k)r.  j^ixait  ~  iat.  rujiuti;  txutöv  —  anium:  en(hing 
fler  3.  pers.  pL  iierf.  plusq.  med.  -arai,  -aio  aus  *-avra#,  *-«vi:o. 
Die  kürzen  stehen  hier  zwar  in  Übereinstimmung  mit  skr.  gatdm, 
t^dti,  -ate,  -aUh  haben  sich  aber  dessen  ungeachtet  ei*st  nach 
abtreunung  vom  lateinischen  entwickelt,  ccntum  und  ^ttavitv 
(Hesych),  v'ujinti  beweist'U,  daß  iu  der  graecoitiilibcheu  gruud- 
iiprache  der  nasal  noch  bestand. 

Bisweilen  ligt  neben  o  aus  am,  an  in  anderem  dialekte  o, 
dessen  entstehung  aus  nasaliertem  a  im  folgenden  capitel  zur 
Sprache  kommen  wird:  arkad.  öiy.',ra%\  Uoroiißvia,  att,  i-ixuat, 
iiCLxoaioi  neben  att.  dixdf^p,  ixaiQuß^^  dor.  fixat^^  Ixavuv 

•)  Kür  deo  auslaiit  ist  <\'\9-  zweifellos,  denn  ritt.  -«  ist  stäts  —  tirspr 
rt  oder  -um.  -an,  d.  h.  •(im.  -nn  v-  urdf^n  /ni.ai  li>t  -d.  -n  ^vergl.  Hligauiscli 
ä,  mn,  f  ,l         an,  mami,  L-aun,  Hirliuj^er  ahm.  spr.  47j  und  üelen  daim 
mit  den  ursprünglichen  -ä  der  kürzuDg  auheini. 
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(Hesych),  dicminh;  So  ligt  neben  na^agog^  dor.  wo^agog^  ttber 

welches  Bniirman  (p.  14  seiner  dissertation)  bemerkt:  aut  re- 
fereitdum  est  ad  kv(u1h  (x^adj  ad  quam  fonuam  Beufey  II,  169 
non  sine  magna  probabilitate  sanscr.  radicem  ^udh  revocandam  • 
opinatur,  aut  ad  *$utp^a^.  Der  letzteren  Termutung  steht 
nichts  im  wej?e;  ist  8ie  richtig,  so  schließt  sich  xa&aQog  an  die 
s.  97  beliitiiiieltf'Ti  worte. 

M  aus  o  ~|~  nasal : 

ifiif  dor.  i/dp  (s.  101)  aus  ^agam» 

dm  aus  *Sof»y  ved.  «fom-  bans,  dtSfAa  aus  ^dofk-ika  (Kuhn 
ztscbr.  TV,  3ir>;  L.  Meyer  ver^'l.  ^r.  II,  264). 

xAtd^ö)  ist  Yun  Ebel  fztschr.  IV,  320)  und  Kuhn  izt^chr.  V, 
212)  mit  skr.  grärUhami  vei-glichen  worden.  Das  skr.  g  ist,  wie 
oben  (s.  65)  vermutet  ward,  aus  k  entstanden,  und  aufs  beste 
stimmt  KU  iM^^  skr.  krnäi4i,  vz,  kort,  den  faden  dreben, 
spinnen,  ahulg.  krcfiqti  (IcHcctere.  l'rrfnfi  flertiMo.  /./vr/f?  tortus, 
deutsch  kränz  (s.  65),    xXwi>(a  ist  uLsu  aus  *xXoviüi  cntsiauden. 

Unsicher  ist  die  identitication  von  xMrfog  mit  got.  hamfs  — 
hamfanmia,  nicht  haf^atnma,  steht  nach  Uppström  im  ood.  arg. 
—  (Kuhn  ztschr.  V,  212)  und  berleitnng  beider  von  M6ntm 
(Cnrtiiis  110.  6S  bl.  welcher  sich  nur  xwf/oc  tiiut.  Im  (^abda- 
kalpadiunia  wird  uanilich  ein  nicht  weiter  belegtes  kiuiqHi-  lam 
an  der  hand  an  gefürt.  IMs  stimmt  au£s  genauste  zu  hamf», 
welches  an  der  einzigen  stelle  seines  Vorkommens  (Mc.  9,  43) 
das  ^ritM*hische  wlkog  Obersetzend  einen  an  einer  hand  ver- 
stüniiiH'lteii  bezeichnet;  as.  haf  an  den  baiiden  lani.  Bewarf  sich 
skr.  kmupa-,  so  werden  wir  für  iuunfs  auf  die  wurzel  kantp 
krümmen,  mufkinm  (s.  u.)  gewisen. 
Bk  aus  e  -\'  nasal: 

Aus  nasaliertem  «  eni^steht  h  außer  vor  in  r(vetxa^  fiveuu 
und  zubehür  ( Bredow  di'  dial.  llerod.  p.  148;  Kliluier  gramiii.  P, 
921)  aus  i^v€fita^  ijveyxov,  ^vFyxs.  Die  fonncn  mit  €»  hnden 
»ich  bei  Homer,  Pindar,  Tiieokrit  und  den  Neuioniern,  sie  wer- 
den auch  als  böotisch  an  gegeben  (Ghoerohoskos  An.  Ox.  11,251, 
12;  Et.  niagn.  691,  24),  doch  bezweifelt  Ahrens  (dial.  I,  174) 
dise  angäbe.  Das  ueuion.  ^tixih^v  hat  seine  grundlage  in  delph. 
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iStv9YX^f  Ma^9P9fx9fl  (Wescher  et  Foucart  inscr.  rec.  a  Delpbcs 
213,  12.  16)  gefunden.  Bei  disen  Worten  sind  wir  wie  bei 
XdfAifH>[ia$,  l^fttpoftat,  lijtpofiuf  in  der  glücklichen  läge  auch  die 
niittelütufe  zwitscben  iveyx-  und  ivsM-,  nämlich  ivetyx-  bel^n 
m  können.  Das  perf.  pass.  lautet  dv-fvijvByvtw  G.  J.  Q.  no.  76,  4, 
aber  in  einer  attischen  seeurkunde  aus  ol.  101,  4  (=  373-2 
V.  Chr.)  bei  Boeckh  urkuntlcn  üb.  das  Seewesen  des  alt.  Staates 
iio.  la,  z.  7  EUANENHNEirKTAl,  z.  27  ^navEJSUNEII KTAl 
(Roeckh  seew.  s.  260;  263),  2.  63  EilANEJHHNETFKTAl^ 
welches  Boeckh  s.  26S  natürlich  in  inawnf^tfKEm  oorrigiert. 
Bei  den  ergänzungen  der  Inschrift  hat  Boeddi  stats  dise  form 
mit     Uli  gewant. 

X  ans  «  4*  luisal: 

a)  urs}»! liii-jliches  #.* 

P»öot.  (Prya^  (iHxa  statt  ^(fty^ttf  0iittav  0^0^  Sphinxberg 
(Hesych.;  schol.  Uesiod.  theog.  326.  scnt.  32;  anecd.  Bachm.  II, 
285;  Lobeck  paral.  p.  104..  pathol.  elem.  123;  Ahrens  dial.  I, 
171;  Lc'iit/  Ilerodiini  II,  üüO);  ver^^l.  lat.  pgcrc  (s.  10.')). 

ofAiXiiv  (lies.  u|).  727).  dfiT^ui  (Hesych.)  aus  ^dfuyx^tOf  vcrgl. 
mmgo,  lit  m^ü  (s.  78),  lat.  mcjere  (s.  u.). 

Die  grammatiker  geben  an,  fuym^  welches  sie  als  theroa  für 
fiiyyvfä^  und  iHaytB  an  setzen,  und  fitoyto  haben  langes  «  gehabt 
(Draco  p.  G5,  10;  uaecd.  Craui.  1,  27:i.  15;  Et.  magn.  587,  29). 
HinsichtUch  der  quantitiit  von  liiyvvfM  linde  ich  nichts  an  ge- 
merkt, aber  für  /*r|ai,  fattto^  füinSg  ist  die  länge  gesichert 
(s.  Göttling  ad  Philodem.  p.  191;  Lobeck  paralip.  410.  414; 
evniAnxta  C.  J.  Gr.  I,  no.  150  B,  lin.  12).  Ich  glaube  dise 
läniie  auf  nasalicrini';  zurück  füicn  m  dürfen :  der  na.sal  des 
pracftcub-^ullixcs  trat  in  die  wurzel  wie  in  ahd.  mmgan  (s.  31; 
65)  und  z,  b.  /»«aeiröc  ist  aus  *fMY»%og  entstanden  wie  hpitoq  aus 
ioD.  Itqmo^  Der  aor.  II  pass.  hat  kurzes  «  bewart,  d.  h. 
die  nasaliening  nie  ein  dringen  laßen;  «^«y^  ;  firxro  =  inSf^  : 
uaiiTi^xto        37S  (s.  U.). 

b)  aus  a  geschwächtes  $: 

%üäd(av  aus  *%ik*v6mv  =  hirmido  (Curtius  s.  664);  der 
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nasal  ist  außerdem  in  albanes.  äaXsvdvüa^  dsXavds^^ia  u.  s.  w. 

(ztöchr.  XI,  222)  t-rhalten. 

ji^i^w,  ßQti^ogj  ß^Mg  vvollcü  Walter  (ztsciu'.  Xll,  '6m  i  und 
Ciirtius  (DO.  638)  zu  wz.  schwer  sein,  ßa^vs  u.  s.  w.  stelleo, 
letzterer  fugt  aber  hinzu,  das  7  bedürfe  noch  der  aufklärong. 
IMse  wird  uns  aus  den  nordeuropäischen  sprachen.  Im  litauischen 
habfn  wir  brcsiu,  hrrinhin.  hrrs(i  kerne  an  setzen,  sich  füllen, 
von  ^^etreiile,  iml^cu  u.  deigl.,  damit  vergleiche  man  ß^i^staf 
ßctQvv£ta\  »c^nm  Hesych.;  [i^xmp  tag  hi^mifa  «a^^  ßdktv^ 
^  V*  ivi  x^nta  xagnif)  ßQt^vftSvii  vatiifffi  te  BiaQiv^<fty^  II.  <9  306: 
ata(f  vX^(rt  fi^ya  ßgid^ovaav  dX(atjv,  ^  561 ;  ßQi&rjüi  dh  divdqta 
xaQ/ioi^  T  112;  ixitiia  ßQt^fiV  .^^/jit^ttQog  Uqov  dxzfv^  Hesiod. 
op.  406,  Auch  auf  da.s  animalische  lehen  erstreckte  sich  die 
anweudung  des  wertes  im  slawolettischen,  wie  preuß.  brende- 
-^uiimmen  gravidam,  abulg.  br^gdY  praegnans  (s.  85)  zeigen.  Das 
seihe  ixWt  von  ßgiO^ia  :  vtjövi  ßgiO^ofiivf^v  däfjialiv,  Anthol.  Pal. 
IX,  22.  Es  l»]eiben  also  nur  noch  die  luniicii  von  ßgii^oü  und 
breud-  zu  vermitteln.  \on  ßgiOa»  ist  nicht  zu  trennen  ßqiv^og 
der  stolz,  ß^sv^vsa^tu  sich  brüsten.  Hesych.  hat  figsvi^rerar 
dfiona&et.  ßagstvai,  trtftv^vsrat.  —  ßQtv&v€fr&a$'  d^vfiovify^m, 
oQyit^sai^at.  —  ß()ii'ötU>-  itvfioiGl/a$,  igs^i^stv.  Das  letztj;e- 
iiaiiute  ßi}ivötip  hat  hinter  dem  nasal  die  me<iia  ein  treten  lai^en 
wie  die  bei  Üurtius  s.  179  aufgezillten  iyyvg^  nvida^y  •^tdfißog 
u.  s.  f.,  und  es  bleibt  daran  kein  zweifei  mer,  daß  ßgi9m  aus 
"ßQiv^m  entstanden  ist.  ßgl^g  und  lit.  hrandüs  körnig,  gefüllt 
sich  also  ioruKH  «h'cken.  Die  wurzel  lautete  in  der  Ursprache 
Ohramihj  das  folgt  aus  der  propor  tion  ßgi^m :  gai.  hraids  (s.  60) 
=:  YQdtpm  :  graba.  Mit  wz.  gar,  ßa^vg  u.  s.  w.  besteht  also  kein 
Zusammenhang. 

i^g  aus  ♦•V^t>c,  *ip&vg  =  ags.  rnnd,  skr.  sadkn-s  (s.  35), 
wofür  der  folgende  al>^chnitt  noch  einen  schlagenden  grund  hei 
bringen  wird. 

cuinmv  aus  ü*{f»nmv^  mit  welchem  es  in  den  handscfariften 
vilfach  wechselt,  zu  axifmtm  und  xifttpawsg"  iggiaavtsg  (Hesych.) 
gehörig?.  Curtius  (s.  664)  vergleicht  das  verhältniss  von  ifMif^mm 
zu  axfimm  mit  dem  von  axidva^a*  zu  cxtödvvvii^^  'nur  dal^ 
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der  nasal  hier  (in  isnifinxta)  überdis  mit  einer  Verkürzung  des 

sUiuiJiivucals  verbunden  ist  '.  Die  parallele  stimmt  uIht  nicht, 
denn  (la.s  in  cx^jitoj  ist  nicht  aus  s  fiesteigert,  vilnier  nur 
attisch-ionische  Wandlung  eines  urgriechischen  a,  da  nach  aas- 
weis der  dorischen  4t»an%ov.  ananavunf  (AhrensII,  144)  ui^ecb. 

an  genommen  wenlen  muß.  In  {fxiftTrrm  ist  auch  keine 
verküizung  iW>  vo<';ils  ein  Ljclri'lcn,  soiitk-in.  wenn  er  kurz  war, 
Dur  die  alte  auch  im  deutscheu  sooft  erscheinende  kürze  bewart 
worden. 

Wie  wir  in  den  nordeuropäischen  sprachen  ursprüngliche  o- 

wurzeln,  deren  vocal  vor  nasal  +  consonant  zu  i  geschwächt 
war,  durch  die  mit  dem  verluhle  des  nasals  eintretende  denung 
ires  I,  welche  in  disen  spiachen  mit  der  ersten  Steigerung  lautlich 
zusammen  fällt,  so  vollständig  in  die  i-reihe  über  treten  sahen, 
daß  sie  diphthonge  der  i-reihe  erhalten  konnten,  so  sind  auch 
im  griechischen  und  im  graecoitalischen  je  eine  und  in  der  euro- 
päischen grundsinache  zwei  «-wurzeln  genau  in  der  selben  weise 
2U  4-wurzeln  um  geschlagen,  indem  an,  am  zu  en,  em,  in,  im, 
dann  zu  f  und  weiter  diphthongiert  zu  ei  ward.  Den  letzten 
teil  der  entwickelungsreihe  bitte  ich  den  leser  hier  auf  guten 
glaubeii  iiWi  zu  nemen,  da  ich  den  beweis  fiir  in  erst  nach  zu- 
s&mmeusteiiung  des  tatsächlich  Vüriigenden  iiiern  kann. 

Das  griechische  in  seiner  sonderexisteiiz  hat  so  über  treten 
Ußen  WZ.  vad  singen.  Von  diser  haben  Pott,  Benfej  und  Curtius 
(no.  29S)  a«/Jc»,  äoM^^  doidlj  her  geleitet.  Böot.  äßvdog 
=  doidog  f Aluens  1,  171)  beweiht,  daß  schon  bevor  sich  die 
griechische  ur^sprache  in  dialekte  gespalten  hatte,  die  w  urzel  mit 
diphthongeo  der  »-reihe  existierte,  dise  zu  erklären  nimmt  Curtius 
an,  daß  sich  neben  vad  eine  wz.  vid  bildete,  wie  $kid  neben 
<bd  Die  parallele  trifft  nicht  genau,  denn  skid  neben  skad 
ist.  wie  der  verfolg  unscrei  Untersuchung  zeigen  wiid.  schon  ur- 
indogermanisch, die  WZ.  vid  singen,  preisen  wäie  aber  erst  im 
sonderleben  des  griechischen  entstanden,  und  dafür  ist  mir  kein 
analogon  bekannt.  Neben  vad  sagen,  tönen  u.  s.  w.  ligt  aber 
im  «kr.  mndats  loben,  rümen,  preisen ;  zwar  ist  in  letzterem  die 
bedeutuDg  auf  die  vererende,  hochachtuugsvolle,  preisende  rede 
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(in  y(?engt,  Wärend  vad  allgemeinere  anwendunpr  behalten  hat, 
daß  aber  beide  von  haus  aus  identiiich  sind,  folgt  z.  b.  aus  der 
gleichen  bedeutung  von  äbJiÜHsndana-  und  abkivadana-  begrüßung. 
Aus  vand  ward  dann  griech.  *ßwd.  Der  name  der  nachtigail 
beweist  auf  jeden  fall,  daß  der  voeal  unserer  wurzel  im  ur- 
griechischen zu  ß  geworden  ist,  mag  nun  dßrjdwr  (Ik'sych).  ar^doh', 
aeol.  d^dwv  (Ahreus  I,  87)  aus  *df%vit«v  entstanden  sein  inler 
die  gesteigerte  wz.  vad  enthalten;  TergL  ^akmi^ada-  kiu  Br. 
15.  *ß%vd  ward  weiter  zu  wie  paiihisch  tffta  aus  ^iffta 
(Curtius  g.  e.*  s.  666),  ßgivSehf  aus  ßgMog  (s.  124),  und  hier- 
aus in  der  an<?egebenen  wohv  *j:rd,  feid.  Nach  diser  anname  ver- 
halt sicii  dsidta  zu  skr.  vand  genau  so  wie  nii^m  zu  bandk. 

L  C^raeeoitaliseL 

Das  zalvvort  für  zwanzig  hat  gruecoitalisch  vllanti  gelautet, 
dis  folgt  aus  ixavriv  (Hesych)  und  j^Utati  der  ältesten  dorischen 
form  (Ahrens  II,  279)  einerseits  und  lat.  veiffinH  C.  J.  L.  I,  i  194, 
älter  vtgiM  C.  J.  1,  577  (Gorssen  I*  785)  andererseits;  die 
Schreibung  mit  t  ist  auch  im  griechischen  die  älteste  (Ahrens 
dial.  I,  170;  11,  279;  philolug.  XXIII,  202).  Dis  vikanti  steht 
ganz  auf  gleicher  linie  mit  abaktr.  vigaiH,  prakr.  msat,  mägadhi 
i;f^  aus  skr.  «f^o^  (s.  34;  36;  37). 

Den  diphthong  ei  aus  in  entstanden  hat  graecoital.  ^hheidkö 
—  neil^Wf  lat.  fcich*).  Für  dise  Worte  hat  man  schon  lajigst 
herkunft  von  skr.  bandli  binden,  nrspr.  himuih  an  genommen 
und  für  die  begriffliche  vermittelung  wol  gesorgt  (s.  Cuitius 
no.  327),  one  daß  bisher  jemand  rechenschaft  über  die  ver- 
schidenheit  der  vocale  gegeben  hätte.  Daher  erhebt  denn  auch 
Pott  (wzwtb.  I,  1088)  einspräche.  Die  avuizcI  hkandff  zeigt  in 
alleu  sprachen,  nicht  nur  in  den  verbaifuruieu,  sondern  auch  in 


*)  Wie  Corssen  (ansspr.  IP,  424)  sagen  mag:  'Der  diphthong  m  ist 
zu  ei^  i  gcschwAcht  in  dor  Wurzelsilbe  des  zweiten  compositionsp^lides  von 
dt'fcidens*  u.  8.  w.,  verstehe  ich  nicht,  da  doch  fidere^  f  'idus,  feida{C  3.  L. 
I,  1011)  n  n.  one  coniponir'rt  zu  sein  et,  t  baben  and  feiäo  sich  zu  foida» 
verb&lt  wie  rtfi^ta  zu  ninoi9u. 
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sämmtlkhen  norainalbildunKen  den  nasal  fest  gewachsen:  abaktr. 
(MUiäumi,  griech.  ntvi^t^ög^  jitiafia^  d.  i.  *ntvi^fiu^  gut.  hindan 
fbidjan  gehört  nicht  dazu  s.  u.),  lit  benduga  der  die  hölzer  eines 
flofies  Terbindeode  balken,  hmdras  gemeiiisam  =  ntv^tf^. 
Deshalb  ist  die  anname,  bhemdh  sei  im  graeooitaliBchen  zu  hhidh 
gescbwadit  (Graßniann,  ('oissen,  C'urtius  a.  a.  o.),  nicht  gerecht- 
fertigt. Unsere  untei*suchuug  lert,  daß  ein  nasal  in  dei  wurzel 
sehen  schwindet  one  in  der  verlängenmg  des  vorhergehenden 
vocals  seine  spar  zu  hinterlaßen.  Außerdem  ist  die  wurzel  im 
lateinischen,  was  bisher  noch  nicht  bemerkt  worden,  ganz  regel- 
recht unrl  üiie  die  mindeste  Verstümmelung  als  ffiul  gewart  in 
o/feiulix  und  uf/mdtmv)äum.  Fest.  p.  205.  M:  oljvnäices  ait  esse 
Titius  nodos,  quibus  apex  retineatur  et  remittatur.  At  Veranius 
coriola  existimat,  quae  sint  in  loris  apids,  quibus  apex  retineatur 
et  remittatur,  quae  ab  ofiendendo  dkantur.  nam  quom  ad  men- 
tum  perveiitum  sit,  offendit  inentum.  Vor  nam  ist  eine  lücke 
an  zu  iienion,  denn  im  folgenden  wird  nicht  xuer  offhidix,  son- 
dom  offehdmenUm  erklärt,  wie  aus  dem  ^cerpt  des  Paulus 
benror  geht:  offendices  dicebant  ligaturae  nodos,  quibus  apex  re- 
tinebatur.  Id  qnum  penrenisset  ad  mentum,  dicebant  offhidi' 
mmtum.  Dise  worte  hal  i  ii  mit  otJ'tmdcrc  nicht  nier  geiuLui  ils 
olfmdimentwn  mit  ntetUutn,  d.  k  auijer  dem  iautiichen  anklänge 
gar  nichts,  off'endix  riemen,  band,  knoten  enthält  genau  die 
form  der  wurzel,  welche  man  nach  dem  griech.  ^mv^ftassnaafta 
nw^^o^^  got.  hindan,  lit.  hendras  zu  erwarten  hat.  Im  graeco- 
lUUahen  iiieü  uls(»  bhtmd/i-  binden,  das  zugehörige  verbiim 
schwächte  seinen  vocal  im  praes.  zu  i  :  bhimUt,  aus  weichem 
dann  ^Id^eidhö  =  fSMi^m^  feido  entstand.  Nach  eintritt  des 
diphthongs  gieng  die  erinnerulig  an  den  alten  wurzelvocal  ver- 
loren, das  Terbum  ward  von  der  analogie  Isinoa,  igeina  u.  s.  w. 
ergriffen  und  es  erwuchsen  einerseits  ninoid^a^  f'oidos  anderer- 
^its,  venneintiidi  aui  den  grundvocal  zurück  greileud,  inU^fUff»^ 
ßda,  ganz  wie  in  den  oben  (s.  52  ff.)  verzddineten  deutschen 
wten.  Mit  den  lautlichen  Wandlungen  volhsog  sich  auch  eine 
begriffliche  differenzieruug ;  die  wurzelform  hltenäli  Inihielt  ire 
aawendbarkeit  auf  das  sinnliche  binden  cntyi^^k»^  oijmdUj, 
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wäreiul  Uiulk  auf  ilas  ptliische  binden  l>escliränkt  ward,  zu  dessen 
bezeichnung  die  wurzel  von  alters  ber  tahig  war  (vergl.  skr. 
banähnkors  Verpfändung,  versprechen).  Für  die  engere  Zusammen- 
gehörigkeit von  latein  und  griechisch  innerhalb  des  Sprachstammes 
ist  die  gleichmäßige  begriffliche  und  lautliche  behandlung  der 
Nvurzel  bhutidfi  in  beiden  i?pradieu  ein  uiclil  zu  über:>ehendeji 
beweisstück. 

K.  Europäisith. 

Noch  liöheres  alter  bat  die  gleicbe  entwickelung  in  der  aus 
sta  erweiteiten  wurzel  8t<ibh.  Sie  erscheint  iui  griecbiscben,  la- 
teinischen und  litauischen  mit  «-diphthongen,  und  wir  mülk^n  da- 
her an  nemen,  daß  die  entwickelungsreihe  siambh :  sHmhh :  stthh : 
steifili  schon  in  der  niioiiaischen  [iniii(Ui)rache  durclilanfen  war. 
Dauerten  sind  abei-  iornieii  der  alten  ri-wurzel  et  halten  gebiibtii. 
Wz.  stabh :  skr.  siahhndii,  stabhmli  1)  »tabilire,  fulcire,  2)  im- 
mobilem reddere,  inhibere,  stupefacere,  3)  inniti,  offendcre,  ag- 
gredi;  perf.  tastmnblm:  der  nasal  dringt  dann  auch  ins  praesens: 
stdmbhüe  ?X\\\\m.  innnuliilcni  ticri  und  in  die  noiiuiuilablcil  unuen 
wie  siambha-s  ptosten  (0.  ü.  s.  30),  abaktr.  ^tembanu-  stütze, 
griech.  atif^ßm  durch  stampfen  erschüttern,  mishandehi  (utPBiv 
avvsx^^  Aesch*  fr.  433  Herm.),  difTSfupjg  unerschütterlich  u.  a. 
(Curtius  no.  219).  Wie  ürSfißo}  neben  fSttfKf-  so  ligt  schon  im 
skr.  siüinba-ii  pfostcn,  beig.  bündel,  Strauch  neben  sUimhha-s, 
und  ahd.,  ndid.  stampf  mörserkeule.  klotz,  stuck  weist  ebenfalls 
auf  vorgotische  media.  Lit  stabdyti,  stebyti  aui  halten,  hemmen, 
stdhas  schlagfluß,  stambas,  stambrcts,  stembras  Stengel,  Strunk, 
sfcnibti  Schößen,  in  den  Stengel  schießen,  sUmbus  grob.  Ijpt  i 
begegnet  die  wurzel  in  skr.  siibhi-,  stibhinj  zweig  oder  tinube 
(njagrödlia-sÜblan  und  -siiblnnir  Kätj.  (^räutas.  X,  9,  3ü  feigea- 
zweige)  mit  atatpi^y  üvatpvXj^  lit.  sttmberas,  welches  unter  anderem 
auch  den  kämm  der  traube  bezeichnet,  zu  vergleichen.  In  sfithi-, 
.stihhint  kann  das  i  der  Wurzelsilbe  durch  assimilation  an  das 
suflixale  *  ent,stauden  .^ein  wie  in  glri-  aus  *gari-,  abaktr.  (fuiri-, 
ved.  hirp-  aus  fuki-,  j^rtluvt  aus  ^jitfüuivl  s=z  nla%$(ß)ia^  dessen 
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am  pt»kT,puhm  i  erhalten  ist;  M.  .Müller  (Rigv.  transl.  1,  p.  211) 
erklärt  so  auch  krivis-  in  kritfis-daH  Rv.  I,  166«  6  aus  kravig-, 
Schwinger  wird  die  anname  einer  vocalassimilation  in  sHnMi- 
hinderniss.  Lit.  st'ehiü,  st'ebti  sich  in  die  höhe  strecken,  sti'bas 
pfeiler,  niast,  sUubiis  tapfer,  staibas  schinbein,  staibinü  starken 
ließen  sich  ser  gut  als  speciell  litauische  entWickelungen  aus 
der  wurzelform  skmb  (stembü  schoßen,  ümbem  stutz  des  pferde- 
scliwanzes,  klöpfel  der  glocke,  katntn  der  traube)  erklären,  allein 
staibas  schinbein  findet,  wie  Pott  (e.  f.  11^  105j  gesehen,  an- 
hält in  lat.  tibia*%  und  auch  das  griechische  hat  i-vocale  in 
ituißm  mit  den  fußen  stampfen,  atoiß^  das  ausstopfen,  füllung 
(f  =  nrspr.  M  s.  Cnrtius  g.  e.'  s.  479),  ottßaQQtf  ctuf^iq 
gedrungen,  kräftig  (vgl.  lit.  sMMs),  ffttipog  zusammengedrängte 
schar.  Curtius  (g.  e,'  no.  229  ii.  s.  49  t  )  will  üroißfj  mit  oivni^ 
von  einer  wz.  aun  ab  leiten,  Sväreud  üteißm  dem  stamme  arc/A^ 
Bthe  ligt'.  Mir  scheinen  tft$ißm  und  c%o$ß^  so  wenig  von  ein* 
tnder  zu  trennen  wie  Isin»  und  Xtunotj  dagegen  ist  ctimi 
wegen  consonantisclier  und  Yocalisclier  differenz  bei  seite  zu 
laütii.  Andrerseits  stellt  Curtius  (no.  224)  ctttpog  und  atitpqo^ 
IM  czkfpia  und  sthapajami.  Geradezu  bestreiten  läßt  sich  dis 
nicht,  nur  bemerke  ich,  daß  das  l  in  cttü^oc  durch  berufung  auf 
Walter  (ztschr.  XII,  413)  nicht  gerechtfertigt  ist,  %  entsteht  im 
griechischen  aus  ä  nur  vor  und  hinter  ^,  A,  alle  übrigen  von 
Walter  zusannnenirestellten  beispile  sind  anders  zu  erklären,  wie 
aD^re  Untersuchung  lert.  Das  l  in  atU^oq  erklärt  sich  wie  das  von 
tfii^f  reif  (begrifflich  ittiß^ :  Mißw  =  ndyoq^  ndfjif^ :  n^Wfu), 
Alles  lost  'sich,  wenn  wir  folgende  entwickelungsreihe  an  nemen : 
thmhh  :  stembh  (ax^fißta^  lit.  stcmhin)  :  stimbh  (skr.  stimbhi-)  : 
stJhh  CffTT(pog.  (ftißti)  :  europ.  grdspr.  steibh  ((fveißtOy  tthia, 
äebasj  und  weiter  gesteigert  staibh  ((ftoiß^^  sfaihüs).  Ob 
ibnn  die  bildungen  mit  kurzem  i**)  tttißa^g^  abulg.  s^dfo 


•)  AM.  ü^,  welches  Corssen  (krit  beitr.489;  mit  herbei  icieht,  gehört 
sa  VI.  ttof  <s.  a.). 

**)  Ahd.  stifal,  welches  Benfey  (wzlex.  I,  646)  an  cn$lh»  lieht,  ist 
■u  ital.  «fi0ale,  mlat.  ae$Uoak  entlehnt  (Diea  et.  wtb.  I  *,  397).  «rrfl^  er- 
Uirt  Beofey  (a.  a.  o.  und  itschr.  VH,  60)  ana  *8^Spi^lim, 
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Stengel  *\  pr^uß.  sübiips  scklittenbein  zy  (Siisißt^,  siehti  nach  ge- 
wachsen sind  wie  tnt^ofiriv,  f^idcs  zu  ntixho,  fcido,  oder  iiiu;ch 
äct^.ytfödiuug  des  ^urzelvocals  aus  Uei*  nicht  nasalierten  W2.  ^^oM 
eatsp^nil^iji  seien«  schweif  zu  ^^cfan^ifl^  s^d,  y^rscUügt 
aber  iQ  keinem  faUjCi  etwaa  ^  di^  aiiffi^^g  d^i;  ^pl^on- 
gischen  formen. 

Die  europäische  wui'zel  slih  hera^  gleiten,  welche  gewl^  s^. 
aus  urspr.  slamh  entstanden  ist  wie  stihh  aus  siutfif^i,  ^;i^'4)  4^ 
bei  ir  nocb  f ioe  a^nder^  ersc^einong  ii).  beti;f\cl|t  IpiQipl^  e^K  4% 
i^olgenden  abscbnittie  beb^ndeU  wenjlt^n. 

3.  Voc^lfiJti^geruQg  aus  uASalierung  eototandeiir 

Ich  biii  noch  den  nach  weis  schuldig,  wie  aus  'djin'dmj 
*hhindö,  *$tmtbhü  djsidm^  werden  konnten^  £r 

wird  gefürt  sein,  wenn  ^  gelingt  den  hier  vojrausgesetzljen 
Ubergang  auch  in  warzeln.  ipit  urspri^nglichem  i  zu  belegen. 
Wärentl  wir  also  bisher  vom  Verhältnisse  der  iia^alierun»?  zur 
vocaldenung,  beziehentlich  der  mit  der  deiunig  lautlich  zusaunncu- 
üalienden  Steigerung  geliandelt  haben,  ist  jetzt  das  der  nttöal^erung 
zur  Steigerung  in  den  sprachen,  welcl^ß  dise  von,  der  vocaldenung 
lautlich  scheiden,  zu  unterRuehen.  Dabei  mößen  wir,  um,  eu. 
weiteres  beobachtungsfeld  zu  gewinnen,  auch  die  ?/-reihe,  welche 
allein  außer  der  i-reihe  denung  und  Steigerung  vei^scliiden^  ge- 
staltet hat,  berücksichtigen.  Und  da  gerade  für  die  tirreihe  im 
indischen  die  .verschidenen  hier  in  b^tnurht  kommenden  fi^t- 
Wickelungsstufen  beßer  erhalten  sind  als  für  die  t-reifie,  so  stellf» 
wir  erstere  in  der^  folgenden  Übersicht  vor^n. 

t.  Nasaliijruug  und  Steigerung  in  einer  und.  der  selben 

spräche  neben  einander. 
1.  fi-reihe. 

Wz.  jiuj  :  neben  jumicti,  junkie  ligt,  3.  sg,  jttA^afc  (Qvetä<^v. 
Up.  2,  6;  M.  Bh.  XIU,  750),  anu-iwk^  (Hariv.  3057  ;  8. 

*)  Ks  ist  nicht  zu  t-nfschpiflen,  oh  «/7A/(*  /u  wz.  sta-bh  ocler  zn  9ta-p  ge- 
hurt, für  ersteres  ksa^  ahü,  slujft/Ua  ätf>ppei,  tpr  letzteres  l^t  stipuia  ^ti^heu. 
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ßöhtL-Uoth)  und  weiter  jör^a/f-  (Rv.  VII,  If»,  2),  abaktr.  1.  sg. 
«et  fiwga  (Ja(]i.  49,  7),  3.  pl.  med.  joßjam  (Ja^n.  30^  iO)»  3. 

io^f.  jaasit  (43,  4;  s.  Jiisti  ntb.),  wärend  die  3.  pl.  impf. 
jü^fn  ans  *jmu}hi  entstaiKU^n  ist.  Wir  haben  also  hier  drei 
stiifenwcis  aus  eiiiaiuler  entwitkeltc  inaoseiissüiiniiie :  den  ältesten 
junoy-,  jmuf-,  auü  im  wanl  durch  antritt  des  sufiixes  -a-  jiin^a' 
wie  Ted.  aiik^d4i  aus  anäk-ti  salben,  ^f^o-^»  aus  trnidki  zer- 
malmen, Alisa-It  aus  Atfias-fe*  verletzen  und  wie  im  präkrit  alle 
siBskritiselieA  praesentia  sibenter  classe  durch  -n-  erweitert  wer- 
den (Lassen  inst.  pr.  347).  Auch  die  folgendfMi  wuizeln  haben, 
das  selbe  erforeu.  AusjuAga-  ward  dmwjögc^.  Daß  die  praesens- 
bädmg  mittels  nasals  die  älteste  ist,  kann  gar  keinem  zweifei 
tatMÜgen,  vergi  sluiktr.  jügl't^  aus  *jHngen,  isvyvvfAi^  jungo, 
Kt.  jüngU  in.s  joch  spannen,  jihigas  jorh. 

Wz.  rucUi  hemuieu,  praes.  rumuiJhi,  episch  rwmüiati  und 

Wz.  ^nJbh  glänzen,  yek  ^wnbhdie,  später  göhhats, 

Wz.  kSud  Mk:  stofien,  zerstampfen,  praes.  kSw^uxtH  wird  an 

gegeben  (kärikä  3  in  Siddh.  Kauui.  /m  Vau.  MI,  2,  1><K),  ist  aber 
ur  im  Bhatt.  belegt  (B.-R),  ved.  ksMi. 

Wz.  hhug  genießen,  praes.  hhunäkti,  bhunkte  und,  dem  ags. 
hrüeed  (|»&  Wedc),  lat  fruUnr  aus  *firüffUur  so  genau  wie  möglich 
aitspceohend,  hhö^^  (Rv.  I,  72,  8),  IMtfam  (Rv.  II,  2S,  9). 
iKis  u.K  h  unserer  ansieht  als  vennittehm^  /wischen  beiden  an 
/II  iienicnde  hhim^ati  ist  wirklich  übcilitert  (iml.  s[»rüchc  4844), 
lird  aheß  von  Böiillingk  zu  der  stelle  *  grammatisch  falsch'  ge- 
nannt und  durch  ooi^eolur  in  mrtate  verändert.  Im  wortorbuche 
(3.  hhiig)  gibt  Böhtlingk  jedoch  merere  belege  der  praesensbildui^ 

W' z.  stuhh:  zwischen  stubimdti,  stubhnoti  stupelacere  und  stobh- 
oAi  sta|)efa«im,  stupens  wird*  man.  ein  vermittelndes  *äumbh€U€ 
an  nemnn.  dürfen,  wie  neben  dem  verwanten  siabhndti,  stMirM 
9thMM  ligt  (s.  0.  8.  30). 

Wz.  mul:,  skr.  mankdU  los  laßen,  präkr.  nmnk4uU  und  möHedi 
(Ikäm  radices  p.  39). 

Neben  Mbhaie  agitari  wiid  von  Pän.  und  Dbätup.  ein  nur 

9  • 
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im  Bhattik.  belegtes  ksubhnati  an  gegeben.  Lebte  dis  wirklich 
ein  mal  in  der  spräche,  so  dürfen  wir  es  zum  ausgaogspunkte 
nemen  und  kiÖhhaU  daraus  vermittels  *ki^mibhati  (&  o.  s.  30) 
her  leiten. 

töpati  und  fumpati  verletzen,  sowie  die  gleichbedeutenden 
tröjMUij  truiHjHUi  ündeu  sich  nur  bei  grauunatikem. 

2.  f-reihe. 

Wz.  hkid  spalten,  praes.  hkmdtHf  daneben  ved.  hhiäaH  (ScboL 

Pän.  III,  1.  85;  Rv.  VIII,  40,  10.  Ii ;  V,  86,  l).  Als  ver- 
niittelung  haben  wii*  ein  dem  prükr.  bhindat  (Varar.  VIII,  35; 
Kramad.  I,  13;  Lassen  inst.  p.  347)  entsprechendes*  "^i^tncia^  = 
lat.  findU  an  zu  setzen.  Dann  haben  wir  hkmnaüi  :  *hhihdaa: 
Ihfdati  genau  analog  mit  jmiMi  :  ju^^ati  :  jögate,  runaddki  : 
rundhati,  rödhati  (s.  131). 

egati  sich  bewegen  neben  gleichbedeutendem  ingati;  drihäm 
i^at  (Ry.  IV,  17,  10)  und  ^  dhrmdm  (Bv.  UI,  54,  8)  sind 
gendtt  so  gebraocht  wie  jai  Ma  vkgam  jalt  Ha  na  imgoH  (IL  Bh.  III, 
875Ö.  12775). 

Im  altbakt rischeu  wechseln  nasaheite  und  gesteigerte  vocale 
mit  einander  in: 

Wz.  ht,  praes.  Jtma^  er  lert,  1.  pl.  coig.  med.  Itimähoimaiidit 
aber  3.  sg.  conj.  med.  MsUhaUg,  3.  sg.  conj.  imperf.  act.  MsUkai; 
der  zwischen  inen  vermittelnde  stamm  Icinich  ist  aus  skr.  kintn' 
Jati  deuken  zu  entuemen. 

Wz.  kiS  geben,  verkündigen,  1.  sg.  MinahmiS,  pl.  lUämahi  (d.i. 
*]a9t8^aki),  imperf.  1.  KöiSem,  2.  JUfis,  3.  Mifisi,  opt.  i^ii^,  3.  pL 
Jcaesjän,  dann  weiter  durch  antritt  von  a  ganz  in  die  sogenannte 
I.  cl.  über  getreten:  part.  med,  Ica^äemnö,  3.  pl.  opt.  praes, 
frorkaBia&em. 

Aus  dem  umstände,  daß  jö^ati,  Niö^at€,  kSödoH,  f^tidaU 
nur  in  der  ältesten  indischen  spräche  und  auch  in  diser  nur 

selten  erscheinen,  in  der  ^pittel•en  spräche  aber  die  nasalierten 
formen  (von  k^tmatti  abgesehen)  ausschUelilich  gebräuchlich  sind, 
möchte  villeicbt  jemand  schließen,  daß  die  gunierten  formen  ge- 
rade die  älteren  seien.  Dazu  sind  wir  jedoch  nicht  berechtigt. 
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Bedenkt  man  nämlich,  daß  die  vedische  spräche  noch  im  volks- 

munde  lebendij^er  Veränderung  aus  gesetzt,  die  spätere  litte- 
ratursprache  aber  dem  wirklicheu  leben  entrückt  und  daher 
Tor  allem  organischen  wandet  bewart  war,  so  wird  man  sich 
nicht  wandern,  wenn  im  vediachen  sanskrit  fonnen  vor  kommen, 
welche  die  Sprachgeschichte  für  jünger  erklären  muß  als  die  in 
die  Schriftsprache  recipierten.  So  sind  ved.  ranta,  vanta,  l-akautu 
aus  rai^rUa,  vananta,  Uökanantu  (Roth  ztschr.  XX,  71)  in  einer 
später  nicht  fortgesetzten  weise  vereinfacht  worden;  UakmUam 
(Rv.  X,  137,  1),  gen.  äi<i4B  (Rv.  VIII,  89,  12),  gen.  p1. 
(Rv.  I,  69.  3;  X,  47,  1)  haben  sich  vom  nrsprilnglichen  weiter 
entfernt  als  die  später  allein  üblichen  Uakrvasum,  divds,  gdvam. 
Dergleiclieu  fälle  lallen  sich  ser  vile  an  füren,  und  unsere  bhsdaU 
n.  s.  w.  sind  inen  bei  zu  zälen. 

Die  griechischen  verba  auf  -avm  mit  nasalierter  Wurzelsilbe 
stehen  morphologisch  den  einfach  nasalierten  praesentien  gleich 
(s.  32),  dalier  sind  hier  zu  erwähnen  hfinävoi  :  ktinw^  nvv- 
^äyofjuxt  (lit.  bundü,  budeti  wachen)  :  nBVt^ofj^a&  (skr.  bSdhami, 
got  hkida),  fvryävm,  part.  perf.  aeoL  nsfvyrt^v  (Ahrens  1, 148)  : 
ff vr»,  iqvYfdvm :  i^ev/ofmi  (erSffU  Enn.  ann.  546  V.),  «v/x<^«i  .* 
uv^ofASi,  Von  disen  läßt  sieb  nur  für  hfkndvm  und  nw^itvofMf 
der  nasal  als  vorgriechisch  erweisen,  und  da  die  bildungen  auf 
-am  im  griechischen  besonders  beliebt  sind,  ist  es  wol  möglich, 
daß  ffvffdim^  iffvffov»  u.  s.  w.  erst  im  griechischen  neben 
^ciVtt»)  Sif^vfOfiM  gebildet  sind,  zu  diser  bildung  gab  aber  das 
nebeneinander! igen  von  Xeinm  und  Xt/Jtnavta^  nerdofiat  und  nvv- 
if^dvofAat,  Xif^ü)  und  XavS-avu),  tido^ai  und  civödv(A  (s.  120)  und 

änlichen  in  vorhistorischer  zeit  vermutlich  zalreicberen  die  ver- 
anlaßung. 

IL  Nasalierung  der  einen  spräche  neben  Steigerung  der 

anderen. 

1.  u-reibe. 

Skr.  Imipdmi,  lat.  rtunpo,  anord.  rjüfa. 

Tivv^avofta&j  lit.  hundu,  skr.  hodhdmi,  Tr^ti^o/ia»,  got.  hif4da* 
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Lat  fmndo,  goL  giukk 

Skr.  ni4mäaJUi  (Rv.  I,  58,  1),  kt.  «wm^,  got.  sknOa, 

So  findet  die  tatsache,  daß  keine  ^/-wur/el  iui  deutschen  ir 
praeseDS  mittels  nasalierung  bildet,  Ire  erkläruug. 

2.   t -reihe. 

Skr.  rmdMi,  lat.  Hnfjuit,  preuß.  pdinka  er  bleibt  neben 
prakr.  rmi  (Liissiii  inst.  pr.  340;  skr.  rPMati  nur  im  Dhätup.), 
griech.  JU/ttc»;  über  aiid.  -libaiiy  lit.  Ickä  &.  o.  s.  48;  68. 

Skr.  lüiy^ikm  bestreiche,  lit         klebe,  grkcli.  aJU*^}«. 

Lit  smnga,  lal.  imn^,  abaktr.  f^naSä^,  griech.  vsifu, 
Dis  ist  die  allein  berechtigte  von  Herodian  anerkannte  Schreibung, 
vergl.  Theognost  in  Cram.  an.  Ox.  II,  p.  138, 12;  C1i<»»m<i1)  ilnd.  II, 
p.  24 1 ,  29 ;  Herodian  coli.  Lentz  U,  p.  554,  1 1 ;  Et  magu.  b05, 
34;  568,  30;  601,  46.  Herodian  lerte  zu  schreiben  m«^,  aber 
y»^woc,  W^ac,  wofür  im  Et  magn.  56B,  29  das  verhältniss  von 
JU/X^  2U  hxavoq^  von  /rei^a»  zu  nt^avoq  als  analogen  an  gefüit 
wird,  bcliol.  Von.  Horn.  420  nuiclit  eine  künstliche  auch 
anderweitig  tradierte  Unterscheidung  zwischen  wUpm  fini^m 
und  vifm  %6  x*oWC«t  trotz  Herodiana  Vorschrift:  vsifm  W9 
%iüpKm  6m  trf c  «i  dHp^6YYov^  welche  durch  gute  bandschriften 
bestätigt  wird:  vnovsKfOfA^vvi  Thuc.  III,  23  extr.  alle  hssn. 
Bekkers  außcn  G;  vnh'ttiftv  Thuc.  IV,  103  alle  außer  E;  ytiif  tj 
cod.  Ravennas  Arist.  vesp.  773;  vet<pofUt^  ood.  Mediceus  Aesch. 
sept.  195  (vgl  Ritschl  praef.  p.  XI);  in  dem  fragment  des  koiDiken 
Nikophon  bei  Athen.  VI,  p.  259  e  gibt  der  alte  Mandanuä  nebst 
den  beßeren  apographis  (PC)  iin^tuü;  tvsupiv  Babr.  Fab.  45, 
1  cod.  Atlious,  von  Boissonade  in  tvnfhv  verändert,  was  auch 
Lacinnann  u.  a.  adoptiert  haben.  11.  M,  280  der  einzigen  home* 
rischen  stelle,  an  der  das  verbum  vor  kommt,  ist  vt^'fksr  durch 
Ven.  A.  und  palimps.  syr.  allerdings  gut  beglaubigt;  Bddcer  gibt 
vtKftfjisv.  Den  nachweis  der  handschritt li(  hon  überliferung  ver- 
danke ich  zum  grüßten  teile  pi-of.  Usciiers  güte. 

Skr.  mndlmi  trenne,  griech.  cik«,  ahd.  lofcA/i. 

Lat  mingo,  lit  meiü  aus  ^meniü  (s.  78),  griech.  iißüxßtp 
aus  Hfji^YXbiv  (s.  123),  aber  anord.  nix§  (s.  49),  akr.  mikmi. 
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llAkIr.  hia^goMy  Ikt.  mfjo.  Letzle^s  ist  nfcht,  wie  man  p^e- 
wöiilich  a\\  ainiint  (Coissi  ii  11  ^,  ;»V)5),  aüs  *m1gjo  entstanden, 
indeirt  sich  das  t  vor  Jf  zü  dissimilierte,  deiih  das  c  findet  sich 
i^nch  ilil  )^rf.  Mm,  Wo  KieiiDierlei  di^n^ilatioii  gbwaltet  habeb 
\khik.  mexi  MiU  ttEmllbh  Vbn  ProW  (CAäaÜiiis  Sacehios)  an 
pfepefifett  fgrfttAm.  lat.  fed.  Kert  IV,  p.  36,  3)  und  ist  von  Kießling 
(rheiii.  niiis.  XXIII,  ^23)  handf^-hriftlicH  nach  jrewiscii  in  Sohol. 
GerrtiAhic.  Amt.  ed.  Breysig  p.  63,  U).  Da  die  würzel  ursprünglich 
i  fefti,  eiii  solches  iber  inlaUtehd  i^icbi  zu  e  Wird,  so  haben  wir 
das  €  von  mexi  als  lang,  d.  h.  als  aas  ei  heWorgegahgen  zii  tte- 
trat  hten,  fhejo  alsd  aus  *m'i-jo  her  zü  leiten.  Es  verlUilt  sich 
Mmyo  zti  *ihiiifj'id  =  ^fridg-Wy  fiicjo  wie  phiso  zu  pins-io*). 

(jot.  sti^  (s.  64),  lat.  -stinguo,  skr.  scharf  sein, 

scfiftirfefa. 

Ünd  mm  baU^n  sich  «^ffinf«,  «(Atiub,  «sitmMM  (s.  t25  ff.) 

zü  diidoi,  TifiOü),  (Jtftßfä  entwickelt. 

Ob  nebrn  A**xw,  lit.  leziü,  abulg.  lisq,  skr.  das  lat. 

U^fßre  allein  dekl  nä^al  aüs  der  Ursprache  bewart  habe,  laße 
ic&  tttentsdiiden ;  ted.  rüüUi  ädwie  das  ini  siäwolettischen  er- 
acheliletide  {toÜMtisäilfflt  -ja^  lü^helt  hier  vör  der  hahd  die 
traesensfortn.  tvelchfe  vor  der  sinjulitiLiin  nii:  ^^alt,  uneiTeichbar. 

Es  begeguet  auch  a«,  goi.  ai  ^  urspr.  in  (vergl.  got.  au  = 
lurs^.  iffi  Iii  staM  8.  134): 
tO^U  =  Ski*.  inäk4. 

Ööt.  nkaM,  \\t  shMu  fs.  08)  =  scindo,  präkr.  Uhindämi 
(Varar  ¥111,35),  abaktr.  rkun/ajiHi,  skr.  K'hinädmi  In  der  nord- 
ettropiischekl  grUodspracbe  war  der  tiasal  noch  vorbaudeii,  wie 

*)  Letzteres  ist  belegt  doreli  ptttnfroiif  Edd.  trag.  486  V.  Man  wird 
literflacli  4ie  alle  fleziön  ä(s  |>ti»tb,  inf.  piiKrre  (wie  capto,  capcrrj  ao 
ietM4  dftrfeif,  ^bfcbelr  sieb  pintSbaM  ein  fbgi  wfe  par?6fff,  morfwiir  (u.  a. 
Neoe  JbnnenL  II,  318  f.)  der  von  parere,  ifiori.  Die  praesensbitdimK  ist 
orsprQDgiicb  die  selbe  wie  in  nrfatf«.  Selbst  wenn  der  iofinitiv  pmwrt 
geiiüiiet  ^äi,  muß  als  ausgangspunkt  doch  jmriH  r,  nach  anleitung  Ton 
ati^«w,  eine  pracgonsblhluncf  nach  der  indischen  IV.  classe  an  genommen 
«erden,  gerade  so  wie  wir  für  rugirCj  mugirc  durch  ^oC<u>  /nH^  auf  ftltcre 
rw^Oy  *rufjerf,  wugiOy  *mugerc  geffSrt  werden;  in  farcio,  farsi,  fartum, 
farrlrr  hahen  perf.  und  part.  ^ass.  die  durch  g'^atftf»  als  alt  erwiseoe 
flejüoii  befftri 
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abulg.  (ffs^  teil,  gniodform  *8kitid4i^  (Miktosich  lex.)  beweist 
Die  anname,  daß  skmäem  tm  *^Deidan  ab  geleitet  sei  (Molkr 

d.  redupl.  verba  im  deutschen  als  abgeleitete  verba.  Göttinfien 
1865,  s.  24),  ist  btuieiiklich,  da  skaidan  schon  aus  der  deutschen 
gnmdsprache  stammt  (vergl.  ags.  Bcadan,  as.  sesdan,  fns.  skeika, 
abd.  iceidan},  wärend  sdoäe,  sdteit  erst  im  13.  jarhundert  vor 
kommt,  und  daber  mit  dem  mittelhochdeutschen  wörterbnche 
(II,  2.  97)  für  hysteiügen  zu  halten  ist.  skaiffa  verhält  sich  vil- 
mer zu  lat.  scindo  wie  ahd.  arawe%  zu  if^ißivi^og^  aieiu.  treü» 
zu  nhd.  trinke  (u.  a.  s.  48). 

Der  schla^ndste  beleg  für  den  vandel  von  m  zu  oi  aus 
alter  zeit  ist  der  name  des  Vandalenkönigs  GaisericuSy  GeUmeus 
aus  Gimerkus.  Über  die  Schreibungen  und  etyinologie  des  ii;uni  ns 
haben  gehandelt  Zeuss  (d.  Deutschen  u.d.  nachbarst,  s.  453  anui.;, 
Grimm  (gescb.  477)  und  Dietrich  (ausspr.  d.  gotischen  s.  öl  L; 
84),  one  daß  es  einem  von  inen  gelungen  ist  alle  ttberliferten 
gestalten  des  selben  zu  erklären.  Zeuss  sucht  in  im  gotisches 
^Gaisa-reiks  gerkönig,  Grimm  den  gänserich,  beiden  widerstreben 
die  Schreibungen  Ginsericiis,  n^^q^xoc.  Es  findet  sich  nämlich 
Ginserians,  Gensericus,  Oengericua,  fiii^^xi'^  ChUsencus,  Geiseriens 
geschriben.  Dietrich  bat  recht  gesehen,  daß  Oinseriem  die  älteste 
form  des  namens  ist,  aus  welcher  Gisericus  ward.  Er  färt  dann 
fort:  'GnifiencHs  erklärt  sich  als  ein  uhname.  den  die  katlio- 
lischeu  geistlichen  der  zeit  [Idatius  und  Prosper  Aquitanus]  dem 
arianischen  könige  gaben,  der  vile  dem  katholischen  bekeontnisse 
treue  afrikanische  Christen  in  grausamem  martyrium  umbrachte, 
nach  Prosper  zum  jare  437.  Was  auch  Ginsaricus  bedeutete, 
es  war  jedenfalls  ein  rümliches  aussagender  name,  wie  Genst- 
mundm,  Gento  oder  Genso,  dagegen  Gaisaricus  von  gais  aper, 
sollte  unmittelbar  ans  totstechen  und  blutvergießen  erinneni'. 
Zu  solcher  anname  wird  man  erst  schreiten  dürfen  bei  absoluter 
Unmöglichkeit  Gaisericus  mit  den  übrigen  formen  des  namens 
lautlich  ZU  vermitteln,  dise  unmugliciikeit  kann  ich  aber  nicht 
zu  geben,  da  der  entwickelungsreihe  Ginsmcu^  :  FtC^^ixog  : 
OmserieuB,  Creiserieus  die  reihe  iqißtv^  :  arawlg  :  arawe^ 
völlig  entspricht    Sollte  ffinsa-  etwa  eme  zu  *us-gin9'mm  s= 
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mgeisium  (s.  56;  86)  gehörige  nominalbüduiig  sein,  so  daß  QifWh 
rmks  80  Til  wie  JgSvaQxog  oder  jBtvoxgdtij^  bedeutete?  Vergl. 

den  indischen  konigsnameii  Bhlma-.  Es  wäre  eine  schöne  be- 
stätiguug  meiner  eikläruug  von  usgeismn;  einen  anderen  anhält 
&r  ginsa-  ÜQde  ich  im  deutschen  Sprachschätze  nicht 

So  kann  auch,  wie  s.  60  an  gedeutet  ist,  das  ai  in  got 
vraiqs,  hraiäs,  garcnds  aus  m  erklärt  werden. 

Ebenso  verhalten  sich  lit.  laiszis,  preuß.  hraydis,  slayx  zu 
l^MS,  *brindis,  *slinks  (s.  75  f.). 

Suchen  wir  nun  zu  erklären,  ¥rie  swh  in  den  oben  zusammen- 
gestellten formen  steigerungSTocale  aus  ungesteigerten  nasalierten 
entwickeln  konnten.  Eine  beziebung  zwischen  nasaliening  und 
Steigerung  ist  zuerst  von  Le])sius  an  genuiiiinen  wunlcti*).  Cur- 
aus (g.  e.^  s.  54;  55,  änlich  Pott  e.  t.  IP,  452)  beti achtet  'die 
Dssaliemog  oder  vermernng  der  wurzel  um  einen  nasal  als  eine 
der  Tocalischen  Steigerung  parallel  laufende  erscheinung*,  one  je- 
doch einen  materiellen  lautlichen  zusammenbang  beider,  eine  ent- 
wickelung  der  einen  auä  der  anderen  an  zu  nemen.  Pott  (e.  f. 

♦)  Palftographie  als  mittel  für  die  sprachforscbang,  zweite  ausg.  1842. 
Lepaius  uoht  von  der  voranssptzung  aus,  daß  di>  n.isak  aus  voralrn  ent- 
stantlon  seiori,  <lu  dii-  zcirhen  <1t'r  na^^alo  außtr  m  in  devanägan-stlirift  aus 
den  aofangs^«ichen  der  vier  voiale  u  (//),  a  (>/),  e  (n),  i  (n)  gebildet  seien 
(8.  93;  32).  "Eine  nehpnart  der  ßuniiüteifierun;:  von  {jeringerem  umfange 
ist  die  Steigerung  des  vocals  durch  einen  hinter  dem  selben  sich  cnt< 
wickelnden  nasal'  (s  63).  AnusrSra  'gibt  dem  laute  ursprünglich  dipbthon« 
fttchen  wert*,  es  'ist  dnrchsns  als  Tocalische  Itntsteigerung  an  20  sehen 
Qid  htt  als  solche  gans  gleichen  wert  und  gleiche  hedentang,  wie  die 
gBüieniqg,  durch  den  ganzen  sprachstamm*  (s.  87;  93).  Lepsins  laßt  so 
ptfa  Qu§)  'gleichsam  goniert  zu  juA^tmH*  werden  und  *mit  der  auflösung 
dn  «1  Sil  tma  :  jmMgmi*  (s.  73;  77).  *Die  vocaherstarknng  durch  ann- 
STira  oder  die  daraus  entwickelten  nasale  )&uft  fortw&rend  der  gonlerung 
parallel  und  seigt  vollkommen  gleiche  geltaog*  (s.  79).  L.  fürt  dann 
Vi?pile  dafür  an,  daß  nasalierung  'geradezu  mit  guna  wechselt',  wie 
Khinadmi,  scindo  .  sknidn,  in  TvnroyTt  habe  der  dorische  dialekt  den  vocal 
durch  anusTira  vcrl  lrl^ert,  wJirond  das  fittische  in  ri  njovat  in  gnniert 
habe  Ich  brpiinL'*  mich,  dise  antlaliunp,  welche  vilfache  anregnng  ge- 
geleu  hat,  hier  aul  zu  füren.  Von  uioer  Widerlegung  der  selben  stehe  ich 
ab,  weil  jetzt,  seit  indische  Inschriften  eine  andere  paläographische  grund- 
iage  geben,  der  verdiente  verfaßer  selbst  seine  auscinandcrsetzung  gewiss 
«sseatlidi  modUKd eren  wflide. 


Digitized  by  Google 


138  Vocaldennitg  nvA  steigerüDg  durch  miclifolgeAde  lokale  Mingt 

1  S  54 ;  II  \  680)  meint,  ipinsdiiib  des  h  inl  VeriMm  mifi^  ^ 

j?etzpTi  von  amvA  de  in  werte  tiach  gleich  erathtet  wenlen.  WiH 
man  beide  voi-gänge  gegen  einander  ab  wägen,  so  kann  man  dis  nur 
AqC  gmnd  leiner  ve^leicfamig  der  indischett  iL  itnd  VIL  j^Mte^tetas- 
classe.  mit^  die  ntAlteniiig  paxaeMmiim  dntcfaneM, 
ist  die  p:iinieninff  aüf  die  weni??en,  von  Bopp  stark  genannten 
formen  bescliräiikt.  Ihm  wniiäUniss  von  wui/clvocal  zu  gtma 
entsiniciit  vilmer  das  von  n  zik  »a.  Hier  ist  al^  von  gleich- 
Wertigkeit  des  guna  und  der  nasftltening  nichts  zu  Sfeibeli.  Dddi 
nran  fast  dise  besohdm  durch  identHicAtiöti  der  nAsiilteHfell  prae- 
jsentia  siMämi,  vi-Mlmi  u.  s.  f.,  welche  die  Ihder  ireir  VI.  c lasse 
zu  zälen,  luit  deneii  der  1.  classe  zu  begründen  j^esucht.  Jüsti 
(faandb.  d.  zendsixr.  §  474,  bem.):  'Statt  des  guna  kartn  auch 
nadalleraog  ein  tlreteh  in  den  act  buf,  1.  A«^  ünd  m  d^kn  ilil 
udd  med.  2.  twi^  Ich  Hin  weit  ^ntflemt  d«fon,  m  tfestr^ted, 
daß  vilfacb  im  sprachleben  die  liasalierung  erat  spät  aüf  täüchl, 
daraus  folgt  aber  keineswegs,  daß  dis  l»ei  allen  nasalbilduhgen 
der  fall  ist.  Die  praesensbildutigen  nach  der  indischen  sibenteo 
.  classe,  oder  genauer  nach  Schleichers  IV,  c,  t  ßwidfmi)  und 

2  (hmpAmi)  gehöreii  vilhier  zu  den  alteriltmlichsteti  ft^en,  wie 
schon  darau^s  hervor  geht,  daß  sie  in  den  jüngeren  sprache]K>chen 
iniiner  mer  und  nier  ab  nemen,  im  altbaktrischen  aut  siben,  im 
altbulgarischen  auf  vier  zusammen  gieschmolzen  sind.  Ire  ge- 
schidite  aüf  deütschem  sprächgebiiste  ist  obeii  geschribieii.  Nttr 
das  lateinische  fand  griechiscfie  (die  verba  auf  -aipm  mit  nasa- 
lierung der  Wurzelsilbe  iiibegntTen)  hahen  dise  bildungcn  mer 
als  die  nächstverwanten  sprachen  bewart.  Im  litauischen  wähl 
nach  teilweisem  Verluste  der  alten  nasalierten  piraesentia  (s.  o. 
Uhu,  9^d/m  u.  s.  f.  s.  68  fil)  die  auch  sonst  an  den  nasalpraesentlui 
bisweilen  bemerlcbiire'  intransitit-lnchofHitlt^  b^nttirig  (vgl.  z.  b. 
acamihrrc  rieben  accnh<in  )  für  alle  einschlägigen  formen  zum 
gesetze  erhoben  und  damit  die  nasalierung  durchweg  zum  träger 
einer  beeiehung  gemacht,  welche  sie  nc^wehdig  Itber  ü*  drsprlltig- 
Üthes  gebiet  hinaus  f&ren  indste,  so  däß  sie  selbst  in  denoini- 
nativen  (Scttleicier  comp.*,  s.  357)  erscheint. 

Man  darf  überhaupt  die  nasalieruiig,  welche  ursprünglich 
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m  praesMBbiMuDg  verwant  wM  und  dalMr  anfänglich  irair  (teAi 

praesiMis^Liuiiiie  zti  kimuiit,  also  eine  bestimmte  grauiiiuitiKche 
tokoUi&g  bat,  nicht  mit  (kr  in  »{Miteren  sprachstadien  aufti^tl^n' 
4m  venneagttL  Alientings  entfitehi  ser  leidil  aus  dnem  reineii 
fDol  €«  nasalTocal,  wie  «ob  z.  b.  der  alemaniOBcli^  diakikl  zeigt: 
smfßcn,  §na»idcn  aus  süfeen,  gnaden  u.  a.  (Weinhold  nlem.  gr. 
8.  iOy  fl".;  Birlinger  alem.  spr.  s,  105  f.).  Sobald  l)ei  (ler  arti- 
«Mon  eines  vocales  d^r  veisübluß  /wischen  gauiiKMisr^'cl  und 
fhacynxwaBd  iliclit  voUkommeu  gebildet  wird,  erliäU  der  vocal 
iea  Biaalton,  und  ein  solcher  vooal  wird  dann  in  der  schrift 
etwa  auch  durch  voail  unl  It^lgeiuhMu  nnsaUonsonanten  bezeichnet, 
Melbst  wBOn  in  der  ausspräche  gar  kein  nasaler  vei'bcljlußlaut 
«Kfaeiat  Wir  liaben  aber  für  die  gesprochene  spräche  — 
and  dise  allein  ist  gegenständ  der  sfirachfonchnng  — ,  one  uns 
darch  die  schrift  beirren  zu  la^n,  gena«  sm  «nterscheiden 
zwibciieii  tui^alv^x:al  und  vocal  mit  folgendem  nasal.  Der  phy- 
siologische unterschiü  beider  ist  oben  (s.  41  aluii.)  an  gegeben. 
Wo  nun  im  einzelnen  in  toten  spradien  nasaWocal,  wo  voeal  + 
Hflsl  gesprochen  sei,  ist  ser  schwer  zu  unterscheiden,  da  die 
schritt  den  na.salvocal  iiirist  entweder  mit  dem  nur  duicli  die 
niuudhole  austietenden  reinen  vocale  oder  mit  vocal  -|~  nasal 
.  HsaiHBien  fallen  lallt.  £s  entsteht  auch  wol  gelegentlich  aus 
daem  nvsprfinglich  reinen  vocale  ein  nasalvocnl  und  aus  disem 
weiter  vocal  4*  nasal,  was  wir  hier  nicht  weiter  untersuchen 
wollen.  Für  die  unserer  ganzen  uulersuclmi»^^  die  Grundlage 
lebenden  nasalierten  praesensbildungen  setzt  uns  nändich  die 
sprsche  selbst  in  den  stand  zu  behaupten :  in  den  zu  Schleiehers 
d  IV^  c,  1.  2  gehörigen  praesentlen  Ist  zu  der  zeit^  als  dise 
WWung  entstand,  kein  nasalvocal  gesprochen  worden,  sondern 
stäts  vocal  -f-  nasal.  Wäre  uriudog.  ^^jagmast  mit  nasalvocal 
gesprochen  worden,  so  hätte  daraus  bei  verändertem  accente 
liebt  1,  sg.  *jmtdgm  werden  können,  eine  form,  welche  uns 
KMkrit  nnd  altbaktriseh  als  urarisch  an  zu  setzen  erhiubeh. 
Em  nasal,  wekher  ho  vil  k r  itt  der  articulation  besitzt,  daÜ  unter 
euwirkung  de:»  unuutteibai  vor  in  fallenden  accentes  der  im 
iikärismde  stisMoton  noch  als  aelbständiger  vocal  nach  klingt 
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(Benfey  or.  u.  oec.  III,  22t),  so  stark  nach  klingt,  dafi  er  dann 

fähig  wird,  selbst  den  accent  für  das  ganze  wort  zu  tragen,  ein 
i^olcher  nasal  ist  oben  ein  selbständiger  laut  und  kein  graphisches 
seichen  dafür,  daß  bei  ausspräche  des  vorhergehende»  rocala  das 
gaamensegel  herab  zu  senken  sei.  Damit  sttnunt  denn  auch  die 
entstehung  diser  nasalintixe  aus  suffixen  (s.  30).  Daß  aber  bil- 
dungen  wie  siiikäti  aus  älterem  *sifiakfi  oder  *smkti  ent^tandeo 
sind,  geht  aus  den  s.  30  und  131  gegebenen  Zusammenstellungen 
hervor.  Es  ergibt  sich  also,  da0  von  einer  nasalierung,  die  für 
guna  ein  trete  (Justi)  in  inen  nicht  die  rede  sein  kann  und  da6 
die  bezeichnung  von  jutig-  als  'nasales  guna*  und  von  junaff- 
als  'nasale  vrddhi*  (M.  Müller  ztschr.  IV,  271),  welche,  abge- 
sehen davon,  daß  sie  nicht  auf  alle  einschlägigen  formen  an<* 
wendhar  ist  (z.  b.  nicht  auf  nfA^nU,  vfifdMi),  für  das  praesens 
die  disem  tenipus  im  wurzelinlaute  fremde  vi*ddhi  behauptet,  in 
der  sprachgesclnchte  keine  befrriindimjr  findet.  Andererseits  sind 
junkti,  jui^i^afe,jGgate  und  die  anderen  s.  131 — 137  verzeicbneteo, 
zumal  im  liebte  gegenwärtiger  Untersuchung  gesehen,  zu  nahe 
mit  einander  verwant,  als  daß  man  sie  als  ganz  unabhängig  von 
einander  entstandene  praesensbildungen  eiuer  und  der  selben 
Wurzel  betracliten  durlte. 

£s  ist  schon  von  Kuhn  (ztschr.  XII,  143)  und  Scherer 
(z.  gesch.  d.  dtsch.  spr.  19;  26)  vermutet  worden,  dafi  die  vocale 
der  ersten  Steigerung,  indog.  ai,  au,  aus  früherem  i,  ü,  und  dise 
unter  einiiuü  des  hochtons  aus  *,  u  entstanden  seien.  Beide  fe- 
ierten haben  nur  darauf  hin  ^'cwisen,  daß  in  jüngeren  spracli- 
perioden  (neuhochdeutsch,  englisch)  A  zu  ei  (ai),  au  werden, 
und  somit  nur  die  möglichkeit  dar  getan,  daß  im  urindogmna- 
nischen  ein  gleiches  geschehen  sei,  aber  das  tatsächliche  vor- 
liaiidensein  von  /,  n  an  stelle  eines  spateren  «/,  au  nicht  auf 
gezeigt,  was  ich  hier  mit  einigen  beispilen  versuchen  will. 

Wenige  Verwandlungen  werden  in  den  sprachen  so  folge- 
richtig durch  geflirt,  daß  nicht  einige  vergeßene  reste  des  älteren 
zu5»tandes  als  wei^w«  iser  für  den,  der  die  entwickelungsgeschichte 
erlorscht,  zurück  bUbeu.  Für  unsere  frage  werden  wir  dise  reste 
eines  fossilen  vor-guna  in  den  sprachen  zu  suchen  haben,  bei 
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wdelieii  die  vocalsteigerung  im  ansgedentesten  und  lebendigsten 

gebrauche  und  lautlich  nicht  mit  der  vocHldenung  zusammen 
gefallen  ist,  im  saiiskrit,  altbaktiiscben,  griechischen  und  deut- 
äcbeu*).  Alle  vier  zeigen  uns  einige  zurück  geblibene  längen 
an  steUeo,  wo  man  der  sonst  bemchenden  regel  zu  folge  dipb- 
tbonge  zu  erwarten  hätte,  welche  in  anderen  sprachen  zum  teil 
wirklich  erscheinen.  Sie  zeigen  auch,  daß  indogermanische  vocal- 
läüge  in  einer  oder  der  anderen  spräche  diphthongiert  wird. 
Skr.  ü  an  stelle  von  ö  verzeichnet  Pänini  VI,  4,  88 — 91. 

Skr.  ^GuxH,  perf.  ^u^^,  aor.  pass.  dgüki,  cansat.  gühajami 
hat  ttberall  wo  0  zu  erwarten  wäre,  in  abaktr.  gaogaUi  und 
xf{\fü)  dagegen  ist  diphthongierung  eingetreten,  wärend  abaktr. 
jrorgugajahia  dem  sanskht  folgt. 

Das  cansativum  zu  skr.  dui^ati  zu  gründe  geben  lautet 

Wz.  lUm,  perf.  hiüMva;  im  altbaktriscben  stimmt  lOrhü-am 
zu  skr.  bahhüvm:  baväva,  welches  Spiegel  (^abaktr.  gr.  s.  251  f.) 
nur  mit  bedenken  aL  pcrlect  an  zu  erkennen  scheint,  ist  wol 
vm  *babhaiDa  entstanden  (vss^xmspr,  Ifh  Schleicher  comp.*  s.  187). 

Analog  Ted.  sasüva  Ry.  IV,  18,  10  neben  suSana,  wz.  sn 
(PID.  VU,  4,  74). 

Wie  (ftihati  zu  ydozalH,  xsvi^n  verhalten  sich: 

skr.  sthü-rd-  stark  zu  abaktr.  gtaora-  größeres  hausvib,  got 
äkar  stier,  ahd.  sUiri,  stiuri  magnns; 

skr.  ^Man,  4ähar,  ahd.  iUar  zu  ov^Ks^,  auf  welche  Seite 
llt.  über  zu  stellen  sei,  bleibt  zweifelhaft;  ' 

skr.  hhrü-y  ^(p^^g  (otp^vq  Ilerudian  n.  f^ov,  Ä*$.  p.  31,  15), 
abolg.  brüvi,  d.  i.  *hhriirir,  liL  veraltet  hruv-is,  brunnas,  ags.  hrO, 
an.  hrü^  zu  ags.  breäv,  an.  bra,  as.  ahd.  brawa; 

skr.  dhüntd-s,  ^9^^  flimm,  abnlg.  dymü,  lit.  ddmai  raocb 
zu  ahd.  tmm; 

abaktr.  jükhtar-  zu  skr.  jokidr-  ansciiiirer,  i^vttwjQ. 


Das  litauische,  welches  ebenfalls  deoung  und  strij:!  rniiL,'  neben  ein- 
ander besitzt,  laßt  zu  vil  speciell  litauische  vocalüeouogen  «lü  trt^tcu,  als 
^  mm  es  jeUt  schon  hier  benuUeo  dürfte. 
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Im  gri0cyicbe&  wt  d«r  sdilagendsle  Me^  moQvvfu  : 

vvfASV  =  strn^nti  :  striuuHus;  an  die  f^riecli.  bildunj,'  schüei^t 
sich  das  ia  seiui^r  art  einzige  abaktx.  kere-uü-isi,  di/e  altertiii 
Mylikflif  <lmr  vocüiMwyig  hcolätigniit^  93bl 

AufiiNNleia  sind      hier  m  «rvilMm  praeficnlui  m  ^^rvjs» 

(aor.  itifvxi^t  i^f^h^^^  neben 

AtiLsckes  i  gnuuiiiaüäck  gieidiWiettig  mit     hcUeiiiX  vor  zu 
ligeu  ia: 

«•fli,  viiMp^  hMa;  auf  doriseheo  iaacfariftM  tete  afih  dnm^ 
%§iatt^  dfwtuaatm  vl  a.,  Mad  zwar  auf  aakhen  inschiiifcon,  fKlcfae 

$  und  auch  nicht  veiwiH  liscln,  daher  auch  im  praeseus  dmo- 
xivfi  (C.  J.  G.  1688,  39;  uebeii  dioitiai^y  dno^e^adviaiv  {iiii^ 
40.  46.  47;  Ahrens  dial.  II,  1^4X  lokriwh  MMfioy  (^mImm 
stiidieo  U,  444,  %.  U),  arkad.  ibwrcj«^«»  ^Galbke  aMie&  27), 
cfmwtflrit.  LetsEteres  erklärt  Bergk  (de  tit.  Arcad.,  indi  achoL 
llal.  IHliO— OK  p.  \iVj  aih  iiiiporativ  eiiii«  nach  anaU>gie  von 
hotii&Ubdiea  ^jj^o^xoi  M^ato  gebikieten  aurists,  deasm  a  g«r 
flchnnindea  wL  dnuftfofm  hurt  aber,  daft  inlaulMMles  ^  im 
arkadiscbei^  bewarb  bleibt  and  daß  dinnminm.  aiir  ppawwiBB  sei» 
kann,  Ui«  «cioi  entspricht  genau  dem  skr.  Icajatr  I)  verab- 
sclieuen,  halben,  2)  rächen,  btrafeii,  sich  riicliP!»  an,  Ic^^afi  be-  * 
aorgniss  hegen  vor,  mit  apt^  uadi  mi-  eraa  ;k  und  4t.  ^ij. 

H/m  HonL,  ilv.  Sophnm  in  Et  nngn.  423)  24^  led.  4^Ma 
coig.  Imperf. 

weilie,  skr.  (jt  nd-  falkc.  abaktj*.  i^ufmi-  adler,  ?n»if. 
«T^a,  lat.  f^7/<s,  t;#^y  ahd.  imduf  abulg.  t?i^/t>i  raiuus,  CHiumu&. 

9jiitp^  aML  /«H  üt.  beigal^baiig'^). 


•)  In  zwei  N\ortiMi  iKit  (his  nttische  «  an  stt'lli'  von  T  tlfr  riooHsrb* 
doriseh(*n  form«  it :  ^tr.oi^^  utul  lloanduHt-.  Aluloriscii  lauiei  Uus  ^.al^ort 
Jixujt  (Ahrens  II,  *J7ih,  bei  Horn  tnyoüi  inni  ^izocri,  lotzt»^res  mit  spurea 
den  ebcuial$  coiiäuuautischen  uuluutt-s  (Hoffroann  qiiacst  lluiii.  II  p.  45; 
Bekker  hom.  M.  160).  Das  altische  ffffo«*  kann  aus  *<fMrotf»  entataaden 
ood  der  diphthong  daan  a^brioehliefa  ia  den  hoamriichea  texi  biaen 
gebracht  seia  (Cortios  ber.  d.  sidis*  ges.  d.  w.  1870,  i.  35),  so  daft  vilaier 
^iHooh  JiK99t  die  alten  ianischea  foraieB  wim,  derea  7  dareb  att »  Ter- 
driagt  wlre  wie  m  a§atMm^  deasea-  bmatriwbe  fof»  aacb  dar  darebr 
giagigea  lehreibaag  des  i jriicbea  paUiapaealei  nad  der  ftbefwgeadea.  des 
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Pa3  deutscht'  Uai  der  /-reike  ileuati^  und  stciprerung  m 
4  (got^  zu3aiumeu  klleu  la^n^  im  der  ti-rcihi^  Hk^r  tieide  attii 
eimto  gelyUteiv  Ma«  isl  geoßigl,  wa  4  an .  siett»  einea 
an  «TfaHen^H     eisckßiitf ,  evstms  ate  aus  l^toteiw  «Qtsiai^ 

den  zu  betracl^n.  Iii,  luaoichQU  fällen  i»!  dis  auch  wirklijeh  der 

faH.  so  ii^  iijÄS.  Hlßfmn  schUipfen,  huy/nf  sich  bieircn.  snlfim 

deutscbm  gnuMtopwlW  ^  kaMen  (vergl.  g()^  slmtß^m^  ahd. 

.<i/fV>/ai| ;  gpt.  biugnn,  aq.  ahd  jn4^i};  got  afskitiban,  ahd. 

MfU^Min;  ai).  smj/fiid,  uj^d.  smttyon;  ags.  flvmidtu,  afris.  jitaya, 
9^  flßug€mjt  ^(iy>itt  d<ui  ab^r  nLcUt  alle  ü  na,ch  eiiu^c-  ^cbatplone 

jünger  als    wt,  z.    a^i.  4^1^  saugen,  ^'^yba  veifsclilUto  nelm 

si^.  lak^,  w^h^  in  der  deutschen  giumdßprache  sßgatv  uud 
Itikof^  l^uteteUk  (vergl».  ahd.  ags.  .s%(i?i>  .svwyiw;  got.  /^i/ran,  as. 

^  iMp9(m»  a^.  hfhham^^  la  d^u^^ck^  gi^undsprüßlie  hajttoa 
finf  s^rlfe  vertet  ÜP  pi^^^^W  %  mji  sMgesujig  ervarteft 
Wüte:  ai^er  s^|j/^n,  q^  br^toi.  braiMsheft  (nur  im  ags. 

erhalten),  süjhiu  saulen  (ags,  sßjHin,  an.  siqHi,  ahd.  snfan)  undc 
^(4^1  sich  neig^u  (ags.  an.  lutu)'   Von  di^eu  hiU^eu  nuc 

ipdL^rii^wtn^  a|#ßrii»aU)^  4^.d^ut^l)§n  entsprechendes :  sü^cm 
laf^  8%aY,  iHliei;  krOm  ^  «*  (s.  l»tiX  $aU«icter  (beita.  1, 
3dl,).  s;i^'t :  '  SoUle  in  {fifan^  woflit  Imhm  ecwaitiet,  das  n 
lapg  gewe.seu  sein,  ^jo  ist  hier  i^erade  dif  :ui:iluL(ie  dei'  andern 
V(ii;ba  mi|,  w^ur^elvocal  i^^  i)tai;l|  geuiig  imu  /-u  lieweu^^n,  daji.  diü 
ü  zusap^mpuriehung  yon  tn.  =  ^a^.  m,  aei\  i^h  sciilie^e  nm- 
gditert :  ifeqiik  t|tt)(as  ^  nuv^Üg,  äb«i(wmi|(iei|.afiab)gie  dei:  vevba 


Vej^etuä  A  vi|iJ^pC  ff^a'nSixüfy  i^t  (Alir*'uä  i'UiloJ.  X.MII,  22)-,  >«xo<r»  ist  »l^m- 
tlck  keiu^  9if heres^  bqi^uil  lOj:,  dje  enUtet^i^n^  vqp  f*  u^s  Dqr  iitidu^  ilea^ 
gotitt  botet  dor.  II»Tm$>9  aeol.  Btiittpf  'hom^  jrotfKffc«»»>  attlscb  a^r 
AmmKvi^;  das  arkadiscbe  Jla^AMKir  ist  nicht  aweifelloa  (Abrena  a.  a.  10) 
aad  ifi0l.i||fh  4ta;]|,4NI.W  imdkAlh^  htth^g»MO§euü  ver- 

m^.^^.i$ylti«»'V9g«(  «li*^  i|>lfl><  1^9^011^1,  denn,  in  If  toteren 

istderdtpbtbong  di}rchepi;otheBe  entotanden.  Da  die  etymologie  des  nameo^ 
teütel  ist  (die  erMftmngsversncbe  finden  sich  in  der  citierten  Abrenaschen 
ahbamilnnf)»  sa  nttOan      saf  sein»  verwectpng  hier  versiebten. 
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mit  praesentischem  iu  fünf  verba  im  iinleutsohen  d  luibeii,  sü 
müßen  wir  io  ineu  die  ältere  von  dor  allmählich  herrschend 
gewordenen  analogie,  welche  ja  in  diser  fast  völligen  ausachliefi- 
lichkeit  eben  erst  eine  deutsche  nenerung  ist,  noch  nicht  engriAine 
bildungsweise  an  erkennen.  Auch  in  einigen  nominalbildungen 
steht  gotisches  oder  urdeutsches  ü  auswärtigem  (in  gegenüber: 

got.  hrüka-  das  kiühen  =  x^av^^^  skr.  A;rd(a-s  schrei; 

got  sküra  stürm,  as.  ags.  ahd.  aeär  =  lat.  eaurus  nordwest- 
wind, lit.  maur^  nordwind,  smawri  nord,  abulg.  84verü  boreas; 

got.  füls,  an.  füll,  ahd.  ags.  fül  =  lit.  piaulas  faules  hob 
(beitr.  VI,  149),  wonebeii  jedoch  auch  jnUei  eiter  mit  ü  ligt. 

Doch  dis  nebeneinander  von  denung  der  einen  spi'ache  und 
Steigerung  der  anderen  oder  denung  in  einem  worte  und  Steige- 
rung in  analog  gebildeten  würde  an  sich  noch  nicht  die  prioritiit 
der  denung  und  den  Ursprung  der  Steigerung  aus  ir  beweisen. 
Ü8  könnte  ja  audi  die  denung  aus  der  Steigerung  zusammen 
gezogen  sein.  Den  sichersten  beweis  dafür,  daß  im  indogenna' 
nischen  ai,  om  wiriclich  aus  früheren  f,  ü  entstehen,  gibt  aber 
die  vorstehende  Untersuchung,  Ein  jögats  aus  jungatr,  ein 
biaäati  aus  *bhindati  u.  s.  f.  (s.  131  ff.)  begreift  sich  nur  unter 
der  Voraussetzung,  daß  jm^aU,  *bhindati  zunächst  zu  *jügate, 
*bhuUtH  wurden,  mdem  das  ursprünglich  klar  articulierte  n  (s.  139) 
allmählich  im  vorhergehenden  vocale  auf  gieng  (s.  47),  wofür  ge- 
nug analüga  aus  allen  sprachen  unseres  Stammes  bei  gebracht 
suid,  *jügatBf  *bhtäati  aber  weiter  zu  jögate,  bh^dati  wie  skr. 
gükaU  zu  abaktr.  gaagaiH,  griech.  Das  altbaktrische  hat 

in  einer  würzet  Äfi^**  geben,  verkündigen*  die  sämmtlichen  hier 
geforderten  entwickelungsstufen  erhalten:  nasalierung  in  1.  sg. 
Uimhmi;  denung  für  nasalierung:  1.  pl.  kismahi,  opt.  3.  sg., 
UUjat;  Steigerung:  3.  pl.  opt.  fcaPsjän,  impeii.  l.  köiäem,  2.  klHSf 
3.  MiM,  Die  selben  entwickelungsstufen  bot  uns  GinseHm, 
rft^Qtxog  (d.  i.  G^9eru^),  GaisericM  (s.  136),  die  selben  finden 
wir  im  heutigen  alemannischen  imnter,  unter,  m  lter  (s.  48). 

Alle  von  seite  33  bis  137  l)ehandelten  erschemuugen  sind 
also  Wirkungen  einer  und  der  selben  Ursache,  welche  uns  zuletzt 
auch  das  wesen  der  indogermanischen  Steigerung  erklärt  hat^ 
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Es  gab  hiernach  eine  zeit,  in  welcher  der  vocalismus  der 
indogermanischen  ui'sprache  nui'  aus  den  drei  kür/cn  a,  i,  u  und 
(iea  drei  hingen  a,  i,  ü  bestand.  Schon  vor  der  sprachtreunung 
bcgaoii  jedoch  die  diphthongierung  der  beiden  letzten,  es  hieß 
2.  b.  vaida  (skr.  veda,  otdm^  got  ffoU,  abalg.  vidi),  rmtdha-  rot 
(Fick*  s.  174).  Aber  überall  durch  gedrungen  war  sie  noch 
nicht,  i  'i'U'fiiiii,  sfarnümi.  üdJiar  u.  a.  (s.  141  flf.)  hubeu  die 
sprachtreunung  überdauert.  Eine  zweite  Steigerung  (vrddhi)  ist 
för  die  Ursprache  noch  in  keiner  einzigen  form  erwisen.  Daß 
die  diphthongierung  langer  vocale  noch  nach  der  Sprachtrennung 
ein  tritt,  leren  am  nnwiderleglichsten  fölle  wie  abaktr.  -ft^ibaio- 
=  skr.  ksJnä-  ersclioptt,  abaktr.  gao-janifi^  —  skr.  (idv'jrdi- 
Weideland,  iu  welchen  die  diphthonge  ebenso  ser  gegen  die  im 
indischen  wie  gegen  die  in  der  indogermanischen  Ursprache  gel- 
tenden bildungsregeln  der  participia  auf  -tw-  und  abstracta  aiif 
4i-  verstoßen,  also  frühestens  im  sonderleben  des  eranischen  aus 
den  ariacheii  vo(  aiiriui^en  entstanden  sein  können.  Ebenso  skr. 
kltd-  wurm  =  abaktr.  katta-  wurm.  Auch  das  t&kr.  hat  noch 
Wärend  seiner  sonderexistenz  knge  vocale  diphthongiert.  Dafür 
sind  der  scfahigendste  beleg  die  von  Benfey  (or.  u.  occ  III,  253) 
km  licht  gezogenen  aoriste  3.  sg.  aqaraU  Ath.  V.  V,  32,  2.  66,  2 
aus  qarJt  Ath.  V.  V,  75,  I;  2.  sg.  ganiU  Ath.  V.  XII,  3,  18  aus 
(;arU;  3.  pl.  a^agrahhül^an  Ait.  Br.  VI,  35,  ed.  Hang.  p.  1(58  aus 
^a^offrabhtkm;  conditionalis  3.  sg,  agrahai^at  aus  agrahUJat 

Sollte  man  aber  gegen  die  im  obigen  versuchte  erklärung 
einiger  yocallängen  und  vocalwechsel  aus  geschwundenen  nasalen 
den  einwand  erheben,  diü->  j  i  in  so  und  so  vilen  fallen  hinter 
den  selben  vocalen  und  vor  den  .selben  consnnanten,  hinter  und 
vor  welchen  ich  nasalschwund  behauptet  habe,  die  nasale  ua- 
bernrt  erhalten  gebliben  sind,  so  berufe  ich  mich  auf  Benfeys 
ansspruch  or.  u.  occ.  IIL  41 :  'die  umwandlnng  der  organischen 
laute  durch  phonetische  ( mlliiße  ist  cijrentlich  stäts  das  unregel- 
mäßige und  deswegen  schon  au  und  für  sich  selten  fähig  sich 
durchweg  geltend  zu  machen'. 

Zum  schluße  sei  noch  eine  Vermutung  gestattet  Wir  haben 
gesehen,  wie  ein  ursprünglich  suffigierter  nasal  in  die  wurzel 

MiBtdt»  veealinDas  I.  10 
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tritt  (s.  30)  und  dann  den  wumWocal  dent.  Den  selben  einfloß 

wie  nasal  -  cunsonaut  übt  im  lateinischen  die  giuppe  gn  auf 
vorliergeiieuüe  vocale  (s.  i02),  den  selben  einttuß  darf  man  auch 
villeicht  in  einigen  griechischen  werten  an  nemen.  Keine  der 
praeaentsbildungen  mittels  suffix  -nu-  steigert  im  sanrinit  irea 
wurzelvocal  ;  im  griechischen  aber  findet  sich  merfach  steigt^ 
rung  vor  snflF.  -vv-.  Sehen  wir  ab  von  xaivv/Aa*^  des^sen  a#  niclit 
Steigerung  von  «  ist  {uhMctdfUvog}^  von  den  dunkelen  oi/vr/M 
(nachhomerisch),  atwiuu  (von  Kahn  ztschr.  II,  397  dem  skr. 
inSmi  dränge  gleich  gesetzt),  dem  offenbar  denominativen  ^) 
da(wfHx$  (daifw)-^)^  dem  erst  im  griechischen  aus  enrop.  deika 
(lat.  (leieo,  ^oi.  (fti-teilmj  neu  gdtil  ieten  ötixrv/u,  welches  gewisser- 
maßen zwei  praeäensbiMüiigen  enthält,  so  bleiben  mit  gesteigertem 
oder  gedeutem  wurzeWocale  übrig:  C^t^vfu^  ^ppfH^  jojypvp»^ 
iünlfiYvwt^  (Thttc  IV,  125).  Die  mwanten  sprachen  leren 
mm.  daß  gerade  in  disen  Worten  der  nasal  zum  Übertritte  in 
die  Wurzelsilbe  neigte;  man  ver^?leiche  die  em sprechenden  laU^i- 
nischen  jxitujo^  framjo,  pango,  plamjo  und  griech.  inl&YX^* 
her  glaube  ich  die  langen  vocale  und  diphthonge  vor  gerade 
so  erklären  zu  dttrfen  wie  die  lateinischen  langen  vocale  in 
bcniguHü,  magnus  u.  s.  1.  (s.  102),  indem  ich  folgende  entwicke- 
luugsreihe  auf  stelle: 

Gerade  das  griechische  hat  uns  die  vermittelung  zwischen  nasal- 
Suffix  und  nasal  Infix  in  größerem  umfange  erhalten  als  andere 

sprachen  (s.  o.  s.  32  und  skr.  slMÜ/mdH  :  ^sktnnbhnaü  :  »kuhhnati 
s.  ir)3,  sMhntUi  :  ^stuiMncUi  :  sluUmäti  s.  151).  Das  ange- 
setzte ^oYYWfu  verhält  sich  also  zu  panga  änlich  wie  ^tfymm 

*)  ap-möH^  däc-noH  (Rt.  VIII,  4,  6)  sind  aatfirllch  keine  amiMuaeB,  da 
die  wuneln  diser  «orte  im  skr.  st&ts  mit  nnTerinderlichem  ä  erscheinea, 
dis(!  praeseatia  also  mit  griechischen  wie  n^yrnffn  :  ina^Vf  fiyyv^*  : 

i^Y^y  nicht  in  gleiche  linie  gestellt  werden  dürfen.  raäh-nißH^  sSdh-nöli 
Bind,  falls  ich  recht  habe  sie  uns  *randh-n'>tl  s  M).  44.  Gl),  '^ftandh-it&i 
(s.  af).  124)  zu  erklären  den  gleich  au  erörternden  griechiacben  bUtloagen 

völlig  analog. 

**)  Denoiuinativ  bind  anch  tlit^  vrrha  anf  -nfyvjuiy  welche  von  nentralen 
subsunüveu  auf  -«c;  aus  gehen  (s.  Lcskien  in  Curtius  Studien  II,  III). 
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zu  finqo,  yu)'dch'ü)  /M  pre-liendo,  Xtfijfaia)  zu  lltHjno;  ^nayYVv^t 
U.  w.  wertieu  daau  zu  fr^yyvfit  wie  Xtifti/jofiat  zu  Xi^ipofxm^ 
und  iTf MtcifTfitTP,  ^$0^**  iJ^BuX^ifu  sind  aus  '''^a^rl» 
n.  s.  f.  entsUaden,  stehen  also  in  analogie  mit  den  8. 118  f.  be- 
sfirocbenen  X^iffofim  n.  8.  f.,  in  inuy^v,  ig^ayt^v  sind  die  alten 
wurzelvocalo  hewart,  im  mv.  med.  xatinijxTo  A  Ji78  dagegen 
iüt  die  deiuuig  (d  h.  früher  nasalieruug)  ein  gediungen  wie  in 
/Okfo  neben  iyXf^  (s.  123);  ini^ijy  hat  im  epoe  das  zu  erwar- 
tende inXäf^p  verdiüngt.  In  tsvfmffH  entfi&ltete  sich  die  so 
entstandene  vocallänge  weiter  zum  di]B]ithong  wie  in  X$inm^ 

nfv^oitftt  (s.  133).  Auch  äyw^t  liaüo  t<,  wii!  xuit/yyvia$, 
m^vv^uQq  (Hipi>ocr.  III,  55ß.  500}  dar  tut,  für  imperat. 
«or.  al^v  bezeugt  Herodian  i^lhax,  nQoa,  2^  521;  ir«^!  d»x^. 
293,  6)  die  länge  des  welche  ich  ebenfalls  aus  nasalierung 
erkläre.  In  welchm  Verhältnisse  aywfn  zu  skr.  hhmaqmi,  lit. 
han/ffi  welle,  fmngerc  und  ()ijyrvfxi  sUiht,  ist  trotz  viUiu^her  er- 
örteruug  nicht  klar. 

Falk  fAiyvvfu  langes  »  geliabt  bat  (s.  123),  was  für  das 
pciesens  nicht  fest  steht,  so  ist  es  hier  auch  zu  erwähnen. 


4,  Vocalisieruug  des  nasalklanges. 

Die  bisher  behandelten  erscheinungen  giengen  auf  eine  durch 
nasale  bewirkte  qnaniitätsveränderung  der  vorhergehenden 
voeale  zarQck.  "Wie  die  Quantität  so  Ist  auch  die  qualität  der 
vocale  den  einwirkungen  folgender  nasale  ans  gesetzt,  doch  in  vil 

beschränkterem  umfange,  indem  nur  ursi)riin*j:liches  a  \m\  dcsstMi 
Vertreter  in  den  übri|:^cn  sprachen  disem  eiutluße  erligcn.  Der 
den  nasalen  inwonende  stimmton  hat  in  seiner  kUngfarbe  die 
grofiie  verwantschaft  mit  f».  Vergl.  Helmholtz,  lere  von  den 
toneinpünduns^en  1863,  s.  177:  *An  das  m  schließt  sich  noch  an 
der  brummende  ton,  der  enUteht,  wenn  man  mit  ??eschloßenera 

10  ♦ 
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mundo  sin{?t.  Diser  hiuiiiiiHMule  ton  wird  beim  ansatz  der  rou- 
sonanten  m,  n  uod  ng  gebraucht.  Die  nasenhöle,  welche  hierbei 
für  den  ausgang  des  luftstroms  dient,  hat  im  verhältniaa  mr 
grüße  her  bölnng  eine  noch  engere .  Öffnung  als  die  mundhole 
beim  vocal  u.  Mm  brummen  eines  tons  treten  deshalb  die  eigen- 
tiimlichkeiten  des  u  in  noch  gesteigertem  maße  anf.  Daher 
werden  die  inen  vorhcrgelietidon  vocale  gern  in  diu  n  gewandelt : 
lat.  AutMitö  =  xafM-  u.  a.  (Corssen  IP,  127  f.;  169  f.),  ja  es 
entwickelt  sich  der  stimmton  des  m  zum  selbständigen  ti-TOcal 
Tacumcssa  =  Tixfiti^aa  (a.  a.  o.  II*  131);  ganz  so  präkr. 
smmrai  =  skr.  srmrati,  padioiuiy  =  akv.  jxulma-  (Liksbcu  iu.st. 
pr.  126;  183).  mägadhl  Jchaüma-  =  skr.  Ichadma,  suhunta-  — 
skr.  aakSma-  (Weber  Berl.  ak.  abb.  1865,  s.  406).  Die  nicht- 
labialen  nasale  können  disen  einfiuß  nur  dann  üben,  wenn  inen 
ein  anderer  consonaiit  fol^rt.  eine  Stellung,  welche  ja  die  action 
des  nasals  auf  seinen  vocalisclien  uachbar  wesentlich  unlerslützt : 
pramunUmtm  u.  a.  (Coi'ssen  175 — 189).  Ganz  analog  im 
gotischen:  gumans  (Meyer  got  spr.  s.  549  f.),  ainumnehun  neben 
ainamma,  hundum,  btmdans  (Meyer  s.  552  f.),  tuggö,  kund, 
tunfhus  u.  a,  (Meyers.  T).')*)  f.;  5G4),  im  al*  uiamiischen  wird  auch 
a  vor  nasalen  zu  ü  (Hirlinger  alem.  spr.  s.  54).  Auch  im  grie- 
chischen ist  die  nicht  eben  häufige  Schwächung  von  o  zu  v, 
böot.  ov  in  der  nachbarschaft  der  nasale  zu  bemerken*)  (Cur- 
tius  g.  e.*,  8.  666  f.;  L.  Meyer  vergl.  gr.  124;  Westphal  gr.  gr. 
52;  bugp:e  ztÄchr.  XIX,  423).  Dise  erscheinnniron  sind  so  be- 
kannt, diUi  wir  sie  hier  nur  an  zu  deuteu  brauchen. 

Ferner  gehen  auslautende  oder  vor  consonanten  stehende 
nasale  mit  vorhergehendem  a  zum  nasalvocal  ä  zusammen  (z.  b. 
französ.),  der  durch  die  «-förbung  des  nasals  lekdit  zu  o  und 

*)  Fälle  wie  att  ion.  «/»^oinra  aus  *ti%^v9a  sind  nicht  mit  Sicherheit 
hierher  vat  sieben,  da  der  strenge  doritmnB  dafbr  *i  i^towt  bietet  und  auch 
in  Athen  vor  dem  arthontat  des  Enklid  if  fQoca  gescbriben  ward  (Dietrich 
atschr.  XIV,  63  ff.),  die  trQbang  an  ü  aber  nicht  nur  bei  den  aus  cm  ent- 
standenen 0  sondern  gleichmftOig  bei  den  durch  contraction  ans  $9y  m 
borvorgehenden  ö  ein  tritt,  also  keine  besondere  Wirkung  des  nasals  be- 
weisen kann. 
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weiter  ganz  zu  u  wird,  in  welchem  die  vocalische  farbung  des 
nasals  den  nasal  selbst  und  den  vorhergehenden  vocal  '^iwva  üher- 
wältigt  hat.  Dise  eutwickelimg  wird  veiuiiscbaulicht  durch  die 
reihen: 

•   skr.  aanü,  lat.  sonf,  suni,  abulg,  st^,  poln.  sq,  niß.  9tUt 

skr.  afjtiiamm,  immi*akmemm,  pcw&Aitähnenü (Schleicher 
conip.^  s.  144). 

Hier  tUei^en  der  vocal  und  der  t«-farbigc  nasal  schließlich 
ia  einfachem  ii  zusammen.  Allein  die  nasale  «-farbnng  kann 
auch  so  TÜ  Selbständigkeit  gewinnen,  daß  sie  sich  neben  dem 
▼orbergehenden  vocale  zu  «  oder  o  vocalisiert,  so  wird  an  durch 
fl  hindurch  zu  oo  oder  au.  Den  Übergang  vcranschauliciit  dWa 
portugiesische  äo  (zu  sprechen  wie  nasak  s  ((o  oder  au  mit  dun- 
kehn  a\  Diez  gramm.  d.  roman.  spr.  I^  383)  aus  an,  z.  b.  eantäo 
aus  span.  oantan,  lat  eantani.  Die  laute  ä  und  ao,  au  ligen 
einander  so  nahe,  daß  in  der  lebenden  spräche  eine  scharfe 
Unterscheidung:  beider  oft  gar  nicht  niüizlich  ist,  so  steht  die 
Sache  z.  b.  im  aieuia umsehen  (s.  u.).  ISagt  man  in  solchem  falle, 
n  oder  m  seien  zu  u  (o)  geworden,  so  ist  damit  zwar  das  resultat 
der  entwiekelung  gegeben,  dise  selbst  aber  falsch  dar  gestellt. 
Der  nasal  fließt  zuerst  mit  dem  vocale  zum  nasalvocate  zu- 
samiiteu,  dauu  enuuK  i])iert  sich  das  nasale  tinibrc  und  wird  zu 
dem  im  ser  nahe  ligcnden  selbständigen  vocaIc  u  oder  o.  Die 
Stufenfolge  wird  auch  dismal  durch  das  altbaktrische  am  klarsten, 
es  hat  neben  einander  als  3.  pl.  conj.  imperf.  der  wz.  aio  geben 
die  drei  formen  avOn^  avdn^  avami  (über  die  entstehung  von  avän 
s.  0.  s.  40).  und  der  selbe  zug,  welcher  harrni  aus  *hhavant 
entstehen  läßt,  gestaltet  hhavanti  zu  havaonü.  Es  erschließen 
sich  also  zwei  wege,  auf  welchen  ursprüngliche  o-wurzeln  in  die 
tHreihe  hinüber  gedrängt  werden  konnten :  1)  an  wird  durch  o». 
Hfl,  o  oder  durch  o  hindurch  zu  a,  u,  t)  a  wird  durch  ä  hin- 
durch zu  ao,  an.  Ehe  wir  dise  erseheinungeii  durch  die  sinachen 
hindurch  veriulgen,  müßcn  wir  hier  eine  fast  durchgängig  imie 
gehaltene  grundbedingung  diser  entwiekelung  betonen,  nämlich 
die,  daß  ein  nasal  mit  vorhergehendem  vocal  zum  nasalvocal  zu 
verschmelzen  pflegt  nur  I)  im  wortauslautc,  2)  vor  folgenden 
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consonanten*).  Folgen  dagegen  vocale  auf  in,  so  bleibt  er  meist  ak 
selbständiger  consonant  hinter  dem  deatfich  yod  im  gesehldenea 

vo€«ile.  Es  heißt  abulj?.  qchaii  riechen,  aber  ronja  dnft,  ime 
niime,  aber  gen.  imoa:  (Schleicher  comp.^  »,  124),  gerade  wie  der 
Franzose  on  saU  als  d  $ä  spricht,  dagegen  in  on  a  keinen  nasal- 
vocal  sondern  o  n  hat.  Daß  vocal  +  nasal  vor  folgendem 
vocal  zum  nasalvocal  zusammen  fließen,  geschtht  nicht  häutig, 
doch  jreschiht  es.  z.  b.  abaktr.  äithja-  aus  ati-UhJa-  unerschütterlich, 
portug.  imiäo  aus  üpau.  hermano. 

^  A.  Arische  spraehen. 

Kühl»  (ztschi  .  \  .  212)  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
im  gotischen  u  aus  am  entstünde  in  ju  =  lat.  jam,  dabo  = 
skr.  kadambd-,  lat.  oolumba  (V)  ebeoBO  im  sanskrit  -i»,  endiing 
der  3.  pers.  plur.,  aus  ^-on^.  SiNiter  hat  Kuhn  dise  erscheinung 
ausfärlicher  behandelt  (beitr.  I,  355  ff.).  An  letzterem  orte 
meint  Kuhn:  *Das  vcrhältniss  ist  so  auf  zu  faßcn,  daß  am  sich 
zunächst  zu  av  gestaltete,  was  dem  griecli.-lut.-deutschen  o  ent- 
sprechen würde,  und  von  da  zu  u  herab  sank'.  Kuhn  stützt 
sich  dabei  auf  falle  wie  skr.  dru,  drdvaim  neben  dram,  drdmam 
laufen.  Auf  derartigen  scheinbaren  Wechsel  von  u  und  am  im 
wurzelauslaute  kann  ich  erst  nach  erledigung  einer  reihe  anderer 
fragen  ein  gehen  und  l)cmeike  hier  nur,  daß  icli  Kuhns  und 
Ascolis  (ztfidir.XlI,  421  f.)  auffaßung  der  selben  nicht  bei  stimmen 
kann,  worin  mir  Pott  (wzwtb.  I,  133)  voran  geht.  Die  anname, 
daß  an,  cm  —  denn  um  beide,  nicht  um  letzteres  allein  handelt 

*)  J»  **»  '  rangieren  in  den  verschidcncn  8prnr|](>n  hiorbci  teils  als 
consonanten,  teils  als  vocale,  was  für  das  foljronde  nii  lit  in  betracht  kommt 

♦*)  Die  von  Kulm  venmitctfii  gruotlfornu'n  ^ kansa  und  pö/a  für  hTtft, 
lat.  casa  und  für  /«/f,  noJÄof  cutbercn  der  begrüiidung.  Auch  die  von 
Bopp  (??1.  scr.)  aiit'/cstellto  und  von  Kulm  acceptierte  plcirhun«^'  driusun^ 
skr.  dhüäa  cadere  kann  ich  nicht  an  erkennen,  da  pot.  r  sonst  nicht  skr.  v 
entspricht.  Endlich  hat  mich  auch  der  nacinveis,  daß  got.  aus  *afi«, 
*am8  =  skr.  ms  entstanden  sei,  nicht  aberzeugt.  Potts  eridtrung  von  m 
—  ftkr.  avM  (e.  f.  I*,  6S0)  oder  eine  berleitung  von  ua  aus  dem  pro- 
uominalstamme  u-  (in  skr.  abaktr.  ihiH  n.  a.)  sind  mOglichkeiteo,  die 
f  on  selten  der  lautiere  wenigeren  anfecfctongen  aus  gesettt  sind. 
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es  adi  hier  —  im  auslaute  und  vor  folgenden  consonanten  zu 

*f//-  iinil  i^ibt  iluuü  m  11  ^^eworden  seien,  \s  iderstreitet  aller  laut- 
geschichte,  und  ich  hotte  die  auf  den  vorhergehenden  äcileu  dar- 
gelegte entWickelung  durch  die  folgende  Untersuchung  zu  recht- 
fertigen. Ich  teile  die  von  Kuhn  an  letzterem  orte  aufgestellten 
falle  TOD  u  aus  am  in  zwei  grui)i)en :  1)  ti  aus  am,  an  in  suffixen, 
•>)  H  aus  (un,  an  in  wurzeln,  wobei  ich  die  angeuoQUucaen  u  aus 
am  im  wurzelauslautc  hier  noch  Ubergehe. 

Von  beispilen  der  ersten  gattung  erkenne  ich  als  sicher  nur 
sivel  an,  skr.  4m»  endung  der  3.  sg.  imperat,  aus  '^4am  und  au, 
3.  pl.  opt.,  aor.,  perf.,  aus  *-ani. 

Nicht  hierher  gehört  die  cntsU  hun^r  des  nominaLsuttixes  -ti5- 
aus  'mnt-  z.  b.  dhati-m-  aus  dhun-van^,  "^tUmti-vani-,  denn  ei*steus 
ist  es  nicht  unmöglich,  daß  hier  verschidene  suffixe  vor  ligen 
(fiopp  vetgl.  gr.  nif  §  935;  Sonne  ztschr.  XII,  293),  zweitens 
aber  hat  man,  wenn  sie  identisch  sind,  das  u  vilmer  als  ver- 
en^ug  von  ra  auf  zu  faßen  wie  in  ileui  participialsuffixe  ~vas-, 
-00^»  -m-,,  Scr  unsicher  ist  die  annuiue,  daß  skr.  ämt  aus  *afiam 
entstanden  sei;  got.  am  und  griech.  dvd  beweisen  sie  nicht 
Unlänglicb.  dyd  kann  allerdings  auf  "^anam  weisen  wie  noda 
auf  pddam,  kann  aber  ebensowol  ein  anderer  casus  sein,  z.  b. 
iiiütr.  wie  a^a,  Iva  (Schleicher  coiiii).*,  s.  562).  Das 

gotische  ana  aber  läßt  ^ch  gar  nicht  aus  *anam  erklären,  da 
letzteres  im  gotischen  nur  zu  *an  werden  konnte,  wie  urspr. 
vorkam,  skr.  vrhm  zu  wAf,  Überdis  hat  Kuhn  die  eranischen 
sprachen  nicht  berücksichtigt,  disc  haben  aber  abaktr.  mm  und 
a«M,  aiKjrs.  aiM  (Spie^M'l  keilinscbr.  s.  107)  und  anuo  neben  ein- 
tuder,  und  damit  verliert  Kuhns  liypothese  allen  boden.  Man 
konnte  villeicht  an  nemen,  daß  neben  dem  stamme  anor,  auf 
welchen  abaktr.  got.  ana,  griech.  äva  weist,  nicht  nur  ein  stamm 
iiHi-,  erhalten  iü  tvi^  lal.  got.  in,  skr.  nl  aus  (Kuhn  ztschr. 
V,  210  f.),  sondern  auch  ein  iu  skr.  dnu  vorligeuder  stamm  auu- 
bestaoden  habe*),  daß  also  am  :  ani  :  anu  als  verstüiumelte 


*'  Bopp  (Vgl.  pjr.  III,  ^  HH14)  stellt  die  projjürtion  auf  ana  :  dnu  = 
ioterrog.  ka  :  im.  Vgl.  auch  boane  atochr.  XII,  297. 
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casus  der  gleicUautendeii  Stämme  oder  als  reine  stamme  nebeo 

einuiKler  lagen  wie  «lie  i)i'ononiinalstiiiiii!it^  a-ma-  :  a-mi-  :  n-uiu- 
u.  a.  (s.  u.).  Darnach  wäre  änu  ein  acc.  ßg.  ntr.  wie  -^m  m 
mu-ißü  adv.  dabei  stehend,  alsbald. 

Auch  die  von  Kuhn  behauptete  Identität  des  skr.  u  mit 
griech.  ov,  lat.  an  ist  nicht  zweifellos.  Wennschon  äp  und  « 
von  Kuhn  in  irer  verwendunp^  mcifadi  Ql)(MeiiistiinuRMi(l  nach 
gewiseu  idad.  so  zeigen  sicli  andererseits  auch  hierin  cnUichidene 
divergenzen.  Bei  so  unfaßbaren  mikroskopischen  Organismen  ist 
die  grundbedeutung  überhaupt  schwer  zu  eruieren.  Die  meisten 
unserer  alten  Partikeln  gehen  anf  demonstrative  pronominal- 
Stämme  zurück  und  hahen  sich  erst  durch  den  usus  nach  diser 
oder  jener  richtung  hin  entwickelt  und  dann  schärfer  tixieit. 
Aus  irer  anwendung  läßt  sich  daher  nur  wenig  für  iren  Ursprung 
erschließen.  Nun  darf  man  aber  nicht  übersehen,  daß  lautlich 
nähere  ansprüche  auf  vergleichung  mit  skr.  u  das  griech.  v  in 
ndv-v  (C'iiitiii-  u.  <*.^  no.  031,  s.  126),  o-v-ro-g  =  skr.  sa  u  M- 
(Sonne  ztschr.  Xii,  2Gy  Ü. ;  andei-s  Windisch  Studien  II,  366) 
hat,  und  daß  auch  im  gotischen  die  fitigepartikeln  u  und  an 
neben  einander  ligen,  daß  also  nicht  got.  u,  sondern  got.  an 
dem  lat.  an,  griech.  äv  entspricht.  Ich  trenne  daher  mit  Sonne 
skr.  «,  prrioch.  v  von  lat.  got.  an,  ^nicch.  «V  und  sehe  in  im 
den  pioüouiinalstamm  «  (skr.  u-lä,  uliaktr.  w///  u.  a.). 

Zum  ersatze  tUr  dise  angezweifelten  füge  ich  ein  sicheres 
prakritisches  beispil  von  u  aus  ä  hinzu:  apabhrfiQa  imu  nom. 
acc.  ntr.  =  ^uraseni,  mahäräStrI  imä  hoc  (Lassen  inst,  pracr. 
p.  465). 

(in  aus  dm  hahen  die  i)crffcta  wie  dmUian  aus  ^(l/t~dha-ni 
(Kuhn  ztschr.  XVIU,  326)  Ascoli  (ztschr.  Xll,  428  fl.)  will  noch 
merere  tiexivische  au  so  erklären,  Uberzeugt  mich  aber  nicht. 

Im  Inlaute  der  worte  hat  der  Übergang  von  an,  om  in  « 
statt  gefunden  bei  folgenden  indischen  wollen :  Miiu  aus  *amhhm 
=  afifpM^  nmho,  ilh*  Mihwächiiiif;  der  eisten  Mibe  fürt  Kuhn  auf 
ii*e  tieftonigkeit  zurück;  das  u  ist  sclion  arisch,  vergl.  abaktr.  uha-. 

Unzweifelhaft  recht  hat  Kuhn  in  der  herleitung  von  modaie 
sich  freuen  aus  wdndaU;  die  u-wurzel  stammt  schon  aus  der 
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ariscfaeii  gomdsprache  wie  atuiktr.  maoähanS4sarar  lüsternheit  er* 
rqsend  beweist 

fiuj,  tnmjdti  schlapTon,  stulieii,  schnellen  beriirt  sich  allerdings 
mit  tamjere  in  einigen  seiner  anwendungen,  eine  iirsprünj^lirhe 
kieDÜtät  beider  wäre  daher  nicht  unmöglich  (Kuhn),  obwol  die 
im  lateinischen  mit  tang&re  verknüpfte  anscbauung  im  Übrigen 
von  der  an  fu§  sichtbaren  ab  weicht.  Kuhns  weitere  beispile 
koiiiineii  unten  (s.  154  flf.)  zur  spräche. 

iüdcui  der  suüixale  nasal  von  skabhndti,  skabhndU  stützen 
in  die  wurzel  trat,  entstand  skdmhhate,  causat.  shaiiiüihdiaiii, 
ikmbkd-s  stütze,  abaktr.  ^kembor  säule,  und  weiter  skr.  skiibh- 
ndti,  dmbhnSH  festhalten  ans  *shamhkn(iH  (vergl.  s.  30;  146  f.). 

Eine  wurzel  kaL\  Lank  kniiiiiniu,  binden  erjiibt  sich  aus 
skr.  künki,  kaksju  ^^n  tel,  kaM-  strick,  küMafia-  schmu\  welche 
die  blitter  einer  handschrift  zusammen  hält,  katUcuka-  eng  an- 
fldüießende  bekleidung  des  Oberkörpers,  panzer,  wams,  mieder, 
kankema"  reif,  ringförmiger  schmuck;  eine  verbalwurzel  kaM, 
kaM  binden  wird  an  ffetzehon,  erstere  nui  im  lUiaink.,  letztere 
gar  nicht  belegt.  Aus  den  eurupäischen  sprachen  gehürcu  dazu 
lat.  andere  (g  wie  in  viginti),  lit  hinkyti  an  spannen,  känUes  pl. 
die  bespannte  cither,  got  hahan  (ztschr.  XIX,  279).  Verscbidene 
gdenke  und  convexe  wie  coneave  krümmungen  des  körpers  sind 
von  diser  wurzel  benannt;  Iii.  kinka  hesse,  ags.  höh  calx,  nihd. 
IrnJisv  kniebug  an  den  hinterbeinen,  lat.  coxa,  xoxwr«?,  skr.  häksa- 
achselgrubc,  seite,  gürtel.  Aus  kank  ist  dann  im  skr.  kiM,  kuM 
geworden :  knkoH,  kik^lUU^  sich  zusammen  ziehen,  sich  krümmen, 
ein  holmaß,  hu^  weibliche  brüst,  hUka-  bauch,  ko^a- 
benennun«;  vuschidener  ^^efäße. 

Fick  [yiih.  d.  indug.  «pm.'-*,  s.  hl)  stellt  zusanunen  skr.  (joda- 
kinn,  gamla-  wange,  yvdi^ogy  lit.  zdndus  kinnbacke,  deren  gegen- 
seitiges verhältniss  nicht  völlig  aufs  reine  gebracht  ist. 

Im  altbaktrischen  möge  u  aus  an  mit  pukhdka-  quintus 
neben  jHUiJcati-  quin([ue  beleiht  werden,  eu  aus  an  mit  mrem 
viros,  t^lr'tus  Stellas  (Spiegel  granuii.  s.  119.  166;  Schleicher 
Gonip.^,  s.  529),  grundfonn  "^nar-am,  *star'ans. 

Die  wurzeln,  welche  in  mereren  sprachen  ti^vocale  aus  a», 
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am  entwickelt  haben,  TerEeichne  im  folgenden  unter  den  rabriken: 

iii<l(i^^'!iu;inisclie  urspracho,  eiimpHische  gnmdsprache  und  nonl- 
euruiuiihclie  grundsprache.  Dabei  muß  ich  freiHcli  die  laöglichkeit 
otteii  laiiea,  da(3  die  t«-vocale  in  den  veisctiidenen  sprachen  im- 
abhängig  von  einander  entstanden  seien.  Das  hier  eingescfaUgeae 
Yerfaren  vereinfacht  die  dar8tel1un^%  indem  es  die  entwickeliuig 
jeder  wuiv.el  im  einem  orte  zu^amiiien  zu  i'aßen  erlaubt,  und 
wird  schon  dadurch  allein,  selbst  wenn  keine  andercu  gründe 
dafUr  sprächen,  genttgend  emfifohlen. 


B.  Indo^ennaaiseh«  nrB]»niehe. 

Kuhn  hat  recht,  wenn  er  skr.  stMi  aus  skinü/h  her  leitet, 
nur  ist  der  Vorgang  schon  in  die  Ursprache  hinauf  zvl  rücken, 
da  auch  das  griechische  und  deutsche  sproßen  der  wnrzel  sMA 

neben  stnbh,  stambh  besitzen.  Oben  haben  wir  den  Übergang 
V  11  slamhh  7A\  stmhh,  sf  jhh,  stcibh  veifolgt  (s.  128),  hier  bleiben 
nur  die  zugehörigen  formen  mit  M-vocalen  zu  erklären.  Skr. 
stubhndU,  ^ubhniU  stupefacere,  inhibere,  expeUere  (Weaterg.) 
neben  HabhndH,  stalAn&ii  1)  stabilire,  fulcire,  2)  immobilem 
reddere,  inhibere,  stupefacere,  3)  inniti,  offendero,  aggre<li, 
stdmhliatv  stuperc,  immobilem  heri.  ^^  ir  werden  tür  stublmaUi 
ein  älteres  *stambhfuiti  mit  doppeltem  nasale  au  setzen  dürfen 
(vergl.  perf.  iaatdmbha  Rv.  VII,  86,  1),  welches  aoatog  gebildet 
war  wie  Xanßava^  lett.  "^mif^nu  (s.  o.  s.  32),  *naYYyv/*i  (s.  1 4G), 
^skambhndti  (s.  153).  stnitJi  erscheint  dann  weiter  in  nltamm- 
'Stübli-  der  warme  wereml  (Rv.  V,  54,  1),  stöbJta-s  sloi)iiing, 
obstructing.  Der  begriff  des  stebcnmachens  ligt  stabh  und  ^tM 
zu  gründe,  in  welchem  dann,  wie  in  nhd.  staunen  (wz.  siu  =  sia 
8.  u.)  und  lat.  stt^m-e  (stu-p,  sta-p  erweiterung  von  du,  sUi)  das 
verwundern  als  eine  orstarrung  ein  begriffen  ist.  Beide  verba 
linden  sich  auch  im  gnecitiscben  neben  einander  als  (ftvtfm  zu- 
sammen ziehen,  verdichten  und  ifsi^  dicht,  fest^  voll  machen. 
Gurtius  (no.  224;  no.  229)  halt  in  beiden  das  ^  für  wanddnng 
von  n  und  stellt  sie  zu  wz.  9tap  und  siup,  wärend  er  ^UfAtpvXov^ 
ätrtsfk^^g^  ctaifvifl  u.a.  (no.  219;  zu  atabh  zieht  Allerdings  ist 
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ilie  mit  erweiterte  wz.  sta  zalreich  in  den  sprachen  vertreten, 
aher  da  die  in  iler  bedeiitung  kiuuii  davon  zu  unterscheidende 
VI.  äabh  ebenfalls  durch  die  meisten  sprachen  hindurch  geht 
mid  andi  für  die  nächstverwanten  italischen  sprachen  gesichert 
ist  durch  den  namen  SieMae  aus  *8taf'4ae,  wie  das  oskische 
adj.  Stafiatiam  (Cors^cn  krit.  naclitr.  201,  aussi)r.  P,  161)  beweist, 
5ü  ijgt  wol  am  nächsten  diser  wz.  stahh  die  lautlich  ganz  genau 
eutsprechendea  griechischen  werte  zu  zu  weisen.  Als  tnlger  des 
begriffes  'staunen*  ist  durch  differenzierung  dne  eigene  wnrzel 
heraus  gebildet:  ri^n-a,  f^aifhov  erstaunte,  ra^-oc, 
^a^ii-og  staunen  (Kuhn  ztschr.  IV,  IG;  Cuilius  no.  2o;i).  (iraß- 
mann  (zlüchr.  Xil,  91  ff.)  hat  eine  anzal  von  wurzeln  zusaaimen 
gestellt,  welche,  ursprünglich  auf  eine  media  as^rata  auslautend, 
die  aspiratton  verlleren.  Wie  im  sanskrit  ma^  (mih-dfU-)  und 
mag  (mag-mdm)  neben  einander  her  gehen,  so  findet  sich  neben 
stahh  ein  sf/imb-u-  pfostcn.  Wie  ferner  aus  nunjh  und  mag  im 
gotischen  mag^n  und  mik-4l-s  entsprangen,  so  aus  stabh  und  stob 

deutschen  wurzelfoimen  stob  und  stop,  letztere  im  gotischen 
niebt  befegt,  desto  zalretcher  aber  in  allen  anderen  dialekten. 

skib  in:  got.  Stahes  ctotxsUtp^  alts.  staf,  ags.  stäf,  anord. 
s/«/"-/- baculus:  üfzs.  siofn,  stefn,  sfiif'n,  sfcmn  stipes,  truncus,  ahd. 
fium;  ahd.  sluh-en,  stdb-ön,  stapln  rigere,  gaskUhidi  rigor, 
ttob-ar-^  obstupere*). 

stop  in :  alts.  ags.  sk^Mtn,  pf.  stöp,  ags.  sk^ppan,  stäppan  ire; 
fagredi  (dise  bedeutung  hat  sich  aus  'fest  treten'  entwickelt  wie 
indem  wuizelverwanten  (fm'ßeai^ai  h.  129),  sMpe  passus,  gradus, 
stapul  stipes,  columna,  alid.  shiphöfi,  Stephan  treten,  schreiten, 
tiapf  tritt,  fußstapfe,  staphal  fuiägestell,  stw^  stufe,  mit  nasal 
ahd.  stamph  mörserkeule,  klotz,  stock,  welches  also  genau  dem 
skr.  stumha-  entspricht.  Alle  dise  und  andere  mit  inen  ver- 
wante  werte,  welche  auf  urilcutscli  staiH  lihen,  sind  also  sorg- 
fältig von  skr.  sthapa^ami,  altbulg.  sU^pUi,  depeiii,  stopa  u.  a. 


*)  Eine  strenge  Scheidung  swischen  den  sproßen  von  urspr.  slddA  und 
stop  ist  aus  bekannten  lautlichen  gründen  in  den  deutschen  werten,  welch« 
itab  all  Wurzelbestandteil  haben,  nicht  mdglich. 
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mit  ui*si)rüiiglicheni  p  fern  zu  halten,  was  öfter  (so  von  Pott 
wzwtb.  I,  368  flF.)  vei*säumt  wird. 

Ebenso  wird  stuhh  zu  stuh,  deutsch  stup,  welches  vor  hgt 
in  ahd.  stuph  punctum,  centrum,  anord.  stCqxi  tipp  eminere,  ex- 
stare,  ags.  sfedp  arduus,  stffp-cl,  stvi)-cl  turris,  stejMin  erigere. 
liCtztercs  würde  got.  *sfaup-j(m  lauten  (vgl.  gcheran,  gthymn  = 
got.  (jahausjan).  Hierher  gehört  auch  ahd.  stauf  rupes,  cautcs; 
der  namc  Staufen,  Stouphen  (Förstemann  namenbuch  II,  1310), 
welchen  merere  statte  und  bürgen  füren,  stellt  sich  also  nahe 
zu  dem  italischen  Stahiae.  Femer  altnord.  sfaup,  ags.  sfedp, 
ahd.  sfouph,  sfouf  poculum,  cantharus,  cyathus,  welches  durch 
entlehnung  in  das  litauische  als  siüpa  maß  von  getränken,  in  das 
rußische  als  stajHl  großer  becher  über  gegangen  ist.  Ahd.  sfmf 
ist  vom  stehen  benannt  wie  griech.  ata-fAvo-g  (Pott  wzwtb.  I,  322 
hat  merere  benennungen  von  gefaßen  aus  der  wz.  sfa  gesammelt).*) 

nud  aus  nand.  Von  skr.  ntid,  yiuddti  stoßen,  vertreiben, 
vi-nudati  aus  einander  treiben  bedeutet  das  causat.  virwdajati 
*  vertreiben,  verscheuchen',  häufiger  aber 'erheitern*,  ebenso  vi- 
-nödors,  virnödand-ni  erheiterung,  vergnügen.    Letztere  bedeu- 

*)  Nicht  flberzeugt  haben  mich  Kuhns  fernere  Vermutungen  (beitr.  I, 
372^,  daß  bhiwfi  frangerc  und  hhioj  1)  flectere,  2)  frui  zusammen  geboren. 
Schon  die  identitication  der  beiden  wurzeln  skr.  bhu^  ist  ser  bedenkli'-h, 
<bi  sie  für  die  Ursprache  verschiden  an  zu  setzen  sind:  bhug  flectere,  poU 
hinifan^  if  tvytoy  fuffio,  dagegen  *bhru(j  frui  —  ags.  brücan,  lat.  frui.  Auch 
skr.  bhatj  hat  nach  ausweis  von  frangerc^  got.  brikan  ein  r  ein  gebüßt, 
wÄre  also  formell  nur  mit  urspr.  bhrufj  zu  vergleichen,  die  bedeutungen 
beider  sind  aber  so  verschiden,  daß  mir  dis  nicht  geraten  scheint,  auf 
jeden  fall  oingrhcnder  begründung  bedürfte.  Lautliche  nicht  gelöste  schwi- 
rigkeiten  stehen  weiter  den  Vermutungen  entgegen,  daß  (Sijyvu/i*  (aeol.  ^()^5k 
Abrens  l,  33)  gleich  skr.  rwj  zerbrechen,  iQfvytoy  ructarc  sei  und  daß  skr. 
rud  und  krand  weinen  identisch  seien.  Ferner  darf  man  lubh  und  labh^ 
lambh  erlangen  auch  nicht  nier  verbinden,  seit  durch  das  Petersburcer 
Wörterbuch  die  grundbedeutung  von  h'ihhjati  als  'irre  werden*  fest  gestellt 
ist,  Kndlicb  saut  Kuhn:  'Die  nahe  berürung  des  griech.  ß4y9^og  i\m\  ßf'.9o^ 
mit  nv9iiiit'y  Tivyi^avouniy  fundits,  bud/inä-,  ahd.  bodam  machen  es  war- 
scheinlich,  daß  auch  im  skr.  budh  sicJi  eine  gleiche  entwickelung  zeige*. 
/J«i'»of,  ßa'&og  gehören  aber  nicht  zu  skr.  bud/ind-,  sondern  zu  skr.  galuU? 
sich  tauchen,  fjndhn-  furt  (s.  Curtius  g.  e.'s.  432),  es  bleibt  also  kein  anhält 
lür  die  herleitung  von  bndhna-  aus  *baudhua-f  noch  weniger  für  die  vou 
bitdU  wißeu  aus  *bümlh. 
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innß  oder  eine  iinliche  findet  sich  bei  dem  einfachen  nmi  und 
seinen  übrigen  pniiMisitionalzusammensetzungen  nie,  ist  viliner 
der  grundbedeutung  der  wurzel  geradezu  entgegengesetzt.  Die 
flchwirigkeit  hebt  sieb,  wenn  vir  vinödajaii  erheitern  von  innödi^aU 
verachettchen  ganz  trennen  und  ersteres  aus  ffi-nandajaU  her 
leiten.  Begünstigt  wird  dise  annanK  (lurch  den  umstand,  daß 
ii-namUtjali  gar  nicht  mer  vor  kommt,  weiiightens  int  Peters- 
barger Wörterbuche  nicht  an  gegeben  wird,  wäreiid  vom  primären 
verbum  tfj-anamkäa  freute  sich  M.  Bh.  III,  2607  belegt  ist.  So 
erhalt  auch  die  bisher  unbegründete  herleitung  der  got  nnUm 
genießen,  un-nuth  unnütz,  lit.  nandn  nutzen  von  skr.  miml  (Cur- 
tius^  s.  677;  lück  vvcirterb.'^  lObj  ire  berechtigung.  Aus  dem 
litauischen  gehört  dazu  pa^ü&tu,  -widau,  -nüsH  sich  gelüsten 
laden  (feit  bei  Nesselm.). 

Im  wurzelauslaate  findet  sich  der  Übergang  von  am,  an  in 
ttf  an  selten: 

In  der  Ursprache  Ini^en  neben  einander  die  wurzeln  dham 
(Pott  wzwtb.  I,  185)  und  dhu  blasen*):  dham  in  skr.  dham^aÜ 
blaseDy  dessen  a  im  präkr.  unter  einfluß  des  m  zu  u  wird: 
äkmrn»  (Lassen  inst  pr.  126),  abaktr.  dOrähm-ainja^  atmend 
(Justi),  sich  blähend  (Benfey),  abulg.  na-,  raz-damq,  -dqti  in- 
tiare,  ahd,  fun-ß,  tu)i-:<t,  dunst  procella,  tempestas  (vergl.  vcr- 
-^m^-ft  neben  ver-nun-st);  Curtius  (g.  e.^  s.  497)  will  auch 
^mniip  als  *aus  hauchen'  zu  diser  wurzel  ziehen.  Mit  p  erweitert 
(Pott  e.  f.  \l\  461)  lit  dwmpU  feuer  an  btesen,  an  fachen,  den 
blasebal«;  treten,  dümplcs  blasel)al«^,  anord.  dampi,  ahd.  damph 
vapor,  mhd.  dinipfen,  pf.  dampf  daiiii)fen,  rauchen.  IHe  Identität 
von  dham  mit  dhu  tritt  am  klarsten  zu  tage  im  altbulgarischen: 
roj^jq,  'dnU  sufSare,  nordt^q,  -duH  intiare,  tuMlümq,  -dt^U  in* 
flare,  rae-d&mq,  -d^  inflare.  Auch  im  sanskrit  sind  spuren  der 
selben  zu  bemerken,  indem  dJtumati  und  dhünSfi  beide  noch  vom 
anblasen  des  feuers  gebraucht  weiden  \^lH'ii'ge  bei  H.-R.  u.  d. 
Worten).  €ÜumM  hat  meist  eine  erweiterte  bedeutung  'schütteln 

♦i  Dip  iileiititüt  beider  iiam  schon  Ucnl«  }  w/Iox.  Ii,  272)  an,  aber  in 
einer  weise,  tlio  or  nach  ztsrhr.  VII,  57  selbst  nicht  mcr  auirccht  erhält, 
indem  er  d/nnä  zz  ^dhu-mä  aus  ähu  cntstohen  liet5. 
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hin  und  her  bewegen'  an  genommen,  wärend  das  entsprechende 
althulg.  ditnaü  bei  der  ursprüngliehen  bedeutung  'blasen'  ver- 
harrt. Im  lateinischen  und  griechischen  ist  <lie  wurzelform  dlmm 
ganz  untergegangen  (falls  man  sie  nicht  in  ihavsXv  sucht)  und 
durch  dhu  ersetzt,  clessen  grundbedeutung  blasen  noch  hervor 
tritt  in  Wendungen  wie  aptfiog  fikv  inavaato  XaiXani  i^vuv 
Od.  f»  400.  420,  Zi(f  VQog  f^tydXfi  (Svv  XaUant  i>v(dv  408.  dvi- 
fioio  l^vsXXa  409  das  blasen  des  windes  (vgl.  ahd.  tuu-st  pro- 
cella).    Nur  unter  der  Voraussetzung  der  Identität  von  dhu  und 
dJiam  ist  endlich  zu- begreifen,  wie  dem  skr.  dJiü])a-s  räucherwerk, 
rauch,  dhnpujtdi  räuchern,  %v(fo-q  rauch,  dampf,  %vtfta  dampf 
machen  die  damit  gewönlich  verglichenen  anord.  dawpi,  ahd. 
damph,  mhd.  dimpfen,  pf.  dampf  dampfen  (Curtius  no.  251)  ent- 
sprechen können;  mhd.  fitfi,  du  ff  dunst,  nebel.    Demnach  wird 
in  dvfißQu  ge würziges  kraut  (Curtius  s.  479)  das  fx  nicht  grie- 
chischer einschub  sein,  sondern  es  wird  sich  verhalten  i^v^ß^a : 
dhamp  =  ''OXvfAnog  :  IdfiTia.    Von  der  wurzel  dhu  sagt  Curtius 
(no.  320) :  *  Die  grundbedeutung  war  die  einer  heftigen  bewegung, 
von  ir  treten  drei  mo<lificationen  herN'or:  1)  brausen  —  erregen, 
2)  rauchen  —  räuchern,  3)  opfern'.    In  der  Ursprache  müßen 
dham  und  dhu  noch  blasen  bedeutet  haben  und  zwar,  wie  die 
diser  doppelwurzel  entstammenden  benennungen  des  dampfes  und 
rauches  in  allen  unseren  sprachen  beweisen,  speciell  auf  das  an- 
fachen des  feuers  an  gewant  sein. 


Durch  die  haui)t.sächlichsten  indogennanischen  sprachen  wird 
für  die  Ursprache  das  nebeneinanderbestehen  zweier  wurzelformen 
rap  und  rup  'reißen'  (rajterc,  ritmjxire)  gesichert,  wie  weiter 
unten  erörtert  werden  soll.  In  den  nordeuropäischen  sprachen 
und  im  lateinischen  findet«  sich  nun  eine  mit  rup  zimlich  gleich 
bedeutende  wurzel  ruby  luh,  welche  allerdings  ebenso  aus  rab 
entstanden  sein  könnte  wie  rup  aus  rap,  da  aber  in  .sämmtlichen 
genannten  sprachen  die  nebenligende  a-wurzel  nur  na.saliert  als 
rnmh  oi-srheint,  da  fei*ner  die  einzige  spräche,  welche  auf  eine 
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nicht  nasalierte  wz.  rab,  Iah  füren  könnte,  dns  q:nerhische*), 
ki'iiic  lui  nicu  mit  i4-vücalen  besitzt,  so  glaube  ich  lUe  betiellemien 
formen  hier  ein  reihen  zu  müßen. 

Wz.  ramh,  lamb :  lat  lambmU  scindit  ae  laniat  Pa«l.  Fest 
p.  118  M.,  lamberas  Plaut  Pseud.  II,  4,  53  (die  romanischen 
spioüiurinen  l>espricbt  Ascoli  ztschr.  XVI,  124);  Hmhm  sauni. 
abulg.  rqjbiti  secare,  raperc,  poln.  rqbm!  hauen,  ab  liauen,  r^by 
rand,  sanm  =  lat  Umbus,  rqjbek  auch  scbleier,  abulg.  rt^ü  pannus 
(wegen  der  bedeatung  vergl.  JUmt^  gewand  von  Unm)y  rqheit 
l)term!nas,  2)  rapina;  ahd.  mrnß  rand,  saum;  lit  rumhaa  säum, 
llii'iher  jrehört  wol  auch  bt.  Ramhi/nas  'der  l\(mibinuf,  ein  berg 
oder  vilinet  ein  hoch  aufspringendes  ufer  des  Meraelstromcä  un- 
weit Titeit'  (Neea.). 

Wz.  ntd,  hib:  roß.  hhU  bastf  poln.  iüb,  lit  lUbas  rinde, 
borke,  deckel,  lüibos  pl.  t  decke  (Im  zimmer  von  hrettem),  lett. 
lubit  schälen;  ahd.  loß  hast  (Grat!  II,  2ü8):  lat.  /ihrr  hast  aus 
lübnr  wie  die  bisher  nicht  beachtete  glosse  des  Fest.  Paul.  p.  73 
detubmm  dicebant  fostem  delibratum,  hoc  est  decoriicatum,  qu^ 
venembantur  pro  deo  beweist  Zu  der  anname,  daß  dise  werte 
Im  anlaute  einen  consonanten  ein  gebüßt  haben,  zwingt  nichts. 
Ire  verwantschaft  mit  yXtiqxay  ylubo  (Polt  e.  f.  P,  140)  ist  nicht 
erwisen.  Curiius*  Vermutung  (no.  412),  Uber  stehe  für  *//t^r 
sad  gehöre  zu  i^loimj  und  Corssens  (I  \  534 ;  547  anm.)  berleitung 
fOD  WZ.  It  berttcksichtigen  den  alten  vocal  von  hber  nicht  und 
hflen  das  den  lateinischen  mit  den  nordeuropäischen  sprachen 
geineiusauie  wurzelhafte  b  nnerlNl  li t.  Der  bast  ist  in  allen  disen 
Worten  als  das  abgeschälte  beuauut  (vgl.  Xiiiag^  Xon^;  abulg. 
km  cortex,  lit  kamä  bast  zu  m«^«,  skr.  c^r  zerreißen;  coriex, 
skr.  krtH^  zu  koH  schneiden,  spalten).  In  abd.  ranrfi  bat  die 
o-wnrzel  das  alte  r  bewart,  das  selbe  ist  geschehen  in  got 
rnujijfm  Ti/Ä**y,  ags.  ä-rpjmn  evellere,  abscindere,  hc-rfjjmn  spo- 
liare,  ahd.  rmfan,  mbd.  nmfm,  ndid.  rupfen.  >ii(ieriiind.  nieitcn 
anfenre,  ^colügere,  nhd.  raffm  laße  ich  bei  seite;  da  sie  in  den 

*)  Itßrj^ig  haut,  loßoK  hülse,  schote,  deren  (i  von  Curtins  (2.  o  s.4SH) 
ffpwi«»«?  mit  recht  als  apeciell  griechische  erwcichuiig  des  n  in  Ä*na»  be- 
tracbtei  wird. 

m 
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älteren  pliasen  der  spräche  nicht  erscheinen,  sind  sie  wol  ak 

(lein  lat.  rajme  entlehnt  an  zu  sehen,  —  Skr.  lunibati  quälen 
ist  uubelegt. 

trand,  europäisch  trud.  In  wz.  tard,  skr.  trifätH  spalten, 
durchboren  verwuchs  der  pmesentische  nasal  und  es  entstand 
trnnd  in  lit.  trande  motte,  holzwurm,  fleischmade,  kSsemilbe 

(immU  :  skr.  frmitti  =  jungas  joch  :  skr.  junäkti),  trandtffi 
sUiiib,  den  der  liolzwurm  macht,  staubartige  Überreste  von  ver- 
faultem holz,  milbiger  staub  am  käse,  9u4raudeH  staubig,  milbig, 
faulig  werden,  poln.  tn^  aussatz.  Mit  letzterem  hat  schon  Grimm 
(gesch.  336)  (jot.  thrutS'fill  aussatz  verbunden.  Ob  in  disem 
das  14  erst  auf  dcutsclieni  luMleii  juis  an  entstanden  sei.  i>,t  schwer 
zu  entscheiden.  Schon  zur  zeit  der  europäischen  spracheinheit 
hatte  sich  nämlich  aus  'irand  eine  wz.  Wud  entwickelt,  deren 
Vertreter  im  deutschen  dem  (kruU-  aussatz  gegenüber  immeihm 
eine  gewisse  selbständige  Stellung  behaui)ten:  got.  us-thriutan 
Verdruß  bereiten,  beleidigen,  anord.  thratU  labor  ditticilis,  thruHiar 
impers.  difticile  est,  labor  est,  abulg.  trudA  labor  (Miklosich  lex*). 
Ein  abulg.  trt^U  mit  der  bedeutung  aussatz,  dem  poln.  trqd  ent- 
sprechend, ist  nicht  belegt.  Es  findet  sich  allerdings  ein  irftdii, 
aber  mit  der  bedeutung  dysenterie,  rodlnyj  trfitlU  waßersucht, 
dessen  verwante  uns  oben  (s.  57)  mit  anderer  vocalisation  in  ht, 
tredOy  anord.  dr»^  begegneten.  Die  ganz  abweichende  bedeutung 
diser  drei  letztgenannten  worte  von  der  des  poln.  got 
ikrnU-  sowie  die  vocalische  divergenz,  welche  sich  im  deutschen 
und  litauisrbeu  zwischen  trmht,  fri'da,  drltr  einerseits  und  trnß, 
tmndt/s,  thrn/S'  andererseits  \m  nicht  zu  verkennender  verwant- 
schaft  der  glider  jeder  der  beiden  triaden  unter  einander  zeigt, 
scheint  der  anname  das  wort  zu  reden,  daß  in  abulg.  trqi» 
dysenterie  und  poln.  trqd  aussatz  bildungen  von  verschidenen 
wurzeln  vor  ligen,  die  nur  in  irer  lautform  znsanniien  gefallen 
sind  (s.  0.  s.  S).  Da  nun  im  poluischeu  neben  tre^  aussatz 
infd  beschwerde  ligt,  so  bin  ich  geneigt,  das  u  des  got  ihruU- 
als  erst  auf  deutschem  boden  aus  an  entstanden  zu  betrachten, 
die  t«-vocale  in  thrifd^m,  thraut,  frmhi  aber  aus  einer  schon  in 
der  europäischen  grundsprache  entstandenen  wurzel  tnul  =  imtul 
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her  zu  leiten.  Wz.  trud  erscheint  ferner  in  lat.  tritdis,  tr ädere, 
welche  Lottner  mit  got.  4hriutan  vergleicht  (ztschr.  VII,  189). 
U  Meyer  stellt  trotz  lautlicher  und  begrifflieber  verschidenheit 
außer  Ariiite»  noch  trudan  zu  trudere.  Skr.  tntd  gehört  Dicht 
licrher,  da  die  gebräuchlichere  form  trut  bersten  ist,  auch  harren 
die  bedingnngen  des  lingiials  noch  auf  erklärung. 

^us  der  zeit  der  europäischen  spracheinheit  datiert  die  wurzel 
tkug  aus  shang  (üt^affs^m^  s^rant^tdare,  stringere,  ir.  smmg, 
ihd.  sprang).  Wir  haben  gesehen,  wie  sirang  durch  fMng  hindurch 
zu  deutsch  strfk  geworden  ist  (s.  54).  Andererseits  ward  sträng 
IM  strug,  sträng,  deutsch  stnth,  strnnk:  anord.  sfrffh  strich,  sifn/Jc-r 
(streichender)  wind,  s^jüka,  perf.  strank  streichen,  mit  der  hand 
bin  füren  über  etwas,  schnell  gehen  (vgl  ags.  stncan  ire).  Ahd. 
tMHan,  gtrothsn  ruere,  impingere,  labare  (Graff  VI,  742),  welches 
Diefenbach  (jjot.  wörterb.  II,  342)  dazu  stellt,  ist  doch  wol  de- 
nomiiiativum  von  strudt  Strauch  (sich  im  iresträuch  verwickeln) 
ttüd  deshalb  von  unserer  wurzel  zu  trennen;  dialektisch  erscheint 
neben  skauekdn  auch  strunkekn..  Abulg.  sMg^-H  rädere,  ton- 
dere,  strug-a-ti,  siru£-44i  rädere,  a^rui-U^t^  tonsor,  «^m^  instru- 
meiituni,  ruß.  strugü  hobel,  stroffafY,  strugatt  hobeln  iv^l.  lat. 
längere  ab  streifen).  Lit.  struyas  schneidenießer  mit  zwei  hand- 
giiffen  (Ness.)  ist  aus  dem  slawischen  entlehnt.  Griech.  (ftQ^vy^a^a» 
vd  geriben  werden  (Horn.  O,  &12;  f$j  351),  welches  erklärt  wird: 

OtQayyiCofAat  tal  olüv  »cnd  tfTQayya  uai  »or*  dUyev  ixlsinm^ 

schol.  A.  zu  O,  .')!  1  ;  oigfi  Y^Gi^ai,  VAiadoc  u\  oioi>  diQayyi^&Gi^at^ 
tovricti  xar'  dltyoy  xivetaxf^m  xat  ttütint^v.  StQsvyoftSvi^y 
Cf^$fogihniy  Ktym.  m,  729,  50;  atQsvyo/taf  d$atqißm^  dtp 

fqa%v  nf^BfSi^^  Hesych.  Man  fülte  also  noch 
die  yerwantschaft  mit  at^ayyilofMt,  zu  welchem  es  auch  Curtius 
fno.  577)  stellt,  in  dem  worte:  der  cod.  Harl.  bietet  sogar  zu 
f»,  351  die  Variante  atgtyysax^at.  im  deutschen  haben  wir  also 
neben  einander:  ahd.  sträng,  strechm,  strichan,  anord.  strjüka, 
im  slawischen  sirigaH  und  skugatL 

Eine  wurzel  Jump  krummen  ligt  vor  in  inx/»7rr»,  xafjtn^ 
khiiiiiiiiiii;^,  lit.  kämpas  winivel,  kurnjuis  krumm,  kumhn/s  der  ge- 
krümmte hölzerne  bügel  am  pflüge,  worin  des  ochsen  hals  steckt, 

StkBldt,  Tocalbnuu.  L  |l 
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air.  ramm  km  nun  aus  camh  (vgl.  Cambo-dunum,  Ebel  ^amm. 
cell.  p.  04),  lat  camha  toituosa,  inflexa  gloss.  Pap.,  cambus  in- 
iezii[8j,  tortuosoB  gl.  Sangemt  (Hildebrands  ändermigTOnrocli: 
*mmfite^  in  gioss.  lat  bikL  Paris.,  note  sa  eampaat  iectit,  M 
dnreh  nichts  gesttttst),  mlat.  eamMa  krummstab  (s.  Dneange). 
portuj^.  ramixi  radfeige,  mmhaio  krummbeinig,  altspan.  ranibn 
bein,  jetzt  gamba  (Diez  et  wtb.  201).  Aus  diser  erweichten 
mraelfonn  Aomd  sind  engl,  hmip  höeker,  hoap,  ndl.  ho^  reif, 
circoloB  entstanden.  Anord.  hep  mare,  proprie  hup  est  laeos 
yvna  in  mare  propinquum  se  exonerans,  aut  per  quem  flavuis 
prope  a  litore  mari  intluit,  (luitjue  accessu  aestus  marini  restagnat, 
quasi  aestuarium  (li^ilssoii  lex.  poet),  also  eine  kreisförouge 
fluderweitenmg;  man  daif  dam  wol  die  Jlip^tMmftßf  «S^x^irK  m 
Albion  (Ptolenu  geogr.  II,  2)  veigleiehen.  Anord.  häp  gibt  vil- 
leicht  auch  das  mittel  abulg.  kqpoH  lavare,  kqpHt  nolvfAßtj^^a 
hier  an  zu  schließen,  k/ijxiti  bedeutete  darnuch  in  einen  *kqjfü 
=:  an.  höp  aestuaiium  bringen.  Über  got.  iianifs  sih  s.  122. 
Aua  diaer  wumd  hamp  entstand  ietip,  ivetches  fUr  die  earopäiache 
gnmdsprache  gesichert  wird  durch  Mvmwm  sich  beugen,  w§tpk 
gebückt,  gekrttmmt,  uv^og  krümmung,  buckel,  dtraxvnom  um 
stürzen,  lit.  kupm  buckel  =  ahd.  hovar,  ags.  hoftir  gibbus.  Wie 
kamp  zu  kanth,  engl,  hump,  an.  höp,  so  ward  kup  zu  bub,  lat. 
ciibare  (Gurtins  s.  481),  got.  hitps,  st.  kt^  httlte;  irogen  der 
bedeutung  Teigl.  ital.  span.  ffamka  nnd  lit  kumpi»  schintesi.*) 
Falls  apers.  kaufa-  berg,  lit.  katqxis  häufen,  ags.  hedj),  wie  Fick 
(wtb.  d.  indüg.  spr.^  s.  40)  an  nimmt,  ursprünglich  krümmung, 
Wölbung  liedeut^n,  ist  wz.  kup  schon  ur indogermanisch. 

8lamb,  sM,  sUb  herab  gleiten.  Eime  indegermaniadie  wi. 
slfiiii5  ergibt  sidi  ans  der  conlunatk»  Ton  skr.  UMat^  henb 
hängen,  herab  sinken,  lat  labitur,  abulg.  slabü  debilis,  remissos, 


*)  Alte  bisher  mit  den  obigen  Worten  aofgetlcIlCon  vergleichiuigeB  lind 
problematisch:  nimm  sn  skr.fti^M-t  Mit,  bcnnoa,  kit  ci^  toane  (GnO- 
«■M  itsdir.  XII,  96)  —  mnfunu  zu  ikr.  tmHiafe  sidi  krammen  (Graßm. 
Bttchr.  IX.  IT;  s.  o.  S.  153)  —  hiip^t  zn  xvßr,,  xr<//%  ikr.  kunk'  (Bickell 
ztschr  XIV,  4:U),  to  skr.  0ipti*  Schalter  (PaoU  benenanng  d.  körpeiteile 
k  d.  Indog.  s.  19). 
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gut.  9lf^n,  welche  von  Lottner  (ztschr.  XI,  164  ),  Grein  (ablaut 
49),  liidvcil  (Ztschr.  XIV,  430)  mit  einander  verglichen  sind, 
litt  a  =  abolg.  a,  got.  E  können  sämmüich  in  irer  länge  den 
alten  nasal  refleetieren  (s.  44;  104),  erhalten  ist  der  selbe  auf 
eurofNuschein  gelnete  in  lat.  hmbrTeus  regenwnrm,  eingeweide- 
wurm  (der  schliefende  s.  u.)  und  ahd.  slimhi  Schiefheit  f^slimM  : 
sle/>au  =  an.  stren^ja  :  got.  stri/?s,  lat.  strint/ere  =  ags.  stin^/an  : 
got  Silks,  lat.  -stin^uere  n.  a.  bei  Lottner  ztschr.  XI,  200). 
One  nasal  nnd  mit  konem  voeale  ersehet  die  wnnel  in  anord. 
tieppa,  pf.  slapi)  gleiten,  schlüpfen,  slapp  liimiB,  lutns,  ahd.  daff, 
niapit,  rcjüissus,  debiUs  (slejyjja  aus  *slinipan?  vergl.  kcppa,  krappr). 

Mit  n-vocalen  ist  die  wunsel  zweifellos  nur  in  den  nord- 
cnropüadien  spiadien  nach  zu  weisen:  got  dugaan  iy6vp€nf% 
wm-^^dnipan  amgsi^i^Md'at,  ftf-daupfan  sis  äneMtat^fu,  ags. 
Mpan^  a^slüpan  elabi,  ahd.  sliofan  schliefen,  schlüpfen,  sloufan, 
a>.  sly/*j<in  schlüpleii  laßen,  ein  hiilien,  ant-sluphm  elahi,  slojthuri 
ÖFCumceUio ;  lett.  schiaups  schräg,  sehlaupsHt  ab  schrägen  (sch  ist 
inttgeaetzliche  wanddung  von  g  vor  T  b  s.  Bieleostein  1, 165; 
p  =  nrspr.  h  wie  in  lit  silpna»  schwach  :  abulg.  MM),  Lat. 
luhricus,  welches  Lottner  (ztschr.  VII,  186)  und  Con^en  (krit. 
beitr.  430)  zu  sliupan  stellen,  ist  jedes  falles  Wurzel verwant,  nur 
bleibt  zweifeihafi,  ob  *lo¥bnm8  oder  *loibrko8  als  ältare  form 
des  wertes  voraos  zu  setze»  sei,  da  die  wurzel  im  deutsdioi, 
kttischeii  und  griechischen  andi  mit  i-vocalen  erseheint: 

Ahd.  slifan,  sleif**)  labi,  slcifan  labefacere,  sUph  lapsus, 
dmfa  labina,  schleife,  gleitendes  farzeug  one  räder,  sleffar  lubri- 
CDB^  mM.  rieif,  aooid.  sieipr  lubricus,  lett.  d^^Ut,  üiu^ 
KWtenf  schief  werden.  Dem  ahd.  üegar  ent^richt  laut  filr  laut 
o-kt^-Q6^^)  für  *^hß'(M^,  Die  wvrzelforro  iM  ist  also  für 
die  europaibclie  grundsprache  gesichelt,  duh  nur  in  dem  falle, 
daß  ^Umbrkos  für  das  lateinische  an  gesetzt  werden  darf.  Unter 

Ton  Kahn  stMfar.  II,  181  mit  M^nm^  der.  «dfpimt  veitenden. 
**)  ?on  Bopp  gl  ecr;  »ad  Schleicher  stichr.  VIf,238  mit  tlcr.  edi|»aiii» 
fogBehen. 

^)  Cordiis  no.  544  erklärt  es  als  *o-yjU-^o-c  and  stellt  es  zu  yUay 
yM  Irim. 
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den  Übertritten  in  die  /-reihe  (s.  130)  ist  von  unserer  wurzel 
nicht  auslurlichcr  gehandelt  worden,  weil  namentlich  wegen  des 
latelnisdieii  die  worte  der  fonn  dib  nicht  one  gleichzeitige  be- 
rücksichtigung  der  auf  alub  zurückgehenden  zur  darstelliiiig 
kommen  konnten. 

D.  Xordenropäische  gruudbpiachc. 

Eine  nordenropiusche  wurzel  äMb  oder  äkvSük  (Uber  den 
aaslaut  sogleich)  hgt  vor  in  got.  chaps,  lit.  i^Sims  hol,  tief,  liuMiM, 
dühti  hol  werden,  änhv  j^riibe,  loch,  grab,  dauhn  tal,  abulg.  dimo 
fundus,  cavum  aus  '^äuOno  (vergl.  lett.  dihbc  ns,  dialekt.  duhhr'm 
boden,  tiefe,  Bielenstein  I,  §  210),  lit  dügtm  boden,  grund  aas 
^dulmaslkaMkynßsSmias^mpfe^  biabolg. 
dupti  ist  wie  im  gotischen  tenms  ein  getreten  (s.  o.  s.  72).  Daß 
das  «  diser  wurzel  aus  am  entstanden  ist,  darf  man  folt^em  aus 
datnbo  grund,  panrdanhis  tal  des  preußischen  vocabuiars,  ahd. 
Um^üo  gurges,  mhd.  tdimpfü  tiefe  stelle  im  waßer,  Strudel,  lit 
dmMoB  schlämm,  mor  auf  dem  gründe  eines  teiches,  lett.  dnmibm 
morast,  nn).  dompm  ein  tauchen.  Die  nicht  nasalierte  (?  vergl. 
s.  121)  rt-wurzel  erscheint  in  O^äntw,  T«y(»oc.  Alle  die  bisherigen 
von  Curtius  (g.  e.^,  s.  465  f.)  verzeichneten  etymologien  diaer 
griechischen  worte  scheitern  an  td^p^og^  dessen  bedentong  imei^ 
klärbar  ist,  wenn  man  ^dfttm  als  verbrennen  oder  als  bei  setzen 
auf  faßt.  Die  tdtpQog  oqvxt^  oder  ßad-sta  beweist,  daß  vdfoq 
u.  s,  w.,  trotzdem  sie  sclion  im  epos  weitere  anwendung  auf  die 
gesammten  bestattungsfeierlichkeiten  erleiden,  von  der  grundvor- 
stellung  des  begrabens  aas  gegangen  sind;  vergl.  lit.  düb^  käaU 
ein  grab  graben.  Zu  tdtpQog  stimmt  fast  laut  für  laut  abulg. 
dth-n  (fidgay^,  ruß.  dehn  schlucht,  grundform  dhabh^ri^,  und 
mit  \vür/:elvMcal  u  ahd.  tohd  siiUus,  yciubdc  convalUs.  Ein  laut- 
licher grund  gegen  die  zurUckiürung  von  ^dntto^  td(fog  auf 
dne  Wz.  dhabh  wird  sich  nach  Graßmanns  bekannter  unter- 
Boehting  nicht  auf  stellen  laßen,  und  auch  das  j»  des  got  diups 
^videl■strebt  der  anname  einer  wz.  dkttbh  nicht,  vergl.  greipan  : 
ikr«  j^iobk     5U  i.) ;  limpan  :  skr.  labh,  diMpt-Xatf-^g  (s.  US) ;  ags. 
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fffnip  nebiila  .  skr.  ndbhas,  vstpog  ii.  a.  rvfAßog  i^rabhügel  gehört 
ebeiilalls  zu  %äg>og,  wz.  dimih;  wie  nvvda^  :  nvi^ft^v  :  wz.  bhudh 
(Gortiiis  no.  329),  so  verhalten  sich  %^fißog  :  räfog  :  dhabh. 
W^gen  des  begrifflichen  Zusammenhangs  vergl.  (r»/ta  vvpßsvaeu 
id(f>(a  (Soph.  Aj.  1063).  tvfißog  ist  die  gegrabene  erböhung, 
Wärend  das  n.ilu*  stehende  lit.  dub'e  die  grtibvertiefung  bezeichnet, 
beide  verhalten  sich  begrifflich  zu  einander  wie  nhd.  deich  und 
kieh,  welche  ursprünglich  ein  wort  sind  (s.  Grimm  wörterb.  D,  904). 

Nordeorop.  wz,  ähu  sterben  aus  dhan:  got  dwans  sterblich, 
afStmUks  ermattet,  dcntths  mortnns,  daufkus  mors  u.  s.  w.  hat 
Gnnim  (Ljesch.  404)  mit  ^av$%v^  d^dvaroQ  versrlichen  und  gewiss 
nchtig.  Die  weitere  comlnnation  mit  skr.  iViam  blasen  fCnrtius 
g.  e.*  &  497  f.)  oder  mit  skr.  ni-^hdnor  (Fick  \  s.  98)  bleibe 
dahin  gestellt.  Ganz  unglücklich  ist  Ficks  und  Möbius*  (anord. 
glossar)  versuch  in  anord.  ämar  (erstarrter  gen.  scr.,  zu  welchem 
diu  übrigen  casus  nicht  im  gebranclie  waren,  z.  b.  duHur-fr  bona 
mortui,  dancw  akr  ager  mortis)  einen  uriudo^'erniaDifichen  stamm 
dhanor  auf  zu  decken.  Das  anord.  a  ist  hier  vilmer  aus  oy  ent- 
standen wie  in  den  wurzelverwanten  dainn  roortuus  (part.  von 
deijja  =  got  -daujan)  und  da  deliquium  animi;  über  a  =  got. 
an  s.  Grimm  gr.  457  f.  Die  wui-zel  dhn  erscheint  noch  in 
abulg.  äaviti  suffocare,  lit.  dovyti  quälen;  bei  letzterem  Lst,  wie 
so  oft,  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  aus  dem  slawischen  entlehnt 
oder  mit  im  urverwant  ist.  Wurzel  dhu  aus  dhan  ist  außer 
lÄ«,  dham  blasen  (s.  157)  das  einzijre  beispil  des  Überganges 
von  (Di.  am  in  ii  int  wurzelauslnute.  Falls  i)ayth'  urspninixlich  *aus 
hauchen'  bedeutet  hat,  fließen  beide  beispile  sogar  nur  in  eins 
znsamnien. 

Nordeurop.  wz.  tm  zerren,  heftig  bewegen  aus  (ans:  skr. 

täsaii  schütteln,  hin  und  her  bewegen,  got.  at-thiman  herzu 
ziehen,  lit.  tpsfl  ziehen,  preuß.  tit  ustwi  t  reizen;  den  übertritt  in 
die  i-reihe  im  litauischen  sih  oben  (s.  71).  Die  daraus  entwickelte 
WZ.  tii8  belege  lit.  t&saa  zug,  fischzug,  anord.  theysa  celeriter 
propeUere,  rapere,  jactare,  thysja  ruere,  cum  impetu  fern,  ihaumir 
pl.  f.  strepitus,  tumultus.  Auch  die  preußische  benennung  der 
deichäel  gehört  hierher,  leider  schwankt  nach  Nesselmanu  im 
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Yocabular  die  lesmig  zwiechen  teamig  und  ieanrns,  80  daß  MA 

zu  eutäcbeid€D  ist,  ob  hiti  wz.  iuö. odi^t  iam  vertreteu  ist. 

£.  Deutsch. 

Das  deutsche  zeigt  uns  die  {«-färbung  der  nasale  in  nieht 

zu  Verkenneuder  deutlichlieit.  Urrleutsches  a  schwüiikt  lui  an<;el- 
sächsischen  vor  einfachen  und  verbund^^nen  nasalon  nacli  o  hin 
(Gr.  I S  339 ;  Koch  hisi.  gr.  d.  eugL  spr.  I,  s.  34  f.),  2.  b.  komi, 
ffong,  9wm  cygnus,  gomd  senex;  ebenso  hn  frisiscben  (Gr.  I*, 
406).  Der  nasal  bat  hier  also  änliche  Wirkung  auf  ▼orhergehoi- 
(les  a  wie  im  altnordischen  ein  u  der  folj?enden  silbe.  In  engl. 
maund  korb  =  agä.  mand,  launch  =  iranz.  laticcr  hat  sich  aus 
im  geradesu  ein  u  entwickdt  Bekannt  ist  ferner  die  tatsache, 
daß  doppelnasale  und  nasal  4-  eonsonant  die  assimilation  eines 
vor  diser  lautgnippe  stehenden  i  i«  an  an  hinter  der  edben 
stehendes  a,  oder,  wie  mau  es  mit  (iiimm  nennt,  die  brechung 
von  i,  u  verhindernd^),  und  es  ist  nur  zu  verwundern,  daß  man  ^ 
den  grund  diser  erseheinung  noch  nicht  erkannt  bat  Er  Ugt  ! 
eben  in  dem  vor  folgenden  consonaaten  besonders  xur  geltung 
kommenden  «-klänge  der  nasale.  Wie  in  ahd.  sigisan^  pUkm  n.  a. 
aus  sifjan,  hkljan  das  zwischen  i  und  a  lijiende  /-far]»ige  j  die 
Wirkung  des  a  aut  den  vocal  der  vorhergehenden  silbe  neutra- 
lisiert, gerade  so  hebt  in  wni,  pintamBs,  fimtan  der  tf>farbige 
nasal  die  Wirkung  des  a  auf.  Baß  der  ein&che  awischen  vocalsn 
stehende  nasal  diso  kraft  nicht  hat  (nemames,  mman),  beruht 
eben  darauf,  <laü  sein  vocal ischer  klang  nnr  in  iuilrliaung  an  fol- 
genden consona  Ilten  sich  kraftvoll  zu  entwickeln  |itiegt,  wie  dis 
ganze  eapitel  lert. 

Noch  handgmflicher  zeigt  sich  die  iarbung  der  nasale  hi 
dem  übergange  von  a  -|-  nasal  in  ü  und  cm; 

Got.  ju  =  lat.  jam  s.  150. 

In  bertuiiös  eitern,  dem  alten  pcriectparticip,  setzt  Öcbleicber 


*)  Einzelne  dial»  ktisrhp  misnamen  >vio  f^ti  rnma  Tat.,  as.  stnima  sind 
mir  wol  bekaont,  sie  bebeu  ttber  dit;  weiuuü  übenvigende  regel  Dicht  wf. 
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(comp.^  s.  392)  das  üuffix  -m«-  =  -uns-,  es  kanu  aUer  auch  aus 
-t^  eutstanden  sein. 

Abd.  mOhha»  gransare,  praedare,  far-niüchü  hebitudo,  suffo- 
catio,  mmheo  latro,  m^ehüan  sicarius,  abulg.  me^  eniciatus 
tonmtnm,  mqdiHtmqvtm^  imnire,  excradare,  castigare,  mqSemkU 
iiuutyr.  lett.  mdzu,  mdkt  plagen,  frcquent.  mozK  (.sowol  lett.  d 
als  ö  eutstelien  aus  ältereai  an  vor  consonanten,  s.  Bieleiistein 
Iflkt  ^r.  I,  s.  140).  Villeicht  ^voo  der  saUNSi  warzel  sind  eiit- 

Oot  vMm   sanft  in  mükeHiadei  aanftmut,  anord.  «i;fiftr 

mollis,  engl,  mvrk,  abulg.  nwknkn  niollis.  m<iciti  mollirc,  nt^knqti 
nH)ltescere,  lit.  mmksätus  weich,  minkazH  mürbe  werden,  nunhyti 
kneten,  mainksjd^  erweichen,  biegaam  maehen  (deutsob  k  =s 
slaw.  ib  8.  72).  Das  zugehörige  lat  macerare  erweichen«  mürbe 
onchen,  quälen,  welches  die  bedentungen  von  abidg.  mqöUi  und 
lit.  manksztyti  in  sicli  vereinigt,  kann  ebenfalls  aus  Hmncemre 
entstanden  sein,  s.  o.  s.  105;  über  lat.  muawi&*mnoa,mmcm, 
UL  mknka&y  abd.  mengm  &  o.  s.  108. 

Ahd.  füd  »  abttlg.  pugnus.  Dise  baden  werte  sind 
so  bis  anfs  letzte  identisch,  4aß  man  si^  nicht  ans  einander 
reiLica  und  einseitig  mit  anderen  vergleichen  dai*f.  Die  gruiul- 
fonn  beider  ist  *pansii^  oder  *]iankstis,  da  ein  guttural  sowol 
im  deutschbn  (vgl.  mist,  got  maihstm,  lasiet  ans  laMer)  als  im 
slawiscben  (vgl.  lat  iwis  Schleicher  comp.^  s.  289  f.)  vor  a 
geschwunden  seitt  kann.  Will  man  daher,  was  in  der  regel  ge- 
schiht,  lat.  pugnus  uiul  hi'I,  nvfuii  luit  fast  verbinden  (Curtiiis 
DO.  384),  so  kann  dis  nur  unter  der  Voraussetzung  geschehen, 
dafi  ir  «  ebenfalls  aus  oi»  entstanden  ist,  wofür  sich  ja  anfaalte- 
punkte  böten  (a.  jMm^  und  njfPVfu  aus  *nmyfV9fHt  s.  146);  ich 
bße  dis  als  unerweistich  bei  seile  und  möchte  nur  eine  fernere 
iwiglichkeit  an  deuten  fasti',  gdf.  pankstl-  mit  skr.  jfHiiikfi-  fünf- 
zal  zu  identificieren  (faust  =  sämmtliche  iüui  ünger),  so  dai^  im 
slawischen  p^i  und  durch  differenzierui^  aus  der  selben 
Urform  entstanden  rären.  Dise  Vermutung  würde  rch  suversicht- 
licber  verteidigen,  wenn  ich  ein  slawisches  beispil  von  einge- 
ischubeueui  ä  vor  sufl.  -it  bei  zu  bringen  vermöchte  i^Uber  eingc- 
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schobenes  s  im  abulg.  Schleicher  comp.^  s.  297  f.  mit  der  ebi- 

schränkuug  von  Burda  beitr.  VI,  188  ff.);  im  ahd.  ist  diser  w- 
(?aiipr  ganz  gcwÖnlich  z.  b.  pnoi-^-t,  fjl'ftfmn-S't,  gi-snul-s-t  End- 
lich wird  die  entscheiduug  durch  die  anklingenden  Iii.  kunisti$, 
preuß.  kunüs  faust  erschwert  Fest  steht  jedes  falls  die  Identität 
von  2)qstr  and  fast 

Ahd.  drüh  coinpes,  anord.  thrüga  preraere  (an  gefürt  von 
Graflf  V,  254,  Holtzmann  altd.  gr.  I,  88  ;  bei  Egibssüu  und  Möbius 
findet  es  sicli  lüclit)  neben  ahd.  dringan  urgere,  anord.  //<ry/«/w», 
lit  trenkti  u.  a.  (s.  53,  wo  der  Übergang  der  wurzel  in  die  t-reihe 
besprochen  ist). 

As.  thimtri.  ai^s.  thystre.  thmstre  oliscuriis.  tenebrosus,  nhd. 
diistcr  aus  *kinn>tra  =  ski.  tamisrortn  dunkel  (Kuhn  ztscbr. 
XV,  239). 

Ags.  hrükm  rauschen,  niesen,  anord.  hryUfta  brüllen,  ahd. 
rü^^an  stertere,  skr.  hrdndaH  brüllen,  jammern  (Fick'  48). 

Ahd.  thuncon,  duncon  tingere  Tatian,  tmiehm  Notk.  ist  die 
regehechte  Verschiebung  von  thigerc,  r^yy«.  Die  annaine,  daß 
das  g  der  letzteren  aus  k  erweicht  sei  (Curtius  no.  234 ;  Corssen 
I  ^  SO),  beruht  lediglich  auf  de»  irrigen  vergleichung  mit  goi 
thvahan.  Neben  tunckm  ligen  mit  Wandlung  von  «fi  in  ü  und 
dadurch  bedingter  Verschiebung  der  urdeutschen  tenuis  in  die 
Spirans  tuiihari,  dmhare,  fuhhü  nicrgus,  hori-tmlul^  lioro-dtichil, 
j^or(»-Atfcftt^  onocrotalus,  und  ein  zugehöriges  starkes  ytthymiühhm 
erscheint  in  in4ukhm  innatabant  (Graff  Y,  367);  mhd.  ^üdbi, 
holL  dmken  bücken,  tauchen. 

Alem.  liccrsiirJd  (unvei*sucht)  u.  a.  Biiiiii^^er  alem.  spr.  s.  6S. 

Die  entsteliung  von  au  ans  an  ist  besoiiders  klar  in  neueren 
deutschen  dialekten  zu  beobachten.  Ags.  band,  fand,  grand,  wand 
sind  durch  mittelengl.  hond,  fand,  gronde,  umd  zu  neuengl.  hmtä, 
fmnd,  graund,  wound  geworden,  ags.  mand  m  engl,  maund  kort», 
franz.  larwcr  zu  engl,  lattnrh.  Als  Vorstufen  haben  wir  hier 
(äolich  wie  oben  s.  45  f.)  die  ausspräche  bönd,  imnd  voraus  zu 
setzen,  das  nasale  timbre  von  ö,  ä  ward  dann  zu  u,  der  nasal 
selbst  aber  hat  seine  articulationskraft  nicht  geschwächt  Einen 
schritt  weiter  gieng  das  alemannische.  Es  wird  an  gegeben,  die 
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heutigen  Schweizer  mundarteu  und  die  vom  äußeren  Bregeuzer 
walde  haben  'au  für  a  vor  durch  nasalieruog  geschvrundenem 
owfer,  ufoud,  mauM,  gaiuf,  §am,  sauft,  ravft  =  (mäer^  wannd, 
mmkl,  ganz,  paus,  sanft,  ranft  (Sta]der  idiot  I,  432.  II,  304; 
Weinhold  alem.  gr.  §  52  ;  das  bi  ot  '\m  spiegel  des  schweizer  Idiotikon 
b.  43).  Ich  habe  mir  dise  worte  von  dr.  Birlinger  vor  sprechen 
lifien  und  finde,  daß  ir  laut  durch  a»  ebenso  wenig  wider  gegeben 
wird  wie  durch  m,  vümer  zwischen  beiden  die  mitte  hält,  also 
etwa  durch  ä  oder  dö  oder  aü  für  das  auge  dar  gestellt  werden 
kann.  Wärend  der  ganzen  dancr  des  lautes  strömt  der  Ion*  iidc 
hiftstroni  durch  mund  und  nase  zugleich  aus.  Die  beschreibung, 
welche  Diez  (giainm.  d.  rom.  spr.  P,  383)  von  der  ausspradie 
des  portugiesischen  äo  —  welches  ja  ebenfalls  aus  an  entsteht 
^  gibt:  */u  sprechen  wie  nasales  ao  oder  au  mit  diinki  Im  a\ 
darf  man  genau  auf  den  in  rede  stehenden  alemaumschcn  laut 
ttbertnigen.  Birlinger  schreibt  teils  aü,  teils  oun  ;  saüß  sanft, 
aber  §aSm  gans  (alem.  spr.  s.  48).  Diser  Übergang  von  nasa- 
liertem o  in  a«  kann  uns  auch  das  alemannisch-^chwäbiBche  cni 
an  stelle  des  geine indeutsclien  n  (Weinhuld  alem.  gr.  s.  52),  z.  b. 
ga%b  für  gab,  erklären.  Bekannt  ist  die  neigung  diser  mundart 
Toeale  aller  ait  in  wurzeln  und  Suffixen  zu  nasalieren  (Rapp  in 
Frommanns  mundarteu  II,  109;  Weinhold  s.  169  ff.;  Birlinger 
105  f.),  z.  b.  sünfzen,  gnanden  für  süfzen,  gnaden  u.  a.  Die  au 
for  a  sind  nun  gewiss  nichts  anderes  als  solche  einmal  nasaliert 
gesprochene  a,  wenn  auch  heute,  wenigstens  nach  Birlingers  aus- 
spräche, wirkliche  diphthonge  one  nasalierung  daraus  geworden 
sind.  Nach  Birlingers  angäbe  (alem.  spr.  s.  48)  spricht  man 
audi  lüi  ijaüns  anser  auf  dem  lieuberge  (jaus  one  nasal.  Wir 
haben  also  die  stufenreihe  :  gnns  .-  gCms  :  gaüns  :  gaüs  :  guua. 
In  der  selben  weise  sind  schon  früh  au  aus  älterem  am,  an 
entwickelt: 

Got.auaus  am,  urspr.  am^  hat  man  längst  in  conjugationsendun- 
gen  erkannt:  opt.  [mi.Urjau,  gtlL  hahharjam;  opt.praes.6aim«, 
gdf.  hharaj-am,  woraus  zunächst  *barüm  ward  (Scherer  z.  gesch. 
d.  d.  spr.  8.  472;  Meyer  gut  spr.  s.  699.  711);  femer  sind  die 
(otagen  des  opt.  pass.  und  imperat.  med.  2.  sg.  -gau,  3.  -dau, 
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3.  pl.  -ndau  auf  resp.  -sam,  -tarn,  -ntüm  zurück  gefürt  worden 
(Bopp  vgl.  gi\  II,  312.  255;  Schleicher  comp.*  s.  675.  676.  678; 
Scherer  III.  199).  Die  selbe  entwickelung  hat  auch  in  wurzel» 
Silben  statt  gefunden: 

Ags.  gredt,  ahd.  grö^,  also  urdeutsch  *grauts  =  lat  Brandis 
(Kuhn,  Lottner,  Graßmann  ztschr.  V,  212;  XI,  179;  XII,  89). 

Got.  gchmaudjan  erinnern,  ermanen,  maudeins  erinnerung, 
WZ.  mattdh,  Weiterbildung  aus  man  denken,  welche  erscheint  in 
fAtvÖ'-{}Qrj'  (f^ovrig  Hesych,  abulg.  mad-rü  piiidens  (Curtius 
no.  429),  got.  mwuWei  zil  (zweifelhafter  ist  mundön  betrachten, 
da  sein  d  leicht  ein  nominalsuffix  sein  kann,  vgl.  ga-tnun-d^s  ge- 
dächtniss),  ahd.  munf-ar,  lit.  mand-rus  munter,  keck,  ansehnlich, 
rmmlagus  anständig,  lett.  muftu,  rnndu,  muß  erwachen,  welches 
Bielenstein  lett.  spr.  I,  372  irrig  mit  lit.  bundü,  biisti  identificiert. 

Got.  natUhs,  fMudi-bandi,  7iauthjan,  ags.  neäd,  ngdj  ngdan, 
anord.  naud,  iieyda  =  abulg.  nqzda  necessitas,  nridiii  cogere, 
l>oln.  yuidza,  midzic  (Lottner  ztschr.  VII,  184;  IX,  320).  necesse 
und  dvd^xfiy  welche  Meyer  got.  spr.  s.  708  nach  Grimms  vor- 
gange mit  iHudJis  vergleicht,  sind  mit  im  so  wenig  verwant  wie 
mit  einander.  Grimms  lierleitung  von  uauths  aus  naus  als  todes- 
not  (gesch.  d.  d.  spr.  409;  diphth.  189;  Pauli  ztschr.  XIV,  101) 
scheitert  an  dem  zugehörigen  ags.  neöd,  as.  ,niud  Studium  desi- 
derium,  cupido,  ahd.  niot,  welches  Dietrich  (de  inscript.  duab. 
runicis  Marb.  1862,  p.  18  sq.;  Germania  XI,  202)  auch  auf  der 
inschrift  des  Bukarester  goldringes  im  dat.  niothi  nach  gewi- 
sen«  hat;  dis  mit  nam  zu  vereinigen  wird  schwerlich  gelingen. 
Es  ergibt  sicli  vilmer,  daß  der  dental  zur  wurzel  zu  ziehen  ist. 
Über  in  sagt  Lottner  (ztschr.  XI,  180):  *Im  slawischen 
scheint  einige  mal  ein  nasal  die  folgende  tenuis  zur  media  zu 
erweichen,  am  deutlichsten  in  asl.  nqditi  zwingen  gegen  preuß. 
natäin  (acc.)  not  und  Ixihm.  nutüV.  Die  tenuis  in  nautm  be- 
weist für  die  dentalstufe  zur  zeit  der  nordeuropäischen  sprach- 
eiuheit  gar  nichts,  da  eine  genauere  Untersuchung  lert,  daß  in 
den  auf  uns  gekommenen  trümmern  des  preußisclien  merfach 
tenuis,  sei  sie  nun  bloß  geschribeu,  oder  auch  gesprochen,  vor 
ligt  an  stelle  einer  älteren  media :  sneko  Grünau  =  snaigis  vocab., 
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Iii  sitegas  £chnee;  enkausuU  an  rüren  katecli.,  abulg.  vühmH 
gnstare  =  8kr.  4*^,  f9vs0%Hth  gustare,  hiHsan;  hrut  fallen  kat., 
hrmm  fiül  voc  =  Ut  gri4ü,  lat.  «n-,  con-j^rtim;  tm-ptfrwi  ver- 
BMBiDelii  kat.,  abulg.  sMwaH  eolligere,  wz.  hhait  forre,  u.  a. 

Ebenso  wenig  können  böhm.  mditi  und  osorb.  we^oic  gegen  die 
übrigen  slawi^acben  sprachen  eine  ursprüngliche  teoais  erweisen» 
di  in  cech.  nmuse,  osorb.  niM  auch  dise  beiden  spiacben  Ver- 
treter der  media  haben.  ViUeicht  ist  die  tenuis,  welche  sich 
gerade  in  den  dem  deutschen  einfluße  am  meisten  ausgesetzten 
ilawischen  sprachen  findet,  unter  einwirkung  des  deutschen  not 
e&tstauden.  Auch  im  slawischen  strebt  der  nasalvocal  q  in  un- 
serer Wurzel  schon  früh  sich  in  i»  zu  vereinfaeben:  nqditi  und 
fwiü^  kommen  in  den  ältesten  denkmälem  gleich  häufig  vor 
(Ifikkjsich  vgl.  gr.  I,  lU),  das  neuslow.,  welches  q  sonst  durch  6 
ersetzt,  hat  nuditi,  \m\  las  polnische  hat,  allerdings  mit  be- 
deutangsdiffmnzieruDg  nuäy  langeweilc,  nvuizi4  Übelkeit,  lange- 
weHe  erregen  neben  n^isa  elend,  ti^cMf  quälen.  Die  zugehörige 
iidische  wurzel  ist  in  fMkenMinar  hilfe  suchend,  nadküd-  in 
not  befindlich  erkannt  worden  (Ascoli  ztschr.  XVII,  330).  Wes- 
halb die  wurzclfoi  ui  nafh,  welche  erst  später  als  nuäh  ei'scheint, 
Dach  Ascoli  trotzdem  die  ältere  sein  soll,  vcniiag  ich  nicht  ein 
zu  sehen,  da  doch  Ascoli  selbst  (ztschr.  XVII,  242  ff.)  durch  das 
zigeunerische  belegt,  daß  eine  Verhärtung  der  media  aspirata 
rar  tenuis  aspirata  der  indischen  Sprachgeschichte  nicht  fremd 
ist.  In  imiithjan  =  skr.  nftdh  ist  vilmer  iirspr.  dh  durch  deut- 
«dMä»  tii  *)  vertreten  wie  in  ags.  Üiriste  =  skr.  dhrsfa-  dreist; 
«a.  ArO-dtr  stark  ^  lit  dni^aß,  skr.  dhruihar;  got  Hh  —  slawolett. 
d  noch  in  hkUha,  abulg.  hiadq;  ahd.  eSkes-mr  OÜr.  =  abulg. 
jede  hpj  u.  a.  midh  kann  ebenfalls  aus  nandh  entstanden  sein 
(s.  H5).  MikkteuJi  iw/u.  des  altsl.  lOU)  und  Buhtlingk-Roih  ver- 
gleichen skr.  tiud  stolzen;  allein  von  disem  kann  man  weder  zu 

*)  ik  ortdieiot  in  natUhs  Bk0ir.I,b,  Mwtta»  II. Cor. 9, 7.  LTheiB.8,7. 
PhOeiB.  14.  Skeb.  I,  b.  c.  VI,  a,  nautkim  IL  Cor.  6,  4.  10.  13,  nauti^and 
G»l.  ß,  12,  noMt^ada  Luc.  16,  10,  nauthei  Luc.  14,  23,  nauthjandm  Sketr. 
I,  b.  f.  in  den  compoBi'ten  aber  nur  d :  naudi-thaurfts  Skeir.  II,  c,  Jiaudi* 
Amrft  II  Cor.  9,  d,  naudi-bandiföm  Marc,  ö,  3. 4,  matdi-baitdiö  IL  Tim.  1, 16. 
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nqditi,  poln.  ncdzvi,  nocii  zu  got.  muthjan  gelangen,  zu  ersterem 
nicht  wegen  vocalischer,  zu  letzterem  nicht  wegen  oonsonantiacher 
differeoz. 

Got.  dcMbs  taub,  verstockt,  afdaubmm  verstockt  werden  neben 
dumbs  stumm,  afdumhmn  und  afdöhnan  verstunjuien  hat  Pictet 
(ztschr.  V,  334)  mit  skr.  dabhnSti,  pf.  daddmlha  beschädigen  ver- 
bunden. Lettner  und  Graßmann  (ztschr.  XI,  199;  XII,  127) 
vergleichen  die  deutschen  worte  mit  %wpX69,  Beides  verdnigt 
sich,  wenn  wir  ein  zu  gründe  liLrendes  <lhamhh  an  nenieu,  was 
in  TV(pX6g  zu  dhubh,  im  deutschen  zu  dhatthh  geworden  ist.  Auch 
ahd.  tüfar  (düfar  Otfr.)  albern  gehört  wol  hierher  (f  för  h  wie 
in  twfal;  gl.  Möns.  396  schreiben  UüberheU  ignobilitatem). 

Got.  duffan,  datuf  taugen,  lit.  da4g  vtl,  abulg.  dqSi  robostos, 
m-dagii  morbus  (Miklosirh  lex.  s.  v.  daqi^).  K(  iiu;  andere  der 
bisher  aufgestellteu  etyniolof^nen  von  dtujan  bchidigt:  zusainumu- 
hang  mit  skr.  dmh  melken  (Gratoann  ztschr.  XII,  126)  ist  schwer 
glaublich,  mit  skr.  darh  (Schweizer  ztschr.  VI,  447)  oder  Tlrft^c, 
WZ.  %vn  (Pauli  verbft  praeterito-praes,;  Meyer  got.  spr.  s.  702) 
oder  dvvaum  (Meyer  or.  occ.  I,  210)  lautlich  unmöglich. 

Anord.  skaup  spott  aus  *skoanp,  vergl.  ahd.  sdmph  jocus, 
ludus. 

Ags.  screddjan,  ahd.  serSfm  hauen,  schneiden,  lit.  skroäiu, 

sJcrösH  schnitzen,  falzen,  aushaueir,  so  schreilit  Nesselm.,  richtiger 
ist  wol  skrudzu  zu  schreiben  wegen  skraudus  rauh,  brüchig.  Sie 
sind  sämmtlich  aus  skrand  entstanden,  welches  vor  ligt  in  preufi. 
serundoe,  scrundtta  schere,  ahd.  sermtan,  scrant  bersten,  serußto 
spalte,  mhd.  sehrang  riß,  spalte;  skr.  hrnidU  zerschneiden.  Fe^ 
ncr  gehdi  i  wul  zu  der  selben  ^^ur7el  lit.  skrdnda  abgeschabter 
pelz,  im  entsprechen  mit  K-vocalcu  ags.  scrud  vestis,  anoi  »].  ^Jn  uä 
omatus,  scryäda  pellis,  skraut  omatus  (?).  Wegen  der  bedeutung 
vergl.  lAnii  gewand  von  Unm,  Der  lettische  sprachstamm  bat 
hier  übereinstimmend  mit  dem  deutschen  media  fÖr  urspr.  tentiis 
wie  in  lit.  mdn  d^wrj  mich  dünkt,  prcuß.  pnilihfial  placeat  =  ^'"t. 
thagkjan,  ihuykjan,  lat.  tongere.  Oben  sahen  wir  aus  skr.  knitäti, 
got.  ätsskrmtan  hervor  gehen  (s.  59);  über  die  verschkieDeo 
stufen  des  dentals  s.  u. 
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Vermatnngsweise  mag  hier  noch  der  aus  got.  ^-^aiika  hans^ 
genoße  zu  erschließende  stamm  dauka-  haus  an  lit  dentfH  decken 

an  gelehnt  werden  (vgl.  dafigtis  dacli  Szyrwid,  darnjus  liiiiiuiel, 
dünifülas  decke,  deckel,  Vorhang,  kleidung).  Ein  versuch,  das 
dunkele  gotische  wort  zu  deuten,  ist  mir  nicht  bekannt,  Diefen- 
btchs  tasten  nach  ]it€Mg  vil  ist  kaum  als  solcher  zu  en^nen. 
Die  nasalierte  wurzel  zeigt  sich  in  as.  duneal,  ahd.  timduü  oh- 
scuiuü  (duncal  zu  dbigti  wie  oh-scü-rus  zu  wz.  sku  bedecken). 

So  kann  auch  got.  gauja-,  nom.  gam  land  aus  gamja-  ent- 
standen und  mit  xaftai  u.  s.  w.  (Gurtius  no.  183)  verwant  sein 
(Grimm  diphtL,  kl.  sehr.  III,  148;  Oraßmann  ztschr.  XII,  133; 
Meyer  got.  spr.  16).  Es  ist  dann  das  neutrum  zu  lit 
abulg.  zenüja  tena.  Got.  j  ist,  wie  der  Wechsel  von  mnvi,  thim 
mit  ntaujös,  thiujös  u.  a.  zeigt,  entschideu  als  couäouant  zu 
nchaen,  es  ist  also  nicht  etwa  in  gavi  m  zn  v  geworden,  son- 
dern in  *ffan^  am  vor  folgendem  consonanten  zu  au.  Gegen  die 
Verbindung  von  gauja-  mit  yar«,  skr.  gö-  (Bopp  gl.  scr.,  vgl. 
gr.  P,  s.  255;  L.  Meyer  ztschr.  VII,  16;  Lottncr  ztschr.  XI,  197) 
spiicht,  daß  die  ursprüngliche  media  im  anlaute  selten  erhalten 
gebhben  ist  (gänzlich  feien  derartige  beispile  jedoch  nicht  &  u.). 
Ascoli  (ztschr.  XVII,  321  f.)  will  %af»ai  und  ycOa  mit  Iren  beider- 
seitigen verwanten  fUr  ursprünglich  identisch  erklärmi. 

F.  Litauisch. 

Der  assunilierende  einfluß  des  «i-gefarbten  n  auf  yorher- 

gehendcis  a  tritt  besonders  im  niderlitauischen  hervor:  mün, 
mutu],  mun^s  =  hochlit.  man  mihi,  munq  me,  mam-s  mei,  bei 
Szyrwid  wunduo,  duntis,  untras  =  hochlit.  mndu  waßer,  flantts 
an,  dnfras  der  zweite  u.  a.  (Schleicher  lit  gr.  s.  31).  Der  selbe 
emiluß  zeigt  sich  in  preuß.  ffunmmtU  wir  treiben,  inf.  gmUm 
katech.  =  lit.  genü,  yhi^/ treiben,  frequent  ganaü,  ganyti  hüten, 
tcH^idan  waßer  vocab.,  imnda  Grünau,  unds  kat.  —  lit.  vandu, 
Wirend  in  anffwrgis  al  im  vorzug  vor  lit  ungur^s  das  a  bewait 
ist  Und  so  tritt  denn  auch  die  Schwächung  von  a  in  hochlit  u 
hoonders  vor  nasal  -f*  consonant  ein  (s.  Schleicher  lit.  gr.  s.  47; 
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comp.'  s.  136).  Im  lettischen  wird  dann  un  vor  consonanten 
weiter  zu  ü  (d.  i.  ü)  und  u  (Bielenstein  lett.  spr.  I,  s.  109;  142  f.), 
wobei  es  ganz  gleichgiltig  ist,  ob  der  wurzelvocal  ursprünglich  a 
oder  n  war,  es  heißt  so  gut  siUU  senden  (lit.  sinnczü,  got.  sandjofi, 
beitr.  VI,  149  f.)  wie  jügt  an  spannen  (lit.  jüruftu  lat.  jüngere 
u.  s.  f.).  Lit.  an  vor  consonanten  ist  regelmäßig  zu  lett.  m,  5 
geworden  (Bielenst.  I,  s.  109;  140),  z.  b.  anglis  kole,  lett.  ugU, 
äntras  der  andere,  lett.  Urs.  Dis  lert  uns,  in  welcher  weise  die 
litauischen  m,  ü,  m,  welche  ursprünglichem  an,  am  entsprechen, 
entstanden  sind.  So  weit  sie  in  wort-  und  stammbildungssuffixen 
vor  kommen,  hat  sie  Sclileicher  (comp.*  s.  143;  144;  lit.  gr. 
s.  77)  besprochen,  für  den  wurzelinlaut  sind  die  beispile  nicht 
häufig. 

In  paniistu,  dühti,  dubc,  tnsas  sind  die  fi-vocale  älter  als 
das  sonderleben  des  litauischen  (s.  o.  s.  157;  164;  165).  Ate 
echt  hochlitauisch*)  kann  ich  u  aus  an  nur  belegen  in: 

sprugstu,  sprügti  entspringen,  entwischen  =  ahd.  as.  sprifufan. 

stügstu,  stügti  steif  in  die  hohe  stehen,  pa-stilgü,  -stügti  steif 
werden  neben  süngsfu,  s/lrt^^t  geriimen,  stengti  sich  an  strengen, 
stengtis  widerstreben,  stanga  Widerspenstigkeit.  Der  wurzelvocal 
ist  ui-sprünglich  a,  vergl.  ctaytav  (vom  gerinnen  benannt  wie 
lat.  stilla  aus  *stir-la  zu  (fTegeo^^  skr.  sthirdr,  deutsch  sUirr 
CorssenP,  518),  lat.  stag^ium  stehendes  gewäßer.  stag  scheint 
aus  stak  hervor  gegangen  zu  sein,  welches  in  abaktr.  gtakhra- 
steif,  fest  erhalten  und  wol  aus  sta  stehen  weiter  gebildet  ist 
(skr.  stak  resistere  ist  unbelegt). 

Zwar  gibt  es  genug  fälle,  in  denen  lit.  ü  factiscli  einem 
altfin  an,  am  im  wurzelinlaute  entspricht,  sie  scheinen  aber  sonst 
sämmtlich  auf  rechimng  des  rußischen  gesetzt  werden  zu  mäßen, 
in  welchem  abulg.  a  durchgeheuds  zu  u  wird: 

smütfias  betrübt,  ruß.  smutnyj,  abulg.  sümqtiti  turbare;  hier 
wird  durch  den  anlaut  die  entlehuung  zweifellos,  denn  in  unrer- 

♦)  Ich  meine  natürlich  in  anderer  Stellung  als  vor  8,  r,  vor  welchen 
jeder  nasal  mit  ersatzdonung  schwinden  muß,  also  auch  ü  für  un  rr  an 
ein  tritt,  z.  b.  siüsiu  ich  werde  senden  aus  *siuntsiu,  gdf.  aantsjämi;  zeroait 
u  zz  hochüt.  q  (lit  gr.  s.  78). 
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Wanten  werten  kann  nur  lit  su,  nicht  aber  s-  dem  abulg.  sü, 
ruß.  s-  entsprechen. 

Mjftia  ach  äogstigi»,  rnü.  luHti,  abulg.  iqßiU  affligi;  hier 
Y«ü  lit  0  die  eDUehnung«  denn  abulg.  i  ist  nur  duveb  das 
fil^eBde  },  ./  aus  g  entstanden  (vgl.  tqgovaÜ  anxium  esse,  tq0 
fortis,  t-aja  labor,  onus),  lit.  i  entstellt  aber  nie  iu  disor 

weise  aus  g,  und  ein  disen  slawischen  Worten  urverwantcs  lit. 
Wort  mud  g  bewart  haben,  das  geschiht  denn  auch  in  imgua 

MMiito  biuier,  laibeiginer,  mß.  mMliIfctff  abuig.  mtizikä, 

«itU^a  quai,  ruß.  muka,  abuig.  m^Aa. 

^N^itas  trommel,  ruß.  bubmu,  abulg.  j^ntf  tjmpanum. 

timärüe  munter,  ruß.  mtirjff,  abulg.  mqdrü  prudens;  die 
«ditlitanische  form  hat  sich  aeben  nmuküB  als  numdrus  mit 
Reicher  ix.'deutung  erhalten  (b.  170). 

usai  Schnurrbart,  ruß.  usg,  abulg.  Vf^ü,  preuß.  wanso. 

kükeätt»  nde,  agroetemma  githago,  niß.  hMi,  abulg.  k^^^, 
preoA.  iimeUs  (wol  iMfncItf  zu  lesen). 

Uiihä  hom  zum  blasen,  ruß.  truba,  abulg.  trqba,  ahd.  /mmio, 
üai.  tromha. 

In  pmdfti  hefcz^  ruß.  dial.  pudUt,  poln.  pcßzic,  abulg. 
bat  sich  m  «  Boch  parasitiacheB  i  entwickelt  (beiir.  VI,  148). 
Denurtige  beiapUe  laßen  aich  hlüifen,  gcfadrea  aber  nicht 

hierher,  sondern  in  eine  Zusammenstellung  der  rußischen  lehn- 
wurte  des  litauisclien.  Dagegen  ci-scheint  in  einigen  woiten, 
welche  der  eutlehnuag  nicht  verdächtig  sind,  das  überhaupt 
seltene  im  (in  lehnworten  dem  slawischctt  f  eulsprechend,  Schlei- 
cher Ilt.  gr.  s.  60)  aa  stelle  fan  Tertrelera  euiea  ursprünglichen 
«  4- 

preuß.  i/runsi}  plutze  (hschj,  lit.  nach  Nesselui.  brunszis  und 
brisisge; 

gtlß,  gi^i*)  Irequ.  gmmiiH  jagen,  treiben,  preuß.  gmUwei 


*)  Die  vergleichung  mit  skr.  gu^  ^utxiHj  gunati  vorwirte  drängen  i  l'ott 
vmk.  1,  743;  Pkk  65;  Aacoli  com  di  ^ottol.  116)  \m  das  m  aaerJütol. 
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treiben,  1^  g4d  neben  Ut.  genA,  gjMi  vib  treiben^  abulg.  icnq, 
guiuUi  i)ellere,  pcrsoqui; 

puikits  schön,  poln.  ^>j^Atiy  (vergl.  jedocli  auch  ahd.  fth  bunt); 

guikis  hase,  abnlg.  eai^  erregt  durch  sein  unlitauiacheg  i 
den  verdacht  der  entlebnung  aus  dem  slawischen,  dem  wider- 
spricht  wider  das  k,  da  sowol  ruß.  zajecü  als  poln.  m^^c  den 
aüsibilierton  laut  haben:  lett.  sakhis  muebt  den  ur>|jiimg  noch 
dunkeler,  so  daß  ich  liier  nichts  zu  entscheiden  vermag. 

Für  den  Übergang  von  lit.  dn  vor  consonanten  in  lett  m 
fürt  Bielenstein  (lett.  spr.  I,  s.  140)  hmidU  versuchen  =  lit 
handyti  an,  mir  ist  uocli  zur  band  mauku  mcretrix,  preuß.  matiga 
Grünau,  lit  isz-manginis  burenkiud;  üblicher  ist  die  waudluog 
in  ü,  5. 

Im  litauischen  nimmt  Schleicher  (comp.'  s.  467)  mit  Bopp 
die  entstefaung  von  au  aus  an  im  suffixe  des  oomparativ- 

advcrbs  -jaus  =  urspr.  -jatis,  des  Superlativs  -jaus-jors  =  urspr. 
janS'ja-8  9Si^  'obgleich  er  kein  weiteres  beispil  von  waudluug  von 
-üns-  zu  -ottö-  im  litauischen  kennt'.  Den  selben  lautwandel zeigen: 

äaiAg  vil  =  abulg.  dti^  robustus,  ne-dqgü  morbus,  got. 
äugan,  daug  (s.  o.  s.  172). 

grduziu,  grduzti  nagen,  abulg.  urf/za.  (jnjsti  moniere,  preuß. 
gretisingfi  bißig  (Miklosich  lex.) ;  greMi  mit  deu  zäueii  kuu  sciieu  bat 
sich  nach  anderer  richtung  aus  der  selben  wurzel  entwickelt  (s.  7  t). 

^sramdüs  brüchig,  preuß.  senmdos,  serunäuB  schere,  ahd. 
germton,  smm^  bersten,  serwnia  spalt,  gerSlem  schneiden  (s.  172). 

Auslautend  jtni  schon,  got.  Ju,  al)ul^.  u,  u-ze  (Uber  den 
Schwund  des  j,  s.  beitr.  VI,  130),  lat.  jam, 

Preuß.  ^«^1  teansis  s.  o.  s.  165  f. 

So  kann  auch  graiidiei  bitterlich,  wehmütig  (z.  b.  weinen) 
zusammen  mit  got.  grHan  (s.  45)  auf  eine  nasalierte  form  *gkrwid- 
zurück  weisen. 

e.  AltbnlgariscL 

Die  jiui^eK'u  slawischen  sprachen,  mit  ausname  des  pol- 
niscben,  welches  q,  q  bewnrt,  und  des  m  u.iUiwt  uiscbeu,  welches 
6  für  abulg.  q  ein  treten  läßt,  ersetzen  das  abulg.  q  sämmtlicli 
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durch  u  (s.  Miklosich  veifil.  ^v.  l,  s.  302;  347:  350;  384;  416; 
419;  487;  504),  das  neabalgarische  ist  noch  weiter  zu  U  vor  ge- 
rfidEt  (a.a.  o.  s.  272).  Schon  im  altbnlgariscfaen  macht  sich  diser 
zug  bemerklich:  die  praeposition  urspr.  sam  'mit'  ci-scheint  als  sq-, 
>M-  uMtl  sü;  die  praepositionen  q-,  u,  vit  sind  verschidene  ge- 
stalten eines  älteren  *an;  iHi-t&ra  =  got.  anthar;  nieUerü  —  /tf- 
tiQm¥  (Schleicher  comp.^  s.  124  f.;  390  f.). 

mtMi  canctari,  mudä  tardos  =  skr.  numäeh  langsam  (Pictet 
ztschr.  V,  325):  der  nasal  hat  sich  erhalten  in  rum.  premqnd, 
prmuindez  procrastino,  premqadtlü  procrastinatio  (Miklosich  slaw. 
elfni.  im  rumun.,  Wiener  denkschr,  XII,  30);  abalg.  mXdllü  tardus 
(Mü^losich  lex.  3chreibi  m&dlü  gegen  die  ttberliferang  und  g^en 
die  ilbereinstimmmig  der  jüngeren  sprachen  nslow.  mecUH,  ruß. 
m*'d(iti)  ist  one  na.sal  gebildet  wie  skr.  upa-nl-imdati  zurück 
halten.  Die  wurzeivocale  von  midUü  und  muditi  verhalten  sich 
also  zu  einander  genau  so  wie  die  von  d^M  und  dupU  (s.  164). 

Miklosich  (vgl  gr.  1,  61)  verzeichnet  noch  einige  werte,  bei 
welchen  die  schrmbungen  mit  q  und  u  sdbst  in  den  ältesten 
denkniälem  gleich  häutifj:  vor  k »  inmen:  nqditi  nuditi  fs.  o.  s.  170), 
'jnusaü  sq,  fpuimti  sq  abominari.  Da  u  sonst  regelrechter  Ver- 
treter von  älterem  at»  ist,  so  läßt  sich  die  mögUchlceit  nicht  be- 
streiten, daß  z.  b.  in  wMH  u  aus  o»  und  dis  aus  a»  entstan- 
den sei  (vergl.  got.  nauthjan  s.  170),  jedoch  überwigt  die  war- 
scheiiilichkeit,  daß  die  trübung  erst  statt  gefunden  hat,  als  abulg. 
•V  schon  den  wert  von  u  hatte. 

Ein  in  vorhistorischer  zeit  zu  ü  gewordenes  an  muß,  da  0 
im  altbulgariflchen  zu  y  vnrd,  durch  ab.  p  vertreten  sein.  Schlei- 
cher (comp.*,  s.  125)  nimmt  dis  nur  für  den  auslaut  an  und  be- 
legt (lie  erscheinung  mit  rrjfj  part.,  gdf.  *vagkanUs,  vlnhi  acc 
pL,  gdf.  vurkans,  kamt/  nom.  sg.,  gdf.  *akmans  (comp.  S.  514). 

Ich  muß  dabei  noch  auf  zweierlei  aufmerksam  machen,  ein 
mal,  daß  y  für  oi»  im  aushiute  nur  dann  ein  tritt,  wenn  hinter 

disem  an  ursprünglich  noch  ein  consonant  s  stand.  Dadurch  er- 
klärt sich  die  verschidenheit  der  enduug  in  kamt/  und  (gdf. 
akman-8  und  gnaman).  Zweitens,  daß  vorhergehendes  j  den  Über- 
gang von  an  in  (ü)  y  hindert:  es  heißt  t^^,  vesy  aber  nu^ 


Digitized  by  Google 


178  YocaldentiDg  und  Steigerung  durch  nachtblgende  nasale  bedingt 

homiiRs.  chraiq  laiulans.  Der  ^ruiid  lip^  darin,  daß  das  /-far- 
bige j  der  tf-farbuiig  des  uasais  entgegen  wirkt,  und  so  erklärt 
sich  koTf  radix,  das  einzige  wort,  welches  trotz  seines  mäDolichen 
gescblechts  im  nom.  sg.  auf  q  ans  lautet,  die  grundfonn  muß 
eben  *korjan-s  p;cweson  sein. 

Streng  genommen  ist  also  an  nie  im  auslaute  zu  y  geworden, 
sondern  nur  vor  auslautendem  8,  Um  so  weniger  anstand  wer- 
den die  beispile  des  fraglichen  lautwandeb  in  iidautenden  gilben 
erregen : 

Suffix  -f/fo  =  urspr.  -antam  (Burda  beitr.  VL  92  ff.). 

Das  ^>eitene  suffix  -yM,  welches  Miklosich  (bildung  der  no- 
mina,  denkschr.  IX,  217)  als  mascalin  nur  mit  vlad-yka  herr, 
als  feminin  nur  mit  mot^ha  hacke  bel^,  erkUire  ich  als  eine 
differenzierung  des  s.  82  besprochenen.  Wie  TcamyM  lapillus 
aus  *kwaan-ka-Sj  so  ist  vlad-ijha  aus  vald^mM  entstandeu.  Das 
suthx  -ankch  hat  sich  im  deutschen  in  -inga^,  -migor  gespalten 
(s.  83),  wie  'in^  dem  abulg.  -t'M,  so  entspricht  -^mga-  dem 
slawischen  -fka,  vhefyka  ist  also  deutsch  WaUunc  (Förstemann 
namenb.  I,  1239),  wie  cech.  Wladik  =  Wtüding  (s.  83),  und 
nwt-yka  f.  stellt  sich  zu  den  deutschen  femininen  auf  -nnga. 

gryjsq,  grysti  mordere,  lit.  grduäU  nagen,  preuii.  grinsmgs 
billig  (Miklosich  lex.;  oben  s.  176). 

mysl^  cogitatio,  got.  gamaudjan  erinnern,  wz.  num^dh  (s.  170), 
deren  dental  vor  /  zu  .s  geworden  ist,  wie  in  gf^sh  citliara  (gqdq 
xti^dQiQui),  li'to-rnsli,  ßXdatt^fjta  (rastq  cresco). 

dyba  truncus  neben  dqhU  arbor. 

Poln,  fyko  =  lit  lunhas  hast,  wz.  lank,  lit.  fMH  u.  a.  b,  107. 
Poln.  stygnq,  stf^gnqö  erkalten  identificiert  Linde  wtb.  mit 

stydnq,  stydnac,  abulg.  stynni'  fi  i^cscere,  ebenso  Miklosich  (vergl. 
gr.  I,  473),  one  weitere  bcLspile  für  ilen  Übergang  von  dn  in  gn 
zu  geben.  Miklosich  (wurzeln  17d)  fürt  auch  ein  provindell 
rußisches  prosfygnuit  an,  und  dessen  g  ist  gewiss  mcht  aus  d 
entstanden,  da  das  rußische  d  vor  n  überhaupt  unterdrttckt 
(Mikl.  gr.  I,  398),  so  daß  styntUi  dem  polnischen  stydnqc  ent- 
spricht. Ich  vergleiche  viimer  stygnqc,  stygtitUi  mit  lit  siugU 
steif  werden,  stlngü  gerinnen  (s.  174). 
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H.  LatemiBch. 

dnsmus  (dusm  in  loco  apud  LWiam  significat  damosum  locum 

Paul.  Fest.  p.  67  M.)  aus  ^densimus  (Döderlein  syn.  u.  et.  VI, 
108;  Curtiu^  g.  e.  no.  263;  Corssen  651). 

nübes,  nübere,  pro-nüha,  sith-nüha.  Corssen  (P,  456)  sagt: 
'in  nübes,  na5ere  ist  das  durch  einÜuß  des  folgenden  labialen 
aus  d  für  a  entstanden,  das  dureh  vocalsteigerung  ans  dem  ä 
\on  skr.  uahhas  hervor  gieng'.  \'ergleichcn  wir  vtffOQ,  ags.  (jn-nip 
nubes.  uebula,  abulg.  nebo  caeluin,  lit.  dcbcsis  wölke  und  weiter 
ntpilily  lat.  n&näa,  ahd.  niM,  n'ebiü,  so  ergibt  sich,  daß  schon 
zur  zeit  der  europäischen  Spracheinheit  kein  a  mer  in  disen 
Worten  bestand,  yilmer  Verengung  zu  ^  ein  getreten  war.  Hätte 
nun  (las  lateinische  den  vocal  gest^i^ert,  was  ja  nicht  unmöglich 
wäre  (vgl.  sedes  gegen  Idoj,  skr.  sddas),  so  wäre  nach  oben  der 
analogie  von  9Sde»  ein  *nBhes  oder  höchstens,  nach  der  analogie 
von  te^  :  ioga,  ein  *»obes,  *niihe8  (vergl.  vitw/ts'  vsvi^ta$ 
Hesycb)  zu  erwarten.  Dise  erwägungen  laßen  mich  Corssens 
erklärung  verwerfen,  one  daß  ich  (l.uuiu  lüii  Lottiicr  (xtschr. 
VII,  176)  die  verwan tschaft  von  nübes  und  vttfog  läugne.  £s 
erscheint  in  nmtms  die  wurzel  nasaliert,  wofür  weiter  ags.  nfpan 
ohscurare  aus  ^rnn^n  (s.  59)  und  das  von  nähere  nicht  zu  tren- 
nende vvfjuffi  (s.  114)  anhält  gaben;  letzteres  zeigt,  wie  der  nasal 
den  vorhergehenden  vocal  beeintlußt.  Ich  erkltiie  also  nühes. 
nübere  aus  *numb€S,  *numbere  =  ags.  nipan.  Es  verhält  üicb 
näbes  zu  ^nmlm,  der  für  ninUm  an  zu  setzenden  älteren  form, 
gmn  80  wie  dümm  zu  densus,  und  andererseits  pro^Ma  zu 
wie  per-ßdus  zu  fidere  (s.  127). 

Über  Jnhrr,  wz.  lavih,  trtuJere,  wz.  trand  s.  159.  161. 

FlautuSf  plöfn'^  aus  *Flaniu8.  Floti  appellantur  qui  sunt 
plams  pedibus.  Unde  et  poeta  Accius,  quia  Umber  Sarsinas 
erat,  a  pedum  planicie  initio  PMuSf  postea  Hauhts  est  dictus. 
Soleas  quoque  dimidiatas,  quibus  utcbuiitur  in  venando,  quo 
pkmus  pedeni  ponerent,  scimplotia  appeilabant,  Paul.  Fest.  p.  239 
M. .  Der  Zusammenhang  diser  worte  mit  planta  fußsole  ligt  auf 
der  hand.  Plankxe  semina  olemm,  quod  plana  sunt,  ut  appel- 

12  • 
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lantnr  etiam  ex  simili  plantae  nostroram  pedum  Paul.  p.  231  M.. 

semiplotia  sind  solen,  welche  die  halbe  planta  bedecken.  Wegen 
des  nebeueinaudcrligeus  von  planta  und  *FUmiu$,  FlatUm  ver- 
gleiche man  planca  tabula  plana  und  pland  qui  supra  modom 
pedibus  plani  sunt,  Paul,  p«  231 ;  gibbus  buckel  und  gMus  buckelig; 
uneus  haken  und  uncus  gekrümmt  u.  a.  Was  bisher  zur  er- 
klarun^'  von  Platäus  gescliehen  ist,  faßt  sich  in  Curtius'  worte 
zusammen  (g.  e.  no.  367  b; :  *plautus,  älter  plotus,  schwerlich 
aus  pUUum,  wie  Ebel  ztscbr.  V,  392  will.  £her  ist  pliftus  die 
echtere  Schreibweise  und  ö  ein  gedentes  a*,  pMus  ist  nicht  die 
ältere,  sondern,  wie  aus  dem  der  Paulusstelle  entsprechendeD 
Festusfragmente  noch  deutlicher  wird,  die  umbrische  forui.  Dar 
dichter  hieß  in  seiner  geburtsstatt  l^lotus,  was  zu  Rom  durch 
das  hiteinische  Flawtus  ersetzt  ward,  letzteres  ist  aber  das  spracb- 
geschichtlich  ältere^  ebenso  wie  iaimts,  auäor  sprachlich  älter 
sind  als  die  umbrischen  toru,  uhkir.  Von  Ptaafus  hat  man  also 
bei  der  erkläiuiig  aus  zu  gehen;  über  die  trübung  von  au  zu  o 
s.  Gorssen  P,  t>58  S. 

Ascoli's  behauptung  erux  und  diueere  seien  aus  *kmuhk, 
*dam^  entstanden  (ztschr.  XII,  423  ff.)  feit  jedor  anhält,  s. 
Corsseu  krit  nachtr.  243  f. 


I.  (iriechiscL 

Im  griechischen  kann  v  aus  einfachem  ursprünglichem  a 
entstehen,  s.  Curtius  g.  e.^,  s.  666  fl'.  Da  wir  aber  in  allen 
übrigen  sprachen  u  aus  an,  am  hervor  gehen  seh^,  ein  vor* 
gang,  wekher  in  crtv^ei,  tvipog^  xvmu  vor  der  sonderezistenz 
des  griechischen  ein  getreten  ist  (s.  154.  158.  162),  so  ist  es 
höchst  warecheinlich,  daß  aucli  nach  abtrennung  von  den  übrigen 
europäischen  sprachen  noch  a  -f-  nasal  zu  v  zusammen  geüoßeo 
sein  wud.  Dis  neme  ich  an  in: 

ßfMgj  fivaa6^  neben  ßiv&ofy  ßa^ig^  ß^tsca  (s.  121),  skr. 
gah  sich  ein  tauchen  aus  *gandh  (s.  35). 

fvipXui  zu  got.  äumOs  stumm,  daubs  taub,  verstockt,  Grai^ 
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raann  ztschr.  XII,  127*),  skr.  dabli^nöti,  pf.  dadämblia  beschädigen 
(s.  0.  s.  172). 

Nicht  UDmöglkh,  wenn  aucli  schwer  erweislich,  scheint  die 
gleiche  anname  für  nvi^  nv»v6^  l^pvignm  aus  *naf^^  *pangno8; 
8.  0.  ahd.  fM  —  abulg.  pqstl,  gdf.  panOOsH-  (s.  167),  ntjyrvfjn 
aib  "'jiayyyvfit  [s.  146). 

Das  zwischen  ä  und  v  ligende  o  aus  an  ist  erhalten  in 
tSMmt$9  arkad.  dsuotav^  iuoroikßom^  dor.  «o^a^oc  (s.  o.  s.  t2t  f.; 
Brogman  de  graec.  liuguae  prod.  sttppl.  p.  14). 

Diphthonge  der  «-reihe  aus  UTsprünglichem  an  entstanden 
Ilgen  vor  in: 

CTQivYOfkat  aus  tfr^i^^o/to«  (s.  161); 

ans  *iv^  =  ags.  sund,  skr.  $aäku-  (s.  35.  124); 
mir  unter  Voraussetzung  einer  gemeinsamen  grundform  *Mpg 
laßen  sich  die  gleichbedeutenden  i^g  und  ei^&vg  mit  einander 
viTiuitteln,  beide  formen  scheinen  local  verschiden  fjewesen  zu 
sein,  da  tvi/vg  weder  hei  Ilunier  noch  hei  Ilerodot  vor  kommt 
(&  Bredow  d.  dial.  Herod.  160).  Benfeys  herleitung  von  sv&v 
ans  */t^  =  skr.  Uwm  gehend  (ztschr.  VU,  120)  vermag  ich 
aicht  bei  zu  stimmen. 

^ov^oc  neben  ^av^og,  skr.  ^/cmnl,  Ha^id  leuchten  (Aufrecht 
2.  U^valadatta  p.  275;  Curtius  g.  e.\  s.  475). 

»avtpog  neben  uiftnog*  xavipog,  iXa^(f6g  äv^i^mnog.  ns§k^f* 
üa(pog  Hesych.  Leo  Meyer  (vergl.  gr.  I,  51)  stellt  wvipog  mit 
skr.  Icaiiold'  *bewcj?lich,  leichtit  itig'  zusammen,  worin  ich  bei 
stimme;  in  der  heil 'itmig  aus  ^xon-ßo-g  vermag  ich  aber  nicht 
zu  folgen,  da  mir  kein  beispU  bekannt  ist,  in  wekhem  ß  über 
andere  consonanten  als  ^,  y  den  vocal  der  vorhergehenden 
sübe  beeinflußt.  BÖhtlingk-Rotb  leiten  Xopaid-  von  hamp  zittern, 

welches  den  nasal  von  xt^nug  stützt,   l  her  xfntfog  s.  o.  s.  1  15. 

Es  ist  freilich  nicht  sicher,  daß  das  ov  von  ^ovi}üc,  xofipog 
wirklich  ein  mal  diphthongischen  weit  gehabt  hat  und  nicht  von 
an&ng  seines  bestehens  ein  monophthongisches  n  war  wie  die 

Benfey  wzlex.  II,  275  und  Curtio«  DO.  261  atellen  tvqlpf  so  ri^mf 
•0  daft  6t  'miinebeh*  bedeot«. 
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von  Dietrich  (ztschr.  XIV,  48  Ü.)  erörterten  ov  in  Innovi^ 
ifiQOvCi  11.  s.  w. 

Neben  einander  ligen  aeol.  avffriv  (Joann.  gramra.  244,  a; 
Ährens  I,  42)  und  df^i^y  (Hesych,  Theoer.).  Curtias  (g.  e.^ 
B.  542)  nimmt  an,  daß  in  letzterem  «f»  ans  av  entstanden  sei, 
(Iis  scheint  mir  aber  schwer  mit  dem  sonstigen  giiuge  der  laut- 
entwickelung  vereinbar  und  aller  analogieen  zu  entberen.  Mit 
recht  hält  Curtius  (s.  440)  d|s  %  von  a^%^¥  fUr  älter  als  das  f 
in  ov^^y,  also  wird  auch  vor  a/i^fy  eine  ältere  form  mit  guttu- 
raler aspirata  ligen  und  dise  findet  sicli  laut  fttr  laut 
wider  in  got.  hals-aqqnn-  (wie  doch  wol  für  das  liandschriftliche 
haUaggan  Mc.  9,  42  zu  lesen  sein  wirdj,  alnl.  amha  gcnick  (urspr. 
^  =  got.  g  =  ahd.  ek  wie  in  wz.  ligk,  got  4ai^,  as.  likkön, 
ahd.  leci^i^n;  wz.  dh^,  got  daigs,  digands,  afris.  ags.  d^h  agger, 
nhd.  deidi).  Damit  fällt  die  berleitung  von  orx^v  aus  wz.  «o^l, 
skr.  vafi,  welche  Pott  e.  f.  l\  283;  l\  812,  Benfey  gr.  wzlex. 
II,  352,  Curtius  s.  440  vertreten,  und  es  scheint  mir  keinem 
zweifei  zu  unterligen,  daß  ov^f v  ans  ^^^x^p  entstanden  ist 

Die  identifieation  von  ümvdm^  studeo  mit  skr.  Mhemd  (AscoU 
ztschr.  XII,  427)  nimmt  gar  keine  rücksicht  auf  die  grundbe- 
deutung  des  letzteren,  es  genügt  zu  irer  Widerlegung  auf  das 
sanskritwörterbuch  zu  verweisen. 
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&  16  z.  4  V.  0.  füge  bei:  viko  palpebra,  Iii  voka, 

8.  31  z.  16  y.  0.  füge  bei:  serb.  ptandiSU  ort,  wo  das  vih  Uber 

mittag  vor  der  sonne  geborgen  ist,  plandovati  (vom 
viii)  Wärend  der  mittagsliitze  wo  unterstehen  aus 
*pladniSte,  *pladnov€Ui  (Miklosich  vergi.  gr.  I,  326), 
TergL  plaäne,  abulg.  polu^ne  mittag. 

S.  80  z.  19  0.  ffige  bei:  Audi  später  noch  gebt  abulg.  q  in 
i  über :  serb.  :>ritja  glück,  dosizafi  erreichen  =  abulg. 
sürqSfa,  dosqzati  (Miklosich  vergl.  gr.  L  300). 

S.  85  hinter  z.  26  v.  o.  füge  bei :  pi^ü  sand,  skr.  staub 
(Bopp  gl  scr.). 

8.  91  z.  29  V.  0.  füge  bei:  abulg.  lihy  wie,  erstarrter  instr.  pl. 

von         oder  *Uka  =  got.  leih, 
S.  173  z.  8  v.  0.  füge  bei:  ahd.  tvmck  unterirdisches  gemach 
(hypogeum,  teztrioa). 
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Vorwort 

Die  zweite  Abteilung  diser  Untersuchungen,  welche  den  ver- 
faßer seit  länger  als  einem  jarzehnt  beschäftigen,  folgt  später, 
als  er  gehofft  liatte,  der  ersten.  Im  luit.^chrilte  (Icr  arW'it", 
welche  ursprünglich  nur  auf  die  erklärung  der  *  vocalwechser 
gerichtet  war,  liat  der  plan  des  ganzen  wie  die  auffaßung  des 
einzelnen  vilfachc,  zum  teil  principielle  wandelungen  erfaren. 
Fast  kein  abschnitt  ist  so  gedrackt  wonlen,  wie  er  ursprünglich 
nidor  gochrilu'ii  war.  die  iiHM>ten  sind  widci  Imlt  von  grund  aus 
am  gearbeitet,  und  die  wenigen,  welche  hier  in  irer  ersten  faßiing 
erscheinen,  lagen  anfänglich  außerhalb  des  planes,  sind  zuletzt 
um  das  ganze  m  vervollständigen  an  getilgt. 

Dise  abteilung  erfüllt  nicht  ganz,  was  das  vorwort  zur  ersten 
versprach,  da  sie  nicht  'alle  iiluigen  vo<'al Wechsel l)''liand4dl, 
si  ri-lcrn  wideruni  nur  eine  der  Ursachen,  welche  vocalwechsei 
herbei  füren,  in  möglichst  allen  iren  Wirkungsweisen  auf  zu 
decken  sucht  Wie  die  erste  abteilung  als  roonographie  über 
den  eintiuß  von  nasalen  auf  vorhergehende  vocale  vor  ligt,  so 
hat  sich  die  zweite  zu  einer  nionograi)hie  über  den  einfluß  von 
r  und  I  auf  benachbarte  vocale  gestaltet.  Uin  iren  schon  be- 
trächtlichen umfang  nicht  noch  mer  aus  zu  denen  muste  darauf 
verzichtet  werden  eine  reihe  wichtiger  fragen  zu  berüren,  welclie 
sich  an  die  hier  behandelten  an  schließen  aber  von  dein  gegen- 
stände diser  weiter  ab  türen.  Nur  an  einzelnen  i^iinkten  hat 
die  Untersuchung  die  genannte  grenze  iibersdnitien.  um  die 
venigen  wirklichen  oder  scheinbaren  vocalwechsei  im  lateinischen, 
germanischen  und  litauisch-lettischen,  welche  sich  weder  durch 
einwirkun;^  von  nasalen  noch  durch  einwirkung  von  liquiden 
erklären  laßen,  zu  verzeichnen  und,  so  weil  es  möglich  schin, 
auf  iren  grund  zurück  zu  füren  (s,  \m  f.  4B8— 484.  494-500). 
Dise  übersehrpHung  bat  sich  der  verfaßer  erlaubt  um  wenigstens 
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die  wäreiul  des  sonderlebens  der  einzelnen  indogermanischeD 
sprachen  entstandenen  vocaiwrclisel  in  diser  abteilang  vollständig 
7.11  erledij^en.  Nun  bleibt  als  ahschhiß  des  capit^ls » von  deiivocal- 

wt'chsclii  t  in-  vnw  di  itlf»  abhaiulliini^  noch  die  hruiit  woi  t  iiug  dertrnjjc», 
ob  in  <lcr  indogerinanisclien  urs|mi(  lie  gleicbbcdeuteude  wurzeln  mit 
verschidencn  vocalen  neben  einander  lagen  und,  wenn  dis  der 
fall  war,  wie  dise  verschidenheit  der  vocalisation  entstanden  ist. 
Da  des  verfaßers  arbeitskraft  in  nächster  zeit  durch  andere  auf- 
f?ahen  in  aiisinuch  geiioiiiiiuMi  ist.  kann  er  nicht  bo>tiihimn, 
wann  dise  dritte  untersmhuim  eine  der  veröflentlichung  werte 
gestalt  gewonnen  haben  wird.  Deshalb  schin  es  zweckmäßig 
schon  den  gegenwärtig  vollendeten  beiden  abteilungen  register 
mit  zu  geben  um  ire  benutzung  zu  erleichtern.  Für  die  di-ei 
iior(U'iiri)piiis(  ii('n  sprachfaniilien  ist  nicht  je  ein  Wortregister  auf 
gestellt  worden,  sonilern  die  worte  sind  nach  den  einzelnen 
sprachen  jeder  fainilie  gruppiert.  Dabei  ist  um  widerholungen 
zu  vermeiden  im  ganzen  als  regel  beobachtet  worden,  daß  ein 
wort,  welches  sich  in  niereren  sprachen  der  selben  fainilie  findet, 
mu  in  einer  vi^r/eiclniet  ist.  Man  suche  daher  slawische  wurte 
der  all  in  dem  alt  bulgarischen,  litauisch-lettische  in  dem  Utaui« 
sehen,  germanische  in  dem  gotischen  oder  hochdeutschen  Ver- 
zeichnisse. Nur  die  preußischen  worte  sind,  auch  wenn  sie  sich 
uut  litauischen  <leckeu,  sämmtlich  in  das  Wortregister  auf  ge- 
nommen woidcn. 

Der  druck  diser  zweiten  abteihmg  hat  länger  als  ein  jar 
gewärt.  Dadurch  bittet  der  verl'aßer  zu  entschuldigen,  daß  zwei 
werke,  von  denen  in  letzter  zeit  neue  auflagen  erschinen  sind, 
(i.  Ciiitius'  •iimiiische  etymologie  und  Ficks  vergleichemies 
wörtiM'buch,  meist  noch  nach  den  früheren  autiugeu,  erst  eres 
nach  der  dritten,  letzteres  nach  der  zweiten  citiert  sind,  und 
daß  arbeiten,  welche  in  den  letzten  anderthalb  jar^n  veröffent- 
licht wnnlen,  nur  so  weit  Verwertung  gefunden  haben,  wie  es 
die  correctur  der  druckbogen  erlaubte,  ilolfentlich  entdeckt  <ier 
lesei-  niclit  noch  weitere  unbeabsichtigte  Versäumnisse. 

Graz,  den  4.  juni  1075. 

Johannes  Schmidt 
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I.  Svarabhakti  im  sanskrit 

Die  beiden  zitt(  rl  uite  r  und  /  haben  gleich  vil  stimmton  und 
fahigkeit  ire  dauer  m  der  ausspräche  zu  verlängern  wie  nasale 
und  die  Spiranten  j,  v.  Ja  dise  beiden  eigenschafteu  fallen  ver- 
mSge  der  dem  r  und  l  allein  eigentümlichen  vibrierenden  artien- 
latton  bei  inen  voller  ins  or  als  bei  den  nasalen  und  Spiranten 
und  hefähigen  die  liquiden  dadurch  in  noch  höherem  gnuh;  und 
weiterem  umfange  auf  qnalität  wie  quantitüL  beuachbai  tcr  vocale 
ein  2u  wirken  als  dise.  Dabei  Itaben  sie  aber,  namentlich  das  r, 
eine  stärker  von  den  vocalen  abgegrenzte  lautindividualität  als 
die  spii  anton  und  nasale.  Letztere  büßen  durch  einwirkung  auf 
aiistuijt  iiih'  vocale  die  kraft  des  eigenen  lehous  ein  und  gehen 
schon  in  (hn  älteren  sprachen  unseres  Stammes  allmählicli  in 
dem  beeinflußten  vocale  auf.  Dem  gleichen  Schicksale  verfallen 
die  liquiden,  durch  das  zittern  irer  articulation  von  allen  Übrigen 
lauten  geschiden,  ser  vil  seltener  und  jedes  falle«  später. 

In  (Ion  niei.steu  indogermanischen  sprachen  eruci.^i  sich  {\vr 
stimmtou  des  r,  /  so  stark,  daß  er  sich  unter  günstigen  bediu- 
gungen  zwischen  der  Itquida  und  anstoi^nden  consonanten  zum 
selbständigen  vocal  ^entwickeln  kann.  Disen  so  entwickelten  vocal- 
laut  nennen  die  indischen  grannnatiker  svnrahhakti^  welchen 
nanien  ich  im  verfolge  auch  für  die  außerindischen  analogen 
Vorgänge  seiner  kürze  wegen  bei  behalte.  Die  für  änliche  Vor- 
gänge europäischer  sprachen  in  gebrauch  genommenen  ausdrücke 
stehen  hinter  dem  indischen,  welcher  auf  einer  exacten  iihysiolo- 
gischen  beobachtung  ruht,  au  |>tiici.siun  weit  zurück,  sie  sind  will- 

Sckmldt,  voaUiMotw.  IL  1 
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kürlich  und  unklar  gewälte  bezeiclmungen,  welche  wir  daher 
fallen  lassen,  ich  meine  iniv&€if$g^  dmnrv^tq  und  das  rußische 
pclnoglasie  (voUlaut).  Die  Inder  machen  folgende  angaben  über 
das  erscheinen  der  swatoikkaMi,  Hinter  r,  nach  Vs^.  prsti^. 
auch  hinter  l  *),  welchem  ein  vocal  voran  geht  und  ein  consonant 
folgt,  findet  in  der  ausspräche  die  einschiebung  eines  iu  der 
Schrift  nicht  bezeichneten  schwachen  vocals  statu  Nach  Ath. 
pi%ti^.  I,  101. 102  Ist  dieser  schwache  vocal  vor  Sibilanten  und 
denen  wider  ein  vocal  folgen  muß,  ein  halbes  (nach  anderen 
ein  viertel)  ä,  vor  anderen  consonanten  ein  viertel  (nach  anderen 
ein  achtel)  ä.  Nach  Rik  prätig.  VI,  13.  14,  Täitt.  prät.  XXI, 
15.  16,  Yä^s.  prat.  IV,  16  ist  der  schwache  vocal  ein  lialbes, 
respective  ein  viertel  r,  nach  Vi^.  prst.  hinter  l  ein  halbes, 
respective  viertel  l\  außerdem  beschränken  Vägas.  und  Taitt.  die 
svarabliakti  auf  die  Stellung  des  r  vor  Sibilanten  und  denen 
ein  vocal  folgt,  wärend  Kikpr.  sie  iu  dem  selben  umfange  wie 
Ath.  prät.  zu  läßt.  Der  laut  des  f  wird  aber  Vä^as.  pr.  IV, 

1 45  beschriben  äl^  ^  +  f  ~i~  f      analog  der  des  l  (s.  Whitney 

K.  Ath.  pr.  I,  37.  39),  so  daß  die  angäbe  von  der  einschiebung 

des  r,  l  und  die  von  der  einschiebung  des  a  in  der  sache  auf 
das  selbe  hinaus  kuninien.  fepui'en  der  svarabhakti  tinden  sich 
iu  den  liandschriiten  der  Atharva-sähitäi  indem  anlautendes  r, 
wenn  es  vor  Sibilanten  oder  h  steht,  mit  vorhergehendem  aus- 
lautendem a,  a  nicht  zu  ar  wird,  sondern  r  bleibt,  z.  b.  iva 
rmhha:  III,  6,  4.  Whitney  z.  Ath.  pr.  III,  4G  schreibt  dis  mit 
recht  der  svarabhakti  zu,  welche  gerade  vor  disen  consonanten 
eine  halbe  more  beträgt**).  Warscheinlich  erklärt  sich  so  auch 
der  umstand,  daß  r  vor  consonanten  in  devanagari-schrift  mit 
dem  zeichen  des  r  geschrieben  wird.  Dadurch  wird  bezeugt,  daß 
r  in  diser  läge  einen  stärkeren  vocalischeu  lieiklang  hat  als  vor 


*)  Nach  ainlei  en  angaben  erleidet  l  vor  Spiranten  und /» die  a^AitudtöM 
genannte  Schwächung  der  ausspräche,  s.  Whitney  z.  Ath.  prftt.  t,  46. 

**)  Im  Rigv.  bleiben  ursprunglich  auslautende  a  von  folgendem  r 
metrisch  getrennt,  wenn  auf  dos  f  doppelconsonanz  folgt  (Graasmann  wOrterit. 
X.  RV.  s.  VII). 
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Yocaleo.  Das  r-zeichen  muste  dem  cbaracter  der  devanägari  zu 
folge  in  diaem  falie  über  dem  eonaonanten,  vor  wetehem  es 
gwpffodieii  wurde,  gesetnibeii  werden. 

Hinsichtlich  der  qualitiit  des  parasitischen  vocals  vermutet 
Whitney  z.  Ath.  pr.  I,  101.  lo2,  dali  er  das  a  Hävrta,  d.  h,  der 
aobestimmte  vocal  des  engl.  M  gewesen  sei.  Benfey  or.  oec. 
Ul,  26  identifiäert  in  mit  dem  im  altbaktrisclieii  zwischen  r 
«nd  oonsonant  anftandienden  e  (ab.  äaä^re^  s  skr.  dadarga).  Und 
dise  auitaßung  findet  sich  schon  bei  einem  späteren  indischen 
grammatiker.  Das  VOD  A.  Weber  herausgegebene  prati^äsötra 
(abb.  d.  JBerL  akad.  t.  j.  1871)  lert  nämlich:  'der  zweite  halb- 
Tocal  (d.  L  r)  ist  in  yerbindung  mit  den  sibibuiten  nnd  k  oder 
mit  dem  f-voeal,  falls  nicht  noch  ein  anderer  consonant  dazu 
tritt,  mit  c  (d.  i.  als  re)  zu  sprechen'  (a.  a.  o.  s.  81),  also  lauten 
die  vom  commentator  «gegebenen  beispUe:  daregatam,  varcsö,  mro^ 
Hjaai,  barekk,  nirertg^  vor  anderen  consonanten  oder  sibikmten 
mit  folgenden  oonsonanton  aber  one  e:  ürge,  varsvai:,  varSji^tu 
'Ebenso  ist  auch  der  dritte  halbvocal  (d.  i.  /)  an  einigen  stellen 
als  le  zu  sprechen^  z.  b.  gatavcUe^:,  valehaniasi.  Zum  verstünd- 
nias  diser  angäbe  ist  die  folgende  regel  hinzu  zu  fügen,  daß 
der  Tocal  r,  und  nach  dem  eommentator  auch  als  rv,  respeetive 
k  zu  sfireehen seien.  Webers  frage:  das  «  ist  hier  wol  kurz,  als 
schwa  eben,  zu  sprechen V  ist  gewiss  zu  bejahen.  Uebrigens 
üocumentiert  sich  das  prati^äsütra  durch  seine  angaben  Uber 
die  ausspräche  von  j  wie  0  (s.  78  f.)  als  schon  prakriUsierend. 

Eine  im  Rik  pr.  VI,  14  citierte  indische  autorität  sclureibt 
der  svarabhakti  die  ilbrbung  entweder  des  vorhergehenden  oder 
des  fol^en(len  vorals  zu,  was  ebenfalls  analogten  in  anderen 
spraciieu  hat,  vergL  ahd.  waram,  wurum,  osk.  Alafatermm^ 
ieremefmi(K, 

Sichere  spure»  der  graphischen  bezeichnung  diser  svarabhakti 

ii  den  vedischen  liedertexten  sind  aul3er  den  von  Whitney  ge- 
saiiiinelten  wie  iva  rsdUui:  noch  nicht  gefunden  vsonlen,  aus 
jiiugeren  Schriften  aber  merfach  bei  gebracht.  Ich  verzeichne  die 
mir  bekannten  nach  den  vocalen. 
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Als  u  erscheint  sie  nur  in  dhuru^adam  Taitt.  Br.  I,  2,  1,  12 
tür  dhürsadam,  worin  Bentey  (or.  occ.  III,  25.  27)  svarabhakti, 
A.  Weber  (Berl.  ak.  abh.  1871  s.  82  anm.)  nur  einen  oopisten- 
feler  siht 

Häufiger  erscheint  sie  als  a:  akOraäU  Bhägav.  Pur.  I,  10,  1 
Benfey  a.  a.  o. 

Im  Petersburger  wörterbucbe  unter  1.  parp§-  rippe  wird 
bemerkt:  'in  AV;  7.  28,  1  hat  der  text  fälachlich  pamf»-,  was 
nach  TS.  3,  2,  4,  I  zu  verbeßern  ist;  ebenso  zeigt  das  metmm, 
daß  in  Tat.  Br.  14,  9,  4,  26  und  Ärv.  rrrhj.  1,  15  imgu-  statt 
para^i  stehen  sollte'.  Dis  jxtraiu-  ist  nichts  anderes  als  die 
im  texte  bezeichnete  svarabhakti,  für  welche  wir  somit  einen 
vediflchen  beleg  gewinnen;  vergl.  abaktr.  pereQu-  rippe,  seite. 

Durch  vergleichung  der  verwanten  sprachen  ergeben  sich 
noch  mer  belege,  zum  teil  aus  späterer  zeit. 

bhurag  'etwa  sprudeln,  brodeln''  B.-K.,  das  verbum  tindet 
sich  RV.  IV,  43,  5.  tnddhvä  mddhvi  mädkuk  vom  pruii^cm  jdi 
fli  vorn  prkiö  bkurd^anta  pahvä:  wenn  eure  garen  speisen  bro- 
deln, mögen  sie  euch  iiictlicbende  mit  met  süß  bespritzen.  Die 
Wurzel  begegnet  uns  in  dem  bisher  stäts  unbefridigeud  erklärten 
nofi^ipdXvY-  wider,  welches  die  brodelnde  waßerblasebezeichnet^aucb 
iplvit-vig^  ^Avjr-TfiwMe  bhise,  oiv6^lvt  weintrunken,  welche  Curtius 
no.  412  zu  ffX^t»  zieht,  gehören  vermutlich  hierher.  Daß  die 
zweisilbige  wurzel  uiiursprüiiglich  ist,  ligt  auf  der  band,  einsilbig 
erscheint  sie  in  ahd.  boica,  pulchunna  bulla  (Graft  III,  108), 
an.  hylgja  welle,  bjflgia  rauschen  vom  mere,  mhd.  Mge  welle 
und  lederner  sack,  an.  hdl^nn  geschwollen,  belgja  auf  bbisen, 
ahd.  as.  ags.  belgan  pf.  balg  reflex.  zürnen,  got.  balgs,  gall.  bul<fa 
'  ledersack  (Fest.  p.  35  M.),  altir.  boh}  (lat.  hidga  ist  gall.  lehn- 
wort).  Ferner  ist  sie  enthalten  in  lat.  con-flug-cs,  jlueAus  u.  s.  w., 
deren  g  noch  keine  erklärung  gefunden  hat,  abulg.  öriM  schnell, 
briiiaj  Strömung.  Die  deutschen  werte  zeigen,  daß  der  wurzel- 
vocal  ursprünglich  a  www  skr.  Unmuj  ist  also  aus  *bharag,  *bhartf 
entstanden  ;  über  die  iärbung  von  a  vor  r  zu  u  s.  u.  Grund- 
begriif  aller  hier  aufgezälten  werte  ist  *  schwellen,  auf  wallen% 
und  bkura^  ist  aus  bhur  zucken,  welches  weiter  unten  auf 
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orspr.  Iktr  zurück  gefürt  werden  wird,  erweitert  wie  ju^  aus 
^  u.  ft. 

Vergleicht  man  skr.  caräd-^  garada  herbst,  jar  mit  abaktr. 
»vimJha-,  armen,  nauu-rard  neujar  (Fr.  iMüller  beitr.  z.  armen. 
lauÜ.  IV,  14),  lydisch  aä(^6ig  jar  (de  Lagarde  ges.  abhh.  274,31), 
södosset  gard,  dig.  fonfe,  tag*  ^rä  (Justi  zd-wtb.),  so  scheint 
das  zweite  a  in  skr.  ^ardd-  ebenfalls  alte  svarabhakti  zu  sein. 
Mit  M.  Müller  (ztschr.  XVIII,  211)  eine  participialVuldung  auf 
-mi  in  dem  worte  zu  suchen  verbietet  die  Übereinstimmung  von 
sansknt  und  eranisch,  welche  der  media  ein  ser  hohes  alter  sichert. 

harasi  ein  bestimmtes  kleidungsstOck  neben  harsa^  zipfel  BR. 

pakm  eine  art  gescbirr  Hari?.  8447,  lat.  gr.  neXXig, 

nW.a  aus  ^nelß-  (Fick  wtb.  ^  124),  one  svarabhakti  palva-ld-s 
kleiner  Wasserbehälter,  teich. 

karava^  kiäbe  (unbelegt),  lat.  eorvus» 

ptüaoors  spreu,  hülse  AV.  XII,  3,  19,  preuß.  pekoo,  abulg. 
^ha  (aus  *pdva  s.  u.)  spreu,  gr.  nccXti  feines  mel,  staub  (am 
*7ialpt]  wie  ö/.og  auü  *d^fog).  Die  litauischen  und  lettischen  formen 
des  Wortes  sind  sämmtlich  aus  der  in  preuß.  pdm  vor- 
ligenden  grundform  entstanden:  lett.  pdawas  pL  f.  mittels  der 
im  lettischen  üblichen  svarabhakti  (Bielenstein  lett.  spr.  I  s.  102. 
211),  auf  welche  ich  später  au.stüi  licher  zurück  kuiuiiic,  peius  pl.  f., 
Iii.  pelm  pl.  m.  entweder  aus  pelatcas  contrahiert  (Biel.  1  s.  218; 
11,  50)  oder  ans  ^^pdwas,  endlich  lit  pslai,  lett.  peU  neben  dem 
vorigen  wie  lit.  ^fms^  lett.  dßma»  mttle  neben  lett.  dßmawasy 
dfhnm  pl.  f.  nnd  abulg.  irinij,  got.  qaimus,  Lat.  paHea  ist 
aus  *j)ahm  entstanden  wie  deus  aus  dcivos,  und  dis  aus  "^pcUva 
wie  lett.  pelmoor  aus  *pelva. 

Wenn  wir  so  nach  anldtung  der  europäischen  sprachen  in 
den  drei  letztgenannten  päUtvf,  karum-,  paUtvor  den  vorletzten 
vocal  als  unursprünglich  entwickelte  svarabhakti  auf  faßen,  so 
gewinnen  wir  als  suffix  das  häufige  -va  und  sein  fem.  -v7,  wHrend 
man.  wenn  die  indischen  formen  für  ursprünglicher  gelten  sollen, 
genötigt  ist  -otMi,  -ava^  -avi  als  suffixe  der  selben  an  zu  nemen, 
deren  erstere  beide  als  primärsuffixe  noch  gar  nicht  nach  gewisen 
sind,  deren  letztes  von  Deufey  vollst,  gr.  s.  14S  nur  mit  at-uvi  belegt 
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wird.  Für  anatme  von  verloreneu  gruudformen  auf  u,  aus  denen 
durch  Suffix  a  und  Steigerung  die  auf  -ovo,  -avi^  -äva  gebildet 
seien,  sehe  ich  keinen  anhält 

Die  lange  des  vocals  in  harosi  wird  später  erklärt  werden, 
das  ä  in  iMilava-  steht  villeicht  auf  gleicher  stufe  mit  Anm  ät'\\m\, 
kann  aber  auch  durch  (ien  stimintou  des  folgenden  v  gedent  seiu 
wie  in  agvomnU  aus  und  neben  dgvcHMnt-f  dhävoH  aus  und  neben 
tMvaH  rennen,  rinnen     ^4m,  S^t^aofMu, 

Häutiger  noch  ist  »Iil  svarabhakti  zu  l  gefärbt,  was  seinen 
guten  physiologischen  grund  hat.  *  Sobald  nämlich  die  Vibrationen 
des  r  nach  laßen  und  nicht  sogleich  der  folgende  consonant  be- 
ginnt, nimmt  die  in  der  Zwischenzeit  fort  tönende  stimme  wegen 
des  gehobenen  kelkopfes  den  Yocallant  i  an'  (ßrttcke  gnindc. 
d.  physiol.  d.  sprlaute  81).  Aoriste  wie  aicanknn,  (nivakar'dam 
statt  akar^ant,  anvaUarmm  u.  a.,  desiderat.  ludüriicUe  belegt 
A.  Weber  z.  Vi^.  prät  ind.  stud.  IV,  218.  Berl.  ak.  abhh.  1871 
s.  81 :  'aus  dem  Rik  gehört  hierher  orAoftloafi»,  falls  dis  wort 
nämlich  mit  dem  Petersb.  wörterbuche  als  eine  irreguläre  redu- 
plicierte  form  von  wz.  Imrs  zu  betrachten  sein  sollte'.  variM^, 
kariSch  statt  varsa-,  karsor  Aufrecht  z.  Uggval.  p.  245  not.; 
prskr.  ^tctriao,  hariao,  ariho,  ^artho  »  skr.  spar^,  kcuräas,  orAos, 
fforhas  VararuMi  III,  61,  Lassen  inst  pr.  p.  183.  Auf  dise  weise 
werden  auch  die  uubelcglcu  wurzcltormen  Iciri,  g'tri  verletzen, 
töten  Dhätup.  und  Pän.  Vlil,  2,  78  schol.  entstanden  sein. 
UWii^ii  wird  ursprünglich  mit  dem  gleichbedeutenden  kfi$oti 
identisch  gewesen  sein.  Hinter  l:  vj^oäbdl/Qumahi  Lätj^.  IX,  9, 1 1, 
Weber  a.  a.  o. 

Als  solche  Parasiten  hat  man  mit  Benfey  auch  die  hinter 
dem  ar  der  redupUcationssilbe  von  intensiven  erscheinenden  i,  i 
zu  erklären,  z.  b.  nar-ywft^,  naM^Mi,  fiat^-nft^joH  aus 
und  neben  itar««ifi-ffo',  wz.  naH^  VII,  4, 90  ff.,  Benfey  vollst 
gramm.  s.  84  f.,  or.  occ.  III,  47  Wie  hier  auch  langes  i  als 
svarabhakti  erscheint,  so  begegnet  es  noch  in: 

parlfjMs  fülle  =  abaktr.  paremnh-  in  parenankimtem  im- 
plentem  und 

purfSthm  dunst  staub  =  abulg.  jirwM  ¥kk  119,  welcher 
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doe  grundfonn  *parüsa  an  setzt  und  zu  par  füllen  zieht.  Abul":. 
pradlU,  11188.  por&chü  weisen  aber  mit  unumstößlicher  iäcberbeit 
8iif  ein  voislawiscbes  *par8a-,  wie  im  folgenden  bewisen  werden 
wild,  nnd  das  efc  =  urspr.  s  gehört  zur  wnrzel,  welche  in  ruß. 
jHTS-it  staub,  poln.  pierzchac  aus  einander  stieben,  slov.  fwrseft 
ein  wenig  regnen,  nieseln  u.  a.  (s.  pcrchatt  im  folgenden  aipiiab. 
verzeichnias),  lett  pirßai  in  kleinen  flocken  schneien,  und  auf 
deutschem  gebiete  in  an.  /bra,  pl.  farsar  waßerfall  (rs  erhalten 
wie  in  ars  anus)  erscheint.  Daher  gehört  ^mrl^,  welches  sich 
laut  für  laut  mit  ab.  prdchu,  an.  fors  deckt,  zu  der  wz.  pars 
besprengen,  von  welcher  pfsatU-,  prsaid-  gesprenkelt,  abaktr. 
jurli^'o-  triefend  kommen. 

Auch  vor  r  findet  sieh  svarabhaktl,  wie  Kuhn  (beitr.  IV, 
105.  2<J1>)  an  den  dreisilbigen  meßungen  von  indra,  nidra  u.  a. 
ala  uuiara  oder  indim  nach  wcLst.  In  tnrdsantt  X,  95,  8 
für  irdaauvtJ  ist  diser  vocalischc  parasit  auch  in  der  schrift  be- 
tdchnet  8.  BR.  Gleicher  art  ist  'paUnoor  =  pUtm-  (und  auch 
daraus  entstanden)  ein  zum  fischfang  dienender  durchbrochener 
korb  Trik.  1,  2,  15'  H.H.  Zalreicli  sind  (lür;^leichen  erscheinuugen 
im  präkrit:  sirl,  hin,  küunio,  kileno  -~-  skr.  ^/z,  hrl,  Jclnnfa-s, 
kUga^  u.  a.   Varar.  III,  61,  Lassen  inst.  pr.  p.  182.  284.  426. 

Zum  schlnße  sei  bemerkt,  daß  die  einzige  ausname 
von  dem  auslautsgesetze,  welches  doppelconsonanz  im  wortaus- 
hrtite  nicht  duldet,  durch  die  svarabhakti  ire  n^t in  liehe  begrun- 
duDg  erhält.  rÄ,  rt,  rt,  rp  bleiben  uu  auülaute  unversert,  weil 
hinter  dem  r  die  nkht  gescbhbene  svarabhakti  steht.  Sie  bilden 
also  in  warhdt  keine  ausname  von  dem  auslautsgesetze,  denn 
auch  in  inen  stdit  tatsächlich  nur  ein  oonsonant  hinter  dem 
letzten  vocalischen  elemcnte.  Wenn  auslautendes  rt  so  zu  stände 
iKHnmt,  duü  an  wurzclauälautendes  r  die  i>ersoualcndung  t  tritt, 
wird  die  doppelconsonanz  bekanntlich  nicht  geduldet,  sondern  t 
verdiiingt:  abMar(t),,  daraus  ist  zu  schließen,  daß  sich  in 
sfjlchen  fällen  die  svarabhakti  nicht  entwickelt  hat.  Ik,  U,  U,  Ip 
wtrdcu  im  auslaute  nicht  bewart,  dis  beweist  daß  l  hier  keine 
svarabhakti  entwickelt,  ganz  im  einklange  mit  den  durch  die 
svarabhakti  hervorgerufenen  vocahlennngen,  welche  sieh  auch 
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nur  vor  r  finden,    üebrigens  ist  noch  zu  untersuchen^  ob 

überhaupt  und  wie  oft  vvorte  in  der  liUtratur  wirklich  vor 
kommen,  welche  ciust  /  -\-  consonant  im  auslaute  hatten,  ire  zal 
wird  verschwindend  gering  sein. 

II.  Svarabhakti  und  deren  Wirkungen  auf  den 
voealismus  im  slawischen. 

Auf  keinem  gebiete  hat  sich  die  svarabhakti  so  jresetz- 
mäßig  entfaltet  und  so  tief  greifende  folgen  für  den  ganzen 
Uutbestand  hervor  gerufen,  me  auf  dem  der  slawischen  sprachen. 
Sie  gibt  den  schlüßel  zum  Verständnisse  eines  der  wesentlichsteD 
untorjschidc  der  vei-sclndcneo  slawischen  sprachen  von  einaiulor 
und  von  den  nächst verwanten.  Merkwürdiger  weise  hat  man 
bisher  bei  der  behandlung  der  hierher  gehörigen  erscheinungen 
stäts  einen  falschen  aosgangspunkt  genommen,  das  alte  aus  dciD 
jungen  erklärt  und  so  Willkür  und  gesetzlosigkeit  gefunden,  wo 
das  strengste  gesetz  waltet.  Da  hier  von  grund  aus  neu  zu 
bauen  ist,  wird  man  die  ausfürlichkeit,  mit  welcher  ich  im  fol- 
genden die  Verbindung  der  liquiden  und  vocale  behandele,  gerecht- 
fertigt finden,  um  so  mer,  als  alle  slawistischen  autoritaten  dem 
hier  entwickelten  entgegen  stehen.  Es  sind  hier  der  reihe  nach 
zu  untersuchen  die  vcrbiuilungen  von  l)  2,  n  mit  /  und  f,  2)  rj 
mit  r  und  ^,  3)  0  mit  r  und  /;  ire  gesonderte  betraciituüg 
wird  sich  dufch  das  resnltat  der  Untersuchung  rechtfertigen. 

f.    if  ü  in  Verbindung  mit  r  und  l  zwischen 

consouauten. 

In  solchen  Verbindungen  betrachtet  Miklosich  r,  l  als  vocale 
lind  hiilt  die  begleitenden  T.  U  für  wertlos,  unterscheidet  sie  auch 
nicht  von  einander.  Zu  diser  ansieht  fült  er  sich  bewogen,  weil 
r,  l  im  sanskrit,  den  südslawischen  sprachen  und  dem  cechiscben 
.  als  vocale  erscheinen.  Über  die  vemachläßigung  des  unler- 
schides  von  rw,  lü  und  rt,  Ii  spricht  er  sich  auülurlich  folgender 
maßen  aus:  'In  den  quellen  tindet  man  die  augeluilen  Wörter 
bald  mit  lü  und  rü^  bald  mit  l*  und  ri  geschriben.  Manche 
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wulkn  jedoch  einige  der  selben  mit  lä  und  rü,  andere  hinjxcjren  mit 
Ii  und  ri  gescliriben  wißen;  das  kriterion,  ob  das  eine  oder  das 
todere  richtig,  sucheo  sie  im  litauischen,  lettischen,  rußischen 
und  polnischen;  sie  scheinen  der  ansieht  zu  sein,  daß,  wo  in 
disen  sprachen  l  und  r  von  den  vocalen  a,  o,  u  begleitet  er- 
scheinen, lü  und  ru;  wo  sie  in  verbindun«:;  mit  p  und  i  auf  treten, 
Ii  und  n  gescbriben  werden  inüße.  Mir  jedoch  scheint  es  nicht 
ntsam,  die  bezeichnung  zweier  altslo?.  laute  nach  sprachen  be- 
stimmen zu  wollen,  denen  diso  laute  feien,  denn  die  genannten 
sprachen  kennen  die  vocale  /  und  r  nicht ;  es  sclieint  mir  forner 
bedenklich  so  zu  argumentieren:  das  rußische  und  das  polnische 
erweichen  im  werte  smarte  und  smUsrö  den  vocal  m,  folglich  ist 
im  altslovenischen  r  zu  erweichen,  und  daher  nicht  sümritft, 
sondern  sümv^Pf  zu  schreiben;  es  seheint  endlich  noch  erwogen 
wurden  zu  iiinßen,  ihiß  es  fdlle  f?ibt,  in  denen  die  genannten 
sprachen  von  einander  so  ab  weichen,  datS  nach  der  einen  lü  und 
rtf,  nach  der  anderen  hingegen  U  und  zu  schreiben  wäre:  so 
wäre  nach  dem  ruß.  dem  altslov.  dtea  (lacrima),  nach  dem 
pohi.  Isa  für  slza  offenbar  slüm  zu  schreiben'  u.  a.  vgl.  granim.  1, 40. 

Von  dison  drei  griin'lcn  i^t  der  erste  von  Miklosich  selbst 
an  anderer  stelle  widerlegt.  In  dem  artikt  l  '  Glagolitisch*  in 
Eiach  und  Grubers  encyclopädie  1  sect.  68.  bd.  s.  406  sagt  M. 
fiber  die  Schreibung  von  ¥  und  4i:  'Es  muß  zu  gestanden  werden, 
daß  die  Schreibung  beider  lialbvocalc  in  den  ^glagolitischen  denk- 
mälem  nicht  so  genau  ist  wie  in  den  aus  Rußland  stammenden 
cyrilUscben;  es  folgt  daraus,  daß  in  den  eigentlich  slovenischen 
Kndem  in  vilen  formen  diser  unterschid  schon  ser  früh  auf 
gegeben  worden  ist*.  Was  hier  von  ^  und  U  im  allgemdnen 
anerkciiiiit  wird,  gilt  natürlich  auch  von  der  Verbindung  diser 
laute  mit  liquiden,  die  selben  sprachen,  welche  das  kriteriuni 
fih'  {  und  ü  geben,  geben  es  auch  für  rH,  1%  und  rü,  lü;  wer 
enteres  an  erkennt,  kann  letzteres  nicht  bestreiten.  Ja,  M.  selbst 
ist  nicht  consequent,  da  er  in  hlimati,  kP(mi%  die  von  im 
sonst  iK^tnttenen  17,  rT  an  erkennt.  Conseijuent  miisle  er  z.  b. 
tru-veliclstv7na,  trü-sqbii  schreiben,  denn  so  haben  cod.  6upr. 
mid  ein  südslawisches  Menaeum  (s.  lex.),  von  denen  ersterer  in 
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iinseiLi  frage  Miklosidi-  iiauptgrundlage  ist  Trotzdem  schreibt 
M.  rnit  recht  in  obigen  Worten  I,  erkennt  also  das  tatsäch- 
liche Vorhandensein  der  lautverbindangen  ri,  H  hinter  oon- 
sonanten  im  altslai^hen  an,  obwol  er  ffir  htism^  als  worzel 
hlUsk  an  setzt  (denkschr.  VIII,  171).  Ist  aber  das  vorliandeD- 
sein  von  r/,  im  altslawischen  von  M.  selbst  zu  gestanden  *V 
so  verliert  damit  seine  principielle  Opposition  gegen  dise  laut- 
Yerbindongen  den  boden,  nnd  es  tritt  mit  notwendigkeit  die 
forderung  an  uns  heran  zu  nntersneben,  ob  die  fraglichen  lant- 
vcrbindunj^en  niclit,  wie  das  indische  lui  deutet,  in  vil  aus- 
gedentereui  mai^e  vorhanden  waren.  Oh  es  aber  'ratsam  sei, 
die  bezeichttong  zweier  altslovenischer  laute  nach  sprachen  be- 
stimmen zu  wollen,  denen  dise  laute  feien*,  mtd  man  beurteilen 
können,  wenn  man  erwägt,  woher  Miklostch  —  und  mit  recht  — 
die  kriterien  nimmt  um  zu  bestimmen,  wann  das  in  den  hand- 
schriften  mit  c  und  ja  wechselnde  ^,  das  mit  u  wechselnde  q 
und  die  mit  einander  fortwärend  verwechselten  ü  und  I  an  uem 
platze  sind. 

Niciit  schwerer  wigt  Miklosichs  zweiter  giuiid.  \velcher  dem 
versuche  n  und  t  u  zu  scheiden  einen  verstoß  gegen  die  logik 
vor  wirft.  Wer  gibt  uns  das  recht  aus  den  wechselnden  Schrei- 
bungen samXrii,  «jfmiff ^,  s&mrlti,  siSimmaf  one  weitere  pritfung 
diejenige  als  die  unprttngliche  heraus  zu  greifen,  weldie  den 
vocal  hinter  dem  r  hat?  Ist  aber  villeicht  sumtrtx  oder  sihninfi 
die  ursprünglichere  Schreibung,  dann  ist  der  Vorwurf,  daß  wer 
aus  der  erweichung  des  m  in  ruß.  8meri%,  poln.  imkr6  für  das 
urslawische  in  zweiter  silbe  den  vocal  I  folgert,  unlogisch  zu 
werke  ^ehe.  f?Hnzlich  ungerechtfertigt.  Miklosich  schreitet  auch 
über  die  hier  /.u  « hIm  In  idcnde  Vorfrage  one  weitere  prüfun? 
hinweg.  Er  sagt  vgl.  gr.  I,  41:  'Ein  anderer  streit  hat  nicht 
den  unterscbid  zwischen  ü  und  sondern  die  Stellung  diser 
vocale  vor  oder  nach  l  und  r  zum  gegenstände,  indem  einige 


*)  In  dem  lexicon  palaeoslo^enicum  finden  sich  auch  einige  woite  in 
irer  aJtrufiischen  form  als  stichworte  von  artik(>ln  aurgefOrt,  s.  u.  im  fol- 
genden alphabetischen  Verzeichnisse  unter  ddva,  ieki,  idkSL 
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sprachfoi^chcr  ionneu  wie  dirifUi,  direaU  für  richtig  zu  halten 
scheiDen,  Vostokov  im  glossar  zum  Ostromir  gar  die  ansieht  aus 
spricht  daß  dfrÜiaH  und  dirägaU  regelmäßiger  seien,  als  drfiaH 
und  (irizntt,  und  daß         für  rniuhu  Beiden  ansichten 

wideisj[>iechen  auf  das  entschideuhte  die  einhemuschea  denkinälcr 
aller  jarhunderte,  die  conscqucut  drUeaii  oder  driiaH^  driieaii 
oder  dr^MoH,  vUtkü  oder  vPikü  bieten.  Formen  wie  t^räaH  grün- 
den sich  auf  das  fußische,  w'ärend  die  von  Vostokov  In  schütz 
genommene  Schreibweise  den  in  diser  hinzieht  wunderbar  schwan- 
koKieit,  daher  durch  andere  quellen  zu  berichtigenden  Ostromir 
znr  basis  bat\  Wenn  man  wie  M.  an  erkennt,  daß  die  entr 
Scheidung  zwischen  dem  ü  und  ^  südslawischer  quellen  durch 
das  nißische  gegeben  wird,  muß  man  wenigstens  die  möglich- 
kcitzu  gestehen,  daü  nicht  nur  die  Schreibung  von  i  und  w,  sondern 
auch  die  Unterscheidung  zwischen  n  und  tr  u.  s.  w.,  um  M/s 
oben  angefürte  werte  zu  braucheui  *in  den  glagolitischen  denk- 
nuUern  nicht  so  genau  ist  wie  in  den  aus  Rußland  stammenden 
cyrillischen',  und  daß  *  daraus  folgt,  daß  in  den  eigentlich 
slüvenischen  ländern  in  vilen  formen  di^er  unterschid  seliuii  ser 
frUh  auf  gegeben  worden  ist'.  Dise  möglichkeit  gewinnt  an 
«arschetnUcbkeit  dadurch,  daß  der  von  M.  des  Schwankens  be- 
zichtigte Ostromir  vilmer  höchst  consequent  in  der  setzung  von 
mrü,  M  u.  s.  w.  ist,  wie  sich  im  verfolg  zeigen  wird.  Ehe  also 
die  fmge,  ob  sümntl  oder  aumnii  odiiv  sumirUi  iih  älteste  form 
an  zu  setzen  ist,  nicht  gelöst  ist,  bleibt  der  zweite  grund  von 
M.  gegen  die  Unterscheidung  von  r¥  und  rU  in  suspenso. 

Endlich  Miklosichs  dritter  grund,  daß  bisweilen  das  rußische 
auf  //.  /•/,  das  i)ulni.Hlie  aber  aui  In,  rii  weise,  wird  seine  kraft 
nur  dann  beiialten,  wenn  wir  nicht  im  stände  sein  sollten,  die 
divergenz  durch  eine  in  der  Sprachgeschichte  begründete  ent- 
«ickelung  aus  einer  einigen  gmndform  her  zu  leiten,  was  fiir 
flämmtliche  der  von  Miklosich  s.  40  f.  angefürten  divergierenden 
formen  im  folgenden  versucht  werden  &o\l 


*)  Vostokov  spricht  dise  behauptung  one  alle  begründang  aus  im  index 
»iiD  OBtromir  u.  d.  w.  viMkist^wke^  ^ßrvmnvü,  vUtkÜ. 
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Auch  Schleicher  (Iniit-  und  iomiculere  der  polabiäclieu  spräche 
B.  30, 25)  erklärt,  altbulg.  rU  und  H,  laßen  sich  zttr  zeit  noch  nicht 
scharf  scheiden.  Bei  sonstigen  mir  hekannt  gewordenen  slawi- 
sehen  graninmtikeni  habe  ich  in  diseni  i)unkte  überall  mer  oder 
weniger  vviiikür  und  Verwirrung  gefunden,  eine  methodische  Unter- 
suchung des  gegenständes  nirgends. 

Nach  dem  gesagten  sind  hier  zwei  fragen  zu  heantworten: 

1)  Stand  der  die  liqniden  begleitende  schwache  Tocal  in  der 
ältesten  epoclH'  de^  ^oiuleilebens  des  slawisclien  überall  IiiiiLtr 
den  selben,  eventuell  in  welt  hon  werten  stand  er  vor  den  seilten? 

2)  War  der  die  liquiden  begleitende  schwache  vocal  in  allen 
fallen  der  selbe,  eventuell  in  welchen  werten  war  er  in  welchen 
i  V  Daß  der  erste  teil  der  zweiten  frage  zu  verneinen  ist,  sahen 
wir  schon  1,  16  ff.  Zur  beantwortung  beider  fragen  sind  wir 
an  das  selbe  sprachmatenal  gewisen;  verwendbar  wird  es  nur, 
indem  wir  von  jedem  der  in  frage  kommenden  Worte  nach  moglicb- 
keit  die  erscheinungsformen  in  allen  hierfttr  in  betracht  zn  ziehen- 
den slawischen  und  außerslawischen  sprachen  neben  einander 
stellen.  Um  hierbei  widerholuagen  zu  vermeiden  und  zugleich 
die  resultate  diser  Untersuchung  auch  für  die  nachfolgenden  ver- 
wertbar zu  machen,  stelle  ich  das  wortmaterial  in  zwei  nach 
dem  rußischen  alphabete  geordneten  Verzeichnissen  hier  voran 
und  werde  in  der  nachfolgenden  untersuciiung  nur  kurz  auf 

'  das  selbe  verweisen.  Die  Verzeichnisse  an  sich  geben  schon  die 
antwort  auf  die  beiden  fragen.  Vüleicht  bedarf  es  filr  einige 
leser  der  rechtfertigung,  daß  ich  in  dtsen  Verzeichnissen  die 
rulJische  form  jedes  wortes  voran  stelle,  dise  rcchtfertigung  er- 
gibt sich  einerseits  aus  dem  resultate  der  tollenden  untersuc  Inmgeo 
andererseits  aus  der  natur  unserer  altslawischen  texte.  Bekannt- 
lich existiert  das,  was  Miklosich  altslovenisch,  andere,  auf  die 
von  Schleicher  l>eitr.  I,  3!9  ff.  entwickelten  noch  nicht  wider- 
legten gründe  gestützt,  altbulgariscli  nennen,  für  uns  übediaupt 
nicht  als  eine  in  sich  geschloßene  constante  sprach  Individualität. 
Vilmer  ist  jedes -Sprachdenkmal  durch  den  dialekt  des  verfoßers, 
respective  Übersetzers  oder  des  abschreibers  mer  oder  weniger 
gefaibt,  SU  daü  man  die  spuren  der  heute  zwischen  den  vti- 
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schidenen  sprachen,  in  welchen  überhaupt  sogenannte  kirchen- 
slawische denkmäler  vor  Ilgen  (nißiseh  und  südslawisch),  be- 
stehenden differenzen  schon  bis  in  die  zeit  der  ältesten  tradition 
hinauf  verfolgen  kann.  Da  sich  nun  in  den  altra  sclu'iftdenknialen 
die  dialekte  vilfach  kreu/en,  indem  z.  b.  ein  aus  Bulgarien  btam- 
inender  text  von  einem  Bußen  ab  geschriben  und  dabei  mit 
raßismen  impraegniert  ist,  so  daß  die  abschrift  nun  züge  des 
bolgarischen  und  nißischen  vereinigt,  so  ist  in  allen  den  fällen, 
in  welchen  •zweifel  darüber  walten  können,  welcher  gesprochene 
laut  in  discu  oder  jenen  schriftzügcn  aus  gcdiückt  sei,  eine  eut- 
scbeidung  nur  dadurch  möglich,  daß  man  einerseits  von  den 
umiittelbar  gewissen  lauten  der  heute  gesprochenen  slawischen 
8|inidien,  andererstits  von  den  an  entsprechender  stelle  erschei- 
nenden lauten  der  verwanten  nicht-slawischen  s[»i  aili(-u  aus  geht 
und  von  disen  beiden  punkten  aus  an  der  band  der  Sprach- 
geschichte den  hiutwert  der  fraglichen  kirchenslawischen  schrtft- 
ziige  hestiromt  In  unserem  falle  geben  nun  die  südslawischen 
sprachen  überhaupt  keinen  aufschluß.  Das  neubulgarische  kennt 
den  unterschid  von  ru,  lä  and  n,  U  nicht  (Mikl.  vgl.  gr.  I,  270  ), 
wenigstens  nicht  durchgreifend,  und  was  die  Stellung  des  vocals 
mr  liquida  betrifft,  so  bemerken  die  Oankof  gramm.  d.  bulg. 
tpr.  s.  4 :  '  wenn  der  Selbstlaut  [d.  i.  a]  mit  zwei  mitkutem, 
von  denei^  der  lei/Ac  ein  /  oder  r  ist,  eine  silbe  bildet,  so  wird 
er  entweder  vor  oder  nach  dem  l  und  r  gesetzt  z.  b,  Blügarin 
ond^ili^arti»  Bulgare,  SrMn  und  Sü/rbin  Serbe  u.  a..  Schleicher 
list  in  seinem  exemphire  der  Gankofschen  grammatik  nach  den 
mitteilungen  eines  Bulgaren,  des  herm  Stojanov,  bemerkt,  daß 
(las  lun  hsetzen  der  liiiuida  in  Kupri^tica  und  Sliven  üblich  sei. 
Von  den  Cankofschen  beispileu  sind  zwei  interessant,  indem  sie 
die' Unterscheidung  des  ri  von  rü  auch  in  der  heutigen  spräche 
noch  manifestieren.  Es  heißt  zwar  SniÜnnSliMn  Serbe;  Qrük 
Gürk  Grieche;  v^rühä  vurhii  weide;  prnri  pur  vi  erster;  smrttt 
smüä  tod,  welche  sänimtlich  im  rußischen  er  oder  rc  haben, 
deren  wurzelvocal  also  früher  7  war  (s.  u.),  dagegen  heißt  e.s 
irün  6em  schwarz,  ^rüven  Nerven  rot  (der  von  C.  mit  h  bezeich- 
nele  vocal  hat  nach  Schleichers  randbemerkung  den  lautwert 
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von  i)  ganz  in  Übereinstimmung  mit  ruß.  cimiß^  6ervieiu/j. 
Dise  Übereinstimmung  kann  nicht  zufiUlig  sein,  denn  das  an- 
lautende    welches  sämmtliche  slawische  sprachen  teilen  (serb.  e), 

beweist,  duß  in  disen  werten  das  urslawische  T  hatt«,  und  daß  dis 
*  unmittelbar  hinter  der  alten  gutturalis,  also  vor  dem  r  stand 
(s.  u.).  Es  wird  daher  zu  untersuchen  sein,  wie  weit  sich  sokhe 
alte  fonnen  im  neubulgarisehen  erhalten  haben.  Vor  der  band 
aber  muß  dise  spräche  wegen  ires  Schwankens  zwischen  Kr,  iü 
und  rö,  lU  hier,  wo  es  f^üi  erst  eine  feste  grundlage  zu  gewinnen, 
außer  betracht  bleiljeu. 

Kicbt  beßer  steht  es  mit  den  anderen  sildslawiscbea  spradwB. 
Sie  haben  die  unteracheidung  von  rU,  Ui  und  rV,  21  verloren. 
Schon  die  altslovenischen  Freisinger  denkmäler  zeigen  ^roße 
veiwiniuig.  An  stelle  der  alten  rü,  rT  schreiben  liie  ^?erbeu 
gleichmäßig  nur  r,  die  Kroaten  er.  die  Slovenen  teils  r  teils  er, 
die  Dalmatiner  ar  mit  der  bekannten  wandelung  des  alten  H,  I 
in  a,  welche  auch  das  slovenische  bisweilen  an  genommen  hat 
(fmrst-^  per  st  erde;  fmrfn  köpf  binde,  jiert  stück  leinwand;  fxiriÜi, 
■jm-iUi  röisteu;  jHuhnta  schuppen  auf  dem  köpfe;  jmrkan  zwiuger). 
Dise  sprachen  haben  nicht  nur  die  ursprünglich  verschiden  ge- 
erbten das  r  begleitenden  vocale  uniformiert^  sondern  auch  den, 
wenn  überhaupt  geschribenen,  vocal  fast  ausnamslos  vor  die 
liquida  gerückt,  hk  h  da.,  wo  das  rußische  und  pcjnische  in 
lünter  dem  r  iiabeu*j;  s.  das  zweite  verzeichuiss  unter  Jmt&vi, 
hroeda,  gremüt^  drcva,  drognuti,  krestUi,  fm-hremutt^  krwfi, 
knM^  kmchoy  skrektaif,  trostty  ehrehefü.  Daß  auch  hier  die 
monotonie  nicht  ursprünglich,  sondern  nur  eine  Verwischung  alter 
regelmäßiger  mannigfalticjkeit  ist,  zeigen  einige  worte,  welche 
re  in  völliger  Übereinstimmung  mit  dem  rußischen  und  west- 
slawischen bewart  haben:  neben  slov.  terMi  bauch  findet  sich 
trehuih  =  ruß.  irebucha;  ckres  ^  ruß.  okresiU\  slov.  serb.  skmm 
=  ruß.  sfref}ija,  s.  d.  II.  verz. ;  über  irc/o,  srebtUi  ist  das  nötige 
im  I.  verz.  unter  ^erlo^  si  i  lmti  bemerkt.  In  gleicher  weise  haben 
dise  südslawischen  sprachen  die  das  /  begleitenden  vocale  ü  und  i 

*)  r,  er,  ar  erscIaMiit  aui  it  l>i<u»  il.  u  als  Vertreter  vou  ab.  re,  rc,  f« 
f*,  ra  s.  Miklosich  vergl.  gr.  1,  ;iU4. 
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stäts  vor  der  liquida.  In  der  regel  wird  dann,  wie  schon  oben 
(I,  21)  aus  einander  gesetst  ist»  das  Y  oder  e  durch  die  klang- 
ftrhe  des  folgenden  2  zu  o,  fällt  also  mit  dem  aus  U  entstandenen 

ü  zusammen.  Dis  Stadium  hat  sich  in  der  slovenischen  schrift 
erliuiteu,  weldie  ol  a.h  regelmäßigen  Vertreter  sowol  von  ruß. 

ä  iia  von  ruß.  ^  ^  hat  (ietateres  sth  im  II.  Teneichnisse 
unter  ruß.  Uodia^  gkM^  kknu^  ikka,  plo^,  sfatMi).  Die  sk>- 
Tenische  ausspräche  ist  schon  einen  schritt  weiter  g(»gangen,  da 
l  vor  consonaiiteu  einen  zwischen  u  und  o  iigenden  laut  (wie 
engl.  io)  hat,  die  ungarischen  Slovenen  und  die  Serben  ziehoi 
dian  den  aus  öl  entstandenen  diphthong  ow  zvl  u  zusammen: 
iofg:  dawg:  dug*).  Diser  regel  gegenüber  fallen  einige  werte 
auf,  welche  ir  zwar  im  serbischen  folgen,  im  slovenischen  aber 

nicht  0^,  haben:  slov.  selva,  selna,  zeltov  (serb.  äunja,  zut) 
übereinstimmend  mit  rui^.  ie^t^,  ielna,  sdU/i  (I.  verz.).  Berück- 
sichtigen  wir  dise  Übereinstimmung  so  wie  das  anlautende 
welches  nur  vor  folgendem  t  -oder  e,  nicht  aber  vor  o  ent- 
>Uui(len  sein  kium  (s.  u.),  so  erhellt,  daß  dise  ausnamen  von  der 
regel  alte  der  monotonisierung  noch  entgangene  formen  sind. 
Ser  wenige  werte  zeigen  im  slovenischen  den  Vertreter  von  ab. 
üLj  r  hmter  /,  sie  stehen  aber  ganz  außer  der  durch  das  rußiscbe 
und  westslawische  erwisenen  alten  regel:  dop  neben  stolp,  sfup, 
tfoioÄi,  dqjm  neben  soJm  (das  j  des  ersteren  ist  aus  erweichtem 
d  entstanden,  sein  jis  schließt  sich  also  an  das  dg  des  nbulg. 
9adM  Mibdinovci  bälg.  nar.  p^sni  no.  20.  30.  31.  71;  über  dis 
ds  vergleiche  man  Miklosich's  abhandlung  im  neunten  bände  des 
liad;;  m  biesk,  le^k  stral  kann  sowol  abulg.  hlhsku  als  idiska 
enthalten  sein,  ist  letzteres  der  fall,  dann  ist  in  keinem  einzigen 
beiqiile  eui  ursprünglich  hinter  dem  l  stehender  vocal  in  diaer 
siellang  erhalten. 

Eine  betrachtung  der  Vertreter  von  rV,  rii,  ur,  Ii,  Iii,  i/,  Ul 
in  den  südslawischen  sprachen  ergibt  also,  daß  selbst  in  den  heutigen 

*)  Vereinzelt  ist  «U  =  urspr.  tl  uud  td  mit  der  im  »«rbisrhen  häufigen 
wumlelung  von  m  zu  «  zuiiSchsl  *at  ^TAvorfleii  und  mit  nher^raii«?  ^ort  l 
in  0  7.11  ao:  znnra  Schwärmerin,  s.  znlovkd  I.  vt  rz,;  früher  schiib  inan  auch 
ätfb.  m  (aus  ül)  jwoAi  u.  a.  Jagic  Had  IX, 
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dialekten  der  in  den  außerslawischen  sprachen  waltende  untersdud 
zwischen liquida^-vocal  und  yocal-f-Hquida  noch  nicht  ganz  verwischt 

ist,  und  fernordaß  sich  selbst  in  inen  nocli  spuren  davon  zeigen,  daß 
der  die  liquiden  begleitende  vocal  ursprunglich  uiciit  überall  der 
selbe  war.  Mer  als  dise  erkenntniss  kann  man  aber  aus  den  süd- 
slawischen sprachen  nicht  gewinnen,  da  «de^  ausnamen  von  den 
jetzt  herrschenden  regeln  zu  wenige  sind  um  aus  inen  die  ältere 
regel  zu  cnnitteln.  Bulgarisch  und  serbisch  helfen  hier  so  gut 
wie  gar  nicht,  ire  wortformen  habe  ich  daher  aus  den  folgenden 
yerzeichnissen  als  unnütz  weg  gelaßen,  nur  die  slovenischen  sind 
auf  genommen,  meist  auch  nur  um  zu  leren,  daß  sie  die  alte 
regel  verlureu  haben. 

Da  somit  nur  das  ruliische  und  die  westslawischen  sprachen 
zur  beantwortung  unserer  fragen  übrig  bleiben,  von  disen  aber 
das  rußische,  in  der  schrift  noch  mer  als  in  der  ausspräche, 
dem  kirchenslawischen  am  nächsten  steht,  habe  ich  in  den  yer- 
zeichnissen,  wenn  das  botreflfendc  woit  im  rußischen  überhaupt 
vor  kommt,  dise  rui^ische  fonn  voran  gestellt  und  sie  bei  der 
alphabetischen  (cyrillischen)  Ordnung  der  Verzeichnisse  zu  gründe 
gelegt.  Es  wird  sich  auch  zeigen,  daß  sie  der  ursUwischen 
meist  am  treusten  gebliben  ist  und  daher  in  jeder  weise  auf 
dise  voranslellung  anspruch  hat.    In  die  verzeiciinisse  habe  ich 
nur  solche  werte  auf  genommen,  welche  sich  im  rußischen  und 
westslawischen  zugleich  finden,  außerdem  von  denen,  welche  sieb 
nur  in  einer  westslawischen  spräche  oder  nur  im  nißischen  finden 
diejcnijTpii.  für  welche  ich  ent.>prcchentle  ttniutu  verwanter  spra- 
chen nacli  weisen  kann,  denn  nur  dise  beiden  gattungen  können 
die  aufgeworfenen  fragen  entscheiden.   Da  auch  lehnworte  auf- 
Schluß  darüber  geben,  wie  liquidalverbindung(m  im  slawischen 
behandelt  sind,  habe  ich  auch   von   inen  in  die  Verzeichnisse 
brauchbare  auf  geiioniuien;  aus  dem  slawischen  entlehnte  worte 
des  litauischen  sind  in  klammem  gesetzt.   Der  rußischeu  forni 
laße  ich  in  den  Verzeichnissen  die  kirchenslawische  folgen,  falls 
eine  existiert.   Kommt  ein  wort  odor  eine  ableitung  von  dem 
Sellien  im  Ustromirischen  evangelium  vor,  so  sind  die  sclireibungefi 
der  belrefi'endeu  silbe  in  diüeni  codex  sämmtUch  mitgeteilt  worden, 
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mr  nicht  alle  worte  vollständig  ausgeschriben,  aber  mit  solchen 
amteatungen,  daß  man  sofort  sämmtliche  belege  fär  das  simplex 

und  sämmtliche  composita  in  Vostokovs  index  zn  finden  verniai?. 
Mit  ab.  (altbulo^ariscli)  l>ezeichne  ich  eine  in  Miklüsichs  U  xieon 
belegte  kirchenslawische  form,  welche  nicht  das  gcpräge  eines 
uderen  dialektes  trägt  (in  welchem  falle  sie  als  aruß.  u.  s.  f. 
bewkhnet  ist).  Ich  habe  mir  dabei  natürlich  die  freiheit  ge- 
nommen, aus  den  verschidenen  schreibun^Tn  kirclienslawisclier 
(lenkmäler  diejenige  oder  diejenigen  aus  zu  willen,  welche  ich 
nach  den  unten  entwickelten,  one  alle  berücksichtigung  diser 
kirdienslawischen  schretbungen  gewonnenen,  resultaten  für  die 
iltertümlichste  halten  maß.  Nest,  bezeichnet  formen  aus  der 
Wortsammlung  in  Miklosichs  abhandlung  über  die  ältesten  ruß. 
Chronisten  s.  14  (sitzgsber  d.  k.  ak.  d.  w.  zu  Wien  phil.-hist. 
d.  T.  8.  nov.  1S54);  ps.  Matg.  worte  ans  dem  glossar  zum  Floriani- 
sehen  psalter  bei  Nehring  iter  Florianense,  o  psalterzu  Floryanskim, 
Poznan  1871;  Band,  verweist  aufBaudouin  de  Courtenay  odrevne 
lioliskoniü  jazyke  Leipzig  1870  und  zwar,  falls  keine  paragrapben- 
2al  bei  gefügt  ist,  auf  das  glossar  s.  l  H.  des  zweiten  teiles,  falls 
psngraphen-  und  seitenzal  beigefügt  ist,  auf  den  ersten  teil  — 
der  verfaßer  hat  durch  die  doppelte  paginierung  seines  buche» 
das  citieren  des  selben  ser  erschwert.  Am  schluße  eines  jeden 
aiUkels  habe  ich  ais  urslawisch  die  türm  des  betreffenden  Wortes 
Ulf  gefürt,  welche  allen  in  den  historisch  überliferten  slawischen 
sprachen  erscheinenden  gestalten  des  selben  zu  gründe  ligt  Bei 
denjenigen  werten  mit  l,  fiir  welche  im  folgenden  nach  gewisen 
ist,  (laß  sie  im  urslawischen  den  vocal  vor  der  liquiila  hatten, 
Tür  welche  sich  alu'i-  nicht  positiv  nach  weisen  läßt  (aus  welcheu 
gründen  s.  u.),  ob  der  vocal  i  oder  ü  war,  ist  in  der  reconstruierten 
usUwischen  form  der  vocal  als  nicht  mit  Sicherheit  bestimmbar 
wir  durch  einen  punkt  an  gedeutet  worden.  Die  grundsätze,  nach 
welchen  ich  dise  reconstructionen  unternommen  hal)(\  folj^en  aus 
den  unten  uachgewi^nen  lautentwickelungen  der  einzelneu  sla- 
wiseheD  sprachen  und  sind  am  schluße  dises  capitels  zusammen 
gmlellt  Die  urslawischen  formen  sind  nur  dann  durch  *  als 
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erschienen  gekennzeicbiiet,  wenn  das  wort  in  nnseien  Idicliai- 
slawischen  texten  entweder  noch  gar  nicht  oder  nicht  in  der 

gefordeilen  ischreibung  gefunden  ist. 

A,   Worte,  welche  im  rußischen  die  Vertreter  von 
urslaw.  i,  ü  vor  r  oder  l  haben. 

r.  herdo  weberkamm,  ab.  hrüäo  dlvns,  poln.  hofdo,  hoA. 
hrdo^  slov^  berdo  weberkaniiii,  berg  —  got.  baurd  Diefenbach 
ztschr.  XVI,  22  t  —  urslaw.  ^lürdo, 

r.  bmljfiü  hellebarde,  poln.  berdf^^  bardysB —  (Ut  Inwdismii 
ahd.  ha/rta^  mhd.  IhmtU  bdl. 

r.  herlo9^  lager  eines  bären,  ab.  Jyrülogü,  poln.  harlou.  os. 
borlo  vihstreu,  cech.  hrloh^  slov.  Ui  linj  wikilager  — urslaw.  ^htrlmß. 

r.  boltdii  ächUtteln,  schlagen,  slov.  bokUi  —  Iii.  buldyii 
stoßen,  bildiH  poUem,  nhd.  bMem^  poUem^  an.  beUa  baü 
stoßen,  treffen  auf  (U  aus  Id  oder  ttS^  wie  in  guU  »  got  gtUih) 

—  urslaw.  *b.ltati. 

V.  borsyj  geschwind,  ab.  brüzik  laxvg^  poln.  bardso  ser,  os. 
borgy  bald,  cech.  hreo^  brgy  bald,  geschwind,  slov.  bar»  acU.  schnell 

—  skr.  6^0^  u.  a.  s.  4  —  urslaw. 

r.  borta  waldbinenstock,  pohi.  bortf^iiech.  hrt — lit  harHrnrnkm 
binenwärter  viUeidit  aus  luÜ.  bo/iuikü,  poln,  bartnik  eutlehut  — 
urslaw.  ^bürtü. 

r.  bori^ü  deutsche  bärenklan,  suppe  von  roten  rttben  u.  s.  w., 
poln.  harsMc»  —  lit.  Ödrsieeet,  Nesseiniann  hat  auch  den  sing. 
harsgHSy  rote  rübe,  welcher,  wenn  bewärt,  die  anname  von  ent- 

lehnung  aus  dem  slawischen  verbietet,  nacli  Gnmm  wtb.  1,  1129 
bezeichnet  auch  nhd.  Itorst  heracleum,  frz.  imrce  —  urslaw.  *bürstu 
r.  wrba  weide  salix,  9b,  vrlto,  poln.  imerf&a,  pa.  Malg. 
wyrdnm  zona,  in  altpoln.  namen  vM, verb. .  Band.  8,  os.  u^efhA, 
polab.  varbn^  cech.  ivrba^  slov.  verba  —  lit.  viWxis,  verba  reis, 
rute,  pi  euß.  wirbe  seil  (falls  es  nicht  fiir  mrwe  verschriben  ist)  — 
urshiw.  *virba. 

r.  verva  pechdraht,  wurvX  strick,  twrM»  seil,  ab.  olrrl  Ostr., 
verM  in  einer  Moskauer  bs.  (Mikl.  lex.),  slov.  verv  —  lit  WM 

strick,  an.  virr  geu.  vJrs  draht  s.  u.  —  uiaUw.  vlrvt. 


Digitized  by  Google 


A.  RoA.  <,  ft  vor  r  oder  2. 


19 


r.  vergatfy  rergtwH  werfen,  ab.  vrfgaii,  i^ifgnqti,  Ostr.  nur 
vrlg. vtrlg.  .,  turg. .  (s.o.  I,  19),  poln.  wierzgaö,  wierzgnqc  mit 
den  fußen  aus  schlagen,  altpoln.  personenname  Povirgo  Band.  31, 
OS.  leiergad^  mergn^^  polab.  virgnlbi^  6ech.  wreiff  ißrhnouU^  slov. 
verkm  vreü  i—  urelav.  vfrgaH  etc. 

r.  ol'4>erga^f  -verm^  öffnen,  Ostr.  gewönlkh  o^jt^ricr. 
•T\f!z. -vTrÄf. .,  nur  zwei  mal  -^rüz, .  —  lit.  verzti^  an,  virgill, 
gr.  <4;^/^M,  skr.  varj^  s.  o.  I,  18  —  urslaw.  vürzati. 

r.  wrsta  werst,  iwrstofö  vergleichen,  ruß.  ksl.  i^rsto,  vTfir^ 
aeCas,  Stadium  (Mikl.  lex.),  poln.  vmrsta^noarsBta^  os.  t^orlto,  üech. 
wntwa^  slov.  t^^sto  Schicht  —  preuß.  am-wf^  ein  mal,  lit.  • 
mr<tf/js  pfluggewciide,  strecke  auf  dem  acker  nach  deren  bestrei- 
chuog  man  den  ptiug  wendet,  die  länge  der  furchen,  auch  als 
wegemaß  gebraudit,  lat  versus,  s.  a.  vertan  —  urslaw.  «Hfrsta. 

r.  vertepü  hole,  Ostr.  f^t^Pfpü  an  beiden  stellen  als  Über- 
setzung von  xfjTToc^  vriixjya  Supr.  u.  a.  (Mikl.  schreibt  vrütHpn), 
poln.  werteba  schlechter  weg,  Irrweg  (V)  —  s.  d.  tig.  —  urslaw. 

r.  vertograiä  galten,  Ostr.  w^fa-  vTrS^,  slov.  vertograd  *- 
Hiebt  mit  äafafflc  und  Mikl.  fremdw.  als  aus  got.  owrHqaräSy 

sondern  als  aus  einer  älteren  ioim  dises  Wortes  *virÜ-  oder  ^vcrti- 
gords  entlehnt  zu  betrachten,  deren  erster  teil  in  ahd.  WirM- 
Wjjr,  mhd.  wir»  erhalten  ist  —  urslaw.  iHtr^. 

r.  veHÜ^  drehen,  ab.  vrUäi,  ruß.  ksl.  ffer'H  3.  sg.  aor.  (M.  * 
lex.),  poln.  wiereieS  drehen,  boren,  icatiae  die  Spindel  drehen,  os. 
vj^rme,  polab.  varti  er  dreht,  vnharfal  sä  =  ab.  uJyntvlu 
vartcia  Wirbel,  cech.  wrtMi  drehen,  micUi  boren,  slov.  vemttti 
um  wenden,  verteti  drehen,  verUxH  boren  ^  lit.  vcregü  vh'sH 
m  wenden,  preuß.  warUnij  skr.  t»r<,  vertere^  got.  vair&um  — 
urslaw.  *pfrmi. 

r.  rcrrhu  gipfel  Ostr.  i?rirhu^  v7rnhü,  mndiü^  siivnsUi,  -vir§.,j 
<(rU,.  ser  oft,  nur  ein  einziges  mal  viirckUy  poln.  wkrzch^  ps. 
Mftig.  wifnek^  towßdmiy  aunretku^  swirßchmacz,  os.  itjef4^^  polab. 
«MI,  cech.  wrh,  slov.  verk  —  lit.  vintzüs  gipfel,  skr.  var§ljä8 

der  höhere,  mrsnmn  gipfel,  lat.  vmruai^  gr.  ^»'oi',  i  ick        1077  — 
urslaw.  t^TrcAfi. 
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r.  verSa  reuse,  poiii.  wiersza^  os.  wjersuy  slov.  versa  —  lit. 
veri^«  strick,  vdreaa  reuse  (ab.  ^  aus  iv  entstanden,  vgl.  oben 
(ft-vereaU  und  slov.  po^mus,  ruß.  |Xi-voroirii  strick;  das  selbe 
lautverbältniss  zwischen  slov.  vris,  niß.  twresfi  erica  und  lit 
virzis  erica,  lat.  virga  s.  u.)  —  urslaw.  ^vhm. 

v.  rrr^),  ab.  vtrSi,  v7rUi  trunicntum  (Mild,  lex.),  ülov.  veridj 
getreidehaufen,  der  auf  ein  mal  gedroschen  wird  s.  o.  I,  19  — 
urslaw.  virgL 

r.  volgniUt  feucht  werden,  poln.  wügnqc^  os.  wjclznyc.,  cech. 
wlhnoiUiy  nslov.  od-colgniii^  volJiek  ~  ab  vlügühU  feucht  —  lit. 
,  wlgyU  an  feuchten,  lett.  we'lga'ns  feucht,  preuß.  tvelgm  schnupfen, 
ahd.  wdc  madidus,  marddus,  woU^an  wölke,  ir.  fokam  benetze; 
Ebel  beitr.  U,  178,  Fick  544  —  urslaw.  ^tfOfftufU, 

ab.  vlül  ft  trahü  s.  o.  I  20  f.  (r.  vlehu^  poln.  ivlokv,  os.  codi. 
wleku  sind  nicht  fortsetzungen  des  ab.  vlükq^  sondern  des  uach 
analogie  des  inf.  vlMH  gebildeten  vUkq)  —  urslaw.  *vilkq, 

r.  ffolka  wolf,  Ostr.  vlükU,  vdTitö,  Nest.  wdUdij  M.  p.  15, 
\)o\n.  uilk^  OS.  wjdk,  polab.  räw^*,  cech.  wlk^  slov.  t'öZÄr  —  lit. 
mlkaSy  preuß.  wUkis^  got.  milfs,  skr.  t^fA»-8  —  urslaw.  "^vtlJcü. 

r.  «ofota  woge,  Ostr.  vlünaf  vükif^eniju,  poln.  «w^fuiy  ^ech. 
wlna^  slov.  «Iiia  —  lit  inln\8^  ahd.  ««ZIa  —  urslaw.  *mlma, 

r.  t^o^na  wolle,  ab.  vlüna.  poln.  toelna^  polab.  vatmo,  os. 
wolnut^  cech.  ?<?^twi,  slov.  wo/^ia  —  lit.  f»l/«a,  preuß.  ivilnis  rock, 
got.  t^ii^^a,  lat  skr.  ünpa  —  urslaw.  *vUHa,  * 

r.  varkovaH  girren,  vorialfi  schnurren,  brummen,  ab.  vrUkaU, 
fffükomti,  irüSaH  sonum  edere,  poln.  warka6,  ioaretty^  knurren, 
oü.  liurhic^  icorrcr,  cech.  wihUi  ginen,  wrceii  brummen,  slov. 
verkati  quaken  —  lit  vhrkti  weinen  Mikl.  —  urslaw.  *vürkati 

r.  vorkodt,  ab.  vrukoffi^  poln.  «HErkoeg,  cech.  lorkoc  harzopf 
—  urslaw.  *vurkoöß, 

r,  vorm  har  auf  tuch  oder  wollenzeug  —  lit.  varsa  flocke 
von  wolle  oder  baren,  ßf^Qov,  ^ui^qv  daav  Hesych,  villeicht 
auch  abaktr.  varega-  har,  welches  aber  eben  so  gut  zu  ab.  vlasH 
gehören  kann  s.  u.  —  urslaw.  *ourAi. 

r.  gerbu^  poln.  herb^  slov.  fferb  wappen,  kann  nicht  slawiacb 
hcm  s.  u. 
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r.  golkü  getöse,  ab.  gluküy  gUltkü,  poln.  gielk,  zgiefk,  cecb. 
klut,  slov.  gclS  gerade  —  lit  gMuasoji  es  geht  das  gerücht 
(Brodowski)  —  nrslaw.  g&k&, 

r.  gorhii  huckel  gorhitisja  sich  bücken,  ab.  grubt/  rücken, 
krainpf,  (jrfiijn  kriuupl,  [mln.garh  buckcl,  bcr^'rückcn,  runzel,  osoib. 
korbf  cecb.  Ar6,  slov.  gerba  ^  ir.  gerhach  rugoHUH  Mikl.,  preaß. 
^nis,  ^rofttff  berg  (ersteres  ist  die  nach  NesselmaDU  thesaur. 
ting.  pr.  in  Urkunden  ser  oft  beglaubigte  form,  letzteres  findet 
sich  nur  im  vocabular;  yarhis  ist  auch  die  ältere  form,  wenigstens 
erweist  ^ich  in  allen  analogen  fällen  die  form,  welche  deu  vocal 
vor  der  liquida  hat,  als  die  ursprünglichere,  vergl  kragis  her, 
mia^wo^  herschau:  lett.  kafseh,  got  harjis;  nage-prisUs  zehe, 
firäm  finger:  tit.  j^rsttas^  ruß.  persfö;  prasHm  ferkel:  lit. 
päis-as.  ruß.  porosja  (s.  ii.),  ahd.  farh^  lat.  porm^:  fjjawo  köpf, 
piwas-delliks  hauptätück,/7er-f7a/t<^6'  genick :  lit  galvä,  ruß.  golova 
9.  u.,  an.  koUr)^  lit.  garbam  locke,  mt-grubH  uneben  werden, 
zusammen  schrumpfen,  ahd.  dirimfm  zusammen  ziehen,  dtrampk 
gekrümmt  —  wrelaw.  *gurhu. 

r.  gordf/j  stolz,  ab.  (in/dü,  (lürdü,  poln.  hardy^  os.  iwrdy^  cech. 
Af^,  slov.  gcrd  —  urslaw.  (jürdu. 

r.  porlo  kele,  ab.  ^rä^,  Ostr.  <föi«  gur'UöiSia  (b^o^  tqvfopmv^ 
poln.  ^onl^o,  06.  AoftHo,  jSech.  Ard^,  slov.  —  lit.  gurkl^ 
kruyf,  adamsapfel,  priuß.  gurgel;  vgl.  uateii  serlo  und 

ab.  ir^  —  urslaw.  *gurdlo. 

r.  j^omeetf  irdener  topf,  feuerbecken,  ab.  grunu^  grüntet 
jfir^ne«^,  poln.  gamiec,  os.  Aomc,  poUb.  g&mak  milchtopf,  teh« 
Amee,  slov.  gemec  —  (lit.  gcremus  topf,  V20  scheflfel,  nur  im  zero. 
als  getreide-  und  salzmaü  gebräuchlich),  lat.  hirnea,  himula 
kaane  Pott  wzrtb.  III,  99  —  urslaw.  ^fjfmihji. 

f,  garsti  hole  band,  ab.  grüstt^  gorüsli  band  voll,  poln.  garsö^ 
08.  harii,  Sech,  hrsi  —  Ut  grisgte^  welches  M.  vergleicht,  bedeutet 
gewundener  büschel  flachs,  wie  er  hin  reicht  um  in  um  den 
itH  keil  zu  winden,  und  gehört  zu  gn-iiu  ffrrzti  wenden,  boren> 
bat  also  wit  gorstl  nichts  gemein  —  urslaw.  ^ijürsü. 

r.  gorkmi  kele,  ab.  grtitml^  cech.  chrtdn^  Mtdn. 

r.  Mva  faß,  hier  hat  M.  die  altrufiische  form  als  altbulgarisch 
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au  gesetzt:  dduva,  wäri'iid  er  cuiihtHjuent  nur  schreiben 
durfte  wegen  des  daneben  ligendeu  dly  gen.  dluva^  diUUve  —  kt 
dolntm,  preuß.  diUsia  apund  (?)  ^  urslaw.  *dUAva* 

r.  dergaßi,  demuß  zerren,  leißeii,  aus  leifien,  ifeyyoto  knunpf, 
poln.  dgiergac,  deiergnq^  eine  Bchlinge  zu  ziehen,  knoten  schürzen, 
Z(tdzwrz(f  knoten,  feste  Verknüpfung,  cecb.  dtrhati  zerzausen  (also 
bißcr  drhati  zu  schreiben),  (khtmili  reiben,  scbeuarn,  raufen, 
läufein,  slov.  dergmiü  reiben,  an  stofien  ndl.  ter^m  zerren, 
reizen,  nhd.  Mergen  —  urslaw.  ^dirgcUL 

r.  drrzati  halten,  Oütr.  stäts  drlz,*,  dtr'z..,  dhz..  [s.  unter 
o-,  i>rc-,  Ur,  Sil-),  Nestor  denzcUi^  i)oln.  dzier£ec^  a^jolu.  Dirsircra^^ 
Dyrsi<rayy  Deni^ajusu,  a.  Baad.  14,  os.  c^eriee^  polab.  derjnl 
er  hidt,  dird  er  liäU,  cech.  dlrJs^,  sloY.  derioH  —  lit  Ario» 
gürtel,  riemen,  abaktr.  derem  fefiel,  Ascoli  corsi  p.  185,  got 
ttdgm  standhaft,  preuß.  dlrs-Üan  stattlich,  kräftig  (was  jedoch 
auch  zu  äkr.  dhars  gehören  kann),  skr.  wz.  darh  —  urslaw. 

r.  dergM  wagen,  derMk^  kän,  Ostr.  nnr  dfrM,,,  cBrtM. dESrirf.., 
dri£. .,  poln.  dorafci  munter,  filnk,  apoln.  personenname  Dirsek, 

Dirsco  von  Band.  14  fiibchlich  als  ab.  *drUiku  gedeutet,  cech. 
drzy  kün,  irech,  slov.  dcrzmnt  —  von  derselben  wunsel  wie  das 
vorige  —  urslaw.  dirMÜ,  dirMbu. 

r.  demu  rasen,  ab.  d^rtnü  Greg.  Nu.,,  poln.  cianii  os.  «lom, 
cech.  dm,  slov.  cfcm  —  urslaw.  *dtrt^, 

i\  dolhitt  meißeln,  ab.  dlübsti,  poln.  dli(ku\  apuiu.  DMm 
ilußname  Band.  12,  cech.  dlouhati,  slov.  dolbsli^  croat.  cietoi 
dlisi^  serb.  i^uAs^  —  ags.  ds^on,  ahd.  <6(|ia»,  preuß.  (jei(pAiii«s 
ab.  dUUo  8.  u.  —  urslaw.  *ifiZ6..,  wie  croat  ddbem  dlM  (ab. 
wäre  es  *dlc8ti)  erweist. 

r.  dolgij  lang,  Ostr.  dlügü,  dUügü^^  os.  doÜu^  polab.  damjj^ 
poln.  dkigi^  cech.  ditnuk^^  slov.  —  lit  mhd.  zeige  sst, 
an  ^<%>  langer,  dünner  ast,  tioi^wr  knge  arme  (Bug|;e  ztsdur. 
XIX,  435),  skr.  dirghor^  abaktr.  dareghch^  doJUxog —  urslaw.  *d.lgi, 
warscheinlich  *d'dgf't. 

r.  dolgü  ptiicht,  ( )str.  dlügü,  dülugü,  polab.  daug^  poin.<Äii^  — 
got.  dulgs  bält  M.  fttr  slawisches  lebnwort,  was  nkfat  entschideo 
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werden  kann;  ist  es  der  feil,  dann  ist  got.  didgs  ein  ischwer- 
wigeodes  beweisstück  gegen  M.'s  ansieht  vom  vocalischen  l  im 
ältesten  slawiscbeD,  denn  es  atcherte  die  form  <ft%u  oder  *dälgus 
wä  Uy  Mcht  {  oder  lü,  für  das  slawisdie  wenigstens  des  vierten 
jurhnnderts,  d.  h.  sechs  oder  siben  jarhunderte  vor  beginn  slawi- 
äcber  Sprachdenkmäler.  Die  von  M.  ebenfalls  herbei  gezogenen 
air.  dligim  debeo  (Zeuss'  429  hat  dli^  merui),  dligh  lex, 
ottdnm  beweSsennidit,  dsB  der  vocal  firttlier  hinter  dem  l  stand, 
tan  das  irisebe  hat  vil&di  metathesis  ein  treten  laßen  (s.  u.)  — 
mlaw.  *dulffH. 

r.  seki  Schildkröte,  M.  hat  ziüvij  testudinis,  seine  bnh  f^e, 
aUenkogs  serbiaGbe  in  disera  punkte  unzuvetfiifiige  handschrüten 
(eine  aus  d.  16.  JIl),  geben  i^v^y  das  Stammwort  veneicbnet 
er  als  if/y,  iflum  und  selikff.  poln,  zohv,  os.  zdwjn,  zolwja, 
iolwjaf  cech.  zelw^  slov.  iclva  —  x^^^i%  skr.  harmufor  Curtius 
SO.  ISS —  urslaw.  iSävi  oder  Uly. 

ab.  iSU^  begeren,  kicht  ilädiU^  denn  das  in  bnnger 
eriialteiie  g  beweist,  dafi  das  i  des  verbnms  nnr  durdi  folgendes 
i  hervor  gti  uten  sein  kann  —  urslaw.  ^ztldHL 

r.  idknuti  gelb  werden,  poln.  zölktnic  —  ^Uata-  kaxava 
a»^<(  Hesycb.,  wz.  ^w,  skr.  luarii  etc.  —  uralaw.  ^ülkm^i, 

r.  Mna  schwaizspecht,  os.  Mma,  poln.  Sech.  ÜiNoa, 
doT.  übIim,  Mtmi,  ümimi  ^  a  colore  nomen  haee  avis  nacta  esse 
^tur,  cf.  zW^  (M.  s.  V.  Huna)  —  urslaw.  *zilna. 

r.  ie^',  gelb,  ab.  HUu,  poln.  os.  zolty^  cech.  i/n^i^, 

4of .  iflMw,  ioU  —  lit.  ijpMtos,  feiloMiis,  preuß.  gdaltyntum  — 
anlaw.  ^sm, 

r.  zelci  galle,  so  schon  bei  Nestor,  auch  arnß.  iolci  M.  lex. 
fin  alter  zeit  daneben  zulü^  (Mr.,  ro/rl  Nest.),  poln.  io7c,  os.  slov. 
io^',  €ecb.  iluc  —  vgl.  iS^iMi^t,  wz.  gheur:  x^^o(,  lat  /e((-,  ahd. 
9aßa  —  urshiw.  ^üldi. 

r.  MmR  dünne  lange  stange,  ab.  ifrbSf,  poln.  os.  ierd!#,  cech. 
sk)v.  ierd  -  lit.  zarda»  stangengei  üüt,  preuß.  sardis  zäun  — 
ttrslaw.  *ftrdi. 

r.  ierto  niUndung,  poln.  zmlok  freßer,  os.  zorlo  quelle  (slov. 
Mto^  iräo  fluglocb  des  binenstocks»  ofenloch  ist  nicht  =  r« 
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ierlo,  sondern  =  ab.  irMo,  wie  auch  MikL  lex.  erkläii;  vgl 
unten  unter  serhati)  —  zu  po-zTrq,  po-zrHi  verschlingen  =  ÜL 
gtrti,  gerkU^  vgl.  oben  (jorlo  —  iii-slaw.  ^ztrlo. 

r.  äemovu  mülötein,  Ostr.  äriniivachii,  sür'ftuoaekA  evident 
falacb,  wie  das  i  beweist,  poln.  iama  pl.  bandmüle,  cecb.  iemm 
nitilstein,  slov.  hrna  —  lit.  (fimos,  prcuß.  girtwywis^  got.  qaimus, 
ahd.  qaim  —  urslaw.  "^ziniy. 

r.  zcrtva  opfer,  Ostr.  je  einmal  itr'iva,  irUm,  irtUva,  letsteres 
evident  falsch  wegen  desi,  Nest,  ierftm,  poln.  icrtum^  slov.  geriva— 
urelaw.  Strtva. 

r.  zcrkalo,  zcrcalo  spirucl.  ab.  zrXccdo^  pulii.  xujierciadlo^  polali. 
sarkodin,  cech.  zrcadlo,  biuv.  zu  kaio,  aercalo  —  ab.  Juirjq,  jnrUh 
lit.  MurlUi  sehen  —  urslaw.  *äircadlo. 

r.  Memo  korn,  ab«  i^mo,  Ostr.  j^Hno,  srino,  poln.  gkuma, 
08.  tomo,  in  Hoyerswerda  gemo,  cecb.  emo,  slov.  Memo  —  lit 
itrnis  erbse,  prcuß.  syniv  korn,  ahd.  chcnio  kcni  —  ui-slaw.  rlneo. 

r.  zolovku  Schwägerin,  des  niannes  t^chwesterf  ab.  ßlüva,  \\o\vl. 
iM,i6lteica,  solwica^  a6ecb.  ßeUm^  serb.  ßoava  —  foUmg  Curtips 
no.  124  —  urslaw.  ^äUva, 

r.  ivolga  pirol,  poln.  wywklga,  wilga^  ab.  vlUga  oriolus  galbula 
—  lit.  volunqv  M.  —  urslaw.  *r7lga. 

r.  kerknuti  pipen,  korkati,  (dictionar.  triliuguc  Mosquae  1 7<U), 
AxiribHifö  krächzen,  ab.  kti&nii^  —  lit  hirläit  ikarkU^  kurJäi  ver* 
schidene  arten  tierisches  geschreies,  vgl  auch  niß.  iifhai^  zwit- 
schern, griech.  xiqxoc,  xi()xu^^  xf'^xi'oc,  xf^x*''/  habicht,  xtQxoc 
han,  x6Qxti/u/.lg  —  iat.  quety  uvduhi.  xi^yw  heiser  sein,  xsQxoXi'Qa 
(Alcman  fr.  141  B.  Zonaras  p.  1190:  td  de  xsQxoli'Qa  ^xv^'*i 
XvQa'  %d       MQSMs  mt^dQag%  skr.  karkarh 

musicalisches  instrument,  laute,  krkavakur  pfau,  krkami-  {Murdix 
silvatica,  s.  Schwabe  de  dem.  graec.  et  iut.  p.  89;  Fick  48.  — 
urslaw.  *kürk... 

r.  Mba  gründling,  poln.  IMb'  —  ursUw.  *hilba  oder 

r.  kc^hasa  warst,  ab.  jklll6eisa>  os.  kcibasa,  poln.  A^eltaa« 
cech.  slov.  hkhasa  —  lit.  kUhdsas  ist  ebenso  wie  magy.  A^ot&otf 
slaw  1^1  lies  lehn  wort,  und  zwar  erstercü  aus  dem  polniscben  — 
urslaw.  *kulbasa. 
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r.  koli'tt  ein  laiiior,  koWifi  hinktMi,  :ib.  Unkit  kiiiekelp.  roch. 
kdüia  ein  iiinkeiider,  ktUhali  hinken,  slov.  Mk,  kucei  büfte  — 
preitfi.  eidafi  bttfte  —  arslaw.  *kiUk.. 

r.  Mpakü,  poln.  koipak  mutze  —  tttrk.  kalp&k,  ngr  nahfam, 

r.  koUunü,  })oln.  koltun  weichselzopf  —  urslaw.  *kiiUtinH. 

r.  kormu  pelz,  ab.  krümo^  slov.  kerzno  hält  Mikl.  fremdw. 
fiir  eatlehnt  aus  abd.  c4ttr»ftf»a,  crtwina,  mlid.  kürsen  pelzrock, 

Wärend  Lexer  mhd.  wtb.  das  deutsche 
«ort  als  aus  denl  slawischen  entlehnt  betrachtet;  urverwantschaft 
ktiuii  wegen  z  =  s  nicht  an  genommen  werden  —  ui*slaw.  *kürzhw. 

r.  korkati  s.  kerkmU%» 

poln.  sacken,  hals,  ab.  kruku^  cech.  krk  —  skr.  krka-s 
kelkopf  M.  —  urslaw.  *häria. 

r.  kormü,  kormlja  futter,  ab.  ÄJr«»i//a,  Ä-oH^my«,  kSmilja,  iwln. 
birmm,  ps.  Malg.  kamta^  os.  Aorm,  cech.  A^rwid,  slov.  kcrma  — 
Hi&law.  kurmja. 

r.  ftoTfio^  ab  schneiden,  ab.  ibräfiä,  kümü  verletzt,  r.  honm^ 
lUunpfoiisig  =  ab.  hrvino-msyj,  slov.  (hkmnU  verstttninieln  — 

sh".  kirna-  verletzt,  dessen  vocalqualität  hier  j^ar  nicht  in  betnicht 
Küuimt,  da  kinha-  erst  im  i>onder leben  des  indischen  aus  *kanutr 
benror  gegangen  ist  —  urslaw.  kümü. 

r.  horiyiki  f.  pl.  schultern  —  ahd.  Aoif»,  mhd.  kerte  f.  Schulter- 
blatt, an.  herdar  f.  pl  schultern,  welche  ich  bdtr.  VII,  242  irrig 
n\  (lern  später  zu  behandelnden  ab.  cr(!sla  lumbi  gezogen  habe 
—  urslaw.  *kürt,. 

r.  kar4a,  kordi  krampf,  ab.  sii-krüöiH^  -JturöiH  zusammen 
neben,  poln.  hwra,  cech.  kr6,  kfed,  slov.  ker6  —  urslaw.  ibvr<fr. 

r.  kor^offa  asch  zum  bäuchen  der  «tische,  ab.  krMaga,  kMagü 
vas  fictile.  poln.  korrznk  hölzerne  scliule,  mulde  —  M.  lex.  ver- 
gleicht ahd.  chruoc,  cymv,  crwc,  frz.  cruche^  alb.  karcuel  und 
«pricbt  sich  fremdw.  gegen  die  slavicität  des  Wortes  aus  — 
arslaw.  k&r€a^, 

f.  karcma  schenke,  ab.  hrSiVtm^  kor'cima,  poln.  karcema^ 
OS.  korcnui^  cceh.  krcma,  slov.  kercma  —  (lit.  kdrasama)  — 
urslaw.  *kurcima. 

r.  mersnu^  gefrieren,  ab.  mrumi^,  Nest.  meiiMin^,  poln« 
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marznnc,  os.  mjerznyc^  polab.  marze,  marme  er  friert,  cech. 
mrjSfiotUi,  slov.  mermuti  —  urslaw.  *m^rzfu^i. 

r.  mermH  verabscheucD,  ekel  vor  etwas  haben/  ab.  nürßik, 
Ostr.  wSk'jKfstSy  mf^jKm^  ftdilvyfM^  poln.  mterme  impero.  ekdn,  os. 
mjergae,  oech.  mrgeU  ärgern,  slov.  mmreaH  verdrießen;  wurzel- 
verwaiit  mit  dein  Noiigen  —  urslaw.  mfrzäi. 

r.  ntürknuii  sich  verduQkeln,  Ostr.  mirknetX^  onür%kusu^  )>oln. 
nmerßdmqc^  os.  sm^kn^c^  6ech.  smrißmmU  se,  slov.  meröeti;  Sech. 
mrkaH  bünseln  —  lit.  methU  mit  den  angen  ^winken,  bünseln, 
skr.  markoF-  das  erlöschen  B-R,  an.  myrkr  finster,  nwrhvi  fiiist<?r- 
niss  (liOttner  ztschr.  XI,  173),  auch  vvxtoq  äiioXyut  i«t  vergiichcn 
worden  (Benfey  wzlex.  11,  358;  L.  Meyer  ztschr.  VlU,  362); 
falls  die  nordischen  werte,  wie  Lettner  ans  irem  k  geschloßen 
bat,  wiricUch  aus  dem  slawischen  entlehnt  sind,  ließe  steh  nocb 
got.  milhnm  wölke  hierher  ziehen  —  urslaw.  mhknc^L 

poln.  mcrskac  gcißehi,  i>eitsdicu,  os.  morshaCy  cech.  mrskaU, 
ab.  mruskü  M.,  m&rsieü  Vost.  fiagelluui  —  urslaw.  mifrsibjf. 

r.  merivuii  tot,  smerif  tod,  Ostr.  hat  43  mal  nur  5  mal 
t{,  hinsichtlich  der  reihenfolge  hat  er  Xr,  rt,  rr\  rh  (s.  index 
unter  mfävu  etc.,  ie-m.,,  su-m..^  tir-m,.)^  poln.  martuy,  smierc, 
ps.  Malg.  smertnoscjs,  polab.  eu-mari^,  os.  nwrtcyy  smjcrc,  cech. 
mrtoiy,  smri,  slov.  merfev,  smer^  ~~  von  n^rq  (I,  23);  lit  mktk 
tod  Szyrwid  {mMU  ist  ruß.  lehnw.),  ws.  mar  Gurt  no.  468  — 
urslaw.  mlfiou,  siMrr^. 

poln.  mlerzwa  krummstroh,  wirrstroh,  ab.  mrüvicu  kriimchen, 
OS.  fiyiirwa,  cech.  miua,  slov.  merm,  merviU  zerbröckeln  — 
lit  mama  mischmasch,  ahd.  mturo,  mamwi,  mmwun  teaer,  ma^ 
cidus,  madidus,  nhd.  mär5e  —  urslaw.  ^Mnw. 

r.  molviti  sagen,  (^tr.  müluvüi,  fmVviÜ  tumultuari,  iK)hi. 
ps.  Malg.  nwlwa,  mdwicz  (dise  erledigen  die  zweifei  von  Pott 
wzwtb.  I,  1228  hinsichtlich  des  jetzigen  mowa^  fn6u:ic\  os.  molwic, 
cech.  ndma,  minuri^  slov.  mwoiH  —  M.  veigleichi  mit  recht 
skr.  hrü^  abaktr.  mra,  doch  darf  man  daraus  nicht  den  schloß 
ziehen,  daß  der  vocal  ursprüngUcii  hinter  dem  l  j^estanden  habe, 
denn  abaktr.  mnl  ist  aus  mar  entstanden,  wie  mara-  wort,  tmrcU- 
lere  beweisen  (vgl  Spiegel  Ueklelb.  jbb.  1869^  279)  und  später 
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attsfUrlich  mortert  werden  wird;  uuUüm  i^ÖQvßog  enthält  also 
mäi  =  mar  -f  suff.  -va  —  orslaw.  mJtw,  m,lviH, 

r  mein^  blitz,  Ostr.  mW»^^  muPn^y  nUunüq,  Nest. 
md6n\iay  maUmUja,  polab.  maiHia,  slov.  mm^  —  an.  feuer, 
Mjölnir  Thors  hammer  (Grinjm  myth.*  1171)  —  ttiülaw.  *mJnlja, 
warscbeiulich  *nuilnTja. 

r.  mtiUai^  achweigeo,  Ostr.  mUMi  3  mal,  «Mliida^  4  mal, 
NMuTefa^  1  mal,  mufödia^'  2  mal,  poln.  müatee^  mUinqc^  ob. 
mjflrec,  mjdknyc,  polab.  fnaucäd  part.,  ccch.  tnlceii^  nüknotUi^ 
bii»v.  mUciUi  —  uislaw.  *mlleeti. 

r.  morgaCi  büazeln,  poln.  MrMiac  —  lit.  mirgeii  flimmern, 
bioken,  fimkelo  —  uralaw.  "Miif^. 

r.  poln.  mordu  schiuiuze  —  urslaw.  *mHrda. 

r.  maridina  ninzel,  poln.  marsk^  os.  morsk^  morUU  run- 
lehi  —  orslaw.  ^mUrskü 

r.  oskordff  axt,  ab.  oskrüdti^  poln.  oskard^  cecb.  uoskrd,  niiil- 
eisen  —  preuß.  scurdis  bicke,  haue  (Burda  beitr.  VI,  401),  lit. 
s&mipi»,  Schwein  schlachten,  auch  lat.  carc^o  scheint  hierher  za 
gehören  and  nrsprfinglich,  wie  an.  sihard^  ahd.  scaHf,  einschnitt 
ni  bedeuten,  vgl.  Panl.  Fest.  p.  71:  decimanus  appellatur 
limes,  qui  fit  ab  ortu  solis  ad  occa.sum;  ajtcr  cx  traiisverso 
currens  appellatur  cardo;  cardines  siud  die  in  einander  ge- 
apften  enden  der  balken,  eardo  maseidm  der  zapfen,  earäo 
fmina  die  pfanne  Vitro?  IX,  6,  wz.  skar  — -  urslaw.  ^o-skUräU,  ' 
rergl  auch  unten  ruß.  skoroßa  egge. 

r,  jKp-pertX  verhalle,  ab.  pa-plrtü^  imptrilit  —  lit.  ^irUs  bad- 
stabe,  Stube  wo  flachs  gebrochen  wird  M.  —  urslaw.  paifirH, 

r.  pervyj  erster,  Ostr.  pHfrö,  pXr'm,  plrvä  oft,  nur  dn  mal 
purvruici,  }MiSt.  prrtvi/j,  poln.  pienmztj,  ps.  Malg.  inrzwr.-rodzmy 
primogenitus  u.  a.,  os.  pjcrwyy  polab.  par^^  cech.  prwuy  slov. 
pmi  skr.  jidrva-,  abaktr.  pamrwk-^  apers*  pamsa^  gr.  ^^1; 
nqmw^  aus  ^no^F**  *noQß$oi;  wegen  des  vocals  vgl*  lit.  j^inNos, 
lat.  pi  imua  u.  a.  s.  u.  —  urslaw.  pirvü. 

r.  perga  blütenstaub,  ab.  pif^  unreifas  weizenkom,  poln. 
pkrega  stopfwachs  der  binen,  slov.  perga  mondrllsent  was  nach 
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ausiiiesijuiig  des  moaöleij  übrig  bleibt,  i>o1n.  pieregnqc  berateD, 
polab.  voMpirgne^  pargm  birst  —  orBlaw.  *pir§a,  , 

r.  perd&f  pedere,  poln.  pierdsieöy  os.  pferäieSy  iech.  prdäiy 
slov.  perdeH  —  lit.  pcrdzu,  nM.firzu^  lat.  pedo^  nigdm — urslaw. 

r.  pcrsi  pl,  brüst,  Ostr.  ^^Trs/,  |«rT.s/,  prtf>h  pol^i.  i>«^r.s,  /)/m/, 
cech.  prs,  slov.  pem  «  ML  pirseis^  von  M.  erwähat,  finde  ich  in 
keinem  der  mir  zugänglichen  hilfemittel  —  nrshiw.  pir^, 

r.  perstit  finger,  Ostr.  pTrafM,  pTrUstit,  prtstü,  poln.  piersc, 
polab.  jmrsftn  tingerring,  os.  porst,  cecb.  prsf^  slov.  /vr.s/  —  lit. 
pwsstas,  lett.  pirkstSy  preuss.  prd-pirsUms  ringe,  pirsien  tinger, 
nage-prisHs  fußzebe  (über  die  preuß.  metaihese  8.  o.  unter  goHM 
8.  21)  —  urskw.  pfrsM. 

ai  üß.  ix;rsti  .^tjiub,  M.  unter  prüstl  belegt  nur  die  formen 
j>ri.s^f  und  persti,  apolu.  ortsn.  FJrstnicc  Baud.  33  gehurt  wol 
hierher,  nicht  zum  vorigen  artikel,  os.  pjerU  lockere  erde,  cecb. 
prsi,  8lov.  par^^  perst;  es  ^bört  zum  folgenden  —  orsiaw. 

r,  perchiii , pcrsiti  räuspern,  pcrcMjakü  schiiee,  poln.  picrssyc 
stieben  (schnee,  funken),  j/icr^rcÄnac  fliehen,  bespritzen, p»enrcÄ7f «rose 
Jähzorn,  iurcbtsamkeit,  os.  pjefchac,  pjefchnyc  flattern,  zerstiebeiii 
pferSie  streuen,  stieben  laßen,  sprühend  regnen,  Sech,  pirhimti 
entfliehen,  pr§ctl  regnen,  s-prchati  regnen,  ab  fallen,  slov.  perkU 
ein  wenig  regnen,  nieseln,  jx^houea,  pcrhuta  loderasche  —  lit. 
pnrkszrzu  purkszti  wie  eine  katzc  prusten,  schnarchen,  pirkszwjs 
glühende  asche  mit  dem  häufigen  einachube  von  h  vor  s,  av  wie  m 
auksas^  emigide,  tvikshnHs  u.  a.  8.  u.  SerSam/j,  SerSefiX;  ytt^pan 
s.  0.  pnnsa-  s.  G,  vergl.  unten  porsknf^ .  porcliatX  —  ui*slaw.  *p7rch.. 

poln.  pilch  bilcbmaus,  ab.  plüchu,  cech.  j)lch,  slov.  polh  — 
aus  ahd.  püih,  pUch  glis  M.  —  urslaw.  "^pilckii, 

r.  pdlxaJ^^  pdUM  kriechen,  ab.  plf&gaH^  pHüsH  repere,  pUitmfi 
labi, poln.  peteae  kriechen,  epeleac  einsinken,  petsnqc  verschießeD, 
die  färbe  verlieren,  verschwinden,  ps.  Malg.  üf^clzneiie  lapsus  (von 
Nehring  iter  Flor.  s.  100  nicht  verstanden,  da  er  riHJuizcnc  dafür 
vermutet),  os.  pidaki  schlüpfrig,  cech.  plgk^^  slov.  poUsek^  poli 
Schnecke  —  urslaw.  ^piU». 
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r.  polkü  regiment,  ah.  plükü,  }iest»  pokUcU,  polo.po/A:,  apoln. 
Personennamen  Pelka,  FndrpeUeOy  Fret-poUco  Band.  30, 34,  cech. 
phi,  slov.  poik  ^  (Ht.  pdikaa)  ahd.  feie  M.  fremdw.  —  urslaw. 

r.  poinjfi  voll,  Üstr.  i»/t^..,  jpüin..^  püUün..  (index  unter 
na-),  poln.  pdwy^  polab.  jMun,  os.  polny^  cech.         slov.  po/n 
—  lit.  jpUtMi«,  skr.  jMlr9a-,  lat.  j^laitis  aus  *p9ßmt8  —  urslaw. 
pJnU,  warsebdnlich  *p(lnü, 

r.  polsfi  decke  von  wolle  o<ler  pelz,  ab.  2>^<<'^'^5^,  poln.  f)iU6^ 
pilm  filz,  OS.  pjelsc  weiches  ticrhar,  cech.  plst  —  nlXog,  pUlem^ 
«hd.  /Siir  M.  —  urslaw. 

r.  porskM  die  hunde  an  hetzen,  ab.  priiUüumije  mugitus, 
poln.  parskac  prasseln,  zischen,  schnauben,  os.  j)orshic^  pjerskac 
sprudeln  wie  beini  niesen,  niesen,  cech.  prskati  spritzen,  slov. 
ptrskd  geknister,  pershati  rammeln  (von  zigen)  —  alle  dise  verba 
gäien  aus  von  dem  in  poln.  pars-k  das  brausen,  schnauben  vor 
Inenden  mitMs  -kA  aus  der  unter  perchtxtt  behandelten  wz.  pans 
gebildeten  subst  —  urslaw.  *pnrskati,  "^jnrskati. 

r.  poi  tki  Unterhosen,  porimj  Schneider,  Östr.  pürHn  leinwand, 
poln.  pari  leinwand,  grobes  tuch,  portid  hosen,  6ech.  prtdk  schuh> 
flicker,  slov.  pert  stück  leinwand,  jMnia  kopfbinde  —  urslaw.  pML 

r.  porchali,  porchtwif  hin  und  her  fliegen,  flattern,  poln* 
imichawka,  os.  jwrdmwn  bofist  (von  dem  herausfliegenden  staube 
benannt),  poln.  parcii  griud,  slov.  parhuia  schuppen  auf  dem 
köpfe  —  s.  por^ut^f  perduf^i,  wss.  pars  ^  uislaw.  ^^^«ft... 

r.  9oerha^  ab.  whM,  poln.  Itrierir&,  os.  mjefh  krätse,  £eeh. 
fitrheti,  slov.  strhdi  jucken  —  lit.  skvirhinti  stechen,  prickeln, 
M,  vergleicht  gut.  svairhan  wischen  —  urslaw.  ^tiiurbü. 

aruß.  sverpü  wild  M.  s.  v.  svrüpil^,  slov.  serp  starr,  ver- 
wundert —  lit.  mrpeMits  giftiger  han  —  urslaw.  *«t^i^. 

r.  weriaH  zirpen,  ab.  swiSati,  poln.  &wiersBcsyc,  apoln.  ortsn. 
Srirczetro^  Smrrino  limd.  38,  os.  strjerfrr  neben  suon'cc,  cech. 
'■'crkati,  alov.  cverkaU  —  üt  szinrkszti  pfeileu,  i>ausen,  sewarkszüi 
quaken  v.  d.  ente  —  urslaw.  *9vfir6&i, 

r.  seriaJfjMa«  mharim^M  hagebuttenstrancfa,  «orMtna,  soro- 
halim  brombere  —  lat  sorhus? 
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r.  serbatX  schlürfen,  ab.  sribanijc  quod  sorbetur,  pohi.  mrbae 
—  lit.  Siirbti,  Rrfhfi,  lat.  sorhere  (cech.  strchati,  os.  sn'Jxic^  slov. 
arebsU^  srebixti  sind  nicht  aus  sribati^  sondern  aus  *sr^^baii  ent- 
standen, welches  steh  zn  ^erbaii  ebenso  verhält  wie  lit  sinM 
zu  sM)ii;  s.  vu  die  erürterung  von  ab.       —  urslaw.  ^OCfhaH, 

r.  serdce  herz,  Ostr.  srXdtcc^  sTrdTce^  poln.  slov.  scrcc,  aiipoln. 
Sjfercee  Band.  69,  6ech.  srdee  —  Ut.  mrd^  got,  hairtö  etc.  — 
urslaw.  tXrd(ce, 

r.  scrmjmja  grobes  tuch,  poln.  siermiqga  —  (lit  sermegä 
rock)  —  urslaw.  '^'^rm^^ 

r.  sema  refa,  ab«  sHTini,  «ifma,  poln.  «ima,  es.  «rnia,  somo, 
cech.  sma,  slov.  ^enta  —  lit  s^ma  —  urslaw.  flVrno. 

r.  serpü  sicbel,  ab.  srlpt^,  poln.  sierp,  früher  auch  sier^i»  & 
Linde,  os.  serp^  toh.  sip,  slov.  scrp  —  ahd.  smf,  lat  sarpa^ 
äqnil  Curt  no.  332  —  urslaw.  *äSrpa, 

r.  skvema  um cinigkeit,  ab.  skvniui,skvenim,ösii\o-skLHr  n{il 
sq  fuavi^füciv^  polu.  po-^hwiemic  besudeJu,  ps.  Malg.  2)o-sqfHrm 
macula,  slov.  «jboenta  rostfleck^  dtntmeba  unflat  ^  lit  tu.skverm 
zumf  an  unartige  kinder:  du  balgt  an*  skam  miat,  gr.  0mi^ 
Gurt.  no.  110  —  urslaw.  tMma, 

« 

r.  skorhl^  etngescbrumpft,  skorhl  krankheit,  gram,  skorb^ 
sieh  grämen,  Ostr.  skMib..,  shün/^h.^  skr&b,,  (index  unter  den 
siniplieia  und  o-,  prü),  apoln.  personennanie  SeafbMnir  Band. 

3y  f.,  slov.  shrh  sorge  —  lit.  fikrehti  trocken  sein  (aus  *skerhti 
s.  u,),  gr.  x(XQ(f>(a  du  schrumpieu  laßen,  dörren  —  urslaw.  sÄ-ffr6.. 

r.  merdMi  stinken,  Ostr.  smnd&i,  poln.  jimMned,  apoln. 
Smardi  servl,  SmarsouM  ortsn.  neben  Smrdmsha  ortsn.  Band. 
40  f.,  veraltet  ma/rd  unflat  (s.  Linde),  Smierdgiw^  nnfötiger 
uitiLscli,  os.  m\ierdzec^  polab.  smhrfU  er  stinkt,  cech,  smrdMi^ 
slov.  smrrdefl  —  lit.  smirdütiy  lat.  »acrda  Pott,  e.  f.  Ii  \  291  — 
urslaw.  *smird4tu 

r.  fiwerdfe  wacholderstraoch,  ab.  mri^  niSgog^  poln.  Merk 
cech.  .wirA:  fichte  —  urslaw.  *mrfrcr,  *snnrh1. 

r.  smorkati  sich  sclniänzen,  ab.  smrükü  niiu  us,  poln.  sumd' 
markac,  os.  markac^  cech.  mrkoH,  slov.  smerkaU  den  rotz  an 
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sacii  neben  —  Ut  smarkaia  rotz,  smurkseUnH  besudeln  —  urskw. 

r.  shiorcuku  Hiorcliel,  j)olii.  Siaardr,  os.  sntorm^  cech.  smrze^ 
siov.  sm&rcek^  sie  gehören  wol  zu  ab.  smrO^  tabus  —  ahd. 
MorMi  —  sttdfliaw.  *9mari^ka,  westslaw.  *smitrdi., 

r.  solnce  sonne,  Ostr.  s^tVitnice,  slünfrr,  poln.  slonce,  os.  slmco, 
cech.  Filnnre,  slov.  solwcc,  —  lit.  sow/e  etc.  Curtius  no.  663 
^  ursl&w.  ^it¥c0. 

r.  stervo  as,  ab.  von  M.  nur  in  ruß.  form  belegt,  poln.  Jetem^, 

üi.  st'cW>  —  lit.  df'rva  M.  —  uislaw.  ^stirvo^  *sfirvil. 

r.  sterchü  storch,  ab.  slirkü^  slov.  i<erA;  —  lit.  sUirkus^  an. 
fCorifcr,  abd.  aiorah  lehnworte  —  urslaw.  s§$rkU, 

r.  Ä^;>  pfeiler,  Ostr.  silupn,  pohi.  s/tip,  apoln.  uitsn.  SZt<p, 
Zlup,  Zolp,  Sioljßsko,  Stelpzco  Baud.  42,  os.  stolp,  cech. 
slov.  Mp  türm,        ^op  säule  —  (lit  sMpa»,  an.  Mpi)  — 
urslaw.  <8^.^ 

r.  tveräyj  fest,  Ostr.  tUvir'diti  ninrtditi^  poln.  tuurdy^ 
kfimünc  bekiäftigen,  befestigen,  ps.  Malg.  twardosasj  czu^rdza^ 
poegwerdeicMj  setwktLneß^  Tioardawa  u.  a.  Baud.  45,  ob.  Uejerd^, 
polab.  tjardif,  6ech.  iwräfi,  slov.  ferti  —  lit.  Mrtas  fest,  bestän* 

dig  —  ui*slaw.  tv7rdü. 

r.  ierjsatt  zerreiiien,  Ostr.  vüs-trtzati^  -tWzaii^  'Ufigneiiy  vgl, 
I,  19  —  skr.  tarh^  got.  ihairkü  ^  urslaw.  ^^ipiiqit^  HirdeaÜ. 

r.  femö  dorn,  iSeme  dornen,  Ostr.  Mnije^  poln.  tom^  iam, 
eiern,  apoln.  Tomoiw?  u.  a.  Baud.  46,  os.  Serik,  polab.  trm^ 
cech.  ^m,  slov.  tem  —  got.  thaumiis  —  urslaw.  "in-nü^  *ttmT. 

r.  UirpHui%  erstarren,  poln.  cierpnnc^  cech.  tmouii^  slov. 
tkfpmiH  —  lit.  iürpU  erstarren,  lat.  tarpere,  ydla  vffi^Btm 
Fick  364  —  urslaw.  Hirpm^i, 

r.  Urp^  leiden,  Ostr.  (irpäi,  fir^pMi,  poln.  cierpiee,  p.s. 
Malg.  cirzpeez,  s-czyrzpecz,  os.  ca'pjec,  cech.  slov.  terpdi; 

villeicht  von  der  selben  wz.  wie  ierpnu/f,  grundbegriff  ist  '  aus 
halten*  —  urslaw.  HrpiH. 

r.  MkH  ioMi,  iMa£(,  MknuU  stoßen,  Ostr.  Uak..,  Wür.., 
HUücete,  polab.  /a«ir'  er  klopft,  os.  /(//äm  ^o/c,  poln.  tluk^  Üuc^ 
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hech.  Üuku  Haucy,  slov.  tdkm  ÜSdi  —  urslaw.  iük,  erweist 
der  iuf.  ab.  tlAsti  I,  20  (s.  u.). 

r.  tolkä  lere,  tolkovati  erklären,  ab.  tlUkü,  tlükovaii,  slov. 
tcikcmU  —  (lit.  tulkaU^  schwed.  Mka  dolmetschen)  skr.  tark»* 
Vermutung,  geistige  betrachtung  Mikl.  wzn.  —  urslaw.  tUeiL 

r.  tolmmü  (lohnet scli,  os.  slov.  tolimc,  |>oln.  tlumnz^  ceclu 
tlunKJc  —  urslaw.  *t.lm(icj7. 

r.  tdjM  häufe,  tnipp,  ab.  U0pa  —  voivmf  knäuel,  lit  kljm 
ÜlpH  platz  haben,  talpä  das  platzhaben  —  urslaw.  *tJpa, 

r.  tols(i/j  dick,  ab.  tlMU^  Nest.  tciüsM^  os.  tolsty,  polab. 
loutitj/,  polu.  Üusty^  cech.  tlmtff,  slov.  toUt  —  urslaw.  *tlsia. 

r.  torguH  reißen,  Ostr.  imsfrifiajqste,  vustlrlgneU'^  istngnät^ 
nur  ein  mal  pofyrüie,  Kest.  tev^gnuH^  ter^uH,  targnuti,  poln.  iar^y 
ps.  Malg.  isry-,  m-,  fri4ai'i(7iu{ejer,  polab.  tör^e  hechelt,  os.  iorhae^ 
in  Hoyerswerda  ferhae,  heeh,  Urhati^  slov.  tertfoH, 

r,  /or^/Ä  Handel,  markt,  Ostr.  trüzi^te^  tärzTnikontU,  poln. /firy, 
OS.  tarhoklo,  cech.  ^ä,  slov.  terg  —  (an,  torg^  lit,  Utrgus)  — 
urslaw.  ^tlii^. 

r.  torüiofiti  schwatzen,  icrokrka  Schwätzer,  ab.  Miorii  sonus, 

poln.  tarUis^  tertas  laim  —  urslaw.  *luii.... 

r.  cholmU  hügel,  Ostr.  chlUmit,  poln.  Chebn^  älter  C^o/m 
Baud.  47,  os.  hholm^  6ech.  cUt4m,  slov.  Mm,  Aoi»  —  as.  Ao/«, 
aus  d.  deutschen  entlehnt  —  urslaw.  *da(hii/SL 

r.  diolstü  leiuwand,  poln.  chmta  —  urslaw.  ^diUlsfU. 

r.  c^or%'  Jagdhund,  ab.  ehrütUf  poln.  diari,  os.  ArW^,  cech. 
ehrt,  slov.  Ä€ri —  (lit.  härkis,  preuß.  ourfis)  —  urslaw.  MHU, 

V.  ccrhori  kiiclie,  Ostr.  cr1ky^  cirhy,  cTrXktWi^  poln.  c/^kim\ 
ps.  Malg.  asercked,  ezirekew,  polab.  carkai^  os.  cyrke^^  cech.  cgrketr, 
slov.  cerkva  —  aus  ahd.  ebirtMa  —  urslaw,  clrAsy. 

r.  celnti  kan,  Weberschiffchen,  M.  lex.  hcloji^t  nur  die  iuii. 
forin,  poln.  cro/n,  Qzolno.  os.  tWwi,  (  oitiica,  cech.  <7ww,  slov.  cö/« 
—  ahd.  scakn  navis  Graft'  Yl,  491  (iw.*»  =  /<»ifi;  ab.  p£na) 
urslaw,  *(5tlMa. 

r.  ^enff  wurm,  Ostr.  cV/r/,  poln.  czerwy  ps.  Malg.  rj/V/r,  oj^. 
cfel'f^,  polab.  eärvenp  rot,  cech.  ^mr,  slov.  (feiv  —  zu  lit.  kirmis 
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wie  perv^  za  lit  js^rma»;  in  ab.  Mmf(n&  rot  nebeo  MvljenU 
figt  das  IN  vor  —  urslaw.  *<^rHr. 

r.  demi/j  schwarz,  Ostr.  cr7nü,  rtr  m\  poln.  esnmy,  polab. 
Crtrnjf,  OS.  iomy^  cecli.  cer»^,  slov.  6em  —  preuJä.  kksnan,  skr. 
iriifth      urslaw.  ^mü, 

r.  SerpaH  schöpfen,  Ostr.  po-SKrp..,  -Br^p,,^  poln.  cMerptU^ 

08.  ferpac,  cech.  slov.  rerpcUi  —  s.  o.  I.  19  —  lat.  carpcrc,  an. 
An/}/  hrci[  rapere,  veiicmcutius  tangere  aus  ^hwfan  s.iL  —  urslaw. 

r.  iersioyi  hart,  ab.  MsM,  ^rsM,  ^^sM,  poln.  ceershpy^ 
06.  Sech.  Serstwy^  slov.  ^fers^  —  ans  ''^^r^M  (vgl.  SriM  unten) 
zu  güt.  hardus  —  urslaw.  clrsttyü, 

r.  certo  strich,  liuie,  Ostr.  eir'ta,  cech.  certadlo  ptiugschar, 
slOT.  eerto  —  lit.  kertü^  ktrsii  hauen,  ^rtö  reihe,  Schicht  s.  o. 
I,  19  —  ttzslav.  iStrta, 

r,  feriU  teufel,  poln.  cearit  os.       jSech.  slcnr.  6eri  —  nrsUw. 

r.  cetvertyj  der  vierte,  Ostr.  cetmrtükü,  cctvntqjqy  cefvUrHükü^ 
iävhinac,  poln.  C0iMirfy,  polab.  ce^tif,  os.  i^ia()rfyj  cech.  <5^mv^, 
fllor.  M^erii',  j<er^  —  lit.  keknrtas^  im  slawischen  selbst  erscheint 
noch  das  zu  ¥  gewordene  e  in  ab.  ruß.  cävero  =  poln.  eewcro^ 
Oß.  Hworo  —  urslaw.  retv7rfU-jT. 

r.  sö/Arti  Seide,  disc  form  setzt  M.  auch  als  abulg.  an  die 
spitze  des  betreffenden  Wörterbuchartikels,  trotzdem  er  einen  beleg 
iiir  S^hü  gibt  —  (lit.  mSkai),  ahd.  sUecho,  engl  silk  M.  ur- 
slaw. *.snku. 

r.  ,sers^  wolle,  ab.  snstt,  strstl:  hare,  poln.  siersc  kurzes  har 
der  Uere,  os.  seräe  horste,  5ech.  slov.  srst,  zu  der  selben  wurzel 
wie  das  folgende  —  urslaw.  ^rsts. 

T.  SerSavyj^  §eroehovatgj  rauh,  ab.  sr^cküM  rauh,  poln.  sgorsfki, 

doY.  ber§iU  .<?r  sich  sträuben,  zu  hvrge  steigen  (hare)  —  lit. 
azurkszti48  rauh,  hart,  grob  von  Üachs  und  zeug  —  urslaw.  ""^rc/^., 

r.  SerSenX  bremse,  ab.  sXrSa,  srUSmt  poln.  sierseeA,  polab. 
ÄÄw^,  os.  §crSen^  slov.  serscn,  Sf'rsan,  sersm  —  lit.  szirszü, 
szir9fp<<.s:ir.<,:h/s^szirkselySyl}ve\xiS  i^<ii»i/<^horniße  —  urslaw. sTriJe»». 

bciimidt,  vocaiismua.  IL  S 
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r.  iMkia  rHae,  spalte,  ab.  itrtUtina  fingmentum,  Itcana, 
poln.  secßerh^  sgegerha^  sgceerbma  scharte,  lücke,  uemrbko  das 
schartige  schwert  Boteslaw  des  künen,  apohi.  Semrsibeg  Baud.  49, 

OS,  sceflni^  cecb.  störba^  äterbimt,  slov.  ^kerba,  ^km^hina  scharte, 
zaulücke,  skerhati  kratzen,  uagen  —  ahd.  scwrpka»  resdadere, 
eviscerare  —  urslaw.  *i^fh.., 

B.  Worte,  welche  im  rußischen  die  Vertreter  von 
urslaw.  i,  u  hinter  r,  l  haben. 

r.  ftföÄmirfif  verwelken,  Terscfaießen  —  fit  mMukslu^  AMiom 
schlaff,  welk  werden,  lat.  flaecus,  auch  ßXd^  schlaff,  dumm,  ßXijxQog, 
dßlfjxqdc:  schwach,  welche  Curtias  no.  457  zu  fiakaxtui  zieht, 
können  hierher  geiiürcn  ■ —  nrslaw.  ^hllhinti. 

r.  hMm  glänzen,  Ostr.  <hbm^,  Utsifiiachü,  poln.  btff^ 
hlysiciee  (ff  für  e,  welche  merfach  mit  einander  verwechselt  we^ 
den  s.  Mikl.  gr.  I,  449  f.;  Linde  slownik  H  129  belegt  die  Schrei- 
bungen hlcszczy^  hhszrzq,  hleskot  aus  Schriften  des  1f>.  jh.),  es. 
hlyskac^  Uy^cic^  acecb.  blskd^  jetzt  bleskat  —  s.  0. 1, 81.  72,  — 
urslaw.  Wsi&i^  UishaH, 

r.  No^kloben,  poln.  hMi,  hlok,  lit.  Udkas — aus  dtsch.Nodir. 

r.  hloclia  floh,  ab.  hlucha^  poln.  prhJa,  gen.  pl.  jdech^  apoln. 
Bdchouc  Baud.  s.  1,  os.  hka^  pcha^  £ech.  bkcha,  slov.  bolha  — 
lit.  blusä      urslaw.  Uücha. 

r.  Wevno  balken,  in  ]vur>k  und  I  JjMzan  l>€rvno,  bemo  (s.  Dahl), 
Ostr.  an  beiden  stellen  binvim^  kimü.  berveno  (Mikl.  gr.  I,  349), 
poln.  bierwümo^  Uersmono,  biermo^  £ech.  brewno,  slov.  bervnOf 
bruno  —  urslaw.  *bfnitno. 

r.  hrovl  augenbiauc,  ab.  brüv7,  poln.  hrrw^  gen.  hntn,  polab. 
hrarai  pl.,  slov.  oberva  —  lit.  hmvis^  pi'euü.  wubri,  «ihd.  brom^ 
wfi^qf  skr.  bkrür  —  urslaw.  brüm, 

r.  broeda  zäum,  ah.  brüzda^  os.  hrötämk  handpferd,  slov. 

berzda  —  lit.  brizgelaSy  pruuß.  bi  iayelan,  ahd.  brütü^  nih(i.  auch 
bi  odd  ~  urslaw.  brügda^ 

r.  Iranja  panzer,  ab.  hHSmja^  os.  IrMka,  6eeh.  (niM 

got.  brunio  Mikl,  fremd w.,  preuß.  bnmjos  —  urslaw.  brür^ 
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r.  ^4M(  yenchlingeii,  ab.  pogUUaH,  dniat.  po-gliMi,  os.  hiUae 
m  Hoyerswerda,  £ech.  kIMi,  n\ov.  göUoH  —  lat.  ^MÜre  s.  iL, 

r.  qremiii  doimero,  ab.  grim^ti  wie  scheu  die  vou  M.  aus 
Sap.  ProL  citiertai  jjrtmtM»  grm^iemA  Xmmmutsk,  poln.  §tmmi 
(rv  «  ab.  fi),  altpoln.  6frMiHr20iw^  OrmM^iam  n.  pr.  Baud.  11, 
polab.  p'hüii  donnert  (os.  hrimae  ist  ¥ro1      ab.  ^tmimi^'),  iecb. 

hrmHi,  slov.  gentteti  —  ]  !  ( yrimins  dunreyn,  lit  grutncnu 
e&  duimert  —  urslaw.  gritnüt. 

r.  greSa  badtweiaen,  poin.  gryka,  hreczka  {Grek  Grieche, 
gneki  griecbiscb),  Ostr.  gr^Ü^  kUnpwtti  —  fit.  grikai  bucb- 
weizen  aus  graecus,  M.  s.  v.  (frükU  —  nrslaw.  gr^ka,  pr^l^. 

r.  drora  pl.  utr.  bn  ualiui/,  ab.  fiiitm,  polab.  drava,  poln. 
drwa,  apoin.  Üui^naine  Dmwanza,  Ihremnm,  Driwancm,  Brttmca, 
jDmuidia  (Band.  14)  sämmtlich  aus  dem  13.  jh.  geben  über  den 
mcal  keinen  aufediluß,  2ecb.  drwo,  slov.  dervo  —  got  iriu,  ÖQVf^ 
skr.  dru;  das  von  M.  verglichene  lit.  dervä  gehört  nicht  unmittel- 
bar hierher,  denn  es  ist  =  ab.  drthfv  s.  u.  —  urslaw.  ätiiva. 

r.  iiroffmiH^  droeati  zittern,  ab.  dirii/gM,  poln.  dreec,  slov. 
iurgeUU,  difegtMi  ^  lit.  dr^gia  Mm,  sebmetterling  M.,  preufi. 
ingii  ror  —  nrelaw.  drügail 

r.  klenu,  kljusly  verfluchen,  ab.  Ostr.  kl7tni,  kh-ti^  poJn.  klne, 
idqc  (l  =  ti)^  puhil).  klone  er  flucht,  cech.  klnu,  UnatUi,  slov. 
hokim^  kkH,  B&th»  kmum^  Ideti  —  pteik&.  perkkuUH  ▼erfluchen 
—  onlair.  kKnq, 

r.  MeoaiX  picken,  ab.  IdifvaH  so  auch  M.,  poln.  klwac;  daß 
im  ab.     nicht  /u  be-^Land,  lert  klju^n^vlwmhel  —  urslaw.  klti^ati. 

r.  kiokü  büschel.  ab.  kinkä  trauia,  poln.  klak  bUscbel,  zotte, 
weig»  8k>v.  koUak  bärmufi^  ilpu^'  bUscbel  fladis     nnlaw.  kWea, 

r.  iMs^cresnuti  auf  erstehen^  Ostr.  atäts  vUs-kf^qti,  poln. 
wskrzesnqr,  slov.  tiskersnuU  —  lat  ac-cerso  vgl.  1,  18  —  urslaw. 

r.  kreM%  taufen,  Ostr.  krtstUi,  poln.  r7fr^  taufe»  ckrgcU 

tanfen,  eech.  Ares^,  k/HiH,  os.  Aijb^dM,  slov.  A^aM  —  inhd.  hrisUmmy 

hnäm  M.  ^  urslaw.  JbHCs^ 

r.  o-krestü  uudier,  ab.  o-krlfstu,  poln.  oÄ;rcÄ  uuikieis,  polab. 
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imkarst  subst  kreis,  praep.  um  herum,  slov.  okres;  hier  beweist 
das  gemeinslawische  k,  daß  das  t  ursprünglich  hinter  dm  r 
stand,  denn  aus  *J^rM  vtm  *Sir8iü,  polab.  ^caifsi  geworden, 

also  liat  das  polab is(  he  d<;n  vocal  vor  die  liquida  gerückt  erst 
nachdem  der  asäibiüereude  einfluß  weicher  laute  auf  vorher- 
gehende gutturale  zu  wirken  auf  gehört  hatte  —  iit  krauka 
rand  —  nrslaw.  o-MstiL 

r.  krovt  blut,  Ostr.  nur  krüvtj  poln.  krewf  gen.  hnvL  polab. 
krai,  OS.  krej  (aus  A;/  t'w;),  krwjc,  cech.  krar,  krtcawy  hluiifj;.  sluv. 
kerv  —  lit.  krüvinas  blutig,  skr.  a-kram-hasia'' mUuüge  bände 
habend,  Fidc  567  —  urslaw.  hiM, 

r.  hrotü  roaulwurf,  ab.  krüiU^  poln.  kref,  gen.  kreta,  iSech. 
krt,  slov.  kcrt  —  man  vergleicht  gewönlich  ahd.  scero  (s.  M.  l<'x.), 
es  ist  dis  von  «eiton  des  bcgnlies  wie  des  lautes  gleich  bedenk- 
lich, da  suff.  •4Ü  nicht  nomina  agentis,  sondern  part  perl  pass. 
bildet,  und  da  das  r  yor  dem  vocale  steht,  daher  leite  ich  ruß, 
krotu  von  der  wz.,  welche  in  lit.  hraitH  schtttteln,  krtd^  sich 
regen,  krtczu,  kresti  schütten  erscheint  —  urslaw.  krüfU. 

r.  krocha  krume,  ab.  krücha,  poln.  krodia  veraltet  (Linde 
II  \  1144),  slOT.  kerhek  mürbe,  gebrechlich,  s^iiti  zertrümmem 
(poln.  OB.  kfw^^  slov.  hniik  ^  ab.  hrwM)  —  lit  hrusßa  hagel, 
einheile,  hrtisgH  zerstampfen,  zerschlagen,  krusztmes  graupcn 
Fick  515  —  urslaw.  knuha. 

r.  plotl  Üeisch,  ab.  pliUl  Üeisch,  körper,  färbe,  Ostr.  15  mal 
mit  nur  ein  mal  mit  f,  poln.  ple6^  gen.  pUi  haut,  hautfarbe, 
geschlecht,  slov.  poU  haut,  hautfarbe  —  M.  vergleicht  lit.  pdlfis 
Speckseite,  dis  ist  aber  =  ab.  pla(7,  ruß.  itolott  s.  u. ;  dagegen 
gehurt  2>^ot7  zu  lit.  plntä  kruste,  rinde,  schwarte  von  brot,  speck 
u.  a.,  pleinus  dick,  beleibt,  voll  vom  körper  ^  urslaw.  plüH, 

r.  dem  tiihne,  Ostr.  sl^m,  poln.  Ißo,  ps.  Malg.  dsa^  polab. 
sladga,  OS.  sfflza,  dm,  slov.  slojm  (s.  15),  scim  —  gr. 

tfr^ay^  (st.  aiijayy-)  tropfen?  —  urslaw.  slim. 

r.  skrezeMX  mit  den  ziinen  knirschen,  ab.  skrtzttati^  Ostr. 
shfiSUü  ß^rftof,  gesteigert  BkrUiU  frendere,  poln.  skarga  klage, 
08.  sharäie  murren,  Magen,  cech.  skfdMi  knirren,  Shrkafi 
sclucieu  wie  rebhüncr,  slov.  skcrmtica  cicade  —  an.  sJoirk 
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geräuscii,  skr.  khar^  knarren  vom  wagen,  Fick  204  —  urslaw. 

Skff^»  »f   Skfii*  mm 

r.  «frimtjKisteigbilgel,  ab.  «Mmetilt,  poln.  strstemir.,  os*  Pfwjen, 
cech.  irmm^  slov.  serb.  strenum  —  iii-slaw.  strirnent. 

r.  trc-  in  compositen  =  ab.  tri-  drei,  in  welchem  auch  M. 
ir  schreibt,  z.  b.  tire-gubifj  =  ab.  trX'ffubü  tnplex,  poln.  ver* 
.  altet  trjuhnogy  ttBO-^kwy  Linde,  cech.  tr^^nohf^  trSMniff,  in 
Mxi  anderen  qHrachen  durch  tHr  Terdiängt  —  skr.  ^  etc.  ^ 

r.  trosfi  ror,  Ostr.  ii^ti  aiben  mal,  poln.  trcta,  trzcia  ror- 
upf,  apohi.  concesmt  usum  exercere  piacandi  cnm  reü  parvulo, 
qaod  vnlgariter  potrestmeka  nominatnr  Band.  -33,  poena  quae 

polonice  trescne  vocatnr  Baud.  46,  ps.  Malg.  trescz  calamus, 
trsrmny  anindinis,  üs.  iroshi  ror  (aus  *frosfka),  cech.  trcsty 
collect,  trti^  slov.  tersi  —  lit.  strusHs  balni,  ror  im  sibe,  im  weber- 
kaHun      uTslaw.  Msti» 

r.  duntMU  rttcken,  ab.  dur^iU,  poln.  tfrzbiei^  ps.  Malg. 
chrzqyt,  chrzehet,  os.  khrihjciy  polab.  (jrU/ui^  cech.  Ar^'i,  slov. 
A«r6e^  —  urslaw.  dirdhia. 

r.  jMcko  apfel,  ab.  jMiUeo^  poln.  jMko^  os.  jMtiko,  iech. 
jeMho^  slov.  jdbdkoy  jabuko  —  lit  oft^lb,  prenß. 
ags.  ö/)/,  an.  ep//,  ahd.  aphd,  ir,  abäU  —  urslaw.  *jtibxTko. 

IMse  verzeiclimsse  sind  schwerlich  pranz  vollstiindi«?,  da  mir 
gewiss  einige  worte,  welche  zugleich  im  iiiüischen  und  west- 
slawischen oder  außeralawischen  in  einer  för  die  hier  behandelten 
Ingen  aofklärnng  gebenden  form  erscheinen,  bei  der  ssusammen- 
sklluiig  entgangen  sein  werden,  obwol  ich  j^estrebt  habe  sie 
vollständig  zu  sammeln.  Auf  jeden  fall  werden  die  in  beiden 
enthaltenen  178  artikel  als  grundlage  genügen,  um  die  aus  inen 
gewonnenen  resultate  in  den  hauptzUgen  ein  für  alle  mal  so  zu 
sieliem,  daß  die  beurteilung  der  Übrigen  worte  mit  den  frag- 
'  liehen  lautverbiiHliiiigcn  daraus  von  selbst  folgt.  Das  erste 
vci/eichniss  enthält  etwa  iünt  mal  so  vil  worte  wie  das  zweite 
(US  :  30)  ganz  im  einklange  mit  den  verwanten  sprachen,  aus 
welchen  sich  ei^bt,  daß  die  lautfolge  cons.  -f  voc.  -|-  r,  I  -f  cons. 
nrsprünglich  weit  häufiger  wai*  als  die  cons.     r,  l  4  voc.  -|-  cons. 
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Vergleichen  wii  zunächst  die  rußisclie  gestalt  der  verzeich- 
neten Worte  hinsichtlich  der  Stellung  der  liquiden  mit  der  geHü\lt, 
wekhe  außerslawische  verwante  haben«  so  ergibt  aieh,  dafi  beide 
mit  nur  zwei  ausnamen  (ws^sresnmti,  tkreiMi)  durchweg  ttbeieiB 
stimiueii.  Bei  der  anerkannten  beweglichkeit  der  liquiden  iu 
allen  unseru  sprachen  vernichtet  schon  di^er  eine  umstand  die 
ganze  theorie  Miklosidha. 

Ferner  zeigt  rieh,  daß  die  iBihenfolge  der  laute,  wekhe  ein 
wort  im  rußischen  hat,  auch  fast  stäts  den  formen  der  selbes 
in  den  übrigen  slawischen  spiaclH  n  zu  gründe  ligt.  Für  eine 
ganze  anzal  von  woiten  wird  nämlich  die  reibenfolgc  der  laute 
auch  ene  vergleicbui^  der  yerwanten  sprachen  allein  durch  die 
slawischen  lautgesetze  mit  absoluter  notweiidigkeit  erwiaen,  ich 
meine  die,  in  welchen  der  fraglichen  lautgruppe  ursprüngliche 
gutturale  vorher  gehen.  Stellen  wir  z.  b.  ruß.  yrmnüty  kiaiu, 
krestidf,  ckrcbcf'f  iregenüber  zeltifj,  cerkat^,  cdnü,  öemjo,  sersavid^ 
so  sind  die  vocale  irer  ersten  Gliben  —  wenn  wir  davon  ab  sehen, 
daß  in  iBmaj  u.  a.  e  spater  zu  io  geworden  ist  —  durchweg 
die  selben.  Schreibt  man  die  entisprechenden  altbulgarischen 
formen  mit  Mililosich  z.  b.  krustUi  und  crunu,  so  ist  die  ent- 
stehung  des  c  iu  letzterem  ganz  unerklärlich.  Schreibt  man  mit 
rußisch-kirchenskwii^chen  denkmiUeni  hrtsHU  und  crinU  und 
glaubt  man  durch  den  vocal  %  die  entstehung  des  ^  in  MnU 
hei  vur  gerufen,  .so  erhebt  da.s  vor  der  gleichen  lautgruppe  n  in 
kriMi  intact  gcblibene  k  Widerspruch.  Sclueibt  man  aber  mit 
dem  cod.  Ostr.  krisUU  und  i%r'nA^  so  ist  alles  klar:  das  in 
eUr't^  ^  preuß.  Urman  unmittelbar  auf  den  guttural  folgende 
^  hat  den  selben  in  c  gewandelt,  in  hf^Miii  »  nihd.  kH$^imm 
dagegen  war  das  T  von  dem  guttural  durch  r  getrennt  und  konnte 
in  deswegen  nicht  afficieren.  Bisher  hat  mau  den  umstand,  daß 
vor  ab.  rX,  U  die  gutturalen  teils  unverändert  bleiben  teils 
assibiliert  werden,  entweder  gar  nicht  oder  falsch  erklarL 
Miklosich  vergl.  gr.  1,  199  sagt  nur:  *  vor  dem  vocal  r  öndet 
mau  den  palatal  in../;  Schleicher  comp.^  293:  *vor  l*)^  r,  v 

*)  Ein  emziges  der  Schleicberschen  beispile  Andel  im  folgenden  nicht 
seine  erUänmg,  iiAnilich  clo^eiA,  welches  ser  schwirig  tu  andjrneren  ist 
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tritt  ebenfalls  die  in  rede  stehende  Wandlung  der  gutturale  mit 
Vorliebe  ein';  ich  selbst  habe  beitr.  VI,  14 Ii  als  gruud  für  die 
assibilation  der  guituralaa  ia  solchen  fallen  die  cnt Wickelung  von 
r,  l  m  fj,  oder  V  an  genommen.  Was  die  aieibiUerten 
hmte  vor  v  betrifll,  so  sind  sie  erstens  nicht  gemeinsUwisch 
(ab.  cv^ü,  cvHiti,  aber  polii.  kiciat^  hwilie^  cech,  kwvt,  hwüHi), 
wärend  die  hier  in  rede  stehenden  gemeinslawisch  sind,  ;&weiteius 
lieten  sie  nicht  vor  dem  v  als  sokhem  auf,  sondern  nur,  wenn 
disem  ein  assibiliefender  vocal  folgt,  d.  h.  vor  v.  Anders  steht 
es  mit  r,  l.  Um  hier  zu  zeigen,  daß  HT,  K  (wenn  sie  nämlich 
nicht  aus  rjä,  Ijü  entstanden  sind,  eine  mögliehkcit,  weklie  bei 
den  oben  erwähnten  in  Wurzelsilben  erächeineuden  rl,  1%  aus 
gSflchloden  ist)  vorhergehende  gatturale  intact  laßen,  nenne  ich 
wiche  heispile,  in  welchen  niemand,  anoh  Miklosich  nicht,  die 
^i^ltuii;;  iliser  lautverbindungen  als  r,  l  X  bezweifelt,  d.  h. 
beibpile,  welche  die  selben  in  suffixalen  silbeu  haben :  igrl,  tgrtc^y 
mokrinii,  UklT,  qglt,  stnugltnü,  h^tk^,  MevykÜci.  Solehe  beispile 
beweisen  unwiderleglich,  daß  die  ans  urspr.  •  oder  ans  0  ent- 
standenen ¥  durch  UTsprün^ch  voihergehendes  r,  l  hindurch 
auf  i^uttmule  nicht  wirken.  Wo  also  assibilierte  gutturale  vor 
nicht  aus  rjü,  Ijü  eutstaudeuen  r(,  Ii  erscheinen,  muß  man 
schließen,  daß  diso  lautverbindungen  zu  der  seit,  als  die  assi* 
Uation  statt  gefunden  hat,  ¥r,  n  lauteten.  Und  daß  diser  scfalnfl 
fSchttg  ist,  wird  dadurch  sur  unumstößliefaen  gewissheit,  daß  in 
Sfjlchi.'n  fallen  1)  die  verwanten  sprachen  den  vocal  stäts  vor 
der  liquida  haben,  2)  alle  die  slawischen  spracheu,  welche  an 
der  südslawischen  monotonie  noch  wie  die  verwanten 
spncfaeo  zwischen  vocal  +  r,  I  und  r,  {  -f        schmden,  den  * 


Schleichers  herleidtug  von  skr.  ^ru  Ist  jedes  falles  auf  zu  gelieii,  da  diae 
WZ.,  wie  Sclil.  selbst  bemerkt,  im  slawischen  slu  lautet.  Nur  die  rußische 
gesUlt  des  Wortes  ^«fov^jHS  erkl&ri  das  1  genügend,  und  daß  wir  von  ir 
aos  zu  gehen  haben,  beireM  letL  »ilwekt,  wtdebes  nieht  wie  ein  slawbchea 
lehnwort  ziob  mht  Ich  vermute  daher,  daß  ^^kknekä  die  älteste  form  des 
wertes  war,  und  daß  diso  aus  *6ilvekA  =  lett.  zUiweks  entotanden  ist  wie 
anifl.  sdomS  aus  got.  hümt.  Mag  man  hierüber  urteilen,  wie  man  will, 
auf  jeden  fall  ist  dis  dunkele  wort  nicht  geeignet  um  darauf  ehien  einwand 
fBgen  das  folgende  xa  grOndeiL 
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vocai  ebeofalls  vor  der  liquida  haben  (wenige  gleich  2a  erklUrende 
üeehische  ausnamen  ab  gerechnet). 

Da  nun  —  von  sersf),  svrsaii/J.  scrkii  ab  gesehen,  deren  ,s 
61*81  im  rujUiäclien  aus  a  entstanden  ist  —  die  sämmtlichen  slawi- 
schen sprachen  in  den  werten,  welche  im  nißischen  ä,  <l,  c,  i  vor  der 
fraglichen  lautgruppe  haben,  die  entsprechenden  aesibihiten  seigen, 
dise  assibilaten  aber  nur  unmittelbar  yor  Y  entstanden  sein  können, 
so  folgt:  1)  daß  wenn  in  einem  der  in  trage  stehenden  worte 
iigend  eine  slawische  spräche  einen  anderen  vocal  als  %  zeigt, 
diser  mittelbar  oder  unmittelbar  aus  t  hervor  gegangen  sein  maß; 
2)  daß  wenn  hrgend  eine  slawische  spräche  in  einem  diser  worte 
den  vucal  hinter  der  liquida  hat,  er  erst  aus  der  stcliiing  vor 
der  liquida  hinter  die  selbe  geruckt  sein  muß. 

Den  ersten  diser  beiden  sätze  an  langend,  bedürfen  die  falle, 
in  welchen  merere  sprachen  ftbereinstimmettd  e,  ie  an  stelle  des 
alten  t  haben,  keiner  weiteren  erwähnung,  da  e,  ie  als  Vertreter 
von  i  bekaiHil  genug  sin  l.  Ks  finden  sich  aber  auch  andere  vocale: 

1.  0  erscheint  in  den  den  rußischen  eelvi,  zclkrnU^,  zelna^ 
ieUi^y  ielc^i  6dnit  entsprechende  pobischen  und  obersorbischen 
werten.  Man  könnte  hier  in  Versuchung  kommen,  das  o  aus 
der  oben  I,  21  behandelten  klang&rbe  des  l  m  erklären,  dis 
halte  ich  jedoch  nicht  für  richtig,  da  die  lautfolcc  of  im  ]>olni- 
schen  durchaus  uubeüebt  ist,  selbst  für  ül  —  ruß.  ol  nur  in 
kotpak,  kMm^  podk  erscheint,  übrigens  aber  ü  beliebt  ward. 
Da  nun  poln.  dt  sonst  nie  an  stellen  erschdnt,  wo  sich  älteres 
erweisen  läßt,  außer  in  den  eben  genannten  werten  liinter 
vorhergehendem  i,  cz,  so  muß  der  hergang  folgender  gewesen  sem; 
-  U  ward  dis  zu  u^,  dessen  i  aber  mit  dem  vorhergehenden 
i,  ce  in  der  ausspräche  so  verschmolz,  daß  man  statt  der  gram- 
matisch allein  berechtigten  «iol..,  cfM,.  nur  inH,,,  egal,,  schrib. 
(lerade  so  ist  das  o  in  rr/;?</  ab.  ^anu^  zoraw  —  ab.  zeram, 
czolü  —  ab.  cdo  u.  a.  entstaudeu.  Daß  das  /  an  dem  o  un- 
schuldig ist,  zeigt  seorsfki  neben  siersc  =  ruß.  iersü.  Ebenso 
erklärt  sich  das  0  in  den  entsprechenden  osorb.  formen  und  in 
OS. 6orny=r.6ern/tjj^  Sorh^r.  zerlo (vergl.  Mikl.  gi*.  I,  485).  Wegen 
des  rußischen  bemerke  ich,  daß  ich  es  fast  nur  aus  gedruckten 
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texUiU  kenne,  nur  dalior  unbt'kaimt  iht,  wie  vilc  der  mit  e  ^e- 
schribeueu  woile  disen  vocal  beute  noch  in  der  ausspräche  lüren, 
und  welche  ia  wie  eoUci^  cem^  zu  ä  »  to  gewandelt  habeo. 
Zur  sacfae  tut  difie  ankenntniss  nichts,  da  die  heutige  ausspräche 
Dach  bestimmten  goset/.eu  aus  der  in  der  sclniil  fcät  ^^chaltenen 
älteren  hervor  gegangen,  also  erklärt  ist,  wenn  die  schrei bui^^ 
ire  erklärung  gefunden  hat  In  unserem  falle  beruht  das  tb 
(hiater  S)  auf  dem  selben  kutproeesse  wie  pok.  os.  io,  o. 
2.  a  erscheint  in 

poln.  zarlok  :  ruß.  ierlo^  Ut.  gerkl'e\ 

iama  :  rui^.  äemavü,  cecb.  eemow,  Ut  gmhos^  preuß. 

gimaytcis^  ahd  qu%m\ 
egamif  :  ruß.  Semf/j,  cech.  cem^,  preoB.  kirman; 
esart  :  ruß.  ccrtü,  08.  cech.  rert. 
Iiier  ist  uiuuöprlich  (huan  zu  zweifeln,  daß  das  polnische  a 
um  t^c  eutstanden  ist,  denn  dis  ist  für  eine  vorhistoriiiGhe  gestalt 
des  polniscben  gesichert  1)  durch  die  Übereinstimmung  der  bei- 
gefügten formen  anderer  slawischer  und  vwwanter  sprachen, 
2)  durch  die  vorhergehenden     cz,  welche  vor  a  nicht  entstehen 
Kuuuteu.    Es  hat  aber  der  Übergang  z.  b.  von  cemyj  in  c&arny 
lalreiche  analoga  in  deutschen  dialekten,  z.  b.  im  niderdeutschen 
meiner  heimat,  der  Uckermark  und  Pommerns,  harth^  haurt^  wam 
«.  a.  fiir  hochd.  hcrg,  here,  icwrefe»,  und  zwar,  wie  ich  wegen 
l'iüguian,  welcher  deiaitige  ei^scheinungen  aus  vilen  deutschen 
umL  anderen  mundarten  zusammen  gestellt  hat  (Curt.  stud.  Y, 
315  flL),  hinzu  fügen  muß,  bei  dentaler  ausspräche  des  r. 

Die  qoalität  der  zwischen  den  assibilierten  gutturalen  und 
den  liquiden  stehenden  laute  ist  somit  durchweg  erklärt,  hin- 
sichtlich der  Stellung  der  selben  stimmen  das  rußische  und  lie 
westslawischen  sprachen  fast  stäts  überein,  nur  iulgcude  worte 
baben  im  cechischen  eine  abweichende  gestalt: 

cech.  Üuwa  :  os.  iolma,  poln.  ealm^  ruß.  edna; 
zluty  :  poln.  os.  io%,  ruß.  zeltyj^  lit.  ghltas\ 
Um  :  os.  io^c,  poln.  io7c',  ruß.  sclci\ 
clun  :  OS.  cdm,  volnica^  poln.  ezoln^  ruß.  eelnü^ 
Auch  hier  muß  auf  die  anlautenden  consonanten  ursprünglich 
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Uberall  l  oder  e  gefolgt  sein,  das  beweist  die  qualität  eben  diser 
anlaute.  Allen  diesen  cecL  In  ligen  in  den  übrigen  westslawiscbeo 
Sprachen  die  eben  erklärteo  (%)oly  in  der  nißischen  schrift  d  zw 
Seite.  Ire  entiv^dcelung  muß  daher  folgende  gewesen  sein:  am 
lit.  geltas  ward  z^lhf  j  (=  ruß.  ieltyj),  dann  durch  die  oben  I,  21 
behandelte  klaiigtarbe  des  /  iüUi^j,  endlich  durch  die  bei  liquideu 
so  überaus  häufige  metathesis,  welche  im  verfolg  diser  Unter- 
suchung (s.  61)  ausfttrlich  behandelt  werden  whd,  das  vorligeode 
öecb.  ilui$. 

Zum  schluße  diser  grundlage  für  das  folgende  ist  zu  con- 
staiieren.  daß  die  stufe  der  sprachlichen  entwickelung,  welche 
das  rußische  zu  der  zeit,  als  die  noch  heute  übliche  Schreibung 
fixiert  ward,  erreicht  hatte,  beßer  als  alle  anderen  lebenden 
slawinen  das  allen  gemeinsam  zu  gründe  ligende  bewart  hat, 
indem  hinter  z,  r,  c,  s  nur  er,  el  erscheinen  als  fürtsetzung  der 
urslawischen  %l.  Für  sibzehn  diser  werte  ließai  sich  for« 
wante  in  den  übrigen  sprachen  nach  weisen,  eins  der  selben 
gershtfj  :  got.  harius  kommt  hier  nicht  in  betracht,  da  beide 
Worte  in  irer  ganzen  bildung  so  stark  von  einaiider  ab  weichen, 
daß  man  Ire  wurzelvocale  nicht  dircct  in  bezug  zu  einander 
Stellen  darf.  Von  den  übrig  bleibenden  sechszehn  f&llen  zeigen 
zwölf  0  oder  i  gegenüber  dem  ruß.  e  ab.  V  (idvK,  ädkmtK^ 
selfpj,  £erl(jf  ieniovU^  ccrhoi^t  entlehnt,  fervi^  rernyj^  rerj^fttt,  rerh, 
ielku  entlehnt,  sersenii).  als  dreizehnter  iät  icerbma  hinzu  zu  fugen, 
bei  welchem  ea  reiner  zufall  is^  daß  das  primire  verbnra,  welch« 
im  gotischen  ^shaiirpat^  gelautet  hätte  (Grimm  gr.  II,  62)  und 
weitere  formen  mit  9  im  deutschen  verloren  sind.  Nur  in  drei 
fallen  (iiHorieren  die  voaile  der  außerslawischen  formen  von  den 
rußischen  ierdi  :  lit.  iardas^  celnü  :  ahd.  scalm^  nerstt  :  lit. 
Bmrk8gk$8,  Also  in  mer  als  drei  viertehi  der  falle,  für  welche 
außerslawische  verwante  nachweisbar  sind,  stimmt  der  rußische 
vocal  mit  <lem  außcrslawischeu  iiU'ri'i?!.  Ois  ist  ein  weiterer 
beweis  für  die  ricljiiglvcit  des  bisher  entwickelten. 

Betrachten  wir  jetzt  die  worte,  welche  im  rußischen  g,  k, 
ck  vor  den  Vertretern  von  ab.  rtf,  M,  rT,  2)f  haben,  so  zeigt  sich, 
daß  alle  slawischen  sprachen  in  den  selben     k,  ck  oder  deren 
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fauitgesetzliciic  Vertreter  haben.  Daraus  folgt,  daß  in  inen  der 
focal  »ü  der  sseit,  als  guttunüe  durch  folgende  wekhlante  aasir 
biliert  wurden  (in  der  slawischen  grundspracbe,  falls  sich  eine 
einheitliche  erweisen  läßt),  entweder  nicht  unmittelbar  auf  den 
guttural  folgte,  d.  h.  durch  die  liciuida  von  im  getrennt  war  — 
in  disem  falle  bleibt  vor  der  band  noch  unentscbiden,  ob  er  I 
oder  4  war  — ,  oder,  wenn  er  unmittelbar  auf  den  guttural  folgte^ 
war*).  Da  wir  bisher  gesehen  haben,  daß  das  mßisohe  die 
ursprüngliche  reiheütulge  der  laute  durchaus  gewart  hat,  und 
die  abweichungeu  der  anderen  slawischen  sprachen  von  der  im 
nßischen  erhaltenen  form  aus  gehen,  so  ist  die  Vermutung,  daß 
Mch  in  den  hier  betrachteten  werten  das  rudische  die  ursbiwiache 
reiheafolge  der  4aute  gewart  habe,  von  vom  herein  warschemlich. 
Sie  wird  zur  gewissheit  da«  in  ich,  daß  die  verwanten  nichtslawi- 
üchen  sprachen  in  den  betreöeuden  worten  nnt  einziger  ausname 
von  w»-kresMiU  und  skreääaü  die  selbe  lautfolge  haben  wie  das 
nißisehe.  Gründe  auch  hinsichtlich  der  vocalquaJität  v<mi 
nifitschen,  nicht  vom  polnischen  aus  zu  gehen  ergeben  sich  aus 
drei  uni.stünden,  1)  daß.  wo  ruß.  und  ixiln.  in  der  selben  didüiieren, 
das  sorbische  fast  stäts  mit  dem  rußischeu  geht,  2)  daß  das 
rußische  dem  ahulg.  I  gegenüber  ebenfalls  nur  eine  sweihdt 
0,  0,  das  polnische  aber  eine  merheit  von  vocalen  besitzt,  3)  daß 
dem  ruß.  or,  ol  hinter  gutturalen  in  .sil>en  fällen  außersluwische 
vocale,  welche  nicht  e,  i  sind,  gegenüber  stehen  (s.  golku,  gorbü, 
kUea,  kormo,  komati,  kortyski,  üwlmii^y  in  zweien  sowol  i  als 
9,  u  {karktUi,  shoMf/if)  und  nur  in  einem  ausschließlich  i  (gmteeü) 
und  zwar  nur  im  hiteinisehen,  welches  iür  die  bestimmung  des 
slawischen  vocalisnms  vi!  weniger  beweiskraft  hat  als  die  deut- 
^ben  und  lettischen  sprachen  {ßorh  neben  ier2o»  liU  gerkU  wird 
spater  seine  erklärung  hnden). 

Für  ruß.  or  hinter  gutturalen  hat  das  polnische  or  nur  in 
korczakj  außerdem  noch  in  kurcj^  —  r.  korca  einen  änlicheu  laut, 

*)  Das  t'inzigc  hiergegen  verstoßemle  r.  gcrbü,  |)<)ln.  hrrb  hat  uberdis 
«in  90  gänzlich  unälawisches  aus.sehenf  daß  es  sicher  als  fremd  zu  belrachtea 
^in  wirdy  ofawol  ieb  seine  hdraal  nicht  nach  weisen  kamt. 
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Übrigens  stäts  ar{garh,hardy^  gardlo,ganii4X',(farsc,kurmm^karc£fm)\ 
da  in  allen  disen  füllen  das  siMrbisdie  wie  das  roßisclie  or  hat, 
and  die  mägUchkdt,  daß  ar  wie  in  den  s.  41  behandelten  werten 
aus  /r,  er  entstanden  sei,  hier  außerdem  durch  die  unveränderte 
Qualität  der  prutturalen  aus  geschloßen  ist,  so  kann  kein  zweifcl 
walten,  daß  poln.  ar  hier  aus  Ür,  or  entstanden  ist,  obwol  außer 
der  Stellung  ?or  r  poln.  a  ^  Bh.  ü  selten  ist  (Miklosich  I,  447 
hat  nur  haidp  —  ab.  hiMo).  Wir  hatten  ja  eben  s.  4t  den 
zweifellosesten  beweis,  daß  polnisches  r  vor  consouanten  eine  so 
starke  r^-färbung  gewinnt,  daß  es  vorherrschendes  c  in  a  wandelt; 
o  ist  aber  einem  solchen  einflöße  gegenüber  nicht  Widerstands» 
fähiger  als  e,  vergl.  z.  b.  tnol.  margm,  IMb,  sarg  (morgen,  koib, 
sorge)  u.  a.  Brugman  a.  a.  o.  Das  polnische  hat  also  den  ur- 
sprünglich vorhandenen  unterschid  von  or  und  er  vilfach  ver- 
wischt, sein  or  ist  für  die  bostimmuug,  ob  ür  oder  %r  in  alter 
zeit  yorhanden  war,  nur  unter  einer  erst  weiterhin  zur  spräche 
kommenden  bedingung  verwertbar. 

Für  ruß.  öl  hat  das  polnische  ol  in  Icolpah  ,  koUun,  da^^cuen 
el  in  gklk,  kielh' ,  kielbasa,  dessen  entstehuug  aus  ol  durch  os. 
kolhasa,  cech,  kkbasa  und  cech.  hluh  (aus  ^hulk  wie  Hutji  aus 
u.  8.  w.  s.  41)  gesichert  wird.  In  disen  formen  ist  nur 
d  Vertreter  von  ab.  wie  ein  blick  auf  die  worte  des  Ver- 
zeichnisses lert,  welche  andere  laute  als  guttaiale  vor  ruß.  d 
haben,  welnat  pclny,  pchac  u.  a.,  sie  stehen  also  ganz  auf  gleicher 
linie  wie  sep  =  ab.  9Upi^  pamek  :  ab.  pomüda  u.  a.;  das  i  ist 
nur  graphischer  ausdruck  für  die  vor  e  paktale  (im  physiolo- 
gischen sinne  des  wortes)  ausspräche  der  vorhergehenden  gutta- 
ralen,  ir  k  steht  also  ganz  auf  j;l(Mclior  linic  mit  dem  von  iokiec  — 
ab.  ktkiUi,  cerkww  =  ab.  criküvi^  hiedy  —  ab.  Mdcj  giemgic 
ab.  gUmägati  vu  a.  In  poik  schwankte  in  älterer  zeit  der  vocal 
zwischen  o  und  ebenso  in  apoln.  sMp,  $/(  /i>,  jetzt  s^tip;  heutiges 
Chdni  lauU'tc  iiüher  Cholm  Die  tatsaclie,  daß  sich  nur  d, 
id  —  ruß.  ol,  nicht  auch  er,  kr  =  ruß.  or  rindet,  erklärt  sich 
aus  der  eben  erwisenen  o-farbe  des  r  vor  consonanten. 

Nachdem  wir  so  eine  sichere  grundlage  für  die  beurteilung 
gewonnen  haben,  kdnnen  wir  näher  auf  die  lautgruppeu  der 
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vei^ideiieu  sprachen  liinter  aDderen  lauten  als  gutturalen  ein 
gelieD,  indem  wir  die  beiden  Yerzeichniaae  nach  einander  unter- 

Erstes  verzeichniss. 

roliüsch.  Rußisciieia  und  uhcrsorbischem  or  gegenuhiii  hat 
(las  polnische  nur  in  zwei  Worten  w :  kormJc^  morda.  Die  regel- 
mäßige vertretang  von  ruß.  os.  or  ist  poln.  or,  nur  in  wenigen 
Worten  hat  der  Tocal  der  o-fiarbe  des  r  widerstand  geleistet,  und 

zwar  nur  (leshalb,  weil  er  vor  eiitwickeliinf^  diser  «-färbe  aus 
der  zwischen  u  und  a  neutralen  Stellung  eutächiden  auf  die 
ihseite  getreten  und  dadurch  später  dem  Wirkungskreise  des  r 
entrückt  war :  hurcß,  purehawka,  nmtffa6,  in  letzterem  ist  dann 
metathesis  erfolgt,  so  daß  sich  mruffa6  zu  ru0.  morga^  verhält 
wie  innerhalb  des  polnischen  mrukac  und  markotac  brummen. 
Vor  L  hüdet  sich  abulg.  ü  vilfach  durch  e  vertreten  (s.  44),  die 
selbe  Vertretung  vor  r  ist  selten:  mmkae  =  morskat^  terUss 
neben  Airto  lärm  zu  ab.  iriUorU  sonus,  ruß.  (orahnif  albernes 
ttag  schwatzen. 

PokL  or  €and^  wir  andererseits  als  zweifellosen  Vertreter 
wm  ruß.  «r  »  urskw.  tr  (s.  41)«  so  daß  in  vilen  Worten  der 
mterschid  von     und     jetzt  verwischt  ist:  potai.  ar  =  mß. 

tr  in  bardo,  hardysz,  barlog,  ivarstu,  wartac,  darskl^  dam,  iuHoh, 
mna,  marenqc,  markcyt  sarbac,  sama,  aimrd,  tmirdif,  tarn, 
tmmf,  egart,  emea/rijß.  Wärend  in  disen  Worten  die  «hfarbe  des 
f  den  vorhergehenden  vocal  überwältigt  bat,  ehe  €  zu  tegespalten 
wurde,  ist  in  ziamo  mß.  eemo  dise  o-iarbe  des  r  erst  mr 
Wirkung  gekommen,  nachdem  c  zu  ie  gespalten  war,  so  dai^ 
nan  nicht  ar  sondern  iar  rußischem  &r  entspricht;  für  darski 
baben  wir  m  apoln.  Diraek  die  ältere  vocalisation  historisch  Uber- 
lifert  Poln  ar  »  ruß.  or  in  bardgo,  har6,  harsgeg,  toarhai, 
mrkocz,  garbfhard}/,  (jardio,  (famiec,  garsc,hirky  karmia^  karczma^ 
nuirskj  oskardf  parskuc,  jmrt,  Skarbhnir,  snmrJ:,  swanh,  kirgac, 
tharL  Doch  wird  das  alte  e  stäts  bewart,  wenn  das  folgende  r 
entweder  selbst  durch  folgendes  ¥  afßdert,  also  zu  rjv  geworden 
ist  (s.  u.),  oder  wenn  im  du  durch  t,  ;  affieierter  laut  folgt. 
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IxL  diflem  falle  haben  die  folgenden  i-forbigen  laute  das  r  w> 

hindert  seine  a-farbe  zu  entwickeln  uiul  so  das  vorhergcliende  e, 
welches  später  zu  ie  geworden  ist,  geschützt:  wierzba,  ivkrzgcLc, 
wiereiec,  tciergch,  wiersjsa^  dekrzec,  zerdi,  swierciadlo, 

keiergbf  iunersBOhfe,  wrm,  (apoln.  si/ercze),  siermu^ga,  ^ewiemic, 
smierdziecy  twm  d^ic,  ricrn,  (Herpiec,  cerkiew,  czerw,  si/^rse,  aier^zeri. 
Daß  hier  lediglich  die  foigenden  laute  an  der  bewarung  des  e 
schuld  sind,  siht  man  an  neben  einander  ligenden  fonnen  wie 
wariae:  wkreke,  madwy:  imieir6,  smard:  hmrdgiec,  iwariy: 
'  imerdsnc,  egamp:  czemU.  Die  einzige  ausname  ist  loni  f .  neben 
cienl^  dessen  a  wol  Übertragung  aus  tarnm.  ist.  Scheinbare  ausnamen 
sind  deiergaCf  gertwa,  pierwszy,  Biefj),  swierk,  sdenr,  cierpnqc, 
cggrpac,  cßerstwy,  ucserh,  in  welchen  ie  steht,  one  daß  dem  r 
erweichte  lante  folgen.  Erwägen  wir  aber,  daß  neben  djriergae 
Z£uizicr.:(j,  vor  sierp  älteres  sierzp  (s.  Linde),  vor  pierwszy  pir^r^e- 
ps.  Maig.,  vor  sscscrh  apoln.  Sczit-heji,  vor  cierpicc  cirzptcz  i>s. 
Malg.,  vor  dzisrgec  odzerMSMia  ps.  Malg.  (Baud.  §  77),  vor  czerw 
czirew  ps.  Matg.  (Baud.  a.  a.  o.)  ligt,  deren  rjt  alsbald  erkläit 
werden  wird,  so  leuchtet  ein,  daß  alle  dise  ausnamen  nur  schein- 
bar sind,  indem  früher  das  r  selbst  durch  *  afticiert  war  und 
nur  seine  affection  später  verloreu  hat,  nachdem  sie  die  erhal- 
tuDg  des  vorhergehenden  e  bewirkt  hat.  Daß  es  sich  Iiier  um 
erhaltung  eines  alt^  e  handelt,  nicht  etwa  ein  sehon  xu  or 
gc  word«ieB  urslaw.  Yr  durch  folgende  i-haltige  laute  zu  «er  ge- 
worden ist,  folgt  daraus,  daß  ar  =  ruli.  w  durcli  folgende 
weichlaute  niemals  aiüciert  wird,  viimer  ar  bleibt,  vergl.  bare 
mit  hmere,  ffatrmec  mit  cieni,  garic  mit  pierSc,  karmia  mit 
mmU^,  morde  mit  pierd^iee.  Daher  weist  poln.  ar  vor  so- 
genannten weichlauten  (J-afticiert«n)  mit  unbedingter  Sicherheit 
auf  altes  ür,  wäreud  ^  vor  anderen  lauten  sowoi  tr  als 
vertritt. 

Ganz  irrational  ist  das  verhältnisa  von  ruß.  wri^  zu  petai. 
werieha,  regelredit  hlitte  pola  *wiereiepa  zu  entsprechen,  da 

überdis  die  bedentungen  beider  worte  differieren,  scheint  es  mir 
fraglich,  ob  sie  Überhaupt  zusammeu  gehoreu.  Dm  neben  imdifm 
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vuik  iiimende  herdysz  kauii  mit  ruß.  berdySü  nur  in  folge  von 
flBtiehnuQg  überoin  sUmmeD. 

In  SMorsiki,  (L  i.  siarstki^  neben  sterbe  ist  der  vocal  vor  r 
gBMw  so  behandelt  worden  wie  abulg.  e  regelmäßig  bebandelt  wird. 

liußischem  ol  gegenüber  hat  das  polnische  ot  nur  in  ik'ii 
ädiöu  genannten  kotpak,  koliun^  pM,  apoin.  Choim,  jetzt  Chelm^ 
apoln.  Mp,  jetzt  9tup\  in  mawa^  mditne  apoln.  mokmi,  nuthokä 
nnd  cAiufo  mfi.  eMM  ist  das  I  in  dem  vorhergehenden 
Tocale  verlclungen,  in  ckusta  nachdem  es  in  durch  seine  klang- 
Ikibe  zu  u  getrübt  hatte.  Sonst  entsprechen  rut^iscliem  ol  poln. 
(l,  lo,  tu,  iel.  cl  iät  oben  (s.  44)  erklärt,  lo  erscheint  nor 
ia  ikukee^  ttbereinatimmend  mit  os.  öech.  8UmeB\  wenn  In 
Mit,  entspricht  im  jiediisdien  stäts  Im  Im,  w&rend*OBQrb.  tmd 
pi>lab.  mit  dem  ruß.  gehen:  dluhac;  dlugi^  os.  dolhi;  dlwf,  polab. 
(iaug;  slupj  03.  siolp;  Uukq,  06.  Mhu,  polab.  taucc;  tlumacä,  os. 
itkme;  Üm^,  OB.Ms^.  Da  uns  oben  (s.  4t  L)  oecb.  iu  in  Worten 
iNigegBete,  wekhe  zweifellos  früher  Itf,  noch  früher  U  gehabt 
haben,  kann  auch  hier  kein  zweifei  sein,  daß  die  reihcnfolge,  in 
welcher  ruß.  os.  polab.  überein  stimmen,  die  ältere  ist,  poln. 
cech.  lo,  lu  also  aus  entstanden  sind;  überdis  finden  wir  für 
ditp  ia  früherer  zeit  noch  sMp^  Mp^  neben  Mmba  pralerei 
Mba  (woher  das  I  in  ckMiaT), 

Anders  steht  es  mit  \)q\\\.  il,  iel,  es  erscheint  in: 

wilgnqc,  os.  ujeMnyc^  r.  volgmü:  liU  vllgyii,  preuß.  wdyen, 
ahd.  ifiek; 

mlk,  os.  ujdk^  polab.  va/uk,  r.  vclkU :  lit  vttto«,  preuß.  unüns; 

wilga,  wywielga,  r.  ivdffa  (lit.  volunge); 

niUknqc,  mücsec,  os.  mjeiknyc^  mieliec,  polab.  ttMucäci,  r. 

piUcy  piMf  06.  pjeke:  ahd,  filg^  lat  |»itieNS,  irZlUc; 
ptM,  slo?.  1100k  aus  ahd.  püihy  jmM. 

In  \  ier  von  disen  sechs  fällen  haben  die  nächst vorwanten 
ÜL  umi  deutoch  U  oder  el,  Lit.  voiungti  kommt  für  die  beurtei- 
lang  des  t  in  poln.  teiilga  nicht  in  betrachte  da  seine  gestalt 
auch  sonst  stark  von  der  slawischen  ab  weicht  Da  fenier  aus 

Sa&z  untrüglichen  indiciea  erwisen  ist,  daß  im  rußischen  und 
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anderen  slawinen  ül,  ol  und  deren  lantgesetsliche  yertreter  mer- 

fach  aus  älterem  rZ  entstanden  sind  (I,  20  f.  II,  42).  so  foljrt 
mit  absoluter  gewissheit,  daß  hier  die  poln.  und  osorb.  foruien 
ursprüngUcher  sind  als  die  nißischen;  der  erste  derartige  lall. 
Das  osorb.,  vekbes  in  obigen  fäOen  mit  dem  polnieefaen  Uberein 
stimmt,  bat  aoBerdem  noch  jajdthi  gegenüber  poln.  pehac,  r. 
polzaM,  erweist  also  auch  für  dises  urspr.  y/,  welches  sich  schon 
1  s.  20  f.  wegen  ab.  pUzati  mit  notwcndigkeit  ergab.  Weshalb 
in  disen  fällen    nicht  l  steht,  wird  unten  8. 61  erklärt  werden. 

Cechisch.  Gegenüber  poln.  el,  h>,  lu  im  ersten  Verzeich- 
nisse hat  das  cechische  fast  durchaus  1%  lau:  hlttky  dloubcUi, 
dlmthfi,  Huna,  ünty,  zlur.  mluira^  X)luk,  sltaiLt,  slmip,  ffuhu, 
ilmnor,  tlmly,  ddmt,  clun.  nur  klohisci  und  kulha  weichen  ab. 
Für  einige  diser  werte  ließ  sich  mit  Sicherheit  erweisen,  jdaß 
der  vocal  früher  vor  der  liquida  gestanden  bat  (s.  41  f.),  und  dis 
berochtiiit  uns  für  alle  die  namentlich  iui  luß.  und  obei-sorb. 
crscheineüde  lautfolge  vocal  -f  l  als  älter  an  zu  nemeu;  und 
sswar  ist  das  tt  in  Umoa,  ilu6,  ikii^,  ihm  aus  urslaw.  f  entstanden, 
in  den  übrigen  aus  urslaw.  it.  Der  alte  unterschid  von  Yl  und 
m  ist  also  in  den  genannten  werten  verloren  gegangen.  Dagegen 
entsprechen  den  poln.  irifffrtnr,  mlk,  milkna/,  piUc,  pilchy  os. 
pielski  :  ccch.  wlknotUi,  wUc,  mlknouUf  pld,  pich,  plzk^^  femer 
erscheint  l  im  ersten  Verzeichnisse  nur  nodi  in : 

wlna  woge:  lit.  vünCts^  ahd.  toeUa  (poln.  welna,  r.  volna), 

wltia  wolle :  lit.  vtlna^  preuß.  wilnis,  lat.  villus^  (poln.  tidm, 
OS.  wolnm^  polab.  vauno,  r.  volna). 

pln^  voll:  lit  pUfkiS,  lat.  plfnus  aus  *pelnu$  s.  u.  (poln. 
pdnif,  08.  poiiuf,  r.  poln^ 

Es  kann  kein  zufall  sein,  daß  6ecb.  l  nur  in  solchen  werten 
ersclieint,  für  welche  sich  aus  den  nächstverwanten  sprachen,  wo 
dise  überhaupt  ciiisprecheiKies  bieten,  erweisen  läßt,  daß  sie 
früher  U  aAs  ül  oder  ol  hatten.  Vilmer,  wenn  wir  erwägen,  daß 
das  cechische  in  idw  Schildkröte  =  edwa  Schwägerin 

ein  ans  U  entstandenes  d  im  Vorzug  vor  anderen  slawisches 
s}na(lieH  hewart  hat,  kann  kein  zweifei  walten,  daß  cech.  l  die 
directe  iortsetzung  von  tl  ist,  wärend  ein  ursprüngliches  oder 
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qiter  ans  U  entstandene»  ti^  durch  Sech,  lu^  l<m  vertreten  wird. 
Dis  zweite  verzdcbniss  bestätigt  dis  resultat,  indem  ee  {  =  ruß. 
Iwl  in  aSech,  ftlsibo^,  jetzt  hUsikot:  ruß.  hUsk^^  Um»  ^  rufi 

/.//««.  sha  —  ruß.  sleza.  Nur  in  zwei  w orten  findet  sich  l  = 
ruß.  lo:  hlkUi  —  r.  glotaSf  und  jahlko  =  r.  jaUoko.  Allein  in 
anterem  hat  das  obefsorbische,  welches  von  allen  slawinen  in 
disein  pankte  dem  Sech,  am  nächsten  steht,  ü:  hiUaS,  femer 
l'Mtct  di\>  (liiiativum  ab.  po-ylUati,  welches  nach  L  23  uislaw. 
iihtuti,  nicht  ylittati  erweist;  demnach  i^t  das  rui^.  o  iu  glotatt 
ii|sierogen  (s.  u.},  und  das  Mn  Sech.  hUixU  Vertreter  von  urslaw. 
U,  Auch  in  jablko  kann  I  aus  ¥2  entstanden  sein,  vgl.  lit  ' 
9.  54.  Demnach  halte  ich  für  sicher,  daß  Sech,  l  stäts  urslaw. 
il  oder  /7,  nie  ul  oder  lU  vertritt. 

Dagegen  hat  das  cechische  die  Unterscheidung  von  %r  und  ür 
Tarieren,  indem  beide  durch  monotones  r  vertreten  werden,  nur 
Mnter  g,  c,  H  hat  sich  das  alte  e  in  der  schrift  erhalten:  Jen?, 

itnunr,  cerw^  ()crnyy  rcrjniti,  rerstw^^  ccrtadh,  cert,  sfh'hina. 
Das  r  iu  dtrtän^  kftdn  =  r.  gortatH  und  das  re  in  krec  neben  krc 
SS  r.  hof&  sind  mir  nur  durch  die  anname  eines  parasitisch 
entwickelten  j  erklärlich,  veigl.  MasUA  Wachtelkönig  ab. 
kroMX,  dirasftitt,  poln.  chrö§eid,  ruß.  korostdi. 

Obersorbisch.  Daß  das  obersorbische  in  einigen  worti^n 
die  spur  des  alten  U  beßer  gewart  hat  als  das  rußischc,  wurde 
eben  constatiert.  Die  beii  im  poho.  und  Sech,  häufige,  in  letzterem 
sogar  für  urslaw.  Kl  regelmäßige  metatheäs  teilt  das  osorb.  nur 
in  MnWf  poln.  slaäce,  cech.  slunce,  rnß.  solncc.  Im  übrigen 
:^ciiiießt  sich  kerne  spräche  so  eng  an  das  rußische  wie  das 
sorbische.  Beide  stimmen  fast  durchweg  in  der  Unterscheidung 
vm  Ir  und  är  Uberein,  nur  in  wenigen  werten  hat  das  es.  or 
gegenüber  ruß.  er:  borlo,  worsta,  dorn,  morwy  (gegen  smjerc), 
pürd,^trora'c  nahen  swjereec,  sonui  neben  scnia,  zomo  neben  zeim^ 
siworty  (r.  cetvert/yj).  Da  sich  auch  sonst  o  aus  e  entstanden 
ntgt:  jiear  »  ab.  jtgero,  stonad  —  ab.  stenaH  u,  a.  Mikl.  gr. 
I,  485,  und  wir  in  Stejereec,  sertia,  Memo  auch  auf  sorbischem 
boden  das  dem  ruß.  er  entspiechende  er,  ier  haben,  so  ist  kein 
2\veiiel,  daß  in  allen  disen  werten  or  aus  ältereui  er  entstanden  ist 

ftdiBildt,  voealiamus.  IL  4 
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Polabiseh.  Das  polabische  stimmt  mit  dem  raßisdieD 
hinsichtlich  der  Stellung  der  Hquida,  deren  gesetz  auch  Schleidler 

noch  entgangen  ist,  durchweg  überein  bis  auf 

trvn  "  OS.  cerw,  poln.  eiern,  ruß.  tvrnit,  got.  fh/iurtm^  und 
vakarst  =  poln.  okrcs,  ruß.  o-krestu,  lit.  krdszias. 
Hier  lert  die  ttbereinstimmnng  der  übrigen  spfachen,  so  wie 
das  im  Kweiten  werte  intact  gebliebene    daß  die  unregelmißig- 
kcit  auf  Seite  des  polabischen  ist. 

Dem  ruß.  er  poln.  ierz  gegenüber  hat  das  polab.  ir  in 
mg-pirgne  birst  (poln.  pierzgnqc),  diriti  hält,  perf.  dired-sä, 
virffne  wirft,  inf.  wrgnüif  (Schleicher  laut-  n.  formenl.  d.  polab. 
spr.  s.  33)f  ein  daraus  hervorgegangenes  4ar  in  eiMMrtif  ^  ab. 
*umirtyj,  zamü  ~  poln.  ziamo^  r.  zemn,  ^amf  —  r.  rhntfj, 
tjUrdfi  =  r.  tmrdyj,  cetjnrt^  =  r.  Mveriyj  (Schleicher  s.  43). 
Dise  zeigen  deutlich,  daß  das  polabische  Mher  wie  das  rußische 
durchweg  zwischen  Vr  und  ü/r  schid.  Da  aber  das  polabische 
sowol  ab.  1^  wie  ab  1t  auch  außer  Terbindung  mit  n  l  gleich- 
mäßig zu  a  werden  ließ  (Schleicher  s.  27  flf.  42  f.),  so  ist  nicht 
zu  verwundern,  daß  diser  waudel  die  selben  vocaie  auch  in  Ver- 
bindung mit  r,  l  ergriff  and  so  ^  sowol  für  urslaw.  «r  wie  für 
rr,  au  für  ^  wie  für  yl  ehi  treten  ließ.  Wir  kennen  selbst  m 
den  spärlichen  rcsten  diser  spräche  noch  das  foilschreiten  des 
monotonisierungsprocesses  beobachten,  es  findet  sich  pargnc  neben 
väshpirgne,  maH  er  stirbt  neben  eumAartg,  So  entspricht  or 
rußischem  er  in  i&rUai  kirche,  eetrvm^  rot,  p&rsHn  fingerring 
jtcr//  erster,  9ar$M  homiße,  smardi  er  stinkt,  marse,  m&nne  er 
friert,  varha  weide,  varch  gipfel,  vortrza  Wirbel,  mhartal  sä  (ab. 
obHtilü  sq)  er  hat  sich  um  gedreht,  zarHodlü  Spiegel.  Ilußischcm 
or  entspricht  ar  in  ^tmak  milchtopf,  tar^e  er  hechelt  Y2  und 
41  sind  durchweg  zu  monotonem  geworden,  indem  I  vor  coa- 
sonanten  in  ti  über  gieng:  muk  wolf,  vnuno  wolle,  dant^ff  lanj?, 
(Uuiif  schuld,  maucaci  schweigend,  mawrui  blitz,  paun  voii,  tm*^*^ 
er  klopft,  tunsf^  dick. 

Auch  in  der  Stellung  hinter  der  liquida  wurden  f  und  « 
nrspiünglich  gewhiden,  das  beweisen  zwei  spuren  des  ersteren: 
griV'at  —  os.  khrihjci,  poln.  yrzhid,  ruß.  direhetü  und 
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bt&m  er  speit:  ruß.  Mmdi^  ab.  bUSveUi  (ins  vmaichnisB 
Hiebt  auf  genommen,  well  in  disem  worte  das  I  nicht  unprUng- 
lieh  ist). 

Im  übrigen  steht  monotones  ii  iiißi^chem  e,  o  gegenüber: 
ra  =  ruß.  ro :  brävai  augenbrauen,  dritva      r.  dravai  r& 
mß.  re:  donnert, 

l&  »  ruß.  2a:  UMm  flob,  la      ruß.  I0:  hla$ii  er  flucht, 

düdjea  traue. 

Zweites  Terzeichniss. 

Sehen  wir  von  breimOf  (^crestUy  sUea^  skrezetai^  ab,  w(>lche 
am  schluße  erörtert  werden  werden,  so  herrscht  hinsichtlich  der 
lautfolge  durchgängige  Übereinstimmung  zwischen  dem  roßischen 
und  den  \s  c.  t  I  i  wischen  sprachen.  Gehen  wir  auch  hier  vom 
rußischen,  wekbes  sich  bisher  als  Wegweiser  so  gut  bewärt  hat, 
ans,  80  zeigen  sich  folgende  regelm^ige  Vertretungen: 

Ruß.  ro  poln.  ro,  tv,  r;  ro  m  hradia\  re  in  hrew^  krew^ 
htet,  apoln.  tresce^  Drevanea  (r.  drova) ;  r  in  drieS  (r.  dfSroMQ, 
daß  dis  r  aiLs  re  hervor  gegangen  ist,  zeigen  die  c^us  obliqui 
von  breiv,  hew  gen.  brm,  krwi,  sowie  die  au  stelle  der  apoln. 
*dreva,  iruof  getretenen  jetzigen  drtca,  irda,  trscia  (aus  *irsGia), 
0  and  e  fanden  sich  auch  im  ersten  Verzeichnisse  als  Vertreter 
von  urslaw.      ruß.  0  (s.  44  f.). 

iiuß.  ro  =  OS.  ro,  vereinzelt  re;  ro  in  hroednik,  hröftcka, 
troska;  re  nur  in  krej^  kruje  poln.  hrew,  ruß.  kravrf^  hier 
acheint  e  durch  das  folgende  j  (aus  10)  aus  0  gewandelt  zu  sein; 
dafi  das  «  erst  spät  ein  getreten  ist,  beweist  das  r,  denn  wäre 
?ou  anluhg  uu  <;  vuilianden  gewesen,  so  hatte  dis  zu  r  werden 
mäßen,  wie  die  Vertretung  von  ruß.  re  zeigt. 

Boß.  ro  s  öech.  r,  re;  r  in  6m6M,  dfwo^  hrwuc^,  kri 
tfH  (aus  rs  in  den  neben  hrwawp,  trH  ligenden  hrew^  irest. 

Ruß.  re  poln.  ric,  rso,  re;  ree  in  Whhreemqc,  chrMest 
i.i  ilV.  sirzemk,  daraus  ist  rs  hervor  gegangen  genau  wie  /  aus 
rt  ruß.  ro,  das  beweist  chrzdc  taufen  neben  chrzr^f,  grjmiec 
Apoln.  Ornm-slava,  grghiet.  rgo  in  ^r/o-  drei  ruß.  ire-.  re, 
welches  regelrechter  Vertreter  von  ruß.  ro  ist,  findet  sich  an 

4* 
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stelle  von  ruß.  re  in  hrecska  (dauebea  mit  dem  dem  e  im  laute 
ser  nahe  stehenden  y  gryka)  und  o-kres.  So  befremdlich  dis  n 
statt  des  zu  erwartenden  rge  ist,  kann  doch  kein  zweifei  daian 
walten,  daß  es  urslaw.  fY,  nicht  rtf,  vertritt  denn  hretska,  Ord^ 

gryka  =■  graecus  beweist  für  beide. 

Ruß.  re  —  OS.  r?*,  r;  ri  in  khrihjct  {hrmae,  ist  zwcifi^ihaft, 
da  es  =  ab.  griniati  sein  kann);  r  in  khrcic,  irrnjui  r.  strcmja). 

Kuß.  =  cech.  r6;  re  in  diFeumo,  A^«a^  akMUsU; 
f  in  Jkfm^t,  A:^^  (neben  Jb^es^),  I^Snefi  (r.  sirmnja),  hfhet;  ti  in 

/re-  —  ab.  /Hf,  in  welchem  e  =  ab.  T  ist  wie  iii 

Ue))ersehen  wir  dise  Vertretungen,  so  stellt  sich  zweifellos 
heraus,  daß  alle  dise  sprachen  urslaw.  rü  und  HT  bis  auf  den 
heutigen  tag  scheiden:  ruß.  ro  und  re;  poln.  ro»  re,  r  und  rw, 
rip;  OS,  ro,  rc  und  r;  cech.  r,  und  /r,  r,  rp\  luu  in  zwei 
polnischen  Worten  fand  sich  re  statt  des  zu  erwartenden  rzc. 
Nur  im  polabischen  ist  die  Unterscheidung  von  rS,  rf  ,  aber  auch  nidit 
one  eine  spur  ires  ehemaligen  bestehens  zu  hinterlaßen,  erloschen 
(s.  50).  Da  in  den  noch  lebenden  westslawischen  sprachen  und 
dem  ni tischen  r\i  und  rT  noch  fast  ausnamslos  und  in  den  ver- 
schidcnen  sprachen  übereiiihtininieiul  geschiden  sind,  ist  unmög- 
lich daran  zu  zweifefai,  daß  diser  unterschid  in  noch  höherem 
maße  auch  vom  urslawischen  gewart  wurde. 

Ebenso  scheidet  das  polnische  zwischen  urslaw.  /ß  =  r.  lo  und 
Vi  =  ruß.  le.  Ruß.  lo  —  poln,  /a,  Ic;  la  in  klak\  ht  in  jtirch  gen. 
pl.  Yonpchla  =  ruß.  hlodia,  piec  *).  Dagegen  ruß.  k  =  poln.  t; 
le  in  apoln.  Meseegye  (s.  Linde),  im  npoln.  ist  durch  den  eintritt 
von  jf  für  e  das  vorhergehende  I  in  I  gewandelt  (vergl.  Mypac 
neben  chlipqc  schlürfen,  schluchzen  =  ab.  iMpaii);  l  in  Uii^^ 


*)  Nicht  in  betracbt  kommt  MaA»  hheh  =  r.  UM  aus  dtsch.  Modfc, 
denn  die  bewarung  des  deutschen  I  bewdstf  dafi  das  wart  nicht  in  ur- 
slawischer wit  entlehnt  ist  (in  welcbem  falle  es  pobi.  *hlok  oder  *Mef 
lauten  mOste),  sondern  in  polniaeher,  hier  also  nicht  von  einer  vertretniif 
des  urslaw.  Vk  die  rede  sein  kann.  In  das  versdchniss  ist  es  nur  auf 
genommen  um  2U  seigren,  daß  in  li^hnworten  die  fremde  reiheiifolge  der 
laute  bleibt. 
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hktac.  Der  r^el  widerstreitet  Im  ruß*  stefti,  alleia  auch 
db  läflt  sich  eiklaTen.  Die  erörtening  des  ersten  Verzeichnisses 
ergab,  daß  l  ser  häutig  im  soiiderkibeii  der  einseinen  dialekte, 

namentlich  des  polnischen  und  cechischcn.  seine  stelle  wechselt 
(s.  47.  48);  auch  ein  ursprünglich  vor  dem  vocale  stehendes  l 
tot  diSf  wie  apoln.  Bekkawe^  ptkta  =  ruß.  hloeha^  lit  Uusä 
lert.  So  ward  aus  Msa  im  polnischen  *Mta^  wetehes  in  osorb. 

siflza  vor  ligt;  das  vor  ß  gerückte  l  muste  nun  /  werden,  und 
80  blib  nach  Bchwuud  der  beiden  ersten  laute  im  übng  (dm 
ps.  Matg.). 

Dero  tohischen  ist  der  unterschid  zwischen i und  {abhanden 
gskoniBien,  daher  stdit  le  in  hieeha  gegenüber  mß.  lo  wie  oben 

re  =  ruß.  ro.  Das  /  in  JdnUy  slza^  hfiati^  acech.  hlskot  als 
Vertreter  von  urslaw.  Ii  ist  s.  49  besprochen. 

Obersorb.  jMvkostmaak  zu  mß.  jo&Mo,  poln.  ia6liko  (s.  u.), 
injwfta,  hka  =  dlodha  ist  l  sammt  vocal  geschwunden;  in 
hiÜaH  und  sylza  ist  metathesis  ein  getreten ;  in  hlyskac  befremdet 
das  l  (vgl.  poln.),  ;/  als  Vertreter  von  T  macht  keine  scliwlrig- 
keit,  denn  es  lautet  nach  Pfuhl  laut-  u.  forml.  d.  oberlaus.-wend. 
8pr.  8.  B  wie  das  t  in  dtsch.  akm  und  ist  bekannt  als  Vertreter 
fon  abnlg.  i  und  i  (Mikl.  gr.  L,  487). 

Auch  die  Unterscheidung  von  Iii  und  tt  ist  also  iu  den 
weütsia wischen  sprachen  noch  erkennbar. 

£b  bleiben  noch  einige  werte  zu  besprechen,  welche  in  ver- 
«dudenen  dialektea  verschidene  ]ai|tf<dgen  haben. 

Ruß.  shreäeiati  stimmt  zu  ISech.  ^MaH,  dagegen  weichen 
ab  poln.  skarga^  os.  skorzic.  Da  mir  kein  fall  bekannt  ist,  in 
welchem  ruß.  e  aus  ab.  ü  entstanden  wäre,  dagegen  poln.  iw, 
06.  of  ans  ISr  entstanden  sein  können  (s.  45.  49),  da  femer  ab. 
MgiH  mit  n,  welches  nur.  ans  r¥,  nidit  m  fü,  Ur  entstanden 
aem  kann  (1^  23),  daneben  ligt,  so  müßen  wir  von  V  als  wurzel- 
vocal  aus  gehen.  I  »a  aber  das  T,  wenn  es  im  urslawischen  vor 
dem  r  gestanden  hätte,  das  vorhergehende  k  assibiliert  hätte,  so 
folgt,  daß  die  im  ruß.  und  6ech.  vorligende  gestalt  auf  slawi- 
adwm  gebiete  die  ältere  ist,  trotzdem  an.  skark^  skr.  kkar^  als 
absolut  älteste  reihenfolgc  der  laute  ar  erweisen;  urslaw.  skrXzttati 


Digitized  by  Google 


54         II*  Svaialiliakli  bluwibcli.    1.     u  in  Verbindung  mil  r,  i. 


verhält  sieb  abo  lu  urspr.  skary  hirnjichtlidi  der  lautfolge  genau 
flo  wie  gemein^wisch  vagU-kr^mqU  zu  lat  cuHserso.   Das  selbe 
gilt  Tont  roß.  ckreM^  lit  kniaMki$  gegenttber  polab.  vikant,  jm 
rufi*  bioehi,  cech.  (fee^  lit  MtMd  gegenü1)6r  apoln.  ^«lelboiM 
und  Yüu  ruß.  skm,  i)olab.  sladza,  slov.  s^>a  gegenüber  os.  syUa^ 
hier  ist  überall  die  rußische  form  der  urslawischen  am  nächsten 
gebliben.  Nar  la  zwei  worten  ist  das  rufiische  vwa  arslawiscben 
ab  gewicbeD  in  hreimo  und  jiMiho.  Für  ersteres  haben  volloh 
wundarten  noch  die  zum  klruß.  berveno^  poln.  biermiono  stim- 
mende form  U  n  na,  warum  dise  als  die  ursprünglichere  zu  gelten 
hat,  wird  sich  s.  60  zeigen.   Wir  haben  gesehen,  daß  sich  im 
{ecbiachen  die  untendieiduDg  des  abulg.  A  you  M  in  weiteraa 
umfange  als  sonst  Irgendwo  auf  slawischem  gebiete  erhalten  bat, 
da  sich  heraus  stellte,  daß  cecli.  /  außer  in  jahlko  stäts  nach- 
weisbar aus  XI  oder  1%  euLstanden  ist  (s.  49).  Daraus  folgt,  daß 
wir  für  das  i  von  iabUco^  wenn  dis  irgend  möglich  ist,  die  c^eiche 
entstefanng  an  nemen  mfiften.  Daß  es  mäglidi  ist,  seigt  hin» 
sichtlieh  der  vecalqualitiit  lit  tht^.  Es  bandelt  rieb  also  nur 
noch  um  die  reiheufolge  der  laute.   Nun  erweist  das  vei  liiiltniss 
von  ab.  jahUtm  zu  poln.  os.  jabioA  mit  absoluter  Sicherheit  für  das 
urslawische  eine  form  *jabal^     pieuß.  tooMna  (a  il).  Gehen 
wir  also  von  urslaw.  j(Mko  aus,  so  ist  dis  in  (ech.  iodlÜB»  regel- 
recht  vertreten,  den  formen  der  übrigen  sprachen  ligt  aber  ein 
daraus  bervorgegaiigeueb  ""jalntiko  zu  gründe,  aus  ^^  elchem  <  ^ 
jcMuko  entsteh^  konnte  wie  os.  aionco  aus  urslaw.  ^nke;  im 
mflisehen  trat,  villeicht  nnter  einwirkung  von  jabUna  ^  ab. 
jMmii  metathesis  ein:  i€M6ko\  poln.  jMko  gibt  iiir  seine  ent- 
stehuugigcflcliichte  gar  keineu  auibcliluß. 

Weiter  sind  hier  einige  werte  zu  behandeln,  welche  in  einem 
dialekte  Vertreter  von      in  anderen  Vertreter  von  Y  oder  in 

merercn  dialekten  Vertreter  sowol  von  ü  als  von  i  zeigen: 

ursbLw.  gVtUdi  (durat  glUaiti)^  cech.  hUdMi  os.  hiUac^  aber 
ruß.  glota^'f 

Ostr.  trXsi^  sibeamai,  aber  ruß.  tros^^  apoln.  irescßy  os.  tndtOf 
cech.  ir99i\ 
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Ostr.  triffaü  (vgl.  auch  Mzaii^  ruß.  termti\  aber  ruß.  torgati^ 
poln.  iargaCf  o&  tarhac^  cecb,  trh(Ui\ 

mS^  vorkovaSa  neben  vwMtü  &  il; 

roß.  r/or{o  neben  iferlo; 

*£ilci  neben  ^w/^^  s,  d.  vcrz.  unter  idct; 

*jiibr(ho  ist  eben  erüriert; 

ruß.  parckaif  neben  porckM,  porskuM  s.  d.  ven. 

Ich  fttge  noch  ein  par  wegen  mangelnden  weiteren  anbaltes 
in  das  verzeicbniss  nicht  aufgenommene  werte  bei:  in  ruß.  ksl 
quellen  änden  sich  neben  einander  sntorci,  smerc^  oifmp^  U^njitja^ " 
krt^  ivna  (&  MikL  lex.  s.  v.  mrUcX,  Urüm^a)^ 

Bis  schwanken  ist  durehaus  nicht  so  za  erkULien,  als  ob 
Her  r  nnd  {  an  ach  vocale  waren,  denen  man  beliebig  enen 
der  beiden  voeaie  bei  gegeben  hätte.  Viimer  ist,  abgesehen 
fon  gorlo^  äerlo^  welclien  genau  entsprechend  lit.  gurhl^s  und 
§trIM  aur  seite  stehen,  in  den  genannten  l  der  äitere  vocal, 
welcher  frühseitig,  sei  es  selbst  in  ü  Uber  gegangen  ist,  sei  es 
wurzelverwante  formen  mit  ü  zur  seite  erhalten  hat.  Dergleichen 
begegnet  bei  «  auch  außer  Verbindung  mit  liquiden :  iUtati  neben 
msi^no,  ruß.  to^  (1, 18),  nmti  neben  nmH  (1, 24),  lat  fiber, 
ahd.  Mkr,  lit  hebrus,  serb^-ksL  l^Ml,  Mrtf,  aber  nia  hM, 
fsUxu  06.  hobr;  Si^nog^  ahd.  tige,  aber  äMa  Oefcr.,  md.  äosba, 
poln.  (kslc(i\^  ab.  tlmkit,  pohi.  cimki,  aber  ruß.  tonkij.  Ferner 
erw«ige  man  den  ganz  analogen  fall,  daß  in  ruß.  otUnU,  ozero 
dan^  =  ab.  jedinA,  jegera,  jehnH  nachweislicb  o  an  stelle  von 
iftoem  e  getreten  ist;  äonoH^  $M  für  stemOi,  aebi  finden  sich 
schon  bei  Nestor  (Mikl.  üb.  d.  spr.  d.  ältest.  russ.  chrou.  ü.  11). 
Endlich  ist  nicht  außer  acht  zu  laßen,  daß  sich  auch  in  anderen 
sprachen  ein  völlig  analoges  schwanken  der  Tocale  findet,  x,  b. 
ahd.  c^om  und  cftemo»  wh/tm  und  Wirai^g,  fom  und  fimii, 
äerhil,  kmoi  hmt^,  oda  edo,  got.  imäan^  ahd.  fnian  u.  a. 

Nur  ein  wuit  hat  uii  ruß  Ischen  er  aus  itr  entwickelt  kerknut% 
fiir  welches  das  intact  gcbhbeue  k  die  uuursprUnglichkeit  des  e 
beweist.  Auch  die  nebenlorm  karkmäi  tritt  ans  aller  analogie 
henms,  d&  im  rufiischen  sonst  weder  als  yertreter  von  itr 
noch  Yun  ir  ersdieiut.   Seiialil  au  discu  beiden  uuregehuaßi^- 
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keiten  ist  die  schallnachamende  eigcnschaft  des  wertes:  durch 
die  vei*schidene  vocalisation  kcrknufl,  karkntUI,  korkati  sollen 
verschidene  klänge  des  tierischen  geschreis  aus  gedrückt  werden, 
vergl.  lit.  k\rkii,  karkti,  kurkti. 

Es  sei  noch  darauf  hin  gewisen,  daß  sich  die  resultate  diser 
Untersuchung  und  die  der  oben  I,  16  ft.  gefiirten  gegenseitig 
sichern,  indem  die  steigerungsvocale  i,  ^,  nur  neben  solchen 
liquidalverbindungen  erscheinen,  für  welche  sich  i  als  der  ur- 
slawische vocal  erweisen  läßt. 

Vergleichen  wir  die  so  für  jedes  der  behandelten  worte  ge- 
wonnene urslawische  vocalqualität  mit  der  in  entsprechenden 
Worten  der  nächst  verwanten  sprachen  erscheinenden,  so  stellt 
sich  als  weiterer  beweis  für  die  richtigkeit  des  bisher  ermittelten 
heraus,  daß  beide  in  fünf  sibenteln  der  vergleichbaren  fälle  überein 
stimmen. 

Urslaw.  yr  =  lit.  ir,  er,  deutsch  t>,  er:  verba,  verva,  ol- 
vcrsaft,  vert^,  verto-gradü^  verchü,  dcrgaff,  dcrzatf,  ierlo,  zemoiH, 
zenw,  merkntUI,  nurtvyj,  jKrvyj,  jyerdäf,  perstü^  2)€rchu(T,  sverbü^ 
svercaU,  serhatü,  serdce,  sema,  skvema,  smerMX,  stervo,  tvcrdyj, 
terpnuCf,  cerkovt  (entlehnt),  cervi,  c'cmyj,  cerpciff,  ceivertyj,  SersenT, 
femer  versta,  certa^  denen  zwar  lit.  varstckSy  karta  entsprechen, 
aber  verczü,  kertü  u.  a.  mit  c  zur  scitc  ligen,  endlich  §cerbim 
nach  dem  oben  s.  42  bemerkten;  summa  36. 

Urslaw.  Tr  =  lit.  ar:  verkt,  ierdi,  poln.  mierzwa,  sverpä; 
=  dtsch.  ar  serpü,  summa  5. 

Urslaw.  ir  =  lit.  ur  :  §ers(l;  =  dtsch.  wr,  or:  berdo^  temit, 
skrchü  (entlehnt),  summa  4. 

Urslaw.  tXr  —  lit.  ar :  horscU^  vorsa^  gorbü,  korkatX^  stnorkafi; 
=  dtsch.  ar  korfyski,  summa  6. 

Urslaw.  ilr  =  lit.  ur:  gorlo^  o-skordü;  =  dtsch.  wr,  or: 
rcokü  und  die  cutlehnten  korzno,  torgü,  summa  5. 

Urslaw.  Ür  =  lit  er,  tr:  morgali^  skorblyj,  vorkovaii  vergl. 
^  55;  =  lat.  ir  :  gornecU^  summa  4. 

Wo  das  kriterium  der  vorhergehenden  intacten  oder  assi- 
biliertcn  gutturale  versagt  und  wo  die  westslawischen  sprachen 
nicht  Vertreter  von  urslaw.  Ii  haben,  ist  nicht  mer  zu  entscheiden. 
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ob  das  urslawische  U  oder  iU  gehabt  hat,  da  selbst  eine  über- 
ciBBtiinniong  aller  slawischer  sprachen  in  den  lautgesetelichen 
Tertretem  von  iU  immer  noch  iiicfat  aus  schließt,  daß  trotzdem 
das  ui-slawischc  il  gehabt  habe  (vjil.  I,  20  f.).  Den  Worten,  für 
welche  sich  urslaw.  7/  noch  erweiseu  laßt,  stehen  fast  ausuaiiis- 
los  formen  mit  t^,  el  der  verwanten  sprachen  snr  seite:  iekf$, 
kUemiH,  idö(,  ieUgj,  ieM,  volgmOf,  vMA,  voUia,  pdm,  poin^, 
poln.  frilch,  summa  12;  für  SdnU,  gotwha  lißen  sich  außer- 
slawisch nur  a  nach  weisen,  für  delva  nur  o,  u. 

Von '  Worten  mit  erweislichem  urslaw.  Hl  haben  nur  drei 
•oßerslawische  verwant%  ^oXjfett,  haUa^  eMm^  in  aUen  dreien 
ist  mrstow.  ^  =  lit.  «2  oder  dtsch.  6L 

Dis  sind  die  ergebnisse  des  ersten  Verzeichnisses.  Also 
urslaw.  X  =  außerslaw.  «,  c  iS  mal,  —  außerslaw.  a  7  mal,  == 
außersUw.  ti  5  mal;  urslaw.  ü  ^  außerslaw.  8  mal  (wenn  wir 
die  urslaw.  ^  mit  mer  Sicherheit  analysieren  könnten,  würde 
«cb  dise  zal  erhöhen),  »  außerslaw.  a  6  mal,  »  außerslaw. 
*,  c  4  mal.  Was  dise  zaleii  leren,  steht  völlig  im  ciaklanj]jc  mit 
dem,  was  wir  durch  Curtius  wißen,  daß  nämlich  die  europäischen 
sprachen  in  der  farbung  des  alten  a  am  »  wesentlich  über- 
em  stimmen,  in  der  lärbung  des  selben  m  o^u  aber  von  einander 
ab  weichen.  Von  disen  78  fällen  ist  in  56  die  vocalTdrbung  des 
slawischen  die  selbe  wie  in  den  verwanten  sprachen.  Für  die 
II  difiehereuden  ist  bemerkenswert,  daß  in  13,  d.  h.  fast  7<  der 
selben^  die  differenz  so  zu  stände  kommt,  daß  ein  äußer- 
slawisches  neutrales  a  im  slawischen  zu  %  oder  ü  gefärbt  ist, 
nur  9  fälle  sind  derart,  daß  einem  schon  außerslawisch  zu  e,  % 
oilcr  0,  u  gefärbten  vocale  die  entgegengesetzte  lärbung  im  slawi- 
schen entspricht. 

Ungefdr  ebenso  stellt  sich  das  resnltat  ans  dem  zweiten 
Tenseicbnisse. 

Ursliiw.  n  —  lit.  deutsch  ri:  greca^  krestUiy  Ire-;  =  lat. 
er:  vos-krvsnidly  summa  4. 

Urslaw.  rl  s  lit.  m:  (hkreM;  »  dtsch  ar:  shrtiäM^ 
Bttmma  2. 

Urslaw.  fY  =  lit  nt:  Msti^gremSÜ,  in  letzterem  wird  aber 
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dl6  abweichttiii;  auf  selten  des  titaulacheii  sein,  indem  das  «•  den 

vorhergeheudeu  vocal  trübte  (vergl.  1,  173  f.),  ich  redme  also 
nur  irXsiX. 

Unlaw.  rü  ^  Iii.  ru:  ^nwf,  tkr^gtmfi^  krovüj  kr<M,  brodk»; 
got  ru:  hrat^a;  =  indog.  ru:  drtma  (hraada  habe  ich  «ogea 

des  vocalschwankens  im  deutschen  hier  überhaupt  nicht  in 

bctniclii  j^ezogeii),  summa  7. 

UraUw.  ä  iit  h:  blesUU  (JaiMto  &  54  ist  wegen  dar 
im  litanischen  schwaakendea  irocale  hier  nicht  in  betiacbt  gezogen). 

Urslaw.  1%  =B  lit.  Iw.  blökniäX, 

•  Urslaw.  Pf  =  preuß.  la  in  ü^temt^*  iUafM  ist  hier 
nicht  zu  rechnen,  da  dem  preuß.  verbnm  eine  noroinalbildang 

zn  ^?nmde  ligt,  welche  mittels  ablautes  aus  einem  primären  verbum 
gleicher  vocalisation  wie  ab.  klinq  entstanden  sein  Icann;  t$  = 
griech.  ^a:  «leea. 

Ürslaw.  tu  =  lit.  lu :  hlocha,  ploit,  summa  2. 

Also  5  mal  i&law.  l  =  autoslaw.  e,  «,  9  mal  slaw.  ü  ^ 
außerslaw.  «,  3  mal  slaw.  %  —  außerslaw.  o,  2  mal  slaw.  %  = 
außersbw.  d.  h.  14  ubereinstimmangen,  5  differenzen,  von 
letzteren  uut  slawischer  färbung  eines  außerslawischen  a  be- 
ruhend. Ziehen  wir  die  summe  aus  beiden  Verzeichnissen:  von 
97  vergleichbaren  fällen  hatten  70  im  slawischen  die  selbe  vocali- 
sation wie  auswärts,  von  den  27  differierenden  waren  t6  specidl 
slawische  färbungen  eines  außerslawischen  neutralen  nur  ff 
zeigten  slaw.  %  statt  außerslaw.  u  oder  skw.  ü  statt  außer- 
slaw. e,  i. 

Da  wir  bisher  dem  rnßischea  &8t  Überall  den  vortritt  vor 

den  aiidereii  diakktcü  erfochten  haben,  und  da  in  den  meist» 
der  hier  behandelten  fäUe  %  und  ü  aus  urspr.  a  entstanden  sind, 
könnte  jeniand  auf  den  gedanken  kommen,  daß  die  rußiacbe 
vocalfiirbung  nicht  mir  im  aUgememea  dem  ttrq>rfinglichen  niher 
stehe  als  die  südslawisclie  monotonie,  sondern  auch  in  c  und  o 
die  Vorgänger  der  ab.  t  und  ü  erhalten  habe,  wie  mau  ja  im 
deutschen  e,  o  für  älter  als  got.  t,  u  zu  erklären  versucht  hat 
Diae  Vermutung  Eßt  sich  jedoch  nicht  erweisen»  denn  wir  sebes 
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in  iweilea  verz^ichiiisäe  yuQ,  e  und  o  auch  als  stellvertrtiier 
»kher  I,  welehe  nicht  aus  urspr.  a  entatanden  sind:  greöa^ 
kntHH^  Ure*^  hrcvi^  hwü^  hrwAa^  ätrwa^  Wie  in  disen 

und  vilen  anderen  zweifellos  e,  o  aus  älteren  ü  entstanden  sind, 
so  können  auch  die  aus  urspr.  a  entstandenen  e,  o  zunächst  aus 
I,  a  hervor  gegangen  seiu.  Natürlich  iat  damit  gar  nichts  über 
die  frage  entschiden,  ob  diae  nrslaw.  9,  »  orspr.  a  in  Iräherer 
nit  am  o  hervor  gegangen  sind.  1%  %  ?rird  diae  frage  durch 
die  ühereiu.stininuing  der  europäischen  sprachen  sogar  bejaht. 
Wenn  wir  uiiUiiu  eiine  entwickelung  von  europ.  e  zu  urslaw.  l  und 
m  diaem  wider  zu  e  an  nemen,  so  ist  dia  Zickzack  der  ent> 
tickdung  e:  %x  e  dnrchaus  kein  gnind  gegen  die  richtigkeit 
iier  anname.  Es  finden  sich  vihner  auf  dem  gebiete  des  indo* 
germanischen  vocalismus  genug  analoga,  ich  erinnere  nur  an 
urspr.  a:  urslaw.  %  oder  u:  serb.  a,  was  Jagic  pomlaüjena  vocali- 
ncya,  Rad  IX«  6d--155  behandeit,  und  an  das  oben  I,  135  ff. 
bdiaadelte  %:  griech.  $$:  ngr.  Andere  analoga  werden  sich 
an  anderem  orte  aus  dem  deutschen  ergeben. 

Prüfen  wir  nun  die  bei  den  einzelnen  wortcii  des  Verzeich- 
nisses sorgfältig  notierten  Schreibungen  der  hier  behandelten 
Worte  im  cod.  OetronL,  welche  Mikloaich  'wunderbar  schwankoid' 
nennt,  so  zeigt  sieb  hinsichtlich  der  voealqualitat,  daß  der 
Schreiber  —  von  vereinzelten  bchwaukmiL^^Lii  ab  gesehen*)  — 
mit  um*  umt  einzigen  ausuame  den  im  rußischen  des  11.  jar- 
hnoderts  gesprochenen  vocal  gibt  Diso  ausname  ist  Mny^  dessen 
loe.  pl  er  an  beiden  stellen,  wo  er  vor  kommt,  mit  U  schreibt, 
Msdem  er,  nach  auswefs  des  heut^en  Icmovtf,  i^y  sprach. 
Die  vocalisatiüu  des  dauiaiigeu  rußischen  iät  aber  die  selbe, 


*)  Für  die  beurteüung  dises  vereinzelten  Schwankens  i!=:t  es  wichtig 
hmor  zu  heben,  daß  der  ruiäische  srhrei})er  da,  wu  er  feit,  nur  ü  an 
'^r<]h  von  I.  nicht  auch  t  an  stelle  von  «  '^ft/t,  d.  h.  daß  »t  nach  einor 
"^»'"l^linviselien  vorlade  aii>eilpte,  wolrhe  nionot  niei?  ru,  lu  an  stelle  der  in 
M'iiicr  heiiüat  noch  klar  von  eiiiajidm-  geschiilenen  rl,  rä,  U,  lü  u.  w. 
Jchrib,  und  diser  vorläge  bisweilen  seinen  heiniischej»  dialekt  opferte.  Ein- 
maligi^  pUf(  pregenflber  fflnfzthnniuligeni  ^lüti  —  der  einzige  fall,  in  welchem 
er  {  in  verbinduiig  mit  l,  r  statt  fi  setzt  —  kami  nur  «Ifl  schrelbfeler  be- 
trachtet wert^. 
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welche  den  betrctfenden  Worten  in  den  übrigen  sprachen  zu 
gründe  ligt,  mit  alleiniger  ausname  der  worte,  weiche  früher  ein 
aus  deo  westslawischen  sprachen  noch  erkennbares  U  hatten, 
das  im  mßisehen  frühzeitig  zn  41  geworden  ist  und  daher  ancb 
vm  unserem  sdirdber  Mts  dnreh  ül,  lU  bezeichnet  wird. 
Von  Worten,  welche  in  der  heutigen  rußischen  schrift  noch  d 
als  Vertreter  von  altem  tf  zei ^ron,  findet  sich  keins  im  cod.  O-^tr. 

Hinsichtlich  der  laotfolge  aber  stellt  sich  heraus,  daß  die 
Schreibungen  «rfi,  iir\  ür,  Xr\  Tr,  iüü,  «T,  im  Ostr.  und 
anderen  lulDisch-kircheiislawisthcii  quellen  mit  einer  einzigen 
ausuame  nur  in  Worten  unseres»  ersten  Verzeichnisses,  d.  L  in 
solchen,  welche  die  iiquida  im  urslawischen  hinter  dem  vocak 
hatten,  erscheinen.  Kur  ein  dnziges  wort  des  zweiten  Verzeich- 
nisses findet  sich  an  beiden  stellen  seines  Vorkommens  so  ge- 
schi  ibcn:  hinnno,  und  das  ist  der  grund,  weshalb  wir,  wie  üben 
s.  54  an  gedeutet  ist,  die  im  polnischen  biertciono^  bierzwiotw, 
biermo,  idrufi.  herveno^  ruß.  diaL  bervno  vorligende  lautfolge 
fttr  älter  zu  halten  haben  als  das  hmmo  der  rußisdien  sehrift-  | 
spräche.  Daß  sich  in  den  selben  wortcn,  welche  iiui  urii,  äld  '■ 
u.  s.  w.  geschriben  werden,  daneben  aucli  rrt,  lü  u.  s.  w.  finden, 
ist  nur  eine  folge  der  südslawisch  kirchlichen  bildung  des  schrei* 
bers,  erstere  formen  gehören  seinem  heimischen  dtalekte  an, 
letztere  hat  er,  ebenso  wie  die  bisweilen  irrige  vertauschung  von 
^  mit  a  m  diben  Verbindungen,  seiner  südsla wischen  vorläge 
entlehnt. 

Es  stellt  sich  femer  heraus,  daß  die  im  Ostromur  ersehe»' 
nenden  formen  mit      Urü  u.  s.  w.  auch  vilfach  der  lautgestalt 

zu  gründe  ligen,  welche  die  entsprechenden  wurte  iiu  polnischen 
füren.  In  czcrekcw,  csirekew  ps.  Malg.  =  Ostr.  ciirikxivH  ist  eine 
solche  form  direct  überlifert,  eine  reihe  anderer  ist  mit  Sicher- 
heit zu  erschließen.  Unter  den  oben  s.  46  aufgeftirten  pohuscben 
woi  ten,  welche  ie  als  Vertreter  von  ab.  X  vor  r  bewart,  nicht  zu  « 
gewandelt  haben,  iand  sich  eine  ganze  anzal.  welche  zugleich  rz 
an  stelle  des  r  der  übrigen  slawischen  sprachen  h^ben.  Ver- 
gleicht man  nun  z.  b.  poln.  bmmoimo  mit  Ostr.  lüfWmy  poln. 
meregac  mit  Ostr.  i^ir^gaCi,  p.  wiergd^  mit  0.  f^f^chü^  p.  men* 
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(knnc  mit  ().  mirtknnti,  ap.  piijsive-  mit  0.  pir'ihp^  ap.  cirzpecz 
mit  0.  ilr'pen^e^  so  leuchtet  ein,  daß  das  polo.  ru  solcher  formen 
fcrtreter  ton  altem  rf  ist  wie  in  gremiee,  grgkiet^  i^0cU,  daß 
also  z.  b.  dem  poln.  wiergt^  die  im  Ostr.  enehetnende  form 

vii  idiA  zu  gründe  ligt.  Ferner  wird  abulp.  ?  im  polnischen  und 
aofbiscben  stäts  zu  l,  wenn  nicht  ein  folgender  laut  das  selbe 
n  {  mouilliert.  Nun  haben  wir  gesehen,  daß  die  westslawischen 
sprachen  altes  ¥  vor  l  vilfach  im  Vorzüge  vor  dem  rußiacben 
bewart  haben.  In  solchen  fällen  ist  die  folgende  liquida  im 
pulitischen  und  sorbischen  stiits  /,  nicht  /  (s.  47).  Nun  finden 
wir  polo.  l  in  kln^^  klwac  als  Vertreter  von  ab,  daraus  folgt, 
daß  es  auch  in  wük,  wügnqe  u.  s.  w.  Vertreter  von  U  ist  und 
diaen  ältere  formen  wie  *fff^ku,  *viltgnqii  zu  gründe  ligen,  il 
hier  also  Vertreter  eines  durch  svarahiuikti  entstandenen  7ll  ist, 
wie  iel  in  midnik  müller  =  ruß.  meUinikU  Vertreter  eines  ety- 
mologifich  begründeten;  für  pilch  erscheint  die  analoge  gestalt 
in  ahd.  püih  tatsächlich.  Das  rußische  hat,  wie  gesagt,  %  durch 
die  klangfarbe  des  folgenden  l  m  ü  gewandelt  und  in  folg(>  dessen 
iit  auch  die  svarabhakti  zu  Ü  geworden,  so  daß  dem  pohi.  milczec, 
d.  t  *m'i(icäi,  im  Ostr.  mulücaase  gegenüber  steht,  zwar  nicht 
die  vocalqualität,  wol  aber  die  doppelheit  des  vocals  bestätigend. 
m  oder  U  findet  sich  im  ganzen  Ostromir  nicht.  Was  sich  so 
för  urslaw.  Tr  und  U  zweifellos  nach  weisen  läßt,  wird  durch 
disen  nachweis  auch  für  ifr  und  ül  indirect  gesichert,  d.  h.  daß 
formen  wie  die  Ostromirischen  ||iär7y^i»</a,  skUri^^dUlügy^mitiümy 
MMünt/a,  Mstnieiu  auch  im  westslawischen  einst  vorhanden  waren. 
Betrachten  wir  nun  die  poln.  lo  In,  jSech.  lu  Um  m  stelle  von 
ruß.  o/,  urslaw.  ül,  tl  s.  4t.  47.  48),  so  erklärt  sich  da.^  ver- 
bältniss  z.  b.  von  ruß.  solnce  zu  poln.  sloAce^  os.  sionco,  cech. 
«bmee  ans  der  Im  cod.  Ostr.  erhaltenen,  allen  disen  formen  zu 
grande  llgenden  HÜifntee^  aus  welcher  durch  verlust  des  zwmten 
die  rußische,  durch  verlust  des  ersten  ü  die  polnische,  sorbische 
und  cechische  gestalt  des  wortes  ei  wuchs.  Dise  Ostromirischea 
formen,  welche  sich,  wie  g(*sagt,  nur  in  solchen  werten  finden, 
die  außerhalb  des  shiwischen  die  lautfolge  vocal  -f-  liquida  4~ 
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coiKSüiuiit  haben  *  ).  mikI  aber  genau  so  eiithUiuleu  wiv  d\v  eingangs 
(liser  zweiten  abteiluiig  erörterten  indischen  wortc  mit  svara- 
bhakti,  d.  b.  <.  b.  aus  lit.  virsMüa  entstand  durch  den  stunmton 
des  r  «KHKM  Ostr.  « .poln.  werädL  Dise  ürü  sind  ySUig 
analog  dem  abaktr.  ere  sowie  der  definition,  welche  die  Inder 

von  f  geben      j  +  {  +  f  i  obwol  ein  directer  zusammen- 

hang  zwischen  inen  niclit  besteht  (s.  I,  16).  Solche  formen 
mäßen  sich  einst  für  jedes  wort  analoger  lautfolge  entwickelt 
haben,  denn  nur  aus  inen  erklärt  sich  die  lautgestalt,  welche 
solche  werte  in  südslawisch-kirchenslawischen  quellen  angenommen 
lialiun:  zwischen  lit.  virs^us  und  ab.  vrichU  bildet  vWcha  das 
lübtorische  mittelglid.  So  glaube  ich  erwisen  zu  haben,  daß  für 
alle  werte  meines  ersten  Verzeichnisses  und  alle  sonstige  mit 
analoger  lantfolge  nicht  die  bisher  allgemein  zu  gründe  gelegte 
südslawische  lautgestalt  als  urslawisch  an  zu  nenien  ist.  £s 
kann  sich  nur  noch  darum  handeln,  ob  wir  bei  Worten,  welche 
in  mein  erstes  verzeichnias  gehören,  für  das  urslawische  formen 
wie  viriiM  oder  formen  wie  vfrc^  welche  sich  ebenialls  im 
Ostr.  und  anderen  rußisch-kirchenslawtschen  quellen  finden,  an 
zu  setzen  haben.  Die  antwort  auf  dise  frage  wird  verschideii 
aus  falleu,  je  nach  der  periode  des  urslawischen,  welche  man 
dabei  im  auge  hat**).  Für  die  älteste  periode  unmittelbar  nacb 
abtrennung  von  der  lettischen  familie,  als  noch  nicht  die  mindeste 
dialektische  (liflereiizieriiug  auf  deui  gebiete  des  urslawiscliea 
em  gelicteu  war,  darf  man  aus  folgenden  zwei  gründen  nur 
formen  wie  tflrchü^  m%Ueii  an  nemen.  Erstens  für  die  werte, 
welche  nach  ausweis  des  westdawischen  im  urslawischen  noch 
f  vor  2  ungefärbt  bewart  hatten  (s.  47 1),  ergeben  skh  aus  dem 


*)  Svarahhakli  zwischen  r  nn<l  vorlif*rfr*^lii'ii  dem  cuiisonanfon  (y[.'I. 
s.  7)  t  rvrh<  iiit  in  polab.  täri,  iiinii  tln  i  dh.  trtje,  tri;  kämt  hhii  =  aK 
•Arv,  ktim,  S(lil»»iclier  polab.  <.  .{();  voiyl.  kroat.  knrr.  kerr  fJagic  Rad 
IX,  U'.*j,  d.  i.  kuruvX,  mudarac  -~  al».  M^idnci.  Ferner  im  püluhischen  vor 
auslautender  liquida  Sehl,  37.  39  f.,  wo  sie  auch  andere  s:luwische  spj'aclieu 
haben,  z.  b.  kroal.  wekar,  dobar  aus  *9V€kiifÜ,  *<2o5M. 

^)  Wie  ich  dazu  komme  noch  in  der  slawischen  uraprache  Tenchidcm 
Perioden  m  imtemheiden,  wird  der  vierte  abschnitt  diser  Untersuchung  leroi. 
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lolniscben  und  sorbischen  als  leUterreichbare  giiindfonnen  solche 
Bit  f^,  s.  b.  poln.  mikeeSj  os.  n^dSeö  *w^iH^  iv&rend  Ostr. 
iD  inen  iüit  bat:  mälOMi.  Wären  non  überhaupt  fttr  das  ur- 

riawische  doppelvocalische  formen  au  zu  setzen,  so  müsten  sie 
in  disem  falle  U%  babcu:  mXlWM.  Aus  solchen  weiß  ich  aber 
die  Ostrominschen  mit  «tö  wie  mMiMW  nieht  her  zu  leiten. 
Zwar  gewiant  I  auch  zwischen  malen  bisweilen  die  ii*&rbe, 
welche  ja  den  Übergang  von  1^/  in  <Ö  veranlaßt  (I,  21),  z.  b. 
kaiiiüiiöch  dann  aus  daUi  (Murko  sloven.  gr.  Gmtz  1843  s.  8, 
Mikl.  gr.  I,  250),  klruß.  povcn  =  ab.  plünü^  os.  maly  wie  7mvy 
gnppochen  xl  a.  (a.  a.  o.  361  f.  493).  So  wäre  also  ein  ttber- 
png  von  ^HXffigU  in  *nM6iH  wd  denkbar.  Allein  von  da  ans 
weiß  ich  niclit  zu  mnluMi  zu  geiaii^LU,  da  mir  biMspilc  eiiuT 
progressiven  assiuiilation  der  vocale  zweier  silben,  welche  der 
Übergang  von  ^MüMcaii  in  m&li^öaU  voraus  setzen  würde,  nicht 
bekannt  sind.  Das  ü  des  Ostr.  ist  mir  nur  unter  Voraussetzung 
folgendes  entwickelungsganges  begreiflieh:  urslaw.  ^nfUfi^ti  ward 
einerseits  west.slaw.  *m^liöSti  andererseits  ruß.  *miflrafi  und 
hieraus  östr.  mülücaii  Ein  zweiter  weniger  zwingender  grund 
eigibt  sich  aus  der  Vertretung  von  Yr  im  polnischen.  Das 
Ostromirisebe  iy¥  ist  zu  poln.  ierä  geworden:  wkrM(^  »  vifYdMI 
(s.  60),  aber  nicht  jedem  altnißischen  M  ligt  ierg  oder  daraus 
pnt5'tandenes  ier  zur  .seite.  Für  die  Worte,  welche  nr  an  stelle 
les  alten  haben  (s.  45),  z.  b.  darski,  apoln.  tarynqce  gegen- 
ober Ostr.  dWfgnqoü^  «MIH^^nefe,  läßt  sich  mit  Sicherheit  be- 
haupten, daß  zu  der  zeit,  als  r  vor  consonanten  seine  o-farbe 
entwickelte,  in  inen  Tr.  nicht  TrT  bestand,  dessen  zweites  7  das 
amkoinmcn  der  a-farbe  verhindert  haben  würde  (s.  4b).  üb 
aber  solche  werte  die  svarabhakti  nie  entwickelt  oder  nur  ser 
frfih,  früher  als  die  mit  »err,  ter,  wider  verloren  haben  wie  die 
nift.  er  aus  Ostr.  VHT,  das  zu  entscheiden  sehe  ich  keine  möglich- 
Iveit.  Auf  jeden  fall  lialten  wir  uns  innerlialb  der  grenze  des 
streng  erweislichen,  wenn  wir  als  urslaw.  nur  t%  7r  an  setzen, 
^ie  oonaequenz  fordert  dann  auch  iU^  l^r,  z.  b.  Mti^^  sh&titi^ 
Hiebt  die  Ostromiriscben  Mtlntce,  skUirM  als  uislawiseh  an  zu 
«etzen.  Trotz  der  hier  hervor  gehobenen  Schwierigkeiten  whd 
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sich  am  schluße  des  folgenden  absclinittes  die  möglichkeit  er^elK'n. 
daß  sich  die  üviirabhakti  gemeinsam  auf  dem  gauzeu  skwiädieu 
spnu;hgebiete  entwickelt  habe. 

Dergleichen  doppelvocaliscbe  formen  erfreuen  sich,  wie  der 
verfolg  diser  untersuchimg  leren  wird,  in  den  wenigsten  sprachen 
lange  der  gunst  des  sprachgeistes,  werden  vilmer  bald  nach  irein 
entstehen  wider  auf  die  eine  oder  andere  art  beseitigt,  im 
nißischen  sind  sie  meist  nur  da  bewart,  wo  dnidi  sie  eine 
lästige  consonantenhäufung,  besonders  im  wortauslaute  vermiden 
wurde,  und  zwar  in  den  dialekten  häutiger  als  in  der  Schrift- 
sprache, so  poUmü  (Ostr.  na^pülünjenay  pSU^nq^  neben  polnyj, 
dotogü  neben  Mgij^  stolM  gen.  skXba^  vergl.  Ifiklosich  gr.  Hl, 
3 12,  welcher  dis  o  als  euphonischen  einschub  erklärt,  s.  auch 
Leskiens  rcferat  Uber  Rybnikov  beitr.  VI,  158;  ferner  in  deminu- 
tiven wie  verevka  neben  vervX,  zolavka  ursiaw.  ^MÜm^  selten  vor 
einfachem  consonanten  im  inlaute  iarohrüf:  ab.  MüarU^  pobi. 
kurUis;  BorobaHina  neben  aorbaUna  brombere;  Ser^,  ieroM, 
hrochm'atoMI  rauhheit  (vergl.  .wsfT,  ^sam/j  s.  )i3);  strodm 
sarochü  gei-äusch  (vergl.  ser§ml  s.  33,  cecb.  srseU  toben,  osorb. 
ieräee  rauschen,  summen),  das  o  bleibt  in  den  cas.  obL,  z.  b. 
SarodMmU  Instr.  Da  ab.  V,  4f  in  allen  sktwischen  sprachen  so 
hänfij]^  schwiinlcii.  ist  es  dutt  liaus  nicht  verwunderlich,  daß  in 
deu  durch  svarabhakti  entstandenen  lumen,  weiche  dise  vocale 
in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben  nur  durch  die  liquida  ge- 
trennt hatten,  in  der  regel  der  eine  wider  geschwunden  ist.  Dis 
los  trat  Uli  lußischen  und  westslawischen  meist  die  unursprüng- 
lichc  svarabhakti,  so  daß  die  älteren  vor-osliominscheu  tormcu 
wider  her  gestellt  wurden«  gerade  so  wie  die  ahd.  bumg 
tt.  s.  w.  im  mhd.  wider  die  ursprünglichere  gestalt  arm,  hwe  an 
genommen  liaben.  Im  polnischen  war  durch  einfaches  aufgeben 
der  svarabhakti  die  alte  form  nicht  ül)eraU  wuier  her  zu  stellen, 
denn  wo  die  svarabhakti  f  hinter  r  erzeugt  hatte,  hatte  das  i 
würend  seines  bestehens  schon  das  vorhergehende  r  zu  n  UBt 
bilieit.  Allein  auch  dise  spur  der  svarabhakti  sucht  die  spräche, 
vermutlich  weil  rz  vor  folgenden  consonanten  scliwer  sprechbar 
ist,  immer  mer  und  mer  zu  tilgen«  Wir  fanden  &  46,  dali  ifi 
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früherer  zeit  derartige  formen  mit  rz  weit  z&lreicber  vorhandeu 
waren  als  jetzt. 

Betracbten  wir  endlich  die  qualitat  der  svarabhakti,  so  zeigt 
neb,  daß  sie  darchaus  der  des  ursprünglich  vorhandenen,  der 

li.jüuki  voraufgelieiidcn  vocals  entspricht.  Ostr.  hat  nur  nrä  oder 
Mf  ,  uie  nri\  nur  ülü^  ül\  nie  ii/T;  das  poln.  i/,  os.  jel  erwis 
überall  f (r,  nie  ^lü  (im  Ostr.  durch  ülü  ersetzt) ;  das  poln.  «enr 
crwis  fr)r,  und  so  hat  auch  Ostr.,  wo  er  die  svarahhakti  über- 
haupt aus  schreibt,  nicht  durch  einen  apostroph  an  deutet,  fast 
stätü:  birnnnOf  otvirize,  izvWzct^,  vUnftrtgnete,  vinchq  (d.  i, 
viiieku)^  d^HmiqvÜ^  j^rlno,  ispiriva,  sümXnti^  mmrühtsu,  poffirt- 
paiU,  plf^ni,  stMrtSenU,  dfrikmn;  nur  vereinzelt  erscheint  irü 
m  iirüiai  2  mal,  d^r&eaiie  1  mal  neben  dd^gnqvü  t  mal;  vVHf- 
toyrade  1  mal  neben  vrltogradn  l  nuil  ;  j/irusty  1  mal  neben  je 
einmaligem  jmsta,  pt'istum7.  prlstmh  Dis  vereinzelte  vürkomtiK  ii 
von  irH  beweist,  daß  es  sich  dabei  nur  entweder  um  einlaches 
verschreiben  oder  am  eine  contamination  von  aruß.  M  mit  dem 
H(  der  südslawischen  vorläge  des  Schreibers  (veri^l  s.  59  anm.) 
iiaudelt.  Wirklich  prcsprochen  sind  solche  formen  nie  und  nirgend. 

Zuin  sclüuße  steile  ich  aus  der  vorhergehenden  erörterung 
die  gmndsätze  zusammen,  nach  welchen  die  urslawischen  formen 
tos  den  in  den  lebenden  slawischen  sprachen  erscheinenden  zu 
TecoDstruieren  und  in  iiicinen  verzeiclini.s.scn  am  schlußc  eines 
jeden  artikeis,  so  weit  es  möglich  ist,  reconstruiert  sind. 

1.  Die  reihenfolge  der  laute  war  im  urslawischen  die  selbe 
wie  im  ntßischen  (außer  in  jMoko  und  brevno^  wo  das  dial« 
krvno  altertOmlicher  ist). 

2.  Die  vücalqualität  war  fast  durchgehends  die  selbe  wie 
im  rußischen,  so  daß  durch  ruß.  c  urslaw.  durch  ruß.  o  urslaw. 
A  erwisen  wurd  (ausgenommen  die  worte,  welche  urslaw.  U  hatten 
B>  47  1  und  die  s.  54  f.  verzeichneten).  Spedell: 

Urslaw.  iir  wird  erwisen  durch  die  Übereinstimmung  von 
ruß.  und  os.  or,  durch  poln.  ar  vor  weichlauten  (s.  40),  sowie 
teh  iutact  erhaltene  gutturale  vor  vocal  -f  r. 

Urslaw.  Ifr  wurd  erwisen  durch  ruß.  er,  poln.  ier^  durch 
jPQün.  or  hüiter  asslbilaten  (sgorstfcij,  iar  (iiamo),  femer  durch 

aeküMV  tomUmbub.  "  5 
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assibihikn  vui  einer  Verbindung  vou  vocal  mit  r,  mag  der  vocal 
der  selben  sein  welcher  er  will. 

Urslaw.     wild  erwisen  durch  pok.  o&  ü,id,  ferner  duith  ^ 
hoch,  l,  fftlls  sich  nach  msen  i&ßt,  daß  das  hier  jedes  frib 
einmal  vorhandene  i  vor  dein  /  stand,  endlich  durch  assibilaten 
vor  einer  Verbindung  vou  vucai  und     mag  der  vocal  und  die 
reihenfolge  der  selben  sein  welche  sie  will  (s.  40*  4t), 

Uislaw.  iU  ist  nur  da  absolut  sidier  erwisen,  wo  roftisdwa 
ol  oder  dessen  Vertretern  lu  den  libiij^eii  dialekteu  iiitact  ciliaiLeae 
gutturale  vorher  geiieii. 

Die  grundsätze  für  die  reconstmctioD  ten  Worten,  wekhe 
im  mftischen  den  mal  hinter  der  liqoida  haben,  ergeben  skii 
aus  dcüi  üben  s.  51  f.  entwickelten. 

Endlich  eriuaere  ich  daran,  daß  selbst  iu  den  heutigeu 
südslawischen  sprachen  die  hier  für  das  orslawiscfae  nachgewisene 
nnterscheidiing  awischen  den  versehidenen  verbindwigen  von  I, 
ü  mit  liquiden  noch  nicht  ganz  verwischt  ist  (s.  13  f.),  daß  die 
.selbe  daher  von  den  alten  südslawischen  Sprachdenkmalen  in  vil 
weiterem  umfange  bewart  sein  muß.  Da  man  auf  die  hier  dar 
gelegten  verhKltnisse  bisher  gar  nicht  geachtet  hat,  weiden  die 
bisherigen  ausgaben  erst  nach  einer  erneuten  collation  der  band- 
schriiien  als  sichere  giundlage  der  beubat^htung  di<?nen  können. 
Zukünftigen  herausgebem  alter  südslawischer  sprachquellen  ist 
dringend  ans  herz  xu  legen,  daß  sie  die  hier  naehgewisencn 
tatsadien  berücksichtigen  und  daß  sie  beobachten,  wie  weit  sich 
deren  spuren  noch  in  keu  edenda  finden. 

t.  Altbuigarischcs  e  in  Verbindung  mit  r  und  { 

zwischen  consonanten. 

Ein  charalctensttg,  welcher  das  altbulgarische  von  allen  fibri* 
gen  indogeimantschen  sprachen  scheidet,  ist  der,  dass  es  nie  e, 

0,  a  vor  r  oder  /  -f  consouant  bewart  sondern  diae  lautfolge  stäts 
in  der  einen  oder  audei-en  weise  beseitigt  hat.  Die  svarabhakti 
war  die  teranlaßung  dazu.  Wir  haben  eben  gefunden,  daß  diso 
in  irer  qnalität  dem  der  liquida  Yoraufgehenden  vocale  entsprickt 
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Wo  also  «  yor  h  r  -\-  oonsonant  8to«4,  wurden  4ie  zusammen 

stoßenden  consonanteo  zunächst  durch  e  getrennt;  nur  in  seltenen 
fällen  hat  die  svarabhakti  eine  andere  farbiing  an  genommen. 
Dise  stufe  ist  in  einigen  formen  erhalten,  deren  aufkälung  kk 
mit  den  gemeinslawiaebeo  beginne: 

ab.  jtienX  hirscb,  ekn,  serb.  slov.  cech.  jden,  poln.  OBjelrn, 

ruß.  ofnu  —  Vit.  elnis. 

Zu  t  gedent  ist  die  &varabbakti  (vgl.  skr.  hwä&lt  palüvat 
PKT^as,  puir%i»  s.  5  f.)  in: 

ab.  roß.  slov.  ieUeo  eisen,  serb.  ieljego,  poln.  idago,  polab. 
jeTMM  —  preuß.  gelso,  2*em.  gdüs,  lett  dfdfis,  gdech.  %akx6g 
aus  *x«>txoc;  lit.  gelezls  ebenfalls  mit  svarabhakti. 

ab.  sver^pU  wild,  ruß.  s»nr^£^  wild,  grausam,  cech.  sw^repcc 
1iea|»e  (pflanze),  poln.  hoiertepa  slute  —  vgl.  aniß.  wer^ü,  nrslav. 
HAfp^  8.  29. 

Zu  ff  ist  die  svarabhakti  geworden  in  ab.  zeravU  kranich, 
slov.  zerjav,  serb.  zerav,  zdrao,  russ.  ziiradh  poln.  eormv,  osorb. 
kraw,  imiw,  cech.  ieräb,  feräb  —  lit.  preuß.  .g/irw€y  lett.  dfMrwe^ 
lat  gfe)ni8. 

pdma  Windel  eracbeint  in  ^ser  form  aueb  in  nicbtrafiiscben 

denkiiiaU  n,z.l).  i4la.?.Cloz.  622,887.8Sh.  iiiul  lebt  in  diser  form  noch 
lieuLe  bei  den  bei  beu,  von  denen  es  als  pdimt  zu  den  Walacben  kam 
(Mikl.  sjaw.  elera.  imnunun.;  denkschr.  XII,  3^);  poln.  pitHwiha, 
ÜB  ist  ans  dem  im  neuslov.  erhaltenen  pelna  entstaadem  und 
gehört  zu  got.  fUl  (11  =  fo»  vgl.  fulls,  vullaj,  lat.  pe[Ua(U^  In 
vgl.  viUus  =^  lit.  üdna,  skr.  ii)$a)y  griech.  neXlu  (Al  ^  v|j[l. 

aeoi.  fi»liMtkai)\  in  lit.  plmc  haut,  netzhaut,  haut  auf 
der  milch  Szyrwid,  preuß.  jde^nis  bimb»ut  ist,  durch  die  svara- 
bhakti veranlaßt,  metatbeais  ein  getreten;  da  abulg.  p  nie  aus  k 
oder  kv  entsteht,  so  widerlegt  pelenu  die  von  Benfey  und  Bugge 
ztscbr.  XIX,  409  versuchte  Verbindung  von  i)€llis  mit  skr.  üanmn. 

pcksu,  peUsii  gtat^  fürt  Miklosich  lex.  in  diser  Schreibung 
m  serb.  ksl.  qudkii  an  und  vergleicht  lit.  pdksm  fal;  femer 
gebort  dazu  mf^wi^^  mQxvoc  schwarzbJau,  dunkel,  skr.  prgni'  ge- 
sprenkelt u.  a.  (vgl.  Fick  l2iij;  die  alte  reihenfolge  der  laute 
ist  bewart  in  osorb.  pjel$n^c  schimmelig  werden. 
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Got.  hilm^  ward  so  zu  chllcmii  slawisiert,  welches  sich  in  der 
niittclhulgarischen  Tronjanska  prica  14  ed.  Miklosic  Agram  t87l 
eriialteD  hat;  Nestors  iehmü  (Miklosich  spr.  d.  nifi.  chron.  22) 
entstand  aus  ahd.  Mm. 

Wer  etwa  pelma,  pelesfi,  chilemU  trotz  ires  vorkoniniens  in 
siidslawisclicn  quellen  dennoch  als  nissisinen  betrachten  wollte, 
die  vom  rußischen  kloster  auf  dem  Atlios  oder  sonst  woher  aus 
gingen  seien,  muß  jden^,  ieUto,  sverSpü,  ieravU,  welche  io 
disei*  form  allen  slawischen  sprachen  gemein  und  deshalb  zu- 
erst genannt  sind,  auf  jeden  fall  an  erkennen.  Audi  ist  dii: 
annähme  rußisches  Ursprungs  für  das  in  der  Volkssprache  lehca- 
dige  serb.  pelena  mindestens  bedenklich. 

Femer  ergibt  sich  altbolgansches  heregU  als  vorstnfe  des 
sjiäteren  hr^ffd  =  ahd.  herg  aus  dem  berichte  des  Theophanes 
iil)cr  den  eintall  der  tatarischen  Bulgaren,  deren  nanie  nachmals 
auf  die  Ilämus-biawen  über  gieng,  in  das  von  Slawen  bewonte  land 
südlich  der  Donau:  il^hvtsq  xai  tdv  xonov  etaftOKarsg  iv  noUj 
datpaXstq  dtaie$iftsvopj  i»  ftkv  xmv  ont€^9V  dta  Javovßiov  iro- 
TafAOVy  f(jngo()lter  dt  xcti  tx  7r/,ayio)v  diu  xXtt(fovQ(av  xai  r^g 
Ilowtxf^g  ^aÄdaaijg,  xvgtsvdccvTtöV  de  avTÜiv  xal  vdav  nagaxti- 
fthwv  SuXaßivwv  id^vfäv  rag  IsfOfkivag  iTnd  fsvmg*  T9vg  ^ 
Ssßi^stg  uatwwjffav  dnd  t^g  i^nf^ofS&w  9iX$tcavQ€tg  BsQeYaßmv 
ini  %d  nQog  dvatoXIjv  f^iQij  xtL  Theophan.  Chronogr.  ed.  Par. 
p.  299,  abgedruckt  bei  Zeuss  Deutsche  iiml  nachb.  607.  In  der 
hier  genannten  auf  slawischem  g(  l  i(  te  belegenen  xksiaov^a 
Bhqsfdßmv  ligt  klar  das  aus  heregil^  gebildete  ac^ectivurn  hm- 
gavU  vor  («  »  o  wie  in  Sttlaß^vQi^  Sxlaßtvoij  Bttf^fa^tog^ 
tdnavov  =:  ab.  Slov^ne,  PirogosU,  zakonü  u.  a.,  sih  unten). 
Der  name  existierte  in  diser  form  wol  nocli  zur  zeit  des  Tlieo- 
phanes  (-|-  817),  jedesfaUs  zur  zeit  des  einfallcs  der  Bulgaren 
678  und  ist  dem  passe  gegeben  warscheiniich  beim  einrücken 
der  Shiwen  in  dise  gegend  anfangs  des  sibenten  jarhunderts« 
Hier  kann  an  lußisclien  cinfiuß  nicht  gt:dacht  werden. 

Eine  derartige  ueusiovcnische  form  ist  ceree  neben  vreZy  cez 
über  (Miklosich  vgl.  gr.  I,  240),  abulg.  cr^  =  preuss.  ibrxAo, 
kerseha  über,  Ht.  skersas  quer,  Fick  615. 
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* 

Derartige  loiineii  mit  zweisilbi<^  gewordener  wmzel  sind  nun 
iu  allen  slawischen  s})rachen  außer  dem  rußischen  uud  kleia- 
roßiscfaai  ser  imbeliebt.  In  welcher  weise  sie  beseitigt  werden, 
leren  die  folgenden  ftUe:  abulg.  ^e^wird  hrSgü;  sttdslaw.  mß. 
^iclenn  erscheint  im  cechiscbea  al>  pllm.  beide  sind  durch  idnui 
vermittelt;  abulg.  svere^M  wird  üöIov.  sr^p  ungeheuer  risig;  aus 
jKie^ii  entsteht  pU8n%  tinea,  mucor,  sIoy.  plfsmj,  serb.  pUjesan; 
ans  diüeM,  i^omU  das  ttblichere  SlfmU^  wärend  sich  die  doppelte 
vocalisation  in  ruß  Momü  erhielt;  ans  HeresU  (=  slov.  ruß. 
fVTf?)  ah.  MsU.  I)iiß  wir  hier  recht  haben,  wenn  wir  die 
formen  mit  ere,  ele  für  alter  erklären  als  die  mit  ri,  U  und  die 
bisherige  ansieht  über  das  sogenannte  pcinogiofije  (voUkut), 
welche  erstere  aus  letzteren  her  leitet,  ganz  verkert  ist,  geht 
schlagend  hervor  ans  formen,  welche  re  U  an  stelle  eines  etymo- 
logisch berechtigten,  nicht  durch  svarabhakti  entstaudeneu  ere, 
eU  haben,  oder  aus  lehnworten,  in  wekhen  ri,  U  an  stelle  von 
m,  de  der  sprachen,  welche  die  wofte  her  gaben,  getreten  sind« 
Solche  fonnra  sind : 

rptvredincvlHü.  aui  vierten   latic  seiend  cod.  Ustr.,  Supr., 

V 

Ai»oöU)lus  Sis.  ed.  Mikl,  p.  26  v.  4  iür  sonstiges  ceiverc-dinev^nü, 
ab.  triims^  turris,  serb.  trijem  porticus,  ruß  teremA  aus 

ab  Mfniga  f.  sg.  aus^  xsgafita  ntr.  pl,  welches  zuiäUshst  zu 

^keremiga*)  (vgl.  keremkiu  xeoanig  Buslajev  istor.  Christum. 
654),  dann  zu  *deremiffa,  endiidi  m  crHniga  geworden  ist 

ab.  MSfnja^  slov.  ireinia,  poln.  trtesma,  ruß.  ihreänja  kann 
sowol  direct  aus  xsgaaia,  xtgactov  als  aus  ahd.  hirsa  entlehnt 

sein;  in  letzterem  falle  wäre  es  erst  weiter  unten  auf  zu  füren, 
das  gleiche  gilt  von 

ruß.  hekna,  hSlena  bilsenkraut,  hyoscyamus  und  den  auf  ab. 

mf'nit  weisenden  croat.  hlcn,  cecli.  hl  in  (niagy.  belmd,  hllind, 
hilin  Mikl.  slaw.  ei.  im  mag}.  20)  aus  gall.  BiUvovv%ia  berba 

')  Wegen  des  aus  i  eulwiikelleii  j,  welches  graphi>('h  durcli  g  aus 
gedrückt  \^\.,  vgl.  kvugiiy  Ostr.,  kvgity  Assem.  %  tO  iivtice;;  paroijkepfi; 
Mi^jMxtvfi;  (ägoino  Assem.  137,  2  «Uvff,  wol  aus  ^dlogmio  verdreht. 
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Apollinaris  Dio^coi.  IV,       von  Ticlmm  Apollo  (Zeuss  gr.  celt* 

798),  rahd.  halm  Hoflinann  Sumeilaten  65,  39,  ndd.  biUm 
etU  (Diefenb.  gkiss.  lat.-germ.  med.  el.  inf.  lat.  unter  «MgntoifMi); 
stewisehe  nebenfonrieii  siiiA  ra6.  hshmüj  poln.  Ifidim  (an  M4 
albus  an  gelent),  croat.  btmira  aus  ^bnlnica  (s.  Grimm  wtb. 
II,  30;  Grassraanu  dtsche  pflanzeniiameü  no.  498). 

Dem  got.  sUuhr^  preufi.  sirablan  acc  katech.,  «tiYi^tg  nom. 
YOcab.,  Ut.  Mifj^os  entsprechend  acfar^n  die  Ütesten  slawiKbeo 
denkmale  sKrehro  Supr.  318,  4.  26.  28,  slkdfra  Ostr.  and  glag. 
Cloz.  Dise  form  ist  am  treusten  orhalted  in  ruß.  ^^crcbro.  Da- 
g^eu  weisen  cech.  sfHbro  und  osorb.  sUbro  aui  ein  daraus  eatf 
stilid^es  *9rSbfo  {siHbro  :  ierdnro  ^  p^inn  ;  pdena). 

Zwei  dieser  worte,  ab.  ihrSmig€t,  6fi96fija  und  die  früher 
genannten  rr/'^^Ä,  ^Äl^  tragen  in  irer  lautform  seihst  den  beweis, 
dass  ir  rr'  aus  vre  entstanden  ist,  denn  k\  rli  wird  durch  tolgen- 
des  ^,  wenn  ))eide  von  jeher  durch  r,  l  getrennt  waren,  niemal» 
zu  S  gewandelt,  ebenso  wenig  wie  durch  %  in  gleicher  läge  (s.  39). 
Wo  c,  i,  §  vor  rt^,  U  erscheinen,  sind  dise  stäls  aus  ero^  efa  ent- 
standen, wie  unten  s.  79  erwisen  wird. 

Ab.  ^  war  aber  sicher  euist  lang,  wie  es  noch  in  heutigen 
slawischen  sprachen  merfach  durch  lange  vocale  vertreten  wird 
(s.  I,  14—22).  Der  Uebeigang  von  iSeh&re-  in  öämr^  ib  a.  Ist 
also  in  der  weise  geschehen,  daß  der  tot  r  stehende  mal  durch 
die  fast  selbst  vocalisi  he  liquida  hindurch  drang,  sich  mit  dem 
auf  die  selbe  folgenden  vocale  vereinigte  und  disen  dadurch 
verlängerte.  Analoga  au  disem  Vorgänge  werden  im  verlaufe 
diser  Untersuchung  aus  allen  indogermanischen  sprachen  hei 
gebracht  werden,  ich  erwähne  daher  um  den,  manchem  villeicht 
befremdlichen,  lautübcrganj;  tatsächlicli  zu  belegen  nur  eine  ganz 
entsprechende  erscheinung  auf  dem  gebiete  der  drawidischen 
sprachen,  das  gesetz  der  vocalverschmelzung,  nach  welchem  aus 
tamul.  amr  sie  illi,  maram  bäum  im  telugu  var,  mran  wird  u.  a. 
(Guudert  ztschr.  d.d.  m.  g.  XXlll,  52.')).  Auch  sei  an  die  märkisclio 
zu  der  eben  genannten  zwar  im  gegeusatze  stehenden  aber  auf 
dem  selben  physiologischen  gründe  ruhenden  ausspräche  von  rt 
hinter  voealen  und  vor  consonanten  als  er  erinnert.   Man  hört 
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in  der  Mark  Brandenburg  gewönlieh  veHol^  gefaem,  &eleemu.a. 

(bäiniiitlich  ilieisilbig  gesprochen")  statt  [verhnn^  (jvfm'cn.  belerm. 

bind  aber  in  den  bisher  beäprochenen  Nvorteu  die  rußischen 
fonaen  teremü,  ö^-eit^,  serebro,  urBiinuigUcher  als  die  ab.  trimU, 
MStt^  arebra,  so  folgt,  da0  überhaupt,  wenn  ab.  r^,  U  oder 
dessen  laiitgcsetssliche  Vertreter  in  doi  übrigen  slawischen  sprachen 
und  ruß.  klniß.  nr,  ele,  0I0  in  einem  wortc  einander  gegenüber 
stehen,  die  rußisdie  form  urspruugliclicr  i:>L  Die  bislier  giltige 
ansieht,  daß  ab.  ri,  U  das  prius  und  ruß.  klruß.  ere^  e^e,  0/0  aus 
inen  entstanden  seien,  erweist  sieh  in  jeder  hinsk^t  als  falsch. 

Zunächst  ist  zu  beLunen,  daß  niß.  (re,dc,  oh  nur  einem  .sulchea 
ab.  re,  Ir  entsprechen,  >Yelches  beiderseits  von  consouanten  um- 
schloßen  ist,  dann,  daß  sie  nicht  unterschidslee  für  jedes  ab.  ri, 
U  ein  treten.  Das  ab.  S  hat  bekanntlich  zwei  gana  irerschidene  ^ 
quellen,  erstens  entspricht  es  nrspr.  ni,  zweitens  ist  es  ~  nrspr.  a 
oder  durch  denuug  aus  e  =^  urspr.  a  entstanden,  wie  I,  14  flf. 
entwickelt  ist  Als  die  beiden  ursprünglich  versehidenen  laute 
ai  und  €  zusammen  gefloßen  waren,  muste  natürlich  das  be- 
wustsein  von  dem  versehidenen  Ursprünge  des  ^  aus  der  spräche 
schwinden,  waien  also  niß.  ere,  ele,  olo  wirklich  aus  rf,  U  ent- 
standen, so  müste  wenigstens  ein  beispiel  zu  hnden  sein,  in 
wekbem  sie  an  stelle  eines  aus  rai,  Uti  entstandenen  ri,  U  er- 
sdiinen.  Bas  ist  aber  in  keinem  einzigen  worte  der  lall,  vil- 
mer bleiben  dise  r^,  U  im  rußischen  unverändert: 

ab.  chiibu  aus  got.  klmbs,  lUaifs  bleibt  ruß.  chUhü; 

ab.  bHää  pallidus  =  ags.  Hat,  ahd.  jM^a  livor  (Grimm 

wtb.  II,  73),  ruß.  bUänyjj  pri-hUdyj; 

ab.  hUskÜ  splendor  (I,  72),  ruß.  Ue8ka\ 
ab.  sUäU  vestigium  (I,  S6),  ruß.  sUM, 

In  den  letzten  beiden  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  e  aus  ai 
oder  i  entstanden  ist,  jedes  faUes  stand  der  vocal,  wie  die  nächst* 
verwanten  sprachen  beweisen,  schon  im  urslawischen  hinter  dem 

I;  hUskU^  sUdU  stehen  also,  wenn  nicht  mit  fM^hü,  so  doch  mit 
den  erleich  zu  nennenden  auf  einci  blute.  Ein  par  worte,  in 
welchen  ruß.  er^  einem  fälschlich  aus  rai  hergeleiUitcu  ab.  ri 
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^H^a'nüber  steht,  werden  in  dem  zweiten  der  folgenden  al^ilia- 
betischen  Verzeichnisse  ire  erkliirung  finden  (s.  u.  pr^,j}r^dU,  crevo). 

Aber  auch  nicht  einem  jeden  ab.  rS,  14^  dessen  S  aus  einem 
vocale  der  o-reihe  entstanden  ist,  entspricht  ruß.  ere,  ele,  oh. 
Wenn  nämlich  in  den  verwanten  sprachen  der  entsprechende 
vocal  hinter  der  liquida  steht,  oder  rr.  !r  aus  ur^law.  re,  k, 
H  (nicht  ?r  71)  gesteigert  sind,  so  bleibt  im  rußischen  r^,  U 
(r0,  le  unterscheiden  sich  davon  nur  graphisch). 

Abulg.      bleibt  im  rußischen  ri,  re. 

ab.  hr^zgü  diliiculum,  ruß.  i/rezzit^  sja  dämmern  —  lit. 
api-breszkis  dämmerung,  brekseta  es  tagt,  mhd.  brehen  plötzlich 
und  stark  leuchten. 

o^rShaH     ahstinere,  r.  ogreifaif  ^  —  gesteigert  aus  o- 

grenqti  s^,  got.  greipau,  lit.  yrebti,  grebth  grabineti  (I,  59), 
skr.  grc^h. 

po^^ibaH  sepelire,  r.  pogr^iM  —  gesteigert  aus  po-gr^ 
got  graba,  gr.  y^atp^t. 

grHi  calefacere,  r.  grftf  —  hier  ligen  zwar  gorMi  ardere, 
lit.  garoH  dampf,  preuß.  iionuc  liit/e,  got.  rarms,  skr.  glianmir 
u.  a.  Curt.  no.  65 1  zur  seite,  allein  au.  p/öo,  mhd.  glüejeti  zeigen 
die  selbe  reihenfolge  der  laute  wie  griH^  so  daß  schon  in  vor- 
slawischer zeit  neben  ghar  ein  gkra  entwickelt  zu  sein  schemt 
(vgl.  grajq^  grätig  lit.  groju,  groti.  ags.  rräoan,  mhd.  kraejen: 
skr.  gar  rufen,  y^qvg  etc.j.  Auf  jeden  iail  ist  grUi  nicht  aus 
^gerii  entstanden,  denn  in  disem  falle  könnte  es  nur  *iri1i 
lauten,  s.  u.  s.  79. 

drSmaM  dormire,  r.  dremoH  —  ahd.  iroum^  skr.  dra  {domktf 

krcpü  tortis,  r.  kr6pkij  —  an.  hrcßfa  ertragen,  hrmfr  fortis, 
hra/pir  robur  {kr  :  kr  =  hringla  :  hrmgr  u.  a.  Lottner  ztschr. 
XI,  185,  ahd.  eknmfan :  krmfan\  walis.  eraff  firmus  Ebel  heitT' 
II,  174  (xa^/T«/</iog,  xgatni'oc  gehören  nicht  dazu  s.  u.). 

pr^s^nü^  r.  prH-nffj  ungesäuert  —  nach  Miklosich  freuniw. 
aus  ahd.  frisc  entlehnt;  lit  preskas  ungesäuert 

sfrSkaH  pungere  r.  streka^  —  gesteigert  aus  ab.  «tiriknt^^  r. 
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slniHuti  stechen,  davon  laufen  (ab.  strShU  oestrus  zeigt  die 
b^iff  liehe  vermlttelong),  lit  sirakus  hurtig,  strokas  Heftigkeit,  eile. 

strSla  sagitta,  r.  strila  —  ahd.  «^d/o. 

ir^qti,  tr^HUii  percnteFe,  irisM  donnerschlag,  r.  treskü 

Itiuch,  trcscoM  krachen,  prügeln  —  got  thrishan. 

AbUlg.  le  bleibt  im  rußischeu  le. 

WjüM  balare,  r.  bkjaSi  —  lit  Uididi,  mhd.  htajen,  ahd. 

Idä-^-an,  ß^-X-^  O^t.  halarc)^  Curtius  no.  1^95. 

kUj  gluten,  r.  kl&j  —  lit.  klijci  Mikl.  lejL  (xokXa  aus  *xoXja). 

klSt4  domüs,  r.  kUt^  —  lit.  klUis  (kaDB  entlehnt  8ein)i  mlat 
efeto,  ir.  diaßi  crates  Mikl.  lex, 

Jd^ta,  MHika  decipula,  r.  JdHhi  zum  vorigen. 

pUtaii  plectere,  r.  plekUt  —  ab.  plel^^^  aiid.  (kiUan^  piederG^ 

piiü  calvitium,  Y.pUÜ  —  Iii  pTtkas  kal  (wie  li4M  redundans 
zu  Iii  lekas  übrig  gebliben). 

slf^pu  caecus,  r.  sUpyj  —  lit.  slepU  verbergen,  sluptu  heini- 
licbkeit. 

chlSvU  domns,  r.  chUvü  goi  hlija  <tiapr^^  as.  hlea  obdach, 
mhd.  Ite,  Uewe  laube,  Mikl.  fremdw. 

Sind  dagegen  ab.  r**^,  ?/  aus  vorslawischen  er,  el  entstanden, 
welche  sieh  in  wurzelverwanten  vor  vocaleu  iioeli  auf  slawischem 
boden  erhalten  konnten  {bretne  :  herq),  dann  entspricht  inen  fast 
sUlts  roß.  0re,  eky  oh.  Und  zwar  reichen  dise  ruft,  ere  etc. 
zeitlich  so  weit  znrttck  wie  nnsere  kenntniss  des  slawischen  ttber- 
liaupt.  Schon  dem  schreiber  des  cod.  Ostr.,  d(!s  ältesten  datierten 
Sprachdenkmals  (105Ö— 57),  floß  aus  seinem  i\'iü\Qki{i  pete-günqva 
bl.  265  d.  statt  ab.  pri-günqva  in  die  feder.  Da  diser  schreiber 
sonst  st&ts  wie  seine  vorläge  rg,  U  gibt,  und  die  angefttrte  form 
in  einer  für  den  leser  bestimmten  marginalnote  erscheint,  so  ist 
mit  Sicherheit  an  zu  nemeu.  daß  diso  nute  dem  originale,  welches 
er  copierte,  nicht  an  gehört.  In  der  von  im  selbst  gemachtcu 
profanen  beoierlning,  wetehe  dem  leser  das  aufschhigen  eines 
evangelinms  erleichtem  soll,  erlaubte  er  sich  seinen  heimi- 
bcheu  dialekt,  den  er  von  den  sacraleu  teilen  seiner  abschiift 
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sorglich  fern  bielt,  ein  Hießen  zu  laßen.  Belege  für  ere^  de,  do 
vom  IL  jarinnidert  abwärts  geben  Bnshger  isloci&  gnuB.  naak. 
jaz.  F  §  29  und  Mikk)6ich  Qb.  d.  spr. d. ältest  ruß.  chroas. U 

Altbulg.      ~  rußiscli  crc  =  uordeuiop.  tr. 

MgU  ripa,  r.  beregü  —  ahd.  berg. 

hrigq^  brSSH  curare,  r.  hereffu^  bereit  —  gut  hmrgmk 

hrSm  betula,  r.  berega  —  preuß.  berse,  lit  h&rsas,  alid. 
piricha^  ski.  if/tnrya-s. 

hrSmq  onus,  r.  b&ren^a  —  ber^  got  ba^ra^  fero^ 
skr.  Waat. 

vrfdU  lepra,  r.  vereM  Ulcus  —  alid.  wmrm, 

nndü  laesio,  vr^diti  laodere,  r.  rmhi,  mmla,  vrediif,  ttnäUi 

—  got.  fra-vairtlian  xazaif^eigeffd^at,  fmvmdjmh  dta^p^iQtiV^ 
viUeicbt  auch  ßct^d^tr  %d  ßtäCsci^at  ywaUag^  ltif$fi(faMmtm 
Hesych. 

vrSdÜ^  ne  vriSäu  stUvorUi  anoSoxtfAdCtiv^  serb.  vrijedan  dignos 

—  got  mirths;  Mikl.  liciiulw.  iiült  vrSdU  für  ein  deutsdies  lehu- 
wort,  one  zwingenden  grund. 

^wM  erica,  slov.  vris,  serb.  vr^es^  davon  ab.  trMitO,  poln. 
wrgesi&i  September,  r.  veresi^  erica  —  Iii.  vwiis  erica,  virmu 
nivm  September  Szyrwid  flit.  i  =^  ab.  wie  m  r.  vtrsa  h.  20), 
lat  mrgUy  l  crgüius,  osiv.  Vii-vhmio-. 

vriskan^e  iietus,  weitaU  ciamaie^  aru^.  vereikiH  (Mikl.  Sfn. 
d.  ruß.  cbron.  22),  jetist  «ere^oAr,  verasiaff  wimmern  —  lit  pro- 
•^nrsishyH  an  fangen  zu  weinen,  verkH  weinen  (das  s,  m  entwickelt 
wie  in  bnzfju,  blisknU  I,  72,  plaskati  neben  plakati  abluere); 
das  verbältuiss  zu  urslaw.  "^muliaiii  ist  s.  55  erklärt 

wikm  Spindel,  nsiov.  vrUeno^  r.  wrdem  —  uislaw,  ^fflfUM 
s.  19,  mhd.  mrid^  skr.  varimXy  varkma-m  spinnwirteL  Mikl. 
lex.  schreibt  uniichti^^  vretefw,  belegt  aber  nur  die  form  vtet^ 
(allerdings  aus  quellen  des  14.  und  16  jh.),  welche  er  mit  un- 
recht als  '  male'  qualüiciert,  denn  europ.  er  entspricht  nur  ser 
selten  ab.  re  (s.  u.)»  ferner  weisen  die  ruß.  und  slov.  form  auf  4; 
zwar  schreiben  Mikl.  und  Janesid  auch  letztere  mit  alldii 
Murko  hat  e,  was,  du  es  im  eioklange  mit  dem  im  uubekauutca 
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Mer  eatwickeken  gesetze  und  mit  der  roß.  form  steht,  den  vor- 
xttg  verdient  Krek  bestätigt  mir,  daft  in  SQdateiermark  die 

TOD  Murko  gegebene  form  wklkh  l^t.  Ein  grund  gegen  die 
richtijrkeit  des  beteten  vrttmo  ist  von  M.  nicht  aus ges^prochen; 
nbttlg.  trüteno  braucht  nicht  mit  MikL  gr.  I,  'i65  aus  vreteno 
her  gdettel  zi  werden,  da  es  ans  wHeno  entstanden  sein  kann 
wie  gO^wo  ans  ab.  siBvo, 

dr^ro  arbor,  r.  derevo  —  lit.  dervä  kienbolz,  au.  fyrr,  dat. 
tifTPi  führe  (l  ick  526),  gr.  66^ Vj  skr.  ilaru. 

drinfni  xa^dg  n^avstag^  serb.  drüen  eomus  mas,  ruß. 
dermU  (poln.  dereA  ist,  wie  das  intacte  d  setgt^  kkinroßiseli; 
linde  erklart  es  avdi:  knsew  Rnski  aboPodolski  pierwszey  wiel- 
ko^ci)  —  ahd.  tirnpauma  Cornea  siiva,  wofür  Graff  V,  458  mit 
unrecht  cwrtipauma  lesen  will 

MbH  sors,     äerebqj  ^  prenß.  g&bm  acc.  zal.  ' 

ireh^,  iribM  polU»,  r«  ieretifa^  Mn^teeU  —  abd.  Mpum 
a^a,  ags.  cilforlcmb,  gr.  deX<fvc,  mit  metath.  ß^ifpo^,  mit  an- 
derem voeal  got.  kidbö^  skr.  garbha-s,  abaktr.  garava-  m. 

Mio  vox,  amß.  iereh  (M.  spr.  d.  ruß.  ehren.  22),  klruß. 
imh  —  entweder  zn  lit«  ^ilr^rllmen,  y^H^  s.  w.  (Mikl.  lex., 
Cnrt  nol38)  oder  zn  Iii  gerkU  kdej  vgl.  oben  ^Jos.  21,  Mo 

s.  23.  65. 

mr^za  rete,  r.  mereza  —  lit.  tiidrszka, 
prS',  ruß.  pm-y  pobib«      —  lit  per,  got  /atr-,  kit  |)er, 
gr.  irce*9      IMiH,  8«  d.  anhang  s.  99 

prSdü^  pffdi  ante,  r.  peredü^  predü,  polab./wr«?  vor,  ^orrf^r 
eher  =  ab.  prf^zde  —  pf-^dit  ist  nicht  mit  Pott  e.  f.  I  *  568,  zu 
m,  sondern  mit  Pott  e.  f.  47t  zu  dem  gleichbedeutenden 
ftem,  pirsdau  zu  stellen,  dessen  stamm  auch  in  perst^anskm 
fensterlade  vocab.  {lamio  fenster)  enclieint  (von  Pauli  beitr. 
Yll,  203  wuiidoi  licli  ut'iHig  als  *  Staubfenster*  gedeutet). 

*prepeiu  coturnix,  siov.  serl).  prvpdica^  r.  perepdü  —  das 
roQ  mir  auf  grund  von  perepdü  geforderte  preuß.  porpah  statt 
des  sicher  falschen  penpah  (beitr.  VU,  247)  wird  dnrch  das 
ptorinzielle  preuß.  perpelUee  (Nesselmann  thesaur.  ling.  pr.)  be- 
stätigt; Nesselmann  a.  a.  o.  will  jetzt  ^MiuixUo  iQuan, 
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ar^da  luediuiu,  r.  serala,  srcda  —  ab.  srt^än  in  medio  = 
preuß.  sirsdau;  lett.  se'rde  mark  (begrifflich  ¥rie  lat  meehtUa: 
medkts), 

sr/fnü  albus  (nur  von  pfcrdcn  gcbraudit;,  niÖ.  serenü  pruina, 
polu.  srzm  pruiiia —  lit.  aza-nias  grauiscbimmelig,  szirm^s  grau- 
schimmel,  searmä  reif  (begrifflich  vgl.  poUt*  mtoßowaiy  koi^  gran- 
schimmel  von  mrag  frost),  wol  aach  sserksmas  reif,  uerksm» 
schimmdig,  ins  graue  spilend  Kess.  (mit  einscbab  von  wie 
duksas^  krihsztyti  tuksfantis  u.  a.) ;  aus  dem  slawischen  selbst 
läßt  sich  noch  der  beweis  iüreu,  daß  ri  aus  er  eutstaiuleii  ist, 
durch  apoln.  ssenmce  pruina  ps.  Malg.,  ivelches  gegen  die  von 
Nebring  iter  Florian.  108  versuchte  änderung  in  »geeawe  als 
durchaus  berechtigt  zu  schützen  ist.  Das  ai  vou  got.  hrahis, 
welches  Mikl.  lex.  mit  srrnü  vergleicht,  kann  nicht  unmittelbar 
dem  €  entsprechen,  da  got  rai  nie  ruß.  erc  wird  (s.  71).  Ver- 
wantscbaft  beider  ist  darum  nicht  aus  geschloßen,  nur  muß  das 
deutsche  ai  erst  nach  abtrennung  vom  slawischen  ein  getreten 
sein.  s.  ii.  Ein  slawodeutsches  kraifta  rein  (Fick  515)  hat 
nie  existiert. 

strigq  strSSti  observare,  eustodire,  r.  steregu  stereS^  —  lit 
sirgu  sSrgeU  hüten  (lat  ser(g)m9^  ser(g)vare,  cb-9or(g)vare?). 

f^trJ^  phasianus,  r.  teterevü  —  lit.  tekrva,  preuß.  tatarwU 
birkhan,  skr.  tittirif  rebhun  Mikl. 

creiTij  calceus,  aruß.  ^erevi  calcei  (Miki.  spr.  d.  ruß.  chrou. 
22),  nruß.  iereoikä  frauenschuh  mit  hohen  absäteen  —  Mild,  ver* 
gleicht  an.  hörtmdr  haut,  lat.  corium;  vüleicht  ist  auch  abd. 
hcrdo  veliüs  vti  waut.  Gunst.  Porphyr,  schreibt  nix:h  ii;t(j(iovXtavoi 
mit  fQ  M.  s.  V. 

6rivo  Uterus,  venter,  r.  öereoo  (Nest  Mikl.  ruß.  chron.  2S, 
Buslajev  gr«  V  s.  51),  Srevo  —  Mikl.  lex.  sagt  mit  berechtigter 
voTsidit:  soni  quadrant  in  got  hraiv,  ahd.  hr€o  cadaver.  Da 
nun  hraiv  und  rrrro  weder  begrifflich  irgend  etwas  mit  einander 
gemein  liabeu  noch  aucli  nach  ausweis  des  rußischen  cermK  ja 
selbst  des  ab.  ^  in  ^riw  lautlich  identisch  sein  können,  übeidis 
hraivor  aus  knxvjor  ^  lit  krm^m  blut  entstanden  ist,  wdchem 
ab.  krutt  aufs  nächste  verwant  ist,  so  sind  crHo  und  Aratw- 
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sicher  nicht  verwant.  Weniger  siclier  als  das  nep^ativo  losultat 
ist  die  verbindttog  vou  rrM^o  mit  Ut.  skilms  magen .  welche  ich 
in  ennangelung  einer  beßeren  Yor  schlage;  jedesialls  unterligt 
sie  keinem  der  gegen  die  abgewisene  sprechenden  bedenken 

(i  =  sk  s.  öremu,  erfpil). 

crhla  giex,  r.  ccrcda  —  got  ÄaiV^ia,  lit  kerdgus,  skr.  gartÜHihS 
herde,  schar. 

(rida  vices,  r.  fereda  prenß.  hsrda  zeit,  ahd.  Jierta  wech* 
Fick  ztschn  XX,  167. 

cr^da  firmus  —  ^ot.  hanlufi,  vgl.  uislaw.  ftrs-tva  s.  33. 

poln.  ürzemcha,  trjsemucha  laucb,  r.  ieremsa,  cermtUca  waiil- 
knoblauch  —  ht  kermusee  {xQOftvov^  ir.  ereamh,  an.  rams,  Bugge 
xtscbr.  XIX,  419,  mit  roetathesis). 

rrfmä  tcntorium  —  ahd.  sccrm,  scirm. 

cr^noviHü  molaris,  cr^novitict  dens  molaris,  klrii0.  cermmfj 
—  got  qairmtö^  lit.  §mm  mUle  (irSnü  :  *iXmy  s.  24  »  m/^A«  : 
wiStny  Tgl.  I,  72). 

(riwä  manubriom,  r.  ^erentf,  slov.  6emi  f.  p1.  meßerheft  ^ 
ags.  kriHiin  längere  (Fick  ."ilT))  aus  *hrrtuin  s.  u. ;  zu  nilj. 
cerefioku  pfropfreis  vgl.  preu(3.  kirno  Strauch,  lit.  k^imas  Weiden- 
rute; in  lit.  hriaum  meßerheft,  ist  metathesis  und  ein  secun- 
däres  an  ein  getreten,  es  verlullt  sieh  zn  dem  durch  ruß.  ^renU 
erwisenen  alten  *kema  wie  lett.  kraujxi  warze  zu  lit.  km-jxi^ 
lit  sraubü  (Szyrwid)  zu  srebti,  surUi  schliU'fen,  preui^.  simmay 
leoden  zu  lit.  strinos  a.  a. 

i^ipSL  testa,  r.  iSer^  —  ahd.  sewhi^  preuß.  kerpe^s  achädel, 
skr.  harparors  schale,  topf. 

cri'Sü  ultra,  aruß.  ccrcsu  {UM.  spr.  <1.  ruß.  chron.  22),  jetzt 
mezi'i,  rrezU^  slov.  cer&s,  crfz,  hz  ~  prcuii.  kirsa,  kirsdta,  kersdtan 
über,  lit  skersa»  quer,  Fick  ai5. 

irfÜnjtL  8.  0.  8.  69. 

Altbulg.  Ii  =  rußisch  ele,  olo  ^  nordeuropäisch  eh 

*hUnu  s.  0.  s.  69. 

tüh^  tUUi  trahere,  r.  vMsu  voloH  —  Ut  vdhü  inlkH, 
gr.  fiUtM. 
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*  iUdica  vocabulum  obscurum  iMd-//,  rfnii/,  sn^ü,  Htdka, 
mlüma,  gramy  cod.  saec.  XY.  Voat/  Mikl.  lex.;  wie  der  n- 
sanBieDbang  der  stelle  lert,  gehört  äSüea  zu  poln.  üdtf  eehnee- 

regen,  gefrorener  regen  und  mit  disem  m  lat.  gehi,  got.  kaidi. 

ilhlq  zUsti  compensare,  poeuam  luere  —  got.  m-,  fnh 
-gUdan. 

iÜMa  glandula,  r.  äelega,  o&  äaiea^  poln.  Molgy  t  droae 
(pferdellanniklieit)  —  ahd.  Mick  Struma. 

mltzivo  Colostrum,  cech.  inlc£ywa^  r.  nidozivo  —  lit.  wieUm^ 
ahd.  melchan,  mtdgeo,  d^tjLyo). 

mWco  mikbi  öech.  mUko^  mliko,  r.  «10^  —  gehört  za  der 
selben  wz.  wie  nUimvQ^  kann  deutsches  Idmwort  sein,  inii6  & 
aber  nicht  sein  (I,  72).  Falls  es  entMwt  ist,  könnte  maa  vtr- 
sucht  sein  das  verhältniss  vun  cech.  ntfiJc<)  :  got.  miluks  dem 
von  stHhro  :  siluhr  (s.  7ü)  gleich  zu  setzen  und  die  vocalLsatioD 
von  mß.  rnokko  direct  aas  der  yoo  mMcs  her  zu  leitea  Wu 
mich  ab  hält  dis  zu  tun  und  bestimmt  auch  im  falle  der  ent^ 
lehimu<;  ein  urslaw.  ^melho^  welches  dann  aus  ndd.  melk  eatlehnt 
wäre,  an  zu  nemen,  wird  s.  96  f.  zur  spräche  koniuu^i. 

pUva  palea,  r.  poiem  atroh      preufi.  pdwo  u.  s.  «.  s.  5, 

pUwA  praeda,  r.  poUm»  —  lit  pübm  erwerb,  verdieost, 
skr.  jxinors  einsatz,  Ion  (aus  *parna-8\  an.  fair  venalis,  gr. 

sUiHf-  trabs  —  ags.  smltm  spouda,  as.  sdmo  bett;  gr.atifiu 
gebäik,  ivafSBlftog  gehört  zu  der  nahe  verwaiiten  ureprünglitb 
identischen  wz.  sml,  vgl.  abd.  swelU  schwelle. 

HUmil  galca.  i  iiß.  Selomii^  slmui,  IviiUÜ.  iohm  Müd.  gr.  I, 
360  —  got.  Jitbiis  s.  68.  69. 

Daß  auch  fremdwoite  dise  wandehing  erfaren,  zeigt  BrM^ 
magy.  Szerem  aus  Siifiuov, 

Im  vorstehenden  habe  ich,  von  einigen  erst  weiteridn  za 
erörternden  abgesehen,  sämmtliche  worte,  wt^lchc  im  altbulga 
risclicn  r^,  le  oder  in  anderen  slawischen  sprachen  die  kutgesetx- 
lichen  Vertreter  von  ab.  r^,  Ii  haben,  verzeiehiiet,  so  weit  ich 
für  sie  entsprechende  in  den  verwanten  sprachen  nach  weisen 
kann.   Es  sind  auch  einige  aul  genommen  worden,  welche  ich 
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im  ruBLschen  nicht  mer  finde  (vrM  ^  ^oU  ralrths,  crSdü,  cr^mu, 
ÜHiieu,  iledfi,  sUnu^,  Wenn  sich  neben  <ien  echt  rußiüchen 
^aren^'a,  vertda,  peredü,  (Sereeü  auch  bren^a,  vredA,  predä,  öreaü 
fiaden,  ao  ist  dis  —  wie  eich  lur  SipM  piathematiBch  beweisen 
laßt  und  sofort  bewisen  werden  wird  —  einfach  dem  einflnße 
der  kiiclieiisprache  auf  die  rußist  he  Schriftsprache  zu  zu  scineiben. 
KbäBSO  erklärt  sieb,  daß  das  aus  ^^tclesu  entstandene  ab.  pUsrit 
tinea»  miioor  im  rußuchen  als  jpUsitiX,  pUim%  erscheint  Fast 
lUen  Worten  welche  ab.  ri^  U  aber  ruß  ere,  de,  oh  haben,  li^n 
in  den  übrigen  sprachen  cutspreclicndc  mit  rr,  Ir,  el^  71  zur  seite, 
nur  für  vridü,  mr^Ja,  crevij,  crHü  ließ  sich  ein  c  oder  i  außerhalb 
des  slawischen  nicht  erweisen.  Einigen  stehen  allerdings  im 
lettischen  sprachzweige  werte  mit  JSr  %r  zur  seite  z.  b.  irSb^^ 
irida,  prenß.  giwrbm,  kerda,  es  wird  sich  jedoch  später  heraus 
stellen,  daß  dise  lit.  lett.  preuß.  langen  vocale  erst  durch  ein- 
wirkuAg  der  Uquida  aus  kurzen  entstanden  sind;  im  deutschen 
entsprechen  durchweg  kfiizen:  er  (air)^  ir,  d,  ü.  Also  das  ab. 
hmge  S  ist  hier  nachweislich  aus  froherem  S  eitstanden.  Da 
^ir  nun  s.  09  gesehen  haben,  daß  ab.  n-,  U  ans  erc,  de  ent- 
stehen, nuißen  wir  notwendig  die  von  s.  74  an  verzeichneten 
ab.  ri,  Ii  aus  den  entsprechenden  ruß.  ere,  de  her  leiten.  Der 
heigang  war  also  folgender:  aus  dnem  dem  preuß.  6erse,  lit. 
Urieu  entsprechenden  slaw.  ^herm  ward  durch  sv&rabhakti  das 
im  rußischen  erhaltene  bi'/xza  wie  jäcnt  aus  *eln'i  s.  67  (vgl. 
auch  ahd.  pirkha)  und  hieraus  ab.  hr^ea  genau  so  wie  cetwi^- 
iftfi««ln«(  aus  ^fefoere^iiet;!«^.  Wir  haben  im  slawischen  selbst, 
wie  schon  s.  70  an  gedeutet  ist,  den  untrüglichsten  beweis  dafür, 
daß  disen  worten  mit  ab.  r<?,  U  ältere  mit  ere,  de  oder  er,  d 
voraus  gegangen  sind.  Da  nämlich  r  durch  r,  l  hiiitiurch  auf 
vorhergehende  k,  di  keinerlei  einwirkung  übt  (vgl.  diMjü^ 
cgri^  pogribaH,  griti,  kr^  kUj,  kUtJ,  ddm  s.  7  t  f.),  so  folgt, 
daß  die  z,  ^  in  irShif,  ihrehq,  ^J^lo,  örSvij,  6rlh)0,  Srida,  erida, 
hfdn,  poln.  U'zcuidia,  cr^mü,  crSnov7)iii,  rrrml,  rr(^pü^crisü,ciesuij(t, 
zM'ua,  zlMq,  zleza,  §UmH  nicht  in  der  Stellung  vor  r,  /  ent- 
standen sein  können.  Da  nun  für  alle  dise  werte  entweder  aultor- 
slawiscfae  formen  mit  w,  d  (ir,  ü)  oder  rußische  mit  ere,  de^ 
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meist  beide  zugleich  nach  gewisen  sind,  dise  aber  die  eutstebimg 
der  6,  i,  i  auf  das  beste  erklären,  so  folgt,  daß  m  der  zeit, 
als  gutturale  durch  folgende  weietalaute  assibiliert  wurden,  aneh 
im  altbulgarischen  die  geT  uiiiten  neunzehn  worte  das  c  noch  vor 
der  liquida  hatten.  Da  ferner  sämmtliche  slawische  sprachen  in 
den  genannten  «orten,  so  vile  sie  deren  überhaupt  noch  besitzen, 
übereinstimmend  assibilierte  gutturale  haben,  so  folgt,  dafi  in 
alleii  slawifiKshen  8|»rachen  das  e  damals  vor  der  liquida  stand. 
Und  wirklich  finden  sich  auch  außer  dem  rußischen  spuren  dises 
im  allgemeinen  früh  aufgegebeneu  lautstandes. 

Im  polnischen  fanden  wir  s.  60  spuren  von  einstigem  tif. 

7/<  an  stelle  von  ab.  rl,  oder  rü,  lU,  wir  finden  auch  ere  an 
st(»llt'  von  ab.  re.  Baudouin  de  Courtenay  o  dreMie-piiUk.  §  81. 
1,  c  fürt  aus  Urkunden  des  12.  bis  14.  jh.  au:  Cheranesensis 
(jetzt  Drjsemesjsno),  vgl.  ruß.  ieremSa  oben  s.  77;  Serem  jetzt 
Schrimm;  Cetgersmez,  vgl.  ruß.  teterevü  s.  76.  Wie  vile  der 
in  der  annierkuug  genannten  von  Bielow;ski  .Munuüu  nt.i  r»>lüniae 
historica  I  p.  549  zusammen  gestellten  hierher  gehören,  vermag 
ich  nicht  zu  beurteilen,  da  mir  das  werk  nicht  zuzüglich  ist 
Es  sind  Mereeina  (ruß.  mereea)^  Sorambd,  sermitg  (r.  serenlQ, 
cereht^  (r.  ierehja),  Sorem,  Syroda  (r.  sereda).  Da  Bielowski 
von  inen  nur  an  gibt,  sie  fänden  sich  w  dyplomach  pisanych  w 
I^olsce  w  wieku  Xil  i  XIII,  so  bleibt  noch  zu  prüfen,  wie  vile 
derselben  wirklich  polnisch  und  wie  vile  etwa  kleinrußisch  sind. 

l)a.s  slüvcnische  hiit  eine  solche  form  in  cerez^  das  polabische 
in  pand  =  ruß.  percdü^  die  gemeinslawischen  s.  o.  s.  G7.  Ja 
es  finden  sich  auch  formen  welche,  sei  es  mit  Verlust  der  svara- 
bhakti,  sei  es  one  die  selbe  jemals  zum  vollen  laute  entwickelt 
zu  haben,  auch  im  slawischen  noch  die  alte  reihen  folge  der  laute 
zeigen:  slov.  liclna  =  ab.  ruß.  lyehud^  remc  =  ruß.  errrim, 
polab.  7)er  =  ruß.  pere  s.  u.,  pmlz*)  zu  ruß.  peredü^  pola.  solsy, 
OS.  iijUjsa  =  ruß.  ^km,  os.  pjdsnyc  s.  67. 


*)  Da  polal».  io  —  urslaw.  l,  niclil  —  tir«!a\v.  e  ist,  so  weislporri.:  aut 
all^ivr;  *pfrdj...  tl.  Ii.  ilor  vocal  ist  liii-r  vm  <irin  r  sffdmt.  Z.ilreiclie 
aiialo^a  liior/.u  wertleii         im  lulg*Miiii*ii  al»scliiiiU<'  mi»*  tlor  ]j<iUbischen 
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Nur  ein  einziges  wort  ist  mir  bekannt,  in  welchem  iiiß. 
en  auBerslawiscbem  re,  nicht  er,  entspricht:  ab.  bregdi  praegnans, 
roß.  herezaja  köbyla  equa  feta  —  Ut.  pa-brSd^  schwängern 

(ans  *hrendifti)^  ags.'  hrid  pullus,  engl,  hird  vogel  (vcigl.  das 
analoge  verliältniss  von  ah.  rrhla:  ags.  hrmJ  87).  Die  weiteren 
verwanten  (  I.  S5  f.  124j  zeigen  die  wurzel  nasaliert  und  briidi 
wurde  deshalb  oben  aus  *hrendju  erklärt,  in  disem  falle  wäre 
rofi.  erh  hier  Vertreter  eines  älteren  ere  (s.  n,  s.  92  die  er5rte- 
rung  über  verescutl  und  wegen  der  dann  an  zu  nonienden  svara- 
bhakti  vor  r  s.  62  anm.),  müglicli  ist  jedoch  auch,  daß  herezaja 
«US  der  in  ags.  hrid^  engl.  Urd  erscheinenden  nicht  nasalierten 
worzelform  entstanden  ist  Ja  es  ist  dann  auch  denkbar,  daß 
sieh  in  dem  slawischen  werte  gerade  die  älteste  form  der  wurzel 
nämlich  bhardh,  herd  erhalten  halw  (Weiterbildung  von  hhat  m 
der  bedeutung  ventrem  ferre),  so  daß  dann  die  regel  one  jede 
ausname  herrschte.  Auf  jeden  fall  ist,  der  angedeuteten  ver-* 
Mhidenen  möglichkeiten .  wegen,  aus  disem  einen  werte  kein 
einwand  j^egcMi  die  sonst  durchweg  giltige  regcl  zu  be<^rUndeii. 
Es  kann  sich  also  nur  nodi  darum  handeln,  ob  für  das  urslawi- 
sche in  den  betreffenden  worten  ere,  ele  oder  noch  er,  el  an  zu 
nemen  ist.  Dise  frage  läßt  sich  jedoch  eist  nach  erledigung 
einiger  anderer  genau  beantworten.  Für  die  periode  des  ur- 
^lawischen,  welche  unmittelbar  aal  die  abtrennun^  vom  lettischen 
folgte,  sind  wir  schon  jetzt  berechtigt  ei\  el  in  den  betreffenden 
«orten  an  zu  setzen. 

Das  bisher  ermittelte  fürt  uns  weiter  zum  Verständnisse  einiger 
Verbalbildungen.  Eine  anzal  von  verben  hat  im  Infinitiv  und 
^upiuunl  re,  U  gegenüber  r/,  Ii  der  formen  des  verbuui  finituni :  ab. 
^iMirißq  -in-esti  aperire,  tT7gq  vristi  jacere,  vrichq  vrHU  triturare, 
po-MjMf  '^eU  haurire,  Sfitq  ^esti  incidere,  tiüUßq  mulgefe, 
Üükq  mSü  tundere,  vl4kq  vUSH  trahere,  aus  dem  kroatischen 
stellt  sich  in  dise  reihe  noch  delhmf  dl iMi  (ab.  dlrd)qdhlbsH,  serh. 
äukm  Uupdi).   1  ür  alle  dise  woite  ist  durch  die  uutci'suchuugen 

vcrtreUuig  von  ruß.  oro  er^'eben;  dort  wird  dise  denung  »klärt  werden. 
Owrb.  iatßa  weist  auf  em  ebenso  aus  *idega  entstandenes  *i&ga  zarficL 

MmUt,  voMUsnra«.  II.  6 
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I,  18  tr.  11,  IB  if.  fest  gestellt,  daß  ir  wurzelvocal  urslaw.  V 
war  und  vor  der  liqnida  stand.  Das  nißische  bat  die  meisten 

diser  vorl»[i  durch  abfxcleitete  ersetzt  und  die  gewicht sdiffereiiz 
der  Yocale  des  ititinitivs  und  des  verbum  tinituni  nur  in  einem 
bewart:  tdkü  tolööX  =  ab.  tiükq  ÜSHi  (voiakü  vMei  ist  nicht 
»  üühq  vUSH  sondern  ^  dem  daraus»  uniformierten  späteren 
vleka  vUsti).  Lr.slawiscli  lauteton  dise  formen  *^?/Avj  *f4'Jk'fi;  am 
letzterem  ward  einerseits  *telckti  =  ab.  tUUi^  andererseits  *tolkfi% 
*iolokH  «  ruß.  Mo^.  Im  litauischen  entspricht  8it'Si4elkiü  4^ 
sich  versammeln  um  dem  nachbar  bei  der  arbeit  zu  helfen^  wie 
aus  der  völlig  übereinstimmenden  bedeutunp;  von  ruß.  foloh)  und 
lit.  taika  hilfe  bei  der  hmdarbeit,  scluuaus  nach  beeudiguug  der 
selbeiij  hervor  geht  (vgl.  unten  tiaka  im  zweiten  Verzeichnisse 
der  Worte  mit  ab.  ra,  la).  Der  selbe  hergang,  welchen  wir  hierdnich 
das  rußisclio  erweisen  konnten,  liat  in  allen  den  oben  genannten 
verben  statt  gefunden.  Die  vocaldiÖeienz  zwischen  urslaw.  fdJcq 
und  idkü  wird  sich  wol  aus  der  verschidenen  betonung  erkiiireiL 
Schon  I,  24  f.  habe  ich  das  Y  von  imperativen  wie  rfei'  aus  der 
noch  jetzt  im  rußischen  rcki  erhaltenen  betonung  rfd  zu  erklären 
versucht  und  datür  nachträglich  eine  bestätigung  gefunden.  In 
dem  von  Kopitar  glag.  Gloz.  facsimiiierten  abecen.  bulgaricuia 
ist  nämlich  der  name  des  buchstaben  r  rfci  wirklich  mit  einem 
accente  auf  der  letzten  silbe  geschriben:  reei.  Ferner  glaube 
ich  (il)en  für  die  formen  des  indic.  proes.  wie  ab.  ffieM  eine  be- 
tonung nach  art  der  indischen  sechsten  classe  üse^  nach  gewiseo 
zu  haben.  Vergleicht  man  nun 

ursUw.  *mkq  HdkH  mit  ruß.  toHM  M6P(,  lit.  teUcih  UM, 
*i  7lka  *vclkii  mit  lit.  velkü  vMkii^ 
*ctrtq  *cersti  mit  lit.  kcrtü  ktrsti, 
*citU^rgq  *-ver8H  mit  lit.  vereiü  vergH^ 
80  ligt  nichts  näher  als  die-gewichtsdifferenz  der  vocale  ans  der 
im  rußischen  und  litauischen  übereinstimmenden  betonung  za 

*)  hl  klruß.  toikti/  ioVn.  n<5.  <o?r,  polii.  thtc,  rorli.  tlüucy  li^'-n  nichl 
iiaclik'MMinfMi  disor  IVuiu  soinl-  rn  eines  mit  aulgahe  der  oben  eiwilhuteu 
^owiclit>«litierciiz  au.s  d^r  zu  tulk<i  gewordenen  praesensilonn  gebildeten  inf. 
tulkti  vor. 
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erklären,  d.  h.  fßr  das  urslawische  die  betonung  *fülcq  *te(kU 

an  zu  st'tzcii  *).  i7llq  ist  aber  aus  älterem  *Mhf  entstanden, 
indem  dkii>  iMumige  e  zu  7  sank,  Aualoge  vocaliliticieuzen  zeigen 
et(tq  cvisH  florere,  ciiq  6isti  nuroerare,  süpq  mü  fundere,  vergl. 
auch  vedq  nesli  duco  und  nevlsta  sponsa  (i.  e.  nondum  ducta)^ 
in  welchen  der  auf  die  wunselsilbe  fallende  ton  den  vocal  gedent 
wier  gesteigert  liat.  Im  cechischen  hal)en  fast  alle  zweisilbigen 
intimtive  lanjcii  vocal:  krada  knisU,  nesu  thesti,  prcdn  pfisti, 
Mu  büsH,  hudu  housti  u.  a.  (Mikiosich  gr.  III,  414.  I,  412. 
415.  416.  417.  429).  Ein  strictes  analogon  ündetsich  im  preußi- 
schen ])o-llnka  er  bleibt,  Inf.  poJmkt.  Villeitht  sind  auch  die 
lateinischen  vocaldenungon  in  con-nnautisch  auslautenden  wurzeln 
TOT  ^anlautenden  suttixen  aus  analogen  vorhistorischen  betonunfzs- 
verhältnissen  2U  erklären:  adus,  aetito,  Udus,  lechr  Qell.  IX, 
6.  XII.  3.  exdetm  tab.  Glaud.  Boissieu  inscr.  de  Lyon  p.  136, 
däis  Mai  Uli  iscr.  Alban,  p.  139.  adlectus  3 .  B..  N.  1999. 

Die  entstebungsgescbichte  des  re,  U  in  den  zuletzt  behan- 
delten abulg.  Infinitiven  verbreitet  auch  über  andere  coiijugations- 
eigentümlichkeiten  licht.  Ab.  ffr^q  greU  ealefäcere  bleibt  ruß. 
greju  gi'Hl,  ab.  MV^q  UUH  corrumpi  bleibt  mß.  tl^ju  tUtl^  pri- 
zlrjq  (2.  sg.  -z7risi)  -zWfi  inspicere  bleibt  r\i(h.  pri-zrju  (2.  -zriM) 
'»Hif  u.  s.  w.  in  allen  verben  mit  durchstehendem  oder  im  praes. 
durch  •  ersetzten  e.  Dagegen  treten  ere,  do  ein  in: 

mru  merSR  =  ab.  würq  mreU  mori, 

za-prit  -pereftcXsLudere^o^rd  -peret7 —  B.h,o-pTrq  -/>r/'>/«  fulcirc, 
pro-stru  'Stercti  ~  ab.  pro-stirq  -streti  e^^tenderc, 
trü  teräl  =  ab.  Virq  treii  terere, 

dialekt.  ßa-ifrü  -veräK  ab.  ea^rq  -i^rHi  claudere  (das  ^ 
in  -v^q  durch  das  i  in  ec^virati  gesichert), 

dialekt.  prd  jtcrdri  —  serb.  prem  jyrrfi  accusare.  ab.  ptrq 
ptreM  prlH,  sü-plrq  sü-prtti  neben  ptrjq  ptrisi  pirhti 
contendere,  contradicere, 

«Mlji^(2.  sg.  mdi^)  ntolöH  =  ab.  meljq,  (2.  sg.  mdjeSi) 
mUH  molerc. 

*)  Es  darf  nicht  verschwigen  werden,  da£  lit.  m&zu  mMHi  von  urslaw. 
HMtt^  *mätH  ab  weicht. 
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pdjü  (2.  8g.  p6l&^)  pdoH  jäten,  klruß.  pdu  haben 
im  ab.  nichts  genau  entspreefaendes,  weisen  aber  trotz- 

dem  auf  unslaw.  *}mljq  *pclti,  Nvelchcs  in  poln.  picli^  plec 
erhalten,  im  ab.  aber  durch  plävq  pUti  (aus  ^pdva 
*pelvH  wie  aruß.  ts-poUw-emt^  Buslajev  ist  gr.  I  *  s.  51 
zeile  1,  Mikl.  lex.  s.  v.  ügaUH  beweist)  verdrängt  ist. 
Oben  I,  23  ist  ans  dem  zusammentreffen  der  Schreibungen 
des  cod.  Obtr.  o-pufr  u.  s.  f.  mit  dem  i  der  durativa 

umirati,  opiratl  erwiscn  worden,  daü  im  praesens  mirq  u.  s.  w. 
die  ältesten  slawischen  formen  sind.  Iieider  habe  ich  mich  durch 
vermeintliche  consequenz  dazu  verleiten  laßen  auch  für  den 
infinitiv  formen  wie  nurHi,  welche  ebenfalls  vereinzelt  im  cod. 
Ostr.  vor  kommen,  als  die  ältesten  an  zu  setzen  und  das  e  als 
anfügung  des  zweiten  Stammes  =  urspr.  a^a  auf  zu  Caßen,  beides 
falsch.  Nur  von  zweien  diser  verba  finden  sich  im  cod.  Ostr. 
formen  mit  dem  auf  ^  auslautenden  verbalstamme;  ich  setze  sie 
alle  her,  die  einer  jeden  nachgesetzte  zal  gibt  an,  wie  oft  sie 
vor  kommt:  umri  1,  umresi^  ^i,  unn-Hi^.  umretü  4  —  utmri$qi 
umXriii  2;  prostri  3,  prosirSste  1,  proskritü  1  —  prosüre' 
nicht  trotz  zweimaligem  pros^ri.  Also  22  mr^  gegen  3  inrrl, 
♦  5  fttn^,  kein  stire.  Halten  wir  dagegen,  daß  das  im  cod.  Ostr. 
als  simple.\  und  mit  den  praeijositionen  ni,  m,  prl,  pro.  n  häufig 
vorkommende  isireii  sehen,  dessen  e  nach  ausweis  der  dexion 
äifjq,  »IriÜ  u.  s.  w.  ursprünglichem  (^a  entspricht,  im  Ostr. 
niemals  0rfU  sondern  stäts  ä^riH  geschriben  wird,  so  lert  sdion 
dis  /alenvei  iialtniss,  daü  mri^  stre^  nicht  mlri^  stW,  die  beßeren 
Schreibungen  uid,  und  daß  ir  e  nicht  wie  das  von  ztrUi  aus 
urspr.  aja  entstanden  sein  kann.  Zur  evidenz  erhoben  wird  dis 
durch  die  verschidenheit  von  ruß.  eri&  und  mere^.  Die  Schrei- 
bungen wie  wXrSti  entspringen  also  der  weit  verbreiteten  8cfaTetbe^ 
Sitte  die  bestandteile  von  coii.sonaütengruppen  durch  i  zu  trennen, 
welche  sich  in  dem  von  Jagic  Kad  II,  l  d.  behandelten  Mihanovic- 
schen  bruchstücke  eines  apostolars  fast  vollständig  durchgefiirt 
zeigt  und  formen  wie  p(mi^,  htriposH^  f^rkU  u.  a.  her?or 
gebraclit  hat,  welche  niemand  für  ursi)riinglicher  als  j^raüfde, 
kreposti,  prijqti  halten  wird  und  darf;  die  uumögliclikeit  vou 
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ktrrpostt  folpt  aus  dem  iniv(  hinderten  Ä;*).  Auch  aus  der  Samm- 
lung von  Miklosicb  gr.  I,  80  tf.  ist  manches  analog,  obwol  die 
morzal  der  von  im  als  einschub  erklärten  i,  Ii  etymologisch 
berechtigte  altertttmlicbkeiten  sind.  Das  verbäitniss  von  ruß. 
tnni  :  mcreiJ,  nieljü  :  uioloti  u.  s.  w.  ist  also  genau  das  selbe 
und  ebenso  entstanden  wie  das  von  tolM  :  toloc^,  d.  h.  für  das 
urslawische  sind  an  7m  setzen  *m^rq  *merti,  *nwlj4  *meUi  u.  s.  f. 
Ab.  ürq  MH  verschlingen  (im  ruß.  durch  Ubertritt  in  eine 
andere  analogie  zu  Sru  iratt  geworden)  stützt  dise  aüffaßung 
von  zwei  selten,  einmal  stimmt  die  für  das  praes.  an  zu  setzende 
betonung  zini  zu  der  des  lit.  ^erm,  skr.  girämi^  zweitens  erweist 
das  /  von  äriH  nach  s.  79  für  ein  vorhistorisches  Stadium  auch 
des  altbulgarischen  die  form  *ierti.  Im  altbulgarischen  ist  das 
alte  verhältniss  schon  getrübt,  ind^  einerseits  die  wurzelform 
des  praesens  auch  in  den  intiuitiv  dringt:  u-mrttL  snti**)  u.  a, 
(Müdosich  gr.  I,  81.  III,  129).  gerade  wie  sieh  in  si^äteren  (lucllen 
auch  mm,  vimi  statt  mm  vUm  finden  (Mikl.  gr.  Iii,  119 
und  lex.),  andererseits  die  wurzelform  des  Infinitivs  auch  in  den 
aor.  und  das  part.  perf.  auf -^/Mlringt:  untre,  raspostrelu  (l)clege 
Alikl.  ni,  129  f.),  gerade  so  wie  die  ursprünglich  auf  den  inf. 
beschränkte  wurzelform  vUk  später  vliUc  verdrängt  in  obUd, 
MS6e,  obiUfmU  (belege  Mikl.  III,  1 19),  so  daß  letzteres  in  ruß. 
üohht  f^fjtoB  ganz  verloren  ist  Trotzdem  Kßt  sich  die  ver- 
hclinh  iiheit  des  e  in  verben  des  typus  sTrf^ti  uud  des  typus  mretl 
aus  der  conjugationsweise  beider  noch  klar  erkennen.  Wärend 
siriH  im  part.  perf.  act.  das  suff.  vü  und  vor  disem  den  stamm 
anf  ^  hat,  bilden  verben  des  typus  mrHi  dis  part.  wie  alle  con- 
sonantisch  auslautenden  verbalstamme  mit  Ä  und  one  wt-, 
jfro-,  n-zlnrii  Ostr.,  aber  u-nifrifj  Ostr,  Ferner  zeigt  sieli  ein 
solches  schwanken  wie  zwischen  tk-mriM  und  umrickik,  poiriti 


♦)  t'olal).  mSrmiff  woist  alleniings  mhcnifj  (.S(  |i]ei<  hei  polab.  s.  Ui'J, 
Ii.  1274.  iX»).  komml  ;iher  für  rpconslruction  der  urslawischen  formen  ebenso 
wenig  in  betiacbt,  wie  polab.  täru  kirm  die  ansetzuiig  von  uralBw.  Iri, 
hy  enehflttern  kdnnen  b.  o.  s.  eS  anm. 

**)  Entsprechende  formen  finden  sich  auch  im  slovenischen,  serbischen 
und  kleinruffischen  s.  Mikl.  gr.  UI,  209.  966.  301. 
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niul  poSr?My  umirilUy  aniß.  umerM  und  *mirM,  aruß.  inftereftf 
(Mikl.  ispr.  d.  ruß.  chron.  22)  bei  verben  des  iNpus  zirHi  nie, 
viliuer  habeu  dise  in  den  entspieclienden  foruicu  stäts  das  e. 

Mit  aosname  des  einzigen  hereMoja^  welches  sich  villeicht 
aach  der  regel  ein  fugen  läßt*(s.  8  t),  hat  sich  also  durchweg 
ergeben,  daü  niLiisch  rre,  vir  iiltor  als  abulg.  n%  U  ist.  i>.u.iiis 
folgt,  daß  ruß.  ere,  ela,  oio  auch  ui  den  wol  len,  für  welche  sich 
bisher  kein  anhält  außerhalb  des  slawischen  gefunden  hat,  auf 
urslaw.'  er,     nicht  rSj  U  weisen.  Solche  sind : 

ab.  &r^stö  tthnns,  r.  heresM, 

ab.  tvt>wi<;tenii)us,  klruß.  veremja^  aruß.  vcrcmimmi  Buslajev 

istor.  gr.  J  ^  s.  43). 
ab.  vrSüäte  cilicium,  r.  vereUste, 

serb.  drijesfja  herbae  genus,  r.  ebr&sa  robinia  frutescens  (lit 

dirsa  trespe  kann,  wenn  es  dtlzu  gehört,  nur  aus  dein 
slawischen  entlehnt  sein), 
ab.  zlebu  canalis,  r.  ioUM,  hier  erweist  schon  das  i  urslaw. 
*ä€m  (8.  79). 

ab.  i>/-^^rt  darüber  hinaus,  i\  peregü  Weiterbildung  von  pre, 
pere  s.  u. 

ab.  pr^kü  transveisus,  r,  pcrcUü,  popereM,  popcrccnyj  aus 
pr4,  pere  ab  geleitet  wie  pro-kä^  mMU-4ia  am  pro,  nuü, 
ab.  sUzena  milz,  r.  seUssenka;  Mild.  lex.  hält  slcMena  für 
die  beßere  Schreibung,  allein  das  rußische,  femer  das 
uu  slov.  neben  slesetui  ersclieiiiende  slmmu,  endlich  osorb. 
slogyna  (s.  u.)  erweiscu  übereinstimmend  6  für  die  erste 
silbe;  die  auch  sonst  schon  schwinge  vergleichung  mit  skr. 
plihan^  anXijy  wird  dadurch  noch  mer  erschwert;  ir.  sdg. 
ab.  tfcb'Ui  piimai  c,  aruß.  fcrehin  Mikl.  spr.  d.  ruß.  chrou.  22. 
ab.  trczvu  sobruis,  aruß.  tcrtsvyj  (Buslajev  ist.  gr.  1^  s.  51), 

jetzt  schriftspr.  trezv^^  klruß.  tvcreztfj. 
Durchaus  nicht  mit  der  selben  Zuversicht  darf  man  schließen, 
daß  ab.  re,  /c,  wenn  sie  im  rußischen  als  r?,  re,  U,  le  erscheineD, 
nicht  aus  urslnw.  er.  d  entstanden  seien,  weil  der  einfluß  der 
kirchensprache  erweislich  manche  gar  nicht  rußische  rS,  U  ia 
die  rußische  Schriftsprache  gebracht  hat.    Der  att  sind  die 
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eben  genaniiten  rremjd.  (nzcyj,  andere  sind  ^cboa  0.  71)  crwiibnt, 
ferner  f.kmi  glid  ab.  rlrun.  r/tnin,  des^eu  c  beweist,  daß  die 
echt  rußische  form  *^elenü  oder  *coUma  zu  lauten  bätte  (&  79; 
das  selbe  beweist  poln.  czlon,  ciionek  s.  u.);  lenden  be- 
xeicbDen  die  Wörterbücher  als  kii-chensla wisch,  ich  habe  es  in  keins 
der  obigen  Verzeichnisse  auf  genounncu,  weil  ich  seiner  auswärtigen 
verwantscbaft  nicht  sicher  bin,  wegen  des  c  ist  sicher,  daß  ab. 
irida  aus  uislaw.  ^iersla  =  ruß.  6eiresla  (Dahl)  entstanden  ist, 
fidsch  meine  vergieichung  des  an.  heräar  (s.  0.  s.  25  horkfSki), 
mögUch  eine  verwantscbaft  mit  ags.  hrisil  knochen  des  Unter- 
arms, Speiche.  In  disem  falle  hätten  wir  ein  änhchcä  vcrhältuiss 
wie  zwischen  b&rek^a  und  ags.  hrid  (s.  81).  Nur  wenn  einem 
im  rußischen  und  altbulgariscben^Ubereinstimmenden  ri,  U  intacte 
gutturale  vorauf  gehen,  läßt  sich  auch  bei  mangelnder  außerslawi- 
scher verwantscbaft  mit  Sicherheit  behaupten,  daß  das  urslawische 
Dicht  er,  d,  sondern  ebenfalls  n-,  le  hatte,  z.  b.  ab.  ruß.  grrcJtü 
Sünde,  ab.  ruß.  ehritiü  merrettig  (mhd.  krin,  krene  entlehnt). 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  daß  in  einigen  seltenen  fällen 
vorslaw.  er  el  durch  ere  eh  hindurch  nicht  zu  ab.  /A.  /r  <ic- 
worden  sind,  sondern,  wie  in  anderen  sprachen,  einfache  ineta- 
ihesisi  d.  h.  verlust  des  ersten  e  von  ere,  elc  erfaren  haben: 

ab.  plema  —  got  fmrgna,  miQva^  abaktr.  pa^-^  skr. 
fitrhü-,  Yvk  121. 

ab.  trdij^  preuß.  ttrliun  acc,  lat.  Ivi'tius,  aeol.  itQTog^  skr. 
irttja-  aus  *im't^a-,  welches  in  pidi  tatijc^  präkr.  tautr  erkennbar 
ist  (Benfey  or.  occ  ÜI,  34);  hier  haben  auch  lit.  treceas^  lett. 
tr^Khäis  die  selbe  lautfolge  wie  das  slawische. 

In  disen  beiden  Worten  ist  die  altbulgarische  form  zugleich 
die  urslawische,  woraus  folgt,  daß  in  iuen  die  eutwickeluii^  von 
er  zu  ele,  ere  weit  fnil\er  ein  getreten  ist  als  in  den  bisher 
behandelten. 

fiin  emziges  wort  hat  die  hier  für  entstehung  des  abulg. 

aus  er  nacli^'ewisenc  entwickelung  schon  im  urslawischen  durcli- 
laufen:  ab.  skrenja  scurrilitas,  ahd.  sceni  scherz  (Fick  549). 
Obwol  meines  wißens  das  wort  in  dem  hier  ausschkg  gebenden 
rußischen  nicht  vor  kommt,  läßt  sich  mit  Sicherheit  behaupten, 
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da0  es  »cBon  urslaw.  skrSnja  lautete.  Dise  bebauptang  griuidet 
sich  auf  das  intact  erhaltene  k,  denn  aus  urslaw.  ^deemja  Utte 

nm  abulg.  ^strrnjd  entstehen  küiiiicti  (s,  o.  s.  70.  7'.»). 

£s  bleibt  noch  zu  untei-suchen.  ob  alle  ölawibcheu  sprachen 
außer  dem  iiißischen  und  kleinrußischen  das  uislaw.  er  e2  vor 
consonanten  zunächst  in  rf,  U  gewandelt  haben.  Für  die  sod- 
slawischon  sprachen  und  das  cechische  ist  dise  fra??e  zu  bejahen, 
für  das  [»ulniNclie,  polabische  und  sorbische  zu  verneinen.  Vor 
so  genannteu  erweichten  lauten  und  vor  gutturalen  wird  be- 
kanntlich sowol  ab.  ^  als  ab.  a  durch  poln.  «e  vertreten  (Mikl 
gr.  I.  447  f.  458).  In  hrgeg,  brMemiq,  weeciono,  gre^nq,  sfre&jc. 
jflesn,  przep'iorhi  (r.  jtf'rcpriä),  mizezna  (ab.  mri^z^nil)^  trzebi^ 
ii'zezwy,  mkko,  ferner  iu  intinitiven  wie  mrzec,  mlec  =  ab.  mr^ti, 
nUSti  (u.  ff.  w.  Mikl  gr.  III,  502)  ist  also  nicht  zu  entscheiden, 
ob  älteres  S  oder  e  zu  gründe  ligt.  Vor  labialen  wird  S  eben- 
falls ie,  aber  auch  für  e  findet  sich  in  gleicher  läge  ie,  was 
Miklosich  iiiclit  erwähnt:  klepac  schlagen,  ab.  Meptiti :  nicho\iimmQ\, 
ab.  mho;  ciejdtj  warm,  ab.  feplii;  pogrzeh  beerdigung,  ab.  pogrclm. 
Daher  waltet  der  selbe  zweifei,  ob  i  oder  e  zu  gründe  ligt,  bei 
srdm  (psalt.  M.  sreebvo)^  dreewo,  treewo  (ab.  SrM^,  treem  (ab. 
rrfmü),  trzenicha  (ruß.  rermisa),  plctva,  cietrzeto  (dessen  w  in  den 
cas.  obl.  überdis  erweicht  ist,  gen.  eiHrzewia\  ab.  icirevt).  Auch 
im  wortauslaute  fallen  e  und  e  zusammen :  chlcpie  ist  sowol  vocativ 
=  ab.  chlape  als  loeativ  =  ab.  MapS^  daher  ist  der  vocal  von 
poln.  prge  ebenfalls  unbestimmbar.  Vor  nicht  erwdchten  con- 
sonanten auüer  gutturalen  und  labialen  aber  scheiden  sich 
ab  6  und  c,  indem  e  in  der  regel  zu  poln.  ia  (Mikl.  1,  458), 
dagegen  a  zu  wird.  £s  muß  nun  mer  als  zu£all  sein,  daß 
in  diser  läge 

1)  den  s.  71  f.  als  urstow.  erwisenen  r^,  U  im  iwlnischen 
stüts  rzaj  la  entsprechen:  hladyj  jmlad,  hJask,  klatka,  phtac, 
brMsl',  strgala,  trzask,  chrzan  =  ab.  hledü,  slSäü,  bleskU,  kUitka, 
plekUi,brSegU^  sirSla,  ireskü,  chrSni^,  ja  sogar  preasnytxoti  i  = 

2)  den  urslaw.  er,  cl  ^  i  ulx  cre,  de,  olo  mit  einer  einzigen 
und,  wie  sich  zeigen  wird,  aucii  nur  scheinbaren  ausuame  nie  polo. 
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rio,  la  sondern  stäts  reo,  lo,  lo,  d.  h.  die  regeliiiäüigen  Vertreter 
von  re,  le^  d,  nicht  von      IS  entsprechen: 
hreojsa  birke  =  r.  hereza; 

hr2ost  iilme  ==  r.  bercstu ; 
wrziUl  geschwül'  ^  r.  voredu; 
icrsos  heidekraut  =  r.  veresü; 

• 

äreobek  neben  irednec  junger  hengst  =  r.  ier^beeü; 
ergddto  quelle  ^  r.  ierdo; 

ptsfki  Vorderteil  =  r.  jHifedü  (die  praep.  lautet  pr^cd  mit  der 
iselbeu  Vertretung  von  e  vor  dentalen  wie  in  nido/jers 
fiedermaus     ab.  nekuHfr^,  ceesac  kämmen  =  ab.  cestUi); 

srgod  mitte,  irtcäa  mittwoch      r.  sereda; 

sremi  pruina  ==  r.  seren^; 

sfrmhd  custodia  psalt.  Malg.  129,  6  —  r.  skreia; 
trjsoda  henle  =  r,  iereda; 
trsson  griff  »  r.  cerenit; 
irzop  Scherbe  ^  r.  6erep^; 

trzos  geldkatze  =  r.  eerezU,  cercsU  gürtel,  geldkatzc; 

trzoda  lenden  —  r.  cercsla; 

trgaslo  pflugsterz  =  r.  6ereslo  pflugme^er; 

irjsoim  eingeweide  statt  des  jetzigen  irjsewa  bdegt  Linde 

aus  Potocki  poczet  herbow  Krak^  1696  «  r.  Sereva; 
mlon  giiflf  an  der  handiniile  =  r.  nielcnU; 
iclokq  ziehe  =  r.  mloku; 
pUn  beute  =  r.  pohnU; 
eidb  rinne  =  r.  ioiab»; 

zlml  schneeregen,  gefrorener  regen:  ;ib.  zledim; 

mlokosy  mlokomk  milchbart  neben  mlako  —  r.  moloko; 

cdm,  czlonck  glid  ^  r.  clenü  (s.  87). 

Also  in  allen  den  fällen,  in  welchen  ab.  S  und  e  yerschiden 
behandelt  werden  müßen,  stellt  das  polnische  dem  rußischen 
rrc,  de.  oh  die  kiut^esctzlichen  Vertreter  von  re,  niclit  von 
re,  l'  gegenüber  (die  werte  mit  lo  werden  :>ugleich  ire  erkläruug 
hnden). 

Allerdings  findet  sich  io  vereinzelt  auch  als  Vertreter  von 
ab.  i  one  voraufgehendes  r,  l:  pUmka :  ab.  pSsni^  sionka  neben 
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sicti  =  ab.  sent,  wionqc  :  ab.  v^jali,  ozlviuic  :  ab.  ::f'jatt  (dis 
sind  die  einzigen  beispile  bei  Mikl.  gr.  I,  451.  459).  Deouodi 
glaube  leb,  daß  die  in  hrxaea  u.  s.  f.  eotbalteuen  to,  wie  ge- 
wönlich,  aus  nicht  aus  S  entstanden  sind.  Denn  erstens  sind 
bei  weitem  die  zalreichsten  werte,  in  welchen  h  dem  ah.  e  gegen- 
über steht,  solclie,  in  denen  dis  ^  auf  dem  oben  nachgewisenen 
Wege  aus  c  entstanden  ist.  Zweitens  würden  rzo,  lo^  wenn  sie 
wirklich  aus  ri,  U  hervor  gegangen  wären,  doch  auch  an  stelle 
solcher  ah.  r^,  U  erscheinen,  welche  im  rußiscfaen  gleichfalls  durch 
re,  U  vertreten  sind,  und  umgckcrt  rza,  la  an  stelle  der  aus 
r  r,  d  eulütandenen  re,  U.  Die  consequente  Scheidung  von  rzo, 
lo,  lo  =  ruß.  cre,  de,  olo  und  rza,  la  =  ruß.  ri,  re,  IS,  U 
beweist,  daß  beiden  auch  im  polnischen  verschidene  Tocale  m 
gründe  ligen,  und  für  rgo,  lo  kann  die  grundlage  nur  re,  U  sein. 
Oben  s.  80  sind  altpolnische  fonnen  wie  Serem,  welche  ganz  auf 
der  selben  stufe  mit  den  rußischen  stehen,  an  gefürt.  Wir  liabcu 
daher  das  recht  auch  für  brgaga  u.  s.  f.  altpolnische  fonnen  wie 
herem  voraus  zu  setzen.  Aus  disen  sind  mit  Verlust  des  ersten 
e  fonnen  wie  *hrem  und  aus  disen  *brioga  =  hrgoea  entstanden. 
Dis  *hrem  verhält  sich  zu  hereza,  urslaw.  *hcrza  jrcnau  wie  filup 
zu  *siülUpity  urslaw.  *stüljm  (s.  47.  61).  Ganz  parallel  dem  Verhält- 
nisse von  poln.  *hrega  :  ruß.  berem :  ab.  brgga  ist  das  im  nächsten 
abschnitte  zu  behandelnde  von  poln.  grod  :  ruß.  gorodH  :  ab. 
(jnulil^  welches  die  iiclili^keit  des  hier  ermittelten  schlageud 
bestätigt.  Ich  bitte  daher  den  leser  sein  urteil  über  die  behand- 
lung  von  urslaw.  er,  d  im  polnischen  nicht  eher  zu  fällen,  als 
bis  er  den  folgenden  abschnitt  gelesen  hat  Es  versteht  sich, 
daß  ich  nun  auch  in  den  Worten,  welche  poln.  r«p,  »  rsß. 
crc,  de,  olo  haben  (s.  88),  tlisc  aus  re,  Ic^  nicht  aus  ti^,  herleite. 

An  stelle  von  altem  el  finden  wir  nur  in  idokq,  nUm  und 
plan  loj  d.  i.  (/o,  welches  gerade  so  aus  le  entstanden  ist  wie 
reo  aus  re.  In  mhkos,  i^,  Mod,  edonek  erscheint  dagegen  /o, 
welches  nicht  aus  Ijo  entstanden  sein  kann.  Zwei  diser  wurte 
finden  sich  im  obersorbischen  wider  und  iuihen  liier,  das  polnische 
bestätigend,  ebenfalls  lo  :  ilob^  cl&nk.  Drei  der  selben  verraten 
durch  Iren  assibilierteo  guttural  im  anlaute,  daß  ir  vocal  ehemals 
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Ztt  den  .so  genannten  weichen  gehört  hat.  Daher  ist  iul^4<  iider 
heigang  an  zu  nemen:  wie  altes  *£eUa  —  ahd.  cheldi  durch 
einwirkung  des  l  zu  «liey  geworden  ist  (s.  78.  97  f.),  so  ward, 
2.  b.  ^idM  zu  *MhUy  durch  svarabhakti  zu  dem  im  rußischen 
erhaltenen  Mohn  und  liieraus  durch  Vereinfachung^  ziob.  Dise 
Vereinfachung  von  olo  zu  poln.  osorb.  io  wird  sich  im  folgei^deu 
abschnitte  für  das  aus  al  entstandene  olo  als  regel  erweisen, 
s.  b.  lit.  ^vä  :  rufi.  gtdcm  :  poln.  ffiowa,  osorb.  khufa;,  hier 
>ei  noch  auf  den  dem  wandel  von  cl  :  ol  :  lo  völlig  analo^a^ii 
waudelvon  fl  :  ül  :  lu  erinnert:  *ttlk'q  :  ruß. /o/Äw  :  poln.  Uukt^ 
(8.  82.  47).  gdzy  und  ilöb  verhalten  sich  zu  einander  wie  apoln. 
Mp  zu  dem  jetzigen  üup.  Rußisch  und  polnisch  gehen  also 
in  der  förbung  des»  dem  alten  e  entsprechenden  Tocals  mit  einander 
nur  bei  mlon  mclenü  und  zoioba^  difieriereu  in  lüm  polomi^ 
wlok(\  voloku;  in  mleko  nUokoH  hat  das  poluisclie  im  einen  das 
alte  6  bewart,  im  anderen  wie  in  ruß.  mokko  zu  o  gefärbt.  Die 
farbung  von  */e2^  zu  *golM  reicht  also  in  ser  alte  zeit  zurück, 
da  r.  zohbu,  poln.  os.  sldb  gleichmäßig  aus  *zolhä  enstaiiden  sind. 

Nur  in  einer  einzigen  wortgruppc  ersdieiut  puln.  rza  uehnn 
roß.  ere  :  wrzask  geschrei,  wrzrtsknc,  wrzasknqö,  wrznsnnc  schreien 
neben  ruß.  vereicaii,  ab.  nrSskanije  fletus,  vrSSkUi  clamare,  lit. 
terkU,  pramrsehßi.  Hefner  zufall  wird  es  nicht  sein,  daß  hier 
r-'a,  nicht  da>  iiacli  der  regel  zu  erwartende  rxo  steht,  und  ich 
glaube  den  grund  dafür  nach  weisen  zu  können.  In  ab.  r^,  U 
sind  nämlich  je  zwei  ursprünglich  quantitativ  verschidene  vocali- 
sattonen  zusammen  gefloßen.  Dis  wird  klar,  wenn  wur  uns  den 
Ursprung  des  i  in  ^A^kq,  hrfga^  stregq  einerseits  und  in  den 
frequcntativen  ohUknti  an  j^iehen,  sn-vJ/kati  aus  ziehen,  prrne- 
hrf'ijnti  vernachläßigen,  sirezati  bewachen  andererseits  vergegen- 
wärtigen. Zwischen  brSgq  und  -bri^q  muß  ursprünglich  der 
sdbe  Yocaluntei'schid  bestanden  haben  wie  zwischen  gretq  und 
ifr/ltajq  (u.  s.  w.  I,  22),  d.  Ii.  wärend  das  r^T  in  brpffq  auf  rein 
iiiechaniiichem  wege  aus  (  cc,  er  hervor  j^ej^angen  iüt,  entsprang 
das  rv  von  -br/^gajq  aus  der  Steigerung  di^es  vre  (*bereg(i^  aber 
^harfgajq).  Beide,  gmndvocal  und  Steigerung  flößen ,  im  Süd- 
!)Uwis(^en,  als  die  zweisUbig  gewordenen  wurzehi  wider  auf 
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cinsilbigkcit  rediiciert  wurden,  gleichiiiiüji^'  in  rr  zusammeu,  genau 
so  wie  (H(^  iu  polu.  s-ktocic  s-kracac  ab  kui:zeu,  ruß.  s-koroUd 
's^koradivati  von  einander  geschidenen  grandvocal  o  and  steigenmg 
a  in  ab.  sü-kratiH  a^hraStoH  onterachldfilos  in  a  zusammen  ge- 
tioßen  sind  (s.  den  folgenden  abschnitt).  Nun  steht  das  dem 
ab.  vr?skanij(  zu  gründe  ligoiidc,  Tiicht  belegte  vr^kati  seiuei 
bildung  nach  otteiil)ar  auf  gleicher  stufe  mit  -bregati  und  vriitaU 
auf  gleicher  stufe  mit  str^Mi^  d.  h,  ir  ri  ist  nicht  Vertreter  des  er 
von  Ht.  verkti,  sondern  Vertreter  der  slawischen  Steigerung  des 
selben  en^  (veiLrl.  ab.  zeUzo^  svertpii  .s.  67).  und  das  zujrchnrigc 
primitive  verbuin,  welches  sich  zu  vr^skcUi  verhalten  wurde  wie 
briäi  zu  -irSgaii,  ist  verloren.  Das  nißische,  dessen  S  nur  noch 
graphisch  von  e  verschiden  ist,  konnte  den  unteiscbid  vontwres^. 
und  ver^sk,,  natürlich  nicht  bewaren,  daher  vereS/kUf  ~  vor- 
bistorischein  ab.  *rrrrsfati  Poln.  irrzaskac  aber  erklait  sich 
uuu  völlig  im  einkluiigc  mit  der  oben  getuudeneu  regele  da  sein 
rga  einem  wirklich  durch  Steigerung  entstandenen  ab.  rd  aus  eri 
entspricht;  also  nicht  an  stelle  eines  mechanisch  aus  er,  ere  ent- 
standenen ab.  rS  steht.  Es  ist  aus  einem  nach  analogie  von 
selazo  —  ab.  zcUzo  an  zu  setzenden  ^icierzaskac  entstanden,  indem 
der  vocal  der  ersten  silbe  schwand,  gerade  wie  lyrzoza  ==  *bresa 
aus  herega*  Hiemach  ist  wrsmknqc  eins  der  vilen  spftt  nach- 
'  gewachsenen  momentanen  verba,  in  welchem  der  vocal  des  zu- 
gehörigen diaativum  erstarrt  bei  belialten  wurde.  Das  subst 
wrjsask  aber  turt  entweder  seinen  vocal  mit  unrecht  durch  un- 
gehörige Übertragung  aus  wreaskac  und  hätte  dann  von  rechts 
wegen  *wrjsosk  =  ab.  *vri8kU,  ru0.  *veredM  oder  *Mfrosk  = 
ab.  *vraskit,  ruß.  *i>oroskU  (vgl.  apoln.  strgoäza  =  ruß.  sterda 
und  poln.  stroz  =  ab.  sfrazi,  ruß.  sforoza  zu  str^gq;  s.  u.)  zu. 
lauten,  oder  es  hat  sich  hier  der  im  cechischen  und  südslawischen 
regelmäßige  wandel  von  ere  eu  rf  auch  ein  mal  ausnamsweise 
auf  das  polnische  erstreckt.  Letzteres  wäre  aus  dem  gange  der 
Sprachgeschichte,  welcher  im  vierten  abschnitte  diser  Untersuchung' 
Über  die  slawischen  liquidalgr Uppen  dar  gelegt  werden  wird,  wol 
erklärlich  und  hat  analoga  in  der  polnischen  behandlung  der 
gleich  zu  untersuchenden  urspr.  ar,  al  (s.  u.). 


Digittzed  by  Google 


Verireier  von  abulg.  ri,  Ii  im  polabischen. 


93 


Auch  das  dem  polnischen  nächstverwante  polabiache  scheint 
an  stelle  von  nralaw»  er  vor  consonanten  die  Vertreter  von  re, 

nicht  von  rA,  zu  haben.  Dis  ist  trotz  der  mit  unter  sclnvankenden 
vooall)ezeichnung  der  quellen  höchst  warschciulich.  Abulg.  i  wird 
ioi&utend  vertreten  durch  polab.  io,  ia,  a,  i.  Ueber  die  letzte 
Vertretung  sagt  Schleicher  s.  92:  *i  findet  sich  für  ab.  i  1)  ans- 
namslos  vor  J  |  vocal  [durch  die  assimilierende  einwirkong  des 
)  ^Liiuij^end  erklärt],  2)  i  steht  meist  für  ab.  S  nach  r,  wenn  ein 
cou:>auant  vorher  geht,  liier  wechselt  e  mit  /,  auch  findet  sich 
bisweilen  nur  e,  das  wir  nach  §  53  auch  hier  mit  e  geben.  Ob 
hier,  da  ein  lautgesetz,  das  den  Wechsel  von  i  und  e  hier  bedingt, 
nicht  vor  zu  ligen  scheint,  eigentlich  nur  ein  laut  in  allen  Worten 
an  zu  neinen  ist.  oder  ob  wiikiich  bald  /  bald  e  gesprochen  ward, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  vor  der  band  schließe  ich  mich 
genau  den  quellen  an".  Der  dritte  fall,  daß  t  =  i  skii  bis- 
weilen vor  weichen  (j-haltigen)  lauten  findet,  ist  laut  physiologisch 
dem  ersten  identisch.  Betrachten  wir  tlie  Vertretung  von  ab. 
r<?,  so  zeigt  sich,  daß  variautenloses  ri  un  ganzen  polabischen 
Sprachschätze,  so  weit  >in  Schleicher  behandelt  hat»  kein  einziges 
mal  an  stelle  von  urslaw.  ri  steht,  letzteres  vilmer  durch  ^,  ra 
oder  re  (Uber  dis  sp&ter)  vertreten  wird:  fkfon  merrettig  =  ab. 
chrCiiu  s.  88,  2;  sagrascfi//  überaus  sündig  snun'srni/j  89,  20). 
Polab.  ri  one  Variation  mit  re  findet  sich  nur  an  stelle  von 
onlaw.  er, 

prid  vor  «  ruß.  perMü; 

jfriz  one  =  r.  jierczü; 

hng  ufer  =  r.  beregu; 

eribä  füllen  =  r.  äerebja;  eribac  hengstfUUen  =^  gerebecü; 
crki  schuhe  =  r.  ierevi;  ^ 
priJSü  ^her  —  r.  per^; 

vritenü,  pl.  vritem,  spindel  —  r.  verefmo  (Schi.  s.  üü,  21. 
210,  14  schreibt  den  pi.,  trotz  des  wrUma  der  quelle, 
wü^noy  da  er  irrtümlich  vreteno  für  die  altbulgarische 
form  halt,  in  der  ersten  silbe  also  den  von  im  mit  e 

bezeichneten  laut  des  unbetonten  ab.  c  sucht).' 
II  ueben  re  findet  sich  für  urslaw.  er  in: 
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sreda  mitte,  md»^  der  mittelste  =  r.  sereda; 

hreza  birke,  pl.  hresai,  no  hrisain  *aaf  birkenbnsch*  =  r. 

Nur  in  einem  wortc  erscheint  variauteü loses     =  urslaw.  er; 

crem,  pl.  ctyh^a  gcdärme  =  r.  öerevo, 
Urslaw.  rS  =  polab«  re  in : 

ffrech  Sünde  neben  sagrasinf  Uberaus  sündig  =  ab.  ^iM, 

hrczgojc  es  tagt  zu  ruß.  hrczziüsja  dämmern,  poln.  hrzask. 
Urslaw.  re  —  polab.  a  neben  re  nur  in  vricli,  vrccJi  nuß  = 

ab.  arSchii,  preuß.  reisis^  lit.  rikjmkis. 

Die  onterscheidong  von  urslaw.  er  und  ist  also,  wenn 
auch  nicht  ausnamslos,  so  doch  in  den  meisten  fällen  auch  hier 
noch  bemerkbar.  Schleiclier  schreibt  das  einem  al).  entsprechende 
e  mit  e  *  teils  um  den  etymologischen  unterschid  von  e  =  ab.  f 
zu  bezeichnen,  teils  um  den  laut  des  mer  nach  i  hin  klingenden 
e  (e  ferrn^  der  Franzosen)  aus  zu  drücken^.  Polab.  t  und  e  sind 
aber  die  regelmäßigen  Vertreter  von  ab.  <?,  s.  Schleicher  s.  47  ff. 
So  tiii(l(  u  sich  /•/,  re  =  ab.  rc  in  trUi  dritter  =  ab.  tretij.  jnlg^rihsf 
begraben  ^  ab.  *pogrchsti,  riseHi^  sib  =  ab.  reieio,  rice  spricht 
=  ab.  reieiX,  srebrü  Silber  =  ab.  sKrebrOf  kremine  pL  kisel 
ab.  kremene.  Die  anname,  daß  das  ri,  re  in  priil  prig,  hrig, 
zribä,  crivi,  prikü,  vrUenü,  sreda,  hreza,  crevü  älterem  m 
nicht  r^  entstanden  ist,  steht  also  in  völligem  einklange  mit  den 
lautgesetzen.  Sie  wird  empfohlen  t)  dadurch  daß  variantenloses 
ri  nur  an  stelle  von  urslaw.  er  ^  poln.  vorhistor.  re,  nie  an 
stelle  von  urslaw.  rS  erscheint  und  umgekert  fo,  ra  nur  an  stelle 
von  urslaw.  r^^,  nicht  au  stelle  von  urslaw.  n\  2)  durch  die  so 
gcwouueuc  Übereinstimmung  mit  dem  polnischen,  welches  an  stelle 
*  von  urslaw.  er  ebenfalls  die  Vertreter  von  re,  nicht  von  ri  bat 
Bei  einem  werte  sind  die  entwickelungsstulen  von  urslaw.  er : 
ere  :  re  \m  polabischen  sämmtlich  erhalten:  jßordz  eher  (s.  u.): 
parcd  vor  Zeiten  :  prkl  vor. 

Urslaw.  el  erscheint  im  polabischen  als  la  :  nUaka  ^  t 
moUdM,  piaved  =»  polovy^  läaee  =  vtdoceiU^  mlai  ^  nuM- 
Urslaw.  IS  findet  sich  nur  in  chfh)  ab.  M^S,  sl^päc  ^  ab. 
aU'pin^  d'od  =  ab.  sledä,  allerdings  in  anderer  gcstait  als  urslaw. 
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dennoch  kann  la  =  urslaw.  el  zunächst  anch  nur  aus  U 
entstanden  sein.   Also  sind  urslaw.  er  und  el  im  polabischen 

verschiden  behandelt.  Daü  selbe  werden  wir  im  verfolg  bei 
urslaw.  ar  und  al  seheii. 

Im  obersorbischen  ist  gleichfalls  noch,  wenn  auch  nicht  mer 
dnrcbgreifeiid,  der  unterschid  zwischen  urslaw,  r^,  U  iind  er,  d 
erkennbar.  Erstere  werden  durch  rc,  U  (selten  Ic  Ii)  vertreten: 
(Irnmc  schliimmeni.  tf<^skac  jrrinimig  kalt  sein.  itHa  j?eschoß, 
kr^  merrettig,  hr^ch  sünde,  wo-lm^e  tro-hrrwac  erwärmen,  khliw 
stall,  jdich  gUtze,  khUb  brod,  Mitka  käfig,  hUdy  bleich  M  spur, 
Hkk  glänz,  pWej  bundel  (ab.  plltati),  slepy  blind,  Icl^  leimi  Von 
disen  scheiden  sicli ;  hrjuh  brok  utci-,  brjofl  hrod  schwäre,  wrjos 
iieidekraut.  crjöda  civda  schar,  crjmui  cruiiu  meßerheft,  rrjop 
(np  Scherbe,  strozhy  nüchtern,  nUoko  milch,  rnloc  nülchsaft, 
velcbe  sämmtlkh  früher  er,  d  hatten.  Diser  unterschid  zwischen 
rjo,  lö  —  er,d  und  re,  lg  ^  urslaw.  r^,  IS  ist  jedoch  nur  insofern 
iuitiecht  erhalten,  als  für  urslaw.  r*^,  fr  niQuidU,  wenigstens  so 
weit  die  in  Pfuhls  wörterbuche  angegebenen  formen  ein  urteil 
erlauben,  fjo,  lo  ein  getreten  sind.  Dagegen  finden  sich  für  er 
'  d  auch  ti,  fje,  n,  1^,  fe,  Ii,  teils  neben  fjo :  prjödk  prgdk  Vorder- 
teil, srfödka  brodkrume  sr^dk  mittel  srjcda  mittwoch,  crjowo 
crom  rrjf  Nü  üarm,  crjösio  crofilo  rrrsfo  ptiu;inießei',  teils  allein: 
brim  birke,  zrilijo  zrfhjo  folen,  zr^dlo  quelle,  pre  pr<^  =  ruß. 
jMre-,  pfed  vor,  priki  quer,  ^^Sieii  ifiit^a  kirsche,  ären  koraei- 
banrn,  mrSe  sterben,  wrSshae  schreien,  brSn^  last,  drjewo  holz, 
wrjer'eno  Spindel,  ^rjWc  castrieren,  mj' schuh,  ml^r  malen,  mZf^/ro 
inal^'ctreide,  pUsri  schimmel,  sUhro  Silber,  whhi  schlciipe  ~  poln. 
wlok^,  blin  bilsenkraut.  Da  nun  /o,  o  sowol  Vertreter  von  urslaw. 
i  {diawka  tochter,  smod  nacbbar  ^  ab.  dMOca,  sqsSdu)  als  von 
wskw.  e  (sotra  Schwester,  j^zor  see  =  ab.  sestra,  jezcro)  ist, 
laßt  bich  aus  dem  sorl)is<  hen  allein  nicht  erweisen,  daß  z.  h. 
yjoh  brdfi  zunächst  aus  hny,  nicht  aus  brig  entstanden  sei.  i>a 
aber  1)  nie  r;o,  lo  an  stelle  von  urshiw.  rS,  Ii  erscheinen,  2)  das 
sorbische  in  den  s.  90  f.  erklärten  iRch,  gUmk,  shgffna  mibs  (ruß. 
sekzcnka)  furnien  besitzt,  welche  zweifellui)  nicht  aus  solchen 
iQit      sondern  aus  solchen  mit  el  durch  o/,  olo  hindurch  ent- 
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standen  sind,  3)  das  soibische  iu  der  veitit  tung  von  altem  ar, 
(d  durchaus  mit  dem  polnischen  ro,  lo  an  stelle  von  ra&  oro, 
olo,  siidslaw.  iech.  ra,  la  hat  (s.  u.),  4)  das  verfaältniss  von  ra, 
lo  :  oro,  dlo  :  ra,  la  genau  das  selbe  ist  wie  von  rc,  U  :  ere,  ele : 
re,  U  (s.  u.),  so  werden  wir  zu  dem  schluße  gedrängt,  dal^  auch 
das  sorbiscbe  an  stelle  von  altem  er,  ei  wie  das  polnische  einst 
re^  le  gehabt  bat.  In  den  meisten  vrorten  ist  dadurch,  daii  sich 
einerseits  e  2u  je,  ie,  andererseits  i  zu  ie,  i^,  wie  es  heute  ge- 
si»!  oclien  wird,  wandelte,  der  unterschid  zwischen  re,  U  und  re,  le 
später  ganz  verwischt.  Ich  wideihole  hier  meine  bitte,  der  leser 
möge  sein  urteil  über  disc  Verhältnisse  erst  nach  lesung  des 

.folgenden  abschnittes  fallen.  Osorb.  i<Uea  weist  zunächst  auf 
*iAmy  welches  aus  ietem  entstanden  in  polab.  pords  ein  analogOD 
hat  (s.  80  uiim.). 

Nachdem  su  die  erscheiuuügsformen  der  vorslawischen  er,  d 
in  den  verschidenen  slawischen  sprachen  fest  gestellt  sind,  können 
wir  endlich  an  die  beantwortung  der  frage  gehen,  wie  weit  die 
slawischen  sprachen  in  der  behandlung  diser  lautgruppen  gemeinsam 
gegangen  sind.  d.  h.  \velche  waudelungeii  er,  el  scliuii  in  der 
slawischen  Ursprache  erlitten  haben.  Das  alte  er  bat  sich  nur 
in  slov.  cenU  und  polab.  per  (s.  80)  unverändert  erhalten,  in 
allen  übrigen  Worten  aller  dialekte  ist  es  durch  das  im  rußischen 
bis  heute,  iui  polnischen  bis  ins  14.  jarhundert  (s.  SO),  in  spuren 
auch  bei  deu  Siidslawen  (s.  07  f.),  bei  den  Polaben  in  pared  erhaltene 
ere  hindurch  gegangen,  welches  im  südslawischen  und  cechischea 
zu  ri  eontrahiert^  im  polnischen,  polabischen  und  sorbischen  zu 
re  vereinfacht  wurde.  Hier  ist  also  die  rußische  form  die  grund- 
laj^e  aller  übrigen,  d.  h.  die  urslawische.  Etwas  aiKii  rs  ligt  das 
vcrlikltniss  beim  alten  d.  Zwar  die  südslawiscU-cochisch-poiabi' 
sehen  lautgesetzlichen  Vertreter  von  U  sowie  die  polnischeOt 
polabischen  und  sorbischen  nachfolger  von  le  sind  ebenfiills  aus 
den  im  rußischen  erhaltenen  elc  hervor  gegangen.  Allein  rnß. 
f/fi  und  die  aus  olc  eiitstaiideueu  puinisciien  und  sorbischen  /" 

t  (s.  90  f.  95)  können  nicht  aus  cU  hervor  gegangen  sein.  Geuiem- 
slawisches  eU  oder  eU  (s.  67)  wird  im  rüßiscben  nie  o/o,  es 
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heißt  ruß.  oUni'^')^  pekaa,  pelcsifj,  ]wrq7clesf/j**)  gesprenkelt,, 
idizo,  ebenso  behna,  dessen  zweites  e  viUeicht  etymologisch  be^ 
leehtigt,  nicht  durch  svarabhakti  entstanden  ist.  Wäre  oh  aus 
de  entstaiuleu,  so  würde  es  wol  auch  bei  dem  einen  oder  anderen 
(iiser  Wörter  ein  getreten  sein  ■  **).  Ruß.  olo  an  stelle  eines 
älteren  e2,  z.  b.  poknü  =^  lit.  pelnas  ist  mir  nur  unter  voraus^ 
Setzung  der  entwickelungsreihe  *pdnU  :  *poinU  :  poionü  begreif- 
lich, der  anderen  falls  an  zu  nemende  Übergang  von  *pdmU  :  ^ 
*polenH  :  pcimii  aber  unerweislich  fvergl.  s.  (j3).  Demnacli  ist 
fiir  dise  worte  nicht  urslaw.  de  an  zu  setzen. 

Po)n.  osorb.  Hob  ist  aus  der  im  rußischen  erhaltenen  form 

zMü  entstanden  (s.  91),  trotzdem  dürfen  wir  dise  fonii  nicht 
als  urslawisch  au  setzen,  denn  slov.  zUh,  serb.  zlideh  und  cech. 
m4kihi  weisen  auf  ein  aus  *ielebü  entstandenes  •  jef/^6i;(.  Alle 
slawischen  sprachen  haben  hier  nachkommen  einer  svarabhaktierten 
form,  mithin  muß  die  svanibhakti  schon  vor  trennung  der  selben, 
(1..  h.  in  der  slawischen  ui'sprache  l>ostaudeu  haben,  aber  waler 
eine  form  mit  de  noch  eine  mit  olo  kann  als  gemeinschaftliche 
gnmdlage  aller  in  den  heutigen  dialekten  erscheinenden  laut- 
gestalten an  genommen  werden.  Dise  selbe  Verlegenheit  bereitet 
jedes  der  worte,  Nvelchos  im  rußisclieu  olo,  im  polnischen  oder 
sorbischen  lo  hat,  bei  allen  anderen  wird  sie  noch  größer  als 
bei  ioMtvL^  da  bei  inen  auch  rußisch  einerseits  und  polnisch 
sorbisch  andererseits  in  der  vocalförbung  differieren. 

Tatsaclie  ist,  daß  mit  ausnamc  der  wcnig(>n  auch  nur  in 
einzelnen  dialekten  erhaltenen  er,  d  (slov.  pdna^  ^eme^  polab. 
}^r,  osorb.  })jdsny<:  s.  80)  alle  slawischen  sprachen  für  alle  in 
frage  stehenden  worte  vorliiötoiis(  lic  l'ormcii  mit  svarabhakti 
Yoraus  setzen.  Daß  nun  jeder  dialekt  tür  sich  oder  auch  die 
westslawischen  unabhängig  von  den  süd-ost-slawischcn  in  den 


*)  Da.«}  0  ist  unabhängig  von  dem  I  aus  e  entstanden,  s.  Hö. 

**)  MiUosich  lex.  s«  v.  peUt^  riebt  ruß.  pcioaa  streif  dazu,  allein  dis 
ist  identisch  mit  ali.  pkua  zona  (s.  u.),  dein  es  Miltlosich  ebenfalls  gleiclt 
wtzt;  beides  snigleich  ist  nicht  mißlich. 

***)  Dis«cr  grimd  hat  mich  oben  s.  78  bestimmt  die  vocalisationeii  von 
got  mih$k8  und  ruß-  molako  nicht  in  directen  hexug  tu  einander  zu  Selzen. 

8cb«ii4l,  voenU^iBiM.  II.  7 
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sollu  n  Will  teil  die  svarabhakti  iii)oroinstiiimu'ii(l  entwickelt  habou, 
ist  im  höchsten  gnule  unwarscheiniich.  Der  hergang  muß  vilmer 
folgender  gewesen  sein.  Das  urslawische  hatte,  unmittelbar  nach- 
dem der  zusaiuiiieiihaiig  z>Yischen  im  uiuf  dem  litauischen  er- 
loschen war,  in  den  fraglichen  Worten  nocli  wie  dises  er,  c1.  Auf 
einem  teile  des  malawischen  Sprachgebietes,  bei  den  vorfaren 
der  nachmaligen  Rußen,  Polen  and  Sorben  entwickelte  sich  aas 
l  vor  consonanten  das  deren  nachkommen  heute  noch  eigentflm- 
liehe  (hiuii)fe  l  und  l)e.uann  in  einigen  Worten  das  vorhc^rgeliende 
e  zu  0  zu  luiben,  bei  allen  drei  iil)ereinstinmieiid  in  *io/6w  (r. 
dolobü,  p.  s.  älob),  Poln.  ßoley  hat  sich  aus^diser  periode  un- 
verändert erhalten.  Die  färbung  würde  sich  warscheinlich  noch 
weiter  verbreitet  haben,  wenn  ir  nicht  durch  ein  neues  sprach- 
gescliichtliches  ercigniss  halt  geboten  wäre.  Es  entwickelk'  sich 
nUmiich  auf  dem  ganzen  slawischen  Sprachgebiete  gleichmäßig 
die  svarabhakti:  wo  bisher  nur  er,  e{  bestanden  hatten,  traten 
ere,  ele  an  deren  stelle  (gemeinslawische  ere,  de  s.  67,  gemein- 
slawische aus  cra.clc entstandene  re  /es. 87);  im  rußischen polnisclien 
und  sorbischen  bestanden  aui3er  er,  cl  schon  einige  o/,  welche, 
da  die  qualität  der  svarabhakti  immer  die  selbe  ist  wie  die  des 
vorhergehenden  vocals  (s.  65  und  folgender  abschnitt),  zu  olo 
wurden.  Wo  bis  dahin  z.  b.  *Mbü  bestand,  trat  *ielebU  an  dessen 
stelle,  wo  öich  gefärbtes  "  .:olhU  ein  gebnrgert  hatte,  entstand  zo/>>hu. 
Die  svarabhakti  setzte  nun  der  entwickelung  des  ^  zu  /  und 
damit  der  farbung  des  vorhergehenden  e  zu  o  ein  zil,  da  das 
hinter  dem  l  erwachsene  e  das  l  weich  erhielt.  Für  die  Sprach- 
geschichte ist  die  hier  dar  gelegte  entwickelung  insofern  von 
besonderer  Wichtigkeit,  als  sie  zeigt,  daß  die  färbunij;  von  d  zu 
ol  auf  einem  teile  des  slawischen  gebietes  die  continuität  dises 
teiles  mit  dem  übrigen  gebiete  nicht  zerriß,  und  daß  der  nächste 
schritt,  die  entwickelung  der  svarabhakti  noch  auf  dem  ganzen 
siuarliuebiete  «gemeinsam  getan  wurde.  Hierauf  wie  auf  die 
weitere  beban(iiung  diser  lautverbiuduugen  in  den  einzelnen 
dialekten  und  die  dabei  bemerkbare  gnippierung  der  dialekte, 
welche  erst  nach  Untersuchung  der  slawischen  erscheinungsfonneo 
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von  slawoleUischem  or,  al  recht  gewürdigt  werden  können, 
komme  ich  im  vierten  abschnitte  zurUck. 

Es  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  daß  das  verhältniss  von  pohi. 
mikzf'c  —  '^milicrti  ZU  Ostr.  mülucati,  der  einzige  zwingende 
gnind,  welcher  uns  s.  03  bestimmte  fiir  das  urslawische  vor  der 
band  nur  fr,  ife*,  XI,  <U  one  svarabhakti  an  zu  setzen,  hier  ent- 
kräftet wird,  denn  der  Zusammenhang  von  *friiKS&i  und  miUUdaH 
ist  genau  der  selbe,  wie  der  eben  entwickelte  zwischen  "^ieUbü 
uod  zoloint.  Da  nun  die  südslawischen  rX,  rU,  It,  lü,  poln  ierjs, 
ü,  osorb.  jd,  poln.  io,  iu,  cecb.  lou,  lu  an  stelle  von  alten  ir, 
tir,  U,  iU  sämmtlich  durch  formen  wie  die  Osbomirischen  frT, 
ürü,  iUü  hindurch  gegangen  sind,  und  da  femer  in  den  alten 
er,  cl,  ar,  al  (s.  d.  flg.  absehn,)  die  svural)liakti  ^^(Mueiaslawisch 
ist,  so  wird  es  ser  warscheinlich,  daß  sich  aucli  in  7r.  f?r,  71,  ül 
aof  die  selbe  weise  wie  in  er,  d  die  svarabhakti  bei  allen  Slawen 
gemeinsam  entwickelt  habe.  Erweisen  Mt  sich  dis  freilich  nicht, 
da,  wärend  die  iiachwirkuii{^^en  der  svarabha]<ti  c  überall  bleiben. 
I,  u  ser  bald  wider  scbwiiiden,  oft  one  irgend  eine  spur  zu  binter- 
)a0en,  wie  schon  s.  63  f.  bemerkt  ist.  Ob  formen  wie  poln.  darski 
nie  svarabhakti  entwickelt  haben,  also  auf  gleicher  stufe  stehen 
mit  den  oben  genannten  slov.  pdna,  ^emv,  pol  ab.  j)cr,  osorb. 
pjdsntfc,  oder  die  svaralihakti  trüb  wider  verloren  babon,  wie 
ruß.  mrciiü  aus  arul^.  viridiü,  läüt  sich  nicht  entscheiden. 

Anbang. 

Um  den  gang  der  Untersuchung  nicht  zu  unterbrechen,  habe 
ich  oben  s.  75  die  verwantschaft  der  nur  nocli  in  Zusammen- 
setzungen vorkommenden  ab.  pr^-,  ruß.  pere-  mit  lit.  per,  got. 
/otr-,  lat.  jier,  grieeh.  ttc^»,  skr.  pari  nur  an  gedeutet.  Jetzt 
soll  sie  im  einzelnen  dar  gelegt  werden.  Alle  dise  nachkommen 
des  indog.  j)ari  haben  drei  baiiptbedeiitungen  gemeinsam:  1)  dar- 
über hinaus,  2)  herum,  3)  hindurch.  Die  ei'ste  scheint  die  ur- 
sprüngliche zu  sein  (vgl.  wz.  par,  pipar-4i  hinüber  füren,  hinaus 
fSien,  vorwärts  bringen,  übertreffen)  und  die  beiden  anderen  aus 
ir  Bpecialisiert :  eine  handlung  geht  Über  einen  gegenständ  hinaus, 

entweder  indem  sie  um  iu  herum  gebt  oder  indem  sie  durch  iu 
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hindurch  geht.  Aus  disea  drei  hauptbedeutungen  laßen  sich  alle 
übrigen  anwendungen  der  priiposition  her  leiten,  nuwche  sogar 
aus  mereren  der  selben  zugleich,  da  alle  derartige  einteilung  aar 

iii  (Il'ii  k()i)fen  der  foi"Scher  besteht,  hervor  gerufen  von  dem  be- 
strehen,  durch  fixierung  einzelner  punkte  einer  continuierliohen 
CDtwickelung  sich  den  verlauf  der  selben  leichter  zu  vergegen- 
wärtigen. Die  lebendige  spräche  kennt  nur  allmähliche  ent- 
wickelung  one  Sprünge  und  one  das  fachwerk  gelerter  einteilung, 
wie  ja  in  unserem  falle  die  präpobiiion  in  zusiimniensctzung  mit 
einem  und  dem  selben  worte  oft  merfache  bedeutuugeu  hat.  Das 
wesentliche  für  uns  hier  ist  die  völlige  Übereinstimmung  des  rufi. 
pere  in  seiner  Verwendung  mit  der  der  übrigen  nachkommen  von 
ui"Spr.  ^>«ri. 

I.  Daruber  hinaus  1.  a.  locai :  jyn  Iii  ririksd  ugasä 
divo  ärUeb^ias  pari  |  fki  tva  mvjalBa  rd^  indra  pärthimm  dm 
svaähS  vavaksi^  RV.  VIII,  77,  5  du  ragtest  hervor  mit  macht 
über  die  enden  des  himmeis,  nicht  umfaßte  dich,  o  Indra,  der 
irdische  dunst  kreis,  deineiii  Nvcsen  nach  bist  du  gewachsen:  pfirj 
äsja  imhinid  prthivtm  AV.  XIII,  2,  45  seihe  große  reicht  iil)i'r 
die  erde  hinaus;  pcarirkHp  mit  etwas  über  etwas  hinüber  werfen, 
parifjohin'  überflutend,  parikrama-  Übergang,  jmrujrakor  das  hin- 
Ubernenien,  entlehnen  s.  1>.  R  s.  vv.  Stellt  sich  der  redende  in  be- 
danken aut  die  andere  ücite,  so  wird  er  ein  verhältniss  wie  das 
obige  di,vö  atUeb^jas  pari  auf  faßen  als  '  von  den  enden  des 
himmels  her\  und  dis  ist  die  bedeutung  welche  pari  mit  dem 
ablat.  gewönllch  hat.  Aus  'darüber  hinaus'  wird  'vorüb^': 
jm  ltnhiln-  einer  dessen  zeit  verstrichen  ist.  j^irj-dja-  ahlauf  einer 
üüitiHJriode,  vergl.  xqovov  nffjuovtog  lidt.  II,  121,  1.  IV,  155, 
ruß.  pereSlo  Wo  perejdetü  i  zima  der  sommer  ist  vergangen, 
auch  der  winter  wird  vorübergehen,  lit  per^»' vorüber,  hinüber 
gehen.  Die  bedeutung'  '  hinüber'  ist  im  griechischen  selten,  doch 
vergleiche  man  //  «(^xi  tq.  lov  nulda  iovtop  ntQuoida  Hdt.  I,  120, 
ovdt  ^  (iaaiXi^itj  ig  ^Aiil^aifdQOV  ns^i^^  II,  t20  (glbcd.  n$Qt^i%^f 
Hdt.,  n$^t^n$t  Xenoph.)  mit  dem  von  Dahl  angelürten  bei* 
spiele  knjasesho  (M  beedMuatfo  i  posUdnjtigo  roäi  stfoemü 
mozeJn  iwrajli  l  mt  bohßntyo  nadiilnika ;  lenu;i  /it^nöeiv  iil>t'r- 
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sehen,  vernachläßigen,  ntQHp^rstv  verachten,  vergl.  skr.  imn- 
-flNi»,  pari-^nna^  pari-M^a,  pa/ti-UakH  übersehen,  vernachläßigen, 
parirga  darüber  hinweg  ^'ehen,  nicht  bcachteA,  Iii.  persweizdeth 
sich  verschen,  falsch  stheu,  ))rrklausfiti  vei'hören  falsch  liörcii, 
dgentlich  darüber  biuweg  sehcu,  liöreii,  ruß  ksl.  prezwati  ver- 
achten, presii/Mü  ungehorsam  sein  s.  u.  Lat  peremne  dicitur 
anspicari  qni  amnein  aut  aquam,  quae  ex  sacro  oritur,  anspicato 

trausit  Fest.  p.  245.  1^2.  250,  14  M.;  jmftMja,  pcrfugere,  lycrbitern. 
hiuüber  geheu,  pci  aji  c,  pcrdmllis  der  im  dmllum  auf  der  gegen- 
überstehenden Seite  ist.  lu  anderen  werten,  wo  wir  inr  gleicher 
weise  auf  Caßen,  mag  das  rönusche  sprachgefül  '  durchi  empfin- 
den, obige  beispile  belegen  die  dedeutung  *  hinüber^  für  fjcr 
zweifellos.  Lit.  perhäjii  hiiiubfi  hmien,  iKMfiigcre,  jt/rkabintl 
darüber  hinweg  hängen,  hinaus  hängen,  pcrkdti  liuiuber  heben, 
perli^neii  über  steigen,  peramogii  hinüber  yierfen^perszakU  hinüber 
springen,  perzengti  überschreiten,  übertreten  (das  gesctz),  permtgli 
herüber  wachsen  (bäum  über  einen  zäun),  persiirti  sich  hinüber 
rudeiTi,  prrgtildt/fi  übersetzen  in  eine  andere  .si)raciic,  inysalcyli 
(lohnetsclien,  pervälUi  hinüber  ziehen  =^  ruß.  ])crcvolaci^  perveda 
hmüber  füren  =  ru&,  pereifeäu^  perveiu  hinüber  füren,  über  setzen. 
^  niß.  perevegu,  pemesgH  hinüber  bringen  ^  ruß.  perenesti^ 
per-bcfffi  —  ruß.  pcrch)(jati^  per-clÜ  ruß.  pfrf-jft  ;  ferner  ruß 
pcr^rygiiutt  hinüber  springen,  i>cre^i</yr«/i  huiuber  werfen, /wjre- 
pnua  Übergang  über  einen  fluß,  perevodU  Versetzung  (aus  der 
annee  in  die  gamison),  Übertragung  (ebner  pfiicht  auf  eine  andere 
penon),  Übersetzung  (eines  buches),  fx  ripachatx  über  die  grenze  hin- 
über pflügen,  jyerekositi  über  die  grcii/e  mühen  nn<l  uiizillige  andere. 

1.  b.  Aus  dem  localen  'hiuüber'  ist  wul  die  nanienthch  im 
alawolettischen  häufige  Verwendung  des  präpositionaladverbs  zum 
ausdrucke  des  Überganges  von  einer  form  in  eine  andere  oder 
der  widcrholun^  der  handlung  entwickelt  z.  b.  lit.  pvrkdli  be- 
dcutpt  sowül  *  hinüber  heben'  als  '  an  eine  andere  stelle  versetzen*, 
porlaidyii  überfüren,  beweisen,  pt'nmddyti  durch  bitten  besänf- 
tigen, erbitten  (eigentl.  hinüber  bitten)  =  ruß.  permoUtt 
(moUboju  izm^njat!;  Dahl),  petpraszyfi  glbed.,  pcrkaibeH  über- 
reden (vgl.  hX.pcriüuulerc)^  pvrdaryti^  pcrdirhii  um  arbeiten,  ändern, 
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perkalU  um  scliiiHden,  Jurcli  schlagen  um  arbeitcu,  perlinJ^U 
um  spannen  (die  pferde  anders  spannen  oder  andere  ^erde  vor 
legen),  perhalnoti  nm  satteln,  pSrrass^  um  schreiben,  ab  schrei- 
ben, phsimhjti  sich  um  kleiden,  persodinti  versetzen,  jnrstaUjU 
um  stellen,  perkttijdi  vertliehen,  verwandeln,  verfälschen.  Ruß. 
perekrestiti  um  taufen  ^  Ut.  persUcriksziyli  sich  um  tauten,  den 
nanien  ändern  (Szyrwid;,  perepisatx  ab  schreiben,  um  schreiben, 
pereimenowä%  einen  anderen  namen  geben,  perevesUt  anderswohin 
hängen,  perevaljati  um  walken^  i)crevozzat1  losadi  einem  pferdo 
die  Zügel  anders  ))inden  u.  b».  w.  Gnech.  Tn^Uciaaitai  in  eine 
andere  (gewönlidi  schlechtere)  läge  geraten,  sich  verändern, 
TtBqmBx^q  nm  schlagend,  sich  Tenlndemd,  mqmHtui  umschhigen 
des  gliieks,  iv  ntgnqonfi  abwechselnd  Hdt  II,  168;  111,69.  Skr. 
jmri'Vartnte  anders  wenden,  einen  waudel  erfaren,  7)arimrtoj«/i 
um  drehen,  verdrehen,  vertausclien,  um  wechseln,  parh^am  sich 
verändern, umwandeln  m{jm\x,)ypari/isiaii',pan^  veiändening, 
Umwandlung,  weöhsel  der  form,  jmrjaja-  Wechsel,  Veränderung; 
jmrijmnruim  term.  techn.  für  den  wände!  (oder  überganji:)  von 
m  vor  r  und  Zischlauten  in  anusvära  Rv,  Präti^*.  IV,  5,  imh- 
pOdajaH  um  wandeln  in  dem  selben  grammatischen  sinne  a^  a.  o. 
XIV,  it;  vi^H-dha^  virpari-a^aH  vertauschen. 

Dabei  waltet  oft  der  nebenbegriff,  daß  die  verändening 
eine  vei-schlechterun^?  oder  entstellung  Lst,  wie  schon  einige  der 
eben  genannten  beis]>ile  zeigte»:  ruß.  pcnmrtäX  verdrehen, 
pereifMcUi  durch  Veränderung  den  sinn  entstellen,  peretUkovaiX 
um  deuten,  falsch  deuten,  pereradU  etwas  aus  der  art  geschlagenes 
u.  a.  Lit.  pergimii  entarten,  perdraszyti  sich  verschreiben, 
perpirkti,  pt-rdomnidi  bestechen,  persidirltti  erklärt  l>rodüW:;ki  (ic 
labore  impio  et  inhouesto,  perversti  verdrehen  —  lat.  perverten, 
perversus,  Lat.  perhitere  zu  gründe  gehen,  perdere^  perire,  per- 
jwnis,  pcjerare.  Sanskr.  parivartajati  zu  gründe  richten,  parikktwh 
Unglück  bedeutendes  niesen. 

1.  c.  In  perejmafi  um  schreiben,  ab  schreiben  u.  s.  w. 
ligt  implicite  eine  widerholung  des  Schreibens,  und  oft  ist  es  nur 
dise  widerholung  on^  Veränderung,  welche,  wenigstens  nach  unserm 
gefide,  durcii  jm-e  aus  gedrückt  wird  {perepisaH     mpisaü  smm 
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Dahl).  Uns  scheint  dis  eine  Verengerung  des  weiteren  begrilies 
der  Veränderung  zu  sein.  Doch  man  kann  nicht  zwei  mal  durch 
den  selben  *fluß  gehen,  jede  widerfaolung  schließt  streng  ge* 
Bommen  eine  Veränderung  in  sich,  wie  die  Veränderung  eine  wider- 
hülung.  Unsere  praeposition  bezeichnet  die  widcrholiiiig  meines 
wißens  nur  rin  slawolcttisclien ;  ruß.  itcregocorUt  seine  werte 
widerholen  jßereievaiX  widerkäuen,  perei<fr€U%  noch  ein  mal  spilen, 
perepecataü  wider  drucken,  pereprodavaU  wider  verkaufen,  pere- 
virail  nach  schwatzen  was  andere  schwatzen  u.  s.  w.  Lit.,  pf5i*- 
viiäUi  noch  einmal  durch  kuclitn  =  ruß.  j^rcvarUi,  p^rkartoii 
öfter  wider  holen,  pershtti  einen  rock  um  wenden  (d.  i.  noch  ein 
nuü  nahen);  auch  im  litauischen  ist  dise  anwendung  von  per 
nicht  häufig.  (Skr.  pari-^i,  parinrnri  wider  keren,  vi-imri-pat 
zurück  tliegen  bezeichnen  eine  widerholiing  in  lückläuhger  rich- 
Umg,  sind  also  anderer  art  als  die  obigen,  hnden  aber  ir  ana- 
logen in  ruß.  peresl^dü  doppelte  färte  des  wildes,  auf  welcher  es  < 
erst  vor,  dann  zurück  gegangen  ist.) 

2.  a.  Darüber  hinaus  =  das  maß  überschmtcnd,  übrig 
bleibend:  jdthä  va:  sräha  '<jnnjt  (hirmia  'pari  lahhir  ffhrtd- 
vadbhir  h'a  liavjai:  \\\.  VII,  3,  7  wie  wii  mit  svahä  eurem 
Agni  dienen,  iifaerdis  mit  libationen  und  schmalzreichen  opfern; 
parirtjng^  2Kin-i'i§  übrig  laßen;  griech.  mgisQyäisif^m  etwas 
über  das  vernünftige  (lldt.  II,  15)  oikr  nötige  (Hdt.  III.  16) 
oder  erlaubte  (Plat.  apol.  p.  19  B)  hinaus  gehendes  treiben, 
ni^fvcuy  ntmyiyytai/ai^  nB^tUinta^ai  übrig  bleiben,  ^rc^«^ 
nütitv  machen  daß  jemand  übrig  bleibt,  in  retten,  nB^f 
tfttC^iv  erretten,  nsgtaixog  übermäßig,  überflüßig,  neqwvnta 
üluTtiiiß.  7if{)i^v)  og  Über  ein  par,  neqiv^uig  auf  dem  schiffe  über- 
zäüg,  negt^ezQog»  Lit.  |Jcr  daug  zu  vil,  per  )n'i'ni  über  das 
nuiß,  per  nuUa»  zu  klein  u.  s.  w.,  p^kratUi  überladen  (wagen, 
schiff),  persigerH  sich  übersaufen,  p4r§irti  über  gebür  rümen, 
pusigi/vcn<ts  lebenssatt,  perrauffinti  das  hier  übergären,  versauern 
LiÜcn,  pcisudyti  versalzen,  pvraUäi  sich  überhungerii.  ptrslrsti, 
persivalgyti  sich  überlreßeu,  p&rkhmrfi  zu  voll  stopfen,  perdaii 
zu  vü  geben.  Ruß.  pert^eSi  zu  stark  backen  =  lit  perkepU^ 
pm^eaU  zu  starkes  kämmen  (lit.  perkasyti  zu  vil  kratzen),  pere- 
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polnili  übertVill( II.  daß  es  über  tiicßt  (lit.  jK'rjtifff),  jßCrdUi  über 
gießen,  iterebwrü  Überschuß,  ^Hfregahdat^  sich  überhungern,  pm^ 
solU^  versalzen,  pereslastif^  zu  süß  machen,  perekmsUX  versäuero, 
/»rtrzfirlf)  zu  stark  biuten,  iicrvzrcti  uberreif  werden,  i^cnmudrdt 
zu  ser  klügeln  u.  s.  w. 

2.  b.  Eine  leichte  moiUhcation  diser  bedeutung  fiirt  dabin, 
daß  pari  etc.  nicht  mer  die  Überschreitung  des  der  handlang 
als  solcher  zukommenden  maßes,  sondern  des  dnem  anderen  in 
der  gleichen  haiMlliini?  erreichbaren  bozeiclinet.  Aniiinglicli  woniir 
bemerkbar  wird  diise  moditication  namentlich  im  slawoletiLscheu 
ganz  handgreiflich.  Skr.  jtari-^kü  mer  sein,  übertreffen,  besigeo. 
Sonne  ztschr.  XIV,  20  f.  will  auch  pari^ts  an  mereren  stellen 
des  RV.  so  deuten;  ^>»Mr/-/.T/(m  im  gehen  ii])erho]en.  Im  Dliug. 
Pur.  I.  1 1,  13  ajn  svif  pnrJabhuMJw.s  tvam  sauiUunjjan  vrddhh 
balakan  erklären  B.  K.  pari^hug  *  jemand  (acc.)  beim  eßen 
*  übergehen,  one  eßcn  laßen%  audi  hier  wird  fxiri  die  selbe  func> 
tion  haben  wie  in  pari-hram.  pari-bku^  also  bedeuten  jemand  im 
eßen  überholen,  so  dui.)  von  dem  ge!neins(baft]icbL'ii  nuile  nichts 
für  iu  übrig  bleibt;  vgl.  jmri-hhaks  'jcmanci  etwas  wegtrinken, 
jemand  um  den  genuß  bnngen%  para^agnUu  jüna  sümö  bhiak- 
SUa:  tSna  mifftMija:  jtorthhakMta:  pHarw^lca  Gomm.  z.  Läij.  III, 
2,  1  B.U.  (iriech.  nfgio^da  weiß  beßer  (intl  nfQtoide  Siifag 
^dh  (fQvvtv  aXloiv  Od.  j,  1*^),  ntgiflrat.  jitQiyiyvta^ai^  nt^t- 
(idXXe*v  übertreflen,  überlegen  sein,  negtixtiv  gibed.  Thuc.  V,  7. 
m,  108,  n^ifiitQatefv^  nsQ^MaivtyfMtt^  übertreffe  Nie.  Ther.  38, 
nfQißiota  überlebe  =  ruß.  pereiit^,  nfQtxsQctw  überflügele  mititär. 
(kann  auch  '  unitlügehr  sein):  über  negi  und  7tt(jt  bei  Homer 
in  der  bedeutong  *  mer  aW  s.  Souue  zt«chr.  XIV,  6  tl*.  Lit. 
jfergaleti^  perveikti  überwältigen,  perspirti  den  widerstand  über- 
winden Isplrti  sich  gegen  etwas  stemmen),  pirsiufyti  überbiete», 
perkytrauU  =  ruß.  pereefdMH  überlisten,  p&sedeti  =  ruß. 
sid('t(  k<M)o  länger  sit/eii  als  ein  andrer.  Ruß.  jx  n  idj  ^  negi- 
ßwiOf  jß^trosf  t  Icixjo  jemand  im  wachsen  iiberUolen,  perckrMi 
kogo  jemand  überschreien,  p&regoniH  überholen,  permo^,  per^ 
horoti,  jjeremliH  überwältigen,  perekupatX  =  fterdfUt  W  hogo 
pokupka  jeniantl  beim  kaufen  überbieten,  pcrescegoljaii  jemand 
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im  stutzerlunie  übertreften,  sich  durch  etwas  vor  jemand  aus 
zeichnen,  f»erfivra^  kago  jemand  im  schwatzen  Übei-treffen, 

nider  schwatzen,  ^jcrcuviatult  kugo  lauter  oder  beßcr  pfeifen  als 
jeuiantl  u.  s.  w. 

Ii.  1.  *lierum\  In  discr  anwendung,  bei  pari  und  ntqi 
der  häufigsten  von  allen^  findet  sidi  die  pmposition  außer  bei  den 
deD  Ariern  am  nächsten  stehenden  Griechen  in  Enropa  ilberhaupt 

selten.  Für  »Ins  slawisclie  i>rr,  pcre  ci  vwiIukmi  Miklosich  gr.  IV, 
und  Dalil  s.  v.  in^e  dise  bedeutuiig  überhaupt  nicht.  Klar 
ligt  sie  vor  in  *pere4izaH  ringsum  beleclcen  =  nsqMxiA^  skr. 
parmh;  perevUtstja  umwunden  werden  mit  (instr.)  =  skr.  pari- 
tlj(j  sich  etwas  (instr.)  als  hülle  um  ncnien:  jm'p'rorotitx  =^  lit. 
pfrvurii/ii  ^  skr. Yi/'/f//«- uni  jjerc-j)k\s(t  uiusclilingeu, 

nuUX  obvila  iperqdela  ruki  vkruyü  stfna,  ne  otpuskaetü  ego  (Dahl), 
vcrgl.  f^i  nsqmUx^  Od.  ^  33 ;  pere-goroäi0(  umzäunen  (n$^t' 
ne()i-(fQdif<ftB);  pcre-vjazatf  umwickeln  (nfQi-fXiatfm); 
Itetr-amrjati  belachen,  aus  lachen  {ni-{)iyi-Xä%\  skr.  jHiri-hm)  pcro 
'jororttt  herum  scliwatzcn,  durch  schwatzen  verbreiten  (gleich- 
bedeutend mit  TTSQtipiQeiv  Plat.  Prot.  343  B;  rep.  III,  402  C, 
mqHtYY^^^^i  neQtyoYYvi$tv^  skr.  parigä  nah  und  fem  überall 
singen,  besingen,  verkünden  alsB.R.,  lat.  pervolgare);  pcreffraüva&i 
SH  mvsUi  u'i  uiislo  von  einem  orte  zum  anderen  herum  streichen, 
IßtremUUitiJa  herum  schlendern  {nB^$7io^svofita$y  mgiodivm^  skr. 
farirkhram  herum  streichen,  irren,  pofirkram,  paruMar  u.  a.). 
Auch  im  litauischen  ist  per  in  der  bedentung  *  herum'  nicht 
häutig,  aber  zweifellos  in  pcr-josti  uni;^iirten,  iil».  2}erc-j)0'jamfi, 
ntQ^'iwyyvvai;  pvr-dcHifti  überdecken,  pcr-satwm  übei*spreiien 
[ns^t'fftiYm^  nfQi-mtävwfM);  pir-galve  kaputze  ini(i^Ktifaluia)\ 
per-petcs  schulterstüpke  der  männerhemden  {niqi-^iuov;  päis 
Schulter,  vgl.  tarjj-jwtis  hemdstickerd  auf  der  brüst  zwischen 
den  schultern);  vergl.  ^\{\\  pai  l-Mhaila-j  ^Mri-iUinim-,  itarl^imi-  die 
falle  u.  a.  (JSot.  fair-vcitjnn  mnlier  gaffen  H  Tliess.  3,  11; 
1  Tim.  5,  13,  fairgreipands  handu  Luc.  8,  54.  Mc  8,  23  die 
band  umgreifend.  Lateinisch  per  in  der  bedeutung  *  herum*: 
per-^ntdeere  =  skr.  parMnar^';  jyyr-luo  ^=  mgi-Xorw ;  prr-ft  ffo 
—  TitQi-attYw ;  pvr-fundvrc :  ntQi-xicä;  per-lincrc,  pef-spanjerc 
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(nt(ßi(f(^aiKf)^  i)kr.  pariruli^)^  per-tergcrc  (mqt'ipjjv)^  pcrtractare, 
perungerej  nates  perveUere  (jiBQt'tjjtjLovv)^  per-osculari  (skr.  pari- 
ghra), 

2.  Ans  dem  *  herum*  entwickelt  sich  für  pari  die  functioii 

bei  tiansitivcn  verben  zu  bezeichnen,  ilaf^  die  liandlung  sich  auf 
eine  reihe  von  objecten  ei'streckt,  (leren  jedes  der  reihe  nach, 
einzeln  von  ir  betroffen  wird.  Im  indischen  ist  diser  Übergang 
von  'herum'  zu  *der  reihe  nach%  'alle  einzeln*  in  allen  kaum 
merkbar  von  einander  verschidencn  zwisclienstufen  zu  belegen ; 
vifjrä  jad  riipd  punjali  KV.  IX.  III.  1  wenn  ^r  alle  gestalten 
durchläuft, jwf;;-^'«-  reihenfolgc :  }>'n  i-}m(;.^per4ustrare:pdrispd/^ 
vdrwSiaSQa  pa^janti  rMas%  RV.  VII,  87,  3 ;  pariMhrOma  hrähmor 
iiava$a(han  hahün  M.Bh.  I,  6356;  vrMad  VfkSam  parikrOman 
Bhatt.  Vin,  70:  jidrildirja  sarvaJi  vanarän  Rani.  V.  58,  21: 
pariffanauam  kuri'u-jam  avjaptjatlvjäptivdrmUJlja  SchoL  Pän.  VI, 
3,  35  eine  vollständige  aufzälung  [der  einzelnen  unter  tasiiadqjas 
zu  verstehenden  sufifixe]  ist  zu  veranstalten  um  zu  verhüten, 
sowol  daß  die  rege!  zuwenig  allgemein,  als  daß  sie 'zu  allpreniein 
verstaiifieii  werde;  jmn-pafhn-.  jxm-sankhja  vollständige  auizaluug 
im  einzelnen,  2>ari'San-khi<(  einzeln  her  zäien;  pari  als  selb- 
ständige Präposition  distributiv:  vrkkun  vrMam  pari  siilÜBaH 
Schol.  Pan.  I,  4,  90  er  begießt  einen  bäum  nach  dem  andern, 
B.R.  pari  2  f.    Lat.  einzeln  durchmustern,  jm-lc^crc 

senatum  Liv.  XXXVlii,  2b  die  nanien  aller  Senatoren  der  reihe 
nach  verlesen;  perlege  dispositas  generosa  per  atria  ceras  Ov. 
Fast  I,  591 ;  perrogare  der  mhe  nach  durch  fragen  bei  der  ab- 
stimmung,  perlustranäae  animo  partes  sunt  omnes  Cicpartit.  11; 
2)ernu»icrarc,  pcraolverc  stiUk  im  >tuck  aus  zalen,  persigmtrc 
verzeichnen.  Ruß.  pcrepmiti  der  reihe  nach  auf  schreiben,  ver- 
zeichnen, pereklikatx  (z.  b.  Soldaten)  nach  der  namenliste  der 
reihe  nach  auf  rufen,  p&reäiUM  eins  nach  'dem  andern  durch 
lesen,  pvrccäovat^  der  reihe  nach  ab  küssen,  vscinü  p^edtmH 
sobahi  fhinihit»  jija  ur  licretUdW^n  der  reihe  nach  hat  er  den  huij<l 
geschenkt,  aber  niemand  nimmt  in;  vsju  posudu  pctrlili  sie 
haben  das  ganze  geschirr  zerbrochen  u.  S.  W«,  8«  Miklosich 
gr.  IV,  240. 
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Iii.  i.  Die  bedeutung  *  hin  durch  ist  im  sanskrit  and  grie- 
chischen ebenso  selten  wie  im  slawolettischen  die  bedeutung 

*herniii',  doch  ergibt  sie  sich  merfach  mit  zwingender  notwendig- 
kt'it.  So.  wenn  es  vom  suiua  heißt  (frjö  vdrai:  pdriprif^i:  RV. 
Vlll,  2,  2  durch  wollene  harsibc  hindurch  geläutert ;  pari  sjd 
mand  aHa  md/wr  dvji  KV.  IX,  98, 3  der  ausgepresste  tropfe  floß 
durch  das  sib;  inäö  jdd  ddrihhi:  mitd:  pavUram  pariäkdvasi 
RV.  IX.  2L  5  wenn  du,  o  tropfe,  von  den  steinen  gekeltert  die 
seiiie  dui'clu  iiuiöt ;  änhch  IX,  86,  48;  pmidti  Ui  parisrüiä  somä 
9ärjasja  daJ^Ud  \  väre^  ^^mtä  tdna  KV.  IX,  1,  6  es  läutert 
deinen  hindurch  fließenden  aoma  die  tocbter  der  sonne  mit  stäts 
onvergänglichemsibe;  vergl.  mtXkpari-srawma'-  durchschlag,  seihe. 
Das  I*etersburger  Wörterbuch  übci^etzt  an  disen  stellen  ;;/7r7- 
kmr  *  umher  strömen ' ,  jmri-dhav  *  umher  fließen,  umher  rinnen 
um,  in\  pari-snU  *  umflutend,  überflutend',  nur  jNir»:2>a  'durch 
seihen,  läutern ' ;  pari  hat  hier  die  selbe  bedeutung  wie  die  entr 
sprechenden  in  nt^t'tji^tui^  j^r-colarcy  lit.  pMoszti,  ruß.  pcrv- 
rndti.  djdvdprthii  (  jaUtmid  pari  iiv.  V,  55,  7  ir  (Maruts)  durch- 
wandert himmei  und  erde  (vorher  heißt  es:  nicht  berge,  nicht 
flüße  halten  euch  auf,  ir  geht  wohin  ir  wollt;  man  darf  also 
pari'ja  hier  nicht  mit  'umwandern'  übersetzen).  Entsprechend 
ist  ruß.  perc  verwant  in  jjvrcvifi  diüchtlechten  (Losa  vita,  Icntoj 
pcrevitaJi  peremesatt  =^  ^H'nniscerG,  pervplcsti  durchflechten  (lat, 
perpiextui)^  pereplyti  durchschwimmen,  pereöerknu(i  geschribenes 
durchstreichen  (jf$^$y(fdgisiv^  lit.  perbratihti), 

2.  Ein  compacter  gegenständ,  durch'  den  hindurch  eine 
tUtigkeit  uirkt,  wird  durch  dise  Wirkung  nieist  geteilt,  das'  durch' 
wird  zuni  '  zer-* :  obmdkä  ^dtrün  pdri  cära  vi^-vdlö  darmd  d/irsUfa 
vigcäta:  RV.  1,  132,  6  unsere  feinde  mögest  du  o  held  ringsum, 
möge  der  Stürmer  durchbrechen  ringsum;  ppri-^rjate  zerbersten, 

pari-Uhid  =  pcrsdndcre,  pari-hhid  zerspalten,  jm'i-mard^  pari- 
ghars  zerreiben,  pHtri-dä(;  zerbeißen.  Lat.  perdderCj  percukro, 
perfixiiS,perf  ödere,  pßrforar(\  ]icrfr innere,  permndere,  perfcn  brare, 
pertundere.  Lit.  perlauzH  durch  brechen  trans.,  perkuUi  durch 
schlagen,  perkremki  durchnagen,  pcrgrqzti  durchboren,  perkandu 
zerbeii^eu,  pdmuszÜ  zerschlagen,  püpiauU  duich  schneiden, 
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jff'rpfi/fisli  zeilu  rsteii,  prrdiiff/ft  zerteilen.  kilf)^s  ftn'jfKlinU  die 
Steigbügel  (liircli  reitcu  (so  (la(<  siC  entzwei  ;4t;hen),  ptrlasztßi 
ojne  durcluiicht  durch  einen  walü  liauen,  perWaMi  entzwei  reißen, 
pertrukti  zeifilatzen,  perdauMi  zerschlagen,  perdurH  durchstechen, 
perdraskijH  zerreißen,  perkasti  einen  graben  durch  ziehen,  per- 
Kirpti  zersi  liiK  itltn.  pMertti  aus  einander  hauen  n.  a.  Ruß. 
pereloittiti  zerbrechen,  iH-rcrrzati  ^  lit.  per-reiyti  zerschneiden, 
l>erdere^  =  \it  pertrmH  zerreiben,  peregrygH  »  lit  pir- 
grauzti  zernagen,  i)eresikaü  zerschneiden  =  perseeare,  jtere- 
rnbiM  zcrliaucn,  in^mlmti  zerreißen,  jwmforod/.a  Scheidewand 
(vgl.  lit.  pf'frfvtrti  durch  eine  bcheidewand  ab  sondern).  Ucbrigens 
ist  zu  bemerken,  daU  dise  beziehung  der  praposition  auch  aus 
*  herum '  entwickelt  sein  kann,  da  sich  z.  b.  das  durcbboren  eines 
menschen  mit  einem  spieße  auch  als  ein  herumboren  des  menschen 
um  den  spieß  faßen  läßt,  wie  es  tatsächlich  gefaßt  ist  in  ver- 
bimhiugen  wie  tQtixoiAtvoq  ni-ol  Sov^l  A  441,  d'tyxtog 
ui%ikfl  Vfvga  d$sftxic^ii  //  315^  ijQtMB  »ogvg  n€Q$  dov^og  aurnuj 
P  295,  nBQi  SüVQi  nenixQfAivii  0  577;  n6q$d-QavUy  nsQtax^C^» 

IV.  Die  prii Position  drückt  in  allen  beliandelten  sprachen 
die  Vollendung  oiicr  einen  hohen  grad  der  bctrcßenden  handlung 
oder  des  zustandcs,  fcntcr  die  lange  daucr  der  oder  des  seihen 
aus.  Dise  function  kann  sich  sowol  aus  der  bedeutung  *  herum' 
wie  aus  *  durch*  entwickelt  haben,  z.  b.  juirUina  genau  wißen 
k.iiiu  >o\v()l  *  von  allen  selten,  ringsherum  keimen^  als  'durch 
und  durch  kenneu  bedeuten. 

t.  a.  Vollendung:  Skr.»tr-f;a  erloschen,  jiart-fiir-va völlig 
erlöschen;  avetor  abgelaufen,  sävatsa/rS  paty-avste  Cat.  Br.  XIII, 
1,  1, 1  als  (las  jar  völlig  abgelaufen  war;  a-jMiri'fiiUa-  Ä^v  Grhj. 
IV,  4.  nicht  fertig,  nicht  lebensfähig  geboren  oder  totgelxtiLii; 

atan  mafsjakam  nätna  purawrni  jyarQclrtitam  (zu  eu<ie  erzalt) 
M.  Bh.  III,  12802;  parj-apUi-  erfüllt,  zum  abschluße  gebracht, 
fiori'^iddhi'  vollkommenes  reinsein,  pari^Jdinna-  über  und  tther 
feucht,  2Hirl-tar)t^  4ns  völlig  befridigt  werden,  pfui-lcnhmhirarh, 
'Söda^n-,  -fZta^,  -Ww*sm-  volle  11,  Iti,  20,  lUOO  ;  j^ttri-mtMim- 
voUes  jar;  pari-palcm-  völlig  reif;  jNirMti^^'a-  ganz  fester  est- 
Schluß  u.  s,  w.   Gnech.  negi^tap^im  völlig  aus  dörren,  tr<^- 
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»^Aog  durch  und  durch  trocken,  ivXa  ava  ndJlM*  n^i^iw^la  c  240, 
fS  309;  ffi^mifknliifk*  ganz  an  füllen  =  skr.  pari-par^  ns^f 

ttAi^^w,  TiiQtTihji^f^c^  TisQinXewg;  neQtylayi^g  Vollmilch  (v;^l.  skr. 
parj-agitir  voll  träbnen).  Lat.  per-biherc  —  skr.  pari-pa  aus  saugeu, 
perorare,  peragere^perficere,  perarescere,  percrebescere^p&rf'risiescere, 
perealescere,  percaUeseere,  perharrescere,  pertaedti,perpwr§are^per- 
pereoqtterc,  perdiseeref  perdoeerc,  pcrfmi,  perhmtrire^  per- 
jHirfirc.  Lit.  persmlti  durch  uiul  durch  frieren,  pcnwkti  ganz 
reü  werden,  perdzuti  ganz  trocken  werden,  pernwkintas  der  etwas 
völlig  erlernt  hat.  Kuß.  pemochnuU  durch  und  durch  trocken 
werden  ^  skr.  pari-^jaH;  pert^aacM  sja  —  perierreri,  skr. 
pari-trasta;  peremermuif,  prre-jabmXi  ganz  durcbfirieren,  pcre- 
ii,<Hj,tuti  tlurch  und  iluich  zittern,  perehrfiz(jat'(  über  und  über 
bespritzen,  bäte  pemnyto  die  wasche  ist  fertig  gewaschen,  pivo 
pardtrodUo  das  hier  hat  aus  gegoren  u.  s.  w. 

b.  Aas  der  Vollendung  ergibt  sich  das  aufhören  einer  hand- 
lung  oder  eines  zustandes :  lit.  pcrzi/drfi  verblühen  und  die  biüteze|t 
überdauern,  nicht  mer  hlühen^  p^rrustauti  vom  zorne  ab  laßen,  sich 
besänftigen,  p^rgkauda  der  schmerz  läßt  nach,  pir-ugH  verrauschen, 
ptrstoti  auf  hören  =  ruß.  pcrcstatl;  vergl.  oben  percmyto,  pere- 
hrodilo.  Im  skr.  ist  entsprechend  das  verJiältniss  von  a-mars 
geduldig  ertragen  zu  iHirj-a-inars  jemand  (acc)  widerstand  leisten 
B.  R.,  d.  h.  jemand  nicht  mer  geduldig  ertragen. 

2.  Hoher  grad:  ^>aW-(/iiä  genau  wißen,  im-nosccre;  pari- 
veda  genau  wißen  nf^ioiös  k  247,  pervidere,  ruß.  jitercvaiati 
oznati  vse  nuinoe  (Dahl);  parv-tkS  genau  nach  etwas  hin  sehen, 
untersuchen,  pari-da^jtxts  heftig  brennen,  sich  verzeren,  pari- 
nandajati  luxh  erfreuen,  pari-nind  heftig  schmähen,  jmri-ijarh 
heftig  tadeln,  im'i-kup  heftig  zürnen,  puri-dlp  in  vollem  glänze 
stehcn,|9ar»-|»c^hoch  exm^pari-kla/nia',  -^ranta-  ser  ermüdet  u.  s.  w. 
Griech.  neQupoßogy  nsifioXy^^^  m^tx^^^^^  ne^ißa^vg^  nt^idt^gy 
nt(iUfup^(ii'iq^  nt^ifir/x^c^  tkqioqy^Cj  ntQtntvxtfQ^  TifQtxaXl^g^  n^Qt' 
xKxtiv.  7rti)triii)tL,tiy  u.  s.  w.  Lat.  perotlissey  per(jamler(\  per- 
danmre  Plaut.,  pcrqiiirere,  pcrspicerc,  perpmdt're^  percokrc^  per- 
sirejicrfi^  petiimescere^  perwfteere,  ^fcrmuiti,  ^termirns  u,  s.  w.  Lit. 
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pertiiasi^ti  gelioi  i^  duich(ieuken,  ^Jctii^mnUi,  f/eyklaminiii  genau 
nachfragen.  Kuß.  ftre-  s.  u. 

3.  Dauer:  pari-as  sitzen  bleiben,  jtorir^ias  verweilen, /lor/- 
idiior  übemaditet  habend.    Lat.  persedere  fntzen  bleiben,  j^erse- 

rrmrc,  pcrslsU^rr  ,  ]>r  rsfra  i-.  ri  rvittiJare,  pcrpilnus.  Lit.  prrth  r,  fi 
eiu  klcid  eine  zeit  liindurcii  tragen,  />cr  denq  den  tag  hiudurcli 
(u.  a.  Schleicher  lit.  gr.  s.  282).  Ruß.  peresideHS  =  persederr, 
pereSaSäcM  one  trunk  aus  halten.  Villacb  bezeichnet  die  prSr 
Position  (lauer  und  vuUendun^'  zugleich,  d.  Ii.  liezeichnet  daß 
eine  handlurig  oder  ein  zustand  eine  zeit  lang  dauert  ehe  sie 
zur  Vollendung  gelangt,  sich  dauernd  auf  einen  bestimmten  Ziel- 
punkt erstreckt :  skr.  parim  ahas  BV.  VII- 103,  7  den  tag  ver- 
bringen, pari-^f  -ap,  -i,  -ga  erreichen,  grieeh.  negip^yetv  %tvd 
auf  jemand  warten  =  pcrmanvrc  fort  und  ioit  bi.s  zu  ende 
bleiben,  nsqufiqsiv  Thuc.  YII,  28  =  perfütre  bi&  zu  ende  er- 
tragen,  perpeil,  pertoUmrc,  pervivere  bis  zu  einer  bestimm- 
ten zeit  leben^  pertinere  sich  bis  ans  zil  erstrecken,  per* 
äueere  bis  ans  zil  füren,  perhgcrc  zu  ende  lesen,  pcrvmire,  per- 
frohere  heran  schlepiten.  nuiltos  dies  turjdssinje  es  pvthaeüuäus 
Cic.  Phil.  II,  41;  totos  dies  pcrpoiahat  Cic.  Verr.  U,  5,  23;  to- 
tam  perguiescmus  noctem  Apul.  Vill  p.  2)1,  pemodare^  per- 
hiemare  Colum.  Got.  fairrmnan  sich  erstrecken  bis,  unfairlaisUihs 
uneneichhar,  unerforschlich.  Lit.  penwrti  bis  aub  ende  hindurch 
tauchen,  jterskuiiyli  perlegere,  ptrtrivotiy  perk-eyit/fi  hii>  zu  ende 
erdulden,  perUampotl  durch  den  morast  hindurch  kommen,  p^- 
sgtmczu  ein  fest  durch  feiern,  zu  ende  bringen,  persirgti  eine 
krankheit  überstehen,  /jnyulHi  übernachten,  persenum>Ü  perhie- 
niare.  prrnakUintl  piinuctare.  jH.rsiKiKsfi  vorschlat'cMi,  i'cntq  jX'V- 
intntu  ich  einUre  mich  den  ganzen  wiuter  liindurch.  liuß.  pcrr- 
siddH  vedarU  den  abend  versitzen,  perekrpMi  perpeti,  permosUl 
perferre,  pereinmova^l  —  lit.  perimavoU  perhiemare,  percnodevaft 
=  lit.  pcrnaktauti  pernoctare,  ])errdneva(^  den  tag  zu  bringen, 
perogcfilovai i  ein  jar  zu  i »ringen  u.  s.  w. 

Vom  deutüclien  habe  ich  im  vorstehenden  nur  die  weoigeu 
gotischen  beispile  von  fair-  berücksichtigt,  da  die  heranziehung 
der  übrigen  dialekte  eine  eigene  ser  umfangreiche  untersuchong 
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erfonlcii  haben  würde.  Diser  können  wir  hier  entratenf  denn 
der  zweek  der  ganzen  auseinanderaetzung,  zu  beweisen  daß  ruß. 
pere  mit  skr.  pari  u.  s.  w.  identisch  ist,  wird  auch  one  sie  wol 

encicht  sein.  Ob  die  lw(leutun^rso^t^Yi('kelmlg  wirklicli  don  i?aiip[ 
genoiunioii  hat,  welchen  obige  darsteilung  voraus  setzt,  muß 
natürlich  dahin  gestellt  bleiben,  da  man  in  dergleichen  nie  über 
rermutnngen  hinaus  kommt.  Miklosich  (vgl.  gr.  IV,  237),  besonders 
das  slawische  im  aiige  lialteiid,  nimmt  eine  andere  eutwickelung 
an.  Sicher  ist,  daCi  alle  die  verschidenen  anwendungen  von  ruß. 
perc  auch  bei  lit.  per^  got.  fair-,  lat,  per,  griech.  nsQi^  skr. 
teils  bei  allen  insgesammt,  teils  bei  mereren  der  selben  erscheinen. 
Auf  die  Ubereinstimmung  mit  lit.  per  hat  schon  Miklosich  gr.  IV, 
211  aufmerksam  gemacht.  Die  etwa  auftauchende  Vermutung, 
daß  das  zweite  e  von  pere  aus  urslaw.  X  eutütauden,  «ilso  liier 
utslaw.  "^p&ri  ^  mqi  erhalten  wäre,  scheint  nicht  unbedmgt  ab 
zu  weisen  zu  sein.  Da  mir  jedoch  kein  einziges  beispU  von  ab.  H 
ans  erX  bekannt  ist,  so  ziehe  ich  es  vor  innerhalb  dei*  grenzen 
des  licweisharen  zu  bleiben,  ;?erc  also  zunUclist  durch  svarabliakti 
aus  der  im  lit.  und  lat.  ei-scheiaeuden  form  per,  welche  aller- 
dings erst  durch  abscbleifung  aus />eri  entstanden  ist,  her  zu  leiten. 

Das  polabische  hat  eine  präposition,  welche  in  den  quellen 
fast  stäts  -per  oder  pir  geschriben  wird.  ScLleichcr  hchreibt  sie 
im-  oder  pur  und  sucht  in  ir  abulg.  pio.  Ich  verzeichne  zu- 
nächst sämmtliche  in  Schleichers  werke  vorkommenden  Zusammen- 
setzungen mit  diser  präposition  in  Schleichers  Schreibung,  da- 
neben in  klammem  die  Schreibung  der  quellen,  dann  die  von 
Schleicher  verglichene  oder  construieite  althiil^arische  form,  (>iid- 
lich  die  von  ixhieicher  außer  acht  gclaßeue  entsprechende  pol- 
nische form. 

püräqje  S.  sg.  oder  pürddjä  t.  sg.  (perdoja  J.  P.  perdöya 

J.  *  verkaufen')  ^  abulg.  profhijcH  oder  Schi.  280,  15; 

l>uiiioj<iiha  (piniixjcihi  J.  V.  Verkäufer)  =  ab.  ^prodatka  Schi. 
179,  19;  purdol  (jmdold  S.)  =  ab.  prmlaln  280,  24;  ptirddn 
{pirdoh»  S.)  ^  ab.  proda^ü  280,  25  (auf  die  selbe  stelle  ge- 
stützt schreibt  Schi.  171,  14.  235,  5  pördon)  —  poln.  preedaje^ 
przcdajq,  przedal,  prscdany  von  prsedac  verkaufen. 
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pörjddr  (pergcUle  J.  P.  er  irißt  durch)  =  al).  ^ftroMefi 
Schi.  98,  ;M.  131,  1.  290,  25;  pätjcdz  {i^gtlz  durclilrelieri  .1.) 
—  ab.  *proäeiti  98,  32  —  poln.  preeje,  przejedz  von  pret^ese 
durch  freßen,  ruß.  pere-  und  pro-M^  durch  freßea. 

pörldije  {perlaye  J.  P.  er  gießt  durch)  =:  ab.  proHjeif  er 
gießt  aus  Schi.  275,  30  —  pohi.  j/rzcicje  er  git  ßt  durch. 

pörroijr  {perrdyc  J.  P.,  perrdye  J.  er  gräbt  durch)  =  ab. 
*prorsjeU  276,  26  —  poln.  prseryje  er  gräbt  durch,  ruß.  pro- 
ryjetü  glbed. 

pörstrelen  {im-streUn  J.  durch  geschoßen)  —  al).  prostreljenii 
Iti9,  25  —  pohi.  przestrsdony,  ruß.  pctr.-  und  pro-sfri^Imi/j. 

pürtägni'Sä  (pirfatKjnUsa  J.,  -?iessa  P.  er  deut  sich  aus) 
=  ab.  proi^gneti  283,  6  —  poln.  prjsedqgnie  8iq  er  streckt 
sich  aus. 

l^iirrarti  (jrirwarU  er  durchbo!*t),  pürvarfonf/  {piiivaftfjmui 
J.  durchbort)  =  ab.  j,rovntit7,  proci  dmijj  288,  13.  15  —  pohi. 
prmmrd  er  durchbort,  preewiereiany  durchbort. 

Außerdem  findet  sich  das  wort  noch  als  eigentliche  selb- 
ständige Präposition  pör  für  (por  M.  für,  pirtü  S.  darum)  Sehl 
151,  29.  Die  Ijerechtigung  dise  präposition  pöf  zu  schreiben  ist 
höchst  zweilellialt,  da  die  quellen  fast  au.siiainslos  per,  schreiben. 
Nur  ein  mal  findet  sich  ö  in  pörsk-d^  J.,  was  uns  aber  ebenso 
wenig  irre  zu  machen  braucht,  wie  Schi,  sich  durch  die  Schrei- 
bung (h/re  neben  dere^  dere  J.  P.  er  reißt  =  ab.  derett  ab  halten 
läßt  dvrv  zu  schrciljt  ii  47,  14;  ebenso  poipol  PI.  ~  «ab.  poi^ehi, 
Schi,  impä.  Ferner  ein  mal  por  M.,  da  wir  aber  auch  geschribcn 
finden  bors  J.  F.,  horsth  J.  eher  87  —  ab.  präide  aus  urslaw. 
*}K',rdie,  so  kann  auch  dis  por  =  ab.  prC,  urslaw.  per  sein.  Da 
iiuii  i>olal>.  pr  —  ab.  er  und  polab.  ir  =  poln.  iV?r,  urslaw. 
regelmäßige  entsprechungon  sind  (s.  Sehl,  47,  14.  49,  15),  so 
hindert  nichts  die  fragliche,  meist  j^riiir  geschribene  präposition 
dem  ruß.  pcre,  urslaw.  per  gleich  zu  setzen.  Ja  Scbleicbeis 
gleichsetzung  der  selben  mit  ab.  pro  ist  in  jeder  hinsieht  bedenk- 
lich. Zunäclhst  hiidet  sich  ab.  pro  im  polabischen  schon,  wenn 
auch  ser  selten,  wie  Schleicher  151,  31  selbst  an  gibt,  als  />nV; 
priwtst  J.  P.  überfaren.   Daß  die  selbe  pmposition  sowo)  fwr 
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als  pra  gelautet  habe,  ist  schon  an  sich  unwarscbeinlich,  es  wird 
noch  uDwarscheinlicher  durch  die  tatsache,  daß  das  polabische 
in  keinem  einzigen  anderen  worte^  die  urslawische  lautfolge 

cons.  I  r  j  voc.  zu  cons  +  voc.  r  um  gestellt  hat,  vilii  i  i . 
wo  diä  im  vergleich,  mit  anderen  slawischeu  sprachen  der  lall 
ztt  sein  scheint,  gerade  die  ursprüngliche  lautfolge  bewart  hat, 
Wärend  die  übrigen  slawischen  sprachen  metathesis  oder  änliches 
ein  treten  ließen.  In  unserem  falle  erweisen  aber  skr.  pra,  rrouj 
lat.  pro,  got.  /m,  lit.  pra,  sowie  das  o  von  ab.  pro,  ilaß  die 
altbulgarische  und  genieiuslawische  form  der  präposition  die 
utspriingUcJie  reihenfolge  der  laute  bewart  hat  (s.  L  flg.  abschnitt). 
Wenn  prit  ^  ab.  pro  ser  selten  ist,  so  steht  dis  in  völligem 
einklange  damit,  daß  die  präposition  pro  in  den  dem  polabisclien 
nächst verwauteu  sprachen,  iui  sorbischeu  gäu^slich,  im  polnischen 
und  slovakischen  bi&.aQf  je  ein  beispil  verschwunden  unc^  durch 
ph,  pree,  pre  ^  ab.  pr^  ersetzt  ist  (Miklosich  gr.  IV,  236). 
Nemen  wir  nun  mit  Schleicher  por  und  beide  als  Vertreter 
von  pro,  so  gelangen  wir  zu  der  belreimilielicii  tat^uu  he,  daß  das 
in  den  luichstverwanten  sprachen  verschwundene  pro  im  polabi- 
sehen  häufig,  dagegen  das  in  den  nächstverwanten  ser  häutige 
und  ganz  oder  so  gut  wie  ganz  an  stelle  von  pro  getretene  pHi 
m  pülabischen  gar  niclit  vor  kommt.  Nun  ligt  jedem  polabi- 
sclien compositum  mit  per  (Schi,  pör)  ein  gleichbedeutendes 
polnisches  mit  prge  zur  seite,  zweien  auch  im  mimischen  gleich- 
bedeutende mit  pere  (s.  porjääey  parsirHen),  Daher  halte  ich 
für  zweifellos  1)  daß  die  präposition  fter  zu  schreiben  ist,  wie 
sie  die  quellen  überwigend  schreiben.  2)  daß  sie  urslaw. 
per,  ab.  prr  ist,  sich  also  den  s.  80  genauntcn  weiten,  welche 
die  vorslawische  lautfolge  bewart  haben,  an  schließt.  Dise  er- 
klärung  steht  mit  allen  lautgesetzen  und  dem  usus  der  nächst^ 
vei  waiiten  spracheTi  im  ciuklauge,  wärend  Schleichers  pör  =-  pro 
beide  gegen  sich  hat. 

Keren  wir  nun  zum  rußischen  zurück.  Wenn  sich  vilfach 
pre  neben  pere  findet :  z.  b.  pere-  und  pre-mini^,  4erpHi,  -sfcf, 
'tysiitii,  -daPi,  -MoniPCf  AoHÜ  u.  s.  w.,  so  erklärt  sich  dis  hin- 
länglich aus  dem  schon  s.  79.  87  uachgewiseneu  einliuüe  der 

ßclunidt  vocAli»uiu«.  II.  1$ 
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kirchensprache  auf  die  scbriftspiaehe.  In  einigen  worten  wird 
das  pre  auch  .durch  die  gestalt  des  zweiten  compositionsteiles 

als  kirrhenslawisch  erwi.sen:  prc-rratit1,  pre-ifradifJ  neben  den 
eclit  mbiäclien  pcrevorotiti,  }uire(jormlUi :  so  künneu  pf  t  kntsf'ati 
ab  kürzen,  anf  hören,  prenebregatf  verachten  nur  kirchenslawisch 
sein,  da  sie  echt  nißiscb  *perekorof,aft,  *perend}eregaff  zu  lauten 
hütten  Daraus  folgt,  daB  wir  pre  auch  in  solchen  worten, 
welche  irem  iihriiren  habitus  iiadi  sowol  rußisch  als  kirtlieii- 
siawi.sch  i>ciii  können,  laliä  es  gleichliedeutend  mit  jn^re  ist.  als 
kirchenslawisch  betrachten  müfien:  z.  b.  preWro^  verachten  (vgl. 
nBQitSetVf  nsffttf'^i^tp^  slnr.pari-Paks  u.a.),  predusaft  ungehoraam 
«ein  fs.  prrispoinjaff  ganz  voll  fi^llen,  preorltiii^Pf  überwinden, 
IHirptHkividt  iiltcr^tilHMi  (nehen  pn  »  (Uiraii  )^  fhi pyocoditi  iiltoi  si'nden. 
pvemja  die  zeit  hin  bringen.  Hisweilen  ist  das  nebeneinander- 
ligen  der  rußischen  und  Icirchenslawischen  form  der  bedeutungs- 
differenziening  dienstbar  gemacht,  z.  b.  preporudatf  einhändigen, 
aut  traut  n.  pcrcponu-af}  etwas  einem  eingehändigtes  einem  anderen 
iibpiiicbcn.  den  schon  gegel)eneu  auftrag  ändern:  prc^^h'-doratl  i 
verfolgen  djersequi,  lit.  persekineti),  percsledaiHUi  wider  unter- 
suchen ;  pretyhaJR  an  'stoßen,  perdykaf^  anders  stecken.  Consequenz 
ist  in  der  kirchenslawischen  einwiricnng  nicht  zu  erwarten.  Um 
so  Hier  beuchtung  venücut,  daß  in  einer  bestimmten  fuuction. 
nämlich  um  einen  hohen  (nicht  zu  hohen)  grad  zu  bezeichnen, 
consequent  pre,  nicht  pera  steht.  Den  lat.  permims,  permuHi 
u.  8.  w.  (s.  t09)  stehen  premno^je,  prdjubesinpj,  prestraStifff* 
preamyj,  jy}'fh'ftmt/j,  prerrrm/j,  predarno,  prcmdoscrdyj.  jfrt- 
mudnjj,  prcpodohui/j,  preprosloj,  ptesrjaioj  u.  s.  w.  gegenül>er. 
Ferner  verba:  prevozvt/m(7,  prevozmsd^t  ser  erheben.  preiseOt 
pmghy^  in  großem  Überfluß  vorhanden  sein,  prestrasatt  ser 
erschrecken.  prmvdi^imtJ  ser  vergrößern,  übertreiben,  preumno- 
zdf  ser  vervilfältigen,  pmimndnti  ser  klug  machen,  pmt^p'i' 
ser  erfolgreich  fort  schreiten.  Unmöglich  ist  zwar  nicht,  daß 
auch  dis  kirchenslawische  oder  nach  analogie  von  kirchenslawi- 
schen gebildete  Zusammensetzungen  sind,  es  steht  aber  noch 
ein  anderer  weg  zu  irer  erkUlrung  offen.  Vorelawisches  inr  und 
Xn  at  musten  im  altbulgarischen  beide  zu  pre  werden,  im  rußischcii 
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aber  als  pere  und  pre  von  einander  geschiden  bleiben.  Wie  nun, 
wenn  obige  jwenmmßjv,  prrvotN/Sa^  etc.  im  ersten  teile  nicht 

riiil  lat.  perniHlti,  pir'xli.^^f'  etc.  soiuleni  mit  praefiramliin,  prar^'  • 
claruft,  pracaltm,  praocalidus,  praedensua  und  den  besonders 
oacbaugustetsch  häufigen  verben  wie  praeeluete  ser  berümt  sein, 
praecammovere  ser  bewegen  u.  s.  w.  identisch  wären?  Es  gibt 
anch  Worte,  in  welchen  jire  dem  lat  prac  in  einer  noch  mer 
räumlichen  function  entspricht:  prc-pona  hinderniss  (das  vor- 
gespannte, praeteutmuj,  wärend  perepona  haut,  Zwerchfell  (herum 
gespanntes)  bedeutet ;  im  ab.  bedeutet  pripona  sowol  gewand  als 
hinderniss,  bedeutungen  welche  sich  schwer  vereinigen  laßen  und 
warsclieinlich  machen,  daß  hier  zwei  mit  verschidenen,  im  nißisrhen 
noch  schidenen  präpositionen  zusammengesetzte  worte  lautlich 
identiäch  geworden  sind.  So  kann  pre  in  preobladad  vorherrschen, 
preimuSdesfvo  Vorrecht,  Vorzug,  prevoschodiH  übertreffen,  dem  lat 
prae  in  prmmleri  ,  praecellerv,  praec'qmns  analog  sein.  Sicheres 
ist  hierüber  nicht  zu  ermitteln,  da  einerseits  per  und  prai  in 
dem  das  rußische  bceintlußenden  ultbulgarisclien  zusammen  füllen 
musten,  andererseits  beide  präpositionen  auch  außerhalb  des 
slawischen  in  irer  bedeutungsentwickelung  zu  einigen  überein- 
stimmenden verwendimuen  gelangen.  Es  sei  auch  nochmals  daran 
erinnert,  daß  pro  ^  skr.  pra,  welches  dem  pnii  ser  nahe  steht, 
im  polnischen,  sorbischen  und  slovakischen  durch  prxe,  pfe,  pre 
ganz  verdrängt  ist  (Miklosich  vgl.  gr.  IV,  236). 

1.  Altbulgarisches  a  in  Verbindung  mit  r  und  l 

zwischen  consonanten. 

Dem  verhalten  von  ruß.  ere  zu  abulg.  ri  genau  entsprechend 
ist  das  von  ruß.  oro,  olo  zu  abulg.  ra,  la.  Auch  diser  russismus 

gellt  bis  in  die  älteste  uns  erreichbare  zeit  zurück,  da  sich  in 
der  Unterschrift  des  (Istroniirischcn  evangelimns  (1056 — 57)  die 
namen  Volodimh-a,  Novr  gorodc  bl,  294  c.  rinden,  welche  alt- 
Imlgarisch  Vladmira,  Nävi  gradi  zu  lauten  hätten.  Belege  aus 
quellen  vom  11.  jarh.  abwäi*ts  gibt  Buslajev  (istoric.  gram,  russk. 
jaz.  I  K  ^  2ü).  Die  re^'d  ist  aucli  hier  noch  nicht  erkannt 
worden.  .Miklosich  vcrgl.  gr.  J,  Ii*J5  f.  lert:  'Wenn  den  Silben 
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la,  rt(,  fr.  rr  im  altsluv.  ciu  cuu^iomiiit  vorher  geht,  so  wird  rcgcl- 
inäfiig  la^  ra  im  ruß.  ia  olo,  oro;  hingegen  in  e^,  trt 

verwandelt.  Dise  re^el  ist  jedoch  weit  entfernt  allgcniem  m 
sein;  nicht  nur  kommt  (Iii' in  tVa^^^c ^telieude buchstabenverhindauu 
in  manchen  Wörtern  au^.s^•hlit'ßUch  vor:  vravii,  hratu  u.  s.  w., 
sondern  sie  besteht  auch  neben  der  regel  ent^veder  mit  der  selben 
oder  mit  veränderter  bedeutung:  diram%  choram^  u.  s.  w.  Man 
hüte  sich  daher  zu  glauben,  daß  die  formen  /a,  m  für  ofo,  oro 
alle  aus  dem  altslov.  entlelmt  seien,  denn  man  hndct  aucii  in 
Volksliedern  tnla/du,  jskM '  u.  s.  w.  Ebenso  wenig  hat  BusI^t 
0stor.  gram,  russk.  jass.  I  ^  §  29)  die  regel  gefunden,  da  sich 
aus  seiner  auseinandersetzung  nicht  einmal  entnemen  läßt,  daß 
es  Worte  gibt,  welche  nie  vtv,  o/o,  sondern  nur  m,  hi  liaben. 
Auch  das  wesen  der  ganzen  crscheiuuüg  faßt  Biulajev  falsch 
auf,  indem  er  das  verhältniss  von  ruß.  gorodti  zu  ab.  gradvk  dem 
von  ruß.  fter-fi  zu  hr-ati  gleich  setzt  (a.  a.  o.  s.  54). 

Ks  (hängen  sich  sofort  die  fragen  auf.  warum  ruß.  nrn,  olo 
nie  an  die  stelle  von  abulg.  ro,  lo  treten,  denen  sie  lautlich  doch 
näher  stehen  als  den  m,  la,  und  umgekert,  warum  nicht  vilmer 
ruß«  am,  ala*)  statt  abulg.  ra,  la  erscheinen.  Femer,  warum 
nicht  jedes  iibiilg.  m,  la  zu  oro,  olo  wird,  kli  gebe  zunächst 
ein  alphabetischeä  Verzeichnis  derjenigen  worte,  welche  im  rußi- 
schen wie  im  altbulgarischen  ra,  la  haben;  ire  vocale  sind  die 
selben  ui  allen  slawischen  sprachen.  Jedem  worte  habe  ich 
nacli  niÖL'üchkeit  die  zugehörigen  aus  den  verwanten  sprachen 
hei  gefügt,  dabei  im  litauischen,  so  weit  es  geht,  zwisciieu  ont- 
lehnung  und  verwantschaft  geschiden,  indem  ich  die  als  sUiwiscbe 
lehnworte  sicher  erweislichen  formen  in  klammem  gesetzt  habe. 
Es  wären  villeicht  mer  worte  so  zu  bezeichnen  gewesen  als 

*)  Üis»'  liji«lt»ii  .-.iih  .illirilintis  verpinzolt.  z.  b.  klinß.  luü.  saraiurif 
]jumi)hosoii,  jiohi.  szoraicary  aus  tnrk.  jkms.  f^elvör  Mikl.  fVenulw.  AucL 
schreibt  man  karavuj  neben  koroväj,  karacünn  arnß.  korotunfi  (s.  d.  weite 
verseichniss),  dis  ist  aber  nur  ein  eindringen  dei-  jetzigen  ans^nacbe  in 
die  übrigens  historische  Schreibweise  des  rußiscben.  Gesprochen  wird  be- 
kanntlich jedes  vor  der  tonsiihe  stehende  oro,  o2o  als  aro,  <rfa,  aber  alie 
dise  a,  geschrihen  oder  nur  geiprochen,  sind  erst  in  historischer  zeit«  wie 
unxSlige  andere,  aus  o  entstanden. 
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k'zeiclnict  siiul,  vile  entziehen  sich  niimlich  der  coütrole,  da  die 
frühzeitig  aus  dem  slawischen  entlehnten  oft  genau  die  selbe 
form  an  nemen  musten,  welche  das  entsprechende  urverwante 
woi1  im  litauischen  fj:eliabt  hätte.  Die  vollständige  litteratui- 
auj^ubu  lür  jeile  etyinologie  schiu  mir  iiiclit  ;j;ebotcii,  vergleichungen, 
welche  schon  andere  auf  gestellt  haben,  sind  nur  durch  eine 
Verweisung  als  solche  kenntlich  'gemacht;  ein  M.  verweist  auf 
Miklosich  lex.  palaeosl. 

A.  (ienieinslawische  ru,  la: 

ruß.  blagcj  starrköpfig,  dumm,  blaiX  abgeschmacktes  zeug, 
bUl£en^  spassvogel,  poln.  hlahy  schlecht,  leichtsinnig,  biaeen^  osorb. 
hlazn,  cecli.  Mägen  narr,  abulg.  hlamU  error,  scandalum  —  lit. 
blugas  schwach  {hJoztws  narr,  hlazniftl  lästern  ^  ab.  hlasniti)  M. 

ab.  rnß.  br<ikü  ehe,  liochzeit;  wer  es  mit  Miklosich  vgl.  gr. 
1, 9,  Schleieher comp.^  462  und  Cuitius  no.4t  1  ssu  herq,  Urati  stellt, 
nmß  an  nemen  hrdkü  sei  aus  '^Vir-aM  entstanden  wie  hraU  aus 
hl  rat  i.  was  dadurch  ser  bedenklich  wird,  daß  im  ev.  Ostr.  nur 
braka,  bmcXnoje  geschriben  wird,  dagoir«  n  nie  säbrafi  sondern 
nur  sUbXrati  u.  s.  w.,  und  daß  suif.  -uku  nur  secundär  und  zur 
bildung  von  adjectiven  verwant  wird  (s.  Mikl  nomina  s.  214). 
Aus  ^har-kn  kannte  es  aber  nur  in  dem  falle  entstanden  sein, 
daß  sicli  in  rußiscben  dia kokten  die  form  */woZ/V  nach  weisen 
ließe  und  brakü  aus  dem  abulg.  ein  gedrungen  wäre;  im  west- 
slawischen, welches  hier  den  ausschlag  geben  würde,  ist  das  wort 
Idder  verloren  gegangen,  denn  poln.  £ecb.  hrah,  osorb.  braka 
ausschnß  sclieinen  in  keiner  beziehung  dazu  zu  stehen,  vihiier 
aus  nhd.  bnick  entlehnt  zu  sein  (s.  Mikl.  fromdw). 

ab.  brairUf  bratU  frater,  serb.  brät,  ruß.  braiü,  poln.  brat, 
cech.  osorb.  hratr —  urspr.  Ihratar-,  preuß.  hraH  kat,  hreie  voc.,  M. 

ab.  wrtcT,  ruß.  vracü  arzt,  serb.  vräc  warsager. 

ab,  (iJmhV.i1  irlatt,  serb.  gUulak,  rnß.  (ihnikij,  (jladki, 
osorb.  hhidki,  cech.  Idadky  —  lit,  glodas  glatt  M.,  glodyli  strei- 
dieln,  ahd. 

ruß.  gkus^  äuge,  poln.  glas  veraltet,  feit  abulg.  (gkuatU  bei 

M.  ist  rußisches  Ursprunges). 
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ab.  serl).  ruß.  tjmbUt  rauben,  plündern,  harken,  iHjhi.  ffmW, 
osorb.  hrabm  —  lit.  grvUi,  ifrabhirfi,  lett.  gräU  greifen,  lit 
grM  harken,  got.  gr9ipan  M.  (oben  I,  59  1). 

ruß.  gräbU,  serb.  ffrahy  poln.  grahy  cedi.  osorb.  hrab  bain- 
buche  —  prc'uß  fro^i-ffmlm  spilboeni  (Hurda  bcUr.  VI,  3Ü5), 
auch  lit.  skrobius  hambuclie  scheint  verwaut. 

ab.  ruß.^rodi^hagel,  seth.gräd,  |)oln.  grad,  nsorb.  hruU  —  ht, 
grando^X^^i'^^  ^radunt  Carüas  no  ISl;  nhd.  sckloße,  welches 
L.  Meyer  und  Miklosicb  vergleichen,  int  ganz  nnverwant:  mhd.  siös* 

ab.  ruß.  ijrajali,  ijrakuti  krächzen,  scrb.  gräjuli,  grakuti  — 
lit.  gröti  krächzen,  ahd.  ciuroan  M. 

ab.  grano,  -fiU,  -nX  vers,  sseile,  abtichnitt,  serb.  gräna  zweig, 
rufi.  grant  ecke,  grenze,  poln.  grm%,  osorb.  hrana,  kran  ecke, 
cech.  hranati'i  eckig. 

serb.  ülov.  cech.  iitäj/(Ui  kratzen,  osuib.  poln.  äni/Ht<-,  ruß. 
ilmpfjanü  Carduus  crispus,  griech.  d((vnfm  kratzen,  vilieicbt  auck 

ab.  kladq  JdasU  legen,  serb.  klddemkläsH^  ruß.  klasti,  iK>In. 
khisr.  osorb.  klasc^  cech.  LIdfiu  kluati  —  gut.  hlatlmn  M.,  ein- 
lacliere  wz.  in  lit.  kioti  spreiten,  decken. 

ab.  Berb.  Idan^ali  verneigen,  ruß.  A^^^o^,  cech.  kUmeU, 
poln.  khniac;  osorb.  Mmjee  hat  offenbar  den  vocal  von  klmic 
zurück  genommen  statt  die  schon  gemeinslawische  Steigerung  zu 
hevvaren.  wie  sich  auch  im  seibi^clien.  welclics  nie  lo  an  stelle 
von  ab.  ki  hat,  i)oklonjiäi  neben  poklunjaii  hndet  (u.  a.  MikL 
vgl.  gr.  i,  314)  —  lit  idöniatis  sich  neigen  braucht  nicht  ent* 
lehnt  zu  sein,  gr.  xXivu  Schleicher  ksl.  forml.  95. 

ab.  kmdq  krasti  .stelen,  serb.  kräst%  ruß.  hastig  cech.  kiddi^ 
poln.  kmsc,  osorb.  kni.sc  —  lit.  klustä  betrug  aus  ^klad-tuY 

ab.  ruß.  scrb.  cech.  osorb.  kraj,  poln.  krag  rand  —  durch 
Stelgerung  aus  kroiH  scindere  entstanden. 

ab.  cech.  kmkati  crQcire,  ruß.  hrakalt,  |)oln.  krakac^  osorb. 
kidkuc  husten,  aus  wori't'U  —  lit.  /.roA// röchcbi.  kr.u  li/vH.  kndti 
brausen,  lat.  crocirc  M.,  x^m^w,  xgtxt  krachte  Ii.  Ji,  470,  x(i(' 
u%$v  cltber  oder  flöte  spilen,  skr.  krah-aror  rebhun,  säge,  hrdsr 
alca-  sage,  anord.  hröhr,  ahd.  hrudk  krähe;  vgl.  auch  untco 


Digittzed  by  Google 


A.  GeuieinülawLschc  la. 


110 


ehra&ati  Ucbrigens  erscheint  die  wurzcl  vilfacb  auch  in  der 
form  fsark,  s.  o.  kerknuH  s.  24. 

ruß.  IrapatX  tröpfeln,  cech.  kaij'f  li  liupieln,  InijjUi  sprengen, 
ilurcli  Steigerung  aus  ruß.  hropiti^  ab.  :serb.  cecli.  hropUif  polu. 
kroßic  be8i»rengen  hervor  gegangen  —  lit.  kräpinH  besprengen. 

ab.  krasa  Schönheit,  ruß.  poln.  osorb.*  krasa^  cech.  serb. 
krdsa  —  lit.  krösiifi  färbe  M.  (entlehnt?). 

ab.  ceeli.  idae'äi  scliweniuien,  serb.  idamtK  poln.  osorb. 
plawic^  ruß.  piapU%  schmelzen^  gesteigert  aus  ab.  ^lyü^  pluti 
fließen  —  lit.  plduU^  plövtfti  spülen,  schwemmen,  alid.  flatccn, 
mhd.  flau,  vlöuwett  spülen,  waschen,  wz.  plu  M. 

ah.  (ü'cli.  plakaii  wcmen,  serb.  pläkati.  ruß.  piabid.  \n)\\\. 
o.vorb.  plakuc  —  got  /Ivkan,  lat.  plungcre^  nki^aat^v^  lit.  plälUi 
schlagen  M. 

ruß.  plastä,  platte  schiebt,  honigscheibe,  6ech.  osorb.  plasi, 

poln.  pfadr  (nnt  dem  aus  deutsch  pflaslcr,  tpnXaarQov  ent- 
lehnten pltistf  zusammen  geHuüen)  hoJiigj>cheihe,  ab.  i>l<i4a  iu 
pUtifto^flavu  breitköpfig  —  lit.  platüs^  nXatv^^  ßkr.  pmlh. 

ab.  ruß.  plastffrX^  poln.  plastr  aus  ii^nXutstQov  Mikl.  fremdw. 

ab.  cech.  fdatUi,  serb.  pldtUi^  ruß.  platitt,  poln.  osorb. 
fflacic  Iwzalcn.  Miklo.^idi  lex.  s.  v.  plafatl:  *  vere  est  sarcire. 
quae  biguiticatiü  obtinet  in  plukuhti  imrza  pro  u  ionXiybiv  elucrc 
Luc  5,  2  —  op.  i,  260  \  Dia  platachu  ist  aber  olfenbar  ver- 
scbriben  für  pUtkachu,  wie  ev.  Ostr.  Assem.  Nicol.  (pHakaacliq) 
an  diser  stelle  haben,  ist  also  für  die  bedeutung  von  pltxtatiy 
piulUi  irrek'viint.  —  prciiß.  *  plah-i/a  bezalT  (Irunau. 

ab.  ruß.  platu  tucli.  poln.  osorb.  pfat  —  got,  pkUs  eutieUut 
aus  dem  slaw.  oder  griechischen  nXtki^;  skr.  prath 

ab.  piadui  c%idal§^  ruß.  piacha  fladies  scheit  holz  (poln, 
ylocha  weberkamiii —  enth'lnit  aus  alid.  /W*.  mhd.  vlrcJir. 

serb.  ruß.  cech.  poln.  osorb.  piaciäa  weiherrock.  ab.  pUisli^ 
sctIi.  pli'dl^  cech,  pläst,  ruß.  poln.  osorb.  plaszcz  uiantel  »ind 
jedesfalls  fremdworte,  wie  die  lautverbindung  M  beweist,  villeicht 
steckt  darin  ein  deutsches  mit  ahd.  /2cg%  fetzen,  flicken  verwantes 
*lUih((i  welches  im  deutschen  selbst  nicht  eilialicn  ist;  fkch  ist 
m  iitauiöchc  über  gegangen  als  plckis  'ein  Üies>cb,  eme  imud 
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voll  woik».  so  vil  auf  ein  mal  aul  liio  kiimmcl  gclo«it  winP.  ins 
preuülsclie  nh  pelkia  mautel  (luctatlicöu»  \Yie  iu  lett.  kaip^i  kuecht 
aus  poln.  cM<^,  lit.  sarmatä  Verdruß  aus  poln.  sremota,  silpii: 
ab.  slabu,  s.  u.).  Man  kann  bei  pkuHa,  plaüi  auch  an  mlat 
fl4Hms,  frocus  vestis  mcmastica  (Docange  III,  323.  419)  denken 
oder  an  mhd.  hlahc  grobes  leintuch.  nhd.  hhhc,  i/lmfv  (^Giiimii 
wrtb.  Ii,  61)  —  (lit.  plosgte  lakeu,  shawl,  preuß.  pimsfc  laken). 

pra  in  ab.  ruß.  poln.  osorb.  pra-Mn,  cech.  prabdba,  serb. 
prähaba,  proavia,  ab.  ruß.  prad^U^  cech.  pradid,  poln.  pradeiad, 
osoib.  pradzed,  serb.  prädjcd  proavus  ii.  a.  ist  ebenso  deuuiig 
oder  bteigeruDg  von  pro  wie  jhi  (beispile  bei  M.  lex.  s.  v.)  vpa 
und  zeigt,  daß  die  denung  von  präpositionen  in  nominal- 
Zusammensetzungen,  welche  in  verbalzusammensetznngen  unge- 
dent  bleiben,  im  slawischen  ebenso  wie  im  litauischen  (Schleicher 
lit.  gr.  s.  Id'S)  biauclilii  Ii  war,  nur  nicht  in  gleichciii  umfange  zur 
anwenduug  gelangte  oder  erhalten  ist;  pra-balxi  und  piihvesä 
verhalten  sich  zu  einander  genau  wie  lit.  p^-sunis  stiefson  zu 
poHvesiiy  ab.  im-synükU  zu  po-vesH, 

ab.  irravti  recht,  ruß.  pravyj^  poln.  osorb.  praivt/,  cech. 
prauif  (subst.  prdwo),  serb.  präv  ~  lit.  jn  ora  das  recht,  gericht 
(entlehnt?),  die  praeposition  urspr.  pm  ligt  wul  hier  ebenso  zu 
gründe  wie  in  lat.  pro-hus,  ags.  /ro-m,  ahd.  frthm, 

ab.  pragiH  rösten,  braten,  ruß.  prjazlti,  oedi,  .prahnonH, 
prazifi,  poln.  pmzijc,  osurb.  prazic  —  preuß.  pnHjUs  'brantnite'. 
welches  im  vocabular  hinter  *herd'  steht  und  von  Neübdmana 
als  'brantreite',  d.  i.  dreifuß,  genommen  wird,  nhd.  bregdik, 
(regeln  braten,  raßeln? 

ab.  pmskavica  lärm,  nslov.  jvrdska  tumult,  serb.  prhska  das 
krachen,  pi  äskati  krachen,  ruß.  ( )renburL,a'r  dial.  jtra.<kn  knall, 
krach,  poln.  prast.  osorb.  prask  krach,  knall,  poln.  osorb.  praskac 
knallen  »  lit.  plaskoti  in  die  bände  klatschen. 

ab.  ruß.  prasH,  serb.  pras  lauch  aus  nqaüov, 

ab.  pnisiiti  praszac,  os.  prak'c,  ruß.  prasmdt,  dia- 

lektisch auch  p^asdt^  (zwar  prosdtJ  geschriben  aber  />n/>VfT^ 
gesprochen;  änliche  in  die  schrift  recipierte  durch  falsches  ana- 
logisieren  veranlaßte  feler  Mikl.  vgl.  gr.  I,  375)  frequentativuffl 
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ab.  slab&,  schwach,  ru^.  slabgj,  serb.  slab,  cech.  poln. 
osorb.  stalnf  —  got.  slrpau,  ahd.  sJafan,  slaph,  lat.  skr. 
I(iinf>  (Lottner  ztsclir.  XI.  161.  s.  o.  I,  162  f.):  lit.  silfmas 
schwach,  s'Upti  erschlatteii  steheo  mit  ireui  liiuter  deu  vocal 
l  unter  allen-  indog.  sprachen  vereinzelt  (s.  o.  unter 
plaehtä),  da  alle  übrigen  die  reihenfolge  der  laute  dah  inne 
halten  (zem.  slnbnctl  aus  iioln.  slahnac). 

ab.  ruß.  slava  runi,  serb.  .s/am,  cecli.  ddiva^  polu.  osorb. 
Wamyi,  Steigerung  von  slov-q,  slu4i  noniinari,  darum  esse,  skr. 
fru  etc.  M.  (lit.  szlove  ere). 

ab.  slanjaü  s<^  appHairi,  osorb.  poln.  gaslaniac  schatten 
machen,  bedecken,  ruß.  zu^sjanivaf'i  das  s.  —  frequ.  von  ab. 
^ilmiti  Si^  acclinan,  xUvon  u.  s.  w.  Curtius  no.  60. 

ab.  slapA^  nslov.  sldp  woge,  waßerfall,  nsiov.  sUap  dunst^ 
poln.  slapac,  sjslapae  bespritzen  —  lit  szldpias  naß. 

ah.  strada  arbeit,  mühe,  stradati  leiden,  serb  strddati  ruß. 
sfrmhUi,  eech.  stradati^  poln.  osorb.  stmänv  —  aoord.  drit  schwere 
arbeit,  stritash  sich  anstrengen. 

ab.  ruß.  shraehü  furcht,  serb.  sir<ih  (gen.  sträha),  cech.  poln. 
osorb.  siraeh, 

ab.  ruß.  poln.  osorb.  (ravo  uras,  kraut,  cech.  trdiva,  serb. 
Irat»,  gesteigert  au.^^  ab.  Innn,  iruti  dpaXtaxftv. 

ab.  ruß.  tratit^  aus  geben,  cech.  tratiti,  serb.  träiUi,  poln. 
trade,  osorb.  s-tracie  verlieren  —  lit.  irottfH  quälen,  verderben, 
durch  bringen,  verwarlosen. 

ab.  iidjdt  'i  tlauerii.  serb.  tinjaft,  osorb.  irfijffr  —  skr.  hn  M. 

ab.  chrakati  screaie,  serb.  chräldfi.  ruß.  diai.  duakali,  gc- 
wöalich  eharkaity  \}o\ni  ckrachac,  chardmc,  charkac^  osorb.  khrjor 
thae  (cech.  dtrkati)  —  entweder  aus  ags.  Araca  husten,  an.  hrahi 
Sputum  entlehnt  oder  aus  kmkati  umgestaltet  (s.  d.).  Der  nn- 
VLikeiinbar  onouiatopoetische  Charakter  dos  Wortes  war  an  sh m 
Wechsel  von  ra  und  ar  schuld,  er  kann  auch  den  sonst  nicht 
üblichen  wandel  von  h  in  ch  veranlaßt  haben  (vgl.  s.  55  f.  über 
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ab.  chnumti  liiiikiii.  seil),  hrdmali,  ruß.  jxjcJmunafi.  \io\u. 
chramac  gtotuigert  aus  duomu  lam  —  ved.  srmm-  laui,  GoW- 
scbmidt  beitr.  YIl,  252. 

ab.  dmipafi  schnarfhen.  niß.  chrapdi,  cech.  chrdixiti,  poln. 
diraiKdi:^  osüib.  /crapac,  raixic^  khrjapy  uaseniücher  der  rinder. 

Überblicken  wir  dis  verzeichniss,  so  stellt  sich  herans,  dafi 
das  rußisclie  überall  da  ra,  la  bat  1)  wo  das  ixilniscbe  und 

smbischc  m,  hi  (niclit  i<t,b>  \  lialicii,  2)  ^\o  ra,  /(/ .Steigerung  von 
TO,  lo  .sind.  3j  wo  die  vcnvaiiteu  spiuchea  «lie  Hijuida  vor  dem 
vocal  haben.  Für  manche  fälle  laßen  sich  dise  bedingungen  alle 
drei  nach  weisen,  für  manche  nur  die  eine  oder  die  andere.  Daß 
nicht  immer  alle  drei  zugleich  nachweisbar  sind,  ist  zufall, 
denn  alle  drei  sind  so  untrennbar  mit  einander  veibuiulen,  daß 
wo  eine  von  inen  erscheint,  die  beiden  andern  auch  einst  vor- 
handen gewesen  sein  müßen.  Sie  sifld  nämlich  der  ausdrnck 
für  folgendes  entwickelungsgesetz:  Ürspr.  ra,  la,  seltener  rä,  lä, 
dessen  vocal  bis  in  das  sondeiiclKu  des  slawischen  uiiLrefärbt 
gcbliben  ist,  oder  ein  im  bondurieben  des  slawischen  au.^  uispr. 
ra,  la  (nicht  ar,  (d)  entstandenes  rü^  la  wird  in  sämmtlidien 
slawischen  sprachen  durch  ra,  la  vertreten.  Was  hier  über  die 
vocalquantitiiten  an  gegeben  ist,  wird  und  kann  erst  im  verfolg 
seine  begründung  eihaUtMi.  Tnter  den  Worten  des  obigen  Ver- 
zeichnisses verstößt  nur  ein  einziges  gegen  di.se  regel,  dius  aus 
dem  deutschen  flak^  vleche  entlehnte  niß.  pkuiba  flaches  scheit 
holz,  zu  welchem  Miklosich  lex.  poln.  plocha  weberkamm  stellt; 
da  zu  der  lautlichen  schwirigkeit  hier  noch  eine  starke  bc- 
deutuugsditt'erenz  kommt,  balle  ich  die  zusauimenstellung  für  zwei- 
felhaft.  Ueber  charkatt,  chrakuti  sih  im  Verzeichnisse. 

Ich  laße  nun  ein  zweites  alphabetisches  verzeichniss  folgen. 
Ks  enthält  die  >sorte,  welche  im  alt-  und  iieubulgarischen.  serbi- 
schen, slovenischen  und  ccchischen  nr.  ht,  im  i*üßischen  uml 
kleinrußischen  cro,  oh  haben.  Für  das  rußische  ist  dabei  nicht 
nur  die  vom  kirchenslawischen  stark  beeinflußt»  Schriftsprache 
sondern  w.u  h  iiiüuiiclikcit  die  volkssiiracbe  hL'riicksichligt.  Um 
dem  Icser  das  vevstäudniss  zu  erleichtern  gebe  ich  hier  gleich 
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dicm  dia'iii  veizckliui -SC  walleiulc regel :  Südslawisch-cecUiscliLMii *) 
ra,  ifa  entspricht  ruß.  o»'o,  olo  überall  und  nur  da,  wo  1)  das 
polnische  und  sorbische  ro,  lo  (nicht  ra^  In)  haben,  2)  wo  ra,  la 
ablaute  zu  urslaw.  er,  tr,  rfr,  eh  (h  <fi  (nicht  rt;  n,  ni,  Ic,  Ii,  In) 
mi\**).  3)  wo  «lif  vci wanteii  sprachen  ilie  liquida  hinter  dcni 
vocaic  haben.  Nicht  alle  wurte  tindeu  sich  zugleich  in  allen  drei 
hier  ausschlag  gebenden  sprachkreisen  1)  dem  ruß.  klruß,,  2)  dem 
pob).  sorb.,  3)  dem  außerslawischen.  Es  sind  auch  solche  auf 
licnomnien  wurden,  welche  nur  in  je  /.wvi  der  selben  vor  kommen 
und  dadurch  die  form,  welche  sie  int  dritten  gehahl  haben  oder 
haben  würden,  mit  Sicherheit  erschließen  laßen.  Die  drei  be- 
dingungen  für  aro,  olo  sind  nändich,  wie  unten  aus  gefUrt  wird, 
durch  das  selbe  band  der  notwendigkeit  mit  einander  verknüpft 
wie  die  eben  gefuuilenen  tür  unveränderliches  /'a,  la,  und  bilden 
deren  negative  ergäuzung. 

B.  Südslawisch,  cechisch  ra,  la  ^  polnisch,  sorbisch 
ro,  io      rußisch,  kleinrußisch  oro,  olo. 

Ab.  hlagü  gut,  Ua^  das  gute,  serb.  bläg,  bldgo,  j^ch.  Idaho, 
iioln.  biogi,  Uogo,  nsorb.  blanko  (Mikl.  gr.  I,  508,  Linde  sJownik), 
osorb.  Bfohasccf/  ortsname  (daher  muß  biahowac  pflegen  in  Pfuhls 
Worte! IuicIj  ;uis  den»  «%diischen  ein  'jfi'druiigen  sein;  von  bffi.:ic 
i:ibt  i1ubl  durch  beigeiügle  Sternchen  an.  dai5  er  es  aus  tccU. 
hIaiUi  gemacht  habe),  ruß.  schriftspr.  blwfij,  bldgo,  dialekt.  bologo 
(Dahl,  Mikl.  gr.  I,  395,  Buslajev  gram.  I '  s.  51),  den  namen 
hfAntjm  ab.  blffftojc)^  fürt  IJaudouin  de  Courtenay  o  drevnc- 
•\iohk.  ^  bl,  1  aus  einer  Urkunde  v.  j.  1237  als  jiolniseh  an.  — 
j^kr.  iMirh  mit  prä])  stäikeu,  haihana  adv.  derb,  tüchtig, 
-bwrkas-  stark.  Fick  142  vei^leicht  abaktr.  beretfa-  sensucht, 
verlangen,  lat  flagifure, 

*)  Ult  austlruck  .>ü»l-l.i\\  hcIi  s-'ill  im  foIgemU  a  mir  s»mih'iii  ei^'ciilHi  lH'ii 
^iiiJie  iiurli,  bcjJTicifl-  iilso  mn  Imigaris«  Ii,  mtIhscIi  und  .sIuvi-uLscli  uiil»n" 
»kli,  iiic-ht  uiu-li  «la.s  nitJisihe  mid  klehiiuüische. 

**)  klt  hübe  mich  in  »oldieti  föll<m  der  kürze  halber  des  8ehleidieR»ciien 
aiudnifkes  'gesteigert  aus*  bedient;  was  unter  im  zu  verstehen  Bt,  kann 
v»t  nach  susammensteUuug  des  materials  näher  bestimmt  werden« 
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cecb.  hfdna  liäutcheo,  splint,  uslov.  Unna  pcrgameut,  hkinja 
brett,  niß.  bolond  auswuchs  am  bäume,  holmX  splint,  Mnije 
wakl^Tgend,  klniß.  hofi>^  ager  novalis  (Mikl.  gramm.  I,  360), 
IKiIn.  hlona  durchsichtige  haut,  hlonif  aue,  trift,  osorb.  hiotih 
vviöciiplat/  mit  bäuiueu  —  (lit.  bnhinü  splint  ruß.). 

ab.  Idato  sampf.  serb.  Uäto,  ^,b.  Udto,  pohi.  IMo,  ofiorb. 
hläo,  m&.bolöto,  Nestor  92,  13,  niß.  kirchensl.  halüiina  (M.lex.). 
mag?.  hcdaUm  —  lit.  ft«/^  torfmor,  bruch,  albanes.  halti,  haUe 
sclihunni  und,  nach  Miklosirh  (shivv.  elem.  im  ueugr.  II)  dalier 
entlehnt,  mm.  IhiUk,  ngr.  fi(i).iti  sumpf. 

ab.  bravü  animal,  serb.  brav  1)  schafvib,  2)  aper  castmtas, 
nslov.  hräv  schafvih,  scböps,  £ecb.  brav  Schafherde,  ruß.  hSrm/Ü 
geschnittener  eher  —  ags.  bar,  engl,  bmtr,  alid.  jy'r,  pl.  ;>f"W, 
ndid.  brr  Zuchteber,  nlid.  bär,  bcicr  (Grimm  wtb.  I,  1124.  13t)8\ 
laugob.  sonar-pair,  Grimms  Vermutung,  das  r  sei  aus  s  entstanden, 
welches  in  der  Variante  langob.  sonor-pwe  erhalten  sei  (gesch.  695). 
wiiid  durch  das  slawische  widerlegt.  Der  diphthong  erklart  sich 
durcli  Umlaut:  stamm  bnlri-  aus  "^ban-  wie  got.  datl(/)s  aus  lit. 
(kilh,  Jutils  aus  skr.  ka/ja-^  u.  a.  (s  u.).  Ein  analogon  zu  dem 
begriffsunterschide  zwisicben  ruß.  barovü  und  ahd.  pSr  ist  ahd. 
barug  aper  castratus  gegen  ruß.  porosU  ungeschnittener  eher  s.  134. 
Wurzel verwant  mit  bra-vU  scheint  auch  ab.  bar-anü  vervex. 

ab.  cech.  broda  hart.  seil»,  hrada,  liolii.  usorb.  broda,  luß. 
borodd  —  lit.  bareää,  dtsch.  hart  M.,  preuß.  bordus,  lat  borba, 

serb.  brädvica  warze,  slov.  bradavica,  cech.  bnxdawice,  poln. 
osorb.  brodawhaf  ruß.  baroddvka, 

ab.  /»Y/^///  a.scia.  serb.  brädva,  osoih.  brodacica — Q,h(l.barta 
M.,  vcrgl.  benlt^sn  s.  16. 

ab.  bragäa  furche,  serb.  cech.  brdjsda,  poln.  osorb.  bröedOf 
ruß.  baroedd, 

serb.  cech.  Z>rrfn«  egge,  poln.  osoi-b.  &r(ma,  ruß.  bmmä. 

ab.  />r///i  kcimpten  (pi'ues.  binjq),  luß.  borotl  (borju)  —  h't. 
/>/fr?>.  Z/rtr/i  schelWn,  bdrtis  sich  zanken,  anord.  krja 
schlagen  M.,  lat.  ferirc;  davon: 

ab.  brmiX  kämpf,  ruß.  branX  zank,  bar6nt  verbot,  cech.  hraAf 

lH)\ü.  üsorb.  broti  watie  —  lit.  barnts  zank;  davon: 
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ah.  brauiti  kämpfen,  verhindern,  serb.  cedi.  MnUi  ver- 
teidigen, verfaindem,  poln.  Itrmic  verteidigen,  osorb.  Inmic  waffnen, 
ruß.  hormt^  verteidigen,  verhindern  (lit.  hranyti  mubcn,  pllin- 

•Ifiii  aus  ü.  puhi.). 

ab.  hrasino  cduliuni,  viaticuiii,  kliuß.  ruß.dial.  ZaoVo^o  roggen- 
mel  —  lat.  far,farri8,  umbr.  farsio,  got.  baris,  ir.  har  getrcide. 

ab.  vUufa  feuchtigkeit,  serb.  vläga,  cech.  wldha,  osorb.  wicha^ 
mß.  scliritt.si»! .  rlaga,  dial.  vdfkja  (Dahl)  —  aus  urslaw.  *vll(jfuiti 
(s.  ruß.  voigmüi  s.  20)  ab  gelautet. 

ab.  vladq,  vlasti,  vladati  berrüchen,  serb.  vlädaii,  vlädtka 
bisdiof,  vläsi  macht,  cech.  wladnotdi,  wlädar  besitzer,  wlast  Vater- 
land, poln.  wiodarz  vogt,  wlose  Herrschaft,  zabreiche  altpolniscbe 
uaiiieii  mit  wlai-,  wlosl-  bei  Bautloiiin  de  Courtenay  (o  drevne- 
polisk.,  slovari  s.  6),  im  verbum  lieute  a :  wladac  herrschen,  aber 
altpoüi.  wloäacz  psalt.  Maig.  2,9  (NehringopsaUerzuFlo^ryanskim 
112);  das  heutige  wladae  wird  woi  nicht  rein  mechanisch  aus 
n4odrtr  entstanden  sein,  vilmer  ist  zu  vermuten,  daß  ursprünglich 
ui'bL'ii  iiiünientaueiu  u  ivdac  ein  duratives  uiadav  bestanden  habe, 
wie  ab.  is-kopati  neben  iskaixUi,  poln.  wrocic  neben  wracaCybloimic 
neben  hlagae  (s.  u.),  und  .die  form  des  momentanen  verbums 
dann  durch  die  des  durativen  verdrängt  sei.  Ältrufl.  vohMi 
Nesl.  8,  20.  22.  2:).  (Mikl.  sitzgsber.  XIV.  9),  die  nom.  propr. 
VohHlhneriiy  Volodislavu  beie^t  Mikl.  lex.,  l  oioäimira  ev.  O.str. 
H^i  c,  kkuß.  Ortsname  Wolod^ifrei  (Mikl.  ortsn.  s.  22),  heutige 
rofi.  scbriftspr.  vlaäftt^  vhsff  freie  Verfügung,  aber  vöhsi^  district 
lit.  valdyti,  got.  mldun,  preuß.  tmldnikans  reges  M.,  Fick  COÜ, 
(lit.  vlosms  eiucn  aus  ruß.  poln.  ulasu}/  =^  cech.  wlastnfi). 

ab.  neubulg.  vlakno  capilhis.  serb.  viäkno  \i\nm\  poln.  osorb. 
t^okno  gam,  laden,  ruß.  tHdoknö,  wurzelverwant  mit 

serb.  vUtk  fischemetz,  vldka  großer  bau|n  der  geschleift  wird, 
cech.  tdak  schleife,  poln.  usurb.  uloka  schleife  auf  welcher  der 
pflüg  geschleppt  wird,  poln.  wlok  zuggarn  der  bseher,  ruß.  voloka 
sehieife,  völokü  land  zwischen  zwei  iiüßeu,  über  welches  die 
ttbiffe  geschleift  werden  —  6l»6g,  diohtaqy  lit  isz-vdücas  auszug- 
wnhnc,  pa-mlkas  kummet  (=  ab.  p(M>laka\  ug-mlkas  Überzug, 
i».  u.  vlaciti,  ursiaw.  '^vdkti  s.  82. 
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ab.  vlasU  bar,  scrb.  vlä$,  cech.  wlas,  poln.  tWiNr^.osorb.  »Wo^, 
i-ufi.  vftlasU  —  vilicicht  zu  abaktr.  mrern-  har,  Pott  wzwtb.  III. 

'.»IT;  lit.  rarsä,  welches  M.  vergleicht,  gehört  zu  ruß.  rom, 
s.  ().  s.  20. 

ab.  vlatä  gigas,  ruß.  vdhtü  —  deutsch  Waiee,  WiJie  be-' 
nennung  slawiscbei*  Stämme,  ».  Scbafarik  slaw.  altert.  II  s.  552  ff. 
cl.  übersetz. 

serh.  ridf  \i\m\  nslov.  laf,  cech.  /a/',  latka.  \h>\n.  irioi:  in 
dem  iillaiizennanion  prof^hnid  wlnc  (hirsenrispe)  Solidago,  klruß. 
volU  Mikl.  gr.  1, 360,  ruß.  ilial.  vüal/i  ähre,  oberer  teil  der  garbe 
—  lit.  mliis  rispe,  preuß.  icdii  ähre,  Burda  beitr.  VI,  402. 

ruß.         faden,  faser  —  lit.  raUiti  garn,  tischeriietz. 

al>.  Vlavhii  Romane.  Italiciirr.  scrb.  Vläh,  cech.  ^Vl^l(h.  [h»1i». 
osorb.  Wloch,  ruß.  Vohkhü  aus  ahd.  Wnlah,  Walh  (Miklosich 
slaw.  ele^i.  im  rumun.  Wiener  denkschr.  XII,  1  f.). 

ab.  vlftiiti  ziehen,  freqil.  zu  vUBi,  serb.  vldüH  eggen,  krürn- 
Itcln.  (•('(•  Ii.  irldriti,  ?r/f/7Vf<  ziehen,  epceii,  poln. soideppeii. 
osorb.  tiiäric  eggen,  miß.  rolocUi  zielieu  —  gesteigert  aus  al). 
%}Uki^f  vUöti,  urslaw.  *vclkü     82,  lit.  mlkti,  iXmtv. 

ab.  vrabij  sperling,  serb.  wdbac,  fem.  vräbica,  iech.  wrabet, 
poln.  wr&bel,  osorb.  tnrM,  ruß.  wnx^'j  —  lit.  zwliis  speriing 
,  M.?  sihe  ztsrhr.  XXII,  317. 

ruß.  vorobtt,  vorobi/  haspel,  raroha  zirkel  sind  woi  deutsche 
lehnwörter,  vergl.  ahd.  unurba,  warb  umdrehiuig,  bewegung,  weri» 
Orbis,  fcerho  etwas  das  sich  dreht,  vortex,  axis,  vorago,  vertigo 
Eine  andere  Vermutung  habe  ich  verwautsch,  d.  indog.  spni. 
8.  4«)  uo.  üG  auf  gestellt. 

ab.  vrctgii,  serb.  vräg,  üech.  wraft,  poln.  irrög,  ruß.  iwo^ 
feind,  teufel,  sauberer  —  an.  vargr  lupus,  maleficus,  preoß.  warp 
schlecht,  lit.  mrffti  elend  sein,  värffoft  elend,  not  M. 

ab.  /.r-??raf/rt auswarf,  altruß.  iz-vorouu  (Mikl. lex.  und sitzg;>bpr. 
XI Y,  9)  gesteigert  aus  urslaw.  rlrfjafi  s.  19. 

ab.  vrasa  in  povrazU  Jqtrlnti  leberiappen,  slov«  pavras  strick- 
serb.  povragaSa  strick,  poln.  jmcroz  strick,  osorb.  pmoras^  rufi« 
pdvorf^git  strick  —  lit.  vdrgas  rense,  veri^s  strick  u.  a.  fl,  18); 
vgl.  urslaw.  oiu'Vtrzatl,  *thsa  oben  s.  19.  20. 
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ab.  rra«4{  schwarz,  rabe,  vrana  krähe«  serb.  itt^«,  vräna, 
cech.  wdfMr,  poln.  mtoiui,  osorb.  fcrina,  ru0.  f^Vtifi^  rabe,  PorAna 

krähe,  rorotutj  schwarz  (von  pferden)  —  cecli.  wnun'/  —  preuß. 
wantis,  lit.  rarn/ts  raljc.  proiiß.  fmrne,  lit.  rama  krähe  M.,  skr. 
mrm-  färbe»  Schleicher  kircbensl.  125. 

ab.  fffaia  ntr.  pl.  tor,  serb.  vrdta,  cech.  mto^,  poln.  osorb. 
tD'of«,  ruß.  rorofa,  vornid  —  Ht.  värtai  tor,  abulj?.  ot-voriii  lit. 
ni-Vf'iH  öttncii:  warsclichilich  sind  aucli  das  gewönlich  iiut  ökr. 
(hara-  verglichene  osk.  umbr.  vcro-  tor  und  lat.  ap(v)erio,  op- 
(v)tno  wurzeWerwant 

ab.  waHH  Vertexe,  serb. .  cech.  wraHÜ^  poln.  osorb.  tvHkie^ 
luß.  roroiifi,  aber  vozvrdtUi  zurück  ijeben,  jjostcigeit  aus  urslaw. 
*vtrteii  drehen  s.  19  —  lit.  vartyti  Ii  in  und  her  wenden,  wz, 
vaHf  vettere,  vairihan. 

ab.  vratü,  serb.  vr^t  hals,  ruß.  wkiM  kragen  gehört,  zum 
vorigen,  vergl.'lat.  vertehra. 

ab.  trnr/irt  tritu ratio,  acorvus,  ruß.  i'oVor//^*  Ijaiiten,  gesteigert 
aoB  ab.  vrYckqvresH  triturare,  urslaw.  f^rc/K/,vgl.  urslaw.  rXrsT s.2ö. 

ab.  glam^  serb.  giäm,  cech.  hlaim^  poln.  ghwa,  osorb.  Mowa, 
ruß.  .^ofot;^  köpf  —  lit.  <jfa7vÄ,  preuß.  ^^/t?  kat.  M.,  (falwath 
(O'lliks  bauptstück  kat.,  (faiho  Orunau,  ptr-nnlfrifi  fjenick.  (jnlwo 
der  vordere  teil  des  sclmhes  (ruß.  ijuiurii.  (julorLi  gleichlied.) 
voc  (über  glawo  s.  o.  s.  21  unter  gorbU)^  an.  kollr  köpf,  Förste- 
mann  Germania  XV,  393. 

•ab.  glatffnja  feuerbrand,  kole,  serb.  gldmja^  Cech.  hfmtmfj 
pnlii.  (flotrnia,  nsorl)   lihnnm.  nil:).  (ifi/onijd  —  ahd.  rhoh)^  an. 
hfif  kok',  vcd.  (füt'VHdi  versengen,  ytlryi-  glut  aus  *(jHrv-ni-  (mit 
Mikl.  ahd.  glwan  zu  vergleichen  verbietet .  d^r  Wechsel  von  ia, 
oh  im  slaw.). 

ab.  (flwlU,  serb.  f/lnd,  cech.  klad,  poln.  gM,  osorb.  hhtd, 
rü&,g6lodü  hunger,  gesteigert  aus  urslaw.  *z1hUfi  verlangen  s.  23. 
—  got.  grediifi  M.  hat  zwar  die  liquida  vor  dem  vocal,  allein 
durch  lit.  gardüs  wolschmeckend  und  skr.  gardha-  gir,  gardhin- 
girig,  qardhisjntd  fut.  von  (jrdhjatl  girig  sein  wird  die  reihenfolgc 
ur  als  urspninglit  Ii  cfosichert;  ;/ridus  wird  sich  weiter  unten  als 
aus  *garäus  entötauden  erklären. 
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ab.  gla^^  serb.  ^ts,  cach.  iUaa,  puln.  (ßos,  osorb.  W>s^  niÜ. 
f/ri2o$il  sUrnm^  —  lit  ^arsas  stimme,  lat.  ^rrio  aus  ^Qarm 
(Curtius  DO  133),  ahd.  t^irru  rherrm  garrire,  stridere. 

ab.  (jrmJd  murus,  hcirtu.s,  btabulum.  civitas  ser)).  gräd  {iifa- 
dinu),  cecli.  limä  (i\vm.  hrädek),  polii  ffod,  osorb.  hnki,  ruß. 
fförodU  —  ML  gärdas  bürde,  got,  gards  M.,  abaktr.  geredha-  hole, 
skr.  grheh-  haus  {horius,  xoQto^  sind  also  davon  zu  trennen). 

ab.  grachit  bone.  serb.  (fiäch,  cech.  hdch,  poln.  yroc/i,  osorb. 
krocht  ruß.  ifonjchn  erbie. 

ab.  (//a^i/  baudfläche,  serb.  c//^))?,  cech.  dlan,  ]K)ln.  dM, 
osorb.  diö^,  klniß.  (löjoii,  ruß.  toddnT,  dol^nt  —  lit.  lett.  c^iia, 
gäl.  d^ma  flache  hand  M.;  Pott  e.  f.  P.  284. 

ab.  (llafo  luiiUi'l,  cecb.  f7/a7o  (serb.  dlijvto),  jiolii.  rul3. 
(Jofof4  —  preuß.  dulptan  (Burda  bcitr.  VI,  394),  ags.  ddjan,  abd. 
Uilpaf^y  s.  0.  8.  22  ursiaw.  *dilbstL 

ab.  -dravU  in  sO-elravÜ,  jerdravit  gesund,  seil),  idrav^  e^h. 
zßmwff  (afiv.  zdrdwc)^  poln.  zdroivff,  osorb.  strowy,  ruß.  gäort'tviij: 
die  letztgenannten  drei  lonnen  beweisen,  daß  -dmni  nicht  iiiii 
rietet  ztschr.  V,  44  und  Miklosich  beitr.  I,  225,  bildung  d.  noiu. 
137  als  Steigerung  irgend  eines  dr»  (lit.  drü^  fest  oder  skr. 
dru-  bäum)  zu  erklären  ist,  vilmer  auf  eine  gnindform  dharwh 
zurück  gebt.    Das  vorhistorische  slaw.  *darvit  hat  sich  als  lehn- 
wurt  im  tinnischen  und  ehstuisehen  erhalten :  hnn.  lencef,  ehstn. 
terwe  gesund,  tinn.  terweys^  ehstn.  tefms  gesundheit  (Diefenbach 
g;ot.  wtb.  II,  679).  Da  das  finnische  von  momentanen  lauten  nur 
k,  t,  p  im  anlaute  duldet,  sb  werden  anlautende  fireiilde  (j,  d,  h 
bei  der  entichnung  durch  l\  t,  p  aus  gedii5ckt,  wie  das  an  deut- 
schen lehnworten  erwisen  ist,  s.  Thomsen  üb.  d.  einlL  d.  geruuiu. 
spm.  auf  d.  finn-lapp.  s.  24.  64  der  Übersetzung.  Finn.  terwety 
ehstn.  terwe  weisen  also  auf  vorhistorisches  slaw.  *dafvü.  Im 
abaktr..  entspricht  (/m(-  fest,  gesund,  welches  ebenfalls  aus  *dhann- 
entstanden  sein  kann        ^rva-  hüinern  aus  {arva-  ~  xf^aäc, 
certms,  lit.  kdrve^  abulg.  krava  kuh;  drva^na-  hölzern  :=  got 
iriveins  zunächst  aus  dru  holz  =  skr.  dru  aber  mit  disem  m 
urspr.  daru  =  skr.  daru-,  ahaktr.  däunt,  gr.  doQV,  lit  dem, 
abuig.  drcvo,  an.  tyrr,  s.  o.  s.  75.   Aul'  eine  grundform  ^dlmva- 
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fürt  auch  öqoov  £axv(*6y.  y^Qytioi  Ucsycli,  «l.  i.  *(}qoj:oc  aus 
^io^fog  (wie  w^aaif  aus  *t6taQj:mv^  vgl.  lit.  teterrh,  preuß. 
iloAirte^,  abulg.  tefritX,  skr.  ifi^^in-  8.  o.  s.  76;  x^oi^  aus  *x^lffi, 
Tgl.  lat.  /i^ZwYS.  ahd.  ^fc/ö,  yclaufr,  Curtius  no.  197;  (fQiag  aus 
*(fiQj:aQ  =  ved.  hhurvdn  das  wallen  des  waßers  s.  u).  Dem 
&bulg.  -dravü,  abaktr.  drva-^  gr.  d^oo$  entspricht  skr.  dhruvd- 
fest  stehend,  beständig,  welches  an  einer  stelle  RV.  IV,  2,  7 
dreisilbig  als  äkaruva-  oder  «Kftffrtim*  gelesen  werden  kann,  jedes 
fallen  aber  aus  urspr.  dlmrva-  entstanden  ist  (s.  u.). 

ab.  serb.  dra^  vallis,  poln.  droga  weg,  osorb.  drolia  weg, 
roß.  doröga  weg. 

ab.  äraqü  teuer,  serb.  ilr44jF  {dragae  kostbarer  stein),  cech. 
^rdb^,  poln.  dro^ij  osorb.  dro^/,  ruß.  dorogAj  ^  lett.  <2(7ry$ 
teoer  M. 

ab.  Mlravü  s.  -dramX 

abulg.  £ecb.  irjato  gold,  serb.  ßläh  (elätar  goldschmid),  poln. 
oaorb.  gioh,  ruß.  a^iato  —  got.  guUh  M.,  tett.  /^'^. 

ab.  zrahü,  cech.  rmA*  gesiebt,  serb.  zmk  somienstrul.  >h>v. 
rrr/A-  hift,  poln.  wzrok  gesiebt,  Sehkraft,  ruß.  schriftspr.  zrahu 
gesiebt,  dial.  gorökü,  sracSkä,  zorocekü  pupiile;  hierher  gehört 
auch  aniß.  HHtaroHe,  welches  Mikl.  lex  s.  v.  usorU  und  sitzgsber. 
XIV.  10  aus  lurorÄ  her  leitet,  mroM  ist  aus  ursl.  ^gor^  ent- 
slauikii,  dessen  vocal  .sich  zu  flem  aus  ui^slaw.  *.?ircadlo  (s.  24) 
itt  entuemenden  *js%r'kü  geuau  so  verhält  wie  der  von  ab.  gtfjq 
za  dem  von  jsarü  s.  u. 

ab.  klada  balken,  klotz,  serb.  hldda,  cech.  kldda  (dem.  kkidha% 
poln.  kioda,  osorb.  khkki,  ruß:  kol4da  —  ahd.  holz  (lit.  k(dada\ 
ir.  ffii/l  .Silva  aus  *caldit-  (Stokes  remarks  on  the  celt.  additioiis 
to  Curtius'  g.  e.  Calciitta  1874  p.  33). 

ab.  kUidqzi  quelle,  brunnen,  ruß.  ko^/ödeJs^  haben  Scbafarik 
altert.  I,  429  der  ttbers.  und  Mikl.  fremdw.  als  deutsches  Ij^hn- 
wort  auf  ein  hypothetisches  «iot.  *kuldi(i()s  zurück  gefiirt. 

ab.  klakolä,  ruß.  kolokola  glucke;  Mikl  :  '  videtur  ortuni  e.sse 
e  reduplicatione  uti  giagolü,  cf.  tarnen  got.  kBlikn  turris,  apd. 
9a£bi  ztschr.  XI,  172,  Orient  I,  518«  524\  In  den  fremdworten 
verweist  M.  nur  auf  kslikn  türm  und  gälkn  wildes  Uer,  welche 

Bclutti4t,  vocsllcnm  U.  9 
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beide  irer  hedcutung  nach  abseits  ligeii.  —  lit.  kanlalm  glockc, 
Fick  ^  36  vergleicht  skr.  karkari-^  karhari  ein  musikalisches 
instniment,  eine  art  laute,  und  xaQxaigta  drönen. 

ab.  klasU  äre,  serb.  klds,  cech.  klas  (dem.  kldsek)^  poln. 
klos,  osorb.  kU'ts,  ruß,  kohsii. 

ab.  />:/a//  ^-o/;V^  stechen,  serb.  poln.  osorb.  Iddc,  mß. 

—  Ut  /ea{t^,  A:a^  Schmiden,  hämmern  M.,  tat  pef-eeUm 
davon: 

ab.  klatifi  schütteln,  cech.  kldtiti,  poln.  osori).  hhkic,  niß. 
kolotUi  schlagen  —  von  einem  mittels  deutalsufhxes  aii;»  kdßy 
hkUi  gebildeten  nomen  ab  geleitet,  vgl.  lit.  kdlriors  mäf^l,  ao. 
hiUdr^  kämpf. 

ab.  krabij  korb,  i^h.  krabke  büchse,  schachte],  poln.  hrebha, 
kruhka  schachte!,  ruß.  hnrolm  korb  —  ontlclint  aus  dtscli.  Lorh, 
lat.  carbis;  lit,  htrbas^  kKrhfta  korb  {fcfiraißas  düte  aus  d.  ruß.) 

ab.  kram  kuh,  serb.  krava  (dem.  krdva),  cech.  kram 
(krawdk  kuhhirt),  poln.  kroica,  osorb.  kruwa,  ruß.  A^<^  —  lit 
Ara'rrr,  prcuß.  curicis  ochse  M.,  lat.  ccrvus,  xe^aug^  abaktr.  grva- 
hörneiü,  Fick  35. 

ab.  kravqj  brod,  serb.  krävälj  gcricht,  welches  die  hochzeits- 
gaste  zur  hochzeit  mit  bringen,  ruß.  hurwdj  oder  haravdj  leib 
brod,  kuchen,  polterabendskuchen — tit.A»rf74/a8fladen,06terflRden. 

serb.  kiäk  langes  bein,  korak  schritt,  nslov.  krara  wadoa- 
boin,  Schinken,  poln.  krok  perinaeum,  schritt,  osorb.  krohl  schritt, 
(ech.  krok  schritt,  kroöUi,  krcMi  schreiten  —  lit.  karka  ober- 
arm,  voi'derfiiß  des  Schweines  M.  s.  v.  hmkü. 

ab.  kratf  könig,  serb.  kralj  (fem.  krfdjim),  cech.  kral  (fein. 
krdlkn,  krdhu  na)^  poln.  /.  rr»/,  vwih.  koröii.  Es  ist  aus  dem  nauuii 
Karls  d.  gr.  entstanden  (Mikl.  fremdw.).  Das  n1)orsorl)ische  hat 
kral,  da  dis  außer  dem  s.  123  erledigten  blahawa6  der  einzige  (all 
ist, «in  welchem  osorb.  und  {)oln.  von  einander  ab  wekdien,  so 
muß  iüiui  vsol  an  nemen,  daU  kral  aus  dem  cechischen  ein 
gedrungen  ist.  liiütorisch  ist  dis  durchaus  nicht  unwarschein- 
lich,  da  die  Sorben  merfach  unter  böhmischer  herrschaft  gestanden 
haben,  zur  zeit  Swatopluks  und  im  elften  jarhundert  (Scbaiarik 
altort  II,  525.  540  der  übers.)  —  (lit.  kardlius  a.  d.  mß.). 
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ab.  kramola  aufstand  findet  sich  in  unveränderter  form  bei 
Nestor  und  in  der  heutigen  Schriftsprache.  Reiff  bezeichnet  es 

alskirclienslawisch,  mit  recht,  denn  dci  das  wort  ans  mlat.  carmula 
entstauden  ist  fMikl.  fionulw.)  und  darnach  regeh'ccht  in  alt- 
polnischen  nameu  mit  0  (1  scheint:  Kromola^  Crmnolov  (Baudouin 
de  Courtenay  o  drevne-poiisk.,  slovari  s,  20  sL),  so  könnte  es  echt 
rußisch  nur  *k<»-omola  lauten. 

ab.  Lrasta  aiisscIilaLr,  kratze,  serl).  krasfn,  poln.  krostn,  niü. 
h'ro.ffn :  M.  vergleicht  lit.  Jchrszfi  kämmen,  strigelu,  hecheln,  mlid. 
krali,  näher  ligen  noch  nhd.  harsch  rauh,  hart,  engl,  harsh,  schott. 
hars,  harsk,  Schweiz,  harst  harter  Schnee,  der  weich  w  und 
gefroren  ist,  Stalder  II,  22. 

I  mstiJi,  ehrnst^li  wachtelkönipf.  i  ecli.  (tinistnJ,  serb.  rasfelj 
(V  Vnk  hat  das  wort  onc  bedeutung),  poln.  chrosciei,  l  uü.  horosteti, 

ab.  krfM  mal,  poln.  kro6,  osorb.  kröe,  lit.  karias  M.,  daraus 
folgt,  daß  ruß.  hmtU  kirchenslawisch  ist  und  echt  mßisch  *kor€iU 
zu  lauten  hätte. 

ab.  kratnkü,  serb.  hrdtak,  cech.  knUkif  (kmii<  kff  ser 
kurz),  poln.  osorb.  kröiki,  ruß.  karöthij  —  iat.  curlus,  ahd.  kurt, 
kmrg  M. 

ab.  kra^unü  jejunium  nativitatis  domini,  Sech,  krafhm  Weih- 
nachten, aruß.  kfifor/nni,  jetzt /.v//v^r//')/«  geschrilicn  (vgl. /wmy//, 
hiraväj)  Wintersonnenwende,  klruß.  kcrccunj  veccr  weihnachts- 
Tigilie. 

ab.  mlaäU  zart,  jung,  serb.  mläd  {mlhäe  junges  tier),  cech. 
mlady  {mJcuU  kind),  poln.  osorb.  mlod)/,  ruß.  molmlffj  —  preuß. 
muhhü  noni.  pl.  junge,  weitere  vergleich ungen  bei  M.,  andere 
bei  Fick  r»3(». 

ab.  mlaiU,  poln.  mlot,  ruß.  molöiü  hammer,  £ech.  mUU  tenne, 
davon  ab.  mkUiU  schlagen,  serb.'  £ech.  nUdtiti  dreschen,  herab 

schlagen,  poln.  mlo^nt',  ruß.  niolot'ifl  dreschen  —  lat.  mallcns 

ifl  =  Ii  wie  in  faciiiimus,  mcllis  ^  fi4knog)  und  imirftdm; 

die  alte  reihenfolge  der  laute  zeigt  noch  abulg.  mali  hammer. 

,  ab.  mravij  ameise,  serb.  mrdv  (adj.  mrämji)^  cech.  mrawenee^ 

poln.  mrAwku  (mrmme  ameisenhanfen),  osorb.  mrmja,  ruß.  tnu- 

ravi'j  —  anord.  mam\   ndd.  »//V/r,  kymr.  myr,  gr.  fjtv(jftog, 

9* 
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(iVQ(*f/h  abaktr  nutairi-,  s.  Curtius  no.  4S2,  Fick  1 57,  nur  ist  weder 
mit  Curtius  eine  wurzel  *mtir  wimmeln,  noch  mit  Fick  ein  indog. 
mauri  an  zu  nemen,  'da  das  slawische  eine  gnindfonn  nutrv., 
erweist,  aus  welcher  an.  maur  entstand  wie  got.  hisauljan  be- 
sudeln aus  *salvjan,  vgl.  ahd.  salo^  an.  sölr  schmutzig,  stamm 
salm'  (Dietrich,  Haupts  ztschr.  V,  232),  ahd.  Ihc^uiU,  ags. 
EdrenM  aus  an.  OrvandiU  (Eschmann  a^  a.  o.  XI,  169 ;  Grimm 
myth.'  348),  ebenso  abaktr.  inaotr»-  aus  ^marvi-  oder  ^marvjor 
wie  jxioiri-,  paoirjor  aus  *jxirvja-  =  skr.  pürvja-.  Vil leicht  sind 
ab.  nirivica^  serb.  mrva  brosame,  uralaw.  *niirwa  s.  2b  verwant. 
Das  u  in  muravü  ist  wie  das  in  äuravU  (s.  67 ;  durch  dne  später 
herausgebildete  «-färbung  des  r,  welche  im  verfolg  diser  Unter- 
suchung behandelt  werden  wird,  aus  entstanden. 

ab.  mnizU  frost,  seil).  ~,  cech.  mruz  (mnizu),  pulii.  mrös^ 
osorb.  mröz,  mß^morogu,  gesteigert  aus  urslaw.  "^mlrzni^i  s.  25. 

sorb.  mroka  grenzmark  aus  ahd.  as.  maarea^  rufi.  marakavdfS 
verstehen  »  ahd.  merchan,  nhd.  merken. 

ab.  mrakü  finsterniss,  serb.  mrdk\  cech.  mrak,  poln.  mroh, 
osorb.  mrvcic  vei'finsteru,  ruß.  nk/rokiL  schriftspr.  mraku,  ubmorokü 
onmacht  —  an.  märkvit  skr.  marka-,  lit.  merkti^  urslaw.  mtrknqii, 
s.  0.  s.  26. 

mramorü  nafjfiaQog^  altrud.  fnaromorjamU  marmoreus  Nest. 

r>G,  16;  7ü,  Ü  (Mikl.  sitzgsber.  XIV,  9),  heutige  sclnitlspr. 
mraiiwrU, 

ab.  nravü  sitte,  Charakter,  serb.  ndrav,  slov.  nardv^  cech. 
mraw^  poln.  noröw,  nar&Wy  aruß.  norcvy  Izbom.  S^atosl.  v.  j. 

1070,  Buslajev  gr.  I*  s.  50,  jetzt  nravü  und  fufrcwö.  Dahl  defi- 
nieit  nmvü  als  die  eine  hülfte  des  menschlichen  i^eistes,  welcher 
aus  umü  und  nravÜ  besteht;  äußerungen  des  letzteren  sind:  wille, 
liebe,  erbarmen,  leidensehaften.  umÜ  und  nravü  entsprechen  also 
unserem  denken  und  wollen,  und  Mikl.  lex  hat  mit  recht  lit 
worc'^* .  wollen  da/ii  gezogen.  Poln.  '^wmr  ist  aus  «(//ow  entstellt, 
vermutlich  durch  volksetjmolugische  auieuung  an  na^roumac 
gleich  machen,  ebnen. 

ab.  ötHakU  wölke  aus  obMaküt  slov.  serb.  Mäk,  cech.  oUoXr, 
poln.  chiük,  ruß.  schriftspr.  öUako,  dial.  oMcko  (Dahl  und  beitr. 
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VI,  I58J  wölke,  schiifü^pr.  oboloku^  oboldka  Überzug, 
baat,  s.  0.  viak^  vlaeiH,  f 

slo?.  serb.  päprdtj  polo.  jmprac,  osorb.  papröS,  ruß.  imporoU 
farnkmut  —  lit.  papdrczei. 

ab.  plavu^  slov.  serb.  pldv^  cecli.  plawy,  \)o\w.  soib.  pUnry^ 
rufi.  polävyti  fal  —  lit.  jM^t«»,  abd.  /o^,  j^^u^ttöyjmiifi^  nc^Uoc, 
skr.  peritieflk  M.,  Gurt  no.  352. 

ab.  pkufivU  schlüpfrig,  serb.  pl/9g  der  Hnke  pflugsterz,  an 
welchem  die  schar  befestigt  ist,  cech.  plaz  pHii^liuuiit,  knediondes 
lier,  poln.  ploey  schlittenkufeu,  plan  kriccliciides  tier,  pheic  siq 
und  pkusie  si§  kriechen  =  slov.  plaeiti,  cech.  plasüi  se^  ruß. 

ruß.  ^pSht^L  Schlittenkufe,  schleife,  boa  constrictor  — 
gesteigert  aus  iirshiw.  ^leU  s.  28.  48,  I,  20  f. 

ab.  plakcUi  ab  spülen,  slov.  serb.  £ech.  pldkaJti^  poln.  osorb. 
flokac^  altruß.  polakati  (M.  s.  v.).  Die  vergleichung  des  vilmer 
zu  pUtkafi  weinen  gehörigen  lit.  pläkH  schlagen  (Mikl.)  ist  also 
irrig,  die  beiden  im  altbulgariscben  gleichlautenden  plahati  weinen 
und  plukaü  ab  spülen,  sind  im  poln.  sorb.  ruß.  consequent  von 
einander  geschiden  (s.  o.  s.  119)  und  daher  ganz  verschidene 
werte;  vgl.  pHaskaH,  * 

ab.  plam^  flamme,  serb.  plämcn,  cech.  plamcn,  poln  plomicn, 
osorb.  plomjo,  ruß.  pdhn^a,  scbriftspr.  pldn^ja,  die  wurzel  ist 
pal,  wie  ab.  paiiH  urere,  paUH  uri,  p^dü  asche  beweisen  —  lit. 
päena(  asche,  preuß.  pelanne  asche,  pelaimo  herd. 

ab.  jplan<^i  sq  comburi,  poln.  plonqc  entbrennen,  zaphmqqs 
erubescere  (sapalacg  se  glbed.)  ps.  Malg.,  wurzelverwant  mit  d.  vor. 

ab.  serb.  slov.  pfanma  bcrgwald,  alpe.  cech.  pjanfn  wild 
wachsend,  plan  Wildling,  poln.  plonina  unfruciitbarcr  boden, 
fionka  Wildling,  pUrniMß  unfruchtbar,  osorb.  pUmy  unfruchtbar, 
klruB.  pohtma  unfruchtbares  land  weisen  auf  urslaw.  paHn-;  von 
▼erwautcu  kenne  ich  nur  lit.  ph)rn'\  plcinr  wüste  unfruchtbare 
ebene,  beide,  mor,  pli/nas  eben,  fiei,  kal  von  einem  felde,  das 
weder  hügel  noch  bäume  liat;  dise  weichen  in  der  laut  folge  wie 
im  vocal  ab,  über  beides  s.  u.  An  lat  planus  zu  denken  ver- 
bieten die  südslawischen  bedeutungen. 
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ab.  plasa  zone,  croat  p^em,  cech.  pktei  tenie,  infule,  ligatun 

(mater  vcrbui.j,  polii.  plosa,  ruß.  polosd  streif,  landstrich  MikL 

ab.  plaskati  aus  spülen,  osorb.  ptostac,  ruß.  poloskät}. 

ab.  slov.  p/a^  seite,  poln.  palee  gen.  po^cia,  cech.  pott 
m.,  po^  f.,  osorb.  polS,  nü.polo^  Speckseite  —  lit.  pdUis  Speckseite. 

ab.  plathw,  slov.  fHatno,  serb.  cech.  }>ldtm,  poln.  osorb. 
plötno,  ruß.  polotnö  leiiiwand ;  es  scheidet  sich  mit  einer  grun<lforni 
*p(ütino  gänzlich  von  platii  tuch  (oben  s.  119)  und  schließt  sich 
an  an.  feldr  mantel,  tuch,  Umhüllung,  falda  Schleier,  kopftocb, 
nihd.  valdet  faUe  tuch  zum  einschlagen  der  kleiden 

ab.  plachü  schrecken,  ruß.  pvlvchd. 

ab.  pkuhit  wankend,  furchtsam,  serb.  pläch  heftig,  rasch, 
cech.  pladi^  scheu,  pohi.  plocky,  plochliwy  scheu,  flüchtig,  flatter- 
haft, plosgycj  osorb.  j^tc  scheu  machen,  scheuchen,  ruß. 
plod$4j  schlecht;  dis  adjectivum  hängt  offenbar  mit  dem  eben 
genannten  subst.  ab.  plmhü.  ruß.  pohkhu,  zusannnen  (vgl. 
östXCg),  im  ruß.  trat  lautliche  und  begrittliche  differenzierung 
ein,  welche  auch  die  abgeleiteten  verba  durchzieht:  pUdaH  sich 
verschlechtern,  plo^  sja  nachläßig,  unvorsichtig  sein,  pol<i§i$i 
jemaiul  erschrecken ;  änliclie  ditVercnzicrung  in  chninUi  bevsaren, 
dioronUX  verstecken,  begiabeu  u.  a.  s.  u. 

ab.  pragü  schwelle,  serb.  präg^  (iech.  prdk^  poln.  pr6g^  osorb. 
prdk,  ruß.  poTogü. 

ab.  praz^nU  1er,  müßig,  serb.  pniism^  poln.  pr4sny^  osorb. 
ptoznif^  ruß.  poromij  1er  neben  prusdnyj^  ler,  uimutz,  müßig, 
altruß.  parozdmii  Buslajev  gram.  P,  s.  51. 

ab,  prcuHi,  slov.  serb.  prae  bock,  ruß.  pdrozü  eber,  stier, 
parotBovM  coire  —  den  lauten  nach  stimmt  ahd.  paruc,  harug 
majalis,  porcus  castratus  (urdeutsch  anl.  b  =  urspr.  p:  hior  = 
ab.  pivü,  güt.  hi  =-  skr.  api,  baira  —  lat.  jnmm)^  welches  vou 
ruß.  poroMü  eber  begrifflich  genau  ebenso  verschidcn  ist  wie 
ruß.  60twä  von  ahd.  per  s.  o.  s.  124.  Man  könnte  etwa 
auch  daran  denken,  daß  prazU,  porogü  aus  dem  deutschen  ent- 
lehnt sei:  ahd.  far  stier  pl.  faiti  (aus  ^fars  Grimm  gesch.  32, 
vgl.  mhd.  vcrsc  juvenca). 

ab.  prak^^  poln.  prohh  (Dlugosz  bei  Linde  s.  v.  pr(m\  aruß. 
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poroki  pL  beiageruugsniaschme,  Widder,  cedi.  proA;  Schleuder, 
s.  u.  praHa, 

ab.  pmmet»!  faden,  serb.  prämSn  schöpf,  5ech.  ^om«»»  quelle, 

stroii),  in)ln.  li/omicj'i  ötral,  faser,  osoib.  i/romjo,  inomjm  stral, 
ätieif,  sträle  deä  getlechts. 

serb.  art  schifi,  cecb.  yrdm^  poln.  ^^m^  ra0.  port^mü 
Haches  schiff,  pram  —  abd.  /arm  Dachen,  iare,  gr.  ni^afm  Mikl. 
lex.  und  fremdw.;  wenn  sich  im  polnischen  auch  pram  findet, 
so  kann  diü  auä  dem  ins  dtiuttiche  güdiutigeueu  pram  rückeutr 
lehnt  sein. 

ab.  pinei|K>rt}fane,  öech,  praparee,  pdn.  jwvfiorjree  fane^  altnii^. 
l »urnporii  tärtM,  lex.  an,  schriftspr.  ;>ra7>orÜ  in  der  bedeutung  fane 

nu  llt  mer  üblich  ist  jetzt  gleiclil)t'(k'uteiul  inii  prapor sc ikü  Tiiui  ich. 
Ware  dab  wurt  aus  lat.  flammulij,  iigr.  (f  Ä.ä^7iorQor  entlehnt,  wie  Mikl. 
hremdw.  an  uimmt^  so  könnte  im  poln.  uud  ruii.  nicht  o  stehen. 
Eben  daran  scheitert  auch  Dahls  herleitung  aus  pn&p.  pra  und  porü 
(2tt  ab.  ptrjq)  *  Vorkämpfer*.  Da  ab.  praporü,  pmponci,  serb. 
[häiMjriic  *  schelle'  bedeuten,  so  worden  dine  werte  urspriiiii^lich 
Our  etwas  stark  in  die  sinne  lallendes  bezeichnet  haben,  weiches 
dann  je  nach  dem  sinne,  wekhen  es  trifft,  zu  *  fane'  und  *  schelle' 
specialiaiert  wurde. 

ab.  prase,  serb.  jn-äsc  (jyräsefji  porcolliniis),  cech.  pras(;^ 
[H)\ü.  proaii^^  osorb.  proso,  ruß.  pomsjd  ferkel  —  Iii.  parsziis^ 
ahd.  /orA,  lat.  porcm  M.,  air.  arc  Curt.  *  uo.  104;  über  preutä. 
frQisiian  s.  o.  s.  14  unter  ^oM. 

ab.  pranMf  serb.  prdh  (gen.  proka^  cech.  pmi^  (dem.  prMeh), 
poln.  üsorb.  procJi,  ruß.  porochn,  pmclui  staub,  pulver  —  (lit. 
iximkita  pulver  aus  d.  ruß.)  s.  o.  ruß.  pcrstl,  pcrthaM  s.  2b, 
porchati  s.  29,  skr.  purjior  u.  a.  s.  6. 

ab.  praH  poryq  auf  trennen,  fische  aus  nemen,  poln.  osorb. 
pr<fe',  ruß.  paröt^  —  griech.  mi^  duichbore,  nBnoQftip^g  Gor- 
tiub  no.  356. 

ab.  prasta  Schleuder,  serb.  prälja,  slov.  praca^  polu.  prooa, 
roß.  pf€^  Schleuder,  s.  o.  praArit.  Mikl.  lex.  scheint,  aus  seinen 
Verweisungen  zu  schließen,  geneigt  ags.  framea^  an.  /VoJK^X»  jacu- 
Inm  zu  vergleichen. 
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ab.  Strahn  jucken,  kiätze,  serb.  sirah,  slov.  s/v///,  ccch. 
swrab,  ruß.  svorobu,  gesteigert  aus  urslaw.  *svirbü  s.  29. 

ab.  svraka  elster,  serb.  svräka^  slov.  «roA»,  cech.  siraka, 
poln.  oaorb.  sroka,  ruß.  sordka  —  preuß.  sarke,  lit  «Airiba,  nun. 
sorM,  magy.  searka  M.;  vergl.  urslaw.  *8^r6iH  s.  29. 

ab.  skrada,  skvrada,  skovradu  tiegel,  pfanne,  herd,  w\)y)\\). 
ortSD.  Skowrodne  Baud.  39,  ruß.  skovorodd  —  (lit.  skaurudä, 
skarvada^  skaradä)  lett.  skärda  blech,  Sparbüchse,  mhd.  schart 
tiegel,  pfaone,  ahd.  seart^sam  dibanum,  craticula.  Das  v  in 
skvrada  hat  sich  aus  ^•  entwickelt  wie  in  urslaw.  ski^mn  =  an. 
ö^a/'w  (s.  3Uj  aeben  skan^dü  foedus;  ab.  skvo2^  neben  skrosJ^,  skose; 
ckvrastu  s.  u.;  poln.  awierdadlo  s.  24  ((H^^  Verdrehung  von 

ruß.  skcrodd  egge,  poln.  skrödliS  eggen  —  wol  von  den 

einschneidenden  zänen  benannt  t  v^l.  ahd.  scar,  scam  ptin^schar) 
und  zu  deu  oben  s.  27  unter  oskordü  erörterten  Worten  gehörig. 

ab.  ^eovranM  lerche,  poln.  skowranek^  os.  ^ßowronSk^  polab. 
zivdmak,  ruß.  iatwr<mofti},  mit  anderem  vocal  slov.  skeryanee, 
cech.  «XrfMf'any  skHwdmh 

ab.  skomrachft  praestigiator.  ruß,  skoinoroehü  musikaut, 
gauklet,  poln.  skomorock  gaukler,  bärenfürer,  osorb.  skotnoric 
ungehöriges  begehen;  Schafarik  (alteii;.  1,321  d.  übers.)  sucht  darin 
SnafMt^m  ßt,  ^mardkas  spilmann);  s.  auch  Di^enbacfa  gol. 
Wtb.  Ii,  2;n.  Pott  ztschr.  XIII,  341. 

ab.  skrama,  akraniu  fett,  serb.  skrania  oitropteu,  polu.  skrom 
hasenschmer,  ruß.  akorömu  speise,  die  an  fasttagen  verboten  ist. 

ab.  skranija  schlafe,  cech,  skranS^  ^ra^  poln.  osorb.  «Afwl. 

ab.  sUwij  nacbtigall,  serb.  sMvitj^  hech.  slamk,  \)o\n.  ^öwik, 
osorb.  sylohik,  solch ik.solorik.  nsorb.  st/lotvik,  sylojk,  polab.  saH(  (d.  i. 
in  abulg.  gestalt  *süiovi,  «Schleicher  polab.  spr.  s.  225,  5),  luß. 
8olov0.  Die  im  polnischen,  sorbischen  und  rußischen  überein- 
stimmend von  Slam  abweichende  form  des  wertes  macht  eine 
verwantschaft  beider  und  die  übliche  herleitung  des  namens  der 
nacbtigall  von  w/..  skr.  n  n  unintiglich,  da  aus  ^t*  gesteigertes  ^/if 
in  allen  slawischen  sprachen  unverändert  bleibt  (s.  o.  «/am  s.  121, 
pkttfUis.  119).   Villeicht  ist  der  vogel  nach  seiner  färbe  benannt 
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oxkI  ruß.  so^we/  hängt  mit  ^oloröj  isabellfarben  zusammen.  Preuß. 
saUmns  nachtigall  mit  svarabhakti  (vergl.  gdaijfnan  =  Iii.  geU^nas), 
ab.  sladUkü  süß,  serb.  dädah,  £ecb.  siadk^,  poln.  osorb. 
.M^/.  klruß.  soiocUeyijf  ruß.  schriftspr.  sladhij,  dialektisch  soicd- 

kij  (Ihislcijev  gram.  P  s.  fil,  Dahl  sluvan),  o/o  auch  in  der 
Schriftsprache  in  solodii  malz  (  —  ijoln.  osorb.  s^Äi,  cecii.  slov. 
dad)^  sf^odkovät^fi  widrig  süß,  solodeü  süß  werden  —  lit.  saldüa^ 
skr.  9vad4^  u.  s.  w.  IL 

ab.  slama,  serb.  slänm^  ccch.  sldnui,  puhi.  o.sorb.  doma^  ruß. 
soloitta  ätroh  —  preuß.  «o/m,  lett.  so/i»^^  dtdch.  /la^m,  lat.  cu^iitttö, 

ab.  serb.  ^fona  pruiiia  kann  ich  im  poln.  und  sorb.  nicht 
nach  weisen,  falls  es  nicht  in  dem  Ton  Band.  40*  angefürten 

apoln.  Sloncz  luuue  einer  villa  =  *Slo^k,  ab.'  *slafifskn  ent- 
halten ist.  Die  rußischen  Wörterbücher  verzeidiueu  slauu  als 
kirchenslawisch,  was  es  auch  sein  muß,  da  lit.  mdnä,  an.  heia 
pmina  ans  *hdna  (s.  n.)  ein  ruß.  *9dUma  fordern.  Vergl  nuten 

ab.  slanit  gesalzen,  serb.  slän  (slänina  si>eckj,  cech.  slany 
(sUmka  salzfaß),  poln.  osorb.  slony,  iiiß.  solönyj  —  ab.  sol^, 
prenfi.  sal  salz,  lat  sal  etc.  Miklosich  bildung  d.  nom.  s.  175 
nimmt  in  skmU  das  suiF.  -anU  an,  dis  suffix  bildet  aber  nur 
pniiiiü  c  adjectiva,  aiißci  deHi  h'iilU)  aus  soh  -f-  «wt^  nur  *fioljanU  wer- 
den können,  endlich  bleibt  auf  dise  weibC  das  o  in  slony^  Holmyj 
unerklärbar.  Yilmer  ist  eine  grundform  *aal^  gesalzen  an  zu 
nemen,  ein  altes  fiarticip  wie  ^pflrn^  (ygl.  got.  wv-mUans  unge- 
salzen, lat  salsns),  Ist  mit  disem  *8alnU  das  altir.  mlann,  cymr. 
mdan  sal  (gr.  celt.  i^euss  *  p.  778  d.  825)  unmittelbar  zu  ver- 
binden? 

ab.  amradü  gestank,  serb.  smräd  {mroMi  gestank  machen), 
cech.  smrad,  poln.  osorb.  mrdd,  ruß.  smSrodü^  mradü  —  lit 

stmrdas  gestank,  preuß.  smordc  faulbauni,  urslaw.  *smXr<Utij  lat 
tnerda,  s.  30. 

ab.  sragü  furchtbar,  poln.  srogi,  ruß.  strögü  streng  —  j?ot. 
itmrga^  lit  serffü  bin  krank  (zem.  aragus  grausam);  das  rußische 
stimmt  hier  mit  dem  poUiischen  ttberein,  vergl.  oben  unter  pUtd^U, 
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ilie  regelrechte  lorin  *stoiu<jii  ist  villeicht  deöhulb  auf  gegeben, 
weil  sie  aa  storoea  (s.  u.  ^rasi)  an  klang. 

ab.  sraka^  $ra6ica  vestis,  ruß.  sor6ha  kopfputz  der  bäuer- 
innen,  saröeka  bemd,  blouse,  altruB.  sorocica  Mikl.  lex.,  Buislajev 
^;riiin.  P  s.  .')!  —  uiiukI.  scrkt  (Lottncr  ztöchr.  XI,  I74j,  lit 
szarkas  dei"  tucbene  Überrock  der  tischer. 

ab.  9rainA  scbam,  tichande,  serb.  sräm  (smmotan  schändlich), 
cceh.  sram,  poln.  $rtm,  klruß.  sorom,  altruß.  und  volksspr.  «MtM 
(Miklü.sicb  »itzgsber.  XI \',  <J),  schriftspr.  sramii  —  deutsch  hnrwW. 

ab.  blrabiti,  u-strubiti  stärken,  heilen,  erquicken,  Li-dnibn 
erquicknnir,  serb.cech.  o-sfrahUi,  i\\^o[ü.po'afrob{cz  starken  (Nebring 
0  psalt.  Flory.  p.  99).  Dabl  fürt  ustrabiti  als  kirchensl.  auf, 
das  zugehörige  nomen  actionis  Aber  mit  o:  ttsiroidenie,  ustroba 
(wejL^cü  des  o  \cvii\.  oben  unter  srtigä^  placlni).  Das  iiolu.  erweist 
die  WZ.  als  urslaw.  starb,  also  lauteten  die  von  Mikl.  lex.  als 
tustrübnqii,  wstrüUii  reifen,  stark  werden  (statt  a  steht  in  sämmt« 
liehen  belegen  t)  aufgelurten  urslaw.  u-stflrbnqii,  4ti,  Wenn  sich 
neben  itsterhUSu  parem.  1370  aueb  gescbriben  findet  tistrde, 
strcblü  M.  8.  w.,  so  öteht.  (Iis  auf  einer  linie  mit  Jterrno,  hre^mo, 
s.  0.  s.  00.  Außerhalb  erscheint  die  wurzel  in  orr^^^o^  hart, 
fest  und  in  cvi^^tov  («rxx^^y,  ctsqsov  Uesych.). 

ab.  straii  Wächter,  straea  wache,  serb.  8träia{siM£4r  Wächter), 
cech  sirdz  (i;en.  strazc)  wache,  poln.  stroz  Wächter,  stroza  wache, 
stras  fem.  wache,  obliut,  altpohi.  stcosza  i)salt.  Malg..  ötrusa, 
stroza  Baud.  42,  osorb.  ^roia  und  idraga,  ruß.  sioraiU,  startm, 
fhshrdi-niij  vorsichtig,  gesteigert  aus  urslaw,  ^sUnrgq  s.  IB  — 
lit.  sdrffas  Wächter,  sarga  wache. 

ab.  sfr((n<(  g(»gend,  seite,  serb,  strdna  (stränjski  fremd),  cech. 
alruiia  (dem.  sfränka),  poln.  osorb.  strona,  ruß.  siormid  —  wz. 
siar,  ab.  siXrq  aus  breiten;  stroriM  ist  lautlich  =  skr.  s^fr-fw-, 
«rvl^-MHr,  ahd.  stw-mi,  Fick  211. 

ab.  sUrdravÜ  sih  -4mv^. 

ruß.  sH-dm'Oija  krampt  j,Tsteigert  aus  uvslaw.  *dtryali  Ö.22, 
vergl.  das  gleichbedeutende  dergota, 

sk>v.  serb.  Udka  fronarbeit,  ab.  cech.  AKeidtM  drängen,  drücken, 
poln.  Üoka,  Üuka  fronarbeit,  Weinlese,  ernteschmaus,  Uoit  gediänge, 
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tt^orb.  (lor  presse,  tlöcic  drücken,  ruß.  toloriVi  nicler  treten,  drücken, 
akniß.  toloka  frondienst  (l^top.  Perejasl.-Suüd.  p.  A%  27,  Mikl. 
lex.),  heute  ist  iddkd  nach  Dahl  die  Versammlung  der  dorfbewoner 
Ulli  einem  Ain  huidwirtc  für  einen  tag  bei  der  arbeit  zu  helfen, 
diser  bewiitr!  dann  die  heiter  —  ganz  das  selbe  bedeutet  Ut. 
tdha  freiwillige  hilfe  bei  der  arbeit,  schmaus  nach  beendung 
der  selben,  emteschmaus,  susitelkU  sich  versammeln  um  dem 
nacbhar  bei  der  arbeit  zu  helfen ;  vergl.  urslaw.  *^lkß  *telkti  s.  82. 

ab.  trak%s\o\.  serb.  trdk  band,  binde.  iM>l!i.  froki  \)\.  riemen, 
stricke,  osorb.  troh  Üechtstrick  am  gr^tuch,  ruß.  toroka  ntr.  pl. 
riemen  hinter  dem  sattel,  band  —  preuß.  tarkue  oder  tarkne 
bindriemen  (Burda  beitr.  VI,  401 ),  lat.  /ar/y  «es,  ^rrcocschlingen  (s.  u.), 
alid.  dnlh  conipos  I.  U>8,  \vz.  ui'spr.  iark,  skr.  taricur  spindid. 

slov.  cech.  trdpiii,  \){Ai\.  es.  frapic  quälen,  ruß.  toropiii  an 
treiben,  beschleunigen,  tarap6'ti  außer  sich  sein  vor  furcht,  ent- 
setKen  —  vergl.  urslaw.  tirpäi  s.  31. 

ab.  tropft  fovea,  serb.  träp  rilbengrube  —  lit  tdrpas  Zwischen- 
raum, lücke,  kluft,  fnrp  zwisclien. 

ab.  chvrastü,  chrastu  reisig,  slov.  hrast,  serb.  rdsi  eiche, 
cech.  chrast  krautblatt,  dircisti  gebüscb,  poln.  osorb.  chrös^,  ruß. 
ehvdroäA  reisig  —  ahd.  Aurs^ rubus,  korst  silva,  nhd.  korst;  über 
das  8.  skradas,  136;  slaw.  ck  =  dtsch  h  entweder  dnrrh  ent- 
lehnung  oder  beide  als  Vertreter  von  arisch  ^,  vergi.  chudu,  lit. 
isudas,  skr.  cRdror. 

ab.  dUaäil  kille,  tau,  ckladUM  kalt,  serb.  U6d  schatten 
{hiadntk  Sonnenschirm),  cech.  Mad  (dem.  iMddiek\  poln.  ckUd 
kille,  osorb.  khhklk  schatten,  ruß.  diolodu  kälte  —  aus  got.  kalds 
euUeliiit,  Lottiier  ztschr.  XI,  163. 

ab.  ehlakit  unverheiratet,  altruß.  cholokü,  Miklosich  (vgl.  gr. 
I,  182)  und  Conrad  Hofmann  (Germania  VIII,  5)  identificieren 
es  mit  got.  kalks  arm. 

ab.  dilti mii  liügel.  ruß.  ridumii  schult,  s^cluitt häufen,  vergl. 
.ui"sla\v.  *diu/mn  s,  32,  durch  welches  dUiima  zweifellos  als  kirchen- 
alavisch,  nicht  echt  rußisch,  erwisen  wird  (vergl.  unter  sUxna). 

ab.  chiapU  knecfat,  croat.  AZop,  slov.  Idapee,  poln.  Mopf  osorb. 
Wopc,  ruß.  dioh/pti  —  (lit.  kldpas,  bursche,  lett.  kulps  knecht 
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aus  (1.  slaw.)  Cour.  Hofmann  Germania  VIII,  5  sucht  ni  dda^ 
einen  helfer  und  stellt  es  zu  got  hüpan.  Ruß.  ckolopU  war  der 
an  die  8cholle  gebundene  unfreie  arbeiter,  sollte  darin  das  nrbein. 

hülfe  l  all  i)aupr.  welcher  die  liälfte  seines  crtrages  dem  grund- 
eigenthümcr  als  ziiis  zu  geben  hat,  (vgl.  auch  Schweiz,  hdbc 
Lexer  mhd.  wtb.)  stecken  V 

ab.  chrabrU  subst  krieger,  adj.  tapfer,  serb.  hrdbar  (hrähren), 
poln.  chrohry  {LindQ  belegt  auch  die  iormchrahry  aus  Naruszewicz's 
Übersetzung  der  horazischen  Öden  Warschau  1773,  sie  ist  wol 
nur  ein  gelertes  machwerk,  dem  reime  auf  Kan fahrt/  zu  Hebe 
geschaffen),  osorb.  khrobly,  ruß.  scbriftspr.  chraJbryj,  dial.  dtcrahrfß, 
altraß.  duiroMi  (Buslajev  istor.  Christ., 619;  Mikl.  lex.  und 
sitzgsber.  XIV^  10). 

ab.  chramU  tenipel,  chratnina  haus,  serb.  hnim,  cecb.  clinim, 
poln.  dmmina,  klruß.  chorom,  ruß.  <^ior6my  f.  pl.,  char(mma 
wonhaus,  aber  <^ramU  gotteshaus  ksl.,  bei  Nestor  eh&rmimf 
(skoromü  (Miklosich  sitzgsber,  XIV,  10). 

ab.  (hnuiiti  bewaren,  serb.  cech.  chrdnifi,  pohi.  rhnnne, 
ruß.  cJioronifi  verstecken,  begraben,  chranttt  bewaren  —  abaktr. 
har  beschützen,  harda-  genärt,  M.  s.  t.  ehrana, 

Dis  verzeicbniss  lert,  daß  die  oben  8.123  dem  selben  vonin 
gestellte  regel  fast  ausnamslos  herrscht.  Das  cechische  geht  mu 
in  dem  einzigen  krok  mit  dem  poluLsclien  und  sorbischen,  sonst 
durchaus  mit  dem  südslawischen.  Polnisch  und  sorbisch  stimmen 
bis  auf  die  im  Verzeichnisse  selbst  unter  llagU,  hrM  erörterten 
cechischen  lebnwörte  des  sorbischen  durchaus  mit  einander  überein. 
Sie  haben  fast  immer  ro,  lo,  nur  in  zwei  werten  hat  das  polnische 
daneben  formen  mit  ra,  la  wie  das  cechische,  sih  unter  pla^kit, 
straii  (mit  wladae,  chrabry,  pram  hat  es  wol  andere  bewantniss 
s.  u.  d.  werten);  nur  in  poln.  os.  irapic  ündet  sich  ausschließ- 
lich a.  Die  verwanten  sprachen  halicn  in  entsprechenden  Worten 
die  liquida  stäts  hinter  dem  vocale  mit  einziger  ausname  von 
lit.  pl^mas  :  ruß.  polonina,  in  welchem  daher  das  litauische  von 
der  ursprünglichen  lautfolge  ab  gewichen  sein  muß  s.  u.  (der 
Zusammenhang  von  ruß.  pomiki  belagerungsmaschine,  Widder  mit 
an.  frakka  jaculum  ist  auch  wegen  der  bedeutungsdiffereiiz  frag- 
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lieh).  In  tiuLin  warte  ist  üisc  aii£erslawii>che  leiheufolge  von 
allen  westslawischen  sprachen  bewart  worden:  poln.  polee  gen. 
pdcia,  OS.  poie,  cech.  poU      lit  päUis, 

Spuren  der  svarabhakti  im  siulslawischen  zoigcMi  serb.  konik, 
narav,  ferner  das  ans  türk.  arsbin  löwe  entlehnte  kiuat.  slbv. 
aroslan  (UM.  fremdw.j,  im  sorbischen  solobik  (s.  ätmj)^  im 
polabischen  ^«ai(tt>  dfti^an  s.  151, 

Das  mßiscbe  hat  in  plockqj,  sirögij,  ustr6ba  (s.  plachn,  sra<iiiy 
strabiti)  lo^  ro^  welche  aus  olo,  oro  entstanden  sind  wie  dlja  am 
ab.  däja,  zludi  eicbel,  treÜ'  in  der  i^arte  aus  idudi,  ab.  Mf^t; 
vergl.  anhiutendes  ar,     s.  143  f. 

Im  vorigen  abschnitte  fanden  wir,  daß  die  rußische  scfiri^t- 
spräche  unter  dem  einiluße  der  kirchensprache  merfa«h  die  echt 
nißischen  ert^,  de  gegen  südsUnvische  r(^,  U  ein  getauscht  hat. 
Dabei  setzten  uns  einige  worte  {crezüf  clenU,  cresla  s.  79,  87) 
durch  ire  aasibilierten  gutturale  in  den  stand  schon  aus  dem 
mßischen  allein  one  alle  vergleichung  yerwanter  sprachen  zweifel- 
los zu  erweisen,  tiaß  auch  hier  einst  vre,  de  im  rußischen  l>e- 
staoden  haben  miißen.  Solches  beistanden  entberen  wir  hier. 
Wenn  wir  aber  erwligen  1)  daß  die  volksdialekte  vilfach  oro,  olo 
haben,  wo  die  Schriftsprache  no,  2a  hat:  bologo,  vologa,  zoroku, 
morohU^  obokikoy  polomja,  solodkij,  ehomhnjj  gegen  schriftspr. 
Uoifo,  vlaga,  zrakü,  mrakn,  ohlako,  plamja,  dodkijj  chrabii/j; 
2)  daß  bisweilen  die  echtrußischen  formen  in  früherer  zeit  wirk- 
hch  vor  kommen,  dann  aber  durch  die  zum  südslawischen  stim- 
menden verdrängt  werden:  aniß.  vdh^  vciodiH,  ntaroimrü^ 
poropm-n,  pororlnn,  dwrohru,  heutige  Schriftsprache  vlaga,  vkuUtf, 
mramoi  Uf  praponi,  prasca^  dirabryj;  3)  daß  alle  ruß.  oro,  olo,  « 
zu  welcher  zeit  oder  an  welchem  orte  sie  auch  auf  tauchen 
mögen,  dem  s.  123  dufgestellten  gesetze  entsprechen^  die  hier 
genannten  formen  der  heutigen  Schriftsprache  mit  ra,  la  im  aber 
widersprechen,  so  kann,  trotz  Miklosichs  einspruch  (vergl.  ^i. 
Ii  397),  daiiiber  kein  zweifei  nier  herrschen,  daß  letztere  —  im 
«Dklange  mit  dem  bei  ere,  de  beobachteten  ^  ganz  allein  auf 
rechnung  des  ärcbenslawischen  einflußes  zu  setzen  sind.  Bedarf 
«s  noch  einer  bestätigung  dises  ergebnisses,  so  ligt  sie  in  der 
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tatäache,.daß  das  ganze  lange  verzelchniss  nur  vier  worte  ect- 
hält,  welche  nach  meiner  regel  aro,  oh  haben  müsten,  welche 
ich  aber  nur  mit      la  nach  weisen  kann :  kramola^  skma,  kratU, 

chlamu ;  von  dison  w(M  (U'1i  die  beiden  ersteu  in  den  wörterbüdieru 
geradezu  als  kirchenslawisch  bezeichnet.  Villeicht  finden  sich 
auch  Cur  sie  die  iiegelrecht  rußischen  formen  in  volksdialekten, 
welche  solche  formen  ja  zalreicher  besitzen  als  die  Schriftsprache 
(Buslajev  gram.  1  ^  s.  51  f.),  und  sind  nur  mir  bei  meinen  hc- 
schränkten  hilfsmittelu  nicht  nach weibbar  *).  hmm  >chlieUt  sich 
das  wül  nur  noch  als  grammatischer  ausdruck  für  Werbum' 
gebräuchlich«  glagdU  (cech.  hkM)  an,  dessen  echtnißische  fonn 
vermutlich  *gologolH  lauten  würde;  da  dis  wort  dem  polnischen, 
pohlbischen  und  sorliisciien  feit,  also  der  krileri(*n  ermancelt, 
welche  es  iu  eins  uieiuer  beiden  Verzeichnisse  ein  reihen  würden, 
ist  es  in  die  selben  nicht  auf  genommen  worden.  Merfach  fürt 
die  Schriftsprache  die  rußische  form  neben  der  kirchenslawischen 
und  benutzt  dis  nebeneinander  zu  einer  dilferenzierung  der  be- 
deuLungea:  hmnr  zank,  borom  verbot;  vlasti  freie  Verfügung, 
volosPi  rcgierungsbezirk;  vozvraÜPi  zurückgeben,  vorotUi  drehen, 
wälzen;  chnmiii  bewaren,  choronUt  verstecken,  begraben;  ohlako 
wölke,  obdoM,  obdaka  Umhüllung;  chramü  gotteshaus,  choromtf 
Wüiiliaus;  mtakn  tiusterniss.  obinorokii  onmacht.  Sic  scheinen 
aber  öfter  auch  oue  bedeutungsdifferenz  neben  einamler  zu  ligeii: 
pragdnyj  poraim/j,  ^achü  poroehü,  nrmü  norovU,  smradU, 
smorodu.  Buslajev  gr.  I '  s.  52  vei'zeichnet  zwar  die  drei  ersten 
der  eben  genannten  wortpare  unter  denen,  welche  differenzierte 
bedeutungeu  haben,  nach  Dahls  angaben  sind  sie  aber  ganz  oder 
fast  ganz  gleichbedeutend.  Ein  fremder  muß  sich  hier  des  urteiis 
begeben.  ^ 

Stellen  wir  nun  das  s.  123  nur  nach  seinen  Wirkungen  be-  . 
stimmte  gesetz  als  sprachlichen  process  dar,  so  ergibt  sich  viillig 

*)  l)«M  alltfi'iin'in  ;,'ohalU'iuMi  nii:-;ilu  .  d.ill  iiacii  Ryhiukovs  aus?j.igo  im 
diiilnkl  von  Ul(»nef'  ab.  m,  la  ^IihcIiki  I«  '  »hucb  oro,  alu  <  i  -(  l/l  seien 
(F,i»-sk.ii!ii  boitr.  VI,  I-'kS)  kann  itli  huI'  khukI  •hscr  unloiMicliuii^'  krinrti 
glaobcfi  sdmnken,  so  nicht  wirklich  ftir  die  s.  117^1Sä  verzt  icbneten 
Worte  formen  mit  oro,  oto  nacli  i;cwi<sen  sitiil. 
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in  übcreinstimmuDg  mit  dem  über  cre,  de,  do  ermittelten  folgende 
geschichtliche  entvickelung.  Vorslawisches 'or,  tH  zwischen  con- 
sonanten,  dessen  vocal  im  urslawischen  nicht  zu  c,  %  oder  ü  ge- 
färbt  ist,  wird  im  nißischen  und  kleinrußisclien  durch  övarabliakti, 
von  welcher  sich  auch  spuren  im  serbischen  zeigen  (korak,  namt)^ 
zu  aro,  6h,  verliert  dann  im  polnischen  und  sorbischen  (bisweilen 
auch  im  rußischen  s.  141)  sein  erstes  o,  zieht  dagegen  im  süd- 
slawischen und  cechischen  die  i)eiden  vocale  hinter  der  liquida 
zu  fl  zusammen.  Ehe  ich  auf  das  verhältmss  der  vocale  o  und  a 
in  disen  Verbindungen  ein  gehen  kann,  ist  noch  die  behandlung 
des  vorslawischen  ar,  cH  vor  consonanten  im  wortanlante  und 
die  form  der  entsprechenden  worte  im  polabischen  zu  untersuchen. 

Im  anlaute  ist  die  für  den  inlaut  fast  ausnaut.^los  geltende 
regel  nicht  so  streng  beobachtet,  aber  immer  noch  erkennbar. 
Zunächst  ist  eine  durchgreifende  verschidenheit,  daß  das  rußische 
im  anlaute  (außer  gemeinslaw.  olom  s.  u.)  jue  oro,  olo  Tür  urspr. 
ar,  al  ein  treten  läßt,  sondern       lo  wie  das  polnische  und 
borbusche  (nebenligendes  ra,  ia  ist  kirchenslawisch);  gleiches  be- 
gegnete inlautend  in  plochitif  strogij,mtroha  s.  141.  Ferner  geht 
das  öechische  im  anlaute  mit  dem  polnischen,  nicht  mit  dem 
südslawischen  (inlautend  desgleichen  nur  in  krok).    Das  polni- 
sche dagegen  hat  in  einigen  Worten  ra.  Ja,  wo  man  ikk  h  d(^r 
regel  des  inlautes  ro,  lo  erwartete  (gleiches  bisweilen  im  in  laute 
s.  140).  In  disen  fällen  haben  dann  auch  das  cechische  und 
roßische  meist  ra,  la.  Kurz,  rußisch  und  alle  westslawischen 
dialekte  stimmen  im  anlaute  meist  völlig  überein.   Nur  das 
verhälLni^<N  vuii  eeeli.  Lnh<'  Elbe  zu  osoi  b.  Jsohjo  si  lieint  der 
n^gel  des  inlautes  zu  entsprechen,  aber  poln.  Lnha  und  ]>olab. 
LaU  (grundform  *Lahe)  gehen  gleich  wider  Uber  sie  hinaus. 
Endlich  schwanken  alle,  auch  die  südslawischen  dialekte  in  räbü, 
foftii  zwischen  a  und  o.    Icli  verzeichne  hier  nur  die  w()rt(\  in 
vvcidicn  wcstslaw.  ruß.  7'o,lo  —  ab.  raja  erscheinen,  und  von  denen, 
welche  im  westslawischen  und  rußischen  ,  übereinstimmend  mit  dem 
südslawischen  ra,  la  haben,  nur  diejenigen,  welche  nach  ausweis  der 
verwanten  sprachen  der  regel  des  inlautes  ersichtlich  zuwider 
laulL'ii. 


Digitized  by  Google 


1 44      II-  Svarabhakti  slawisch.  3.  Abulg.  a  in  verbindimi;  mit  r,  t 

l.  VVostsliMv isch,  rußisch  lo,  ro  =  altbulgarisch  la,  ra, 

ab.  ladij,  ladija  kan,  cech.  lod,  poln.  lod£,  polab.  IMa, 
osorb.  ruß.  loältjd,  Uäka  —  lit.  ddija,  daneben  ab.  alifäija 
M.  lex.,  dän.  joUr,  schwed.  jol,  jolle,  jullc,  ndl.  jol,  ndd.  joUe, 
die  detitsche  wurtform  muß  vom  bchwedischen  oder  nidersächsischen 
aus  gegangen  sein,  da  in  disen  II  =  Id  sein  kaim  (lit.  Udui^ 
handkan,  ebenso  schwed.  lodja  art  platter  böte  aus  dem  slavi- 
sehen  entlehnt).   Ueber  ab.  aUfdija  s.  a.  8.  174. 

ab.  lakati  ellenbogen,  cech.  lokä,  poln.  iokiec,  polab,  inHU 
(Schleicher  polab.  spr.  s.  34.  58),  osorb.  l<^,  ruß.  UkoGk  —  Ut 
dlektis,  prenß.  woaliis  eile,  un>lH$  Unterarm  aus  *uHAkUs  (Pott 
beitr.  VI,  118),  lit.  alhüne,  elküne,  preuß.  alkunis  ellenbogen, 
äXa^'  Ttfjxvc,  ''AOa^avoav  Hesvch.,  wofür  M.  Sclimidt  der  buch- 
stabenfolge wegen       schreibt;  Curtius  \  s.  350. 

ab.  nbulg.  serb.  slov.  hm  adv.  im  vorigen  jare,  cech.  l<m, 
poln.  osorl).  luiü,  ruß.  loni. 

ab.  rcMy  rofrtt  knecht,  sclave,  rahota  dienst,  knechtscbaft, 
rabüi  zum  sclaven  machen;  in  diser  Wortfamilie  schwanken  alle 

südslawischen  sprachen  zwischen  n  mid  o;  iibulg.  nWutii.  arbeit, 
rMne  sciavin,  rM  zum  sclaven  machen;  serb.  rod sclave,  rohiU 
zum  Bclaven  machen,  rabUi  frondienst  tun,  rahota  arbeit;  nsk)?. 
rcb,  tob,  robota,  rabota  frondienst,  arbeit;  cech.  r<Mi,  poln. 
reib,  robic  tun,  cech.  poln.  osorb.  robcta  arbeit,  frondienst;  ruß. 
rohn,  roiu  sclave,  diener,  iobit7  zum  sclaven  machen,  y'^hkij 
furchtsam,  rabfita  —  got  arbaühs  nicht,  wie  merfach  au  genonuueu 
wird  (Fick  695),  aus  einem  verbalstamme  arbop-  her  geidtet, 
denn  dann  müste  es  ahd.  ^arbii  lauten,  sondern-  durch  firühe 
epenthesc  entstanden:  arbaifhi-  aus  *arbathi  wie  daüi-  aus  lit 
daüs  u.  a. ;  laut  für  laut  decken  sich,  vom  geuus  abgesehen,  ags. 
earfod  ntr.  und  rabota  (s.  u.).  Weitere  verwante  verzeichnet 
Curtius  no.  398,  unter  denen  aber  lit.  Idbis  besitz,  lobä  tage- 
werk,  welche  zu  Idbas  gut  gehören,  zu  streichen  sind,  da  im 
litauischen  nach  uiaLigabe  unserer  Untersuchung  nur  solche  wortc 
verwant  sein  können,  welche  die  liquida  hinter  dem  vocale  haben, 
außerdem  das  l  bedenken  macht  (rabaiä  poln.  lebnwort). 
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ab.  ramnU  eben,  gleich,  iibulg.  slov.  raven,  scrb.  ravan,  poln. 
rtimy^  osorb.  rnwy,  cech.  rousni^  ruß.  r(/t^»j(;  (gladkij,  odnobraznyj), 
fdmijj  (odinakovyj,  takoj  ze;  Dahl,  oft  aber  auch  ganz  gleich- 
bedeutend  mit  nwnyj)  —  (lit.  raunas). 

ab.  razd-  aui  einander  {rozü  im  cod.  Supr.,  Miklosich  cod. 
Supr.  p.  XI,  10,  vergl.  gr.  1,  12  ist  nicht  südslawisch  sondern 
polnisch),  nbulg.  serb.  slov.  rats-,  ras-^  cech.  poln.  os.  klruß. 
foe-,  polab.  rüe,  ruß.  rae-,  rog-;  davon 

ab.  razinü  verschiden  {rozmu  in  ruß.  quellen),  cccli.  ruzny, 
blovak.  ram\  rozcn  (Mikl.  gl*.  I,  415),  poln.  ruzny,  Oüorb.  r6sno, 
ruß.  rdenyi,  Dahl  IV,  33 :  nur  i  roer  odno  i  to  S^e;  no  rae  bol^ 
nkazyvaetu  na  otdSlenie,  ro0  na  udalenie:  ro«»^'  razliSnyj,  otlicnyj; 
fomyj  razrozncnyj,  5to  vrozni,  porozM  otü  procago,  diser  unter- 
scliid  gelte  aber  nicht  Uberall. 

ab.  ralija  acker  (rolija,  wie  es  scheint,  nur  in  ruß.-kirchensl. 
(tuellen),  slov.  räl  f.,  serb.  ral  m.  ein  feldmaß,  cech.  rde,  slovak. 
rai^a,  i)oln.  sorb.  rola,  polab.  rüTa,  ruß.  f^(;a  acker;  gnindform 
also  ar-lija  oder  or-lija^  wz.  :  ab.  or-ii-ii^  lit.  «r-^/,  got.  ar-jan 
u.  s.  w.  Von  der  selben  wur/cl  kommen  zwei  worte,  weiche  in 
keiner  slawischen  spräche  o  haben,  aber  der  verwantschaft  wegen 
hier  gleich  erörtert  werden  mögen: 

ab.  nbuig.  serb.  slov.  ruß.  ralo  pflng,  cech.  rddlo,  poln. 
uöoib.  rndlo\  falls  Miklosich  (lex.  und  luhig.  der  noiiK  s.  163) 
durch  seine  Verweisung  auf  oralo  ptiug  beide  für  identisch  er- 
klären sollte,  so  widerspricht  dem  der  umstand,  daß  craii  in  allen 
slawischen  sprachen  sem  anlautendes  o  bewart  hat,  und  neben 
rn/o  nbulg.  serb.  slov.  ruß.  oralo  ligt.  Vilmer  ist  ralo  aus  *«r- 
tUi-m  entstanden  ~  lit.  ar-kla-s  hakenschar  zum  zwiebracken, 
an.  ar-dr  m.,  gen.  ar-dr-s  pHug  und  mit  mhd.  arl  pliugmeßer 
au£s  nlicfaste  verwant  (vergl.  Grimm  wtb.  I,  551). 
'  ab.  neubulg.  serb.  nsorb.  ruß.  raiaj  ackersmann,  nslov.  rafej, 
cech.  /•«/'//,  i)uln.  raiay,  laut  für  laut  lit.  ar-U'ijis  M.,  preuß. 
urtoya  ackeismanu;  alid.  ai  t  aratio,  arion  colere. 

ab.  rastq,  rasti  wachsen,  6ech.  rosiu,  rusti,  aber  ratolest  neben 
kkr^a  zweig,  poln.  rose,  polab.,  rusi,  osorb.  rose,  klruß.  rasl^, 
ruß.  fosfif,  rasU  —  skr.  ariVi  gedeihen,  fördern,  abaktr.  ared 

Schmidt,  vocAlinmiM.  It.  10 
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fünlern,  griech.  aXx^eexfa*,  Daß  ab.  rodii  mit  rttsiti  wurzeivervaut 
sei  (Schleicher  ksL  130;  Ebel  beitr.  I,  428)  ist  zwar  nicht  im- 
möglich,  da  sich  allerdings  ein  beispil  von  gemeinslaw.  lo  = 

ursj)r.  ar  in  dem  gleich  zu  ueniiendeii  lost  findet,  aber  eben 
wcgeu  der  vocaiditierenz    beider    wenig  warscbcinlicb.  Über, 
das  von  Ebel  mit  roäA  identiticierte  deutsche  art  sehe  man 
Grimm  wth. 

Die  raßischen  formen  mit  o  finden  sich  schon  bei  Nestor: 
Mija,  iokoii,  roz-,  ro'.nni^  rosti,  rolja,  belege  bei  Miklu>iscli  üb. 
.  d.  spr.  d.  ältesten  ruli  clironisten,  Wiener  sitzuogüber.  XI Y,  S, 
der  sie  durch  die  altbulgarischen  formen  mit  a  ersetzt  wißea 
will. 

GtgL'Hulicr  ab.  PumKiKshilwehQW  Arnniruhia  .l/jj/iMiü^- haben 
}iuln.  Onmumn,  Ormiunshl,  klruß.  Vinnen  (aus  *  Vormcn  Mi- 
kluöich  gr.  1,  345)  die  ursprüngliche  reihenfolge  der  laute  bewart 
(vcrgl.  pUM  s*  134). 

,Den  s.  67  verzeichneten  beispilen  gemeinslawischer  svara- 
bhiikli  wie  jclau  reiht  sich  mit  o  an:  ab.  serb.  slov.  ruß.  nrli. 
oUrvo  biei,  pohi.  olotc,  osorb.  uoloj  —  lit.  alvas,  XeXtaiwa  ziiin, 
preuß.  altßis  biei;  weitere  combinationen  bei  Ciirtius  no.  552. 

In  einem  worte  haben  sämmtliche  slawische  sprachen  h\ 
ab.  ruß.  losi  elen,  slov.  cech.  los,  poln.  los  —  abd.  claho,  anord. 
c/f/r,  «/xiy,  lat.  ulccs,  skr.  ri^a-,  frjtir  antiloi>eubück.  Uis  lo  ist 
analog  dem  Ic,  rc  in  plcsna,  tretij  s.  87  und  ebenso  zu  erkUuea. 

Endlich  sei  hier  ein  wort  an  geschloßen,  in  welchem  in» 
lautendes  urspr.  al  genau  so  behandelt  ist  wie  anlautendes  in  den 

obigen:  ab.  ahlant,  jahhixi,  bluv.  jahhm,  jahlon,  serl>.  juhlnn, 
ruß.  jaUoni,  polii.  ccch.  osorb.  Jabion  bedeutet  in  allen  dialckteu 
außer  dem  serbischen  apfelbaum,  im  serbischen  nach  Vuk  pappel 
s=  preuß.  wcbidne. 

Üm  discn  Wechsel  von  a  und  o  zwischen  den  verscbidenen 
dialekle»  iiKs  n  tliie  licht  zu  setzen,  muß  hervor  geiiuben  werden, 
daß  außer  den  hier  behandelten  werten  sämmtliche  dialekte 
übereinstimmend  entweder  a  oder  o  zu  haben  pflegen  (scfawan* 
kungcn  zwischen  a  und  o  im  kirchensl.  Mikl.  gr.  1,  12,  dessen 
beiüpile  jedoch  verscbidenen  wert  haben).   Jedes  falles  zeigt  sich 
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ein  (^)cicli  rcf^clmlißi^cr  wcThsol  sonst  nirgends.    Ein  nicht 

,;^aii7.  iv^'olinäßiger  aber  im  r  odor  wonii^cr  an  die  it'jcI  lu  lau 
streifender  wecliscl  zwischeu  ru  und  ra  tiudct  sich  noch  in  einigen 
werten,  für  welche  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  ist,  ob  ar 
oder  ra  zu  gründe  ligt: 

ab.  niß.  kraffuj  falke,  jsiu  rber,  serb.  h-minj,  hrnjuljuc,  cech. 
Lrahuler,  uiorh.  kraholc,  pohi.  kroguhx.  Mm  ditleritnen,  was 
fast  nie  geschilit,  sorb.  und  poln..  und  es  ist  nicht  leicht  zu  ent- 
scheiden, auf  welober  seite  die  abweichung  ligt.  Ist  das  wort 
nämlich  aus  di^agat.  tUrk.  kara^jha,  niongo).  hir(jhm,  niagy.  Äar- 
rnlij,  kurvUf  entlehnt  (Isolier  sitzgsbor.  Wien.  ak.  XVII.  202; 
Mikl.  nomina  159,  fremdw.  KM),  so  liat  die  iiquidalverbindung 
in  poln.  krogulec  die  regelrechte  behandlung  erfaren.  In  diBem 
foile  mnste  osorb.  krdkoic  aus  dem  öechischen  ein  gedrungen  und 
ruß.  kra(}nj  die  km  1  niislawisclie  form  sein.  Man  kann  aber 
krapij  aucli  aus  indogeiuiani^Theii  mittehi  erklären  und  vou  der 
später  zu  erörternden  wz.  karkj  krak  her  leiten,  welche  in  an. 

pelecanus  ater,  corvus,  ahd.  hruch  krähe,  haher,  gr.  x^cc^a», 
lit.  hrefjHi  grunzen  zu  krag  erweicht  ist,  und  von  der  tnerere 
grieciiisclie  henennungeu  des  hal)ichts  xtgxoc^  xfQxa'i^  xtijxtog, 
tiqxvtj  entstammen.  Geht  man  danu  von  der  in  an.  hröhr  er- 
scheinenden wurzelform  aus.  so  sind  die  formen  aller  slawischen 
sprachen  bis  auf  das  poln.  krogulec  (vergl.  j>/ocÄa  s.  119)  der  regel 
entsprecliend. 

ab.  dqhrava  gehölz.  liölzer,  serb.  cech.  osorb.  duhmva,  slov. 
«kbram,  n\&,  dubrava,  dubrova,  poln.  df^otm;  auch  hier  geht 
das  sorbische  mit  dem  cechischen.  nicht  mit  dem  polnischen. 
Miklosich  bildung  d.  imn.  s.  200  iiiiiuül  für  dis  wort  alUnii  ein 
i>uidx  -ava  an,  mittete  dessen  er  es  aus  dfihrii  her  leitet.  fh^brU 
wird  von  einigen  mit  as.  tindfar,  ahd.  zimbar  brennholz  ver- 
glichen (Diefenbach  got.  wtb.  II,  670).  da  jedoch  im  gotischen 
iimhrjan  eine  seltenere  nebenfurni  von  fimrjan  ist  (L.  Meyer 
got.  spr.  s.  09)  und  sich  wol  begreift,  wie  crsteres  aus  letzterem, 
nicht  aber  wie  letzteres  aus  ersterem  entstehen  konnte,  so  ist 
-  das  deutsche  b  mit  dem  von  ab.  df^U  nur  dann  zu  identiiiciercn, 
wenn  man  letzteres  mit  Mikl.  lex.  als  Verstümmelung  von  d(^>rU  • 

10* 
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erkliircn  darf  (vgl.  braiu  aus  brati  a)^  was  schwer  zu  eiitscbei- 
den  ist 

Endlich  mit  anderer  gruppierung  der  übereinstimmenden 

sprachen  ab,  fjranmda  häufe,  nbulg.  gramada,  slov.  ruß.  poln. 
yromada,  osorb.  cecli.  hromula. 
2.   Wests  law.  ruß.  la,  ra  =  südslaw.  la,  ra  aus  ai,  ar. 

ab.  lakaH,  hknqH  hungern,  £ech.  lakncuü,  poln.  lakn^, 
osorb.  lakae  lauem,  Idkommy  habsüchtig,  lahiy  durstig,  bcgirig, 
ruß.  lahnnil,  lahmiyj  —  neben  ab.  alukati,  ruß.  idkati  huugeru 
(s.  174),  Iii.  <Uktl  hungern,  alid.  ä(ji  fames. 

ab.  lani  lui-schkuh,  cech.  Uiii,  lan^  poln.  laiH,  lam,  ruß. 
Im^,  daneben  ab.  alUnij  hirschkoh  (darüber  s.  174).  In  einem 
vorhistoiischen  Stadium  des  slawischen  lagen  neben  einander 
*elni  und  *^/////,  jenes  zu  jeh  nt  s.  07,  dis  zn  lani  geworden, 
beide  durch  vocallärbuug  aus  urspr.  aini-  diflerenziert.  Villeidit 
trat  dise  differenzierung  schon  vor  trennung  des  slawischen  vom 
lettischen  zweige  ein,  denn  entsprechend  dem  jelmi  neben  Umi 
steht  Iii.  r/iiis  nel)en  k'tt.  alnis  eleu,  preuß.  tdm  tier  (hirschkuh). 
Auch  im  litauisclien  findet  sich  lonc  =  ab.  Inni.  nach  Nesscl- 
maun  ist  es  üblicher  als  dne;  Urne  ist  eins  der  vileu  worte, 
welche  den  erklärer  dadurch  peinigen,  daß  sie  aus  dem  slawischen 
entlehnt  sein  können,  aber  nicht  entlehnt  sein  mttBen  (vergl. 
loLi/s  bilr,  lett.  lazis  zu  a^xro;,  nrmis).  Gehört  auch  preuß. 
lonm  farre  daznV 

^rb.  slov.  labud  schwan,  cech.  labuf,  poln.  kib^,  ab.  lebedl, 
nbulg.  lebed,  ruß.  kbedx,  kbjadtf  slaw.  grundspr.  ^Wh^  oder 
*!nhp<itl  —  ahd.  alhi^  M. ;  das  c  und  n  von  lehedt  und  Inhid 
ligen  genau  so  neben  einander  wie  die  vüu  jdmt  und  Imi 

cech.  Labe  die  P^lbe,  osorb.  Lobjo,  polab.  Lahi\  poln.  Laha 
kann  sein  a  dem  cechischen,  in  dessen  gebiete  der  flußent^ringt« 
verdanken  (vergl.  osorb.  hrtü  s.  1 30). 

ab.  laska  Schmeichelei,  serl).  /asbifi  sclimeich(  In.  slov.  kiskiäi 
liebküscu,  cech.  fdska  liebe,  gunst,  poln.  ruß.  ifiska  gunst,  huld. 
liebe  —  an.  elska  liebe;  in  ruß.  loskoiaf^,  osorb.  Uskatao  kitzeln 
erscheint  o,  poln.  hakofac  hat  auch  hiera.  Da  von  *beginlo'  in 
in  allen  discn  worten  nichts  zu  finden  ist,  scheinen  sie  mir  von 
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ruß.  histjj,  poln.  iaaif  begirig,  got.  lus-tus,  l<mivu8,  XtXaioftm^ 
skr.  las,  UU,  zu  welchen  sie  Mikl  lex.,  Gurt.  no.  532,  Fick  392 
stellen,  zu  trennen. 

ab.  rtdo  s.  14.5. 
'  ab.  ratoj  s.  145. 

ab.  romf  Schulter,  öech.  rameno,  raW,  poln.  rarniq,  osorb. 
ramjo,  roß.  fwno  got  arm»,  lat.  anms,  skr.  Irma-,  preuß. 
i«fiö  M.,  Cuit.  no.  488. 

ab.  rakn  grabnial,  cech.  njkcw  sarg,  i>ülab.  miMi  kasteu 
aus  lat.  arca  Miki  fremdw. 

ab.  rofn^il  heftig,  gewaltsam,  schnell,  cecb.  naraaimtj  un- 
geheuer würde  hier  auf  zu  füren  sein,  falls  es  mit  Mikl.  fremdw. 
als  ans  ahd.  innln  entlehnt  zu  betrachten  wäre;  iiiilior  scheinen 
vihiicr  an.  mwr  robiistus  veUemens,  uihd.  tarn  das  streben,  ahd. 
romfn  nach  etwas  streben  zu  Ilgen. 

Betrachten  wir  jetzt  mit  rUcksicht  auf  das  s.  143  aus- 
gesprochene gesetz  die  formen,  welche  die  hier  behandelten 
Worte  im  pulabi^'^clicn  Imben.  Da  urslaw.  a  im  i)()labi^^cli(Mi.  wenn 
es  betont  ist,  durcli  0,  wonn  e.s  vor  der  tonsilbe  steht,  durch 
0  und  a  vertreten  wird  (Schleicher  poUb.  §  38.  40),  so  ist  es 
ganz  regelrecht  wenn  dise  vocale  aa  die  stelle  der  gemeinslawi- 
schen n  hinter  liquiden  getreten  sind.  Von  den  werten  unseres 
ersten  Verzeichnisses  is.  117  fl.)  kuniuien  folgende  in  Schleicliers 
laut-  und  fonnenlere  vor,  weiciie  it  Ii  in  Schleichers  Schreibung 
gebe,  indem  ich  die  Schreibungen  der  quellen  mit  der  seitenzal 
des  Schleicherschen  Werkes  in  klammem  bei  füge. 

hrd  bnulor  {inmU  .1.  I/.  (j'J,  4,  hrfit  J.  i:».'),  8.  188,0),  hroi'a 
collect,  pl.  (hrotffa  J.  138,  18),  brötac  brüdcrclicu  {OroUUß  J.  P., 
brudatz  Pf.  185,  10). 

grobU  harke  (grMe  J.  F.,  pruMt4  Pf.,  grMoi  D.  72,  26). 

ifrofl  hagel  (grot  J.  P.  40,  iij. 

hhHir  er  legt  {L  fof/r  ,].  P.,  klwl  J.,  kknlt  S.  H.  270.  17). 
kWnieti  dn  stilst,  whM  allen  ableitungen  stäts  one  lUngen- 
zcichen  270,  11,  aber  krodene  er  stilt  J.  P.,  krodne  J.  281,  26. 
plöchia  leinen  (fdocMa  J.  P.,  acc.  plocktong  J.  212,  25). 

^lokai  weinen  nebst  allen  cunjugatiunsfornieu  schreiben  J.  P. 
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sUits  OHL'  ileiiung2>zeiclicü,  nur  S.  hat  plolUzc  nebea  plotzc  er 
weint  278,  2«. 

eurplotdi-m'i  imperat.  bczale  mir  {eyplokbue  J.  262, 4. 267, 7), 
part.  cttptottnf^  bezalt  (cuplatefia  J.  48,  6.  138*,  9.  169.  29). 

rödi'c^f  liorh/eit  IM*,  neben  i<ul'tht  {radüst  8.,  tmiist  J,  P. 
72,  Ib),  abulg.  bchlcklier  schreibt  mdäsf,  da  er  aber 

auch  a  als  Vertreter  von  abulg.  a  vor  der  tonsilbe  gelten  .lafit 
40,  2),  so  ligt  keine  notwendigkeit  dazu  vor. 

Mtt'i  schwach  (shim  J.  P.,  sloba  J.  70,  9). 

stioiU  bangigkeit  {shöth  J.  P.),  sfrosaivji  luicbbaiu  ^stro- 
seiwc  J.  i\  130,  9.  sirösseiwc  J.  187,  33). 

Da  urslawisches  o  meist  zu  polab.  ü  geworden  ist  (Schleicher 
s.  56  flf.),  das  polabische  aber  dem  polnischen  aufs  engste  ver- 
wanl  i>X  (a.  a.  o.  s.  15  f.),  .m*  iiai  inm  lur  poln.  ro,  lo  (~  ab. 

)  |K)lab.       /ü  zu  erwarten,  dls  liudet  sich  denn  auch  io 
folgenden  Worten: 

Mda  kinn  {hröda  S.,  6r<^a  J.  P.  155,  9). 

jMiiim,  joU^n  apfelbaum  (gMmia  J.  P,  130,  10,  jMun 
rf.  147,  8),  i»tilu.  jahlon. 

IMa  scbiti  {f  Ulja,  lüdja  J.  P.  13b,  32,  lüdia  11 1).  23U,  22), 
loc.  ifili/i  ilüda  J.  P.  232,  13). 

mu,  müt  eile  J.  P.  34,  26),  instr.  sg.  IwMam 

{IMjom  J.  11,  27.  i:i8,  23,  Uvhtgom  J.  125,  22.  223,  25). 

fiilh  goptiügtes  land  i^iählßui,  S.  00,  12). 

i  wst  wachsen  {rühd  8.  59,  lOj,  rüst^  er  wäclist  {nstc  P., 
risse  J.  59,  17,  preinste  J.  270,  2). 

rwiBf-  von  einander  (me  J.  P.,  ris  J.,  rese  J.  59,  3(»). 

.sf/«  iiachti^aii,  pl.  sal'äty  {ssalj,  £ali  J.,  sso/i  1*.,  pl. 
ztUiiia  225,  3). 

Mit  ausname  von  hruda  und  linden  sich  also  r»i>  /«i 
nur  an  stelle  solcher  iK)ltt.  ro,  U),  welchen  auch  im  cechischen 
ro,  nicht  ra,  la  entsprechen.  (Neben  salü  das  dem  cech, 
dawik  genau  eutijprecbeiKlt*  sl,ir<uJM  s.  u.) 

In  weitaus  den  itieisteu  lällcn  aber  .sind  dlsc  li(iuidalgrupiR'U 
anders  beliandelt,  und  zwai*  abulg.  Uk  —  |)oln.  lo  verscbiden 
von  abulg.  ra  =  poln.  ro. 
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Abulg.  la  =  poln.  lo  wird  polab.  la,  in  den  quellen  meist 
la,  seltener  lo  geschriben: 

al'Hv  blei  (älffäf  P.  66,  13)  ist  vol  mit  Schleicher  des  un- 
polablschen  anlautes  wegen  als  entlehnt  aus  poln.  oldw  zn  betrachten. 

vhlad  külung  (chhule  J.,  chloil  Pf.,  glaod  D.  40,  lö). 

(Uan  flache  haiul  icIiUän  P.,  (Hon  J.  39,  24.  7o,  21. 
155,  22;  das  i  in  dülän  ist  warscheinlicb,  wie  so  oft  (Sehl.  s. 
57  ff.),  ausdnjiclr  eines  aus  o  entstandenen  ü,  wir  haben  also  in 
(hila7i  neben  dlan  ein  gegenstück  zu  salü  neben  slavai/cu;  d.  Ii. 
erhaltene  svarathakti  wie  im  rußischen). 

ylcid  hunger  {^laad,  glad  S.  glada  J.  P.  '  so  mit  a  in  allen 
ableitungen  von  disem  werte"  70,  26). 

gläva  köpf  {khkva,  klAa,  gldwa  Pf.,  (ßhttm  J.  P.,  (jJawah  S., 
'bei  J.  häufig  vorkommend  und  hier  nur  mit  <i  LrescluilxMr 
70,  15)  plur.  gJaväi  {(flandi/,  qinwöy  J.  217,  bj,  demin.  glävka 
(gldwka  J.  P.,  glavka  J.  149,  7). 

mm  glocke  (hlatschüle  Pf.,  Maischde  D.,  IdMjm  S., 
JWo^<3/  J.,  P.  40,  28). 

ähre  (^7«.s,s  P.,  7;/«.ss  J.  *  wol  für  A/as.s  verbchriben' 
204,  24)  plur.  klasäi  (Jclassoy  J.,  klassc  S.  2(»4,  23). 

i^'  Elbe         J.  R,       P.  70,  29,  loby  D.  156,  28). 
mlädi/  jung  {ndaäa  J.  P.,  »ttöcfe  J.,  ndadde  S.  70,  25). 
släim  Stroh  {slaviaJ.^  schlamnm  M.,  pl.  slamdtj  y  T.  70, 22, 
iddaanim,  Iis  schlmmnm  J,  211,  19). 

salzig  (s/aMa  J.  P.),  slandica  sahifaß  (slaneizia  J.  P. 

70,  20).  , 

slavmMa  nachtigull  (shweidia  Pf.  36,  22).  Schleicher  schreibt 

}ilovaiic4i  im  liiiil)lick  aui  cecli.  slawik.  allein  wegen  poln.  sloivih 
uud  polab.  SidÜ  (s.  150)  hat  man  duvadin  /u  sclmüben. 

vlak  net2  (u^/^A;  J.  P.,  wlow  J.,  v^oc^c  Pi.  70,  U.  149,  4). 

xias  bar,  pl.  t'/a^^t  (ir^  J.  P.,  wldssöy  J.,  /fassae  D.  70, 
23,  flass^'py  Pf.  102,  33). 

lliei  ist  i>ch\ver  zu  entscheiden,  ob  la  aus  ( iiKMii  illteren  lo 
(=  poln.)  ofler  la  (=  ccch.)  entstantleu  i&i.  Sclilcichcr  ist  der 
ansieht,  daß  es  zunächst  dem  poln.  lo  entspricht  (pokib.  spr.  s. 
62,  23).  « Allerdings  findet  sich  polab.  la  »  ab.  lo  in  cUtvah 
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mensch  =^  ab.  rlovckn  (vei'gl.  auch  aJ'ar  =  gemciiisl.  o/ovo)  und 
auch  vereinzelt  ra  =  ab.  ro,  z.  b.  brädl  —  ab.  5r(w(lfl  (Schlei- 
cher 8.  61  f.).  Zwei  gründe  sprechen' aber  gegen  Schleichers 
ansieht.  Krsteiis  nämlich  steht  auch  hinter  litiuidcn  gcwönlirli 
ü:  slnu-ii  wort  =  ab.  slovo,  JclühiiJc  hut  al).  klobu^u^  v^ukiüp 
bund  Stroh  =  ab.  oklcpU  u.  a;  (Schi.  s.  58  f«),  so  auch  in  den 
hierher  gehörigen  joMMa  apfelbaum  (poln.  jdkloA,  ab.  jakiont) 
und  üal^  nachtigall  (ab.  slanlj).  Zweitens  fanden  wir  im  pol- 
nischen die  für  den  inlaiit  '-geltende  rcgel  im  anlaut  nierfach  ge- 
stört (oben  s.  143  ff.),  incieni  a  an  der  stelle  des  zu  erwartenden  o 
steht,  und  da  zeigt  sich«  daß  cechisch-polnischem  lo,  ro  polabisches 
lü,  rü,  dagegen  cecbisc]i-i>olnischein  la,  ra  polabisches  la^  ra  ent- 
spricht: polab.  ruffa  schiff  -  poln.  hdz;  lüK'if  eile  —  poln. 
lokiac  'y  rül  a  gepliügtes  laud  =  poln.  rola;  rüst  wachsen  =  polu. 
rose;  rüz-  von  einander  »  poln.  roz-.  Dagegen 

Labi  Elbe  =  poln.  Laba,  cech.  Labe  (osorb.  Lobjo), 

r'odl^  pflüg  {nulelj  J.  P.,  ra^y  J.,  rollü  Pf.,  radlaa  S.,  dis 
wo!  iiliir.  72.  1(5).  poln.  radlo. 

ralkii  kästen  {roiUgdy  J.  P.  7*2,  II),  abulg.  nika,  croat 
rahm  sepulcmm,  cech.  rakew  aus  lat.  arca, 

rafnä'  Schulter  (rofnäng  J.  P.  72,  22),  plur.  ramenesa  (m- 
mem't;sa  J.  47,  JH),  poln.  ramie. 

ratoj  ptiiiger  {rafot/ rato  S.  72,  15),  poln.  raUiy. 

Und  so  scheint  es  mir  auch  geraten  in  den  oben  ver- 
zeichneten  werten  als  dem  la  unmittelbar  vorhergebende  ent- 
wickelungsstufe  nicht  lo,  sondern  la  an  zu  setzen,  z.  b.  cMhd 
küUing  nicht  an  \kA\\.  chlod  sondern  an.  cech.  chlad  an  /m 
schließen.  » 

Anders  wird  das  südslawisch^cchische  m,  welchem  poln  ro, 
ruß.  klruß.  oro  entspricht,  behandelt.  Disc  lautgrappe  ist,  wks 
gezeigt,  aus  urslawischem  €ur  entstanden  und  hat  im  polabischen 
die  alte  reihentolgc  inne  gehalten,  iiidnii  mit  ausiKime  von  hnida 
kmu  ^  poln.  broda  stäts  or  als  Vertreter  von  poln.  ro  ^  ab. 
ra  erscheint: 

hdrd^a  furche  (bordsya  J.  P.  154,  17,  aber  hordsya  J.  P. 

tül,  32),  bonlza  er  eggt  (borsaa  S.  154,  lü). 
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dn/nia  luruiig  {cJionm  J.  69,  13,  chonm  J.  P.  154,  22, 
also  wird  *  ckoma  i.  P.*  129,  2  auch  'choma^  zu  lesen  sein), 
rüffHiI  er  ernäit  (eharm  J.  P.  284,  10),  chdmU  emären  (ggomet 
.1.  2S1.  11.  daher  haben  Jo.«/?  clmimngsa  i.V.  ich  ernäre  mich, 
chorm  i^sfi  J.  154.  22,  iran  chorniessa  J.  er  ernärt  sich  284,  8 
die  *  woi  nui  im  drucke  verloren,  vgl.  vhJimiissm  J.  129,  3). 

erbse  {q^wck  6.  P.,  karg  M.  129,  8,  gqorch  J.  P.  1 54, 24), 
plur.  (f6rcha  {fjgortka  J.  104,  5)  gorah'äi  ((/fjorchatj  J.  154,  25, 
(Jon/u  i  rf..  r/o/Y/öt  1).  201,  0). 

i)nni  .se)iii)ß  {<J(jord  J.  35,  14.  154,  25,  (J(Joril,  cltvrd  J.  P. 
69.  S.  125,  8.  199,  7),  gardUm  instr.  sg.  {clkordän  J.  dtfirtlom 
H.  28,  n.  20t,  30),  gorde  loc.  (dMT^  J.  71,  5  choräe,  ggorde 
J.  95,  19),  fforddiste  burgplatz'  (charfeisde  J.  54,  14.  140,  15. 
ISl,  X^)^  vdffonf  i^arten.  (iraijffort  J.  P..  traygord  J.  P.,  udLooii 
D.  t>5,  28)  luul  i  dgard  {tvoagard,  uoiujurt  J.,  inHjaart  Pf.  65,  25). 

i/c^ii^  sprechen  mit  allen  ablcitungen  ist  bei  J.  P.  consequcnt 
mit  6  geschriben  283  f.,  dagegen  ha  vatgamina  ans  zu  sprechen 
{l'a  icoykarninja  J.  P.  92,  2)  in  folge  veränderter  betonung; 
ütiorb.  (jrotiic  —  skr.  gr-ua-nii.  n'tr-.  ytjovc. 

korvo  kuh  (Lonco  J.  P.  Pf.,  konvu  Pf.  71,  2),  k^o  vi,  f.  k/^rm 
adj.  kuh-  (korwestaU  J.  P.  kuhstall,  korwmik,  Iis  "tUc,  kuhhorn, 
kortra  tjiaa  J.  F.  kuhhaut  189,  IG). 

mWicff  ameise  {mvi  we  J.  P.  154,  lOj. 

mi^rz  frost  (mors  J.  P.  154,  16). 

pfksä  ferkei  {porsang  J.  P.  S.,  parssafUf  M.  154,  13.  186,  l). 

svorhd  elster  (morh^t  J.,  ^tdorgr  S.  151,  11). 

vihrbii  Sperlinge  (worblc  J.,  demin.  tmrhltk  J.  P.  221,  21). 

rorruf  krähe  (^ron^^J  .1.  P.,  vomb  Pf.,  wonnt  K.  151,  23. 
1&6,  10,  wotw'ß  J.  P.  161,  27.  211,  13,  acc.  uonmuf)  8.213,2, 
nom,  pl.  wom6y  J.  216,  27,  deminut.  womang  M.  161,  26). 

vdrta  tor  (wrda  Pf.  154,  26). 

zicnrnok  Ici che,  pl.  zvvoniUüvr  (sscirontak  J.  P..  z'nlrtnw  Pf,, 
sscirorvf/itjiin:  J.  238,  15),  ruß.  ^nvurmokn,  pühi.  ^hmrrfmvk. 

Die  regel,  nach  welcher  or  oder  ro  (oben  s.  149)  steht,  ist 
Schleicher  (polab.  spr.  s.  153  f.)  entgangen.  Polab.  o  unter  dem 
hochton  und  vor  der  ton^ilbc  entspricht  gemeinslawischem  a 
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(a.  a.  0.  üb  i.j,  so  i\i\Ct  das  polabiscUc  auch  mit  sciuciii  or 
dem  cecb.  ra  näher  sieht  als  dem  polD.  ro.  Was  die  Quantität 
an  langt,  welcbe  Schleicher  in  seinem  werke  überhaupt  nicht 
untersucht  (polab.  spr.  s.  23  f.),  so  scheint  das  o  ül)eral1  lang 
gewesen  zu  sein.  Duiiu  spricht  nicht  iiui  seine  circunitioctierung, 
wenn  es  betont  ist  bei  Hennig  (J.)  und  v.  Plato  (P.),  welche  in 
der  angäbe  der  prosodie  weit  sorgfältiger  als  die  übrigen  quellen 
sind,  sondcni  vomenilich  die  Schreibungen  womö  und  ssewamüttHwe 
(Iis  sst'uöntftjttvc),  in  welclien  auch  das  unbetonte  o  das  längen- 
zeiciien  trägt.  Entsprechend  t  ni  h u  wir  oben  s.  hU  unni.  in 
pords  die  spur  eines  frühereu  *per(j{i.,,  d.  i.  perc{f„  Ein  «wort 
ist  iu  den  quellen  consequent  mit  a  geschriben:  Mma  Seite 
(skima  S.,  locat.  si^ma  69,  33,  dat.  starnj  J.  214,  16,  nora. 
acc.  du.  }<tanie  J.  151,  15),  liier  ist  a  auch  unter  der  tonsilbe 
bewart  (s.  Schleicher  s.  GS  u.  71).  In  disen  formen  ist  also  die 
ursprüngliche  reihenfolge  vocal  -|-  r  erhalten.  Daß  sie  durch 
formen  wie  grad,  ström  hindurch  gegangen  und  die  alte  reihen^ 
folge  durch  nietathese  wider  her  gestellt  sei,  ist  nicht  an  zu 
nt'iuen,  denn  in  diseni  lalle  würde  doch  wui  auch  eins' oder  das 
andere  der  worte,  iu  welchen  die  iautfolge  ra  ursprünglich  war, 
von  der  metathese  mit  ergriffen  sein,  dis  ist  aber  in  keinem 
einzigen  falle  geschehen.  Beispile  derartiger  metathese  gibt  es 
im  polaliis(  li(Mi  überhaupt  nicht,  denn  für  siinimtlichc  worte, 
welche  im  pulabischen  vocal  -\-  r  -\-  cons.  haben,  ist  diso  laut- 
folge als  urslawisch  und  vorslawisch  erwisen  worden;  pör^pro 
(Schleicher  154, 29)  hat  sich  oben  s.  112  als  per  =^  urslaw.  per 
ergeben.  Auffallend  ist,  daß  nirgends  die  ursprüngliche  Iautfolge 
(U  erhalten  ist,  würend  doch  urslaw.  iL  vi  in  diser  reiheiifi)I^rc 
als  au  bewart  blibeu  (s.  5ü).  Oben  s.  94  f.  sahen  wir,  dali  dai» 
polabische  in  der  Vertretung  von  urslaw,  d  mit  dem  öechiscben 
und  südslawisclien  geht,  wärend  es  in  der  behandlung  von  urslaw. 
er  zum  jtoliiisclien  stimmt.  Die  pohibischc  behandlung  von  vor- 
slaw.  ar,  al  hlutt  dem  iii.^uieni  parallel,  als  auch  hier  der  mit  / 
verbundene  vocal  die  selbe  Wandlung  erfärt  wie  im  cechisciieo. 
In  der  behandlung  von  urslaw.  ar  aber  gebt  das  polabifiche 
einen  >veg  für  sich  ganz  allein. 
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Nacbilein  so  ilie  Ycrwandiungcu  vou  voI^sla^vi^;chelu  ai\al  In- 
den versckideneti  slawischen  sprachen  ermittelt  sind,  haben  wir 
die  dabei  hervortretende  rc^eloiäßige  vocalverschidenheit  zwischen 
niC).  kliuü.  i)ulii.  sorb.  o  und  ccch.  sütlslaw.  a  iiiilicr  zu  untci- 
>uclien.  Dil  sich,  wie  gesagt,  eine  so  tlurchgreifeiule  uiiil  iigel- 
oiäßige  ditterenz  zwischen  den  geuanuteii  sprachen  nur  in*  der 
Vertretung  eines  ursprünglich  vor  r,  l  stehenden  a  zeigt,  so  werden 
wir  die  Ursache  diser  differenz  im  wesen  der  liquiden  zu  suchen 
haben.  Es  stellt  sich  heraus,  daß  das  verhältiüss  von  got.  ffar-ds. 
Mi.  gärdas^ :  i,  gorodü  :  \).  prod  :  sUdslaw.  yrad  i  in  allen  seiucn 
glidem  dem  von  dtsch.  Inrke,  lit.  berzas  ;  r.  ber&sa  :  p.  hrsoga 
(d.  i  älter  *breM  s.  90) :  südslaw.  hrSga  (d.  L  Iriza)  entspricht 
und  ebenso  entstanden  ist  wie  dises.  Auch  dis  ist  ausfürlich  zu 
beweisen,  (ja  es  der  bisher  geltenden  aultaßung  direct  widerspricht. 
Fragen  wir,  welrlu-r  von  beiden  vocaien,  das  o  von  r.  gorodu, 
pob.  grod,  osorb.  hr6d,  oder  das  a  von  ab.  groM,  serb,  slov. 
9rad,  cech.  hrad  ursprünglicher  ist,  so  scheint  zunächst  der  um- 
stand, daß,  wo  a  und  cm  nidDrer  vocal  im  lüdogennanischen 
zu  einander  in  genetischem  veriiäitniiise  stehen,  fast  stäts  a  der 
ältere  ist,  für  die  bisher  auch  in  unserem  falle  allgemein  an« 
genommene  Priorität  des  a  zu  sprechen.  Die  berechtigung  dises 
grundes  zu  apriorischer  geltung  wii-d  sofort  hinfallig,  wenn  wir 
erwägen,  daß  im  l  ußisdicu  uiiiu-tontes  gemeinslawisches  o  stüts 
a  gesprochen  wird,  und  daii  im  serbischen  a  aus  urslaw.  ^,  r/, 
imd  zwar  nicht  nur  aus  solchen,  die  einem  ursprünglichen  a  ent- 
sprechen, sondern  auch  aus  solchen,  welche  urspr.  %  u  vertreten, 
hervor  geht,  z.  b.  dan  tag,  ab.  ^kv.dina-:  ra  t  roggen,  ab. 
ni£i,  lit.  riufd%  an.  rü(fr.  In  disen  fallen  ist  a  uaciiwii.^lich  aus 
friüiereni  o,  respective  i,  ü  entstanden.  Ein  gesetz,  welches  jedem 
slawischen  a  die  ursprünglichkeit  sicherte,  besteht  also  nicht. 

Ziehen  wir  aber  die  Verhältnisse  in  betracht.  in  welchen 
slaw.  0,  n  außer  Verbindung  mit  liquiden  gesctzinaL>i^  erscheinen, 
so  stellt  sich  heraus,  daß  in  allen  den  s.  123 — 146  verzeiclmeteu 
Worten  die  rutiisch-polnischrsorbischen  o  den  gemeinslawischen 
außer  liquidalverbindungen  waltenden  vocalgesetzen  gemäß  sind, 
dagegen  die  südslawisch-cechischen  a  von  disen  gesetzen  ab 
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weichen.  Dis  erhellt,  sowol  wenn  wir  die  betrctienden  j^lawLscheii 
Worte  mit  den  entsprechenden  litauischen  vergleichen,  als  auch 
wenn  wir  das  verhältniss  der  vocale  der  slawischen  o-reihe  m 

cinaii(l(M  um  riicksicht  auf  verwantc  sprachen  betrachten.  Ikuicü 
soll  hier  kurz  geschehen. 

Dem  ablautsverhältnisse  von  lit.  e:a  entspricht  bekanntlich 
Im  slawischen  anßer  Verbindung  mit  liquiden  das  von  e  :  lit. 
fckefl  :  fdJcas  ab.  trh'i  :  fokn  (Schleiclier  comp.  '  s.  137  ; 
fonnenl.  d.  ksl.  spr.  38.  66).  uml  so  steht  dem  lit.  a  fast  stäts 
slawisches  o  zur  seite :  asetrüs  :  ostrü,  abü  :  oba,  osxris  ;  osu 
drti  :  orati,  hadau  :  Ifodq,  nämas :  Sam&,  fiäkfis :  naS^,  asjsinm: 
osim,  nmids  :  ikhjuIL  ak'is  :  ort.  jmfts  ;  noH-fyodi,  pra^^  prf}-, 
(Isiffts  :  osilfif  nadjaa  :  nocu,  niarrs  :  mort ,  kute  :  kotüka,  kdidas  : 
kotUii^  kam  :  kasa,  atns  :  oüica,  anaa :  on»,  rmä :  rosa^  pra$£^: 
ftrofsifi,  hdsas  :  Imü,  mndu  :  voda,  da- :  do,  hapSti  :  kopati,  krd- 
pinti  :  kropifi,  rdgas  :  roffv,  smalä  :  smofa,  grdbas :  ffrabü  n.  s.  w. 
8er  selten  dagegen  ist  lit.  n  slaw.  a  außer  neigen  K  r  :  nsz: 
€Lz»j  akmd  :  kamy,  nlkii  :  alukhti  Wenn  also  litauischem  al. 
ar  regelmäßig  poln.  lo,  ro, '  ruß.  aio,  oro,  dagegen  sttdshiwiscb- 
Sechtsch  la,  ra  entspricht,  so  kann  keine  frapre  sein,  daß  der 
vocal  von  poln.  sorl».  lo,  ro,  ruß.  klruß  (Ao,  itro  innerhalb  der 
allgenieiiieii  rcgel  steht,  das  südslawisch-cechische  a  aber  aus 
der  selben  heraus  tritt.  Dis  ist  der  fall  in  folgenden  der  oben 
verzeichneten  wortgrup|)on :  klafo,  brada,  hraii,  tfladq,  vlak,  vkMsüj 
rlaf,  n'fiffn,  nazn,  i^ranü,  vrnfff,  rraidi  (jUwa,  ffladü,glas%i,iimdii, 
d/afo,  dniffu,  klakoln,  kfnft,  küddi,  kraUij,  kram,  kravaj,  kr<»k, 
krtUu,  nüadü,  pai>rat,  piavu,  pla^,  pras^^  svreika,  sladükä,  sUum 
slana,  smka,  straiT,  Haha,  trapH  Dabei  habe  ich  das  deutsche 
ganz  außüi  lu  lit  gelaßen,  durch  dessen  lierrinzieliung  die  obigen 
neununddreißig  noch  bedeuteudeu  Zuwachs  erhalten. 

Zu  dem  selben  ergebnisse  gelangen  wir,  wenn  wir  die  worte 
mit  ab.  ra,  la  »  poln.  ro,  h  one  alle  riicksicht  auf  die  verwanten 
.  prachon  ausschließlich  nach  den  slawischen  stammbildungs- 
ge.^el/en  betracliton,  wie  ich  ua  einigen  beispilen  nach  weisen  will. 

Wenn  urspr.  a  in  der  Wurzelsilbe  von  verbcn  zu  e  oder  # 
geworden  ist,  so  haben  zugehörige  ^mit  dem  primärsuffix  U  ge 
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bildete  nomina  als  vurzelvocal  o,  oder  um  mich  in  der  bisher 
^bhchen  weise  aus  zu  drücken :  das  primärsuffix  ü  bewirkt  steige-^ 

rung  des  wuizolvocales  e  oder  t  zu  o,  z.  b.  Avomi  ton  {znnrti 
tönen),  pr/^-potiü  hinderniss  (pre-plnq  spanne  aus),  ch<»iii!  ixani; 
(sidä  profectus),  po-konü  anfang  (po-cinq  fange  an),  s.  Miklüsich 
bdtr.  I,  277;  bildg.  d.  nom.  s.  143.  Genau  so  verhalten  sich 
hinsichtlich  der  vocale  poln.  oMok:  urslaw.  *vilkq  *velMi  (s.  20. 
S2),  ijo-wn'jz:  ursl.  virzati  (s.  19),  (^hkl:  ursl.  *M(h"H  (s.  2ilj, 
rnrnr:  ursl.  *mlt'znqti  (a.  2Ü),mr(>k:  ursl.  nurknqti{^.  26j,  smrod: 
rmL.*smi(rdSH  (s.  30),  ruß.  pohaüi  ui'sK  *pilß,,  (s.  28),  wärend 
ab.  obiakü,  povragü,  glaäü,  mrcusü,  mrakU,  mradü,  serb.  pkus 
mit  irem  vocale  ganz  aus  der  analogie  der  übrigen  mittels  -U 
gebildeteu  uouiina  heraus  ireteu;  sih  iui  Verzeichnisse  noch 
i£-iragü,  vratu,  wachü,  grakü,  prachü,  svrc^.  Es  gibt  Uberhaupt 
kein  nomen  mit  dem  primärsuffix  -U  welches  ein  zu  e  oder  7  im 
abhiutsverhältnisse  stehendes  südslawisches  a  als  wurzekocal 
zeigt,  one  daU  ein  uispiuiigUcii  folgendes  r  oder  /  vorher  licht  — 
über  die  Steigerung  von  «  zu  a  wird  sofort  gehandelt  werden  — , 
Wenn  der  vocal  ursprünglich  hinter  der  liquida  stand,  haben 
auch  das  südslawische  und  cechische  das  regelrechte  o:  ah.  grobü 
grab  :  (jrehq,  got.  gräba;  plotü  zäun  :  pl^q,  ahd.  flehtan,  ffiHedere, 
Tilexetr;  hrodn  furt  :  brcdq,  Iii.  hn:i(n\  gromti  donner  :  U!*h1. 
(fnmäti  (s.  35j,  chromu  lani  :  ochnmnti^i  ("das  iiitacte  c/*  crweiiit 
rf  als  urslawische  lautfolge),  skr.  srama-  (s.  122). 

Genau  eb^so  ist  es  mit  den  entsprechenden  femininen 
auf  -a  bestellt.  Wie  ^ich  verhalten  ab.  stopa  sjuir,  schritt  :  stepent 
stufe,  surloga,  pfand  :  U^gq,  lesti  sich  legen,  so  verhalten  sich  os. 
itlf^  r.  vciloga  :  ursl.  ^vtllgnqii  (s.  20),  polu.  n  loka  :  ursl.  *vilk(y 
^vdkU  (s.  20),  tliOM  :  ursl.  ^nikq,  *telkH  (s.  82),  ruß.  u-siroba  : 
wsl.  *u8^rbfiqti  (s.  138),  sudoroga  :  ursl.  dtrgati  (s.  138),  aber 
südslawisch  vlaga,  vhika,  tlaka,  mtraha,  omraza  haß  (ursl.  nursUi 
8.  26). 

Wie  sich  in  disen  fällen  die  —  man  gestatte  der  kürze 
halber  den  ausdruck  —  regelmaßigkeit  des  o  und  Unregelmäßig- 
keit des  a  aus  der  vergleichung  mit  den  niileren  vocalstufen 
i  ergab,  so  erhellt  sie  in  anderen  aus  der  vergleichung  mit 
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der  höheren  vocalsteigerung  a.  Dein  Verhältnisse  von  ab.  slmuk 
SP  :  slmjati      sich  an  lenen,  prositi  :  praSaU  fra^n,  fon)em, 

k/miifi  :  klanjaii  bcuizen,  ruß.  kropift  :  krajxiti  tnipfoln  ii.  a.. 
(lenm  r,  /  schon  ur.spi iniglich  vor  (icni  vocalc  stand  (s.  n7ff.\ 
entspricht  ganz  genau  das  von  i)oln.  po-iviovzyc  :  po-wlnrzm 
überziehen,  tvröcic  :  tcraeae  um  keren,  fo-4loceyc  :  n>4iaegac  ein 
drücken,  roz-giosic :  rog-glaszaS  nach  allen  Seiten  hin  hallen,  ver* 
kliiuU'ii.  »ry-htfncic  :  icy-nilacac  aus  dreschen.  ~n-gr<jdzic  :  /a- 
(padzac  verzäunen,  s-krocic  ;  s-kracac  verkürzen,  s-mrozic  : 
j^wroiac  frieren  laßen,  j?a-^irac£fc  :  ga-mraezac  verdunkeln, 
pio$ztfc  :  piasme  scheuchen,  (nHodeic  :  osiadzac '  versüßen, 
o-snwodgie  :  o-mradstd  stänkern,  o-<Modgi6  :  <HMadea6  ab  killen, 
if-duoHic  :  o-chraniac  schützen  u.  a.  Den  südslawischen  siirachen 
aber  ist  diso  Unterscheidung  der  nioincntanen  und  durativen 
verba  durch  die  verschidene  Steigerung  des  wurzelvocals  bei  den 
entsprochenden  verben  verloren  gegangen,  indem  auch  die  mo- 
mentanen verba  den  wurzelvocal  als  a  erscheinen  laßen:  ab. ^»v 
vlaciti  :  po-vlarati,  rmiili  :  vmsMi,  glasitl  :  (jiasüli,  ^a-(jy<uiitl  : 
za-iirazdati,  su-kratiti  :  sU-krasiafi,  o-mradi^i  :  o-mracati,  f)o-ph- 
SUi  :  pfhpktiaHf  o-sladüi  :  (hslagdaÜ,  po-srnraditi  :  po'Smraidati, 
8Ü-<^traniH  :  sU-ehranjaii,  u-s^rahiH  :  u^straUjatu  Die  rußisch^ 
Schriftsprache  hat  in  den  vciIh-m  auf  -juit  vilfach  die  kiichen- 
sla wische iorni  herüber  genommen:  vog-vraUlt :  mz-wascdtt  zurück 
geben,  na-slazdUi-^ja  :  norüaiddti'Bja  genießen,  ras-^kt§üi :  rag" 
gla^dU  verkünden,  s(Hihrani!R  :  s(hchranjä$i  bewaren.  Hier  ver- 
raten schon  die  momentanen  verba  vraHPt  u.  s.  w.  den  kirchcn- 
shiwischen  Ursprung,  -da  die  rußischen  fonnen  voroHtJ  u.  s.  w. 
sind.  In  anderen  ist  die  vocalisatiou  des  momentanen  verbuni 
auf  das  durative  übertragen:  pol4>§ät  :  poln§(U(  erschrecken,  pth 
eliorontif  :  po^crcnjaM  begraben  u.  a.  Hier  inTäre  von  rechts 
wegen  polakUi,  choranjaH  zu  schreiben.  Da  unbetontes  o.wie« 
geöproclien  wird  iliühtlini;k  Bulletin  de  la  cl.  iiist.-phil.  de  Tac. 
imp.  de  Öt.  Tetersb.  IX,  49  anni.),  könnte  ser  leicht  die  schrei- 
bang ehoranjda  für  chcranjdU  ein  reißen,  indem  beide  gleich- 
mäßig i^mra/hdt'  gesprochen  werden  müßen.  So  findet  sich  po- 
lumjdti  liir  itouuujait  n,  a.  .Miklosich  vi^l.  gr.  1,  ;>SS).  Dagegen 
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hat  sich  in  den  echt  rußischen  mittels  -jyva^r  wcitergcbildcten 
durativen  die  dem  polnischen  analoge  vocalsteigerang  am  zweiten 
Tocale  erhalten:  po-vdoclf^  :  fKhvoldkwaiT ,  vy-wiroüfi  :  vy-rord- 
rivati,  pri-ioli'tvU^  :  pri-toJdcirafif  tif-molotiti  :  vy-moldrIvatT,  m- 
proiUli  :  za-tjordzimti,  s-korotiil  :  s-kordeivat7  (scliriftsprache 
8(hkraiU%  :  so-kraieäH),  MChmordeiH  :  za-mordUvati,  otMmro6it%  : 
dHnardSivaiT,  vfß-polaskaa  :  vy^pciäskivaH  aus.  spülen,  vy-kdUdUf  : 
vff'ko/dcimti  heraus  schlagen,  m-nioloditt  :  za-moldzimii  er- 
neuern. 

Es  leuchtet  aber  ein,  da0  dise  Unterscheidung  der  momen- 
tanen und  durativen  verba  durch  die  verschidenen  Steigerungs- 
stufen des  Wurzel vocals,  welche  sich  im  rußischen  und  [minischen 

übereinstimmend  findot,  der  njonotonic  des  südslawischen  gegen- 
über keine  neuerung.  sondern  vilmer  eine  im  Vorzug  vor  dem 
altbulgarischen  bewarte  altertümlichkeit  ist,  denn  in  allen  fällen, 
in  welchen  der  wurzelvocal  nicht  von  r,  l  gefolgt  war,  hat  sie 
(las  altbulgarischc  bewart. 

Das  aus  urspr.  aja  zusammenge/ogene  a  der  abgeleiteten 
verba  wird  in  keiner  der  hier  behandelten  sprachen  zu  o.  Deu* 
noch  heißt  es: 

ab.  horjq,  hrati  kämpfen  (—  lit.  ftamV,  hdrti)^  ruß.  horjut 

horoti,  \mi.  horotü;  bei  Kestor o/^,  ivi-Wo/o,  Miklos.  sitzgsber. 

9 : 

ab.  koljq,  klaii  stechen  (=  lit.  Tcalü,  kdtti),  poln.  kolq,  klöe, 
IMirt.  pass.  kUfy,  osorb.  kalu,  kl6e,  part.  klMy^  ruß.  kolju^  kchjPC, 
part.  kdutU; 

ab.  porja  {—  ntiQO)),  prall  auf  trennen,  poln.  />o;'.rr, 
part.  pass.  prdty^  osorb.  poru,  ftroc,  part.  proty,  ruß.  itorju,  yo- 
r6(t,  part.  poro(U, 

Daraus  folgt,  da&  man  nicht  mit  Miklosich  vergl.  gr.  III, 

§  223,  Schleicher  comp.^  s.  7S1,  Le.skien  Inuidb.  §  82  anm.  2 
dise  verija  auf  gleiche  stufe  htellcn  darf  wie 

ab.  9i^q,  süiati  schicken,  |)oln.  ^Iq^  slac^  osorb.  slac^  ruß. 

ab.  stcljrt,  stilati  aus  breiten,  i)oln.  ^cielq,  slac^  osorb.  Reelu, 
shic,  ruß.  siclju,  sHaitj 
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deren  im  außerpröseiitisclien  stanune  erscheinendes  a  aus  ui-spr. 
(^a  entstanden  und  daher  in  allen  slawischen  Bpracben  als  a 
bewart  ist  Vilmer  hat  es  mit  irem  a  ganz  die  selbe  bewantniss 
wie  mit  dem  *T  von  mnfi,  mlHi  ii.  s.  f.  s.  83  f.,  so  daß  hraÜ, 
kinti  laut  für  laut  den  lit.  hditiy  kdlH  eulöpreclieu.  Wenn  öich 
auch  Schreibungen  fimleii  wie  hura^  Supr.  85,  15,  ^o  sind 
dise  gerade  so  zu  beurteilen  wie  mtrSH  s.  S4  f.  Ostr.  hat  voa 
den  drei  genannten  verben  nur  2.  3.  sg.  aor.  gcMa  S^vüa^, 
kiyvas  je  einmal  III»  .i.  c,  an  beiden  stellen  one  /V,  waroiid 
yostUas^  und  das  ungemein  liäuiigc  sükUi,  yuäUiaii  (.s.  V'ost.  ind.) 
in  im  nie  one  IT,  resp.  Ü  geschriben  sind.  Schon  hierdurch  wird 
der  verschidene  Ursprung  des  a  in  hUdi  und  des  a  in  sMü^ 
stiMi  erwisra. 

hra-,  kla-,  pni-  tiiulea  sich  in  nWm  den  toniu'ii,  in  welchen  aui 
die  ursprünglich  im  wurzelauälaute  stebeude  liquida  ein  consonant 
folgt  oder  folgte:  2.  3.  sg.  aor.  ea-kla  Ostrom.  119  a.  c,  is4Ua 
j^af.  pam.  hlahol.  63, 23  (=»  urspr.  kals,  kal4  oder  kahd-s,  hals4}^ 
rns-pra  Alex.  Mih.,  3.  pl.  m-Ua-se  Prol.  Mih.  (Mikl.  lex.),  Lsg. 
iaz(ii>r((rht  Mon.  Serh.  (M.  lex.),  part.  m-kluHü  (Mikl.  gr.  III,  152), 
grunilt.  *k(tl-na-s,  neben  za-koJjcnu.  Vor  vocaliscli  anlautenden 
Suffixen  bleibt  die  wurzel  in  der  form  kd,  daher  sind  völlig  in 
der  Ordnung  das  imperf.  kdSaehU  (in  welchem  Miklosich  mit  un- 
recht  den  praesensstainui  .>ucht)  und  die  von  Mikl.  lex.  201  mit 
*malc'  bezeichneten  part.  pcrf.  act.  iskoli^  d.  i.  iskolti,  3.  sg. 
aor.  iskole. 

Im  vorstehenden  glaube  ich  den  satz,  daß  in  allen  den 

s.  123 — 146  verzeichneten  Worten  die  rnßisch-polnisch-sorbischen  o 
den  geiii{'iiislii\vi.schen  außer  liquidulverbindungen  waltemlen  voc;d- 
gesetzeu  gemäß  sind,  dagegen  die  südslawisch-cechischeii  a  von 
disen  gesetzen  ab  weichen^  genügend  gerechtfertigt  zu  haben. 

Nun  erbebt  sich  die  frage,  wie  die  südslawisch-cechischen 
m,  la  aus  urspr.  «r,  al  entstanden  sind.  Für  deren  iKaiitwor- 
tung  niül.>en  wir  uns  hauptsächlich  an  die  behandluug  vou  urspr. 
ar,  al  vor  consonanten  im  inlaute  halten,  da  hier  die  regel  klar 
erkennbar  und  fast  ausnamslos  inne  gehalten  ist,  wiLrcnd  sie  im 
anlaute  mancherlei  Störungen  erlitten  hat.   Vergleichen  wir  die 
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enichcinungsformen  des  alten  er  vor  consonanten  mit  denen 

di'S  an 

raß.  ere:  poln.  vorhistorisch  re  (s.  59):  ab.  r^,  d.  l  rE, 

ruß.  oro:  poln.  ro:  ab.  r«, 
so  ergibt  sich  das  vcrhältniss  poln.  ro:  ab.  ra  ===  poln.  vorhist. 
re:  ab.  H  =  rfT,  d.  h.  m  ist  die  länge  von  ro.  Und  dis  steht 
völlig  im  einklange  mit  dem  sonstigen  Verhältnisse  der  vocale  . 
a  und  n.  Im  ursla^^ih^cllen  war  o  durchweg  kurz.  Der  unistaiul, 
üaü  es  abi  ablaut  von  c  erscheint  {vezq :  v(iz\C)  widerspricht  dem 
natärlich  ebenso  wenig,  wie  jhiHft^a  und  got.  nam  gegenüber 
%Qift$  und  nima  die  kürze  von  griech.  o  und  got.  a  in  frage 
stellen  können^  Für  die  Quantität  des  abulg.  a  haben  wir  im 
slawischen  selbst  keinen  anhält,  d.  h.  wir  können  noch  nicht 
entscheiden,  in  welchen  fällen  es  bei  beginn  der  historischen 
tmdition  seit  dem  elften  jarhundert  lang  oder  kurz  gesprochen 
vurde. 

Die  heutigen  slawischen  sprachen,  welche  noch  vocalquanti- 
taten  scheiden,  weichen  in  den  selben  stark  von  einander  ab, 
ja  ein  und  das  selbe  wort  hat  nicht  nur  oft  im  serbischen  und 

cechischen  verschideuc  tiiiaiitität,  sondern  innerhalb  des  selben 
dialektes  wechselt  die  quautität  der  Wurzelsilbe  in  verschidenen 
casus  oder  ableitungen,  z.  b.  serb.  gräd,  dat.  grädu,  loc  grääu, 
ingmeDtat.  grädina,  aber  £eeh.  kräd,  dem.  hrädek  (vgl.  serb. 
(rrflwIÄif«/' stattname) ;  serb.  mräe^  cech.  mrdg,  mräeu;  serb.;>rm/ 
sfliwolle,  cech.  i>m}t,  juahn  u.  a.  vergl.  Miklosich  gr.  I.  317  ft. 
42b  tl.  Daher  bilden  die  scrbisclien  und  cechischen  quautitäts- 
verhälti^isse  vor  der  band  noch  gar  keine  grundlage  für  ennitte- 
Jung  urslawischer  vocalqnantitäten.  Um  hier  festen  grund  zu 
gewinnen  iniißen  vor  allen  dingen  die  betonungsverhältnisse, 
nieiit  nur  die  heutigen  sondern  die  erst  zu  rccoustruierenden 
früheren  in  betracht  .gezogen  werden.  Ober  das  verhältniss 
der  quantität  von  serb.  cech.  ra,  la  sowie  von  den  serbisch-öech- 
ischen  Vertretern  der  ab.  rf,  U  zu  der  bet4)nung  der  entsprechen- 
den rußischen  oro,  oh,  erc,  ch  stellt  Miklosich  vgl.  gr,  I,  392 

iichiuiüt,  viiCAllsniUH,  11.  )  1 
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regeln  auf*),  welche  jedoch  nicht  ansnanislos  gelten.   Wie  weit 

sie  gelten,  venu. Ii;  ich  lücht  zu  i)cui1('il{'n.  Der  au>lainl('i  i>t 
ja  hiuöiclitlich  der  slawischen  betonung  iu  bitterer  Verlegenheit, 
da  Rußen  und  SUdslawen  weder  accente  noch  Quantität  in  der 
Schrift  bezeichnen,  die  Wörterbücher  aber  von  jedem  werte  nur 
für  eine  form,  nom.  oder  inf.,  die  betonung  oder  die  quantität 
an  geben  und  die  giaujinatikeu  hier  jianz  im  stiebe  laßen.  In 
den  Verzeichnissen  s.  117  ff.  habe  icli  jedem  serbischen  würte 
seine  prosodische  bezeichnung  nach  Vuk,  jedem  rußischen  nach 
Dahl  gegeben,  der  lescr  ist  so  selbst  in  den  stand  gesetzt  za 
priitVn,  wie  weit  Miklüsichs  regeln  für  den  nominativ  der  noniina 
und  den  iiitinitiv  der  verba  gelten.  So,  wie  die  forschung  heate 
zu  tage  steht,  haben  wir  für  die  bestinunung  altslawischer  vocal- 
quantitäten  nur  ein  mittel,  die  vergleichung  der  verwanten,  be- 
sonders der  lettischen  sprachen,  und  auf  dise  gestützt  werden 
wir  nun  die  (juantität  des  gemeinslawischen  a  anßer  Verbindung; 
mit  ur^priiuglich  uachfolgeudem  r,  l  fest  zu  stellen  suchen. 

Die  Worte,  für  welche  sich  einstige  kürze  des  a  behaupten 
läßt,  sind  an  zal  verschwindend  gering  gegenüber  denen  mit 
langem  ä:  a:n,  lit.  skr.  aham ;  hamy,  lit.  akmu,  gof  Iii  htm, 
ahd.  hftmar,  ax/iMv,  skr.  aimati-;  mala,  alid.  smal  (£b«l  ztschr. 
VII,  225);  saniü  selbst,  got.  rnrna,  oftog^  äiAce,  skr.  sama-;  jntrtmit 
joch  =  ccQfi6c(^);  klnihiy  got.  hlnOta;  warscheinlich,  doch  nicht 
streng  beweisbar,  waren  am  Ii  kurz:  (fa^mji  verlöschen,  lit.  /K.<rfi 
skr.  (jasafr  erschöpft  sein;  jio/hi  falle,  .skr.  padämi  (mit  avn): 
serb.  piismo  anzal  gamfäden,  ahd.  fasa  faser,  franse  (MikL  lex.). 
Dagegen  darf  man  jadro  busen  ebenso  wenig  direci  mit  skr. 
mlhara-  (Mikl.)  vergleichen  wie  jmm  mit  skr.  aämi,  denn  die 
in  bulgarischen  quellen  erscheinende  nebeuform  ("dm  erweist, 
daß  es  für  *jr(h'o  steht  wie  ,;V/;i/7  für  *jnnt  —  lit.  cdmi.  ztüm 
frosch  ist  nicht  mit  Fick  377  dem  deutschen  qnap^,  gleich  zu 
setzen,  denn  die  ahd.  glosse  fpuipixt  cappcdo  (Graff  IV,  355.  G32) 


In  (lifUMi  regeln  lig^  implicitc,  Hilclosich  seihst  unbewust,  eine  an- 
erkonnungr,  daß  die  rußischeii  lautgruppen  älter  sind  als  die  von  Miklosich 
rilr  alter  gehaltenen  en(5»prechcnden  nerbi^ichen  und  Serbischen. 
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« 

beweiiit,  daß  quappe  aus  )at.  cnpUo  entlehnt  ist;  andei-erseits 

wei^t  znim  anf  "^tf^ha. 

lit'i  weitem  zalreiclier  sind  die  a.  weiche  langem  a  der  ver- 
waiUen  sprachen  entsprechen.  In  den  tiexionsendnngen,  welche 
für  alle  lautverhaltnisse  die  strengste  controle  Ermöglichen,  findet 
sich  außer  dem  durch  assimilation  an  den  vorhergehenden  vocal 
entstandenen  des  imperfoctnm  *),  kein  a.  welches  nicht  einmal 
laug  gewesen  wäre:  nom.  sg.  teni.  plana  -  skr.  pürtiü,  utr.  pl. 
iga  ^  Ted.  juga,  gen.  sg.  vlüka  ^  lit.  tilko,  nom.  da.  oba  ^ 
äfttfWy  ved.  v^ha  (ehenso  die  personalendung  der  2.  3.  du. 
Schleicher  comp.  *  a.  66t .  670),  dat.  du.  vlukoma  skr.  vricäbhjam, 
vt'iba  auf  -a-fi  —  lit.  -f>-ii.  s:ot.  -ö-ii,  lat.  -ß-rc,  griech.  -«-r. 
So  auch  in  Wurzelsilben:  a  aber  lit.  o;  jakn  qualis  rel.,  hakü 
qoalis  interr.,  takü  talis  ^  lit.  joks^  ieöks,  toks;  haba  altes  welb' 
^  lit.  mhd.  habe;  hrairu,  braiti  =s  urspr.  hhfiUar-;  mpß 
sum|)f.  teich.  skr.  rapl  M.;  (iraja:  (jrnjnti  krächzen,  lit.  (iropt, 
(ff'oti.  ahd.  chtaau;  davlti  ersticken  ^  lit.  döryti  quiilca,  got. 
af-dauUhs  erschöpft  mit  langem  a  (Meyer  got.  spr.  s.  388); 
äaru  ^  6iSqo¥;  daml  dati  geben  =  lit.  dnmi  duU,  Schleicher 
comp.  §  97  anm.  nimmt  im  litauischen  außer  in  äo-snüs  durch- 
weg du  als  Wurzel,  im  perf.  (Jaruiu  mit  recht,  im  i>raes.  und 
iuttn.  aber  ist  wie  oft,  aus  o  entstanden,  das  beweist  die  genaue 
Übereinstimmung  des  preußischen  und  slawischen:  ab.  dasn  ^ 
preuß.  dast**\  altlit.  dfisti,  inf.  abulg.  dati  preuß.  dattrei, 
fht  lit.  dilti.  Ab.  jsmjn  znaH  wißcn,  preuß.  er-ainnat,  lit  zinMi 
nhd.  riiiiiian  aus  ^rhnajan,  fiuOsat  u.  s.  w. ;  hisil}  husten  lit. 
Lvsttlyü,  losti,  ahd. ags.  hnisfa,  skr. /iVZ^a^c,  ZvTn-, /vim- M. ; 
kmcq  krakaii  krächzen,  lit.  krokiü  krokH,  gr.  xfitaCm^  lat.  eröeio 

*}  dHaadnt  aus  *dela-Jcchu  wie  dobraago  aus  dobra-jrgo,  bogatP'OtM 
aus  *ha^ifi'jechu  wie  tiStnkmi  (u.  a.  Jagic  Astsem.  cv.  uvod  XXXIII)  ans 
ffiiini-Jew^^  ebeuso  nes^M  aus  ^nes^fchut  welches  cntjitHiKl,  indem  das 
anlautende  j  des  hilfsverhums  mit  dem  auslautenden  vocal  von  nesf'  ver- 
%hnioh;  anders  Sclileicher  comp.  § 

**j  Preuß.  a  =±:  ab.  a  =s  lit.  o  vgl,  bräii  hruder;  biatwei  ffirübten,  liL 
(fÜoti  poiuaitöt  cvnürvn  Wia-t'  Iii.  *maito(L  x'^\.  maitnüi  «Miinroii;  prisdtmi 
^^ripUim,  ab.  j)jva//.  vaiii-'i  ledcii,  ab.  vr-Mali;  ponUH  werÜMi,  Iii.  pwAüli; 
sigtiiit  fcfnen,  lit.  i^gnöti,  poln.  zrgnac. 
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f  i-orrn';  ab.  7ajn  hjafi  bellen,  lit.  l^iju  mi,  got  lohn  sdmÜa 
(zts(  hr.  XIX,  278),  lat.  latrare,  lämenUm,  skr.  la  M.;  /«;wtite 
got.  löfa  m,  flache  hand;  maku  mon,  /i^xo.,.,  alid.  M 
iMölwa  mutter  =  lit.  momä.  ahd.  M.  ;  mo^  =  ÜU 

uhd.  /»?i^>^^r,  urspr.  majq  niajaii  schwenken,  wiDkeD.liL 

nwju  nioii  winken;  ruß.  niajaii  ermüden,  ahd.  muoan;  tia^iuckt 
-  lit.  t»%(w;^syfiö*fistiefson,  lit.  pö^suni^;  jmstyrl,  lat  ^m^^n^ 
C.  I.  L.  I,  551,  14,  pdshrvt  1.  R.  X.  2226;  pra-  s.  120;  f>''/- 
wegen  =  apers.  mdij  (Ebel  beitr.  I,  42ö);  radüivoh  IU.a^k 
a,  61);  r«6v7.  wollen  =  as.  rö^a»,  ahd.  moeiban  M.; 
niß,  lit.  Äi«,<?da^^g  Hes.;  saM  pflanze  =  Ut.  «Sd^;  ^ 
herde,  an.  stö^,  ahd.  stuat  M.;  ^»5  bestand,  aufentliaU  =  !it 
stänas  zustand,  ^ftwe  stand  für  das  vih  im  stalle  M.:  ^ta 
^ah  stehen,  pieiiß.  stanintei  stehend,  pn-sfaf  werden,  die  seite 
praesensbihluug  in  kret.  cvawiit^mv  C.  1.  G.  2556,  lit  ^ 
smis  sich  stellen,  ahd.  «ton  u.  s.  w.;  alt  =  Ut  st6r^ 

dick,  grob  M.;  tajq,  tajati  schmelzen,  ags.  thrman  Curtius  uo.  2.1 
tofidieb=  air.  tuid  dieh,  tijci^  entberunfr  (Fick  ztsclir.  XXII,  374) 
jabluko  apfel,  lit.  öhulas  apfel,  obells  apfelbaum,  aber  ahd.  opl^ 
(vgl.  nagu,  lit  aber  got  naqaths)  ;  jav4  oflfeiibar,  zemait 

das  wachen  (beitr.  I,  235),  skr.  avk  offenbar  M.;  jm^^^ 
bere,  lit  Uga;  jadq  fare  reite,  lit.  j6-ju,  skr.  ja;  jara  früliu, 
got.  jrr,  aiga,  abaktr.  7V7;y',  Curt.  no.  522;  ruß.  jascnt  esche,  lit. 
rusis  (an.  «,s/./-) ;  po-Jasu  gürtcl,  lit.  jüs^i,  jUsH  gegürtet 

sein,  abaktr.  aiwjaohha  gürtel  (-joowÄ«  f.  «  ab.  -jasä  m.),  >iif^ö 
geschürzt,  itoa-r^jg.  Zweifelhaft  ist  die  quantität  des  a  in  fol- 
genden: faj  heimlich,  abaktr.  taja-  dieb.stal,  skr.  faju-  dieb,  al)or 
abaktr.  taja-  heimlich;  serb.  (itta,  cecli.  täta  vater,  lit  skr. 
täfa-,  aber  lat.  gr.  rHra;  dem  ab.  affipis  entspricht 
zwar  lit  swüas  mit  langem  vocale,  aber  auch  hi^g  mit  kämm. 

Für  die  bisher  genannten  worte  ist  die  quantität  teils  da 
durch  gesichert,  daß  sie  sich  in  den  iiächstvorwanteFi  .spiaiheii 
mit  gar  keinen  oder  nur  uiilx  ileuteHden  Veränderungen  (die durcii 
hiutgesetze  bedingten  natürlich  abgerechnet)  wider  finden,  teils 
dadurch,  daß  ire  wurzeln  bisher  in  keiner  spräche  mit  knizem 
vocale  nach  gewisen  sind.   Nicht  so  sicher,  aber  immerhin  noch 
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ser  waiacheinlich  ist  die  länge  in  folgenden  woi'ten,  deren  bil- 
dung  sich  nicht  ganz  mit  der  der  entsprechenden  deutschen  u.  s.  w. 

Worte  (leckt :  placn,  plakuii  weiiioii,  got.  flrkan^  lat.  p/anfjere 
(1,  14),  jßiacq  ist  lantlicli  nktiücca  (lit  plakti  schlagen  weicht 
in  bedeutung  und  Quantität  von  fleka»,  pktkaH  ab);  skaöqt  ska- 
koH  springen,  lit  sedhu,  sssokH  (nngesteigert  ab.  8k(M  sprung, 
skoHÜ  sprinircii ) :  slahd,  got.  dtpaii,  lat.  Inhi  (s.  121);  biijii,  ha- 
jati  sprechen,  besprechen,  <piHAi,  färi,  mit  der  bedeutnng  *  sprechen' 
findet  sich  die  wurzel  nur  im  slawischen,  griechischen  und  itali- 
schen; vada  verläumdung,  vtuUti  an  kl^en,  ahd. /br-uTäs^an  ver- 
lluchen,  skr.  vadu-s  ausspruch.  Wenn  ein  wort  außer  dem 
slawischen  nur  im  iitauischen  nachweisbar  ist,  so  ist  vorsieht 
geboten,  da  man  hier  fast  nirgends  vor  entlehnung  aus  dem 
slawiflchen  sicher  ist  Bei  folgenden  werten  z.  b.  ist  nach  laut- 
lichen kriterien  nicht  zu  ent^^clieiden ,  ob  sie  durch  urverwailt- 
scbaft  in  beiden  spiachfainiÜL'n  vor  kununen,  oder  ob  das  litauische 
sie  aus  dem  slawischen  entlehnt  hat:  ruß.  blag<J!}  =  lit  Idogats 
s.  117,  dLKgUuUiku:  lit.  glodas  s.  117,  ab.  pravU:  lit  pram  s.  120, 
ab.  kara  streit  =  lit  karh  strafe,  ruß.  lava  bank  nach  Miklosich 
fremdvv.  aus  schwed.  lafve  entlehnt  =  lit.  lovä  bettstelle,  tiaglü 
schnell  =  lit  nugUts,  ra^  paradies  ^  lit.  rojns,  rana  wunde  — 
lit  nmo»  svata  verwanter,  mAKba  hochzeit  =  lit  svoktSf  svaiba, 
imtiH  aus  geben  =  11t.  troi^^  kkmjati  sc  =  hlSnwHsvmd  zal- 
lose  andere.  Zweitellos  entlehnt  sind  lit.  blözwis  ^  r.  hlazvni, 
pl4sztf^  =  ab.  pla.Uif  szlovil  =  ab.  slava,  vlosnas  ^  r.  |>ola. 
wkamf,  hska  =  ab.  ktska  in  den  Verzeichnissen  s.  117  ff.  Abear 
sfirechen  nicht  eben  die  litauischen  formen  slawischer  lehnworte 
•jk'ichfalls  lui-  ursprüngliche  länge  des  slawiflchen  a?  Ist  es  war- 
schcnilich,  daß  das  litauische,  welchem  langes  und  kurzes  a  zur 
wideigabe  der  slawischen  werte  mit  a  zu  geböte  stand,  beide 
unbenutzt  gelaßen  und  zu  dem  nie  kurzen  o  gegriffen  hätte, 
wenn  zur  zeit  dei  entlehnung  diso  slawisclicn  n  nicht  ebenfalls 
laug  gewesen  wären?  Die  grannnatibche  erwiigung,  «laß  weil 
litauischem  Mi  slawisches  sUUi,  lit  märas  slaw.  morü  gegenüber 
stehen,  daß  deshalb  auch  das  slawische  jsakonü  bei  der  ent- 
Idmung  zu  £okdms  lituanisiert  werden  müße,  darf  man  doch 
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den  litiuu^cheii  biiuein  uuniüglich  zu  tnliien.  Überall  andei&wu 
pÜegt  als  Imiiptkriterioa  der  eiitlolniuüg  zu  gelteu,  weou  ein 
wort  nicht  im  einklange  mit  den  bildungs-  und  lautgesetzen  der 
Sprache  ist,  in  welcher  es  an  getroffen  wird.  Und  das  sollte 
hier  durch  retlt'xiuii  vcniiideu  sein?  Wer  den  alten  Litanei ii  so 
vil  ^M.uninatiüche  eiusicht  uud  prakti^sche  verwörtuiig  der  seU>en 
1^  traut,  den  muß  e&  billiger  weise  wunder  nemen,  daß  das  als 
beispil  gewälte  wort  nicht  vilmebr  gt)kana8  lautet»  da  doch  i 
isoliert  iznv  kein  litauischer  laut  ist,  hier  also  vil  näher  j^elegeii 
hätte  di6vn  hx-nuiling  durch  den  cinlunniischeu  urverwanten  zu 
ersetzeu,  als  die  vocale  zu  verändeni.  Vilmer  werden  die  Litauer 
wie  alle  anderen  Völker  die  laute  der  fremden  worte,  so  gut  es 
inen  irgend  möglich  war,  in  irer  spräche  nach  gebildet  haben. 
Lit.  a  sowol  wie  ö  sind  aber  ganz  jnni^e  producte,  die  si»rachi', 
aus  welcher  litauisch,  preuüiscli  und  lettisch  hervor  gegangen 
sind,  kannte  noch  keins  von  beiden.  An  stelle  des  lit.  a  hatte 
sie  durchweg  ä,  welches  im  lettischen  bewart  (Bielenstcin  lett 
spr.  I  s.  III),  sich  dem  umfange  nach  genau  mit  slaw.  Ö  deckt, 
dem  lit.  ö  aber  ciits|)racli  noch  durchweg  a,  wekhc:5  im  lettischen 
(Bielenst.  1,  115)  und  im  piiMiijisrhen  des  katechismus  erh^teu 
ist.  Auch  in  litauischen  dialekten  sind  spuren  des  selben  vor- 
handen, von  Süden  nach  norden  su  nemend,  s.  Schleicher  lit.  gr. 
s.  21)  f.,  DuuaL  3;n.  Lautete  also  da<  slawische  wort  z<(L<mu, 
so  liatle  das  litauische  zur  widergabc  des  slawischen,  dem  n 
damals  noch  ser  nahen  d  (s.  u.  s.  169)  keinen  anderen  lautaU 
a,  lituanisierte  das  wort  also  zu  gaäUinas*),  Als  dann  die  alteo 
a  zu  ö  getrübt  wurden  und  durch  spätere  meist  vom  hochtone 
ei /engte  denungen  neue  a  an  stelle  von  a  entstamlen**),  gewann 
es  die  heutige  gestalt  zvhanns.  Donaloitis  hat  noch  die  IjetouuDg 
Bokanf^  (M4tas  IV,  195  Schi.)  und  dactyliscbe  meßung.  IHs 
weiter  aus  zu  füren  würde  den  gang  der  Untersuchung  stören. 

*)  Doiarli^jrs  n  liat  >ic!i  z.  b.  in  jHriiü.  iH  taol  (j^ii^nton  bcriplum  i?i 
bcK'j:l)  —  ab.  ^J'-'*'*^'  <'rbulU'ii. 

**)  Auch  tlise  neu  eiilätandeuen  a  werden  im  zeiiiuiti^chen  zu  ö:  ottti, 
dfM,  8oke  u.  8.  w.  —  preuß.  lit.  äiktiy  tiUi,  sak^^  worin  Schkncher  Doiuil. 
a.  3^  »cbwprlich  mit  recht  eint*  liituieigung  zum  rußbcben  sibt. 
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Ich  bcmeike  uui  noch,  daß  wenn  sich  ö  scheinbar  auch  für 
deutsches  ä  ündet,  z.  b.  purmonas  furmann,  Iota  latte,  dis  keines- 
wegs gegen  den  dargelegten  entwickelungsgang  spricht.  Dise 
wie  die  meisten  ursprünglich  deutschen  älteren  lehnworte  im 

litauischen  sind  niinilich  nicht  direct  aus  dem  deutsclien  entlehnt, 
sondern  durdi  das  medium  des  polnischen  hindurch  gegangen 
(poln.  furtnan,  lata),  auch  in  inen  entspricht  also  das  o  nicht 
deutschem  sondern  slawischem  a.  Demnach  spi'^chen .  auch  die 
fonnen,  in  welchen  die  slawischen  worte  im  litauischen  erscheinen, 
dafür,  daß  slawisches  a  in  weitaus  den  meisten  fällen  lang  war. 
Ein  ferneres  zeugniss  hierfür  geben  die  slawischen  lelmworte 
des  magyarischen,  slawisches  a  wird  nämlich  meist  durch  magy. 
a,  d.  h.  a  wider  gegeben:  mdk  =-  ab.  makU,  räh  ^  ab.  raktt 
u.  a  (Mikiosich  slaw.  elem.  im  numy.  7  f.).  Eben  dafüi"  zeugt 
der  umstand,  daß  a  Steigerung  suwol  von  o  (jrrositi  :  />/'«.sr(//*) 
a.  a.  s.  158  f.)  als  von  4  ist,  s^däi  :  sadU,  sadü%  Uaq  Udi  : 
lagUi**),  und  femer  der,  daß  es  im  aor.  probasq  ebenso  deut- 
lich deuung  des  0  von  hodq  ist,  wie  ein  vvsü  denung  des  c  von  rcdq  ist. 

So  ghiube  ich  den  s.  161  indirect  gewonnenen  satz,  daß 
das  a  in  der  dem  poln.  ro,  lo,  ruß.  oro,  o{o  gegenüber  stehenden 
Verbindung  mit  r,  l  lang  war,  ans  der  natur  des  altslawischen  a 

direct  gerechtfertigt  zu  lialien.  Entstanden  sind  aber  m,  la  aus 
ruß.  oro,  olo  in  der  selben  weise  wie  rv,  U  dm  erc,  cle^  und 
diser  bergang  bedarf  noch  einiger  beleuchtung. 


*)  Das  Sechische  hat  m  derartigen  durativen  verbeii  die  länge  des  a 
noch  beute  2u  tage,  s.  SchercÜ  sravnitelTn.  gramm.  slavjauskichu  i  drugicbu 
rodstvenn.  jaz.  I  s.  288.  907. 

**)  Hiklosich  fa0t  den  selben  Vorgang  an  verschidenen  stellen  seiner 
graminatik  venschideu  auf:  *S  scheint  zu  a  gesteigert  zu  werden'  I,  144, 
*«  geht  über  in  a*  1,  44>i.  L<--ki*'ii  haudh.  il.  abulg.  spr.  §  lOaiiiii.  ^  meint: 
'die  Steigerungen  ^  und  a  sin<l  eiijrontllch  niclil  nif  rinander  zn  lie/ii  licn, 
sondern  j,'ehen  lieide  auf  u.srsprnnglielies  a,  ^  zunächst  auf  c  zurück',  icli 
M'he  keinen  trrund.  welcher  verliind«'»  I*'  /'  mid  a  7.n  einnitd»M*  iii  dns  «elin* 
(lir<'<*t'»  ;it.laut-;\-,'i  liiiltni.ss  zu  setzen  wi''  ili»-  ••rilsprccIiriHlfii  kfit/rii  >■  \nu\  v. 

v\.-iii,ill Iiis-  soll  9i'ileti  :  sudii,  s'iilid  i-1  ^rnaii  eatsjn '■cIh-ikI  iIimh  von 
Iii.  ^idmt  ;  i^^nia^  l»auni}jarten,  t>od/nti  |>tl.iiiz<'n.  von  lit.  dcti  tun:  jjaihnifts 
unlertan.  von  gol.  lela  :  laüöty  von  griecli.  Tirijcraw :  «tcü5,  ^jjjw^u*  :  *^/(/o>y«, 
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Am  schlagendsten  wird  dise  entstehuug  des  ra,  la  durch 
einige  worte  bewisen,  deren  oro,  cio^  obwol  nicht  durch  svan- 
bhakti  hervor  gerufen,  dennoch  zu  ab.  ra,  kt  geworden  ist: 

ab.  pln-dhie  mittag,  nbulg.  serb.  plddiw,  davon  sluv.  plan- 
dovati  (aus  pladnovaii)  über  mittag  im  schatten  aus  ruhen,  ist 
aus  *p<M^ne  entstanden  (Mikl.  lex.  s.  v.,  vgl.  gr.  1, 13),  ebenso 
jj^o-no^^Ymitternacht.  In  disen  Worten  hat  der  erste  compositionsteil 

die  re^(*li('clite  form  polo-  gehabt  (vgl.  hiago-dati,  bi^jo-rodim^ 
svqio'pliikii,  gol<hqsu,  samo-voltnü  w.  s.  w.),  wärend  in  jwlu-dine, 
polu^noU%  u.  8.  w.  der  erste  teil  iiectiert  ist. 

ab.  skrdlKpd  rinde,  slov.  skralidt^  .^kruljtip,  cccli.  skralonfi 
rauft,  rinde  neben  ^kpina  schale,  j>oln.  .skorlujKi,  skaHupa 
neben  skarupa  schuppige  haut,  schale,  muschel,  polab.  aKörcHp 
schale,  ruß.  skoriupa  rinde,  schale,  slov.  Skorljüp  schorf,  slov. 
serb.  skorup  sane.  Dis  wort,  welches  Miklostch  lex.  mit  ab. 
crepii  veibiuden  will,  ist  oticiibar  zusammen  gesetzt  aus  skom 
rinde  und  luj)a,  wclciios  im  rußisclien  als  siniplex  mit  der  bedeu- 
tung  *  schorf,  hautschuppe%  auch  in  compositen  wie /o^^wjia  pnie- 
putium  erhalten  ist;  vergl.  auch  poln.  lupina  schale,  hülse  u.  a. . 
skom  mnsic  im  ersten  teile  der  Zusammensetzung^  als  skoro-  er- 
t>cheiuen  wie  vodd,  (jom,  dusa,  koza,  in  vodo-nosü,  goro-diysVtmi 
duSe^gubije,  hoze-per^nü  u.  a.  Die  älteste  form  der  Zusammensetzung 
war  also  *8koro4upa  ganz  analog  dem  ruß.  kaie4upii  schinder 
gebildet.  Miklosich  lex.  citiert  das  wort  in  diser  form  aus  dem 
dietiouaiiuni  trilingue,  ich  finde  dort  aber  luir  ^korhffxi,  wie  es 
im  heutigen  rußischeu  lautet.  Dis  skoriupa  ist  ebeuiails  aus 
*skaro4t^  entstanden  und  verhält  sich  zu  sknUupa  wie  ruß. 
pol-dent  aus  '^pokht^n^  zu  pladine.  Im  polnischen  ward  dann 
skoriupa  durch  einwirkung  des  r  weiter  zu  skarlujxi  (vergl. 

■ 

8.  44). 

Sa^nifPog  wird  aruß.  Soroeininü,  aber  sttdslaw.  Sraeminä, 

Falls  serb.  pram^  cech.  prdm,  ruß.  jMromu  aus  nfQafux  uud 
nicht  aus  ahd.  farm  entlehnt  ist  (s.  135),  kann  es  hier  ebenfalb 
genannt  werden.  ^ 

In  serb.  Sp/jd  aus  Spcdatum  ist  nach  der  contraction  noch 
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vocali'ärbuug  ein  getreten'^);  genau  das  selbe  vcihältniss  besteht 
zwischen  serb.  dlijeto  und  ruß.  dokio  (b.  128). 

Wie  in  pladtne^  ^preUtipa,  Sraeinmu  la,  ra  aus  etymologisch 
bereditijzten  zweifellos  iiltcieii  oh.  oro  (Mit.stauden  sind,  so  sind 
die  von  s.  123  an  behandelten  siidslawisch-cechischen  m,  la  aus 
den  besonders  im  rußischen  erhaltenen,  .auf  rein  lautlichem  wege 
aus  urspr.  ar,  al  hervor  gegangenen  aro,  oio  entstanden.  Der 
physiologische  hergang  war  genau  der  selbe  wk  bei  der  8.  70 
entwickelten  entstehung  von  re,  U  aus  r>r,  clc. 

Sind  nun  wirklich  oro,  olo  zu  ra,  Ui  zusanunen  gezogen,  oder 
trat  die  contraction  schon  zu  einer  aseit  ein,  als  es  im  slawischen 
fiberhaupt  noch  kein  o  an  den  stellen,  wo  es  8]:^ter  im  altbul- 
giuisciien  erscheint**),  .i^ab  nnd.  wie  im  litanischen,  überall  noch 
rt  an  dessen  stelle  stand?  Unliiugbar  begreift  sich  eine  contrac- 
tion von  ara  zu  ra  beßer  als  eine  von  orb  zu  ra.  Andererseits 
haben  wir  in  zwei  fremdworten  tatsächlich  südslawisches  m  aus 
fremdem  or  entstanden  vor  äugen: 

(fxoQTiioi  wird  ab.  akonipija,  Nestor  skorpij,  shotu^tj  (Mikl. 
Wiener  sitzgsber.  XIV,  21)  und  ab.  skrapij; 

lat.  earbis,  dtsch.  korb  wird  ruß.  korobü,  korob^ja,  ab.  krabij, 
slov.  hrabulja,  Sech,  krähice, 

Diser  scheinbare  Widerspruch  löst  sich  ser  einfach,  wenn 
wir  den  lautwert  des  altshnvischen  schnftzcicliens  o  näher  unter- 
suchen. Das  schriftzeichen  gibt  uns  hierbei  nur  den  anhält,  daß 
der  laut  dem  griechischen  o  änlich  war,  d.  h.  zwischen  a  und 
u  lag.  Innerhalb  diser  grenze  Ilgen  aber  merere  vocaUarbungen, 
Lefysius  unterscheidet  deren  drei :  a  {=  schwed.  a).  o  und  u.  Es 
läüt  sich  nun  nach  weisen,  daß  mi  sibenten  bis  achten  jarhuudert 


*)  V^igl.  ab.  iriva,  podrizatiy  pr^rndü  neben  trava,  podrateH^prafriM 

(Voslokov  grainni.  oerk.-slov.  10;  Mikl.  gr.  I,  Ii.  Ja^ric'  Assein.  ev.  uvod 
XVIII),  fr'j)'':n,  trepeza  neben  trnpeza^  Sredici  aus  Sa^Jue^,  gemeinslaw. 
str^la  iithtMi  alid.  stTfllOf  W-pa  m\m\  WV.npjte,  QttTivq,  lat.  fiipOt  ahd.f«o6a, 
«erl».  krevet  —  XQaßnroi;  slov.  re  aus  ra  Mikl.  pr.  !, 

**|  Diso  eiiisHir.iiiktni^'  des  aiis-ilruckes  ist  ^rliolcti,  ufil  in  tli'i-  vor- 
hisloriscliHn  pcrioiU'.  iiiii  welche  ts  <\f\\  hier  humltlt,  der  in  liistorisrher 
zeit  M  lautt'nde,  aus  ui-spr.  o  entstandene  vocal  villciclit  noch  als  o  ge- 
sprochen wurde. 


4 


Digitized  by  Google 


1 70      n.  Svarabhakti  slawisch.  3.  Abulg.  a  in  vei;^induiig  mit  r,  l 

n.  Chr.  das  cyrillische  schriftwiclien  o  den  laut  eines  dem 

a  .ser  nahe  li;^<^'Hden  vocals.  d.  h.  dfii  des  schwedischen  a,  Lcpsius'- 
scheu  a  \\aXic,  In  lühnvvorteu  wird  niimUch  fremdes  a  durch  ah. 
0  wider  gegeben*).  Da  nun  worte  wie  olütari  altare,  pogatiA 
paganus,  poroda  paradisus  u.  a.  erst  im  gefolge  des  Christentums, 
und  zwar  des  römischen,  zu  den  Slawen  gekommen  sind,  die 
ersten  ein  i>liaiiisierungsversurhe  durch  occidentalische  priestor 
aber  in  das  sibentc  jarhnndert  lallen  (öaiarik  slaw.  altert.  U, 
321  iL  der  übers.)  und  schwerlich  vor  dem  anfang  des  achten 
idütart  u.a.  in  den  slawischen  Sprachschatz  gedrungen  sein  werden, 
so  folgt,  daß  im  siltciiton  bis  achten  jaihumierr  das  o  bei  deu 
norischen  Slawen  dem  u  noch  so  nahe  stand,  daß  es  zur  widei- 
gabe  von  fremdem  a  geeignet  war.  Der  selbe  lautwert  fUr  o 
folgt  daraus,  daß  Byzantiner  und  Deutsche  bis  ins  zwölfte  jar- 
hnndert umgekert  slaw.  o  durch  a  vrider  geben:  Sxlaßtjroi 

tidavmi  --  Sfoveuc,,  Ilt${tayaai6i;       Firoyosti,  JafiQuyu^o<; 
JJobroyüiiii,  idxai>up      m/cmu,  Hadcyast  =^  Uadoyoutt,  Zumik- 


*)  b»-i>i«iK'  giiil  Miklo-ii  Ii  ^.t.  |.        ificlre^  iii.iti'i  ial  t  iitli.ill  -»'in«' <;iinu)- 
luii^'  der  fri'iu<lwoiter   in  deu  bUiuiÄcIn  u  .spiatlieii  »lciik-<  In  .  '1.  W  h  iior 
iik.  XV,  7.'!  IT.    Am  orsl^^ciiaiinlfii  orli*  spricht  vr  dio  vci  iiiulun^  au-,  daß 
iiur  du:^  unlielüiitc  a  der  lioiudea  sprachen  iu  u  über  gehe,  das  betonte 
aber  a  bk»i)ie.  Nach  dem  s.  16ii  f.  iSljer  die  quanlität  des  ab.  a  emitlelten 
glaube  icli,  daß  fremdes  A  durcb  ab.  o,  fremdes  0  durch  ab.  a  wido"  gegeben 
iet  Worte  wie  o/6torf,  pokaUn  =  lat.  äUnvCy  päl4$ium  fDgen  sieb  beiden 
aulTaßuiigcn,  solche  wie  poganü  —  pfigJtnui^  DoSimaUka  =s  J)aimiliica 
sclieinen  ffir  MikloKicb^s  ansieht  zu  sprechen,  allein  es  bleibt  noch  zu  uDtfr> 
suchen»  ob  2ur  zeit  der  entltduiiin^  dn:ii  tl^t>r  worte  die  gewalt  des  hoch- 
IcMn's  nicht  schon  so  stark  nur,  daß  sie  l>olouto  kurze  silhen  verlängerte» 
uubi'toiitc  luii^'f  \  (■!  kiiizlc,  oh  also  nicht  <lio  hitcinisch  rfdfnd»Mi,  aus  <!cren 
Iinmdc  dis(»  worte  fntnonniien  wurden  ;>*>//<'i/<f/s,  />«/m'/^ica  sj »rächen.  CiMM 
entschitlen  für  meine  aulTassun^'  ^jiriclil.  daß  /..  h.  ahd.  phaj/ho  /n  / 
ahd.  bnhf's  uml  lat.  ji''>fi(f  nhw  zu  fidjici,  papii  werden.    Vcrjrl.  au(  h  a^ilii 
•jH>[.  astluH,  Ol» im  —  an.  /tpi,  oyyilijc  —  ahd.  Arunti  (uiclit  nrnnlt  n.^. 
i<fcominn  — -  scamnum  u.  a.,  in  wt  k  hen  o  helunte^  .iher  kurze.s  In  lades  <i 
wiiler  jiilil.    Kille  emlgiUige  enlsclieidung  diser  frage  I.'lßt  sich  nur  aiirgriiiid 
ciiiei-  Hcr  umfaßenden  Untersuchung  fallen,  welche  nicht  nur  sorgffliltig 
frenidworte  und  Ichnworte  aus  diiaiider  isu  halten»  sondern  auch  die  seit, 
iu  weicher  jedes  wort  niersl  beieugl  ist  und  den  gleichaeitigeii  laaUtand 
der  spräche,  aus  welcher  die  entlehnung  geschah,  zu  ermiUehi  bat  Zii 
euier  solchen  gebricht  es  mir  gegenwärtig  an  zeit. 
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mrm  ^  Zvonjmirüxx.  a.  (Zeuss  Deutsche  u.  nacbbai-st.  68,  Safarik 
sIaw.  altert.  II  s.  26  ff.  35  i,  der  Übersetzung);  Daß  es  anderer- 
seits kein  reines,  a  mer  war,  wie  Zeuss  a.  a.  o.  nteinte,  folgt 
aus  seiner  verwemlung  auch  für  fremdes  o  :  ol/j  =  oleum,  opln- 
tiik'i  ^  oblatu,  iinnjanü  =  6((yayop  u.  a.,  wie  aus  der  wal  des 
griechischen  scbriftzeichens  o  zu  seiner  graphischen  bezeichnung. 
Der  gleiche  lautwert  wird  fiir  das  rußische  und  polnische  o  durch 
die  gestalt  ,  welche  slawischfe  lehnworteim  litauischen  an  genommen 
babeu,  für  v'uw  wursclK'inlich  weit  s]>äteie  zeit  erwi:<eii.  Hekannt- 
Uch  wird  i'UÜii»cbes  (betoutcü  wie  unbetontes)  und  pulnisches  ö 
durch  Iii.  a  wider,  gegeben.  -Die  beispile  sind  'zallos,  ich  füre 
hier  nur  einige  worte  unseres  zweiten  Verzeichnisses  an:  Hi^djias 
=  puln.  chlop,  skatiradu  :=  pohi.  ^shm-rmla  (apoln.  Skoicro(inc)\ 
kilanii^  kaludu,  kdrahas,  kardlim,  pdiakaii,  skattuirdhas  ^  ruß, 
bdond,  koloäa,  kt/rM,  koröli,  jjdrochii,  skomoröchu. 

Gegen  die  anname,  daß  die  in  rede  stehenden  lautverbin- 
diingen  noch  ara,  aia  mit  reinem  a  lauteten,  als  die  contraction 
zu  m,  fa  ein  trat,  spricht  tolgeudc  cr\vilgun,u.  Von  den  liier 
behandelten  liquidalverbindungen  abgebeheu  stimiiieu  ulle  sla- 
wischen sprachen  in  der  Scheidung  und  Verteilung  von  o  und  a 
80  gut  wie  ausnamslos  überein.  Daraus  folgt,  daß  die  farbung 
von  urspr.  a  nach  v  hin  in  allen  slawischen  dialektcn  gemeinsam 
ein  getreten  ist,  d.  h.  daß  sie  in  einer  zeit  geschah,  als  der  zu- 
sanimenhaug  zwischen  iueu  noch  nicht  geriQeu  war,  zur  zeit  der 
onvarüerten  slawischen  grundsprache.  In  der  contraction  von 
arOy  ala  oder  oro,  do  zu  ra  la  stimmen  aber  nicht  alle  dia- 
lekte  mit  einander  überein.  ^le  muß  also  später  ein  iretreten  sein 
als  die  ^gemeinslawische  lärbung  von  a  nach  o  hin.  Mitliiii  halben 
wir  für  die  slawische  grundsprache  die  fraglichen  lautverbin- 
dungen  schon  als  ara,  ala  oder  ar  kl  (darüber  unten)  an  zu 
setzen  und  die  ff  der  südslawiscb-cechischen  rn,  In  sind  wirklich 
aus  je  zwei  kurzen  u  entstanden.  Oh  die  coiiii  actiun  von  anfang 
au  icines  langes  a  oder  zunächst  nur  die  länge  von  a  ergab, 
und  diser  sonst  nicht  vorkommende  laut  den  von  jeher  rein  er- 
haltenen ä  allmählich  gleich  wurde,  wird  sich  schwer  ermitteln 
laßen,  warscheinlich  geschah  das  letztere  überall,  wie  es  sicher 
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geschehen  ist  in  ab.  krahij  aus  *kärabij  aus  lat  eori^t>  nnd 
skrdpii  aus  "^^^hamptf  ;ius  oxuQntog  (s.  1H9).  Wir  liabiu  iilso 
im  ui-slawiiichcii  das  selbe  verliältinss  Nvie  im  beutigen  magyari- 
fichen,  in  welchem  reines  a  (geschr.  a)  die  länge  zu  ä  (geschr.  a) 
ist.  Slaw.  a  und  ma^zy.  d  einerseifis,  slaw.  o  und  magy.  a  an- 
derei*seits  decken  einander  so  vöUm.  laß  in  lehn  Wörtern  slaw.  a 
durch  magy.  ä  und  slaw.  o  (liirth  magy.  a  wider  gegeben  wird 
z.  b.  mdA;  ab.  9tiaktt,  ahrak  ■■=  ab.  ot^-okU  (Miklosich  slaw. 
elem.  im  magy.  s.  7).  Im  altbulgariscben  ligen  o  und  a  neben 
einander  als  kürze  und  länge  in  hodq  bti^c,  sali  salz,  s^anü 
gesivlzeiK  Itin'jq  hmti,  kolja  klati,  pvrjit,  pr(Ui.{s.  159V 

l'uigeudes  war  also  der  entwickelungsgaug.  Nachdem  das 
slawische  aus  der  continuität  mit  den  verwanten  sprachen  ans 
gescbiden  war,  hatte  es  ar,  al  an  stelle  von  lit.  und  urspr.  or, 
al:  von  tlisem  Sprachstande  liat  sich  eine  einzige  spur  bis  auf 
den  iieuligen  tag  erhalten:  jjuin.  jwicc  gen.  pnfria.  osorij.  froU, 
cccb.  jiolt  sind  lautgesetzliche  Vertreter  von  urslaw,  *polti  (s.  läi 
unter  In  allen  übrigen  Worten  entwickelten  sich  or,  U 

durch  svarabhakti  zu  Sra,  ala,  von  denen  sich  auch  außer  dem 
ge IUI  inslawischen  ohvo  (s.  146)  spuren  in  allen  slawischen  dia-  ' 
Ickten  erhalten  haben*).  Im  rußischen  uml  kleiuruioi^chen  sind 
oro,  eh  vom  beginne  der  historischen  tradition  an  (s.  115)  die 
regelmäßigen  Vertreter  von  altem  ar,  al*  Ebenso  war  es  im  alt- 
polnischen, das  beweisen  die  von  Baudouin  de  Gourtenay  (o  drevne- 
polsk.  ^5  81.  1  s.  75)  aus  Urkunden  des  dreizehnten  jarhuml«  its 
belegten  eigennamen  Morocdc,  Kormnnov^  SoramtM,  Bolvyv,  ßo- 
UjiAtjmy^  Vuloä^iskt»,  vdoäaf,  Woiogost,  Foheia  (Flock),  FogoUv 

*)  Die  formen  df*r  slawischen  lehnworte  im  tiia^\ ari'^rhf'ii  \\  \o  liokttm, 
{fanid  ~  nh.  bUiUno.  qradn  n.  <.  w..  in  \vel(  Iit-n  man  vei  .-uclil  sein  könnte 
die  iirs!;i\\  ix  lien  tonnen  erhalti  u  m  wänen,  kommen  für  dise  slawischen 
luntvrrliiiltuisM'  überlianpt  nieht  in  belracht.  Denn,  da  sicli  auch  iarat  =■ 
al».  Oi  ulü,  palnst  —  ali.  plnML  kalit  —  al).  klf'ti,(jcreben  =  nh.  grebtht  ü.sl. 
finden,  welche  in  keiner  älawj^;chen  spräche  svarahhakti  hal)en  noch  jemab 
,  hallen,  und  da  sich  solcher  vocalcinschuh  nicht  nur  vor  r,  l  «tfindera  audi 
vor  m,  n  findel  (Miklosich  akiw.  elem.  im  ma^yar.  s.  6),  hat  Miklosich  nebt 
KU  erklAreu,  daß  auch  iu  BaJUxUm  und  anheben  der  erste  vocal  erst  im 
niagyarischen  sur  heseitigung  der  diaer  spräche  im  anlaute  unerträgliclwo 
doppelconsonanz  entwickelt  ist 
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iPcKjh')ir)\  in  nnrow,  fikomoroch  (oben  s.  132.  136)  haben  sich  dtM  - 
gleichen  formen  bis  in  die  litteratur  biuein  gerettet.  Svai*abhakti 
im  sorbischen:  solobik  (s.  136),  im  polabischen:  saln,  dülan  (b.  151), 
im  serbischen :  kcrak  (s.  \^0)^nafnv  (s.  132),  oros/^tn,  im  slovenischen : 
narnr*).  Krst  nachdem  sich  arn,  ala  iiuf  dem  ganzen  slawischen 
Sprachgebiete  gleichmäßig  eutwick(?lt  hatten  (aiisgenoiiunen  in 
*polli)y  traten  dialektische  verschidenheiten  in  der  bis  dahin  ein- 
heitlichen Sprache  hervor.  Rußen  und  Kleinrußen  bewarten 
«r«,  otö  in  oro,  oZo,  Polen  und  Sorben  gaben  den  ei'sten  Tocal 
auf  (die  ausnamen  und  die  abweichiingen  im  aiihuite  s.  141  ff.), 
Südlaweii  und  ('echen  zogen  am,  hia  in  rd,  la  zusammen.  Das 
polabische  hat  inlautendes  alu  wie  das  cechische  und  südslawische 
zunächst  zu  la  zusammen  gezogen  (s.  152),  dagegen  ara  zu  ar, 
welches  später  zu  ör  geworden  ist  (s.  154).  Nahe  ligt  die  Ver- 
mutung, daß  dis  ör  =  ür  gar  nicht  durch  am  hindurch  ge- 
gangen sondern  eine  unmittelbare  fortsetzung  des  ursprünglichen 
mr  seL  Folgendes  sind,  die  gründe,  welche  mich  bestimmen  z.  b. 
qUrd  =  *§(ird  aus  garad  —  ruß.  gorodU  und  erst  dis  aus  lit. 
gürdas  her  zu  leiten,  nicht  *gard  direct  mit  (lanhf^  zu  vei  hiialen. 
Erstens  haben  wir  in  polab.  salü  und  dülan  neben  slamiUa,  dlan 
(s.  151)  spuren  der  svarabhakti  auf  pohibischem  boden  erhalten» 
Zweitens  kann  das  ursprünglichem  al  entsprechende  la  —  £ech. 
la  nur  durch  eine  Zwischenstufe  ^&  aus  vorslawischem  aJ,  ent- 
standen sein.  Da  also  voi-sliivv.  al  in  einer  vorhistorisehen  epoehe 
des  polabischen  durchweg  die  svarabhakti  entwickelt  hat,  wäre 
es  ser  wunderbar,  wenn  dise  bei  vorslaw.  or  nie  ein  getreten 
wäfe.  Nun  setzen  aber  drittens  rula,  rüst,  rüs-,  Itrüda,  deren 
ni  dem  polnischen  ro  entspricht,  wie  die  i)olnischen  ro  ^  ms\tr. 
ar,  vor  historische  formen  mit  ara  voraus,  erweisen  also  tatsäch- 
hch  die  svarabhakti  auch  für  urspr.  ar.   Viertens  wird  or  (or), 

*)  Dns  a  von  7iarnt\  k(riak  heti ciiiilet,  mau  (Mwarlet  *korok\  *n(yrov. 
Mi»'i  i<t  riitwctici'  o  zu  n  rfPwnr(l*Mi  wir  in  «lor  s<'rl».  slo\.  </*'iiiliv<'n<)iin^ 
'ga  aus  ge»a*'in>l.iw.  -//o,  inaiuuilir  aus  ah.  monasti/fi.  ^oyaofr^itioy,  odrr  a 
vcilrill  äU<»res  «.  in  U  litvvcm  falle  wäru  das  voraiifgeheude  *korüktt  die 
fofrlsetzung  von  ursl.  *kurkUf  welrhes  »ichdein  im  we»ts1aw.  erhaltenen  eben 
erwfthnleii  ^poUt  zur  seite  stellen  wflrde ;  ^nariiv»  aber  wQrde  «ich  wie 
die  gleich  zu  behandelnden  ab.  alSüitil^  beX&tma  {s.  174)  erklären. 
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wie  unsere  lautverbindung  iin  slawischen  vor  cnt Wickelung  dersvara- 
bliakti  lautete,  im  polabischen  durch  or  vertreten  (Schleicher  s.  60), 
w'ärend  polab,  ör  aus  ffr  hervor  ^((»gan'^eti  ist;  der  directe  nachJölger 

von  Ht.  tii'ifd'K,  urslaw.  "^(innln  K-riiintc  i>t»l;i)nsch  nur  "^qnr'h  nicht 
görd  lauten.  Wenn  es  also  lautphysiologisch  möglich  ist,  werden  wir 
auch  die  formen  mit  =  ar  aus  ara  her  leiten  müßen.  Und  es  ist 
möglich,  denn  wie  in  der  s.  70  schon  angezogenen  märkischen  aos- 
spraclie  von  (jrfarni  als  (jefa'vm  u.  a.  ein  ursprünglich  hinter  dem  r 
stehender  vocal  durch  das  r  in  die  voriiergehende  sillw  gciiuiien  ist, 
so  konnte  ans  qamd  zunächst  zweisilbiges <;^<7r</  und  daraus  f/drii^örd 
werden.  Wärend  also  im  südslawischen  und  cechischen  die  summe 
des  ur8i)rin)g]ich  vor  der  liquida  stehenden  vocals  und  der  hinter  der 
liqnida  eiit wirkelten  svaiabhakti  hinter  die  liiiuid.i  ^ctinßen  ist, 
hat  das  pulal)ische  sie  vor  dem  r  vereinigt.  In  i>olab.  pordß  = 
*pei'dj,,  begegnete  uns  s.  80  anm.'die  selbe  erscheinung  bei  er, 
erst  hier  konnte  sie  ire  erklärung  finden.  Auf  das  schlagendste 
wird  die  hier  vorgetragene  erklärung  diser  polabischen  formen 
in  (h'in  L^hüch  folgenden  capitel  durch  lettische  spraclii'rscIuMminiien  J 
bestätigt  werden.  Im  iettisclien  ligen  die  dem  hier  nur  eischloikucn 
zweisilbigen  gaard  analogen  formen  tatsächlich  vor  (s.  n  ).  Ja  der 
verfolg  diser  Untersuchung  wird  ergeben  daß  die  in  verschidenen 
s])rarhen  vor  roder  /  -|  consontant  erscheinenden  vocaldenungen 
iiix  raü  mit  der  svarabhakti  in  genetischem  zusammenhange  Stadien. 
Auch  das  polnische  hat  eine  völlig  nach  polabischer  art  behandelte 
form  in  karw  alter  fauler  ochse  neben  kfwa  kuh  =  polab.  körva. 

Von  hier  aus  fällt  villeicht  licht  auf  einige  altbulgarische 
formen.  Al>.  (lidiin  ninflija.  rtlnij  alnuij,  alkati  alukafi,  Italfitina 
n(dicn  rlon  regelreciit  hehandeiten  tadij,  laitl,  hiknli,  hlafina 
(s.  144. 148. 124)  haben  auf  den  ersten  blick  ein  unslawisches  aus- 
sehen und  machen  ganz  den  eindruck  von  fremdworten  wie 
cliaJTuUjakil  xaA^aixoc,  fxihlrann  idolum  magy.  hälvdny  MikL 
IVcmdvv.,  PanU  }iuta  lid^ixtog,  /.(intkaiH  xtxoxivog,  Mariiko  Mui^xuc. 
MariUa  Afnrfiiis,  parüdHuA  jxmhis  u.  a.  Miklosich  gr.  1,  S9, 
sitzgsber.  XIV,  21;  da  Ü  im  serbischen  zu  a  werden  ka«iii,  ist 
scrb.  skaram  aus  ital.  scarmo  ruderpflock  (Mikl.  fremdw.)  wol 
in  gleicher  weise  entstaüdi  w,  villcirla  auch  mimv,  korak  ^.  173. 
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Dem  Verhältnisse  von  aiiikaH  zu  lahäi  genau  entsprechend  ist 
das  von  ArümeninH  zu  ItameninU  i^Qfth'tog,  Die  annanie,daß  oben 

gi'iiaiinu*  Worte  eheufalls  fremd,  nirht  eclit  slawisch  soien,  wäre 
für  aladija,  alünij,  haltttina  et  wa  zuUißig,  allein  für  alukali  schwer 
glaablich.  Zudem  haben  wir  filr  alle  vier  echt  slawische  neben- 
formen.  Datier  scheint  ein  anderer  ausweg  zu  suchen.  Villeicht 
bestand  im  südslawischen,  ehe  sieb  die  regel  heraus  biltlete,  ver- 
möge dcivu  (Vw  aus  dem  urspriniglicheii  vocale  und  der  svara- 
bliakti  zusanniien  gefloßene  läim(>  stäts  hinter  die  liquida  rückte, 
auch  die  n\öglichkeit  die  vocale  wie  im  polabiscben  vor  der  liquida 
zu  concentrieren.  Villeicht  waren  dise  nebenformen  gerade  im 
buljrarischen  dialekte  heimisch,  da  das  nebeneinander  von  afkati 
und  laknti  u.  s.  w.  völlig  analog  dem  s.  13  erwähnten  von  rnik  und 
üakfBdigarin  xkn^Blü^rm  in  der  heutigen  spräche  ist  Für  alkati 
konnte  aber  nach  dem  Charakter  der  herrschenden  Orthographie 
auch  alUkati  geschriben  werden.  Dise  anname  wird  durch  die 
gcstalt  einiirer  ins  rnmenische  pedrun^;cneu  worte  unterstützt: 

daco-rom.  halte  lacus,  staiznum  (durch  r  umschreibe  ich  das 
jeru),  mac.>rom.  ii,nulk%t(,  aus  ab.  hkäo  palns;* 

hardS  secnris,  hSräc^  faber  lignarius  —  ab.  hrady  securis; 

ijalvatinr  craiiiuni  —  ab.  (ihim  caput,  serb.  (fhnHhui: 

(jaid  saepes,  all)anes.  (}nrfh,  (fardi  —  ab.  (irndn  hortus,  urbs, 
aber  rum.  offradS  hortus,  aula      ab.  ograda; 

dali^  scalpmm  —  ab.  dlah; 

in  hf^rst^U  neben  hrisf/'in  rallns  crex  =  ab.  krasffiPf  Sqtv- 
YOfA^foa  ist  a  zu  r  geworden,  was  auch  rouiauischem  a 
geschiht  (Diez  gramm.  d.  rom.  sprn.  P,  H3G). 
Miklofiich  (slav.  elem.  im  rum.;  denkschr.  XII,  15)  .scheint 
an  zu  neroen,  daß  dise  rumenischen  formen  durch  Umstellung 
aus  den  altbulgarischen  entstanden  seien,  wenigstens  sagt  er  über 
rum.  h(dtt1  ~  al).  hhdir.  'die  Versetzung  des  /  ist  liclVemdencr. 
Wären  die  rumeniächen  formen  wirklicli  aus  den  fertigen  alt- 
bulgarischen um  gestellt,  so  dürfte  man  erwarten,  daß  dise  meta» 
thesis  auch  das  eine  oder  anilcre  der  worte,  in  welchen  die  liquida 
schon  ursprünglich  vor  dem  vocale  stand,  crui  idcn  hätte,  dis  ist 
aber  uirgeuds  geschehen;  s.  Mikl.  a.  a.  o.  unter  den  werten 
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hlnznü,  granica,  klasii,  platUi,praf»lo,  slabü,  slava,  sirasU^Waiaifi 
Daher  glaube  ich,  daß  in  nun.  haiWfj  hardif,  galffoUni^,  gard,  äM 
alte  bulgarische  nebenfonnen  von  N€U4)  u.  s.  w.  bewart  sind. 
Allercliiigs  finden  >ich  aiicli  die  wortc;  uuM  ies  zweiten  vei*Eeicli- 
nissej»  (s.  wenn  bie  in>  niiiuMiisclie  .u^edrungeu  sind,  hier 

meist  mit  der  südslawischen  reiheniblge  la,  ra  :  rum.  hhgit 
hraeäS  =  ab.  bkujU,  bnusda  u.  a.,  s.  Mikl.  a.  a.  0.  unter  den 
Worten  vladyka,  vlnku,  rmhij,  rraffu.  vrathüca,  (flusil,  dragU,  ?IatH. 
kUäiti,  Icrakj  krali,  mlulttt,  placa,  plaiT,2ßragU,  prazdtmkUjpraporn, 
prackü,  praäta,  ras-,  raka,  sladä,  danina,  siraia,  siram,  Uaia, 
trapu,  dwraM.  Dise  widersprechen  aber  meiner  /inname  gar 
nicht,  da  sie  zu  einer  S]Hiteren  sseit  entlehnt  sein  können,  in 
welcher  die  lautfolgen  ra.  Ui  durch  die  schritt.^prache  so  fest 
geworden  waren,  duü  äie  die  uebeulurmen  mit  ar,  al  gäuzlicb 
verdrängt  hatten.  In  anderen  werten,  und  zwar  widenim  nur 
solchen  unseres  zweiten  Verzeichnisses  (s.  123  ff.),  hat  das  ruroeni» 
sehe  svarabhakti,  in  disem  falle  ist  einer  der  vocale  oder  beide 
V  (jcru),  welches  aus  jedem  volleren  vocale  entstehen  kann  (Diez 
grainm.  ^,.336): 

k&eäeü  —  ab.  kUtda  trahs,  magy.k(üoda;  aber  rum.  niSdad 
stipes; 

7ivmv  consuetudo  —  al).  jornm  mos; 

fU'Scri^nbv  protervitas,  nesrniuib  procax  (tf  gibt  da»  zeidieu 
des  Cyrill,  q  wider)  —  ab.  sramü  pudor; 

ehSr0bor  alacer  ^  ab.  ekrahru  fortls; 

(^rani^,  rhPmn^  nutrimentum  —  serb.  chmna. 

Ob  hier  cuiwirkung  des  rußischen  statt  gefunden  hat,  bleibe 
dabin  gestellt,  nötig  ist  es  nicht,  da  den  rußischen  entspreciiende 
formen,  wie  nach  gewisen  ist,  auch  im  südslawischen  frUher  vor- 
handen gewesen  sind. 

Schon  lange  weiß  iii.ui,  d.iß  daü  altbulgarische  an  urspriin?- 
lichkeit  in  manchen  punkten  von  anderen  slawischen  dialikteu 
Ubertroffen  wird.  So  sind  di,  0  im  serbischen,  dl,  U,din,k^  vBt 
den  westslawischen  sprachen  unverändert  bewart  worden,  würend 
.sie  im  altbulgarischen  Umgestaltungen  erlitten.  Zu  disen  in 
anderen  diulekteu  ursprünglicher  erlialtcnen  kutveibindungefl 
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hat  man  jetzt  auch  die  alten  ^r,  ür,  iß,  er,  d,  ar,  al  v6r 
consonanten  zu  z'älen,  welche  das  rußische  im  ganzen  und  großen 
aia  treusten  liowait  und  von  rf,  rU,  IT,  Iii,  rP,  rai,  Je,  lai,  ra,  Id 
durchweg  vcrschiden  erhalten  hat,  wärend  in  den  südslawischen 
sprachen  ^beide  reihen  durchweg  zusammen  gefallen  sind.  Für 
die  methode  der  vergleichenden  Sprachforschung  ergibt  sich  daraus, 
daß  Pill  ;iltbulgarisches  wort  mit  einer  der  hier  behandelten 
liquidalverbindungen  zu  schlüßea  auf  vorslawische  sprachperioden 
erst  dann  verwertbar  ist,  wenn  man  die  entsprechenden  rußischen 
und  westslawischen  formen  kennt,  da  das  altbalgarische  ebenso 
wie  das  serbische  und  slovenische  die  alten  Ht,  vr,  r/,  jd,  er,  cl, 
ar,  ol  am  schlechtesten  conserviert  hat. 

Nach  abschluß  diser  Untersuchung  stoße  ich  bei  Scherzi 
sravnitelinaja  grammatika  slavjanskichil  i  drugichü  rodstvennychü 
jazykovü  I  8.  344  auf  folgende  angäbe.  'Lavrovsktj  o  russkomü 
polnoglasii  Petei-sb.  1859  kommt  zu  dem  schluße,  daß  den  rußi- 
flchen  Silben  m'<>,  <>lo,  crr  in  den  verwauteu  sprachen  ar,  nl  ent- 
sprechen, den  ruß.  m,  hi  sicli  die  Silben  ra,  2a,  ro,  ^  vergleichen 
and  r(,  Ii  —  ri,  Ii.  Ein  änlicher  Übergang  der  entsprechenden 
Silben  ist  allerdings  in  einer  großen  anzal  worte  zu  bemerken, 
aber  man  nuil.>  aiicli  im  auge  behalten,  daß  er  niclit  wenige 
ausnamen  zuläßt,  so  daß  man  in  nicht  als  allgemeine  regel  auf- 
stellen darf'.  Femer  finde  ich  bei  Jagiö  Rad  jugosl.  ak.  IX,  82 
die  äu0ening,  es  sei  sicher,  daß  ghva  älter  sei  als  poln.  fftaica, 
niß.  gohmf  dis  habe  Petebnja  in  einer  zu  Voronez  1866  er- 
schiaenen  Untersuchung  [vermutlich  ist  es  die  von  Schleicher 
beitr.  V,  245  aus  den  filologiceskija  zapiski  erwähnte]  gegen 
Uvrovskij  erwisea.  Natürlich  war  es  nach  fand  diser  notizen 
mein  größter  wünsch  Lavrovskij's  und  Potebnja's  sehrifken  kennen 
zu  lernen,  trotz  merfach  widerholter  bemiilu  iigeii  ist  es  mir  jedoch 
leider  nicht  gelungen.  Daher  weiß  ich  nicht,  wie  vil  von  den 
resultaten  meiner  Untersuchung  schon  L.  gefunden  hat.  Die  gegen 
U  vorgebrachten  einwände  gewären  mir  die  Überzeugung,  daß 
meine  anseinandersetzung  auf  kdnen  fall  überflüßig  ist 

fichniidt,  TocAllsmuii.  II,  \A 
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4.  Kr^ehiüsse  für  die  verwautschaitsvcrliältnisse 
'  der  slawischen  sprachen  unter  einander. 

Prüfen  wir  zum  schluße,  wie  sich  die  ergebnisse  unserer 

untcrsiichiniu  /.u  der  bisher  triltigen  einu  iliiui^  der  slawischen 
sprachen  stellen.  Seit  Dobrowsky  nimmt  mau  au,  daß  sich  die 
.slawischen  sprachen  in  zwei  gnippen  scheiden,  1)  westliche, 
2)  südlich-östliche.  Der  auf  dise  Zweiteilung  gegründete  stamm* 
bäum  ist  von  Schleicher  ins  einzelne  weiter  aus  gefurt  (Beitr.  I, 
1  ff.;  kratkij  ocerkü  dvistorinskoj  zizni  severo-vostoenacrn  otdela 
iudogermanskichü  jazykovü.  Petersburg  1865  :  laut-  u.  foiTnen- 
lere  d.  polab.  spräche  s.  17).  Dbeir  eine  abweichende  von  Danicic 
versuchte  einteüung  verglerche  man  Leskiens  anzeige  beitr.  VII,  134. 
Schleichers  wol  zimlich  allgemein  angenommene  einteilung  läßt 
sich  am  kürzesten  und  l;il.>lu  listen  dar  stellen,  wenn  man  den  im 
kratkij  ocerkü  s.  61  gezeichneten  Stammbaum  nach  maßgabe 
des  in  der  einleitung  zur  polabischen  grammatik  weiter  aus- 
gitfürten  ergänzt  Damach  ergibt  sich  das  folgende  auf  s.  179 
abgedruckte  schema. 

Die  hier  angcnoninienen  Spaltungen  des  südüch-üstlichcü 
Zweiges  beruhen  auf  der  verschiUenen  behandlung -von  urslaw. 
c^,  tj.  Die  westslawischen  sprachen  haben  in  irem  ganzen  Cha- 
rakter größere  änlichkeit  mit  einander  alr  mit  den  übrigen 
dialekten.  Diser  verschidene  Charakter  luider  jrnijipen  berulii 
aber  weniger  auf  erschemungen,  welclie  die  eine  zeigt,  die  andere 
gar  nicht  kennt,  als  auf  im  einzelnen  verschidener  'combinatioa 
und  verschidener  ausdenung  von  eigentümlichkeiten,  welche  im 
lctzt<»n  gründe  beiden  gemeinsam  sind.  Sehen  wir  vom  spraclh 
schätze  ab,  der  für  solche  fragen  noch  lange  nicht  geuügcml 
durchforscht  ist,  so  haben  die  westslawischen  sprachen  gegenüber 
den  südlich-östlichen  nach  Schleicher  (kratkij  ocerkü  s.  8.  10) 
nur  zwei  durchgreifende  erscheinungen  gemeinsam: 

t)  urslaw.  dj,  fj  sind  in  allen  westslawischen  tlialekten 
einst  zu  dz,  t$  =  c  {geworden ;  bei  Cecheu  und  Sorben  ward  d£ 
später  zu  e, 

2)  d,  t  vor  l,  n  wenlen  bewart,  wärend  sie  im  südcn  uad 
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Osten  schwinden.   Es  sind  die  dentalen  vor  l  aber  auch  im  slo- 

vc»nischen,  namentlich  im  \vestlith>ten  teile  seines  p:ebietes,  er- 
liaitcii:  moiUim  mon.  l'iiüiug.  II,  37,  in  den  participieu  des 


P^ects  wie  pmicl,  hmhl,  pletcL  cvärU  fem.  -dla,  -tla,  in  dem 
^iiff.  -dlo  urspr.  -tm-ni  :  Incstuih,  motoridlo,  sidlo,  in  germani- 
sierten Ortsnamen  Zedl  =  mllo,  Jedionig  7m  jedia,  jela  (Kopitar 
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granini.  d.  slav.  spr.  in  Krain,  Kärnten,  Steieiiuaik  s.  338.  353; 
Murko  gnunm.  d.  sloven.  spr.  Grätz  1843  5.  105;  Janezic  sloven. 
sprabh-  u.  übungsbach  8.  aufl.  Laibach  tS72  s.  26;  Blikhskh 
v^l.  gr.  I,  253,  slaw.  ortsn.  aus  appellativen  1, 34  Wiener  denkschr. 
XXI).  Vor  n  bleibt  d  im  slüvenischen  elieufalls  bewai  t  :  rmüadnetu, 
osMvnn,  zhalnem,  pachieni,  hradmm  (Dainko  lelub.  d.  windischeD 
spr.  Grätz  1824  &  224),  t  dag^en  scheint  bei  allen  Slowenen  Tor 
n  zu  schwinden,  z.  b.  obemem  ich  wende  am,  wenigstens  finde 
ich  nirgend  eine  gegenteilige  angäbe. 

Aus  Safanks  gcschichte  der  slawischen  spräche  und  literatur 
2.  aufl.  s.  32  sind  mit  gleichem  rechte  wie  der  eben  genannte 
noch  zwei  charakterzüge  hmzu  zu  fögen: 

Z)  Der  nom.  sg.  masc.  von  pronomina  erscheint  im  west- 
slawischen durch  n  erweitert:  cech.  poln.  nsorb.  ien,  osorl).  ton, 
polab.  to.  Allein  diser  zug,  wenn  auch  den  W  cstsiawen  gemein, 
fand  sich  im  altslovenischen  ebenfalls,  wie  Um  mon.  Fnsing.  II,  91 
bezeugt  (die  anderen  von  Kopitar  Glag.  Cloz.  p.  XLIV  vwge- 
schhigenen  ei^lärungen  diser  form  befridlgen  nicht).  Dis  n  gehött 
wol  der  stamm  1)1  klang  an  und  ist  keine  anj^eschmolzene  partikel; 
ten,  ton,  gruudiorm  Hunü,  entspricht  dem  preuß.  iam,  welches 
durch  alle  casus  einen  stamm  tana-  auf  weist. 

4)  Der  gebrauch  der  piilposition  statt  ieü.  Allein  cy  ist 
nicht  nur  im  rußischen  ebenso  gebräuchlich  wie  im  westslawischen, 
sondern  findet  sich  in  spuren  auch  im  slovemschen  und  feit  mir 
dem  bulgarischen  und  serbi8chengänzlich(MiklosichvgLgr.IV,201). 

Es  ergibt  sich  also  erstens,  daß  nur  die  Verwandlung  ra 
djy  tj  in  dz,  c  ausschließlich  westslawisch  ist,  zweitens  daß  m 
der  bewarung  von  dl,  fl,  du  und  von  vp  sowie  in  der  Weiter- 
bildung von  tu  zu  tünü  das  slovenische  sicli  von  deui  im  sonst 
zunächst  stehenden  serbischen  und  bulgarischen  scheidet  und 
allein  von  allen  sfidshiwischen  sprachen  mit  den  westskwischen  gebt 

Prüfen  wir  nun,  wie  sich  Schleichers  Stammbaum  an  den 
Schicksalen  der  li(|uuialgruppen  bewärt.  Falls  er  richtig  ist,  umi3 
die  entwickeluüg  z.  b.  von  urspr.  ul,  welches  schon  urslawisch 
zu  o/a  geworden  war  (s.  172),  folgenden  verlauf  genommen  haben: 
alä  geht  bei  der  Spaltung  in  säd-ostslawisch  und  westslawisch 
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in  Jbeide  zweige  intact  hinüber,  bleibt  in  erstei'em  bis  ^ur  ab- 
trenDung  des  nißischen  erhalten  uiu)  wird  erst  im  sttdsUtwischeii 
ztt  la  zusammen  gezogen.  Im  westslawischen  fiberdauert  al&  die 
trennung  in  cechisch  imd  lechisch,  aus  uieecliischciii  afa  wird 
cech.  la,  sorb.  lo,  aus  urlechischem  alä  wird  poiab.  vorhistorisch 
lA,  poin.  lo.  Hiemach  wäre  also  die  an  drei  stellen  des  slawi* 
sehen  gebietes  erscheinende  zusammenziehung  von  alä  in  la  an 
jeder  ganz  für  sich  one  Zusammenhang  mit  den  beiden  andern 
ein  getreten:" im  südslawischen,  ccchischen.  polabischen.  Ebenso 
wiue  äla  im  polnischen,  und  unabhängig  davon  in  dem  von  disem 
längst  geschidenen  sorbischen  zu  lo  geworden.  Also  die  Über- 
einstimmung von  südslawisch,  Sechisch  und  polabisch  la  und  die 
von  polnisch  und  sorbisch  lo,  eine  libereinstimniung,  welche  sich 
völlig  analog  in  der  Vertretung  der  alten  ((r,  er,  cl  widerbolt, 
wäre  ganz  und  gar  ein  spil  des  Zufalles.   Wer  das  behaupten 
will,  muß  darauf  gefaßt  sein,  daß  im  auch  die  Übereinstimmung 
der  westslawischen  sprachen  in  dem  einzigen  inen  ausschließlich 
gemeinsamen  characteristicum  (dz,  c  ^  dj.  fj)  als  reiner  zufall 
erklärt  und  damit  die  grundlage  des  stannnbaumes  entzogen  werde. 

Beide  appellationen  an  den  zufall  wären  gleich  unwißen- 
iicbaftlicta.  Eine  von  beiden  ist  aber  unvermeidlich,  so  lange 
man  an  nimmt,  das  urslawische  habe  sich  in  zwei  nnn  dauernd 
von  einander  geschidene  teile  gespalten.  Das  cechische  gebt  in 
der  behandlung  von  ar,  eU,  er,  el,  das  polabische  in  der  von  al 
Qod  d  mit  dem  südslawischen,  beide  nemen  aber  trotzdem  teil 
an  den  gemeinsam*  westslawischen  kriterien.  Von  der  anderen 
Seite  teilt  das  slovenische  trotz  seines  überwigend  südslawischen 
Charakters  allein  von  allen  sudslawischen  sprachen  mit  dem  west- 
slawischen die  bewarung  von  dl,  ü,  dn,  die  präposition  vff,  den 
nom.  sg.  'HünU,  Dise  tatsachen  genügen  um  zu  zeigen,  daß 
die  anname  einer  Zweiteilung  der  Slawen  den  charaktw  irer 
sprachen  nicht  erklären  kann. 

Auch  Schleichers  weitere  anname  einer  Spaltung  der  West- 
slawen in  Cechen  (one  nasalvocale)  und  Lechen  (mit  nasal- 
vocalen)  scheitert  an  der  behandlung  der  liquidalgruppen,  denn 
das  nach  Schleicher  vom  cechischen  abgezweigte  sorbische  hat 
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lo,  ro  für  ar,  äl  wie  das  polnische,  nicht  ra.  Ja  wie  das  cecfaische, 

und  ump^ekert  hat  das  imcli  Sclik'iclier  vom  i)üliiis(  hL'ii  abgezweigte 
polabbche  an  i>tellc  von  c/,  al  die  lautgesetzlidieu  Vertreter  von 
U,  la  (s.  94  f.  152)  wie  das  cechische,  nicht  von  h,  lo  wie  das 
polnische.  Also  auch  das  verhäiltniss  der  Westslawen  unter 
einander  läßt  sich  nicht  durch  anname  von  gahelungen  erklilren. 
Schleicher  sel)>st  liat  dis  selioii  an  gedeutet,  wenn  er  sa0  :  *die 
lecliischc.  niirdliclie  abteilung  des  westslawisclien  sondert  sieb 
in  ostlechisch  (polniiich)  und  westlechisdi  (polabisCh),  zwischen 
welchen  kaschubisch  und  in  mancher  beziehung  auch  die  west- 
poluisehen  mundarten  den  Übergang  zu  bilden  scheineir 
(pülab.  spr.  s.  17).  Sind  aber  die  verscliideaheiten  zwischen  den 
dialekteu  des  Iccüi^üen  derart,  daß  sie  mit  der  räumlichen  ent- 
fernung  zu  nemen,  und  die  räumlich  mittleren  dialekte  auch  die 
sprachliche  vermittelung  zwischen  ostlechisch  und  westlecbisch 
bilden,  finden  überhaupt  'Übergänge^  zwischen  inen  statt,  daiiu 
können  ost-  und  westlechisch  nicht  durch  eine  Spaltung,  wie  sie 
die  Stammbaumtheorie  fordert,  von  einander  gerißen  werden,  dann 
sind  ire  verschidenheiten  vilmer  völlig  in  der  selben  weise  ent- 
standen, wie  ich  dis  von  der  verschidenheiten  aller  indogermani- 
schen sprachen  an  gcuuininen  habe.  Muß  man  al)er  an  disein 
einen  punkte  die  anname  von  gabeluugeu  aul  geben,  so  ist  bcbou 
dadurch  ire  berechtigung  an  anderen  in  frage  gestellt,  selbtit 
wenn  sie  nicht  auf  die  eben  dargelegten  unübersteiglichen  htndcr- 
üisse  stieße. 

^iuii  mag  also  einen  Stammbaum  entwerfen  wie  uian  will, 
die  specieUeu  Uberein^stimurnngen  des  sloveuischen  mit  den  west- 
slawischen sprachen,  des  cechischen  und  polabiscben  mit  den 
südslawischen,  des  polabiscben  sowol  mit  dem  Sechiscben  als  BÜt 
dem  polnischen,  des  sorbischen  sowol  mit  dem  polnischen  als  mit 
dem  cechischen  vermag  er  nicht  gleichmäßig  zu  erklären.  Daher 
sehe  ich  mich  genötigt  hier  auf  engerem  gebiete  zu  widerholeOt 
was  ich  schon  auf  weiterem  getan  habe,  indem  ich  constatiere, 
daß  die  methode,  die  verschidenbeit  der  slawischen  dialekte  ve^ 
mittels  eines  Stammbaumes  zu  erklären,  den  tatsacheu  mcht 
gerecht  wird  uüd  isich  dadurch  als  falsch  ei  weiiit. 
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Die  niihiinger  der  inclogernianischen  staiiiiiibaumtheorio  iro- 
i)erdeu  sich  so,  als  ob  dise  ein  axioui  wäre,  welches  uicht  bewiscn 
zu  weitlea  brauchte  *).  Selbst  wenn  die  argumente,  welche  ich 
dafür  bei  gebracht  habe,  daß  die  verschidenheiten  und  die  über- 
einstiiuiiiuugen  zwischen  den  einzeliicn  indugci  iiKiiiisclicn  sprachen 
nur  durch  meine  theorie  der  Sprachdifferenzierung  erklärt  werden 
können,  sammt  und  sonders  falsch  wären,  dann  stünde  meine 
theorie  der  stammbaumtheorie  Immer  noch  gleichberechtigt  gegen- 
über. Denn  kein  anhänger  der  letzteren  hat  bisher  auch  nur 
eine  einzige  tatsache  auf  gewisen,  welche  nur  unter  voraiis- 
üelzung  irgend  eines  staiunibaumes  erklärbar  wäre  und  so  dise 
Voraussetzung  als  richtig,  die  meinige  als  unmöglich  erwise. 
Vilmer  steht  alles,  was  bisher  zu  gunsten  einer  europätsdien, 
LTäcoitalischen  u.  s.  w.  grundsprache  auf  gestellt  ist,  im  besten 
i'iuklange  mit  meiner  theorie.  Freilich  belert  mich  l)ezzenb(*rger 
(ztschr.  f.  dtsche  philol.  V,  354),  daß  meine  theorie  *  mit  einfachen 
historischen  anschauungen  unvereinbar  und  eine  Widerlegung 
meiner  ansieht,  oder  wenigstens  der  versuch  einer  solchen,  drin- 
gend ^reboten'  ist.  Ein  audLrcr  historiker,  Jolly,  welcher  jetzt 
gewerbsmäßige  agitatiou  gegen  meine  i$chrift  treibt'^*;,  fragt 

♦)  Unplaiihhches  leistet  m  diser  hinsiclil  L.  Meyti  iit  der  anzeige  meiner 
«chrift  (iütt.  gel.  anz.  29.  jan.  1873»  s.  173  ff.  En  wl  im  gelungen  zwOlf 
seilen  Ober  und  gegen  meine  schrifl  zu  schreiben  one  den  kern  meiner 
beweisfurung,  das  überall  von  mir  in  den  Vordergrund  gestellte  verhältniss 
der  gutturalen,  auch  nur  mit  einem  worte  zu  berQren.  Was  von  der  immer 
aufs  neue  widerholten  behauptung,  daß  die  flexion  der  deutschen  un- 
bestimmten adjeclivn  mit  der  der  slawischen  und  litauischen  bei- 
stimmten adjectiva  idenÜ-sch  sei,  m  halten  i^t.  halte  ich  in  meiner  anzeige 
von  Meyers  goL  spräche  zLschr.  XIX.  iHil  Q.  ausfärltcb  nach  gewiss.  Auch 
dij-en  nach  weis  snchl  Meyer  tot  zu  seliweigen. 

**)  Binnen  eiiti'^er  monnto  sind  mir  von  im  nicht  weniger  als  iüni 
.litf'M-titfnngen  zu  teil  -„nnvoi-ilrn :  L'p«ch.  il.  infin.  ^71  H'.:  zts-chr.  f.  vAlkor- 
jisychol.  VIII.  t?'>ft"..  tt^rmr  in  den  ht  iilm  anzeigen  von  Wlntncy's  Orient. il  iikI 
liutriii-^tie  studif>  (iütf.  gel.  anz.  hS.  lehr.  1X71,  liter.  (••'utralbl.  ^1.  niarz  liS7i. 
IhL-,  iin/tizeigende  Ituch  l»ot  keinerlei  gelegenlieil  sich  atit  luir  zu  l)esrliat'- 
tigeu.  um  deiuiuch  einen  vurwand  zu  absprechendem  urteile  \i\tor  meine 
ansieht  zu  gewinnen  zieht  der  recensent  eine  andere  abhandlmig  Whitney^s 
herbei.  Im  begrilTe  dise  biAtter  zur  druekerei  zu  schicken  erbalte  ich  in 
JoUy*s  bearbeilung  von  Wbitney^s  Vorlesungen  s.  30^  eine  fänfte  Zurecht- 
weisung und  wftrend  der  corrcctur  der  druckbogen  erfare  ich  aus  ztsclir. 
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pathetisch:  'dürfen  wir  uns  denn  die  geschichte  der  sprachen 
in  der  vorhistorischen  zeit  nach  so  total  verschidenen  grundäitxen 
und  gesetzen  eonstniieren  als  denjenigen,  welche  aus  der  betrach- 
tiuig  der  neueren  Sprachgeschichte  resultieren"?  Wo  ist  mir  das 
ein  gefallen?  Es  ist  eine  dreiste  verkerung  meiner  ansieht  in  ir 
gerades  gegenteil,  wenn  Jolly  behauptet,  daß  '  meine  theone  mit 
iren  naturwißenschaftüchen  analogien  auf  die  in  gewissen  extremen  . 
ansichten  Schleichers  hervortretende  anschauung,  daß  der  ent- 
wickelungsgcum  der  sprachen  in  vorhistorischer  zeit  ganz  ver- 
schiden  von  dem  leben  der  spräche  in  der  von  der  gej>cluchte 
beleuchteten  strecke  gewesen  sei,  zurück  geht''*').  Mir  ist  so 


XXII,  350,  daß  ich  'den  »kepliciäiuuä  auf  die  spitze  getrlbeii'  habe.  Ich 
bitte  am  entschuldigung,  wenn  mir  etwa  noch  endete  angriffe  des  ungeniem 
schreiblustigen  Schriftstellers,  welchem  der  'polemische  eifer*  als  'eineigen- 
tflmlicher  raix  an  unserer  wifienschfift'  erscheint  (Vorlesungen  71t),  ent- 
gangen sein  sollten.  Gegenüber  disen  unablftfiigen  provocationen  sehe  kb 
mich  endlich  wider  meine  neigung  und  sonstige  gewonhdt  zur  Verteidigung 
gezwungen.   Qui  s'y  frotte,  s'y  pique. 

*)  Dise  eutstellung  meiner  ansiclil,  meint  .lolly.  *  würde  für  den  hier 
vorhgenden  zweck  der  abwer  [nämlich  meiner  tbeorie]  genügen'  (inf.  274). 
Docli  Wül  nur  in  den  äugen  derer,  wolrhe  sich  mit  im  zur  secte  der  'gut 
^Ifuiltiginr  f;i.  a.  o.  271)  bek'-nii'  H.  Er  int  nhev  noch  t-iii  übriges,  indem 
er  aus  türl.  diiß  «lie  überein^tiiiinnini^t'n  inul  verschideiiheiten  der  sprarh»'U 
in  den  intinitivltihhin^fu,  weU^lie  niclit  ühtrall  für  meine  theorie,  nirK'mi*^ 
aber  gegen  die  selbe  aipiecht-n,  dagegen  den  auiiuiiicn  suwol  «'inrr  europäi- 
schen als  einer  gräcoitalischeii  als  einer  nurdeuropäischen  urspraclie  positiv 
widersprechen,  zwai'  'so  wol  begründete  annamen  wie  die  vou  der 
europäischen,  der  gracoitalisdien  und-der  slawodeutschen  periode  und  grund« 
spräche  nicht  one  weiteres  um  stofien*  (a.  a.  o.  881,  stschr.  f.  vGlkeips. 
Vin,  35  ff.},  dagegen  mich  widerlegen.  Um  die  hier  entfaltete  logik  ist 
der  autor  ebenso  wenig  sa  beneiden  wie  um  die  'historische*  erklirung, 
daß  die  zu  arischen  büdangen  stimmenden  slawischen  inflnitive  und  supina 
sich  bei  den  Goten  sclion  im  4.  jarhundert  in  fulge  des  unstäten  Wander- 
lebens dises  Volkes  verloren  hatten,  dagegen  bei  den  Slawen,  weil  dise 
'stabiler'  waren,  zum  großen  feil  bis  heute  erhalten  haben.  Wir  geben 
dem  historiker  anheim,  die  Stabilität  der  Slawen  üi  iren  lange  vor  abfaßimg 
irer  ältesten  litteratnrdenkinale  vollzogenen  Wanderungen  vom  Dnjepr  in 
die  Al|)en,  vor  »lie  loie  Constantinopels  und  in  die  Halkanhalliinsel  hinein, 
im  nordwesten  Iiis  nach  Holstein,  gegenüber  dem  unstfilrn  Wanderleben, 
welches  die  (ioteu  vor  irer  unsidehmg  in  Dacien  gelürt  haben,  so  nach 
zu  weisen,  daß  sie  aueli  uiehthistorikern  l>egreiflich  wird.  So  lange  die 
Übereinstimmung  des  slavolettischen  und  arischen  in  den  nachkommen  Ttn 
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wenig  iü  deu  üiim  gekonimeu  eine  vei*schidenheit  der  vorhistori- 
schen and  der  historiiidien*  spracheiitwickeliiDg  zu  behaupten, 

ih  (ariflch  slaw.  «,  Ut.  u.  s.  w.)  gegenüber  den  lautgeaetzKehen 
Tertretern  von  urapr.  gh  in  den  übrigen  sprachen  nicht  in  einer  weise 
erklärt  isl,  welche  meine  theorie  unmöghch  macht,  hkihen  alle  ilbrigen 
gegen  mich  vofgebrachten  einwände  irrelevant  un<l  iie  discussion  nutz- 
los. Dii?  ist  aber  bisher  noch  nicht  geschehen,  wie  ich  in  der  Jenaor  litenitur- 
zeilung  1874-^  no.  14,  s.  aus  einander  gpfsetzt  liiihc.  Jolly  (ztschr.  f. 
Völkerps.  MII,  30)  meint  sich  und  den  stainnibauni  /.ii  r*'tfcn,  wenn  er 
erklArt:  'Hier  hat  der  Sclileichersche  .salz  volh»  i^'eltnng,  <luß  in  den  ver- 
.schidenen  sprachen  nuaijtiängi^'  von  einander  die  iclbcu  lantvtTiUiderunKen 
iiiil  der  zeit  ein  lieten.  Aläu  die  übereiiistinmiende  behandluiig  der  alten 
gutturale  un  slawoletÜscben  und  arischen  hindert  uns  nicht,  dise  beiden 
^Fachgruppen  von  einander  zu  trennen\  Aber  mich  hindert  eiei  so  lange 
idi  nicht  weiß,  warum  hier  der  Scbleichersche  satz  gilt,  und  warum  er 
nicht  überall  gilt  Gilt  er  überall,  so  vernichtet  er  aUe  und  jede  auf  die 
grOfiere  oder  geringere  Übereinstimmung  von  sprachen  begründete  genealo- 
gische anoldnung,  er  nimmt  z.  b.  dem  übereinstimmenden  e  an  stelle  von 
urspr.  a  alle  beweisende  kraft  für  eine  europäische  Ursprache.  Da  JoUy 
'zu  den  gut  gläubigen  gehört*,  darf  er  dis  nicht  zu  gellen,  wird  vihner 
erklären,  daß  hier  Schleichers  satz  der  abwechselung  wegen  nicht  gelte. 
VWr  *:rdl  mm  entscheiden,  wo  diser  satz  zw  gelten  hat  und  wo  nicht  V 
FfvvH  i'in  inifclbarer  spnichpaj);jt  ex  cafh'Ml  i  a  :^  So  weit  sind  wir  j^löcklicher- 
v\ei?t'  noch  nicht.  Die  von  ruereren  meiner  Regner  beobachtete  Laktik,  jedes 
der  von  mir  beigebrachten  arj^nmente  ein/ehi  vor  zn  nenien  und  als  zn- 
rrdlige  ubereinslinimunjj'  zu  erklären,  -chlfii-'t  sicii  i^elbst  mit  iren  eijyenen 
Waffen.  Siht  man  deim  nicht,  daß  uul  dem  selben  wege  mit  leichter  mühe 
auch  die  par  specifisch  grftcoitaliächen  oder  europäischen  charactertstica 
beseitigt  werden  lüimen?  Eine  schwalbe  macht  noch  keinen  sommer.  Wird 
man  darum  jemand,  der  behauptet  nie  merere  schwalben  zu  gleicher  zeit 
'n  sehen,  das  recht  ein  rftumen  die  existens  des  sommers  überhaupt  zu 
Iflugnen? 

Jolly*s  behauptung,  daß  ich  'sqgar  die  existenz  eiher  indogermanischen 
Ursprache  in  abrede  stelle'  (ztschr,  f.  vßlkerps.  VIII,  25),  ist  abermals  eine 
dreiste  unwarheit.  Den  'guten  glautien*  und  die  kampfart  Jolly's  lert 
folgendes  Itunststück  kennen.  S.  ^7  meiner  schrift  heißt  es:  'nur  im  ari- 
schen, griechischen  und  slawisclien  hat  der  prononiinalstamm  Ja-  relative 
hedeutung  gewonnen,  was  ITir  die  syntax  di-cr  ^pmchen  von  großer  he- 
deutung  geworden  ist'.  Für  dise  tatsache  liaLle  Jolly  vermutlich  keine 
'historische'  frkläi  uii-  in  bereitschaft,  welche  die  unangeneine  sclihuifolge- 
rung  gegen  den  Stammbaum,  selbst  für  ';,Mit  frläubige',  zu  beseitigen  ver- 
möchte. El*  hilft  sich,  indem  er  frischweg  erklärt:  *80  vermisse  ich  in 
Sefamidrs  schrift  namentlich  auch  jede  berficbnchtigung  der  syntax,  die 
doch,  da  die  meisten  syntaktischen  eigentümliehkeiten  in  der  zeit  kurz  nach 
der  trennung  der  sprachen  ausgebildet  sem  müfien,  gerade, für  dise  unter- 
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(laß  icli  vihiici  ausdrücklich  die  völiige  gleiciiaiLigkcit  I »eitler 
hervor  gehoben  habe  (verwantsch.  s.  28).  Über  historisdie 
'anscbauangea'  läßt  sich  mit  niemand  rechten,  von  historischen 
tatsacben,  welche  mit  meiner  theorie  unvereinbar  wären,  ist 
noch  keine  einzij^e  nach  {^cwi^cn.  Die  gcschichte  zei^^  niigouds 
einen  plötzlichen  und  bleibenden  nj.i  der  continuitUt  zwischen 
verschideuen  teilen  eines  und  des  selben  bis  dahin  gleichsprachigen 
Volkes,  dagegen  überall  fortwärend  zunemende  dialektische  diffe- 
renzierungen  innerhalb  eines  in  vollkommener  continuität  fie- 
steliciKh'ii  sinarligehiele^.  Daher  ist  bij5her  noch  kein  einziges 
Volk  beobachtet  worden,  sei  es  noch  so  klein,  dessen  sanimtliche 
Individuen  ganz  gleich  itdea.  Selbst  bei  dem  schon  im  ver- 
schwinden begriffenen  völkchcn  der  Litauer  fand  Schleicher  ein 
*  gewül  der  dialekt(»\  Eine  einheitliche  slawische,  deutsche  u.  is.  w. 
grundsi)rache  i.sL  nur  für  eine  zeit  denkbar,  in  welcher  ölawen, 
Deutsche  u.  s.  w.  noch  nicht  nach  hunderttauseuden,  villeicht 
nicht  einmal  nach  zehntausenden  zäUcn.  Mit  dem  waelistume 
eines  Volkes  nimmt  die  zal  und  die  stärke  der  dialektischen 
vaiiatiuncu  bciuer  sinaihe  zu.  aber  von  Spaltungen  als  grund 
der  selben,  wie  sie  der  htamnil>aiini  voraus  setzt,  ist  noch  nirgend- 
wo etwas  beobacbtei  worden.  Man  hat  alles  recht  zu  behaupten, 
daß,  wo  wirklich  Spaltungen  eines  Volkes  vor-  gekommen  sind, 
disen  schon  dialektische  differenzierangen  vorauf  gegangen  waren. 
Auf  den  verschidciisten  geliietcu  liaben  neuere  Untersuchungen 
die  schlagendsten  beäUitigungen  nieiuer  tiieorie  ergeben,  wie  ich 
an  einigen  beispilea  zeigen  will. 

Schleicher  lertc:  *  Das  deutsche  im  engeren  sinne  teilte  sich 
früh  schon  in  zwei  hauptabteilungeu,  das  mderdcut sehe  (im  weiteren 
sinne)  und  das  hoclideutsclie  oder  genauer  oberdeutsche.  Letzteres 

-iK  Illingen  von  i^iößli'iu  belang,'  sind.  Wie  voHij;  sich  al»er,  vi)ii  <!or  syn- 
l;ikli-(  lien  seit«'  nntresrh«'n.  hilti  der  vei  waiilsehalt  verriridrri,  das  soll 

hiei  iiocli  iiui  aii  tun  in  lM  i>jiilr  ans  j/efiirt  werden*.  Man  t  i  warU-l  hier- 
narli  wenigstens  ein  g;ui/.  sfldaj-'endes  heis[»il,  eiludl  aber  nur  eine  rw-dpi- 
lulalion  des  oben  schon  iMTÖrten  poi^sus  fllier  die  iuliniUve  (ztschr.  t 
v^Vlkerps.  Vlllt  35).  Der  gedankcnreichtum  dises  syntaktikcrs  scheint  «L$o 
der  geschicfatskenntniss  dises  historikers  und  der  logik  dises  schriftstelleis 
das  Gleichgewicht  ni  lialtcn. 
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scheidet  sich  vom  uiderdeutächenf  wie  vom  nordischen,  durch 
eine  abermalige  Verschiebung  der  momentanen  consonanten* 
(deutsche  spr.  93).  Nun  bat  aber  Braune  in  seiner  vortrefflichen 

abhandlunj^  *  zur  kenntnis  des  friiukischt  n  und  zur  althochdeutschen 
Lautverschiebung'  (H.  Paul  u.  \V.  Braune  beitr.  z.  gesch.  d.  dUchen 
Spr.  u.  Iii.  I,  1  H.) 'unzweifelhaft  nach  gewiseu,  daß  der  unter- 
schid  zwischen  hoch-  und  niderdeutsch  nicht  durch  eine  plötz- 
liche teilung  der  bis  dahin  homc^enen  deutschen  spräche  ent^ 
standen  ist,  sondern  daß  die  versiliu'l)uiig  in  Oberdeutschland 
iren  anfang  geuomwcn  und  von  hier  aus  alhnählicli  im  laufe 
dei' jarhundeite  nach  norden  vor  geschritten  ist.  *  Vpn  den  bergen 
Oberdeutschlands  nam  sie  in  historisch  erreichbarer  zeit  iren 
ausgang  und  bewegte  sich  one  auf  die  Zusammengehörigkeit  der 
Stämme  rück&ichl  zu  neinen  nordwärts,  bis  sie  endlich  zwischen 
dem  51.  und  52.  breitegrade  erlamte.  Ganz  von  der  ^selben  be- 
troffen sind  die  Alamanuen  und  Baiem,  wol  nur  in  iren  süd- 
lichsten grenzgebieten  die  Sachsen,  aber  vollständig  geteilt  sind 
durch  sie  die  sich  von  sihlen  luicli  uonleu  lang  liinziehenden 
Franken'.  Und  zwar  sind  die  siben  in  Überdeuts«  lihmd  durcliweg 
verschobenen  consonanten  nicht  alle  zugleich  verschoben,  sondern 
in  vei'schidenen  perioden,  und  die  Verschiebung  der  einzelnen  hat 
auch  vcrschidene  räumliche  ausdenung  gewonnen.  Zuletzt  von 
allen  sind  b,  g  verschoben  und  h-  atlViciert,  dise  Verschiebung 
drang  nicht  über  Oberdeutschland  hinaus.  Dadurch  gelangen  die 
mitteldeutschen  dialekte  zu  einer  mittelstellung  zwischen  den 
oberdeutschen  und  niderdeutschen.  Am  eingehendsten  hat  Braune 
dis  vorrücken  auf  dem  fränkischen  ^el)ietc  an  der  hand  der 
urkuiidiMi  nach  gowisen.  Der  südöstliche  teil  des  selben  hat 
völlig  oberdeutschen  consonantenstjind,  der  nördlichste  völlig  nider- 
deutschen, in  dem  zwischenligenden  gebiete  gleichen  sich  beide 
aus.  Für  das  13.  und  14.  jarhundert  sind  folgende  vier  continuier- 
liili  in  einander  iil)('i>;ilu  iiiic  wescuLlicli  in  den  ahvn  .iirenzen 
und  uutcräclüdcu  bii>  heute  fort  bestehende  irunkii}CÜü  muudarten 
nach  gewinn: 

1)  Ostfränkisch  mit  völlig  hochdeutschem  consonantismus. 

2)  Südfräukisch  westlich  von  Sijcssait  und  Vogelsberg,  südlich 
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von  Lahn  und  Mosel :  hochdeutscher  cousonantismus.  dnt  !i  Ideibt 
p  da,  wo  es  im  hd.  zu  jj/*  wird,  lur  urdeutsch  d  tindet  sich  neben 
d  auch  ^,  woraus  Braune  schließt^  daß  diser  laut  zur  geflüster- 
ten media  geworden  ist  (s.  5.  51). 

3)  Mittclfränkisch  von  Lahn  und  Mosel  bis  Düsseldorf.  Glad- 
bach, nordwestlich  bis  zur  Maas,  es  hat  vom  hochdeutschen  laut- 
Stande  nur  die  verschobeneu  tcnues  und  auch  dise  nur  mit  be- 
stimmten ausnamen:  i  bleibt  im  nom.  acc.  neutr.  stats  unver- 
schoben  dai,  waJty  dU,  alkt,  außerdem  noch  in  einigen  fällen 
(s.  G),  d  ist  stiits  Uli  verschoben,  p  ausgedenter  unverschobeu  als 
im  südfräukischcn,  und  zwar  *kann  man  im  ganzen  beobachten, 
daß  die  verschobenen  formen  von  sUden  nach  norden  vor  dringen, 
bis  sie  endlich  in  der  zweiten  hälfte  des  15.  jarhunderts  in  Köln 
die  herrschenden  sind'  (s.  23).  Ä-  ist  meist  verschoben,  dagegen 
entspricht  in  niderdeutscher  weise  v,f  einem  hochdeutschen  in-  und 
auslautenden  h  (s.  24). 

4)  Niderfränkisch  (niderländisch)  mit  völlig  niderdeutschem 
consonantenstand  *). 

Die  Stellung  des  inittelfränkischen  zwischen  ober-  und  nider- 
fränkisch ist  also  völlig  analog  der  von  mir  nachgewisenen  des 
siawolettischen  zwischen  den  europäischen  und  arischen  sprachen, 
wie  dis  Braune  s.  35  ausdrücklich  bemerkt.  Das  selbe  verhält- 
niss  widerholt  sich  dann  auch  auf  engcrem  gebiete  bei  unter- 
mundarten:  *das  characteristi(!um  des  Düsseldorfer  dialckts  ist, 
daß  er  mittel  fränkisch  seiner  grundlage  nach,  doch  auch  oft  un- 
verschobene  niderfränkische  formen  ein  mischt  und  so  seine,  läge 
hart  an  der  grenze  klar  vor  äugen  stellt*  (a.  a.  o.  17).  Die 
Mchsischo  mundaii  von  Werden  hart  an  der  grcn/e  gegen  das 
fräniiische  participiert  allein  von  allen  sächsichen  an  der  im 
8.  jarhundeit  im  fränkischen  eintretenden  Spaltung  von  ö  zu  «o, 
Wärend  sie  in  e  iilr  fränk.  ei  und  in  der  uniformiening  der  drei 
pluralendungen  der  conjugation  mit  dem  sachsischen  üb^rein 
stimmt  (s.  12). 

*)  Der  historiker  JoHy  hfilt  das  niderUlndische  fOr  eine  abzweigung 
vom  sächsischen  (sprachwifienschaft,  Whitneys  Vorlesungen  etc.  bcarbätd 
von  Jolly  1874  s.  973  f.  316). 
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Ein  ganz  analoges  verhältniss  besteht  auf  lettischem  gebiete; 
Bielenstein  lett.  spr.  I  s.  116  bemerkt:  'Das  niderlitauiscbe 
fzonaitisGlie,  nördlicher  dialekt]  bildet  die  brtteke  vombocblitauisdien 

[dem  siullicheii  dialekte]  zum  mittel  kurischen  und  durcli  disen 
erat  hindurch  zum  nordwestkuribchen  dialekt  der  lettischen 
spräche'.  Bielenstein  gibt  dafür  folgende  zwei*)  belege: 

1)  Im  niderlitanischen  tritt  der  accent  nicht  mer  wie  im  hoch- 
litauischen  auf  die  kurze  endsiliie,  sondern  zielit  .sich  wie  im 
lettischen  auf  die  Stammsilbe  zurück  (Sclileicher  lit.  gr.  s.  34). 

2)  Das  nrspr.  a  ist  im  lettischen  wie  im  preuAischen  er- 
halten, aber  im  litauischen  zu  ö  frewordcn  (vergl.  oben  s.  100), 
im  niderlitauisclien  ist  aber  in  unbetonter  silbe  immer,  in  betonter 
mundartlich  a  erhalten,  und  zwar  so,  daß  der  laut  nach  norden 
zu  (zom  lettischen  hin)  immer  o-änlicher,  nach  Süden  zu  (zum 
hochlit  hin)  immer  o-änlicher  wird  (Schleicher  lit.  gr.  s.  30). 
Wie  läßt  sich  angesichts  diser  tatsache  auch  nur  als  Vermutung 
auf  stellen,  daß  das  litauische  ö  zusammen  mit  dem  urdeutschen 
u  ans  urspr.  a  entstanden  sei  (Förstemann  gescb.  d.  duschen 
sprachst  I,  246)? 

Die  vermittelnde  Stellung  des  niderlitauischen  zeigt  sich  auch 
noch  in  einem  dritteu  punkte  :  h<x:hlit.  wird  niderl.?/ (Schleicher p^r. 
8. 78,  DonaL  335)  wie  im  lettischen  (Hielenst.  1,  s.  148).  Ebenso 
wird  lett.  ü,  4^,  ö  =  lit  an  (Bielenst  I,  s.  109.  140)  durch  das 
niderlit  tm  (Schi.  lit.  gi*.  s.  31,  Donal.  s.  335)  mit  dem  hochlit 
an  vermittelt. 

Ich  verweise  ferner  auf  das  resultat  von  Trumpps  Unter- 
suchungen über  die  verwantschaltsverhältnisse  des  pftitö,  welches 
ich  hier  mit  Trumpps  eigenen  Worten  an  füre.  *  Wie  die  Afgh&nen 
k)ca1  die  nächsten  Bachham  der  alt-ärischen  Jat-bevolkerung 

gewesen  siatl  und  noch  bis  auf  den  heutigen  tag  sind  fdenn  die 
Beluchen  im  Süden  haben  sich  erst  si^iter  ein  gedrängt),  so  bilden 
sie  auch  sprachlich  die  erste  Übergangsstufe  vom  indischen 
zum  iranischen  sprachstamme.  Das  pasto  ist  keineswegs 

*)  Ein  dl  ittri  von  dt  r  initerschei«iung  tle;*  Kt^ftoßtiieii  und  gujichiiftoiiea 
luries  her  genommener  ist  von  Kurschat  wtb.  l  s.  IX  beseiti^^t. 
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,  (»in  prakrit-dialckt,  mv.  das  simllu  und  paiijübi,  sondorn  eine  uralte 
selbständige  spräche,  welche  an  den  cigentünilichkeiten  beider 
sprftchsipi)cn  teil  nimmt,  jedoch  noch  die  präkrit-abstammtiDg 
frisch  an  der  stime  trägt,  daher  mit  vorwigend  indischem  pepr'age' 
(ztschr.  d.  d.  m.  g.  XXI,  15.  XXIII,  2.  jiniminar  of  tho  pastö 
p.  XU).  Da  Jolly.  \\\o  ich  jetzt  mit  vergwüiron  sehe,  dise  tat- 
sache  an  erkennt  (Wbitney's  Vorlesungen  s.  339),  so  wird  er 
auch  der  notwendigen  Schlußfolgerung  nicht  aus  weichen  können, 
daß  die  differenzierung  des  arischen  in  indisch  und  eranisch 
meinoi  theurie  entsprechciul  vor  «ich  gegangen  ist. 

Ich  berufe  mich  endlich  auf  die  abhandiung  von  (i.  Curtius 
'zur  griechischen  dialektologie^  welche  dem  arkadischen  eine 
vermittelnde  Stellung  zwischen  den  andern  aeoiischen  dialekten 
zu  weist*;,  ganz  analog  wie  ich  das  slawisch-liiaui>i  lic  und 
grieclüäche  als  veniiittcluugen  zwischen  den  arischen  uud  den 
anderen  europäischen  sprachen  dar  getan  habe.  Ebenso  wenig 
wie  die  verschidcnen  aeoiischen  mundartcn  durch  Spaltungen  aus 
einer  uraeolischen  hervor  gegangen  sind,  laßen  sich  die  griechi- 
schen liauptninntlarten  dorisch,  aeolisch.  ionisch  durch  Spaltung 
einer  ur<iriochischcn  erkläreu.  Man  nimmt  gewönlich  an,  das 
urgriechificbe  habe  sich  in  zwei  zweige,  den  dorisch-aeolischen 
und  den  ionischen,  gespalten.  Der  hauptunterschid  zwischen  disen  % 
beiden  ist,  daß  a  von  ei-sterem  vilfach  da  bewart  wird,  wo  letzterer 
es  zu  fj  färbte.  Allordings  stimmen  sämmtliche  dorische  uud 
aeolische  mundarten  in  der  bewarung  de^  alten  ü  wie  in  dessen 
färbung  zu  ig  meist  überein,  dennoch  läßt  sich  dis  nicht  so  er- 
klären, daß  *sich  das  nrgriechische  in  zwei  zweige  gespalten  habe, 
Von  denen  der  eine  liinsiclitlicli  u  und  tj  den  uri;nc(:hischen*stand 
fe^t  gehalten  habe,  der  andere  für  sich  in  der  färbung  von  a 
zu  ^  fort  geschritten  sei.  'Vom  elischen  dialekt  haben  wir  fast 
nur  den  alten  bündnissvertrag  C.  I.  G.  no.  11,  dessen  K04l^ajl^/Mi«M 

*)  ■  1>(  1  iu  kadisohc  dialekl  also  <li«'ut  villach  dazu  tli*^  drei  hisliei  ua- 
Ix^j^lriUeneii  zweige  des  aeolisiitus  unter  einander  zu  veruiilteln.  Kr  leistet 
uns  alter  einen  zweiten  dien^.  mdem  or  eine  bis  vor  kurzem  fast  gar  nicht 
herflckfiichtigte  mundart,  die  k,v|iri^che,  als  ein  glid  des  selben  Maimnc^i 
narti  wcisl'.  Nachrichten  v.  d.  ifcn.  d.  wiß.  zu  QdUingen  v.  j. 
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das  eliscbe  als  zur  aeotischcn  gitippe  gehörig  erweist.  Auf  diser 

ioschrift  von  nur  zehn  zcilen  tiiulcn  sich  drei  worto  mit  «,  welche 
in  allen  iihrit^rMi  dialekten  haben  fuci,  pgaiQu.  na  (Alirens  I,  229). 
Hätten  wir  umfaugreicliero  denkmale  diser  iniindart,  so  würden 
sich,  hiernach  zu  schließeo,  gewiss  ser  zaireiche  a  in  werten 
Inden,  welche  man  jetzt  als  urgriechisch  mit  if  an  setzt.  Sollen 
wii  mm  ixlaii])eii,  daß  z.  h.  urgriechisdi /i«  ciuersciLs  im  ionischen, 
anderei'seits  ganz  unabhängig  davon  im  lesbischen,  böotischei» 
dorischen  zu  /»^  geworden  sei?  Ist  es  nichl  vil  natürlicher  an  zu 
nemen,  daß  auf  einem  punkte  des  griechischen  damals  noch  in 

r 

ununterbrochener  eontinuitat  verlaufenden  Sprachgebietes,  bei  den 

lonein  sich  der  klang  des  alten  a  alhii  Itl  eh  zu  tj  erhöhte,  und 
(laß  (iise  erhuhung  sich  über  die  nachbaru  —  um  mein  früher 
gew^tes  bild  zu  brauchen  —  in  immer  schwächer  werdender 
welle  verbreitete?  Die  tatsachen  zwingen  zu  diser  anname,  wie 
umackert  dise  anname  alle  tatsachen  erklärt.  Man  erwätje: 
iille  zu  (iiscr  zeit  in  disem  dialckte  noch  langen  a  sind  zu  fj 
geworden  im  asiatisch-ionischen,  fast  alle  mit. den  bekannten 
ausnamen  im  näcbsCverwanten  attischen^  vil  weniger  im  dorischen, 
lesbischen,  bootischen,  thessalischen  (in  letzteren  beiden  sind  sie 
zu  e»  vc»r  t^erückt),  am  weni^'sten  im  clischcn.  Weiter  auf  die 
verschideuiicitcn  in  der  fürhung  des  a  ein  zu  gehen  ist  hier 
nicht  der  ort*).  Man  überlege  femer,  ob  nicht  auch  die  über- 
einsttmnmng  der  'doris  mitior'  in  den  durch  contraction  oder 
denung  entstandenen  et,  ov  mit  dem  attischen  und  ionischen 
ge^ieuiihor  den  m  welche  die  'doris  severior',  das  lesbische 
und  böotische  (mit  dessen  st  es  bekanntlich  eine  eigene  bewant- 

« 

nlHs  hat)  an  entsprechender  stelle  haben,  gegen  die  anname  einer 
gabelang  der  griechischen  Ursprache  und  für  meine  auffaßung  zeugt. 

Doch,  ich  vergeße  Uber  disen  ausrmungen  meinen  kritiker, 
welcher  mir  wenigstens  eine  nach  seiner  nieinung  vernichtende 
tatsache  entgegen  stellt.  £r  sagt:  'Dürfen  wir  uns  denn  die 
gescbichte  der  sprachen  in  der  vorhistorischen  zeit  nach  so  total 

*)  Wie  scliwor  dio  m  Du  n  uiitor  der  Voraus?Pot/niif?  ciin-s  slaiiiinbannios 
•1er  ^rifclusciKfii  Uialekt«  zu  begreifen  sind,  zingt  ire  iK'hanUiuut,' von  Mmstor 
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ver^ichideaeü  gruiulsiltzeii  uml  ^j^eseLzeu  coui>truiet-eü,  als  (leiijcnigen, 
welche  aus  der  betiticbtuDg  der  neueren  sprachgeficbichte  resul- 
tieren? Wie  oft  ist  sclioq  von  den  verschidensten  seiten  auf  die 
vollkommene  analogie  hin  gewisen  worden,  welche  zu  dem  ver- 
hältniss  der  indogermanischen  p^niudsi  iaclie  zu  den  einzelnen 
indogermanischen  sprachen  das  des  latein  zu  den  romanischen 
dialdcten  bietet.  Hier  haben  wir  ja  in  historischer  zeit  eine 
grundsprache  ganz  in  dem  für  die  indogermanische  grundspracbe 
von  der  forschung  postulierten  sinne;  hier  sehen  wir  den  um- 
gestaltungspiüctöS,  der  dise  grundsprache  allmählich  in  die  roma- 
nischen dialckte  um  gewandelt  hat,  nicht  in  der  naturgesetz- 
artigen, kampflosen'*')  art  und  wdse,  wie  Schmidt  für  das  indo- 
germanische an  nimrot,  sondern  durch  die  eroberung  der  jetzt 
romanischen  liuider  durch  die  Rumer  und  gewaltsame  a.siiinilation 
der  dort  einheimischen  bevölkerungen  und  sprachen  vor  sich  gehen' 
(inf.  s.  274).  Ich  bedauere  ser,  daii  JoUy  nicht  wenigstens  an 
gedeutet  bat,  wie  denn  dise  analogie  meiner  theorie  widerspreche, 
zn  einer  solchen  andeutung  Uitte  sich  da,  wo  JoUy  dise  ganze 
argunientation  znnlich  unverändert,  nur  durch  bcrufung  auf 
Steinthals  autorität  vermert,  widerholt  (ztschr.  f.  völkei^is.  VIII,  33), 
gelegenheit  genug  geboten.  Nicht  nur  zu  diser  andeutung  sondern 
KU  einem  ausfllrlicben  beweise,  daß  die  romanischen  dialekte 
durch  fortgesetzte  spaltuimon  aus  einer  in  sich  lilrichmäßi^cn 
latciuischen  spräche  eutstandea  seien,  ist  der  verptlichtet,  welcher 
sich  auf  die  gegenseitigen  verhiütnisse  diser  dialekte  zur  Ver- 
teidigung des  Stammbaumes  beruft  Denn  ein  gelerter,  der  die 
romanischen  dialekte  in  nicht  geringem  maße  beherrscht,  hat 
über  ir  verhältniss  zu  einander  schon  vor  sihen  jaren  eine  ansieht 
aus  gesprochen,  welche  wort  für  wort  zu  dem  stimmt,  was  ich 
für  die  älteren  phasen  der  indogermanischen  Sprachgeschichte 
nach  gewisen  habe.  Schuchardt  vocalism.  d.  vulgärlat.  III,  32: 
'Wenn  wir  das  ganze  Sprachgebiet  durchwandern,  so  finden  wir 
last  überall,  daß  benachbaite  dialekte,  mundarteu,  unterniund-^ 

-         -  -  *  « 

*)  Wer  die  «.  ;28  meiner  schritt  gescliflderlpii  vorgäinje  nicht  als  kainpt 
gelten  Iftßt,  muß  aer  kain]>nustig  sein. 
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«rtai  a.  s.  w.  nicht  scbroff  gegen  einander  ab  grenzen,  sondern 

sidi  an  einander  an  näheni,  in  einander  über  fließen.  Dis  hat 
sogar  für  die  hauptgruppen  geltuiig;  es  laßen  sich  zwischen  der 
spanischen  und  gallischen,  zwischen  diser  und  der  italieniscl^en 
die  ubefgänge  nach  weisen,  ja  selbst  zwischen  der  ersten  und 
letzten,  die  doch  durch  das  mer  getrennt  sind,  steht  das  sardische 
als  verbin(lun?^s*];Hd.  Stoff  zu  interessanten  beobachtungen  nach 
disei  Seite  hin  bietet  besonders  das  churwälsche,  das  sich  im 
raiDoniscben  zweige  dem  nordwestromanischen,  im  ladinischen 
dem  italienischen  zu  neigt.  Und  dises  zwar  dergestalt,  daß  in 
Tirol  die  (lemaiciUioii.sllnie  schwirig  zu  ziehen  ist.  Denn  wenn 
hier  auch  grüdnerisch  und  badiotisch  entschiden  dem  rhätoro- 
naniscben  zu  gerechnet  werden  und  andere  mundarten,  wie  das 
i  trientinisehe,  ebenso  entschiden  dem  italienischen,  wohin  geboren 
die  von  i  assa.  Bucheustein,  Ampc/zo  u.  s.  w.,  die  von  jenen  zu 
iisen  eine  unuutei brochene  kette  bilden"?  Schucbardt  bat  dise 
lasicht  später  in  seiner  Leipziger  habilitationsvorlesung  im  ein- 
adnea  aus  geflirt  und  'hält  an  ir  fest  (s.  Romania  III,  9).  Daher 
wird  mir  niemand  verübeln,  wenn  ich  Jolly's  berufung  auf  die 
romanischen  sprachen,  so  lange  er  deren  berechtigung  nicht 
nich'gewisen  hat,  nicht  weiter  berücksichtige,  vilmer  erkläre, 
,  ds0  noch  keine  einzige  geschichtliche  tatsache  fest  gestellt  ist, 
r  «reiche  meiner  theorie  widerspräche  und  uns  zwänge  zum  Stamm- 
baume zurück  zu  greifen. 

JoUy  krittelt  weiter  an  den  von  mir,  um  die  spracbdifferen- 
aerang  zu  veranschaulichen,  gewälten  bildem  herum,  ein  ver- 
'  gnügen,  welches  ich  im  gerne  gestatte,  da  disehilder  iren  einzigen 
meck,  meine  ansieht  klar  verstiiiHllich  zu  machen,  wie  lüir  die 
zalroichen  beistimmenden  oder  polemischen  äußerungen  zeigen, 
!  völbg  erreicht  haben.  J0II7  enthüllt  dann  der  erstaunten  weit, 
I  schon  TÜ  frtther  als  ich  habe  Curtius  das  richtige  bild  gefünden, 
nämlich  daß  die  verschidenheit  der  .spiaclien  entstanden  ist  wie 
die  verscliidcnhcit  der  abschriften  eines  codex  (infin.  s.  273). 
Also  durch  farläßigkeit  und  Unverstand,  wenn  nicht  durch  ab- 
acfafticbe  entstellung?  Es  ist  zu  vermuten,  daß  Curtius,  als  er 
da&  verfaren  bei  reconstruction  der  verlorenen  Ursprache  aus  den 

tcliMUt  vocAliunn«.  II.  13 
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ttberliferten  jüngeren  sprachen  mit  der  tätigkeit  des  philologfn 
verglich,  welcher  aus  einer  menge  von  abschriften  den  verlorenen 

urcodex  her  zu  stellen  sucht,  dabei  auf  andere  leser  als  Jolly 
gerechnet  hat.  Ich  wenigstens  habe  zu  vil  achtung  vor  Curtius, 
als  daß  ich  mir  aus  diser  äußerung  zu  schließen  erlaubte,  daß 
er  die  verschidenheit  der  sprachen  auch  ebenso  entstanden  glaube 
wie  die  verschidenheit  von  abschriften  eines  urcodex.  Ob  nun 
dise  Jolly'sche  auffaßung  der  Sprachgeschichte  meiner  gescholtenen 
*  naturgasetzartigen  art  und  weise'  vor  zu  ziehen  sei,  mag  der 
leser  entscheiden. 

Mit  solchen  angriffen  wie  die  hier  abgewerten  ganz  und 
gar  nicht  auf  eine  stufe  zu  stellen  sind  die  rein  sachlich  gehal- 
tenen und  auf  ernster  Untersuchung  beruhenden  von  L.  Havel  *j 
revue  critique  1872  no.  47,  s.  321  und  von  Fick  die  ehemalige 
Spracheinheit  der  Indogermanen  Europas.  Beide  laufen  in  der 
hauptsache  auf  das  selbe  hinaus.  Ire  wesentlichsten  einwinde 
habe  ich  in  der  Jenaer  literaturzeitung  1874  uo.  14,  s.  201  so 
weit  beleuchtet,  daß  ich  mich  nun  getrost  zur  darstellnng 
des  entwickelungsganges  wenden  darf,  welcher  allein  im  stände  isi 
die  gestalten  der  vorslawtschen  or,  td,  er,  d  in  den  überliferten 
slawischen  sprachen  und  zugleich  die  bisher  beobachtete  nähere 
verwciiit Schaft  einerseits  der  westslawischen,  andererseits  der  süd- 
slawischen sprachen  unter  einander  begreitlich  zu  wachen.  Diser 
entwickelungsgang  gibt  eine  weitere  bestätigung  meiner  früher 
aufgestellten  theorie. 

Alles  klärt  sich,  wenn  wir  folgende  entwickelun^'  an  nemen. 
Als  die  Slawen  noch  ein  volk  bildeten,  sei  es  nun  in  der  gegeiui 
jenseits  der  Karpaten  am  Divjepr,  wo  sie  uns  zuerst  historisch 
erscheinen,  oder  schon  in  früheren  sitzen,  hatte  ire  spräche  nodi 
1.  dj,  tj  unverändert,  2.  ebenso  dl,  tl,  dn,  tn,  3.  vy  und  «Ä 
neben  einander,  4.  crc,  de  (im  norden  des  gebietes  bei  den  vor- 


*)  Jolljr  infin.  274  schreiht  'Chavec'  als  unfreiwillige  Illustration  ni 
der  von  im  entdeckt cii  analo|fie  zwischen  iler  entstchun»?  tier  sprachver- 
scliidenlieiten  und  <lrr  (irr  \ errächidouhHt  von  ahscIirilUii.  Wliitn«\vs  aiif- 
satz  {^ejrnn  mich,  uni  dessen  hekaiintwpplon  Jolly  sich  so  scr  t)cinöht,  ist 
mir  bisher  leider  nicht  zu  gewichte  gekommen. 
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faien  der  Kußen,  Polen,  Sorben  bestand  neben  ele  aucb  alo  s.  96), 
arof  ala.  Allmählich  traten  auf  verschidenen  punkten  des  gebietes 

neue  lautnei^uD-cn  heivor,  wclclie  von  dem  orte  iics  aufkommens 
aus  weiter  um  sich  griffen^  jede  iiir  sich,  jede  in  anderer  aus- 
denung.  Die  vier  genannten  urslawischen  characteristica  wurden 
darch  sie  in  folgender  preise  und  ausdennng  verändert. 
1.  <y,  ij  wurden  bei  den  Westslawen  zu  dg,  ts  c). 
%  d,  t  schwanden  vor  /,  n  bei  den  vorfiuen  der  Rußen*), 
Kleinrußen,  Bulgaren,  ISerben,  Kroaten,  bliben  dagegen 
bewart  bei  denen  der  Slovenen  (außer  tn)  und  Westslawen. 

3.  kam  bei  den  vorfaren  der  Bulgaren,  Serben  und  Kroaten 
iuißer  pjcbrauch,  wuiilc  dagegen  bei  denen  der  Slovenen, 
Rußen  und  Wcstßlawen  bewart. 

4.  a.  ere  ward  bei  den  vorfaren  der  Südslawen  und  Öechen 

zu  ri*%  erhielt  sich  bei  den  übrigen  und  ward  erst 
spater  bei  den  vorfaren  der  Polen,  Tolaben  und  Sorben 
zu  re  (s.  90.  94.  95). 

b.  eie  ward  zu  U  nicht  nur  bd  den  vorfaren  der  Süd* 
Slawen  und  Cechen,  sondern  auch  bei  denen  der  Polaben 
(s.  95),  discr  wandel  liattc  also  eine  weitere  Verbrei- 
tungssphäre als  der  von  et-e  2U  rS,  Bei  den  vorfaren 
der  Polen  und  S<»'ben  wurden  üe  und  das  daneben 
ligende  cHo  (s.  9S)  zu  respective  le,  lo  verein&cht 

c  ara  inlautend  ward  bei  den  vorfaren  der  Südslawen 
und  Cecheu  zu  ra,  und  zwar  waren  die  vorfaren  der 

*)  Die  hier  und  im  folgenden  gebrauchten  bezeichnungen  *  vorfaren  der 
Bußen,  Polen'  u.  a.  soll  ausdrücken:  Rußen,  Polen  u.  s.  w.  zu  der  zeit, 
als  «He  noch  kein  von  den  übrigen  Slawen  jreschidenes  volksindividnoni 
warpn.  sondern  erst  al.<  Loslundtoil  entweder  des  noch  homogenen  slawischen 
urvolke<  ()<l«n'  einer  aus  (iisein  ausgescliidenen  gruppe,  welche  sich  noch 
nicht  weiter  in  kleineie  stännnr  (HfTerenzicMt  li;ilft\  cxistiertm.  'Riißrn. 
lYilt'i)'  »!.  s.  w.  würde  hier  /u  vil  nagen.  Ain  passciitisli'u  \\[\\*'  ciii«'  l'<'<)- 
*  ^jiliisclir  lifMieiinuii}-'.  welche  zu  gewinnen  abor  unmö|-'licli  ist.  <la  wir  \\\*^\- 
tli«  sitze,  weliiif  <lie  Slawen  zui*  zeit  der  ^pracliüilicrenzierung  inne  iiallen, 
fe'ar  nichts  wißeii. 

**)  hl  poln.  wrsask  hat  dise  conlractiou  villeicht  auch  auf  polnisches 
l<dnet  über  ^egrifTen  (s.o.  8. 91),  dfewAre  dünn  ein  uialogoii  zu  den  unter 
^  c  d.  erwähnten  ro»  io. 

13* 


Digitized  by  Google 


196  Svai'abhakti  slawiscii. 


Cechen  und  SüdsUiwen  zu  diser  zeit  noch  in  vollem 
zusammenbange  mit  denen  der  Polen  und  Sorben,  denn 
der  lautwandel  erstreckte  sieb  auch  bis  in  den  anfiing 
von  deren  gebiete,  wie  poln.  straz  neben  stroz,  osorb. 
sirasa  neben  stroza,  poln.  osorb.  trapU  beweisen, 
d.  Ua  inlautend  ward  zu  la  nicht  nur  bei  den  vorfaren 
der  Südslawen  und  Cechen  sondern  auch  bei  denen 
der  Polaben,  dise  zusammenziehung  verbreitete  sich 
also  über  ein  weiteres  gebiet  als  <lie  von  ara  zu  ra. 
Dafür,  daß  sie  auch  zu  deu  vorfaren  der  Polen  hin- 
über gegriffen  habe,  legt  nur  poln.  pUusic  siq  neben 
ptoBi6  siq  zeugniss  ab. 
Auf  dem  gebiete,  welches  8r&,  Sdä  noch  unveriUidert  bewarte, 
trat  später  nur  bei  den  voi  iaren  dei-  Polen  und  Sorben  verein-  | 
fachung  der  selben  zu  ro,  /o  ein,  aber  zu  einer  zeit,  als  Polen 
und  Sorben  noch  mit  den  Polaben  einerseits,  den  Rufien  anderer- 
seits in  Zusammenhang  standen,  denn,  ehe  diser  riß,  waren  schon 
einige  polabische  (johlütia,  hriiäa  s.  1 50)  und  rußische  worte  (jahloni, 
plochoj,  f^troffij,  miroha)  von  ir  ebenfalls  ergriffen. 

Im  anlaute  haben  dise  beiden  wandclungen  von  ara,  Ma 
andere  verbreitungssphären  gewonnen  als  im  inlaute.  Hier  er- 
litten  einige  worte  (s.  148)  auf  dem  ganzen  Slawengebiete,  also 
auch  bei  den  vorfaren  der  Rußen,  Polen,  Sorben,  Polaben  (s.  152)  ' 
contraction  zu  ra,  lü,  andere  (s.  144)  nur  bei  den  Südslawen, 
nicht  auch  bei  den  Oechen.  In  disen  letzteren  werten,  welche 
auch  die  vorÜAren  der  Cechen  zunächst  mit  der  urslawischen 
form  bewarten,  drang  später  die  Vereinfachung  von  arh,  Stö  m 
ro,  lo  bei  den  voriaiLii  aller  Westslawen  und  der  liußüu  durch, 
was  inlautend  nur  in  jeMmi  geschehen  ist. 

Da  sowoi  die  zusammenziehung  von  ara,  ä/ä  zu  ra,  la  als 
deren  Vereinfachung  zu  ro,  lo  im  anlaute  räumlich  weiter  um 
sich  ^MüiiUen  haben  als  im  inlaute,  so  wird  man  zu  dem 
scblußc  gedrängt,  daß  beide  attectionen  im  anlaute  li  ülu^r  als 
im  inlaute  auf  getreten  sind.  Die  frage  bleibt  freilich  unbeant- 
wortet, warum  die  hier  früher  begmnende  contraction  manche 
Worte  (s.  144)  bei  den  vorfaren  der  Öechen  überhaupt  nicht  er- 
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griiJeu  hat,  wärend  die  später  aut  einem  räumlich  besclu  änktereu 
gebiete  auftaachende  contraction  im  iolaute  sich  bei  den  Cecben 
ttber  alle  ara,  ida  mit  ausname  von  *karak,  *jaM^%  (spater 
kr(Ä\  jablofi)  ei-streckt  hat.  Dagegen  erklärt  sich  der  umstand, 
daß  die  Vereinfachung  von  ard^  ala  zu  ro,  lo  im  anlaute  auch 
bei  den  Bußen  durch  gedrungen  ist  (außer  gemeinslaw.  oUm)^ 
wol  aus  der  abneigung  aller  Slawen  gegen  vocalischen  anlaut 
Anderwärts  erzeugte  dise  abneigung  Yorschlag  von  j  öd^  v,  hier 
bepinstif?te  sie  die  ausbreitung  der  von  den  nachbarn  herüber 
dnugeuden  vereuitachung,  so  daß  dise  im  anlaute  —  soweit  hier 
der  vocalische  anlaut  nicht  schon  durch  contraction  zu  rA,  la  besei- 
tigt war  —  zur  regel  wurde,  wärend  sie  im  inlaute  nur  ausname  bllb. 

Aus  der  verschidenen  Verbreitungssphäre  diser  sich  je  über 
merere  dialekte  erstreckenden  characteristica,  von  denen  sich 
2,  3,  4  nirgend  inneriialb  der  durch  die  bisher  angenommene 
gabelung  in  westslawisdi  und  süd-oststowisch  gezogenen  grenze 
halten  *),  geht,  denke  ich,  auf  das  unzweifelhafteste  die  irrigkeit 
der  stamm  bau  mtheorie  hervor.  Wie  will  man  auf  grund  des 
ütammbaumes  z.  b.  die  tatsachen  erklären,  daß  das  cecliibche 
m  den  meisten  der  unter  4  behandelten  erscheinungen  sich  vom 
pohiischen  scheidet  und  mit  dem  stidskwischen  geht,  ferner  daß 
das  polabische  in  inen  teils  mit  dem  polnischen  teils  mit  dem 
cechisch-südslawischen.  teils  (bei  ar)  seinen  ganz  eigenen  weg 
geht,  und  namentlich  daß  an  stelle  von  urspr.  ar,  cU  jeder  dialekt 
einzelne  formen  hat»  welche  nicht  nach  der  in  im  zur  regel  er- 
hobenen weise,  sondern  nach  der  bei  den  nachbarn  herrschend 
gewordenen  regcl  gebildet  sind  V  Das  polnische  hat  z.  b.  in  trapic, 

*)  Hinsu  za  fSgen  ist  das  yorkommen  des  pron.  HM  auf  dem  selben 
eebiete,  auf  weTchem  di,  dn  bewart  bleiben  (s.  180).  Ich  habe  dis  nur 
deshalb  nicht  als  eine  fünfte  numer  auf  gefflrt,  weU  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden wage,  oh  dise  tatsache  zu  formulieren  ist:  'urslaw.^töni«  —  ptvtiß. 
tana  blib  nur  bei  den  vorfaren  der  Westsiawen  und  SloveDen  erhalten»  bei 
ersleren  wurden  nach  dessen  analogic  noch  andere  pronomina  und  pro- 
iioiuinalia  im  non».  «g.  m.  mit  n  vers«»ht'n',  oder  oh  man  zu  sagen  hat: 
'tu  wurdf  l)oi  d^n  vorlareii  dei  \\\';^t.>>lawt'ii  ihm?  Slovmcn  zu  *ttt-nü,  dise 
weilerhildung  erstrecktp  *ii(  li  Ix  i  eisteren  hn  laut»- «it  i  wiL  auch  über  ander»? 
pronomina  und  pronoiuinaiia,  wäreud  sie  bei  den  Sloveneu  später  ül>er- 
haupt  wider  schwand'. 
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ßtraZy  plaeic  siq  neben  stros,  ploeic  sie,  das  obersorbische  in  trainc 
und  straikt  neben  siroia  formen  öechiscber  bildung,  das  polnische 
in  karw  neiben  krowa  eine  polabische  bildung,  in  n&rdw,  deomorod^ 
rußisclie  biklungen,  das  cechisclie  in  k-rok.  jahloh,  das  rußische 
in  strogij,  ustroba,  i)lo€hoj,  jahlanX  formen  polnischer  regel.  Dise 
Worte  (außer  etwa  jabloni,  akomoroch)  sind  irem  begrifflichen 
Inhalte  nach  nicht  der  'art,  daß  eine  entlehnung  der  aelben  aus 
einem  dialekte  in  den  anderen  irgend  welche  warscheinlichkeit  hatte. 

Ober  die  ciiruuülofrie  diser  verschidenen  je  mereren  (halekteii 
gemeinsamen  Veränderungen  ist  etwas  sicheres  wol  kaun^  zu  er- 
mitteln. Wenn  man  jedoch  als  gnindsatz  gelten  läßt,  daß  sich 
das  alter  des  hervortretens  einer  Veränderung  nach  der  rönm- 
lichen  aasdcniing^  welche  sie  gewonnen  hat,  bemißt,  d.  h.  daß 
die  weitest  verbreitete  die  älteste,  die  engst  begrenzte  die  jüngste 
ist,  dann  werden  die  unter  den  vier  numern  behandelten  er- 
scheinungen  in  folgender  reihenfolge  ein  getreten  sein:  zuent 
die  ältesten  der  nnter  4  behandelten:  1)  contraction  von  de,  aU, 
2)  von  ere,  arä,  beide  im  anlaut  ii  ulier  als  im  inlaute,  dann  der 
reihe  nach  3,  2,  1.  bo  vil  ist  erwisen,  daß  4,  3,  2  ein  getreten 
sind,  ehe  eine  trennung  innerhalb  des  Slawenstammes  statt 
gefunden  hatte,  t  kann  sich  bei  den  Westslawen  nach  deren 
abtrennung  von  den  übrigen  entwickelt  haben.  Will  man  mir 
ein  wenden,  daß  dialekte,  wenn  sich  ein  mal  durch  verschideue 
behandlung  einer  der  hier  genannten  lautgruppen  eine  differenz 
zwischen  inen  heraus  gebildet  hat,  nicht  ferner  in  der  nmgestal> 
tung  dner  anderen  zusammen  gehen  k1$nnen,  also  z.  h.  slovenisch 
und  polnisch,  welche  bei  4  schon  vcrschidene  wege  ein  geschlagen 
haben,  die  später  erfolgenden  Veränderungen  von  3  und  2  nicht 
qier  gemeinsam  vollzogen  haben  können,  so  verweise  ich  auf  die 
Verwandlungen  des  alten  d,  welche  disen  einwand  widerlegen. 
d  war  bei  den  vorfaren  der  Rußen,  Polen  und  Sorben  in  einigen 
Worten  schon  zu  ol  geworden  —  ebenfalls  one  die  grenze  zwisciie« 
ost-  und  westslawisch  inne  zu  halten  — ,  würend  es  bei  den 
übrigen  Slawen  noch  rein  gebliben  war.  Trotzdem  vollzog  sich 
die  später  erfolgende  entwickelung  der  svarabhakti  auf  dem  ganzen 
slawischen  Sprachgebiete  gemeinsam  (s.  yb). 
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Auf  die  weitere  gescbiclite  der  slawischen  sprachen  kann  ich 

hier,  wo  es  sdch  nur  darum  handelte  die  resultate  der  bisherigen 
uutersucliuiig  für  die  Urgeschichte  des  sla^viöclien  zu  verwerten, 
nicht  ein  gehen.  Um  zu  veranächaulicben,  wie  sich  die  vortaren 
der  historischen  Slawen  nach  maßgabe  obiger  resultate  in  der 
orheimat  raumlich  herOrt  haben  müßen,  diene  das  folgende  in 
idealer  regciuiaüigkeit  gehaltene  schema. 


Die  <iiiurilnuu|Z  dei"  Sorben  und  Polaben,  von  der  der  ülu  igeu 
abvveicbend,  ist  notwendig,  weil  jede  von  beiden  sich  suwol  mit 
Cecben  wie  mit  Polen  berürt  haben  müßen  (sorb.-^ch.  h  für 
m  kleinrußischen  geteilt,  m  =  c^'^verlust  dernasalvocale;  sorb.- 
poln.  lo,  TO  —  urspr.  «/,  ar.  polab.-cecli.  lä  =  cl,  al;  polab.- 
poln.  ro  ~  urspr.  er.  nasal vocale ) ;  die  anordnuug  iler  Süd- 
slawen rechtfertigt  sich  durch  die  ausfürungen  von  Schleicher 
bdtr.  I,  319  fi.  Wie  das  slovenische  und  kroatische  heute  ganz 
aHmählich  in  einander  über  gehen,  lert  die  spräche  der  von 
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b 

■ 

Valjavec  im  Vanufdmer  bezirke  gesammelten  mätthen*),  weldie 

weder  slovenisch  noch  kroatiscli,  sondern  ein  zwischen  beiden 
ligeudei'  Ubergangsdij^leiil  ist. 

Um  nicht  wider  hören  zu  müßen,  daß  auch  dis  Schema 

nicht  anschaulich  sei,  demonstriere  ich  an  im  die  verbreitungs- 
sphärcn  der  cliaracteristica  iiocli  ein  mal,  indem  ich  die  grenz- 
linien  für  jede  der  selben  an  gebe,  und  von  vereinzelten  s.  1971 
erwähnten  grenzttberschreitungen  jetzt  ab  sehe.  Nach  welcher 
Seite  diser,  grenzlinien  das  betreffende  gebiet  ligt,  braucht  wol 
nicht  noch  ein  mal  gesagt  zu  werden. 

1.  (Ij,  tj  wurden  ^/~,  c  zwischen  den  radicn  AM  und  EM. 

2.  d,  t  vor  l,  n  biiben  bewart  zwischen  AM — DM. 

3.  vy  blib  in  gebrauch  zwischen  BM— DM. 

4.  a.  ere  ward  rS  zwischen  BM — FM,  ward  re  zwischen 
•    AM— FM. 

b.  altes  el  ward  in  t  uiigen  Worten  ol,  (»^zwischen  BM — FM 
(s.  97  f.),  entwiclceite  sich  übrigens  auf  dem  ganzen  ge- 
biete zu  ele,  dis  ward  U  auf  dem  gebiete  zwischen  BM, 
MH,  ilJ,  IG;  eky  olo  wurden  Ic,  lo  auf  dem  gebiete 
zwischen  AM,  MH,  HI,  IG. 

c.  ara  inlautend  ward  ra  zwischen  BM — FM. 

d.  ofö  inlautend  ward  la  auf  dem  gebiete  zwischen  BM« 
MH,  HI,  la. 

öra,  w^urden  ro,  lo  auf  dem  gebiete  zwischen  AM, 
MH,  lü,  IG. 

anlautende  ärä^  älä  wurden  bei  den  werten  s.  t48  auf  dem  ganzen 
gebiete  AM— AM  zu  ra,  la,  bei  den  werten  s,  144  nur  zwischen 

BM — EM,  auf  dem  übrigen  kreisgebiete  nach  abzug  des  süd- 
slawi.schen  BM£B  wurden  in  deu  worten  s.  144  am^  ald  zu  ro,  lo 
vereinfacht. 

Das  verhalten  der  sprachen  zu  durchgreifenden  characteristica 

läßt  M\  dem  au};c-  am  klarsten  durch  larben  vor  füren.  Ein 
solchci)  tableau  wird  aber  nur  dann  übersichtlich  sein,  wenn  nicht 


*)  Narodiie  pripovjedke  skupio  u  i  oko  Varaidina  M.  K.  Va^avee.  U 
Varaidmu  1858. 
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zu  vile  färben  diirch  und  über  einander  hiiiicn,  und  wenn  die 
gewäiten  laibeu  ao  stark  von  einander  verschideu  sind,  daß  man 
die  einzelnen  auch  da  noch  heraus  erkennt,  wo  sie  mit  einander 
venniacht  werden.  Daher  eignet  sich  diae  darsteUung  nur  da, 
wo  die  verlyrrftnng  weniger  charaeteristica  rannsdiaulicht  wer- 
den soll.  Bezeicbnen  wir  z.  b.  das  gebiet  von  dz,  c  =  dj,  fj  mit 
gelb,  das  von  erhaltenem  dn,  dl,  U  mit  rot,  das  von  inlautendem 

&i  =  cird,  älä  mit  blau,  so  werden  bulgarisch  und  serbisch 
blau,  sloveniscfa  violet,  cecbisch  violet  -|-  gelb,  polnisch,  sorbisch, 
pulabi.sch  orange  er55cheinen.  Auf  dise  weise  wäre  die  Stellung 
des  sloYcmschca  und  cechischen  zu  iren  uaelibam  veranschaulicht, 
die  des  rußischen  aber  gar  nicht  bezeichnet.  Feinere  be- 
stimmungen,  z.  b.  wo  <2v»,  dl^  U  durchweg,  wo  nur  vereinzelt  oder 
m  untermundarten  bewart  sind,  wo  auch  tn  bewart  ist,  femer 
die  vereinzelten  ii Vergriffe  von  ra,  la  u.  a.  entziehen  sich  der 
darsteUung  auf  disem  wege. 

Vergleichen  wir  för  die  vorhistorische  zeit  notwendig 
an  zu  nemenden  sidelungsverhältnisse  der  Slawen  mit  den  histo- 
rischen, so  stellt  sich  heraus,  daß,  obwol  die  ansdenon«^  des  von 
Slawen  Ix'setzten  gebietes  in  historischer  zeit  ser  stai  kc  vciande- 
nmgen  erlitten  hat,  die  sidelungsverhältuisse  der  einzelnen  stäniiue 
cn  einander  —  von  dem  zwischen  sie  gedrungenen  keile  der 
Deutschen,  Magyaren  und  Rumenen  abge^hen  —  heute  noch 
die  .selben  sind,  wie  wir  sie  für  die  urzeit  an  nemen  müßen. 
Also  auch  dis  steht  in  vollem  eink lauge  nut  meiuer  früheren 
Untersuchung,  welche  lerte,  daß  die  Blawoletten  schon  in  vor- 
historischer wie  in  historischer  zeit  zwischen  Ariern  und  Deutsdien, 
die  Griechen  ebenso  zwischen  Ariern  und  Italem  geseßen  haben« 

III.  Syarabhakti  und  vocaldenung  vor    I  +  consonant 
im  iettiscben,  litauischen  und  preussisolien. 

Die  sdihigcndste  best  itigung  des  eben  entwickelten  bietet 
das  lettische.  lUelensteiu  Ictt.  spr.  1.  s.  48  benditet  wie  folgt: 
'Es  gibt  im  lettischen  in  gewissen  fällen  eine  Unterscheidung 
gestoßenen  und  nichtgestoßenen  tones  auch  an  kurzen  vocalen. 
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Wenn  auf  ciiu  ii  kurzen  vocal,  nameDtlich  in  der  stäts  betonten 
Wurzelsilbe,  zunächst  eine,  gieicbvil  ob  reine  oder  mouillierte 
iiquida  m,  m,  l,  f ,  i^,  r,  und  immittelbar  darauf  em  ande- 
rer coBBonaiit  foljüt,  so  tritt  die  doppelte  mdglidikeit  ein: 

Entweder  I  iutrt  der  kurze  vocal  mit  der  Iniiiida  continuier- 
licli,  innig  zubaiumcn,  in  folge  dessen  die  iiquida  naturgemäß 
geschärft,  gleicbaam  verdoppelt  ins  or  fällt 

Oder  der  kurze  Tocal  wird  mit  seharfem  ictus  henror  ge- 
stoßen, one  daß  die  Iiquida  mil  ilavi*n  beriirt  wird.  Zwischen 
dem  kurzen  vocal  und  der  Uquida  zeigt  sich  gewissermoüen  em 
kleiner,  freilich  kleiner  hiatus^  ein  kleines,  freilich  kleines«  doch 
for  das  etwas  geübte  or  durchaus  su  bemerkendes  va^ ttum,  und 
die  Iiquida  hallt  leise  und  leicht  nach.  Die  continuität  der  lau- 
tenden slunme  ist  zwi:>cheii  kurzem  vocal  und  Iiquida  wie  durch- 
gebrochen \  £r8tere  ausspräche  bezeichnet  fiielenstein  in  der 
Schrift  gar  nicht,  letztere  durch  einen  apostroph  zwischen  dem 
kurzen  vocale  und  der  Iiquida,  welcher  die  sonderung  lieider  laute 
von  einander  an  deuten  soll.  Er  gibt  als  beispile  für  jeden  vocal 
und  jede  Iiquida  je  zwei  worte,  zwischen  denen  der  beschrihene 
unteischid  der  ausspräche  ob  waltet  Ich  setze  nur  die  hier  io 
belracbt  kommenden  mit  l,  r  her: 

apalwa  feder  (spr.  spallwaj^  aber  ga'lwa  kopl  (spr.  fast  wie 

pUs,  richtiger  pUn$  voll  (spr.  pUk)^  aber  pi^k  (f.  füis)  schloß 

(spr.  pi'Js); 

kulta  u.  6.  t.  gedroschen  (spr.  kullta)^  aber  yaläi  bett  (spr. 
gu\Ua); 

pyi'lUs  pflock  (spr.  ptd'Skis),  aber  mu'l'Bis  dummkopf  (spr. 

birst  es  riselt  (spr.  hirr^f).  aber  sPrst  hauen  (spr.  zP^rsf). 

B.  fügt  hin/u:  'Wie  wiclitig  die  Unterscheidung  beider  tun- 
arten z.  b.  fUr  die  tiexion  ist,  erhellt  aus  der  tatsache,  daß  bei 
den  verbis  cl.  lY,  wo  der  wurzelsilbenvocal  im  praeterit  sich 
steigert,  verlängert,  der  gestoßene  kurze  vocallaut  nur  in  den 
gestoßenen  langen  und  der  kurze  nicht  gestoßene  (gedenl  darf 
man  iu  füglich  nicht  nennen)  nur  in  den  gedentcn  laugeu  Ubei' 
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geht',  z.  b.  kult  droscheii,  dmi  stechen,  hcrt  schiitten,  praet. 
Hlu,  dwru^  h&ru^  aber  simHi  scbüpleu,  kß'rt  haschen,  pi-aet.  mUu, 

Damit  halte  man  zusammen  was  Btelenstein  an  anderen 

stellen  (I  s,  102.  211)  über  das  mittelkurisclie  berichtet :  'Nicht 
öihiiitgemaß  sondern  nur  üiaiektisch  (Mittelkurlaud)  ist  dieein- 
schiebung  eines  ser  kurzen  leichten  a  zwischen  liquida  und  fol- 
genden consonanten  bei  vorhergehendem  kurzem  Tocal.  Dann 
lautet  dß^rba  arbeit  fast  wie  äaif^hs,,  maWsV^h  pfund  wie 
ntar^zt'nsch^  kariawa  galgen  wie  kar^tawa,  kaJp.^  knecht  wie 
kai*ps^  ga'lwa  köpf  wie  gal^tm^  Mi'rdfet  lliniiuerii  wie  mir^dfetj 
£u*rfeme  Kurland  wie  Kusr^fem  iL  a'.  Aus  Bielensteins  be|;spilen 
geht  hervor,  daß  dise  svarabhakti  sowol  hinter  gestoßenem  wie 
hinter  nicht  gestoßenem  vocale  ein  tritt.  In  irclcmas  spreu  = 
preuß.  jtclwo,  indog.  imloa-  (s.  5.  78)  ist  die  svarabhakti  so  weit 
erstarkt,  daß  sie  als  voller  vocal  geschriben  wird. 

Zu  disen  beiden  tatsachen  halte  man  endlich  eine  dritte  von 
B.  I  s.  tot  in  unrichtigen  Zusammenhang  gebrachte  des  tah- 
inischen  (nordwestkurischen)  vocali^iiiu^^,  welche  (nach  s.  97  f.) 
der  überländisciiü  teilt:  *Mit  der  erwähnten  Verstümmelung  der 
eudsilben  geht  band  in  band  eine  entartung  der  wurzelsiiben- 
vocale  in  die  breite  und  l&nge,  namentlich  vor  r  (oft  aber  auch 
überhaupt  vor  einer  liquida,  vor  h,  d,  g  u.  s.  w.),  wenn  hierauf 
ein  anderer  consoiiant  folgt.  Lange  vucale  treten  hier  ein  für 
kurze,  diphthouge  für  einfache  vocale,  und  zwar  so,  daß  der  ge- 
stoßene oder  resp.  nicht  gestoßene  ton  von  dem  kurzen  auf  den 
kmgen  vocallant  Uber  geht  Es  ist,  als  oh,  was  in  den  endsttben 
verloren  geht,  in  der  Wurzelsilbe  ersetzt  werden  sollte  *.  Bielen- 
steins beispile  zeigen  die  erwähnte  vocalverlängerung  — -  mit  ausname 
von  krest  schütteln,  plest  breit  machen,  t^st  nach  der  schnür  be- 
hauen für  kresi,  plest,  fest  —  nur  vor  r,  l,  ich  setze  sie  sämmtlich 
her,  indem  Ich  zum  Verständnisse  hinzu  füge,  daß  das  zeichen  ^ 
die  gedente  laimc.  das  zeichen  '  die  gestoßene  bezeichnet.  Das 
Wesen  beider  beschreibt  B.  s.  35 :  Man  denke  sich  den  einfachen 
langen  vocal  als  aus  zwei  kurzen  bestehend.  *  Die  b^den  kurzen 
isit  emander  identischen  vocale  nun  können  mit  ged entern  ton 
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cuiiümiiei  lieh  /usamiiien  klin^^n  [d  ^  7m\.  oder  aber  der  ictiis 
hebt  (las  erste  element  vor  dem  zweiten  nachdrucklieb  hervor 
uDd  läßt  das  vom  ersten  gewissermaßen  abgebrochene,  gewisser- 
maßen durch  ein  freilich  unendlich  kleines  vacuum  vom  ersten 
getrennte  zweite  element  leicht  und  kurz  nach  hallen  [d  =  d\]\ 
Bielensteins  beispile  für  voaildemmg  vor  r,  /      cons.  siud: 

ft  d  für  ä,  ä\'  hart  schelten,  kdrt  hängen  für  hart,  leart; 
^ffla  köpfchen,  ddrhs  arbeit,  ddrfs  garten  für  ^^koma,  da'rbs, 
daWfB, 

e,  e  für  ^,  <f;  hert  schütten,  shi  getrcide  in  die  rije  stecken 
für  hert^  serf ;  wei-pt  spinnen,  hcrft  sclieuern,  serß  zu  gaste  sein, 
to&rst^  wenden,  djert  trinken  für  we'rpty  hc'rßy  se'rfl^  we'rst  dfe'rt. 

e  [gedent],  i  [gestoßen]  für  ßtM  nom.  pl.  erheen, 
erli^  nider,  hSrt  nseln,  ab  foUen,  mSH  sterben,  mMSri  scheiden 
fiir  firni,  irkls,  birt,  mirt,  sdiUirt;  /mjs  pferd,  mlrkl  w^iclieii  für 
j  i  rga,  niirkt. 

o  [gedent],  4  [gestoßen]  für  ü,  i£:  gört  matt  werden,  MrU 
schwindlig  werden^  hört  heizen,  dort  stechen  für  guH^  skurU, 

kurt  durt:  pürs  morast,  df%ris  nom.  pl.  *tür '  für /wVf«?8,  dn'rwis. 

Setzen  wir  disc  drei  tatsachen,  deren  Zusammenhang  Biekii- 
stein  entgangen  ist,  nach  anlcitung  des  slawischen  in  beziehung 
zu  einander,  so  leuchtet  ein,  daß  sich  z,  b.  lit.  därias,  mittelkur. 
dar^fs,  nwkur.  äärfs  zu  einander  genau  so  verhalten  wie  fit 
(janlas,  ruß.  (jorodn,  polah.  görd.  Das,  wodurch  uns  dise  let- 
tiscluMi  formen  besonders  lerreich  werden,  ist  aber  die  zwischen 
dar^fs  und  där/'s  in  der  mitte  ligende  darfs,  d.  i.  nach  Bielen- 
stein dajrfs%  letztere  zeigt  die  svarabhakti  schon  durch  die 
liquida  hindurch  geiioßen  aber  von  dem  vorhergehenden  vocale, 


*)  Das  voikuiimien  der  gieiciicn  LTschpinnTipr  vor  nasal  -f-  coiLsouajit 
(z.  b.  ju^vd  dach  decken,  ku'nffn  dos  licn  ii,  sj)i.  ju^mt  ku^nga)  erklärt  sich 
aus  «Ii  i  in  der  ersten  ableiluiiK  iU-iev  Untersuchungen  bchamlelteii  nalur 
ihn  naj«ule.  Auch  dise  ausspniclie  ist  iiL-jofcni  wichtig,  als  sie  uns  die  Vor- 
stufe zu  der  im  preußischen  vor  nasal  consonatit  oft  emireloideu  vocal- 
deiiuug  gilit:  preuO.  ^fyduwt  danken,  podingan  gefaUeu,  gänUsa»  gaox,  erlängi 
er  erhohe»  preiüängus  gdinde,  ptrlänki  gebOrt,  Umknum  demm  feiertag, 
paUnka  bleibt,  ränkan  hand,  seminka  sammelt,  atMcftpOfiilfliiiajwirspaiuien 
ab,  ctüsAtefKltet  er  ersaufe,  wängiskan  das  ende. 
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mit  welchem  sie  in  därfs  bereits  zu  dessen  länge  zusaiiiinen  ge- 
ioßen  istf  noch  getreimt.  Besonders  wertvoll  ist  in  diser 
hinsiclit  das  verhältniss  von  p^lm  asche  m  lit.  pelenai,  preuß. 
peJanm:  Es  bleibe  dahin  goslellt,  ob  der  lit. -preuß.  mittlere 
vocal  etymologisch  berechtigt  oder  svarabhakti  ist,  auf  jeden  fall 
sichert  im  die  Übereinstimmung  des  litauischen  und  preußisehen 
ein  hohes  alter  und  beweist,  daß  lett.  pe^lni  uns  peletuU  ent- 
standen ist.  Dise  da^rfs,  peHni  u.  s.  w.  stehen  also  auf  ganz 
gleicher  linie  mit  den  oben  (s.  70)  angefürten  mUrkischcn  gefa'em, 
verloern,  bezaeln^  befeeln  u.  s.  w.  aus  gefat  en^  verloren^  hezalm^  * 
kfekUn  und  beweisen  die  richtiglceit  der  für  das  slawische  an- 
genommenen entwickelungsreifae  gi^rdas  :  g&rädä  :  *ffädrdU  : 
polab.  görd. 

Die  iia  slawisciien  aus  der  svarabliakti  fast  durchwei?  er- 
wachsende metathesis  ist  im  lettischen  durchaus  unbeliebt. 
Kelenstein  I,  s.  217  bat  nur  zwei  hierher  gehörige  beispile,  näm- 
lidi  getruis  der  vierte  itir  sämis  und  druwa  acker,  lit.  dirtfä. 
Von  flisen  zeigt  das  erste  langen  vocal,  welcher  in  fulgcnder 
weise  entstanden  sein  wird  jseturts  :  zetur'tü,  zctru*is  ~  zetruts 
{u  ist  u  mit  nachhallendem  a  Biel.  I,  s.  45),  also  genau  so  wie 
das  suddawlscbe  gnidü  aus  gärdas.  Das  andere,  druioa  ist,  ab- 
gesehen von  der  durch  ^  bewirkten  trtibung  des  vocals,  aus  Ht. 
dirvd  genau  so  entstanden  wie  poin.  <pod  aus  gorodü,  gardas, 
d.  h.  din'n  :  dir"wa  :  druim. 

Schuldig  bleiben  muß  ich  die  antwort  auf  die  frage,  warum 
nur  für  die  gestoßenen  vocallängen  die  beiden  Vorstufen  {dar*fs, 
da^rfs)  erlialten  sind,  für  die  nicht gostoßonen  aber  nur  die  erste ; 
etenso  auf  die  frage,  warum  die  liquida  den  vorhergehenden 
vocal  im  einen  falle  zur  gestoßenen,  im  anderen  zur  nichtgo- 
stoßenen  länge  dent  {ddrfs  aber  käri),  wie  denn  überhaupt  der 
historische  grund,  auf  welchem  dise  Unterscheidung  der  vocal- 
längen ruht,  noch  nicht  gefunden  ist. 

Das  litauische  behandelt  Ursprung) ic)i  kurze  vocale  vor  r,  l 
+  oonaonant  nicht  consequent.  Meist  läßt  es  sie  kurz,  ver- 
längert sie  aber  nicht  selten.  Die  erUämng  diser  erscheinung 
ist  nic^t  leicht.   Bekanntlich  bezeichnet  man  in  der  Schreibung 
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unter  den  vocalcu,  welche  sowdl  kiiiz  als  lanof  vor  kommen,  nur 
i  seiner  quantität  nach  auch  in  unbetonter  silbe,  dagegen  c,  u 
nur  in  betonter.  Als  raangcl  macht  sich  dis  nur  bei  u  bemerk- 
lich, da  e  in  tonloser,  offener  oder  geschloßener  silbe  in  der 
regel  kurz  sind  (Kurschat  laut-  und  tonlere  s.  212,  Scfaleicber 
gr.  s.  15).  Die  quantitiit  von  n,  e,  i  ist  also  in  jeder  läge  auch 
aus  der  ächrift  zu  erkennen.  Ein  überblick  über  die  vocale  vor 
liquidalverbindungen  lert  nnn,  daß  nur  a  und  e  in  betonter  silbe 
vor  r,  2  4'  eonsonant  verlängert  werden,  «,  «  aber  durehaiis  in 
betonter  wie  in  unbetonter  silbe  kurz  bleiben  (z.  b.  müiu,  perdzu, 
doch  militi,  jnrdis).  Da  aber  die  urspriinglich  kurzen  a  und  e 
vor  einem  consonanten  durch  den  hochton  stäts  lang  werden 
z*  b.  d4ga  »  skr.  dahami  ddhoH,  äriu  äria  ^  abolg. 
orjq  orjeH  (a.  a.  0.),  SO  wird  die  Vermutung  nahe  gelegt,  daß 
auch  in  den  fällcü,  m  welchen  a,  e  vor  r,  /  -f  eonsonant  lang 
erscheinen,  nicht  die  liquiden  sondern  (ier  in  disem  lalle  stäts  auf 
a,  e  ruhende  hochton  die  Verlängerung  hervor  gebracht  hat.  Da 
trotzdem  die  meisten  q,  e,  auch  wenn  sie  den  hochton  haben, 
vor  liquidalgruppen  kürz  gebliben  sind,  so  läßt  sidi  weder  der 
hoclitou  noch  die  liquidalgruppe  noch  die  Verbindung  beider  als 
ein  grund,  welcher  consequent  Verlängerung  von  a,  e  bewirkte, 
nach  weisen,  und  wir  kommen  hier  nicht  über  die  einfache  con*  , 
statierung  der  tatsache  hinaus,  daß  o,  e,  und  nur  dise,  vor  r,  l 
-{-  eonsonant  in  der  tonsilbe  nicht  selten  verlängert  werden,  vü 
öfter  aher  kurz  bleiben.  Wie  schwer  e.s  hier  ist  auf  den  grund 
der  erscheinung  zu  gelangen,  zeigt  z.  b.  das  schwanken  der 
quantität  zwischen  ddrbas  arbeit,  daugdärbis  vil  arbeitend;  sgäUa» 
kalt,  szhlU»  kälte;  tärpas  Zwischenraum,  tärp  zwischen;  hdUiu 
weiß,  baltuti  weiß  aus  sehen:  mdnf<is  hnut.  niärguli  bunt  >chim- 
mern;  kaltas  schuldig,  käUinii  beschuldigen;  rhlgü  speise,  ra/- 
gjfti  eßen,  in  wekhem  ich  keinerlei  regel  zu  finden  vermag.  leb 
begnüge  mich  daher  hier  einige  worte  an  zu  füren,  in  denen 
dise  vocalverlängerungen  statt  gefunden  ^haben.  -  Aus  den  wort- 
Verzeichnissen  des  vorigen  abschnittes  sind  hier  zu  erwähnen 
düistu  dlkau  dlkti  hungern  (s.  148),  herzas  birke  (s.  74), 
elenn  (s.  67),  kdUas  meißel  (s.  130),  kdtvi  kuh  {j^  m\mä» 
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mdke  (s.  päUis  Speckseite  (s.  134),  sergu  hüte  (s.  76),  sdr- 
gas wScbter  (s.  138).  sgdrka  eYster  (s.  1S6),  farpo«  sswisehenranm 

139).  rdmnft  ral)e,  w'rw«  kralie  (s.  127),  ferner  hrr}nL>  knocht, 
bursche,  got.  harn:  lidltias  borg,  xoXüiv6<;\  perdjsu  persti,  lat. 
pBdo,  nä^m^  ahd.  fireu;  p^mai  voriges  jsr,  as.  femun  jora; 
häl^fH  poltern,  nhd.  poltern,  an.  hdla  baU  stoßen,  treffen  anf. 
Auch  in  Ichnworten  tritt  dise  dcnung  ein;  (jdffies  galgen,  ffelda 
die  gelte,  ahd.  ydlUIu,  (jeltn  u.  a.  Weitere  beispile  zu  liäut'eii 
ist  Ubertiüßig,  da  jedes  vor  r,  i  -f"  stehende  a,  c  liiiher 

1niT2  war,  also  jedes  wort,  in  dem  solches  a  oder  e  jetzt  lang  ist, 
als  beleg  der  ersehetnnng  dient.  Aus  dem  umstände,  daß 
nicht  o,  c  die  deniniiren  von  (i,  r  sind,  ergibt  sich  ein  spätes 
datum  für  den  emtnlt  der  (iiiiung  (vgl.  s.  156). 

Daß  man  aber  ein  recht  hat  wenigstens  eine  mitwirkung  der 
liquiden  bei  der  vocalverlängerung  an  zn  nemen,  schemt  mnr  sowol  * 
«HS  den  teils  schon  bebandelten  teite  erst  im  verfolg  zur  spräche 
ki'inmenden  analogen  cisclu  iiuintron  der  verwanten  spradicii  wie 
aus  den  angaben,  welche  Kurschat  über  die  ausspräche  der  liquiden 
vor  consonanten  macht  (wörterb.  I  s.  XilL  XV)  hervor  zu  gehen. 
Disen  angaben  ligt  villeicht  die  selbe  erschehiung  wie  im  lettischen 
zu  gründe.  Kurschat  nennt  die  verbindun;j:en  von  vocalen  mit 
r,  /,  m,  «,  falls  sie  vor  consonanten  stehen,  seniuiiphthonge,  vocal 
-|-  rm,  m,  Im,  In  in  gleicher  läge  semitriphthonge.  Dise  be* 
aennungen  sind  wegen  der  betonung  solcher  hiutverbindungen 
aof  gestellt  worden.  K.  lert  nftmlich,  bei  geschliffener  betonung 
der  seniidjphthongc  eile  der  ton  über  den  stäts  kurzen  vocal  als 
den  ersten  teil  diser  lautverbindung  liüchtig  zum  nachfolgeudeii 
balbvocal  hinweg,  um  auf  dem  selben  in  einer  hinaufbewegung 
2u  verbleiben.  Da  hier  eigentlich  nicht  der  vocal  sondern  der 
balbvocal  tonträgcr  sei,  so  hat  K.  in  solchen  fällen  den  vocal 
unaccentuiert  gelaüen,  den  semivocal  aber  rircunifieetiert.  z.  b. 
imryas  elend,  tvitkas  wolf.  Bei  geschliffener  l)etonung  der  semi- 
triphthonge sei  nicht  der  erste  unmittelbar  auf  den  vocal  folgende 
sondern  der  zweite  'balbvocaP  tonträger,  z.  b.  jyinngaiis  yorder- 
ende,  durhdag^'is  tollkraut. 

Was  hier  über  die  geschliffene  betouuug  der  semidiph- 
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thonjre  gesagt  wird,  ist  wol  das  selbe,  wie  wenn  Biolenstein  in 
Verbindungen  von  vocal  +  liquida  -j-  consonant  bei  nicht  ge- 
stoßener betonttng  die  liquida  verdoppelt  hört:  spaUuw  iL  s.  w. 
a.  a.  0.  s.  48.  Jedesfalles  erkßut  Kurschats  angäbe  zar  genüge, 
wie  die  liquiden  denenden  ciniluß  auf  vorhergehende  vocale  üben 
küiiuten.  Denn  wenn  eineiii  so  feiuhürigeu  Iniobacliter  in  lit, 
wargas,  wUkas  das  r  und  l  sogar  als  träger  des  wortacceutes  er- 
scheinen^  ao  geht  daraus  sicher  her?or,  daß  sie  mit  starkem 
stimmtone  gesprochen  werden.  Diser  ist  aber  eben  der  keim, 
aus  welchem  sich  svaral  hakti  und  weiter  die  denuii^^  des  vorher- 
gehenden vocals  entwickelt.  Von  in  die  schrift  gedrungener 
svarabhakti  haben  wir  nun  auch  wenigstens  zwei  unzweifelhafte 
beispile:  olekHs  eile,  preuß.  woUis,  footdHs,  abulg.  Idtöß,  gr.  oUS 
(s.  144);  gelens  eisen  =  zemait.  gelzis^  lett  dfelps,  [)i*eoß. 
geho^  gr.  yakxoc.  über  abulg.  zoUso  s.  o,  s.  67.  Die  sich  weiter 
aus  disem  starken  stiiinnton  entwickelnden  erscheinuugcu  können 
erst  später  zur  spräche  kommen,  da  hierbei  nicht  nur  quantita- 
*  tive  sondern  auch  qualitative  voealverSnderungen  statt  finden. 

Auch  im  preußischen  waltet  keine  consequenz.  Wir  finden 
im  katecihi.smus  von  1561  (Knchiriclion),  welcher  die  vocalläiigen 
bezeichnet,  merfach  ursprüngliche  kürzen  vor  r  -j-  consonant, 
zwei  mal  auch  vor  2  4~'  consonant,  mit  dem  längenzeichen  ver* 
sehen,  meist  jedocli  one  das  selbe. 

ijirhtii  ^al  -  ruß.  zerchej  (s.  75);  I  cniati  zeit  =  ruß.  ccrala, 
ahd.  hertu  (s.  77);  kirkis  kirche;  kdrsdta^i  über  =  lit.  skeriiaSy 
ruß.  cereeü  (s.  77);  prei^rstans  ringe  =  ruß.  perM  (s.  2Sj; 
ttrts  =  terUus^  trijjor;  amor^oorsi  ein  mal  ruß.  venia  \  ¥fir^ 
wird  =  lit.  mrsta\  dfrstlan  kräftig,  vergl.  ruß.  derzaü,  skr. 
darh;  kirdimai  wir  hören  —  lit.  (firdiame:  n>vnjH  niagtl,  lit. 
merga,  pl.  mergos  (nach  Kurschat  laut-  u.  tonlere  s.  *2 1 2,  dagegen 
meint  Schleicher  gr.  s.  178  das  «  sei  *  zweifelhaft,  doch  wol  aber 
eher  lang  als  kurz  zu  sprechen');  erdBrkts  vergiftet,  hermens 
körper.  prrdiu  lütter,  siürntncishan  ernst,  vtwi  rpt  vergeben. 

pogalltemkun  salvatorein,  auch  lit.  pagdlhininhas  hat  (l,  doch 
sind  die  längen  der  hochlit  a  erst  ser  s^Uen  datumsy  da  die 
alten  urspr.  a  zu  ö  geworden  sind  (s.  166);  mi'^lraiiigi-iiDFfäim^ 
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dem  initerbeD,  vergl.  lit.  vddUi,  valdßi^  aruß.  volodSH 
(&  125). 

finden  sich  aber  neben  den  genannten  auch  formen  one 
längenbezeichnung,  und  zwar  liit  ht  luu  su,  daß  verschidenc 
gramniatische  formen  verschidene  quantität  haben,  wie  mrrfpt 
dat.  pL  mergümans,  tirts  fem.  Hrii,  ettcerpt  imperat  ekoer^ßeis, 
uürst  opt.  wirse  fiat,  poffOlbenVcan  neben  galbimai^  -w^ldnikai  neben 
wddtsviüK  wo  man  etwa  daiai*  üenken  könnte,  daij  die  ver- 
scliülciie  quaiititüt  durch  einen  Wechsel  der  uns  unbekannten  be- 
WnuDg  bedingt  wäi'e,  sondern  auch  so,  daß  die  selbe,  form 
teils  mit,  teils  one  längenzeichen  erscheint:  hemmen  hermenm^ 
ierdan  herdmy  ktrhin^  kyrhin^  hBrsdum  kerscka,  klrdeiii- kirdffH 
audite.  Daher  kann  auch  von  den  weit  übcrwi^ciiden  one  län«^on- 
l)ezeichnung  gegebenen  Worten  noch  manclicb  langen  vocal  gehabt 
haben.  £s  sind :  arwis,  derge,  dirbinsnan,  gerbi,  geräaut,  girtwei, 

* 

kartai,  keUwiris,  hurpf;  hurwany  hurieäi^  maWiit,  nerUm,  pirmoh, 

pimimt,  slrsdau,  sjKiyis,  surgatU,  butsarqs,  ahsarglman,  enierpOy 
uiininaii,  imnjs,  warnins,  wart  int,  iccrfs,  wirds;  ahjaSy  alhins, 
galivasdeUTk.%  gulsennin,  ügi,  kalblan,  kelsdi,  kelkSy  imUdai,  ntalr 
ngks,  pddiuns,  pilnan,  po^udhton,  wddniku,  wcdmni. 

Wie  die  beispile  leren,  ist  die  denun^  nicht  auf  a  und  e 
bt'scinänkt,  sondern  zei^t  sich  auch  bei  /'  nnd  h.  üm  so  war- 
scheiulicher  werden  wir  den  grund  der  seW)en  in  der  svarabhakti 
zu  suchen  haben,  vrelche  sich  in  spuren  erhalten  hat: 

gelatynan  gelb  vocab.      IR.  gdtonas^  g^tas,  lett  dfe*Ua'ns; 

stdoms  nachtigall  vocab.  «  abulg.  slavij,  ruß.  sofon  j  (s.  130); 

SifJcckc  licring  vocab.  ^  h't.  .*f)//,v',  lett.  silkc,  sifkis  aus 
*sUd'kr,  vgl.  an.  sild,  })oln.  slcds,  ruü.  mlidi,  scledka;  villoicht 
ist  aber  auch  das  mittlere  e  von  ggkcke  nicht  im  preußischen 
entstanden  sondern  syUeke  aus  ruß.  selcdka  entlehnt. 

Neben  stürnawishun  ernst,  stürnaicimjisku  (unstlicli  tintlet 
sich  ein  mal  stürintickroms  eitrig;  hätte  in  letzterem  das  «  kein 
iäugenzeicben,  so  wäre  das  verhältnis.s  von  stürm-  :  sttüm- 
analog  dem .  von  lett.  dar^fa  :  darfs.  Wegen  der  Vereinzelung 
des  faUes  wage  ich  nichts  zu  entscheiden.  Daß  r,  l  mit  starkem 
stimmtone  gesjiroclien  \\uiden,  tolgt  aurii  aus  dem  iei<  liten  um- 

acliiui'lt,  voca'iüiYiOM  II. 
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Springen  der  seihen  wie  lutgc-pristis  :  pirsten,  wofür  die  beiäpUe 
oben  s.  21  unter  ^ordti  zusammen  gestellt  wird. 

Selten  ist  die  summe  des  ursprunglichen  voeals  und  der 

svarabhakti  hinter  die  liquida  gerückt,  ich  kenne  nur  zwei 
beispilc : 

Üaku  er  drischt,  vergl.  abulg.  Üa6iH^  ruß.  üdociü  s.  13Sf.; 
€U4ratwei  antworten,  lit.  tariu^  iMi  sagen,  dfie  urspränglicbe 

lautfüipe  erscheint  in  preuß.  tarin  acc.  die  stimme,  dessen  a  wol 
alter  ablaut  von  a  ist  Ut.  o,  vergl.  sodis  :  äadUi^  ort  :  arü, 
prdtas  :  prantü  u.  a.). 

IV.  Qualitative  und  quantitative  einwirkung  von  r,  1 

auf  vocale  im  sanskrit 

1.  Vocaifärbttng  durch  folgende  iiqaida. 

Die  bisher  behandelten  erscheinungcn  zeigten,  wie  der  stimm- 
ten des  r,  /  quantitativ  veriimlernd  auf  anstoßende  vocale  wirkt. 
Üeide  liqUidac  beeiiitlußen  aber  audi  die  quahtät  der  vorher- 
gehenden vocale.  Da  sie  zu  irer  articulation  nur  die  zunge  und 
einen  teil  des  gaumens  oder  der  alveolen  In  anspruch  nemen« 
behalten  li]n)on  und  kelkopf  wäi  euil  dessen  freies  spil.  /  ist  eiii 
ununterbiociicu  austitrümender  durcli  Schwingungen  dei*  Stimm- 
bänder tönend  gewordener  luftstrom,  bei  erzeugang  des  r  wini 
der  tönende  luftstrom  durch  anschlagen  der  Zungenspitze  an  den 
vorderen  jiaunien  in  regelmäßigen  iiitcrvallen  uiiterbrochcMi.  Die 
klunglarbe  des  tonenden  lult^trouies  hängt  in  beiden  lallen  wie 
bei  den  vocalen  von  der  gestaltung  des  ansatzrores,  d.  b.  des 
canales  vom  kelkopfe  bis  zu  den  Uppen,  ab.  Dise  gestaltung 
kann  aber  ser  verschiden  sein,  one  daß  dadurch  die  für  die  ar- 
ticulation der  liquiden  wesentliche  stvllung  der  zunge  zum  gau- 
men  und  den  oberzäuen  im  mindesten  verändert  wird.  Rundet 
man  die  Öffnung  der  Uppen  und  stülpt  sie  vor,  indem  man  den 
kelkopf  unter  seine  gleichgewichtslage  hinab  drückt,  so  erbalt 
das  zul:](  ich  arti(  iilunte  /  oder  /  die  klangfail.i  des  n  Zieht 
man  dagegen  die  numdwinkel  stntwärts  und  hebt  den  kelkopf 
ülier  seine  gicichgewichtslage,  so  erhalten  die  zugleich  articulierten 
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r,  l  die  klangfarbe  des  i^).  Zwischen  beiden  ligt  die  klangfarbe, 
welche  Lepsius  alsindistinct  vowel-sound  bezeichnet  und  f  schreibt, 

sie  ist  die  für  r,  /  normale.  Jede  abweit'liiin;^  der  kelkopf-  oder 
lipi)onstellun?r  aus  diser  mittleren  läge  bewirkt  liirbuiig  der 
liquiden  entweder  nach  /  oder  nach  hin.  Sobald  dise  aber 
ein  getreten  ist,  wirkt  sie  durch  assimilationsproccss,  welcher 
physiologisch  betrachtet  ein  streben  nach  ersfmmisR  von  muskel- 
iii}*keit  ist,  auf  die  Färbung  des  vorhergehend! n  vuL.iles  zurück, 
l  ud  so  kommt  es,  daß  die  reinheit  des  ursprünglichen  a  vor 
<len  liquiden  mer  als  vor  anderen  lauten  gefärdet  wird. 

a.  *r,  il  aus  ur,  al. 
Die  i-farbe  im  klänge  der  liquiden  zeigte  sich  schon  oben 
in  formen  wie  mr^',  updb(d%kämaiks  aus  varSorf  upabe^hämahe 
(s.  6),  sie  erzeugt  im  prakrit  zwisclicn  consonant  -f  /  ein  /; 
inilütM  ~  skr.  mtäna-s,  kilanfo  =  skr.  klaiita-s  (Lassen  inst, 
pr.  182),  ebenso  im  päli  (Fr.  Müller  »Wiener  sitzgsber.  phil.,  bist, 
cl.  LVII,  30),  sie  entwickelt  sich  auch  vilfach  im  vocale  r,  so 
daß  in  handschriften  ri  statt  f  erscheint  krmir  neben  hrmi- 
wurm  u.  a.  (A.  Weber  ztschr.  VI.  320;  Kulm  ztschr.  XI,  383; 
Benfey  or,  u.  occ.  III,  34),  und  im  prakrit  r  anlautend  zu  ri  wird, 
von  welchem  die  schilfere  articulation  namentlich  des  Inlautes 
anr  i  übrig  läßt:  ridäko,  isi,  vm  —  skr.  fd(t2%a^,f^,  vrSl  u.  a. 
(Varar.  I,  30.  28;  Lassen  inst.  pr.  p.  114.  117),  ebenso  im 

4 

päli  (Fr.  Miilk  1  a.  a.  o.  LVII.  20).  Sie  entwickelt  sich  im  sans- 
krit  sogar  bei  anlautender  liquida  und  erzeugt  dann  ein  i  vor 
der  selben : 

Hajo-  ruhend,  denom.  ila)aH  still  halten,  zur  ruhe  kom- 
men**) aus  und  neben  laja-  ruhe  von  lljaff  sich  an  schmiegen, 
stecken  bleiben; 

ved.  ira^ati  an  ordnen,  lenken,  verfügen  über  neben  ra^aU 
herrschen; 

*)  Ver^l.  «Jifi  «püiitan**  moiiillieruiijr  des  /  iiikI  .seinen  gärulicben  Über- 
gang' in  i  in  rumairisclien  .«sprachen,  Diez  gr.  «i.  rom.  sprn.  I  *f  19511..  Ebel 

iLstlir.  Xm.  J'»:5  IT. 

**}  liötiliin;.'k-}l(ith  nuiut'ii  mil  dfii  liiUiTii  iit  inen  eiuc  iiir-lit  vveiier 
iiacij^üwiHene  w/.  t/  aJi. 
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ved.  iradhufv  zu  gewinnen  suchen  neben  nsdhjoH  erreicben, 

glück  haben  mit. 

Die  beiden  letzteren  werden  von  BöhtUngk-Rotb,  Benfey 
abhh.  d.  Gotting,  ges.  d.  w.  phiL-hist.  cL  XVI,  150,  Grassmann 

wtb.  z.  RV.  als  anomale  intensiva  von  r«</,  radh  erklärt,  also 
aus  '^ri-ra/j,  "^ri-radh.  Die  intensiva  haben  alier  nach  den  Vor- 
schriften der  graniniatiker  ramgjatßf  rärOtiU^atr  zu  lauten,  vetlisdi 
wären  auch  die  intensivstämme.  *rara^,  ^räradh  (nach  analogie 
von  Malariti,  avlfmgJtam  v.  hir,  vär)  begreiflich,  doch  dieqnao- 
iit;ii  Hiul  (luiilität  des  reduplicatiunsvocals  in  den  angenommenen 
*rir(iify  '^riradh  ist  durch  keine  analogie  gestützt.  Aüderer5.eits 
haben  wir  in  üaja-  neben  Iqja^  ein  sicher  nur  phonetisch  ent* 
standenes  i\  welches  die  anname  gleiches  Ursprunges  für  das  t 
von  irdgjai%  iradhatr  mindestens  als  zuläßig  erweist  Vergl 
abuktr.  i-ri^ji:Ui,  n-rrirnodJut  n.  a.*) 

So  tiudet  sich  auch  tarbuug  von  a  zu  i  vor  keinem  laute 
gleich  häufig  wie  vor  r:  * 

Die  praesentia  UrdH  er  gießt  aus,  qirdti^  gildti  verschlingt, 
san-girdtr  stimmt  zu.  ved.  firdti  setzt  über,  ved.  lu'i  t.  iifinl% 
iiatin  \i\ .  III,  41,  2  von  den  wurzeln  kar,  yar,  ijm\  far,  star; 

Markif  äma  RV.  IV,  39, 1.  40,  l  wir  wollen  gedenken,  preisen, 
Icarkiran  1,  t31,  5,  intans.  v.  kar,  Uakarmi; 

tirds  =  abaktr.  tarö  trans; 

ri-rird-  kalt:  n})aktr.  rarc-fa-^  lit.  sml-tas; 

a-dur-dir-d-  zermalmend:  wz.  d<ir; 

stkiror  fest:  ats^sog,  an.  starr  hart,  lit  storas  dick; 

Uird-  s  dor.  tagog  (Kuhn  ztschr.  II,  274); 

hira  dai  in:  haru-spe  t  .,  im.  (jar-n  'n\  lit  iar-w^,  xw>l-ff^«5  (Auf- 
recht ztschr.  III,  194.  V,  139); 

^ira»  =  abaktr.  raranh-  köpf; 

hira^ja'  =  abaktr.  zaranjoh  gold; 

irhi'  gewalttätig,  /r/a-  kitftig,  ir-as-jd-H  sich  gewalttätig 
benemeii,  zürm»n :  *(i#c,  abulg.  jtn  n  scvcnis,  iratus,  .;Vims7/  '\\'^  • 
(Fick  22,  der  jedoch  mit  uiu-echt  eine  indogermanische  wz.  fi- ansetzt); 
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gir-  anrufung:  wz.  gar,  y^^vg; 

a-^ir-  milch,  welche  dem  soina  bei  gemischt  wird:  xtQdwr^u, 

iciovtjfii  —  {rlnninl  s.  u.; 
ujiio-sUt'-  das  liiiKst reuen :  wz.  siur; 
mukur-gir'  plötzlich  verschlingend:  wz.  gar; 
vi-tirs  RV.  X,  104,  5  inf.  von  tar. 

In  ffirt-  berg  =  abaktr.  (fciiri-,  fiffiri-  rebhun  (xexQcufiw  lit. 
kkrva,  abulg.  tctrivt)  iiiul  ved.  hiri'  —  hurt-  wird  das  i  der 
folj(enden  silbe  zur  farbung  des  vorhergehenden  a  mit  gewirkt 
kben.  Für  ü  aus  eil  habe  ich  kein  beispil,  denn  güdii  ist  erst 
m  girdü  entstanden. 

Trb  scliließe  hier  gleich  die  wortc  an.  welche  7  vor  r.  l  an 
steile  eiiicb  ursprünglichen  a  haben,  da  l  iu  inen  zunächst  aiis 
i  entstanden  ist.  Die  erklärung  dises  herganges  wird  sich  wei- 
ter unten  ergeben,  hier  genüge  auf  das  bekannte  lautgesetz  zu 
verweisen,  daß  t,  «  vor  r  +  consonant  gedent  werden  (Benfcy 
vollst.  \iv.  s.  39  f.).  Dis  lautgesetz  kommt  ii;iin<Mitlicii  in  der 
tempusbüdung  derjenigen  wurzeln  auf  ar  zur  gcltung,  welche  die 
Inder  mit  dem  fingierten  ausgang  f  an  setzen;  ich  gehe  die  be- 
legten formen  der  selben,  so  weit  sie  den  in  rede  stehenden  laut- 
wandel  zeigen,  nur  bei  den  seltencivii  lialu^  ich  citat(i  ])ei  gefiigt 
inid  verweise  im  übrigen  auf  Böhtüjigk-lioth  und  Westergaards 
radices. 

kJn^  verletzt,  getötet  von  kr-itd-U^  ruß.  kormtt  verstüm- 
meln, beschneiden,  dialekt.  kom^J  klein  an  Wachstum. 

ved.  i  Jrfi-,  später  ktrfi-  erwiiliiunm  von  kar  Ua-hir-ti. 

kirjdU;  pass.,  klrm-  part,  peri.  pass.,  avaklrsta  Tan.  III. 
1,  87  värtt.  10,  avüklrMa  Pankav.  Br.  ind.  stud.  I,  34  N.  (H-R.) 
aor.  med.,  MiktrSatS  desid.  Pän.  vsrtt.  a.  a.  o.,  kJrja  gerund,  von 
kar  kirdti  aus  streuen. 

(jirmi-  part.  pei*f.  luiss.,  sniHiiria  AV.  VI,  135,  3  genind., 
avagirsfa  Pän.  III.  1,  87  vailt  I  i  aor.  med.,  nußrjatcy  nigir- 
jtmäina-  MBh.  I,  823B  f.  pass.  mit  act.  bedeutung  von  gar  girdti 
verschlingen. 

jmiti-gfrja  TS.  III,  2.  V).  I  i^orund.,  api-glrm-^  san-glnm- 

« 

AK.  part.  von  gar  gnuiÜ  au  ruten. 
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0r'j(t(i  i»!  aes.,  {jlnui-  part.  pubS.,  ydraii  ved.  i)raes..  wz. 
gebrechlich  wurden,  perf.  ^agtUa^  part.  aor.  gdraiU-^  cauäal. 

am-tirjaii  fem.  part.  praes.  AV.  XIX,  9,  8,  prec  üfiäi, 
ger.  ^fr^va,  ^irja,  part.         desiderat  töfrMt  zn  wz.  tor,  (o- 

i'o//,  tirätl  überschreiten. 

dlr-jdte  pass.  sich  spalten,  aus  einander  stiei>en.  drrßjm 
Käml^j.  V,  58«  tl,  vniirjaH  merfach  belegt,  precat.  Uariv. 
15177,  part.  genind.  atu^,  0-,  vi-difja  zu  wz.  dar  bersten, 

spalten. 

^Tr-jdtc  pass.,  ^/V-w«-  part.  p.  p.  von  ^ur  zei'splitterii. 

sttr-sisfa  prec,  astiräta  aor.  med.  neben  starisisfa,  a^risiü 
*  Pän.  VII,  2,-42,  gerand.  Orsiirja,  pass.  vi-stifjate,  part.  «Ifr^o- 
zu  WZ.  «for  slrii^'  sternere. 

1>  ^iml  liier  an  zu  fügen  die  desidciai n  a  der  von  den  Indern 
aul  iiurzes  r  angesetzten  wurzeln,  von  welclieu  in  der  litteratur 
belegt  sind  kiktriati^  wz.  kar  macbeD,  ^ihiräoH^  viz^har  nemes; 
e&dlich  eiDige  vereinzelte  formen  wie  von  wz.  Mar  sich  bewegen 
gerund.  ISirtva  MBh.  XIII,  495,  part.  Xlrm-  neben  ISarita-. 

Das  als  wurzel  verzeichnete  7r  frtf  sich  in  bewegung  setzen 
ist  oüeubar  aus  dem  gieiciibedeuteuden  ar  entstanden,  und  zwar 
ist,  wie  schon  Kuhn  (ztschr.  V,  198)  gesagt  hat,  fr^^  das  medium 
zu  iiarH,  Das  f  der  verscbidenen  bei  B-R.  unter  rrzusanunen* 
gesteilten  formen  ist  aber  nicht  überall  in  gleicher  weise  ent- 
standen. Von  dem  nach  cl.  III  gebildeten  activen  praesensstaiume 
der  wurzel  ar  sind  bisher  nur  solche  formen  in  der  litteratur 
belegt,  welche  die  wurzel  als  ar  zeigen  üarmi,  ijdrÜ,  ijarH^  keine 
einzige  von  den  formen,  in  welchen  dis  ar  irgendwie  geschwächt 
ei"scheinen  naihic  Nur  von  gmmnmtikern  werden  an  gegeben 
opt.  tjfjid  i*äii.  Vll,  4.  29  scliol.,  med.  sati^^jrti^  Vop.  23,  14. 
Vergleicht  man  dise  beiden  formen  mit  den  wirklich  vorkoiu« 
menden  ved.  trte,  3.  pl.  traiie  u.  a.,  so  ergeben  sie  sich  als 
lediglich  theoretische  fabrikate,  welche  von  den  grammatikern 
aus  ijarti  gebildet  wurden  nach  aualogie  von  bibhrte  :  bibharti. 
trtt  ist  aus  *i^r4c  eutätandeu  wie  ige  aus  wz.  ja^,  da- 

her  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  daß  das  i  lang  bleibt,  aucii 


Digitized  by  Google 


1.  a*  tr,  ü  um  ar,  lä. 


215 


vuiin  ein  vocal  auf  das  r  folgt-:  7m/i>  3.  \)\.  -  *i4r'4itv..  Die 
formeu  von  werden  von  eleu  gramniatikern  als  nach  dev  zwei- 
ten clasBe  gebildet  betrachtet  und  hinsichüicb  der  betonung  zu 
den  ausnamen  gerechnet  (s.  Benfey  vollst,  gr.  §  824  s.  372). 

Die  prae^seiist'orimMi,  wolclie  aci-ciituiiTt  ensclicini'u,  haben  den 
acceut  auf  der  eiaten  öilbe;  htv  Naigh.  11,  14,  \)\.  tiatc  IlV. 
I,  bl,  3.  X,  37,  9.  99,  4,  imperf.  3.  pl  airaUi,  UV.  X,  71,  1, 
'pul  uärtroinar.  Alle  dise  formen  erklären  sich  durch  eme  frühere 
betonung  ^Uirti  u.  s.  w.,  die  ir  analogon  in  mmite,  ^tkits  findet. 
Das  L'imiialige  prtmtv  3.  pl.  praes.  TS.  II,  2,  2,  3  ist  nacli  der 
für  die  IL  cl.  überwigend  giltigeu  analogie  betont  mit  vergeßen 
des  Ursprungs  aus  *iirate,  £ine  andere  abweichung  zeigt  die 
3. 8g.  uäirM  AV.  I,  20^  2.  6,  99,  hier  ist  an  die  reduplicierte 
worzel  noch  suff.  -a-  getreten  wie  in  girgkn-a-te,  wz.  hau.  Von 
iiuberpraetientischen  turuien  sind  belegt  das  part.  ud-irnn-,  das 
causat  iräjati  und  3.  pl.  peri.  med.  mVr-;  in  dem  i  der  beiden 
ersten  braucht  keine  verschmolzene  reduplicationssübe  enthalten  zu 
sein :  fr»Mi-  wie  t^rna-  von  tat  gebildet,  TrdjaU  mit  vocaldenung  wie  ' 
pöray«/»  von  ;Kfr  füllen,  die  taibimg  von  ur  /u  /  wie  in  Irja-  Yu\i<x, 
kräftig,  trin-  gewaltig,  über  crijtl  sagen  Bohtlingk-Ruth :  'Die 
als  3.  pL  perf.  geltende  form  erirs,  welche  vom  padapätba  und 
den  eommentatbren  (schon  im  Kir.  IV,  23)  sowie  nach  der  ac^ 
centuierung  des  textes  in  a  -f  frire  zerlegt  wird,  scheint  eigent- 
lich dem  einfachen  verbum  an  zu  gehören  (s.  ni-)  und  ist,  wie 
die  bedeutung  zeigt,  zum  causalstaumi  zu  ziehen.  Dieselbe  ist 
übrigens  nach  der  hergebrachten  Ordnung  unter  a  gestellt'. 
eriri  laßt  sich  nicht  anders  erklären  als  aus  ii  -|-  frirS,  und 
letzteres  aus  *i4r-irP,  vgl.  tgirv  aus  i-uj-hc,  wz.  ja<j  und  ved. 
titirus,  tiütire  von  tar,  slar;  ebenso  ist  njvrire  oder  njirirv^ 
welches  der  padapätba  tmr  in  ni  tnrB  auf  löst,  aus  ni  a 
irire  entstanden.  Die  transitive  bedeutung  findet  sich  nicht  nur 
bei  dem  cansativum  sondern  auch  beim  primitiven  verbum  (s.  B-R), 
so  diiL>  auch  von  diacr  seile  der  gegebenen  autiüsung  nichts  im 
Wege  steht. 

Von  nonünalbildungen  außer  den  schon  genannten  parti- 
äpien  und  genindien  sind  hier  zu  erwähnen: 
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tfnui-s  arm.  vordeibug.  abaktr.  arcma-,  lat  nnnus  etc.; 
Jr-nui-m  w  unile  neben  är-us  wuude  (B-Ii);  gehört  got  türm 

tlfstvog  da/.uV 
dlrgliOr  lang,  abaktr.  (Jbrej^Aa-,  (loAixofi  rufi.  «M^i/,  Ut. 

mhd.        (s.  22);  ^ 
tirthd-  furt,  WZ.  ; 

ktn-  lobsäiiger  uebeu  glciclibeii.  küriA-  uud  kdii-  juUelad, 
WK.  Jear; 

kiTrd'  milch,  wz.       fließen,  abaktr.  apa^kh$ira-  mllcblc»; 

tfra-  ufer,  neben  gleichbedeutendem  f^rd^; 

tlhua-  anlmltend.  fest,  nebi'n  -^Ihdra-,  Hlham-  haltend; 

skr.  abaktr.  v<ra-  held,  Ht.  vyrtiSf  uinbr.  veiro  viros,  aber 

lat.  vXro-,  ir.  fer,  got.  mir; 
Ufrc^  streifen  baumrinde,  zeug  neben  Mr-wan  baut,  feil, 

aiml^^  skora^  kam  linde,  lit.  kdmos  hast,  skarä  fetzen, 

Xoq^wv      corium,  scor-ium; 
miror  iner,  lat.  mare,  abulg.  nwre,  Ht.  mdres,  got.  fNorMote», 

mam; 

pfal,  keil,  abulg.  kolu,  lit.  A*«r2a5  pfal,  mhd.  kll,  nhd.  ibei^, 
xäXov,,  lat.  m//?. 
uabhila-m  schamgegend,  nabelvertiefung  neben  nähhila-  zuiu 
nabel  gehörig,  o/i^o^^,  tMi6<{Jcti9,  air.  im2»/w,  ahd.  noMo^ 
nabn^Ot  fwMOy  ags.  ^tafeln,  an.  fM^i. 
Die  letztgenannten,  in  welclieii  l  vor  r,  /  mit  nachfolgendem 
vocale  steht,   sind   nicht  gleichartig.    In  klra-.  mira-,  vJra-, 
nähhila-  ist  i  aus  urspr.  ä  entstanden,  also  der  vocal  durch  die 
liqutda  sowol  gedent  als  gefärbt.  Dagegen  in  klri-,  tJra^,  dhXra-, 
und  warRcbeinlich  auch  kxUi-  ist  *  aus  a  entstanden,  dessen  länge 
nicht  iliiidi  die  iiquida  hervor  i^enifen  zu  hvin  ])iau(  lit :  in  inen 
ist  daher  als  Wirkung  der  Iiquida  mit  Sicherheit  nur  die  iarbung, 
nicht  auch  die  denung  des  vocals  zu  betrachten; 

Benfey,  welcher  in  dem  aufsatze  über  r,  f  und  {  (or.  u.  oce. 
III,  1  ff.)  die  verbalbildungcn  der  ar  enthaltenden  wurzeln  be- 
handelt,  scliieibt  die  Schwächungen  und  fürbiiiiiien  des  a  vor  r 
*  wenn  auch  nicht  einzig,  doch  vorwaltend  dem  eintlul^  des  accentes 
zu'  (a.  a.  0.  40).  Allerdings  zeigen  die  verbalformen  ir,  Jr  13r 
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ui"s|ir.  ar  überwigeiitl  in  unbetoiiter,  nicLsl  Migar  in  der  tief- 
tODigsten  bilbe.  Auch  Ziehen  wir  in  dem  verbältnissc  des  coni- 
pamtivs  drdghljäs  zum  positiv  dlrghd-,  daß  der  hochton  a  bis- 
weilen vor  der  färbung  zu  f  schützen  kann.  Dennoch  glaube 
ich.  die  Stellung  vor  dem  bochtone  «lie  f:ul)iin^'  des  a  zu  / 
nur  begüuütigt,  nicht  selbst  veranlaßt  bat.  Denn  ei*stens  zeigen 
die  von  Benfey  außer  acht  geladenen  ^ras,  Mranja-,  irja-j  irith^gtr-, 
a^fUpa-stir',muhur^'-,vi4ire,  tfra*ydhira-,Utra-,mtrar^  i,  fauch 
unter  dem  bochtone.  Zweitens  erklärt  die  tieftonigkeit  der  silbeallein 
nicht,  weshalb  a  vor  r  in  tlem  eincMi  falle  zu  in  dem  aiitki  »  n  zu  ft 
wird,  z.  b,  von  \vz.  far.  flrdü  und  turdti  (s.  u.).  Dritten:?,  wenn  . 
man  das  verhältniss  der  perfectformen  Md-kf^-^  und  Ica-kr-üs, 
welche  iren  wurzelvocal  wegen  tieftonigkeit  der  Wurzelsilbe  ver* 
loren  liaben,  betraclitet,  so  wäre  dem  praesens  krs-dti  entsprechend 
^kr-dti,  nicht  kirätl  zu  erwarten.  Nun  könnte  man  etwa  dis 
misverhältniss  durch  die  anname  rechtfertigen  wollen,  daß  die 
schwächuDg  von  ar  m  r  durch  die  Zwischenstufe  tr  hindurch 
gegangen  sei  nnd  kirdü  u.  s.  w.  auf  diser  Zwischenstufe  stehen 
gebliben  seien,  also  einen  alteren  lautstand  repräsentieren  als 
kfkUi,  HakniH.  Dise  anname  halte  ich  aber  iilr  ganz  unstatthaft, 
denn,  so  zahreich  die  beispile  von  Schwund  eines  a  vor  consonanten 
sind,  so  selten  sind  die  für  den  schwund  eines  f*).  Die  ver* 
schidene  gestaltung  der  Wurzelsilbe  in  Ua-kr-iis  und  kir-uti  kann 
also  nicht  durch  irc  tieitonigkeit.  hervor  gerufen  sein,  denn  dise 
ist  in  beiden  formen  die  selbe.  Da  aber  die  liquida  einer  und 
der  selben  wurzel  in  verschidenen  formen  verschidene  klangfarbe 
an  nemen  kann  (s.  u.),  so  müßen  wir  ir  allein  den  nnterschid 
zwischen  kir-äÜ  und  ka-kr-i'is  /u  schrcMben,  d.  b.  in  */i(i-kar^u.s 
hatte  das  r  den  normalen  mit  r  zu  bezeichnenden  stimmton  be- 
halten, daher  ward  es,  aU  der  tieftonige  wurzelvocal  schwand, 
zu  Makrus,  in  ^kar-dti  aber  hatte  das  r  die  t-färbung  erhalten, 
welche  wir  durch  das  palatalzeichen  aus  drücken  wollen:  *kaf'd^if 

*)  Mir  ist  nur  ein  beispil  bekannt,  vcd.  va  aus  iva  (Bollensen  or.  occ. 
n,  469  f.).  trtjja'  ist  kein  beispil  dafür,  denn  dis  ist  aus  *far-lVA-  entstanden, 
wie  tri  aus  lar«t,  vergl.  pali  iaiüo,  prakr.  taio. 
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diso  iil)i'r\\a![iL:ic  den  voiiiori^clicnden  vucal  um  su  k'icliter.  als 
clfböcn  witleibtuiuibkrait  durch  die  Ueltuuigkeit  gebrochen  war» 
80  entstand  kiräiL 

In  den  perfectformen  von  wurzeln,  welche  auf  ar  aus  lauten, 
hat  das  r  nur  ganz  vereinzelt  im  vedischen  die  i-farbe  an  genom- 
men titirtis,  part.  tUirnäs  (gen.  UiturumH),  fi-sthr,  klassisch  aber 
ienis  (aus  */a6t<«),  tastari,  ved,  t^rirü  au^i  ü-lrirü  —  d  -f  *-tr-t#*c, 
WZ.  ar  (s.  215). 

Zum  schluße  stelle  ich  hier  die  reduplicierten  werte  zusamroeiu 
welche  in  der  Wurzelsilbe  ar  zu  ir  jjefarbt  zeigen,  es  sind  außer 
den  drei  oben  geuanutcu  (^i-r-ir-d-,  ä-iiar-dir  d-^  /carknäma  iuteus. 
von  Icakarmi,  die  desiderativa  kikirsati,  gi-htr-s-uti.  endlich  die 
weiter  unten  zur  spräche  kommenden  intensiva  wie  UeknjaU  von 
kor  u.  a.  Wir  werden  in  reduplicierten  formen  auth  häufig 
lUrbung  von  ar  zu  ur  finden. 

Durch  discn  wandel  von  ar  zu  /V,  ir  sind  die  übrigen  abiauis- 
formen  der  betreffenden  wurzeln  nicht  aus  der  ursprünglichen  ban 
gediüngt  worden.  Nur  wenn  die  vocalfärbung  in  einem  nominal- 
stamme  ein  getreten  war.  wuixie  bei  secundär-ableitungen,  welche 
vnklhi  des  wurzelvocals  erfordern,  nicht  auf  den  urspriniL^licheu 
wurzelvocal  «  zurück  gegriffen,  sondern  das  *  vrddhiert:  dhuirja-m 
standhafUgkeit  (dhira-),  dairghd-m  länge  (dirghd-),  taitikär  zu 
einem  badeortc  in  beziehung  stehend  (iarihd-)^  iaka^-  von 
tirarUi  her  rürend  (tiras),  Maireja-  mit  milch  zubereitet  (kSird-) 
ainiija-  gegen  wunden  gut  (trnui-),  gairiku-m  rütel  Ojirf-j.  Der- 
artige vrddhibilduugen  au;»  i  =  urspr.  a  finden  sich  auch,  wenn 
andere  consonanten  als  r  auf  den  vocai  folgen:  pafUbnako'  groß- 
väterlich (pi(Mahd'),UHmra'  verdunkelnd  (Hmrä-f  tdmas)^naigth 
nächtlich  (ni^a,  nox).  Solche  formen  zeigen,  daß  die  vrddhi  erst 
ijpatcr  ein  getreten  ist  oder  weuigblenü  noch  in  siulterer  zeit  au 
ausdenung  gewonnen  hat  als  der  guna,  zu  einer  zeit  als  der 
Ursprung  des  i  in  den  genannten  worten  schon  ganz  vergeben 
war.  Wenigstens  ist  mir  kein  fall  bekannt,  in  wek:hem  derartiges 
•  ir  in  der  *-reihe  gunieit  wird. 
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h.  i#r,  ul  aus  ar, 
Die  ti-förbung  des  r  zeigt  sich  .gleichfalls  bisweilen  in  der 
färbung  der  svarabhakti  zu  u.   Von  der  wz.  tar  rind  folgende 

vt'ilisclie  aoristforiiicn  gebildet:  tamsanki  UV.  I,  13'2,  5,  farusrtm 
Vll,  4b,  2,  tärumnte  V,  59,  1,  s.  B-K.;  dem  eintiuße  des  r  i&i 
wol  auch  das  u,  ü  in  tom^or-,  tarütar'  Uberwinder,  vartdar-^ 
varOtdr-  beftchUizer  neben  iar%tar^,  mrUar-  Pin.  VII,  2,  34  zo 
zu  schreiben.  Daher  ist  mir  zweifelhaft,  ob  Delbrück  (liter. 
centralbl.  1873  s.  1553)  recht  hat  die  präsciibiürm  ianäe,  RV. 
X,  7(),  2  als  gleichartig  mit  karöti,  kurute  gebildet  zu  erklären, 
denn  erstens  geht  das  aus  nu  entstandene  u  des  praes.  nicht 
iD  die  nominalblldung  hinüber,  zweitens  ist  von  einer  prasens- 
bilduniL^  "^far-fifi-f^h  -iiH-,  aus  welcher  taru-  ontbtanden  sein  miiste, 
falls  sein  u  mcht  svarabhakti  wäre,  wie  karu-  aus  *kar-^iu-,  kr-^iit-^ 
noch  keine  spur  nach  gewisen.  im  Kikpräti^.  XIV,  12  wird  unter 
den  feiern  der  ausspräche  die  u-änllche  ausspräche  der  'vocale 
r,  r  an  gegeben,  also  wr^  m  oder  w  statt  r.  Kuhn  (ztschr.  XI, 
381  f.)  bringt  dis  in  zusaninieuhang  mit  dein  bekannten  über- 
gange von  skr.  r  in  präkr.  päli  u:  ugu  =  fyu  u.  a.  (a.  Lassen 
inst.  pr.  117;  A.  Weber  fragm.  d.  Bhagavatf  s.  406;  Fr.  Müller 
Wiener  sitzgsber.  phil.*hist.  cl.  LVII,  26),  apers.  akunaus  er 
machte  =  ved.  akniüt.  Und  wie  wir  die  i-färbung  der  liquiden 
zu  einem  vocaiischen  vurbciiiage  dei-  j-eiben  im  anlaute  werden 
sahen,  so  entwickelt  sich  aus  inen  in  gleicher  läge  auch  u:  ved. 
idökd-  freier  räum,  das  freie,  weit  aus  lökd-,  welches  sich  im 
RV.  ebenfalls  findet.  Kuhn  ind.  stud.  I,  351,  M.  Müller  RV. 
u«iiisl.  I,  LXXIV  und  li-U.  halten  ulökd-  für  die  ältere  form, 
aus  welcher  lökd-  durch  abfall  des  anlautes  entstanden  sei.  Bei 
B-K.  heißt  es:  'ulöka-  weist  auf  *uröka;  das  auf  ur,  tar  (vgl. 
uru-,  ffam-,  tfariman^)  zurück  gdürt  werden  kann.  Wer  es  vor 
zieht  uröJca-  von  rulc  ab  *zu  leiten,  könnte  u  als  rest  der  prae- 
]iosition  um(\fi\.  amka^a')  betrachten'.  Die  form  uröka-  ist  noch 
nirgends  nach  gewisen.  Bollensen  (ztschr.  d.  d.  m.  g.  XXII,  579  f.) 
hat  sie  allerdings  RV.  1,  66,  5  durch  coigectur  gewinnen  wollen, 
allein  das  überiiferte  duröka0M:  scheint  mir  durch  die  Über- 
setzung des  Teteisburger  Wörterbuches  *  ungewdnlich  stralend  * 
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(V,  1500)  so  befridigend  erklärt,  daß  zu  einer  änderung  in 

uröharOlci:  *  weit  stralencr  kein  '^rmul  vor  ligt.  Die  herleituii^' 
des  ulöla-  von  uru-  sclieiut  mir  nicht  möglich,  denn  erstens  | 
findet  sich  isru-,  evQvg  nie  mit  l,  und  zweitens  scheitert  dise 
herleitung  an  dem  ö  der  zweiten  silbe.  Bollensen  (z.  d.  d.  m.  g. 
XVIII,  607  ff.  XXII.  580)  geht  aus  von  dem  stamme  nrv(ü>, 
(lesseu  Icni.  er  in  urtl/cf  an  iiiimnt :  aus  nrmTc-  sei  *firni/-a- 
bildet  und  dis  zu  *uroka-  zusammen  gepresst  wie  *abhjaka  zu 
aJbhlkor,  *pratj€ika'  zu  pratlka-.  Aber  dise  analogie  trifft  nicht, 
denn  man  hätte  ir  zu  folge  nicht  *uröka^f  idöka-,  sondern  *urtikür 
wie  wfiJct  zu  erwarten.  Wir  haben  also  bei  der  erklärung  des 
idöka  von  uru  gänzlich  ab  zu  sehen.  Nun  ist  löl-a-,  von  Kuhn 
laut  für  laut  im  lit.  Ictukaa  das  freie,  fehl,  wider  gefunden  worden. 
Durch  die  Übereinstimmung  beider  wird  also  die  form  lauka-  für 
eine  weit  ältere  zeit  als  die  vedische  gesicheiiL  Denn  es  wäre 
ein  zu  wuiulcrbarer  zufall.  wenn  ein  urspriingliches  nfattlca-  oder 
imiHku-  im  .sanskrit  und  litauischen  übereinstinnuend  seinen  an- 
l^ut  ein  gehülst  hätte.  Aus  löka-  ward  dann  idöka-  wie  üaja-  ans  j 
Ujor,  Dise  rein  phonetische  entstehung  des  u  haben  schon  Ascoli  ' 
fcorsi  di  glottol.  p.  23f))  und  Fick  (vergl.  wtb.  176)  an  genommen, 
nur  scheint  es  nicht  notwendipr  sie  mit  ersterem  anf  tamulischen 
einHuß  zurück  zu  füren,  da  wir  der  gleichen  erscheinung  im 
altbaktrischcn  (Schleicher  comp.  '  s.  50,  Justi  §  18)  und  grie- 
chischen begegnen  (Curtius  g.  e.  *  676  f.),  und  schwerlich  an 
zu  nemcn  ist.  in  allen  drei  sj)iachen  habe  sie  fremder  einfluß 
hervor  gerufen.  Übrigens  schwand  niuka-  bald  wider  aus  der 
Schriftsprache  und  wich  dem  alten  löka-.  Für  die  herleitung  von 
rulß  leuchten  läßt  sich  aufier  dem  von  B-R.  erwähnten  ava^ka^- 
räum  noch  an  füren  abulgi  svHU  licht  und  weit 

tinirT,  ürnrl,  urt,  ürJ  mit  kar  bedeuten  ein  räumen,  zu 
iicbeu,  versprechen,  ir  t  wird  wie  in  den  meisten  compositen  mit 
kar  aus  a  entstanden  sein.  Darf  man  ir  u  ebenso  auf  laßen  wie 
das  von  idöka-  und  sie  auf  wz.  ra  gewären,  verleiben  zurück 
füren?  Vergl.  mr<f-wfn- freigibig.  B-R.  meinen,  man  könne  einen 
zusannnenhang  mit  uru^  (vgl.  ein-räumcii)  an  neuicn. 

Gewann  nun  r,  l  im  iulaute  die  u-färbuug,  so  zog  es  ein 
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anstoßendes  a  nach  sich,  so  daß  ar,  ra  zu  n>\  ru  ward.  Der 
Wandel  von  ra  zu  ru  ist  scltpu:  Vdrum-  ^  Ovguvvcjdrmni' ^  ^ 
ti^¥y  dagegen  der  von  ar  zu  ur  ser  häufig.  Ich  gebe  hierfür 
dnige  beispiie  in  folgender  onlnnng:  1)  färbung  des  wurzelvocals 
a)  in  nicht  reduplieicrten  formen  b)  in  reduplicierten  formen, 
2;  läibuiig  des  vocals  in  suffixaler  silbc.  Untor  jeder  {;rui)pe 
stelle  ich  die  fcille  voran,  in  welchen  dir  vocaltärbung  alleiuduitrh 
das  r,  ^  bewirkt  ist,  d.  h.  in  welclien  kein  labialer  consonant 
dem  vocale  vorauf  geht  Geht  ein  labialer  vorauf,  so  wird  der 
zwischen  zwei  w-farbige  consonanten  eingepresste  voail  um  so 
leichter  selbst  zu  u.  Ferner  füre  ich,  um  alles  zusammengehörige 
vx  vereinigen  auch  die  beispiie  von  ür  aus  urspr.  ar  gleich  hier 
mit  auf,  da  sie,  wie  sich  später  zeigen  wird,  durch  die  Zwischen- 
stufe ur  hindurch  gegangen  sind.  Es  ist  ein  bekanntes  schon 
oben  angezogene>  i.iutgesetz,  welches  unten  seine  erklärung  linden 
wird,  daß  /,  n  vor  r  cousonaut  gcdent  werden  (Beulcy  vollst, 
gr.  8.  39  f.)* 

ttr,  ul  —  ar,  al  in  nicht  reduplicierten  Wurzelsilben. 

(jur-dtv  als  Simplex  nur  im  part.  <5r»Tr-/«-  willkomiuen. /7-//y/;Y//r 
uud  abhi-ffiträtc  zu  stimmen,  beilall  zeigen  gleichbedeutend  mit 
tl^-näH,  akhirgf^dti  (B^R.  S.  v.  1.  ffar  und  j^ir); 

tur-dti,  turdfoH '  eilig  sein,  voEwärts  drängen,  intrans.  zu 
tdrati^  tirdti  iiberschreiten.  überwältigen,  letzteres  bildet  die 
Optative  aor.  tvrjdim  und  luturjdt  (B-K.  1.  tar,  1.  iur)  y  das  geruud. 
ifi4irja  RV.  X,  68,  3  stellen  B-K.  unter  tar; 

4ur  gleichbedeutend  mit  iar  in  verfall  kommen,  gebrechlich 
werden,  altern,  ymes.  (jurj(di  ^  gfrjfUi,  {m  t.  perf.  \riiüi^.  tj/(rnd'-=> 
{linm-,  part.  aor.  (jurdnt-  gegenüber  part.  praes.  (jdranf-.  part. 
perf.  (jmjurvfis  {KR.  1.  gar,  1.  J^r),  Orgura-,  a-^ürja-  =  a-ydra-, 
o^arjuh  nicht  alternd; 

ardwrp-  achtsam  neben  o^rijdtB  beachten,  wz.  dar; 

dhur-  der  tiil  des  joches,  welcher  auf  die  schulter  des  Zug- 
tiers gelegt  wird,  zapfen  an  der  achse,  spitze  der  deichsei,  wz. 
ilkir,  tüiärdjaii  halten,  dhrijdiv.  fest  sein; 

htrpasa-'  mteder  zu  lat.  corpus?  vergl.  uns<»r  '  leil)cheu ' ; 
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küfa-  liV.  1,  46,  1  nach  Nir.  V,  24  so  vil  als  krtd-  'und 
in  (lisein  lalle  aucii  daraus  entstanden'  B-II.  ist  aus  urspr.  *AYir^<*- 
durch  *ktiria^  hindurch  gegangen,  indem  tizat  ward,  verglihiiii- 
scharf  von  geschmack  =  Iii.  kartus,  pafu-  stechend  von  geschmack 
=  rrlettvi  salzig  (Herodot),  nadaka'  ror  =^  rdgi^tj^  (Fick  37. 109. 
129),  knfn-  cretleclit  :  xdXa^oc,  lat.  rräfes,  got.  hütirds,  preiiß. 
anio  gehäge,  wz,  kart  spinnen;  vergl.  auch  sphuf  s.  231.  Dts 
huia-  ist  die  Vorstufe  zu  apabhraQa  m-kuä  —  6u4ßrtam  Krama- 
diQv  15  bei  Lassen  inst.  pr.  450. 

ktäi-  kriimmung.  lUittf  entspricht  laut  für  laut  dem  lat 
cniti-f  got.  haunli-,  sih  das  vorige; 

kt4  zerspalten,  zerteilen,  hutjati  bersten  aus  kart  B-R.,  formen 
mit  gttna  ö  scheinen  nicht  vor  zu  kommen; 

hdvch  kal,  lat.  cahus,  skr.  khalati-,  khalvakh  kalköpfig; 

kurd-ati  springen,  hüpfen,  nihd.  sclierz,  srJwrrm,  sehtr^cti 
lustig  springen,  scherzen  (Fick  205);  weiter  weiden  verglichen 
MffaSdm  (Gurtius  no.  71),  an.  hrata  (Fick  ztschr.  XX,  164); 

k&rJcd-  grasbüachel,  ballen,  lat.  eul4>4ia  polster,  Fick  45; 

iärv-nti  über wält  igen,  abaktr.  taurvajvUl  überwinden,  poinigeo; 

tuci-kämu-  tatkräftig,  wz.  hir  tun; 

kürU-  nom.  action.  von  kor  sich  bewjjzen  (Päu.  VII,  4,  89;; 

muHja  opt.  aor.  von  masr  sterben  RY.  Vil,  104,  15; 

mtrXia  opt.  aor.  von  wmt  wälen  RV.  V,  50,  1.  VI,  14,  1 
(B-U.  Benfey  or.  occ.  III,  231); 

jmrds  vorn,  abaktr.  jm-ö,  ndgoc; 

p&f-,  pArti-  bürg,  statt,  iioliQ,  lit  pifts  schloß; 

purfSa-  dunst,  staub,  abulg.  praehU^  wz.  pars  s.  o.  s.  135; 

pkutUt-  part.  von  phdlaH  aus  *phid4a'^  vergl.  itra-phvMor, 
pt'a-phulti-  Pün.  VII,  4,  schol.; 

^huirdti,  auch  sphalraM  wird  an  gegeben,  wanken,  erschütr 
tem,  causat  asphalitam  Raghuv.  XVI,  13,  subst  vif^phaUk-  Fi^. 
VI,  1,  47,  a-sphalanam  das  anstoßen  B*R.,  vergl.  a^wKÜU»,  ahd. 
fallan,  Curtius  no.  558; 

mürd-  stumpfsinnig,  dumm,  juw^oc,  fiMQog,  Pictet  ztschr.  V,  330: 

märkhd"  stumpfsinnig,  dumm,  got  -^nalska  in  utUila-tHolsks 
unbesonnen«  lott.  mulkis  duronikopl  Fick  151; 
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sphthifHiti  rauschen,  o^cf^cc^o^,  a^a^a/co),  lit.  «i>ra^e^i  pras- 
üeln,  Cuitittt  no.  156,  Fick  215; 

pür-jiU?  sich  füllea,  perf.  pupüre,  pari,  pünfo-,  Absol. 
ptkrtm,  imperat.  pü/rdlii  ved.  häufig,  s.  B-R.  IV,  471,  causat 

imrajafi.  wz.  fwr  füllen; 

man^-  zerbrochen,  ijari-mür^-  vom  alter  erschöpft,  ürmüt  ' 
Zerstörer,  wz.  mar  mrnäH  zermalmen; 

bkür^a-  birke,  ahd.  pirußui,  lit  berias,  ruß.  fterm; 

purva-  der  vordere,  frühere,  abaktr.  paourva-,  apers.^^arwrör, 
urslaw.  s.  27. 

In  puni-  =  apei-s.  ;)ar«(-,  nolvc,  (junU  =  ßaqv^  kurtUe 
neben  ibar^*  hat  das  ti  der  folgenden  silbe  zur  färbung  des  vorher« 
gehenden  mit  gewirkt;  so  wird  auch  das  v  in  hUva-,  türvaU, 
pürva-  iiii'  färbung  begünstigt  liabeii,  vcrofl.  juvun  aus  abaktr. 
javan,  comp.  skr.  jdvijäs.  Mrm'  staub,  niel  ist  aus  *i{a4#  iH^*» 
*kttm-na-9  ^learfHia-  entstanden,  wz.  ßarv  Mrv-ati  zermalmen, 
zerkauen. 

Weitere  beispile  von  nr  —  ar  kommen  s.  229  f.  zur  spräche. 

Wo  in  den  cjenanntiMi  wuiicii  /7  rrscliiMiit,  i>t  nr>\)r.  n  zu- 
nächst zu  M  geworden  und  dann  gedent  (i>;  u.),  nur  in  mard- 
ftmgog  und  püror  das  füllen,  pQr€^aU  .caus.  v.  par  füllen  ist  il 
aas  a  entstanden. 

Nicht  auf  das  sanskrit  beschränkt  ist  der  iihcrgaiig  von  nr 
zu  ur  in  der  iudog.  wz.  hhar  wallen,  schweiicu,  welche  in  ser 
zalreichea  Worten  aller  indogermanischen  sprachen  als  bhar  und 
Mut,  im  sanskrit  nur  als  hhur  erscheint. 

Skr.  hhur-dü  zappeln,  spucken,  intens.  ^hfmrtH,  jarhhurat, 
iiier  ist  das  a  der  reduplicatiou.siillic  die  einzige  spur  des  ur- 
itprünglichen  wurztlvocals  ebenso  wie  in  dem  entsprcclieudcu 
n^dfvi^.  Weiter  haben  u  hit  fürere,  abulg.  burja  stürm;  wogen- 
schkg  (Bollensen  or.  occ.  11,475),  an.  btfr-r  geik.byrjar  m.jo-st. 
wind,  lit.  iuris  ni.  j«-st.  regenschauer,  bur-sdefi  zappeln,  abulg. 
(ti^mii  herum  irren,  pre-byratb  wandern,  durchwandern,  ruß.  huro- 
fiti  hervor  sprudeln,  garen.  Steigerungsvocale  der  tMcihe  hat 
die  Wurzel  nirgends  sicher,  denn  die  slawischen  u  sind  ebenso 
wenig  Wie  i,  ^  durchweg  diiththongisches  urKpntnge.s.  Die  indischen 
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wortx;  von  disor  Nvur/el  werden  »uwul  auf  daü  riackei  n  desi  feuei-s 
wie  auf  das  wallen  und  sprudeln  dos  ^Yaßers  an  gewant:  der 
goldwangige  Agni  ist  ^drbhurai  RV.  Ii,  2,  5,  ^drbhmrOm» 
II,  10,  5,  hhuranju'  ein  beiwort  der  flamme,  ajAm  hhwrvdn^  das 
wogen  des  waßers  KV.  I.  134,  5.  hJiHranjcfd  in  waüimu:  versetzen 
(s.  ß-U.),  vergl.  noQ(pvfisor  xvfiu  Horn. ;  beide  bedeuti/ngen  finden 
sich  auch  sonst  neben  einander,  vgl.  lat.  acstm  maris,  abulg. 
fitrfti  sieden,  vndja  quelle.  Dise  beiden  bedeutungen  keren  wider 
in  got.  brinnan  brennen,  brwma  brunnen,  deren  n»  villeieht  eine 
alte,  mir  iillerdinfjs  für  das  gotisclic  nicht  weiter  imehweibbuie 
assiinilation  von  nj  ist,  so  daß  hrmnaiij  brunna  ein  änliche^» 
sufbx  wie  bkitrHu^ju-,  hhur^aMja4i  enthalten 'i');  one  nasal  mhd. 
hrußjen  pt  hruate  brühen,  sengen,  brennen,  davon  hmci  brot, 
hrmlm.  ahd.  pnmtnn  auch  vom  feuer  und  der  sonne:  amhriu  fiw 
hi  i  nnrnt,  siu  Nr  hrdotciä  f(h<  r  nicht;  simna  skind,  pi  uotd  Wide 
hi'cnnct  (Boeth.  bei  (iraff  III,  2bö).  Die  deutschen  worte  weiseo 
auf  eine  wurzelform  l^ra  zurück,  auf  hhar  weisen  ^iaq^  (to^^ 
aus  ^ßoQjag  (vergl.  cte^sug,  (Sffnoik  aus  *<fri()j6c),  dessen  ver- 
wanisc  liaft  mit  abulg.  hurja  schon  l'ott  (e.  f.  II  500)  erkannt 
hat,  und  lat.  j  er  wir  sieden,  fenikMium,  welche  Corssen  (krit 
nachtr.  220  If.  226)  mit  brinnan  verbindet;  keltische  verwante 
breton.  birvi  bouillir,  bervann  je  bous  u.  a.  bei  Pott  wzwtb.  h 
1203  f.  Ob  auch  nhd.  bärmr,  ags.  beorma  mit  Corssen  u,  a 
hierher,  oder  ub  es  zu  wz.  Uuir  tragen,  heben  zu  stellen  sei.  bli  ilu 
uiunitschiden,  vergl.  franz.  ^mt»  von  lever  {(jiimm  wtb.j;  Fick  3S0 
stellt  mit  fermen^um,  be&rma  tpd^fMtxov  zusammen.  Sicher 
scheint  an.  bara  woge  hierher  zu  gehören.  Daß  dise  ganze  hier 
Iwhandelte  worttaniilie  von  wz.  hhar  im  .sinne  vuii  tf  t^ttri/ui,  fari 
(licufey  or.  occ.  III,  50)  oder  im  sinue  von  ndd.  Iförm  helK'ii 
aus  gegangen  sei  (Fick  951),  wird  schwer  zu  erweisen  sein.  Da 

*)  Dil'  lierlt  ll mi^^  vii  hrinna  aus  *hrim'rr  —  «kr.  *hhr'nr'-Ami  cutct 
liypollietisclH.Mi  luheiitorm  von  hhr-ijä-mi  braten,  weicht»  Kuhn  (/.bchr.  II. 

mit  nservt'  an  ileutel.  1..  Meyer  (zlsehr.  IV,  lOS,  ^rol.xpr.  j^.  i*Ol)  niitl 
.Sonne  (zlsibr.  X,  1(K))  zuver-sicbtiielier  auf  nemen,  entUerl  iler  jrnniill:«ye. 
üa  aurh  bhmnm  iiiclit  liolc^t  int.  EhifaHM's  ff  in  «in.  hrnm,  i'r^ 
iiireiiditmi,  Of^ü.  (tfoman. 
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skr.  Mmi-  aufgeregt,  wild  auch  zur  bezeicbnung  der  wilden 
tiere  dient,  ist  warscheinlich  auch  ahd.  pero  här  mit  Fick  140 

hierher  zu  stellen;  anord.  }^öm  (w-st.),  fem.  hirna  (w-st.),  deckt 
sich  fast  laut  für  laut  mit  hhiirni'. 

Die  aus  hhur  erweiterte  WZ.  hhuray  hat  in  den  europäischen 
sprachen  l  und  die  hedeutung  *  schwellen  \  an  genommen  (an. 
lal^mn,  ahd.  boUca,  air.  holg^  nofttpoXv^j  tf'lvxraiva  s.  4).  Ebenso 
die  des  j^utturals  eutberende  jiriiiütive  wurzelform:  ex-y/u/ro) 
sprudele  hervor,  (pifu»  titeße  über,  ütrutze  (falls  es  nicht  aus 
entstanden  ist  und  die  weiterhin  zu  behandehide  aus 
Uar,  (Aur  entsprofiene  wurzelfom  ipXv  enthält),  ahd.  peila  bulla 
in  aqua,  folliculus,  an.  huUa  ebullire,  lat.  buHa  (h  —  hh  wie  in 
barba  =  ahd.  htirt,  hrlm  =  (fdkj.i^,  s.  u.),  an.  />///r  procella, 
ahd.  Haan,  lat.  flare;  m.  höllr,  ahd.  halla  ball,  ars-bdli,  lit.  hfil^s 
biDtij^backe,  kt.  fdlis  halg,  ball,  villeicht  auch  g^€tU6g  =  ir, 
kM  membrum  (W.  Stokes  some  remarks  on  the  celtic  additions 
to  Curtius'  g.  e.  Calcutta  IS74  p.  34).  Da  aiicli  inhd.  holte  knaspe, 
lat.  foiiHtti,  (fvXXov  von  unserer  wurzel  süimmen,  so  gehören 
auch  got  blöma,  ahd.  Uuqjan,  lat.  ßis  hierher.  Im  deutschen 
stellen  sich  dann  auch  steigeningsvocale  der  ti-reihe  ein:  got 
vfAmHUhs  aufgeblasen,  dfinkelhalt,  ahd.  paula  papula  gl.  Ker.  226 
nel)en  pulUi,  puUht,  mhd.  hiule.  Endlich  iwaivi  sicii  nocli  eine 
durch  d  'erweiterte  wurzelform  mit  o-vocalen  in  ttfjiadoy  platzte, 
na^lain  bUsen  werfen,  rauschen,  sieden,  schwatzen,  tfUduv 
Schwätzer,  ahd.  üg-ar-puhU  ebullit  (Graff  III,  tl5).  Ich  verweise 
noch,  namentlich  wegen  der  bearriffeentwickeluiip:  auf  die  später 
foljjende  l>€sprec)iuug  der  ans  bhur,  bhur  entwickelten  wurzel- 
form biu^ 

ur,  ul  —  ar,  al  in  rcduplicierteu  Wurzelsilben, 
jwpufi-  freigibig  (par)^  tdturi-  fördernd  (tar),  Bin.  VII,  1 , 103  *) ; 

*)  Dort  wird  noch  gnguri-  aus  \\\.  X.  108,  1  an  jfefrtrl  uinl  von  gar 
f^fj  her  geleilet.  B-H.  uhersetzcii  <'s 'p<'hentJ,  fTirend'  {düre  /y  ädhvä  ßdguri: 
paräk'ni:  weit  altsoils  rureinl  ist  der  weg)  und  loitm  o--  vdti  fjn  ndrr  gam 
Ifehen  her.  i>u  dise  vvui/i'l  .hh  Ii  snn«l  in  dn  i^rslall  </w  ersthuiid:  ad/tn-gu-y 
vanar-git-^  ngre-gü-^  so  Lst  das  u  von  gdguri-  nicht  zweit'elloH  auf  rechnung 
des  r  zu  selzttn. 

ScbBüdt,  voeaUtmaa.  II.  |5 
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dardwrd'8  frosch,  laut  einer  pauke  neben  dardara-s  art  tiom- 
mel  B-R.,  pali  daddeura-  frosch  (Fr.  Müller  Wiener  sHzgAer. 

LVII,  27); 

kUküla-  hülse,  lat.  cucMm,  preuß.  kchulis  badclaken,  got 
hahds  mantel  (wz.  ktU  in  lat  celare,  ahd.  helan). 

Femer  einige  redupliderte  aoriste: 

mumurat  RV.  VIII,  86,  3  stellen  B-H.  als  einzige  forra  zo 
einer  wz.  m«r  auf  reiben,  indem  sie  l)einciken,  es^ließe  sich  zu 
mar  mr-näti  'zermalmen'  ziehen,  wärend Beufey  (or.  occ  111,242) 
es  als  redupU  aor.  von  mar  sterben  mit  causativer  bedeutoog 
betrachtet:  er  mache  hinsterben,  pdpurtmtu  RV.  Vif,  62,  3, 
jmpürjas  RV.  V,  6,  9  iinperat.  opt.  aor.  v.  par  erfüllen,  causat. 
pärajati.  (jwi((tat  RV.  VIII.  70,  5,  (jiujarjäf  IvV.  I,  173,  2  stellen 
B-R.  unter  gur,  Beufey  a.  a.  o.  245  schwankt  bei  ^fugmjiü,  ob 
es  zu  gwr  oder  §wr  gehöre,  will  aber  ^ugunU  za  ffar  ziehen 
'und  eine  Verbindung  mit  <iwr  ab  weisen'  s.  243,  w&rend  er 
S.40  mit  recht  (/ur  als  nelienfonii  von  (/«r  betrachtet.  tnfurjaf(s.'2'l[). 

Ferner  erscheint  in  intensivformcn  von  wurzeln  auf  ar  der 
vocal  u  in  der  Wurzelsilbe,  wärend  die  reduplicationssiibe  a  be- 
wart;  vergl.  die  ganz  analogen  ;ro^qpv^«  ^fWiur-  und  fto^ 
fjivQo»  :  skr.  marmara-  rauschend,  noftmjXfidxm  :  a^dUta,  (fttaUm, 
lat.  qnifiquilim,  Benfey,  welcher  die  selben  or.  occ.  III,  50  ff. 
bespriclit,  schwankt,  ob  er  sie  von  ar-  oder  f/r-wurzeln  her  leiteo 
soll.  Nun  kann  bei  turdii,  gurdti,  0fjaii  streng  genommen 
überhaupt  nicht  die  rede  von  wurzeln  iwr,  gur,  gur  sein,  ebeiiao 
wenig  wie  man  aus  kirdtiy  tirdfi  u.  s.  w.  wurzeln  wie  kir,  ftr 
ab.stiahiercn  darf,  auch  nicht  abstrahiert  hat.  Wie  man  allgcmeiu 
zu  gestehen  wird,  daß  das  wort  *kardH  zu  hinUi,  nicht  die 
Wurzel  kar,  da  sie  noch  als  einzelwesen  existierte,  zu  Ä»r  ge- 
worden ist,  so  muß  man  auch  an  nemen,  daß  das  wort  *iardti 
zu  fffrdti  geworden  ist,  nicht  die  wurzel  fnr  zu  (ur.  Da  nün 
die  traglichen  intensiva  in  der  reduplicationssiibe  ar  haben  ud«1 
bei  keinem  einzigen  der  selben  zweifelhaft  ist,  daß  die  wnrzd 
ursprünglich  ebenfalls  den  vocal  a  hatte,  da  femer  eine  redn- 
plication  von  «  durch  a  ser  unwarscheinlich  ist,  müßen  wir  an 
nemen,  daß  trüber  in  der  Wurzelsilbe  so  gut  wie  in  der  redu- 
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plicaüoDSBilbe  der  vocal  a  stand.  Für  eine  diser  intensivbildungen 
golgnlas  RV.  I,  28,  1,  von  (far  verschlingen  ist,  wie  auchBenfey 

zu  gibt,  L^üY  keine  andere  auffiiUiuig  inoglicli,  dann  orstens  zeigt  , 
dise  Wurzel  in  keiner  anderen  form  den  vocal  u  und  zweitens 
ist  in  gedgalUi  VS.  KXIII,  22  das  a  der  Wurzelsilbe  erhalten. 
Ebenso  verbalteii  sich  die  von  Benfey  nicht  erwähnten  MarMar- 
jdmana^  RV.  X,  124,  9  und  Marlcam  AV.  XX,  127,  4,  intens, 
von  Mr;  die  wurzel  bat  sonst  nirgends  u  außer  in  dem  un- 
belegten nomen  actionis,  welches  nach  Pän.  VII,  4,  89  Uürti- 
Isutet  In  liarkiraimay  intens,  za  Uakarmi,  wz.  har  und  adardira" 
vm  WZ.  dar  zeigte  sich  oben  (s.  212)  ein  ganz  analoges  ab- 
weichen des  wurzelvocals  nach  i  hin. 

Die  formen  von  tartur  stellen  B-R.  teils  unter  tm\  teils  unt<»r 
tur,  RV.  IX,  95,  3  apdm  irf-ä  üi-majas  tartwano:  wie  über- 
stürzende waßerwogen;  RV.  VllI,  1,  4  «t  tartürjani€  maghaom 
ffipn^Kie  'rjS  vipö  ^dnonom  es  stürmen  vor,  o  freigibiger,  er- 
hobenen geistes  die  begeisterten  feinde  unseres  Stammes;  RV.  VI, 
47,  17:  pdra  pürvtsüm  snJchjä  rnmhfi  viidrturätiö  ä/mrvMr 
eU  I  dnanulMiramdhünvanä:  pürvtr  indra:  ^rddas  iariartii  \\ 
9  läßt  im  Stiche  die  freundschaften  der  früheren,  fort  stürzend 
geht  er  mit  anderen,  die  früheren  gleichgiltigen  abschüttelnd  durch- 
eilt Indra  die  herbste.  Die  erste  diser  stellen  ziehen  B-R.  zu 
im,  die  zweite  sowie  mktrturdm  'abwechselnd'  RV.  I,  102,  2 
za  tor,  iärturäna'-  ist  aber  ganz  gleichbedeutend  mit  Umhmi- 
part.  intens,  von  tor,  vergl.  RV.  IV,  40,  3  utd  masja  drdvatas 
turanjafn:  parmi  n4  vtr  dnti  rati  praqnrdhhm:  \  rjt  ndsjvva  (Ihrd- 
g(Uö  nukaHani  pari  dadhikrävtm:  saJionjd  idritrata:  \  \  und  indem 
Dadhikravan  läuft  und  eilt,  weht  sein  flügel  wie  der  eines  dahin- 
schiefienden  vogels,  eines  streichenden  falken,  um  die  weichen 
des  gewaltig  einher  stürmenden.  Es  steht  also  nichts  im  wege 
sämmtliche  formen  von  tartur  zum  inteasivum  der  wurzel  teer 
zu  ziehen. 

* 

^«-^Mir-ttf,  ^-bhur^neh  intens,  von  Ihur-äU  zucken, 
welches  eben  auf  urspr.  hhar  zurück  geftirt  ist  (s.  223),  gr. 

aporgdr-gur'äiia'S  zurück  weisend  intens,  zu  gur-ättl  B-R., 

15* 
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WZ.  gar  (s.  221),  Orassmauu  wtb.  399  stellt  es  zu  gar  vcr- 
achlingen; 

UoMBwr-^i*  MaMSar4i,  IcoMUfr-jcM  nachved.  intens.  Ton  Sor. 

Vergleidien  wir  dise  formen  mit  den  s.  2^7  ^euiianten  ved. 
üurKnrjdmuna-,  Icar/cariii,  so  wird  die  i,  1 16  anm.  geüußerte 
auffaBung  des  uasals  erschüttert  Mai^r  ist  aus  JcarJcur  ent- 
standen wie  prikr.  phäsch,  Manka  ans  skr.  spari^a-y  hnkrch  u.  a. 
(Lassen  inst  p.  253  f.  278  f.),  päli  väckäsor,  lomahäsoMa-  ans  skr. 
idkarsa-,  lömaharsanu-,  ( Fr.  M iiiler  sitzgsber. d.  \V  len.  lik.  I.VII.  11); 
vergl.  die  vermutlich  eiueiu  indischen  dialckte  eutstammciide  Um- 
gestaltung von  karpüra-  zu  ital.  Span,  eonfara,  frz.  eamphre,  dtsch. 
kamffer  (arab.  kitfur);  lit  häiMlas  =  mß.  hMkM  (s.  129). 
Auch  im  griechischen  sind  die  nasale  in  redupUcationssilben 
{niixTrlfifjkt^  7it(ÄAQrifj.i}  aus  ^,  ^  entstanden,  s.  Fritzsdie  stud.  VI, 
310       Änlich  verhält  es  sich  mit  dem  nasal  in 

panhphid^H,  jpa$n^j^wl4i,  pam^ul-jate  intens,  von  johdlaü 
bersten,  welches  im  part.  phuUa-  aus  phul4a^  ebenfalls  u  hat. 

Endlich  die  desiderativa  hMmrkiti  von  hhar  traj^en,  pujmr- 
sdti,  von  |>a/-  füllen  mumat  sati  von  mir  sterben,  smmArsaii  von 
smaar  gedenken,  ducUwürsati  \oüdhvarzvL  fialle  bringen,  vmürSaÜ 
von  vor  bedecken.  H^i.  VII,  1  102.  2,  41;  I,  3,  57;  Vop.  19,3. 

ur  =  ar  in  suffixaler  silbe. 

»uz^r-  mutter  erscheint  am  ende  einiger  composita  ab 
nuUura'^  z.  b.  dufOhmaiura-  Pän.  iV,  1,  115,  ebenso  ist  u  da 
getreten  in  matiUd-  mutterbruder.  Suffix  4wr  aus,  4ar  findet 
sich  femer  in  ved.  sthaiür  nom.  acc.  ntr.  das  fest  stehende  RV. 
I,  58,  5i  68,  l  (M.  Müller  lligv.  transl.  I  pref.  p.  69),  janturnm 
III,  27,  11;  VIII,  19,  2  =  j<m-tär-am,  so  wird  auch  ap4ur- 
geschäftig,  welches  in  den  formen  ap^am  acc.  sg.  und  apffim 
nom.  pl.  vor  kommt,  nicht  mit  B-R.  in  ap  =  dpat  werk  «z. 
tur  zu  zerlegen,  sondern  als  nonieu  agentis  der  in  «p-OÄ  erschei- 
nenden WZ.  aj)  zu  betrachten  sein.  Lat.  -türus  aus  abulg. 
pasijfrX,  grundform  *pas4iir^<ihs  neben  kt  pas-tör. 

Die  selbe  larbung  des  vocals  erlitten  auch  pUdr^,  bhräiar' 
vor  dem  suffixe  -ja-;  aus  *iAr^iliiy^'a- entwkkelte  sich  dann  durch 
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mrabhafcti  *lihratwrwia'  und  endlich  bhrätrtija'  vetter»  Daß  dis 
der  hergang  war,  zeigt  abaktr.  hraüUrja-  oheim.  Ebenso  p^r^/o- 

^atrxius  aius  *piturja-,  vergl.  Jst-ndn  ouc  '^^og  /la^a  2r/  /K/^caoK 
Hesych.  =  Jifjjjnter,  umbr.  JupeUer  ((Juitius  *  s.  563) ;  ftr^i^vid 
aus  ^matur^a.  Vergl.  unten  mr^o^  meritur  aus  *mir-ja4B  » 
abaktr.  norjHt^.  So  ist  abulg.  ^'^ty  frau  des  bruders  des  gatten, 
grundform  *janirü',  aus  *jafUar'  —  skr.  jatar-  (I,  34)  entstanden, 
die  dei\jiDg  des  m  ist  wol  nur  dem  goschlcchte  zu  zu  schreiben; 
got.  bröthrjus,  bröthruns  u.  s.  w.,  stamm  bröthru-  aus  hröfhar', 
hoipp  vergl.  gr.  III '  s.  357  f.;  gesteigert  ist  das  so  entstandene 
soff,  "tru-  in  lat  pairuus,  gr.  ndt^ag^  beide  aus  ^paUwhcs;  easku- 
ist  im  oskiscben  und  umbrischen  ein  u-stamm,  der  änlich  aus 
deio  lateinischen  ^/-starame  entstanden  ist. 

Bei  allen  indischen  stammen  auf  -tar  stellte  sich  dise  vocal- 
firbnng  im  gen.  sg.  ein :  pUAs  oder  pUur  aus  ''^^t^^  wie  Bahis, 
häiär  vier  mal  aus  ^JUMt'-b  ^  abaktr.  lUxthrus,  Im  präkrit  und 
poli  werden  die  bUiiiiiue  auf  ar  in  diser  weise  zu  i(-stämmen: 
präkr.  bhüdu-  skr.  bhratur-  (Lassen  inst.  pr.  p.  119.  291  sq., 
313  sq.),  päli  pUähi  =  skr.  jpt^ü^-  u.  a.  (Kuhn  ztschr.  XI,  38t ; 
Fr.^Müller  sitzgsber.  d.  kais.  akad.  Wien,  phil.-hist  cl.  LVIL  246). 
Die  selbe  entvrickelung  erfärt  im  sanskrit  hnfStdr'  sebakal,  wel- 
ches vor  den  mit  consonanten  anlautenden  casussullixen  als  krosfu- 
erscheint:  krösfün,  kröafubhis,  arbiträr  auch  M)r  den  vocalisch 
anlautenden  suffixen  der  sogenannten  schwächsten  casus:  dat. 
hröSfavi  und  kröiprB,  voc.  hrC^  ^n.  VII,  1,  95. 97.  So  findet 
sich  neben  ap-tür-  ira  Qat.  Br.  aj)-ttU  geschäftig,  dat.  aptave 
III,  6,  3,  8,  welches  die  auffaßung  des  tur  als  suffix  bestätigt. 
Yeiqgl.  griech.  -xvq  ~  urspr.,  -iar  in  fkd^v^^  daraus  -zv  in 
/lo^t^^,  aoc  fM^Tvr,  dat.  pl.  ^df^tvfS*  (Kühner  ausfürl.  gr.  gr. 
I  »  s.  392). 

c.  Übertritt  von  wurzeln  in  die  «-reihe  durch  färbung  ^ 
von  aty  al  zu  ur,  ul  veranlaßt. 

In  den  bisher  behandelten  werten  hat  die  färbung  von  meist 
unbetontem  a  zu  «•  keine  weiteren  folgen  för  die  ablautnng  der 

wurzeln  nach  sich  gezogen,  das  u  wird  nicht  zu  ö  guniert,  die 


Digitized  by  Google 


230 


IV.  Einwirkung  von  r,  l  uul  vucale  im  äuuäkril. 


wurzeln  bkibcii  iu  der  a-reihe.  Nur  bei  graiuinatikein  und 
lexicograpbeu  finden  sich  nach  falscher  analogie  gebildete  formen 
mit  ö,  welche  zu  der  zeit,  als  das  saoskrit  noch  lebendige  Volks- 
sprache war,  schwerlich  existiert  haben  und  nur  grammatisclier 
theorie  ir  dasein  verilcuikeii.  Su  ist  von  (jur  =  gar  keine  einzige 
form  mit  ö  belegt,  freilich  lert  Pän.  VI,  1,  53,  daß  das  von  liopp 
so  genannte  gerundium  auf  -am  apagöram  oder  n^pagortm  hiute, 
und  im  QKDr.  findet  sich  amgcraina'  das  droben,  im  acbol 
gör<ma-m  (B-R.),  hier  zeigt  aber  das  von  PSnini  noch  erlaubte 
apu(j(ii<itn,  daß  ap(Ufuram  erst  später  nachwiiclis  ist.  Von  turdti 
sind  nur  praeseusformen  und  das  causativuni  turdjaU  (nicht 
*Ufrqiidi)  helegt,  das  gemnd.  lautet  Uiram  RV.  IV,  38,  7 ;  MiHrü 
findet  sich  nur  im  Dhätup.  Bei  gurdts,  tunUi,  sphuldti,  ^urjaU 
hat  jiewiss  der  umstand,  daß  daneben  die  ursprünglichen  wuizel- 
formen  gar,  tar^  spluüy  gar  in  mer  oder  Nveniger  zalreichen  wort^ 
mit  erhaltenem  a  bestehen  bliben,  das  einreißen  derff-guniemng 
verhindert  Bei  einigen  anderen  wurzeln  zog  aber  die  Schwächung 
von  a  zu  ti  in  unbetonter  sUbe  des  praesensstammes  wirklich 
steigerungsvocale  der  t<-reihe  in  reicherem  maße  nach  sich,  so 
da^  die  Inder  die  wurzel  nur  mit  dem  vocale  u  an  setzen.  Alle 
diso  gunierten  formen  gehören  der  späteren  spräche  an.  Ja,  wenn 
wir  berücksichtigen,  daß  das  sanskrit  zwar  iök^ami  neben  Uih- 
jami,  das  prakrit  aber  nur  dem  letzteren  entsprechende  formen 
tuliasi  u.  s.  w.  (Delius  radices)  hat,  so  regt  sich  der  verdacht, 
daß  die  gesprochene  spraciie  überhaupt  nie  die  aus  ar,  al  ent* 
»  standenen  ur,  «1  guniert  habe,  und  alle  in  der  litteratur  er- 
scheinenden ör,  öl  in  Wurzelsilben  lediglich  grammatische  kunst- 
*  producte  der  toten  Schriftsprache  sind. 

^liur-äii  ved.  schlagen,  stoßen  (Kuhn  ztschr.  III,  .^24). 
zucken,  zittern,  schimmern,  pertiw^p^a  Raghuv.  XII,  90,  Bhatük. 
I,  TI,  das  causat.  lautet  nach  Pan.  VI,  1 ,  54  spkörajaU  und  sfih»9r 
jaÜ,  letzteres  allein  ist  belegt,  s.  Westergaard  «pÄtir  +  vi.  Pän.  VI, 
l,  47  schreibt  für  die  nominalbildung  mit  suftix  -a-  nur  n  als 
wurzelvocal  vor,  vi-iphOra-  schol.,  welches  allein  belegt  ist,  s.  B-II 
viqphan^.  Die  yerwanten  sprachen  laßen  keinen  zweifei  daiao, 
daß  sjxir  die  ursprüngliche  wurzelform  ist:  abaktr.  gpar  mit  fm 
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ab  schütteln,  mit  vi  auf  etwas  treten,  ä-anaigo),  i;</uj(y«.  lit. 
spür4i,  spdr-dy-H  aus  schlagen  u.  a.,  s.  Kuhn  ztschr.  III,  324; 
GrassnuiDD  ztschr.  XII,  96;  Pott  wzwtb.ll,  1,420;  Gurtius  g.  e. 
00.  389;  Fick  s.  2t5. 

pvl4ti,  pöl-oH,  pöl-djaü  groß,  hoch  sein  ist  unbelegt,  ebenso 
das  davon  gebildete  pöla-  menge,  vergl.  puhi-  =  purü-  wt.par. 

lehuräti  ein  litzeii,  ätzen,  pausat.  Jchure^ati,  Uhorajati  aus 
kgen,  mit  einem  in  die  vertiefdng  eingeribenen  oder  eingefügten 
Bloffe  verzieren,  IShmuti  dolch,  -'Khwrika  meßer;  zu  der  selben  indo- 
guriiiaiiischen  wurzel  gehört  Arstfm-s  schermeßer  =  |i'(>oj';  luspr. 
siar,  vergl.  axdilw  schaj-re,  grabe,  (fxdlfAfj  uießer,  ahd.  scar  pflug- 
«har,  $ceran  scheren  (Kuhn  ztschr.  III,  427),  lit.  skeUi  spalten. 

Wz.  ial:  «U-oyroy,  tl^vcu^  tcUo  u.  8.  w.  Gurtius  no.  236, 
Fick  80,  skr.  tuM  wage,  davon  nachvedisch  iulajami,  tölajami 
auf  heben,  wägen,  tölana-m  das  auiheben  ii.  a. ;  scr  benierkens- 
werth  ist,  daß  im  präkrit  die  wurzel  nur  mit  u  erscheint,  ttUiasi 
n.  8.  w.  (Delius  radices),  nicht  töK  Daher  scheint  mir  die  an- 
name  von  W.  Stokes,  daß  in  ir.  teol  dieb  =  Atkelt.  *ieulax  die 
selbe  Steigerung  wie  in  skr.  tülajaim  vor  lige  (some  remarks  on 
the  celtic  additiuns  to  Curtius'  g.  e.  Calcutta  1874  p.  17),  noch 
weiterer  Untersuchung  zu  bedüxien. 

Auf  den  einfluß  eines  r  wird  man  auch  das  u  folgender 
wurzeln  zurück  füren  mäßen: 

Sitlmt^  sphutdü,  spMfate  auf  blühen,  sprießen,  zerplatzen, 
aus  einander  stieben,  causat.  splwtajall,  aphotaju^jami  Paiikat. 
•Koseg.  p.  87,  7.  42,  10;  mit  a;  spÄflJito-  Hitöp.  p.  49, 11  Las»., 
^ihaiHca  krystall,  a^^hataha'  waßertropfe,  sphafa  ^  ^pUmfa  die 
9icb  ablotode  scMangenhaut.  Da  Mos  entstanden  sein  kann 
(s.  ü.  kuta",  hiiti-,  kiif  s.  222;,  werden  wir  für  dise  werte  eine 
ältere  wurzeliorm  spfiart  an  nemen  dürfen,  *sphartdH  waid  zu 
*^>hufidii,  ^ufdli  wie  sphalM  zu  sphukUi  u.  a.  Dise  anname 
wird  durch  deutsche  und  slawische  werte,  welche  eine  gleich- 
bedeutende wurzelform  sprand  enthalten,  unterstützt:  sm.spretta, 
spruit  springen,  zerspringen,  ahd.  spranz  tissura,  aprinza  festuca 
(Übergang  in  die  /-reihe  oben  I,  57  f.),  abulg.  pr(ßati  springen, 
zittern,  poln.  pr^Uci  schnell,  pr^^  Stromschnelle  (s  verloren  wie 
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in  ruß.  2>rygimU  springen,  abulg.j>r<i/?flhen8chreclce,  abd.  sprinmn; 
ab.  nialit  klein  —  ahd.  smal),  Di>e  slawisch  dcutsciie  wurzel- 
gestalt  ^and  verhält  sich  zu  urspr.  sjxirt  genau  so  wie  sknmd 
in  preuß^  scrundas  schere,  lit  skrMzu  schnitze,  mhd.  sdmmt 
riß,  got.  di9-8hreitän  zerreißen  zu  skr.  karif  krnidii  zerachndden 
(s.  ().  I,  r>9.  172).  Auch  im  deutschen  findet  sich  die  wurzel 
mit  «-vücalen  in  ags.  sprc*jtim,  aiid.  sprio^an  sprießen,  got. 
sprauiö  schnell  =^  poln.  pr^i.  Daß  dise  sich  wie  in  skr.  ^iki4 
aus  der  einwirkung  des  r  erklären,  ist  mir  weniger  warscheinlich 
als,  daß  sie  durch  den  in  ahd.  sprinsa,  sprang  erscheinenden 
nasal  veranlaßt  sind  (s.  o.  I,  16G  ff.),  welcher  in  ahd.  sj^rt^au 
aus  *sprin2an,  S2yn^alön  spalten,  splittern  (1,  57)  übertritt  in  die 
^reihe  bewirkte.  Die  gewönlkh  mit  einander  verglichenen  skr. 
spMf  alaun  und  ahd.  spat  alumen,  nitrum,  gypsus  können  also 
nicht  urverwant  sein,  sondern  im  deutschen  muß  das  wort  ab 
fremder  cinwandtier  betrachtet  werden. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  ku(,  ki4äU  sich  krümmen,  |>erf. 
Ikiköta  Vop.  13,  5,  käti-  das  gekrümmte  ende  des  bogens,  der 
kiallen,  äußerste  spitze,  vergl.  kuti-  s.  222,  wz.  kort,  abulg. 
krqtatin.  a.,  s.  I,  122.  Daiiu,  daß  Tan.  1,  2,  1  noch  kttfitn,  lutiium. 
kutitavjam,  iornien  in  welchen  echtes  u  meist  gesteigert  wird, 
dagegen  schon  utköta-,  utkötaiaU  vor  schreibt,  zeigt  sich  deuUicfa, 
wie  der  Ursprung  des  u  nur  ganz  allmählich  vergeßen  wird  und 
die  falsche  analogie  von  form  zu  fom  vor  rückt  Villeicht  darf 
man  aus  dem  umstände,  daß  die  iarbung  von  ar  zu  ur  in  den 
genannten  wurzeln,  wenn  auch  woi  nur  in  der  Schriftsprache, ' 
gunierung  in  der  u-reihe  nach  sich  zog,  wärend  bei  tr  ^  or 
änliches  nicht  der  fall  war,  schließen,  daß  die  färbung  von  ar ' 
zu  nr  in  disen  wurzeln  einer  früheren  periode  an  gehört  als  die 
von  ar  zu  ir,  SO  daß  der  uispiuug  des  u  eher  in  vergeßenheit 
geriet. 

Von  den  vrddhi-bildungen  aus  ur  =  ar'  gilt  das  selbe  wie 
von  denen  aus  tV     ar  (s.  218) :  maurkhja-^  dummheit  (mürkM-), 

paurnumdm-  auf  den  volhnond bezüglich  (pHrnämiUa-.s),pauni^tj('h 
nach  vorn  gelegen  (puräsj^  panrnka-  früher  (ptirva-J,  püura- 
bUrger  fimra-),  phauUir^  Pän.  YIU,  2,42,  vartt.  3  (phuUa-J,  tauUih 
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wagehalter,  wage  im  tierkreis  flM),  UMrdjana-  schnell  gehend 
Nir.  V,  15  (turdrX  gauravd-m  schwere,  Wichtigkeit  (gurür)-  Be- 

mericeuswert  ist,  daß  das  präkrit,  welches  in  garu-  =  skr.  guru- 
den  ursprünglichen  wurzelvooil  bewart  hat,  neben  gaüravä  noch 
das  altertümlichere  garavä  =  skr.  gäuravam  besitzt  (Varar.  I, 
22.  42;  Lassen  inst  pr.  122). 

Die  entstehnng  des  u  vor  r  ist  ebenso  wenig  wie  die  des  i 
alleinige  folge  der  tieftonigkcit.  Zwar  InuUt  sie  sich  meist  in 
^  ujibetüuter  silbe,  teils  in  der  tieftonigsteu,  teils  wie  bei  den  inten- 
siven in  der  silbe  hinter  der  bochtonigen.  Doch  kommt  sie  auch 
mter  dem  hochtone  vor:  4^i/rjüH,a^ma',a4u^^ 
juir-,  ffüror,  (hmur-y  j^ärva-,  spMr^aM,  Im  ttbrigen  verweise  ich 
auf  das  üben  über  die  entstehnng  von  /;•  gesagte  s.  217. 

Den  grund,  weshalb  a  durch  folgende  liquida  im  einen  falle 
2U  im  anderen  zu  %  wird,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 
Vorhergehende  labiale  begünstigen  allerdings  wol  die  färbung 
des  a  zu  «.  Aber  einerseits  Hndet  sich  ur  =  ar  ebenso  oft 
hinter  anderen  consonanten  —  von  den  im  obigen  verzeichneten 
ttr^ti^  stehen  26  hinter  labialen,  26  hinter  anderen  consonanten  — 
andererseits  verhindern  labiale  nicht  den  Übergang  von  folgendem 
fxr  in  fr;  «nfra-  mare,  Vfra-  vir,  mrijat<\,  vrijatc,  a-bhrijat  prcc. 
von  bhar  aus  */><7>-/V^/r  —  abaktr.  mirjeite,  *vir-jate,  *bhir-jat  s.  u. ; 
ebenso  wenig  hindern  sie  die  entwickelung  der  i-farbe  bei  r,  wie 
pTäkr.  vi^,  mianko,  hhingo,  bh»^garo,  vihiä  »  skr.  vfH,  mrgas^-^, 
hhrnga^,  bhfi^igarars,  vfhUtHn  Varar.  I,  28  beweisen  (vergL  s.  211), 
päi  piheH,  pUtha-,  vü^^nka-  =  skr.  sprhajati,  prStha-,  vr^Mika^ 
[Fr.  Müller  Wiener  sitzgsber.  LVII,  2B).  Atich  stellt  sicli  das 
verbältniss  nicht  so,  daß  etwa  io  gewissen  wurzeln  die  liquida 
Bfir  die  i-färbung,  in  anderen  nur  die  w-färbung  an  genommen 
hatte.  Vilmer  zeigt  eine  ganze  anzal  von  wurzeln  in  venchidenen 
ir  entsproßencn  formen  verschidenc  färbung  der  li(iuida: 

WZ.  kar  tun :  tuvi-kurmi'  tatkräftig,  pass.  krijätc  aus  *kojiU& 

=  abaktr.  kirjcte  s.  u. ; 
WZ.  gar  rufen:  ved.  eäMfurdts  zu  stimmen,  später Mn-j^ira^ 
zu  stimmen,  a-^r-  zustimmender  ausnif,  gir-  anrufung; 
WZ.  (jar  veilichlingen :  intens,  ved.  gulgtdas,  später  gajiljale; 
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WZ.  (jar  yeriaWGii  :  (jaf  unf-,  (jiträtU-  alt,  gtrjatif  0rjaii; 
WZ,  Mar  sich  bewegen:  ßom.  action.  rcärfi-  Pän,  VII,  4,  89, 

intens.  ikMur-^  gerand.  i^Hoa  MBh.  Xni,  495,  pari 

j^ir^a-  neben  Maritd-; 
wi.  tfir  überecbreiten:  turjänui,  iaturjdt,  turiürjaitj  tirdtif 

part.  tirm'  u.  a.; 
WZ.  dar:  o-duH-  achtsam,  (HkijcUs  beachten(aus  *a-4ir^at€s,  u.); 
WZ.  dkar:  dhiur  der  teil  des  joches,  wekher  aof  dieschnlteni 

des  Zugtiers  gelegt  wird,  dMm-  fest,  dhri-jdU  fest  sein; 
WZ.  hhar  tragen:  «lesid.  bubhürmti,  pass.  bhrijäte a.m  *hhirjate; 
WZ.  var  wälen:  ved.  opt.  aor.  vuriia,  pas&  vr{jdU  aus 

*mjais  8.  iL; 

WZ.  mar:  sterben  ved.  opt.  aor.  imirfia^redupl.  aor.  nrnrnmU, 

de^jid.  mumürkiii  pass.  mrijdte  — -  abaktr.  mirjcUt. 

Localc  muudartlicbe  eintlüße  werden  dabei  auch  iu  anschlag 
zu  bringen  sein,  wie  sich  solche  für  f  sicher  nach  weisen  laßen. 
Wie  urspr.  ar  teils  bleibt,  teils  zu  ir  oder  tir  wird,  so  hatte  der 
stimmton  das  r  teils  die  o-farbe  behalten,  teils  sich  zu  i  oder 
u  gefärbt,  so  iUÜ  nn  [n  ukrit  und  päli  a,  i,  u  an  stelle  von  skr.  r 
erseheiueu,  oue  daß  man  bisher  den  grund  der  verschidenheit 
nach  weisen  kann.  Die  verschidenheit  entwickelte  sich  teils  so, 
daß  einer  und  der  selbe  dialekt  im  einem  werte  dise  im 
anderen  jene  Färbung  ein  treten  ließ,  teils  so,  daß  in  einem  und 
dem  selben  wortc  verschideuc  dialekte  verschideue  iäi  buim  liabeii. 
z.  b.  päli  kata-y  prakr.  kaa-,  kida-,  aimbhräi^a  im-kua-  =  skr.  /.ria-; 
Pili  pakaÜ  skr.  pirakfU-,  präkr.  hi^  »  krtir;  päli  iaißia  ^ 
tHmy  präkr.  viinho  =  iMrims;  päli  oahor,  prikr.  qOuxr  =  grha- 
\iik\i1i(iduja-,  präkr.  hiaa-  ^  hrdaja-;  pali  ubbhata-,  ])i  akr.  ni-hnda-, 
pOrhua-  =  ud-,  ni'f  prarhhtUjfr;  päli  patJiavi,  prakr.  puhem  == 
prthivi;  päli  wümjor      ^^t^^-,  präkr.  uduA      riu-  u.  a. 

Daß  r  in  einer  und  der  selben  spräche  verschidene  färbe 
an  nimmt  und  vorhergehendem  voeale  mit  teilt,  findet  sich  auch 
sonst,  ich  erinnere  hier  nur  an  das  heutige  niderdeutsche,  in 
welchem  hochd.  är  teils  als  ör  teils  als  er  erscheint,  jenes  dem 
indischen  übergange  von  ar  in  ur,  ör,  dis  dem  in  ir,  fr  ent- 
sprechend k&rl  Karl,  höra  barsch,      art  u.  a.  (Höfer  in  seiner 
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stscl^.  III,  379),  uckermärkisch  ferhe  üarbe,  mercfU  marktf  mersch 
marsch  u.  a. 

t.  Vocaldeuuüg  durch  folgende  liquida. 

Bisher  habe  ich  nur  die  qualität  der  aus  ar,  al  entstehenden  ^ 
TocaUaitungan  ins  auge  gefaßt  und  dabei  zwischen  länge  und 

kürze  nicht  untei*schidcD,  indem  ich  auf  das  lautgesetz  verwis, 
daß  i,  u  vor  r  -\-  consonant  gedent  werden,  Pän.  VIII,  2,  77.  78. 
Der  grund  disor  orscheinung  wird  auf  den  ersten  blick  klar, 
wenn  wir  uns  der  im  slawischen  gemachten  beobachtnngen  er* 
innem.  Denn  genau  so,  wie  sich  polab.  gifrd  zu  ruß.  gorüdU  got. 
gards  verhält,  isL  das  vcrhältuiss  von : 

skr.  dirghd-  lang :  abaktr.  äarogliu-,  doiL$x6i  :  urspr.  ddxrghor; 

skr.  »nwd*  arm,  vorderbug:  abaktr.  oremo-,  ahd.  airam  : 
urspr.  aimo'; 

skr.  hhür^'  birke :  ahd.  pirieha,  ruß.  hereea  :  urspr.  Iharga- ; 

skr.  pürnd-  voll  :  abaktr.  pcrena-,  altruß.  piäünä  ev.  Ostr. 
.  u.  s.  w.  :  urspr.  pama-; 

skr.  9ph^r4-oii  räuschen  :  cr^a^a/oc,  iftpagayi»  (Curtius  no. 
156,  Fick  215)  :  urspr.  sparg-. 

Hier  ist  also  der  stimmton  des  r,  welcher  sich  als  svarabhakti 
hinter  dem  selben  entwickelt  hat*),  wie  im  i)olabi>cben  mit  dem 
vor  r  stehenden  vocale  in  dessen  länge  zusammen  geüoßen.  Im 
sanskrit  selbst  finden  sich  einige  formen,  weiche  dise  erklärang 
bestens  unterstützen: 

pdrinas'  fülle  =  abaktr.  parenanh-  (s.  6)  neben  jwlr^d*; 

Icirinöti  verletzen  neben  kirnd-  verletzt  (s.  6). 

RV.  I,  58,  8  erweist  das  metnim  statt  des  überliferten 
porbhis  eine  dreisilbige  form  (Grassmann  wtb.),  also  pSrubhis 
oder  pttmbhis,  dürfen  wir  letzteres  an  nemen  —  und  nichts 
blüht  Uli  wegc  — ,  so  gewinnen  wir  damit  die  vor  ^>wr^/i*^  ligende 
entwickelungsstute. 

Dise  erklärung  der  vocallängen  wird  weiter  durch  einige 

*)  Zu  den  s.  3  IT.  gogelM^non  heli'gon  dfr  svaiiililiakli  Tül'»'  man  päli 
arahali,  {lariütati  =  skr.  arkati  er  erachtet,  gar/tati  er  tuUelL  (Fr.  Müller 
Wiener  sitzb'sber.  LVll,  ^1). 


Digitized  by  Google 


23a 


IV.  £ij)wirkuii($  vou  r,  l  auf  vocale  ün  sanskrii. 


Worte  empfohlen,  in  weldien  nicht  die  rem  lauiliih  tiitwiactfiic 
svarabhakti,  sondern  ein  etymologisch  berechtigter  vocal  gleicher 
weise  durch  das  r  hindorth  gefloßen  ist: 

JcUrna-  staub  aus  ^hiriMia-,  ^Jcaru-^ia-,  *£iirfMia-  von  ManhoH 

2%rnia)men; 

dhär-tor  beU  u;^eriscli,  dhür-fi-  l>eschadiguiig,  aor.  a-dhür-kUa 
aus  *dhum4a',  ^ähwru-ti-^  ^oniAiirM-iate  von  dhüins-aU  besduir 
digen,  falls  sie  nicht  von  ähvar  gebildet  sind. 

ir§jd  neid,  cifersucht  ans  irasjd  das  übelwollen,  trsjaH  be- 
neiden c.  dat.  pers.  aus  imsjäti  übel  ge^mut  sein  gegen  (dat.) 
B-K. ;  das  in  zweiter  unbetonter  silbe  diser  worte  stehende  a 
verlor  seine  bestimmte  vocalfarbe,  ward'znm  unbestimmten  vocalei 
d.  h.  lautlich  der  svarabhakti  gleich,  und  floß  dann  wie  dise  ndt 
dem  vor  r  stehenden  vocale  zusammen:  ebenso 

rtrsän-^  t^usd-m  aus  ^^iras-fin-f  *i<ra5-a-,  welche  von  riras 
gebildet  sind  wie  as-än-  mund  von  as,  tamas-d-  finstemiss,  divas-d- 
tag  von  tdmas,  *diva$  (lat.  dies^  -dius,  dnnr-nm). 

Ich  erinnere  noch  an  telugn  mran  aus  tamul.  tmram  (s.  70). 

Dise  durch  svarabhakti  hervor  gerufene  dcnunir  er>;reift  be- 
sonders ein  aus  a  gefärbtes  i  uud  u.  Die  tarbung  ist  hier  das 
frühere,  die  denung  das  spätere,  z.  b.  aus  wz.  Qor  an^iufeo 
(gf-^4-4i,  r^Q'V'c)  entsteht  gip-  anrufung,  rede,  beim  antritt 
consonantisch  anlautender  casussuffixc  entwickelt  sich  die  svara- 
bhakti und  aus  ir  die  vocaldcuun^f,  daher  instr.  pl.  glr-bhitt, 
ebenso  pwr-,  pärbhis;  ärps  bitte,  instr.  arir-hhis  liaui.  Gorres. 
Iii,  35,  105,  agir-dä  darbringung  eines  bittgebetea.  Das  letzte 
beispil  lert,  dafi  die  denung  vor  r  -f-  consonant  entweder  erst 
ein  trat  oder  fedes  falles  noch  nicht  ab  gesc bloßen  war,  als  s  vor 
tonenden  zu  r  ward.  Wenn  die  doppelconsonanz  im  auslaute 
stand,  so  ist  nach  dem  indischen  auslautsgesetze  ir  zweiter  teil 
geschwunden:  der  nom.  sg.  gir  steht  für  *gir8,  hat  also  seine 
vocallänge  nicht  zum  ersatz  der  geschwundenen  positionslängc, 
sondern  gerade  durch  die  alte  doppelconsonanz  erhalten.  Weitere 
beispile  brauche  ich  hier  nicht  zu  geben,  sie  sind  s.  213 — 22S 
schon  mit  auf  gefürt,  ich  bemerke  nur  noch,  daß  sieb  die  von 
Benfey  vollst,  skr.  gr.  s.  40  (=  Pän.  VUI,  2, 77  nebst  värtt,79) 
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erwähnten  auNnunieii  des  gesetzcs,  welches  dcnung  von  ?',  u  vor 
r  ~\-  consonant  fordert,  aus  sich  selbst  erklären.  Die  denuug, 
unterbleibt)  wenn  der  auf  r  folgende  consonant  ist  1)  das  j  eines 
secundärsuffixes,  2)  ein  aus  %,  u  entstandenes  j,  v,  und  3)  unter-  ' 
bleibt  sie  im  opt.  praes.  von  kar  :  kurjat  (und  in  der  wz.  Uhury 
von  der  jedoch  noch  keine  loi  nu  n,  welche  unter  dise  regel  fallen 
wilrden,  belegt  sind;  der  scholiast  fiiit  Ithurjat  an).  Die  beiden 
ersten  ausn&men  erklären  sich  dadurch,  daß  zu  der  zeit^  als  das 
gesetz  in  kraft  war,  in  inen  das  r  noch  gar  nicht  vor  einem 
consonanten  stand,  die  später  als  Spiranten  erscheiEenden  Imite 
TÜmcr  noch  vocale  waren:  z.  b.  üic  vom  värttika-verfaßer  ua» 
geTiirten  dkurjor  Zugtier  von  dhur-  joch  und  ^rjös  loc.  du.  von 
pn-  berg  lauteten  damals  noch  dhuriorf  ^iriös,  kmjißt  aber  ist 
zunächst  aus  *hwruj(A  entstanden  wie  kwmds  aus  hwntmds.  Der 
umstand,  daß  hier  um  zu  «r,  nicht  geworden  ist,  widerspricht 
der  oben  gcgebeuea  erklärung  der  vocaidcnuugcu  mcht.  War- 
scbeinlich  hieß  es  zu  der  zeit,  als  p&nm-^  ^id'  u.  s.  w.  dise 
ire  fiberliferte  gestalt  gewannen,  noch  ^karums,  '^kart^at  wie 
karöti  und  die  Vereinfachung  zu  kunnas  u.  s.  w.  fällt  in  eine 
zeit,  in  welcher  das  Lautgesetz,  welches  die  denunj?  in  pRnuv- 
bervor  gerufen  hatte,  nicht  mer  in  Wirksamkeit  war.  Man  sehe 
das  oben  (I,  44)  über  die  zeitliche  b^grenzung  der  lautgesetze 
gesagte. 

Übrigens  ist  das  ges(!tz  auch  vor  anderen  consonanten  ni(  ht 
zu  ausnamsioser  herrschaft  gelangt:  ved.  titlrväsas  ßV.  I,  36,  7. 
iu^urvä  I,  37,  8  part.  perf.  act.  von  tar  und  ^  =  turvä»-, 
tmdifi-,  ljhurvd$^,  girva»-,  trjor  rürig,  kräftig  (wz.  or  s.  215), 
sammtlieh  aus  der  hälbvocalischen  natur  von  v,  j  erklärlieh, 
aus  späterer  zeit  Unkurda,  Muk^rdus  Uariv.  8398.  8389  neben 
kukürda,  kukürdus,  kurixifia-. 

Ungeschwächtes  a  ist  seltener  durch  svarabhakti  gedent  als 
die  aus  im  entstandenen  i,  «.  Wenigstens  ist  der  nachweis,  daß 
es  nur  (hirch  die  folgenden  laute  gedent  sei,  schwerer  zu  fiiren 
als  bei  t,  n  ^  urspr.  a,  da  bei  den  meisten  a  die  niögliciikeit 
besteht,  daß  sie  durch  Steigerung  aus  a  entstanden  seien,  au 
welclie  bei  %  ü  seltener  gedacht  werden  kann.  Das  Scholien  zu 
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Pgn.  a.  a.  0.  hat  im  allgemeinen  recht,  a  vor  r  -f-  cousonaat 
von  tler  regel,  wclclic  für  i,  n  in  G^lciclier  läge  denun^^  vor  schreibt, 
ausdrücklich  ans  zu  schließeu.  Dennoch  laßt  sich  in  einzelnen 
fällen  auch  die  länge  des  a  mit  Sicherheit  auf  Wirkung  der 
svarabhakti  zurück  füren,  teils  mit  hilfe  der  verwanten  sprachen, 
teils  durch  berücksichLiguii^^  indischer  formen  gleicher  giauimali- 
scher  kateguric: 

päf^ir  ferse,  abaktr.  paSna-  (s.  u.),  gegenüber  xriQva,  gut 

fairmia,  abulg.  j^iesna; 
hafaha-  golden,  ntr.  gold  von  Fick  69  auf  *karkhka-  rorfick 

gefUrt  {f      rt,  s.  kutiir  s.  222):  gut.  giddi,  ruß.  zddo, 

lett  felis; 

WZ.  mari  ab  wischen  (df^QywfM^  afM/m^  mul^  u.  &  w. 
Gurt.  n.l50. 151),  welche  vedisch  ir  praesens  mr0m  bildet,  hat 

später  mit  der  bei  inlautendem  a  sonst  gar  nicht  üblichen  denuog 
niffrqmi,  ja  sogar  3.  pl.  manjänfi  trotz  der  ticHuuigkeit  der 
\vurzelsilbe;  die  belegten  formen  s.  bei  IMi..  Böhtiingk  zu  Pän. 
YU,  2,  114;  vergl.  abaktr.  mareeaiH.  fienfey  (or.  occ  111,201) 
sucht  durch  die  anname,  daß  in  maiifdnii  u.  a.  der  ton  arfoitiir 
habe  auf  die  stAmmsilbe  Uber  gelicn  können,  dif  huige  des  wur/.el- 
vocals  zu  erklären.  Wenn  dise  anname  zu  träfe,  so  wäre  damit 
doch  nur  *niar^anH  gegenüber  mr^dnU  gerechtfertigt,  nicht 
aber  mar^. 

Uralt  ist  dise  dennng  im  nom.  sg.  der  Stämme  auf  'iar, 

denn  wenn  auch  die  von  Fleckeisen  angenouiiiiene  meßiuig  pnirr 
im  aUlateinischen  zweifelhaft  ist  (Coiiiseii  11  '\  502),  so  reicht  doch 
die  Übereinstimmung  von  skr.  nat^^,  got.  fadar,  iit.  motf, 
abulg.  iffMi^*  hin,  um  die  länge  des  vocals  für  die  älteste  erreichr 
bare  zeit  zu  erweisen.  Entstanden  ist  sie,  wie  in  skr.  (ffr,  keines- 
wegs durch  eine  Schwächung  der  auslautenden  consonaiiteu,  son- 
dern gerade  durch  ser  starke  ausspräche  der  selben,  welche  die 
svarabhakti  hervor  rief.  Die  vereinfochung  der  ausbutendcD 
doppeloonsonanz  fällt  weit  später. 

Häufiger  ist  bei  a  der  im  südslawischen  consequent  vcrfolirt«' 
weg  ein  geschlagen,  d.  h.  die  summe  des  ursprünglich  vorhaudeueu 
a  und  der  svarabhakti  hinter  das  r  gerückt: 
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MgMjä»-,  tbrä^atha-  compamt.  und  superlAt.  von  d^rghd*, 
irOghajaH  verlängern. 

präjas  adv.  meistenteils,  welches  B-R.  sxuajmi  lier  leiten, 
ist  ebcüso  aus  *par-jas,  dem  ntr.  des  comparativs  zu  ptml-,  ent- 
standen, entspricht  also  dem  abaktr.  fra-jö,  griech.  nkaiov^  lat 
^^bm,  jpkts^  ir.  lia  (Zeiiss  '  277),  an.  fleir-a  (^parjä»-  :  pUrü-  =» 
gdrjjäih :  gur^-) ;  anch  prajd-  in  der  bedeutung  *  merheit,  haupt- 
bestand,  regel'  wird  aus  *par-ja-  nicht  aus  *pra-frja-  entstanden 
sein.  Der  im  comparativ  auf  die  Wurzelsilbe  lallende  hochton 
cfUärt  nur  die  erhaltung  der  qualität  des  a,  nicht  aber  die 
dCDung  des  selben.  Das  verhaltniss  der  lantfolge  von  dxrghd- 
•  drdghTjäs,  pttr^t^  :  prffjas  ist  das  selbe  wie  von  Jcrgd-  (karg), 
mdü-  (mardjy  pim  i  dlut'  (rarhj,ärdhd' (darh),  hhrm-  (hMr^a-)^ 
deren  r  aus  ar  entstanden  ist,  zu  den  comparativen  hroQijäs, 
mirad^äa,  pafwra4htiäs,  dra^jäs,  bhra^jäa  (Pä^.  VI,  4,  161 
und  PataÄ^li  z.  d.  st). 

vtadhate  reizen  =  iQii^oi  B-R. 

hhrdg-atP  glänzen,  hhrägas-  das  funkeln:  hhärgas-  glänz, 
abaktr.  barOeaUi  er  stralt,  fulgeo,  got.  bairht$,  ahd.  beraht  *). 

rd^-aÜ  glänzen  :  ar^ttna-  wei0,  licht,  got.  otrÄmo-  rein, 
dQYVQOg  u.  a. ;  das  vermittelnde  amg  ligt  In  abaktr.  eremUa-, 

osk.  ardfßrfo-  sUber  vor,  in  skr.  raffatd'  silber.  ra^-jaU  sich  färben 
ist  das  erste  a  verloren  gegangen,  in  rangita-  erleuchtet,  ran^c^aH 
färben  ist  nasaliemng  ein  getreten. 

Wenn,  vrie  warschetniich  ist,  hhrä4ar'  bmder  ursprünglich 
den  erhalter  der  scliwestcr  bedeutet  und  iiiu  eine  differenziei  ung 
von  bhäi-tar-  dem  erhalter  der  gattin  Lst,  so  haben  wir  in  im 
ein  beispil  von  ra  aus  ar  schon  fUr  die  Ursprache. 

In  den  wurzelfonnen  prä  neben  jpar  füllen,  (fa  neben  (ar 

*)  Dise  erklirung  des  a  in  hkräf  scheint  wegen  größerer  einfachheit 
der  I,  35.  55  Tersuchten  herleitung  des  aus  an  vor  zu  ziehen.  UnmOg' 
lieh  ist  letztere  Jedoch  nicht,  denn  wie  wir  in  dem  dien  folgenden  heispüe 
die  wtinelformcn  of^,  ofog^  ^arang^  rong,  ritg  neben  einander  haben,  so 
Ware  eine  entwickclung  von  .  *bharag  :  *bharang  :  bharffg  (abaktr. 

lxirr/2)  :  bhr'ig  wnl  denkbar.  Abaktr.  baräz,  welches  in  diseni  falle  aus 
*h<iras  enüiUnden  wäre,  hätte  ein  strictes  analogon  in  boragaf  er  taumelte : 
skr.  bkräf. 
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kochen  (part.  (r^)t  neben  ifa^^aM«,  <2or-iiiM>  schlafen  kann 
das  ra  ebenso  aus  ar  entstanden  sein,  zu  behaupten  ist  dis  jedoch 

nicht,  da  noch  zwei  andere  müglichkeiU  n  uikii  stehen.  Es  kann 
uaiuiicli  durch  die  svarabhakti  auch  nur  metathesis  one  voc&i* 
denung  bewirkt  (vergL  sar^ :  sraä^um^  darg :  draifum,  Uwp^aÜ : 
trap^oU  u.  a.)  und  die  denung  des  nun  in  den  wurzelauslant 
gerückten  a  durch  die  analogie  aller  übrigen  auf  n  auslautenden 
wurzeln  berl)ei  gefürt  sein.  Es  kann  endlich  das  a  auch  eine 
in  irem  Ursprünge  noch  duukele  Wurzelerweiterung  sein,  wie  iu 
ja  aus  i,  psa  aus  Mas. 

Auch  über  die  entstefaung  der  vocallänge  In  den  vedischen 
2.  3.  s^'.  aor.  asroky  apvnk,  adräk  von  mnj,  juirl',  ilari;  ist  nichts 
/u  cutscbeideu,  da  audi  hluili,  adliok  vou  Oluig,  äah  laugeu  vocal 
iiaben. 

Ein  sicheres  beispil  für  den  analogen  wandet  yon  ir=^ar 
zn  rt  ist  anu4cru  was  hinterher  getan  wird,  name  einer  ceremonie, 

WZ.  kar.  B-ll.  belegen  mir  den  nom.  sg.  nuu-krl-ft  one  aUgabe 
des  genus  aus  Kütj^jaua  <,;raulaäütr..  das  s  des  seihen  läßt  deu 
gedanken,  daß  kri  aus  wz.  kar  mit  suff.  -»  entstanden  sei,  nicht 
auf  kommen,  stellt  vilmer  anu^^i'S  auf  eine  stufe  mit  graniaH^ 
fürcr  einer  schar,  manjtMnt-s  grimm  vernichtend  u.  a.,  so  daß 
-h  l  sufüxlüije  wur/el  ist,  entstanden  caus  lir  (a)»aktr.  kirjffp  = 
skr.  krijat^  s.  u.)  wie  die  obigen  rä  aus  ar,  in  der  regel  haben 
dergleichen  compodta  active  bedeutung,  doch  findet  die  passive 
von  a$wkri'  gegenstttcke  in  jam-hrU  =  java^hrfUh  n.  pr.  für 
gerste  gekauft,  smljfc-hn-  an  dem  selben  ta?e  gelcauft. 

Im  verfolg  wird  sich  ergeben,  dal)  dn  y(  u\  ^n-n^i  mengen, 
grv^fOH  kochen,  hri"na4i  kaufen,  bim-^OrU  treffen,  vri-nä-U 
wälen  (unbelegt),  hrl4a'  sich  schämend  warscheinlich  in  der  selbes 
weise  aus  tri,  tr  =  urspr.  ar  entstanden  sind. 

ffrJvä  nackcn,  hinterhals,  ahaktr.  grlm'  nacken,  abulg.  yrim 
mänc  hat  man  wol  zu  gar  yirdti  gestellt,  da  jedoch  das  wort  in 
allen  drei  sprachen  übereinstimmend  den  teil  des  halses  bezeichnet» 
welcher  mit  dem  schlingen  gar  nichts  zu  schaffen  hat,  ist  dise 
herleitung  wenig  wai*scheinlich. 
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Ein  beisptl  von  Ii  &m  ü  ^  al  ist  plihan-  mil2  :  abaktr.  « 
(IMrera  Fick  625,  ruß.  seleeenka,  osorb.  shgyna  &  86,  ir.  sdg 
Gurtios  *  no.  390;  cnX^p  und  lat  lim  teilen  die  ntetathesis. 

Aber  .iiuh  vor  r,  welches  nicht  durch  folgende  con.soii.inz 
gestützt  ist,  werden  merfacU  ursprünglich  kurze  vocale  gedent. 
Fälle,  in  weichen  kurzer  vocal  mit  nachfolgendem  r  im  Teda  als 
metrische  länge  gilt,  hat  Kuhn  (beitr.  III,  465)  gesammelt,  man 
fiiire  umi  das  liäiifige  purusa-  für  imrusa-  bei  (s.  Kuhn 
bat  in  zusaiiiiiienhang  damit  däru  auf  *(laru  zurück  gefürt,  wel- 
dies  in  66qv  erhalten,  in  dru  geschwächt  ist.  Abaktr.  dauru 
lieben  äru  teilt  die  denung  mit  dem  sanskrjt.  Warscbeinlich  ist 
das  A  in  ävor  f.,  dvdrcMn  tor  nicht  anders  zu  erklären,  da  der 
ved.  noni.  acc.  pl.  (hiras  sicli  zu  drar  genau  so  verhält  wie  dru 
zu  däm  und  alle  übrigen  sprachen  nur  kurzen  vocal  haben: 
abaktr.  dmra-  n.,  ^^a,  got  daur,  abulg.  dv^fi  tUr,  dvarü  hof  = 
litdfiry«  tür,  dvdras  hof  (lit.  ä  ist  junge  denung  s.  166)  =  lat. 
forefiy  forum  (verf.  bei  H.  Nissen  Templum  141).  Mra  steni, 
tür-ds  Sterne  neben  5^ar-«5,  Kh^kXw  rinr-fK^-Jca,  dar tf^-ti^  strlla, 
got.  sfamiö,  arem.  ßter  (Curt.  *  uo.  205).  Für  vär,  väri  waßer 
scheint  die  gleiche  entstebung  4es  a  erwisen  zu  werden  durch 
abaktr.  vairi^  see,  ags.  vär  ntr.,  an.  ver  n.,  vor  f.  mer  (preuß. 
mus  teich  unbestimmter  qaantität);  das  abaktr.  vära-  re-jron, 
värehti  pluit  (Fick  188)  teilt  die  denung.  hlrava-  (unbelegtj  = 
cmm  (s.  5  und  gleich  unten);  vt-rudh  gewäcbs  neben  vi-rödhati 
wächst  (B-R. ;  anders  Kuhir  ztschr.  XIV,  327). 

Femer  ist  das  ä  der  sogenannten  starken  casus  der  nomina 
agciitis  auf  -far-  lediglich  dein  phonetischen  eiiitluUe  de.^  /  zu 
zu  schreiben,  da,  wie  schon  i,  39  f.  aus  einander  gesetzt  ist,  dise 
casus  ursprünglich  den  stamm  nur  unverkürzt  aber  auch  un- 
verstärkt hatten.  Die  altertümlichsten  nomina  agentis,  die  ver- 
wantschaftsworte,  haben  die  kürze,  deren  ursprünglichkeit  durch 
die  Übereinstimmung  aller  sprachen  ci  wisen  wird,  in  disen  casus 
bewart;  von  sonstigen  nomina  schlieft  sich  ^ostor-^ acc.  gästaram 
inen  an.  In  den  jiomina  agentis  auf  -f^^,  lat.  4Sr^,  türus  hat 
sich  dise  denung  über  alle  casus  verbreitet,  ebenso  in  abulg. 
pas-iifri  =  lat.  paS'tor  (über  das  y  s.  22b). 

Sehaildtt  rocftUsma«.  It.  10 
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Das  auginent  erschoint  im  Rigveda  einige  male  ge<loiit  und 
zwar  nur  vor  r,  j,  v  (Bollensen  ztschr.  d.  m.  g.  XXII,  628 ;  Del- 
brück altind.  verb.  s.  79),  alle  drei 'bewirken  durch  iren  stimnh 
im  dise  denun^':  vocaldemin^r  vor  j  s,  Schleicher  comp.  '  s.  30, 
vor  V  ähävaii  aus  und  neben  dhnvati  rinnen,  rennen  =  ^f«, 
^$vffoitat,  vergl  Brugman  stud.  IV,  134.  Hier  sind  also  n 
nennen  Ted.  a^aik,  OrriiMk. 

Auch  die  zu  i  gefärbten  d  werden  vor  einfachem  r  gedent: 

Uira-,  mfra-  vlrd-  s.  216. 

Den  gleichen  eintiuß  übt,  wenn  auch  selten,  l  zwischen 
vocalen,  wärend  es  vor  consonanten  nie  dennng  des  vorhergehenden 
vocals  bewirkt:  kapüa-  schädel,  xetfaltj,  ags.  heafola,  hafeU; 
pülam  eine  art  geschiir,  lat.  pelvis,  ni^/Mc,  7th)Mi  auü  niXf- 
(Fick  124);  mit  farbung:  kuhüla-  hülse,  lat.  ciicMl4uSy  preuß. 
kekulis  badelaken,  got  hakuh,  an.  hökull,  ahd.  hachul  inantd 
(lat.  cehre,  ahd.  hdm  s,  253);  nabhlla-  s.  216;  filr  htla-  ist 
ursprüngliche  Tange  des  vocals  warscheinlicher. 

Auch  diso  vocaliUiiung  vor  einfachem  r,  l  ist  nichts  anden^^ 
als  eine  Wirkung  des  stimmtons  der  liquiden,  also  im  gründe 
das  selbe  wie  die  svarabhakti.  Wir  sahen  ja  disen  stimmten 
bei  anlautendem  r,  l  zum  selbständigen  vocal  Tor  der  liqoidi 
werden  in  üaia-,  irayjaii,  iraähai^(B.  21 1),  fUöka-,  urarf-  (s.  220). 
Gewann  der  stimmton  von  r,  l  im  iidaute  z^^iMllcn  vocalen  die 
gleiche  stärke,  welche  er  hier  im  anlaute  zeigt,  so  muste  er  mit 
dem  vorhergehenden  vocale  zusammen  fliegen  und  diser  dadurch  ge- 
dent  werden.  So  erklärt  sich  die  vocaldenende  kraft  von  r,  laus  der 
natur  diser  laute  iiulich,  wie  oben  (I,  38)  die  gleiche  kraft  der 
nasale.  In  pnUivi  ~  lat.  j^lvi^,  nsXXtg  und  dem  unbeiegten  ' 
karaoa-  =^  lat  corvus  hat  sich  also  der  stiromton  der  liquidi 
zwei  mal  geltend  gemacht:  aus  ^palvj  ward  zunächst  ^j^Uan, 
dann  pälavt;  änliches  wird  sich  im  altbaktrischen  und  griechischen 
zeigen. 

Der  stiunntuu  der  üquida  macht  sich  auch  bisweilen  in  dor 
weise  geltend,  daß  er  auf  einen  hinter  ir  stehenden  vocal  drückt 
und  disen  dadurch  verlängert.  Das  i  der  präposition  pari  er- 
scheint in  Zusammensetzungen  mitunter  gedent,  s.  B-R.  pari-nämO', 
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parf'^dha-,  ^xirT-ftÄÄfw-,  pcurf-mäm-,  pftH-ramkihar,  petrf-^asa-^ 
jxiri'Cfsa-  n.  a.  Nach  Pänini  VIL  2.  IJS— 42  haben  die  wurzeln 
auf  f  und  die  beiden  wurzeln  var  vor  den  urdbadhätuka.  weiche  mit 
anderen  consonanten  als  j  anlauten,  außer  dem  perf.,  prec  und 
8or.  act  sowol  t  als  i  zum  bindevocale,  ebenso  vor  der  desiderativ- 
endung,  also  participial-fiit.  var^,  tar^a,  fat.  varTsjami,  tof^jami,  ' 
inf.  rarftum,  turitum,  aor.  med.  avarWa.  atarfsta,  desid.  vimrtsati, 
titarUati.  In  disen  formen  kann  man  nur  die  denung  des  i  mit 
sicberheit  auf  Wirkung  des  r  zurück  füren,  nicht  auch  die  ent- 
stehung  des  i. 

Es  gibt  aber  auch  falle,  in  welchen  sich  aus  dem  stiram- 
tonp  des  r  zimachst  ein  kiir/.er  vocal  entwickelt,  der  dann  durch 
weitere  einwirkung  des  selben  stimmtones  zur  länge  wird.  Die 
iBtensiva  mit  or  in  der  reduplicationsailbe  wie  nat^ri^H,  nan- 
wri^Uj  Morr-nrM^*  (Pan.  VII,  4,  90  ff.,  s.  o.  8.  6)  zeigen  dise  . 
drei  entwickelungsstufen  an  dem  selben  worte*).  So  erklären 
sich  auch  die  übrigen  worte,  welche  einen  un ursprünglichen  langen 
?ocal  hinter  r  haben:  mr^r,  Utrütar,  Pin.  Vil,  2,  34  (s.  o. 
8.  219);  hara^  kletdungsstück  neben  Ixtrsa-s  zipfel;  paraga-B 
blütenstaub,  mß.  ;9er(]fa(Fick216);  /iwrrfe-m  dunst,  abulg,|wo«ÄÄ, 
gnindf. ^jarsff-*  y/a/  /i[ia.s*  fülle,  abaktr.  y^'^> >  tmhh-;  hinter  /  jmlava-!^ 
spreu,  preuß.  prhro.  doch  kann  hier  die  denmig  durch  das  v  be- 
wirkt sein  (s.  6  ff.).  Dise  fälle  sind  ganz  analog  den  griechischen 
iQ»d$6g  ^  ardea,  dl6$tf6g  ~  <ühus,  uoXtsvdg  ^  lit  kdhkts  u.  a.  s.  u. 
nnd  den  abulg.  self^zo,  sverepU  s.  67.  Ein  iinliches  doppeltes 
wirken  des  stimmtones  ist  bei  jzu  beobachten,  z.  b.  \e{!L,  navjäs- 
Qovior  wird  durch  vocalisation  des  stimmtones  des  j  zu  *namjds- 
und  durch  weiteres  zuschießen  des  selben  stimmtones  zu  ndvijäih. 

J.  Metathesis  von  ir  =  ar  z«  ri  und  dadurch  ver- 
aniaßter  übertritt  von  wurzeln  in  die  ?-reihe. 

In  einigen  formen  ist  die  denung  des  aus  ar  entstandenen 
ir  vor  consonanten  zu  rr  durch  metathesis  vermiden  worden. 

*)  Im  Higveda  bleibt  das  «  kurz,  Wenn  doppelconsonanz  folgt,  wird 
(redent  vor  einfachem  consoDanten:  bharibkraH  gegen  apimvar  (Delbrück 
altind.  verb.  s.  130). 

lü* 
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Nach  Tän.  VII,  4,  2S.  211  wird  das  auslautende  r  aller  nicht 
mit  doppelconsonanz  anlautenden  wurzeln  außer  wz.  r  (^J  selbst 
vor  dem  a  der  sechsten  classe  und  dem  j  des  passtvs  and  precativs 

zu  ri 

Die  iHiiesonsbildUDgcn,  welche  die  indischen  grammatikef 
zur  sechsten  classe  ziehen  und  auf  wurzeln  mit  dem  auslaute  r 
zurück  füren,  sind  mrifdte  moritur  (P.  I,  3,  61),  a^jdi^  rück- 
sieht  nemen,  dhrijät^  fest  sein,  sich  ruhig  verhalten,  rj'a-jyrijdff 
beschäftigt  sein  mit  etwas.  Die  beiden  letzten  sind  deutlicli  er- 
kennbare ])assiYbildungen  von  wz.  clhar  (praes.  dharajati,  peil 
dadham,  dadharä)  fest  halten  und  a-pr-iitöH  sich  beschäftige 
mit  Bhäg.  P.  5,  5,  4,  man  hat  also  nicht  mit  den  Indem  dhr^ 
atc,  -2)rij-utr  zu.  teilen,  soudt  iii  dla  i-jatPj  -pri-jatr.  Die  gleiche 
tciluDg  wird  für  mri-jatv  durcii  ai)aktr.  mair-jvUc,  apers.  a-mar- 
ijata  er  starb,  iat.  mor-iar  erwisen,  und  so  wird  auch  in  dm 
von  ^uswärts  keine  aufklärung  erhaltenden  aärijai^  das  i  zun 
praesenssuffixe  zu  ziehen  sein.  Darnach  ist  die  indische  regd 
zunächst  so  zu  faßen,  diiß  der  Übergang  v(mi  r  in  n  in  der 
verbaliiexion  nur  vor  dem  anlautenden  ;  der  endungen  des  passive 
und^precativs'*')  statt  findet.  So  wird  also  gebildet  von 

har  tun  opt.  aor.  kryama  RV.  X,  32,  9,  precat.  hij&»m, 
pass.  h'ljatr; 

mr  bedecken,  mr  wälcn  prec.  vrijrU,  pass.  vrijair: 

hhar  tragen  prec.  a-hhijai  ^t.  Br.  1,  5,  1,  20,  pass.  bhriiaitf  ; 

sat  gehen  prec.  srüat; 

har  nemen  prec.  hrijat,  pass.  hrijate; 

Vediscli  findet  sicli  ri  für  urspr.  ar  auch  im  opt,  praes. 
hakrija&  RV.  Viil,  45,  18  von  kmr  Icakarm  gedenken. 

Nun  konniieii  zwar  häutig  Verwechselungen  von  ri  und  r  i" 
den  handschrdten  vor:  krinii-  neben  knni-  wurm  u.  a.  (A.  Weber 
ztschr.  VI,  320,  Kuhn  ztschr.  XI,  383,  Benfey  or.  u.  ooc.  III,  34), 
und  ini  präkrit  wird  skr.  r  anlautend  zu  ri,  inlautend  zu  *  (Lassen 
inst,  pracr.  114.  117.  Kuhn  a.  a.  o.).  Dennoch  hat  Benfey  (ztacbr. 


*)  Die  H.  sp.  dop  precalivs  aul  -jat  isl  ein«'  ojitalivronn  des  einftclK» 
aoriBtä,     BüUeiim;!!  ztschr.  d.  d.  m.  g.  XXU,  bM^. 
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Ylil,  18,  or.  u.  ooc.  III,  36)  die  indische  lere  der  Wandlung  von 
r  in  ri  bei  den  obigen  formen  mit  recht  verworfen*)    Er  stellt 

dagegen  die  annaine  auf,  daß  z.  b.  aus  urspr.  marjatc,  welches 
aus  abaktr.  tnaujrifv.  apers.  a-marijaüi,  1:\t.  nKtritiu'  mit  .Sicher- 
heit zu  erschließen  i:it,  durch  svarabhakti  ^marijcM  und  daraus 
mit  sefawund  des  wurzelvocals  vor  betontem  suffixe  mrijdtB  ge- 
worden sei  mefjaffmivd  Ans  *(ja-gam-im ;  ebenso  Schleicher  comp.  ^ 
758.  Allerdings  ligen  im  }ii  ikrit  hirJculi,  harladi  (Delius  radices) 
—  skr,  krijatt',  h  ij(iiv,  im  \yd\i  hijjak  —  ii\LV,krijate  (Fr.  Müller 
Wiener  sltzgsber.  LVU,  21)  vor,  welche  uns  zwingen  auch  für 
das  Sanskrit  von  formen  wie  *kar-ja4e  aus  zu  gehen,  nur  scheint 
der  weg  von  inen  zu  krijatc  ein  anderer  gewesen  zu  sein  als 
Benfey  uud  Schleicher  lueiuen.  Erwägen  wir  nämlich,  daß  dir 
entsprechenden  imssivbildungen  im  gaina-mägadhi  kirai,  kim- 
manam,  worklräU^  ava-^hiramane  lauten  (A.  Weber  Berl.  ak. 
abhh.  1865  s.  43  t;  er  verweist  auf  d'Alwis  p.  39  wegen  änircher 
pälibildungen,  dessen  werk  mir  leider  nicht  zur  band  ist),  und 
daß  dem  skr.  krijatr,  nu  ijaU  im  altl)akti'ischen  kirji  ir,  tntrj< 
zur  Seite  stehen,  ferner  daß  neben  kakrijas  ftV.  VIII,  45,  18 
die  intensivformen  Uarkirama  RV.  IV,  39,  1.  40,  1,  hirkiran  I, 
131,  5  {kar,  Icakarmi  gedenken)  ligen,  neben  dhrijdt?  fest  sein 
dhua-  fest,  so  werden  wir  zu  der  anname  gedrängt,  daß  auch 
im  sauskrit  *marjdtv  zunächst  zu  *mirjäte,  durch  svuahh;ikti 
ZU  *mirijdU  und  endlich  zn^mrijäte  geworden  ist.  Daß  die 
metathesis  von  vocal  und  liquida  im  sanskrit  ebenfalls  eine  Wirkung 
der  svarabhakti  ist,  hat  Benfey  (or.  u.  occ  III,  29)  aus  gesprochen. 

*)  Delbrück  altind.  verb.  s.  95«  107  nimmt  sie,  wider  auf. 
**)  Belegt  ist  ava-mtfjaUe  neben  ava-mairjiiite  3.  sg.  coig.  praes.  med. 
iosli  wOrterb.  2'13  .setrt  für  ersteres  eine  eigene  wz.  imr  vergehen. als  nehen- 
f 'I  II!  Ton  mar  eterboi  an,  er  belegt  sie  nur  noch  in  der  form  r  -    ?  r  ;  7  7,e»<i^ 

<1.  h.  nur  im  praesensslamme.  Vergleichen  wir  nun  abaktr.  ktrjeli  pass. 
von  kar  mit  skr.  krijdtr^  so  folgt,  daß  niTrpit?  =  ^\iT.  mrijnip  ist  und  die 
>elhf»  iH'hnnilliiii;.'  <  i  riiicu  hat  wie  die  wurzeln,  welclie  dif^  indischen  ?r:im- 
niatikt'i  mit  dfiii  auslaute  r  viM/xichnen,  im  i);t«siv  erfai*en :  Hrjat?^  stirjnt? 
s.  II.  Vj<  \>\  zu  ln'inerken,  daß  im  veiididad  imd  den  ja«sts  nur  der  prae- 
!<eji--«tamui  imärja-  apers.  inariju'  {anmi'tjaf"  «t  -.Liihi  viir  kommt,  der 
8lanuu  mlrja-  aber  auf  di<f  von  We.slci-gaard  alb  uiibiccilaneous  fragmenU 
bezeichneten  stücke  beschränkt  ist,  also  wol  einem  anderen  dialekte  an  gehOrt. 
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Die  vier  typen  der  passivbildung  von  wurzeln  mit  dem  ans- 

lautc  ar  1)  smar-jatr,  2)  ptlr-jatd,  3)  s(f/--jafr,  \)  In-jate  haben 
bieh  also  in  folgender  weise  am  eiDaoder  entwickelt.  Ui'sprüiigUch 
sind  alle  nach  dem  ersten  typus  gebildet  worden,  wie  prikr. 
karladi,  harJadi*)  zeigen,  im  sanskrit  blib  dise  formation  nur 
bei  WZ.  ar  und  smar**).  Die  übrigen  ließen  das  wurzelhafte  a 
durch  einwirkung  tlo  /  fiubeu,  und  zwar,  wenn  ein  labial  voraus 
{<ieng  (außer  mrijatc)  in  u,  sonst  zu  i  :  ^purjafe,  'slirjeUe,  *kif' 
jatB,  Nun  entwickelte  sieb  der  stimmton  des  r,  welcher  m  'pürjatf, 
stJrjat€  denung  des  vorhergehenden  vocals  bewirkte,  in  *kirijaie 
aber  als  vucal  hinter  dem  r  erstarkte  und  den  urspi  liiiglicheii 
wurzelvocal  erdruckte,  so  daß  endlich  hrijaic  eul:5iaiid.  mrijaic 
verhält  sich  also  zu  abaktr.  mJrjeÜG  genau  so  wie  bhra^pjjar  zu 
abaktr.  brakUrja-  (s.  o.  s.  229). 

So  können  wir  den  lautlichen  unterschid,  welcher  die  indischen 
granimatikcr  voranlaßte  den  wurzeln  des  ersten  und  vierten  tvpus 
den  auslaut  r,  dagegeu  denen  des  zweiten  und  dritten  den  mi- 
gierten  auslaut  f  zu  geben,  bei  der  passivbildung  in  seiner  ent- 
stehung  verfolgen.  Den  grund,  weshalb  das  ar  in  1  erhalten 
blib,  in  3  und  4  aber  zu  i  sank,  können  wir  freilich  noch  nicht 
an  geben,  die  anlautende  do|>i)€lcunsüiiiin/.  i.st  es  nicht  (^.  d.  aum.), 
denn  dise  hätte  auch  starjate  verhindern  niüßen  zu  *stirjatc  zu 
werden.  £benso  wenig  ist  klar»  weshalb  der  stimmton  des  r  in 
3  und  4  verschidene  gestaltung  der  Wurzelsilbe  bewirkt  hat 
Absolut  consequunt  erscheint  diser  unterschid  nicht  duich  gefürt, 

*)  Ein  pa.ssivuin  »*iiior  wiirzel,  wj'lrhn  ini  >lcr.  (It-m  zweitrn  0(l»>r  «Ii  Uten 
typus  tbigt,  ist  mir  Iii  zur  liantl,  tki  jedodi  dem  skr.  ;:t'niiul.  ava-tirja 
präkr.  ö-daria  ( iit^in  i(  Iit,  so  \»i  an  zu  netuen,  daß  das  präkxit  auch  iiH 
püsi».  der  iridi.scheii  /-winzfln  ar  bewarl  hüben  wird. 

*♦)  I*anini  VII,  4,  "tJ  laßt  die  regel  allgemeiner  :  ar  und  die  mit  con- 
sonantenvetl/indungen  anlautenden  haben  ar.  smarjatey  prec.  smarjdt  ist 
aber  die  einzige  derartige  bildimg,  welche  bisher  belegt  ist;  ihmvrjali  gibt 
Westergaard  radioes,  das  Petersburger  wOrierbuch  hat  aber  keinen  bdcy 
dafflr.  Die  form  ^ä-Bkri^at^  welehe  der  Pftninischen  fegel  widempricfat,  socht 
der  scholiast  unter  sie  so  bringen,  indem  er  das  s  fttr  unwesentlich,  nkfat 
zum  angtk  gehörig  erkiftrt.  Dise  form  seigt  aber,  daß  swischen  der  an- 
krateuden  consonantengruppe  und  der  erhaltung  des  a  kein  ursichlicfaer 
Zusammenhang  besteht. 


Digitized  by  Google 


'        ar  :  ir  :  ri  und  Qbeiiritl  von  wurzeln  in  die  i-mliu.  247 

denn  von  wz.  dar  sjpalten,  welche  ir  passiv  dirjdte  bildet  (u.  s.  w. 
8.  214)  tmd  demgemäß  als  df  verzeichnet  wird,  ist  mit  8u£  «ja- 
der  nominalstamm  arvirär^d-  one  riß,  dicht  gebildet;  di8  -drija 
verhält  sich  zu  dirjats  wie  krijaie  zu  mägadhi  hJrm,  abaktr. 
kirj^fi'.  Das  aber  leuchtet  ein,  daß  sicli  kirjitv,  krijdtv  und 
*kirjate  =  klrai  zu  einander  geiuiu  so  verhalten  wie  lit.  gärdas 
m  poln.  grod  zu  polab.  görd  und  die  für  das  slawische  gefundene 
erkläning  mutatis  mutandis  auch  hier  gilt.  Der  einzige  unter- 
schid  if>t,  daß  die  vei*schidenen  bchandlun'^^sweisen,  welche  im 
slawischen  auf  verschidene  dialekte  verteilt  sind,  im  sanskrit 
neben  einander  bestehen,  nur  auf  verschidene  wurzeln  veiieilt  sind. 

Die  intensivbildungen  mit  suffix  ja-,  welche  nach  den  ^or- 
schriften  der  grammatiker  lauten  sollen  Mc^crf-ioti  (kar  tun  Pän. 
VII,  l,  27),  deHlrl-jatr  (a-dar  rücksicht  nemen).  dr-dhrj-jaff^ 
(ditar),  pe-pri-jate  (vj-ä-par  beschäftigt  sein),  he-hhti-jatr,  im- 
mn-jaU  {mar  sterben),  vB'VrUjaU,  siS-SThjaU,  ^e-krt-jate,  über 
deren  vorkommen  in  der  litteratur  noch  nichts  ermittelt  ist,  sind 
ans  *Ms-kir-jats  u.  s.  w.  entstanden,  wie  (jp-gil-jats  (schol  Pän. 
Vni,  2,  20)  von  (far  (gf)  verschliii^zen  beweist.  Hier  bewirkte 
noch  das  folgende  j  denung  des  /,  in  der  belbeu  weise  wie  bei 
ursprünglich  wnrzelausUutendem  i  z.  b.  Ue-M-jaiB  (Pä^.  Yll,  4,  25). 
Die -vier  typen  sind  hier  ebenso  unterschiden  wie  im  passiv 

1.  (uarjate,  säsmarjatc  (P.  Vli,  1,  iiOj,  2.  po-pufjait,  ii.  te-ttr^ 
jaie,  4.  Ue-krl'jatä, 

In  einigen  anderen  fällen  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob 
das  %  umgestellter  wurzeWocal  oder  suffix  ist  Als  betwort  des 
feuers  findet  sich  tmirgrd^  RV.  1, 140,9  und  tuvh-gri'  II,  2t.  2, 
welche  B-R.  beide  aus  wz  yut\,  (jirnti  her  leiten  und  *  mächtig 
veräcidiugend  übersetzen;  M.  Müller  HV.  traosL  I  p.  29  über- 
setzt tuvigri'  strong-voiced,  leitet  es  also  von  der  anderen  wz.  gar, 
welche  in  gir  anrufung  ebenfalls  i  zeigt.  Hier  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  -ffri  aus  ffir-  oder  aus  '^gar-i-  entstanden  ist.  Das 
selbe  gilt  vun  a-dhi  i-,  (i-tihn-gu-  unaufhaltsam.       dlutr,  ähn-Jaic. 

Ks  hnden  sich  endlich  einige  beispile,  iu  welchen  die  gleiche 
entwickelung  von  W  aus  or  in  ser  alte  zeit  zurück  reicht,  da  » 
sich  auf  dise  weise  neben  wurzeln  mit  in-  oder  auslautendem  ar 
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solche  mit  ri  gebildet  haben,  wi^lehe  rn  der  /-reihe  ab  lauten. 
Der  lotziere  umstand  spricht  besonders  für  das  hohe  alter  dis« 
vocalfärbung.  Ich  stelle  die  wat^eln»  bei  welcheti  die  t-form 
auch  außerhalb  Indiens  erscheint,  voran. 

ri-nä-ti  frei  laßen,  laufen  laßen,  fließen  laßen  aus  *ir'nä4i 

Die. Wurzel  ar  begegnete  uns  schon  in  frte  =  i^ir-tr  und  ir^md- 
^  abaktr.  arema-  mit  dem  vocale  t.  Eine  praesensbildong  rn^* 
von  ar  wird  an  gegeben,  ist  aber  nicht  belegt  Doch  finden  sich 

Imnfig  praesensbildungen  der  V  und  IX  rlasr^e  von  einer  und  der 
selben  wurzel:  mMta4i,  mi-nö-ti  vermindern,  k^i-tw-ti,  ksi-ijö-li 
vernichten,  vr-ii^a^i,  vr'-nö4i  erwälen  u.  s.  w.,  s.  Pän.  III,  t,  82, 
Kuhn  ztschr.  II,  396.  Daher  steht  der  identÜiciening  von  r-mihH 
und  ri-mirti  ein  lautliches  hinderniss  nicht  entgegen,  und  begriff- 
lich decken  sich  beiile  iii  mereren  Verbindungen  noch  ganz  genau. 
rirnOrti  act.  ist  stäts  transitiv,  als  grundbedeutuug  stellen  B-R. 
voran  'frei  laßen,  frei  machen,  laufen  laßen \  als  object  finden 
sich  beim  simplex  am  häufigsten  ajm  und  smäkfi».  Nun  ver- 
gleiche man  folgende  beide  stellen : 

RV.  I,  56,  0  tvfi  sutd^ja  mddc  ari}^  apo  vi  vrträsja  santdjä 

du  ließest  im  rausche  des  trankes  die  waßer  fließen,  du 
brachst  stürmend  die  bollwerke  Vrtras; 

RV.  T.  174.  2  ft^r  apo  anavadjdrim  jünv  i^rtrdm  purukntmja 

ramihi:  1 1 

du  ließest  die  flutenden  waßer  fließen,  o  tadelloser,  du 
unterwarfst  dem  jungen  Purukutsa  den  Vrtra. 

In  disen  beiden  stellen  sind  also  arina  ap6  und  rmr  ap^ 
völlig  gleichbedeutend.  Mit  der  bedeutnng 'fließen  laßen'  hudei 
sich  ar  noch  RV.  IX.  7,  5.  wo  es  vom  Sorna  heißt: 
pdwmano  ahki  spfdkö  vigö  rädern  stdaH  | 

jdd  Im  rnvdnH  vfdhdm:  \  \ 
durch  die  seihe  rinnend  ))eherrscht  er  die  streitbaren  scharen 

wie  ein  künig,  wenn  in  die  gläubigen  fließen  laßen. 
Auch  die  reduplicierte  praesensbildung  ijarta  findet  sieb 
änlich  an  gewant  AV.  VI,  22,  3. 
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n  mit  nU  bedeutet  ab  lösen,  ebenso  <ir  mit  nis  X\.  \.  2,  2, 
m-rnvcUi  ( rötlnen  ( türcn  und  schätze),  vi-rimti  zcrtreuuen,  dtirch- 
banen:  KV.  IV,  19,  3  ähim  vä^rBna  vi  rina  aparvdn  du  hast 
den  dracbeB  mit  dem  donnerkeile  durchhauen  da  wo  kein  gdenk  * 
ist.  Vollsföndig  deeken  sich  wider  sam^näli  und  sam-rnvaH  in 
irer  auwendung  auf  das  zusamnienziumieni  eines  wu^^eiis: 

KV,  V,  31,  11  silnir  fcid  rdthwH  iHu  dukinjajäm  put'vä  karad 
üpanm  ^Hguväsam  |  bhdrak  kakräm  eta^  säm  rinaU 
pur6  dddhat  saniyaU  hrdtü  na:\\ 
Der  sonne  wagen,  den  vorderen,  machte  er  (^Indra)  in  der 
nacht  zum  hinteren  (brachte  in  an  den  auigangsort  zurück, 
vergl.  V,  29,  5),  den  eilenden.   £ta^  füreud  das  rad, 
fögt  es  an  (an  den  wagen),  es  vorwärts  schaffend  wird 
er  uns  lebenskraft  verleihen. 
Damit  v(  i^jleiche  man  KV.  III.  2,  1  dkijd  rdihä  nd  ki'dini: 
sdm  p}vati  wie  mit  kunst  die  axt  den  wagen  zusammen  iugt. 

Das  got.  rinnUh,  dessen  lautliche  identität  mit  fnvaü  wol 
auBer  frage  steht,  berürt  sich  begrifflich  mit  dem  medium  rintti, 
rfjat?  fließen,  laufen,  sich  auf  lösen,  in  stücke  ^,'ehen,  np-rtnand- 
entriiiuenil  KV.  IX,  14,4  ebenso  nahe  wie  mit  tunih,  t  Hofi.  Kl)enso 
Iii.  ifr-ü,  )r-ti  aus  einander  gehen,  in  stücke  geben,  zente  jHiyra 
das  erdreicb  löst  sich  auf,  so  daß  der  boden  grundlos  wird,  causat. 
<ir-4fj^t  trennen,  vgl.  RV.  Ilf.  60,  2  gdm  drii^lta  Mrmam:  ir 
trenntet  die  kuh  v(m  der  haut  u.  a. 

Die  ältere  wurzellorm  h\  aus  welcher  rc  euistandeu  ist,  ist 
erhalten  in  trina-if»  1)  rinnsal,  bach,  quelle,  2)  jeder  einschnitt 
Vertiefung,  grübe  im  boden,  3)  zerrißenes  unfruchtbares  land 
überhaupt,  dessen  bedentun^nMi  sich  genau  an  die  von  ri  an 
schließen,  act.  tiielien  lalien,  tieimeu  med.  ins  fließen  gei-nten. 
in  stücke  gehen  (anders  K-K).  Man  kömite  sogar  vermuten, 
daß  in  dem  «ri  dise^  Wortes  das  roittelglid  zwischen  «r  und  ri 
erhalten  sei. 

Höhtlingk-Roth  verweisen  unter  »  i  auf  U  Ifja^  l)  sich  an 
schmiegen,  sieh  an  drücken,  2)  stecken  bleiben,  stocken,  -V)  sich 
oider  setzen,  4J  sich  ducken,  kauern,  sich  verstecken,  hinein 
schlüpfen  in^  verschwinden.  Im  Rigveda  findet  sich  Ii  gar  nicht, 
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in  anderen  veden  nur  ni-lijamuiur-,  ni-lijate  u.  s.  w.  sieb  ver- 
stecken. Die  bedeutuiigen  vou  ri  und  Ii  scheiueu  mir  zu  ver- 
schiden,  als  daß  man,  wie  vilfach  geschibt,  beide  für  verwant  halten 
dürfte,  ri  bezdchnet'  durchweg  eine  lebhafte  bewegung,  würend 
Ii  fjerade  die  langsam  zögeriule  aus  drückt.  Ujatr  sich  au 
schmiegen,  dagegen  rljatc  rmltc  sich  ab  lösen,  tiießeu. 

Es  ist  Doch  zu  bemerken,  daß  von  welches  überhaupt 
nur  in  der  ältesten  spräche  vor  kommt,  keine  einzige  verbalform 
mit  gesteigertem  %  erscheint,  nur  formen  des  praesensstammes 
rinäti,  med.  riiuie,  rfjatr  sind  belegt,  da^  causat.  rcpdjuti  nur 
bei  grammatikern.  lu  iioiniiiaibildungen  aber  ward  das  i  gerade 
so  gesteigert  wie  ursprüngliches  •  :  r^to«-  ström,  gnJB,  same, 
nachved.  raj<Jh  ström.  Ob  abaktr.  tri  beschmutzen,  rajcuRi  be- 
schmutzend, irUh  zerHießen,  beflecken,  sterben,  upa-raethwat  er 
verunreinige,  röithwen  sie  vermischten  sich  zu  skr,  n  guhureii, 
wie  Justi  vermutet,  bleibe  dahin  gestellt,  jedes  falles  ist  es  wegen 
der  abweichenden  bedeutungen  bedenklich  das  aus  letzteren 
erschloßene  nomen  ^astu  mit  got  leUhus  Obstwein,  lit. 
regen  zu  identificieren  (Firk  174).  ('urtius  no  541  und  Fick  Iti'J  f. 
unterscheiden  auch  nicht  zwischen  ri  und  Ii  :  Xiftvjj,  Xifir/v  {tvoQfMg) 
ks$f»^y  bezeichne  alle  stehendes  waßer,  gehören  also  nicht  zu 
ri,  warscheinlich  auch  nicht  zu  U  (s.  259);  lat  Um  nebst  ahd. 
Im  villeicht  zu  sicher  nicht  zu  r».  In  europäischen  sprachen 
erscheint  unsere  wurzel  als  Ii  und  ri  :  Ii  iu  abulg.  Icjq  lijali 
gießen,  loj  geschmolzenes  fett,  lit.  /'//,  IdistpÜ  gießen,  lyfi  regnen, 
villeicht  daraus  erweitert  Itißi»^  lat.  deHMua,  lihare  (Gurt); 
W  in  lat  rl'vm  (Corssen  I  ',534),  abulg.  rint^i  stoßen,  (»  slor. 
Hnati),  rinqti  sq  stürzen,  fließen  (—  skr,  riniii),  ot-r^jati,  ot- 
t'imti  weg  stoßen,  ruß.  rejati,  rinuit  fort  stoßen,  schnell  fließen, 
fliegen,  fallen,  ve^me  rucii  rejuM  sü  gorä  (Dahl)  die  früliugs- 
bäche  stürzen  von  den  bergen  (Miklosich  lox. ;  Fott  wzwtb.  1, 596), 
ab.  r64ta  fluß,  stirroj  Zusammenfluß,  ntHroj  ungestüm,  roj  binen- 
schwärm.  In  gut.  reisan  =  skr.  drsati  tiießen,  sich  rasch  be- 
wegen werden  wir  später  auch  die  erweiterte  wurzel  mit  «-vocaleD 
ünden.  die  freilich  auch  erst  im  deutschen  entstanden  sein  können. 
Bei  der  großen  Verbreitung  der  wurzelform  ri  ist  wol  nicht 
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daran  zu  zweifeln,  daß  sie  sich  schon  iu  der  Ursprache  aus  ar 
entwickelt  hat. 

£ine  warzel,  deren  ganze  sippe  besonders  in  den  europäischen 

sprachen  schwer  zu  bcgicnzciu  ist  rri,  {'rdjati  lenen,  U'geii  an 
ütler  auf,  au  bnn<;cn  au,  richten  auf  etwas,  med.  sich  leuen 
an,  sich  wohin  begeben,  besonders  um  schütz  zu  suchen  u.  s.  w; 
Sie  ist,  wie  B-R.  erkannt  haben,  aus  for  entstanden:  ^-onors 
scbumend,  schützend,  ^r-ana-m  schirm,  Schutzdach,  hütte,  ver- 
schlag, schütz,  gar-min  schiiiu,  schutzdacli,  decke,  obhut,  *^ala 
hütte,  iiaus,  gemach,  stall.  Es  tiuikt  sich  aucli  praes.  gn-na-mi 
ah  Simplex  und  mit  abhi,  sam  zusammen  lügen,  vereinigen, 
alNiktr.  ni-^iri-noiHni  übergebe;  das  nur  im  praes.  erscheinende 
skr.  {Tt  ist  aus  dem  Im  altbaktrischen  erhaltenen  riri  und  dis  ans 
nr  =  <^:af  t'iiti>tan(len,  vergl.  unukn-  >.  2  Uf  imd  das  folgende. 
Ja  villeicht  hat  sich  das  vermittelnde  (;in  im  sanskrit  selbst  er- 
kalten. KV.  11,  10,  3  findet  sich  nämlich  (trt^Oy  welches  nach 
Naigh.  I,  7  *  nacht',  nach  B-R.,  welche  dabei  auf  (^arann^  ver* 
weisen,  *  wol  verschlag,  kammer,  cella''  bedeutet  Dis  0Vi?/ä  ver- 
hält sich  zu  rW,  genau  so  wie  irim-  zu  ir,  ar  (s.  249)  und 
deckt  sich,  falls  es  aus  *i^irna,  *gar^  entstanden  ist,  laut  für 
laut  mit  lat  eeUa,  ahd.  holla  .(lat  dtsch  U  aus  In  s.  67  unter 
pdma).  Die  im  sanskrit  nur  spärlich  erhaltene  praesensbildnng 
ni-m-nn  ist  von  besonderem  werte,  da  sie  den  nasal,  welchen 
die  zugchühgcu  europäiselieii  verba  haben,  erklärt:  ttUvw,  acol. 
üiwm  aus  ^pjM  —  abaktr.  giri^Mr  (gewönlich  erklärt  man 
V9  »  yj)^  lat  d(0-,  in-,  oiniinare,  lett  slhm  slU  an  lenen,  abd.  • 
mm-hlinen,  leinan,  iilina  die  lene,  got.  hlains  hii^^el.  hlaiv  giab- 
hiigel,  alid.  hlciiar  'j,  IvÜera  leiter  (vergl.  xiiiia^,  iikv.jni'grajuui 

*)  Grein  schreibt  die  eiit^recbende  a^.  türm  hlädcr  und  fürt  dazu 
engl.  hüll,  ladder  an,  welche  er  in  gegensatz  zu  ahd. /«/«Vtir  stellt  (spraclisch. 
il.  ags.  dichter  II,  80).  nn*^  nnl.  laddvr  ist  wo)  fri<isi  he-^  Ursprungs,  da 
leedfT.  leer  =  dtsch  Icitir  darneben  die  erht  fudt  rlrmdische  lorni  bieten, 
fris.  Mftddrr  weist  aber  auf  alid.  Mritara  (s.  Grimm  irr.  I  •  MY.i).  Das  a  in 
laddr,  wird  ilurcli  kürzung  aus  a;-'s.  ec  enl,sta)iileu  sein  vergl.  ani/, 
jUiih  ^  agb.  o.Hi;i,  jin  sc,  und  da  die  vnn  Grimm  uaterschideui  ii  luule  ags. 
d  und  rt'  in  den  Ijuudschriften  beide  uiil  <t  tiezeicbnel  werden,  wird  man 
il  Übereinstimmung  mit  abd.  Meitar  eia  a|^.  Hkeder  au  zu  nemen  haben. 
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leiter),  an.  hlTd,  ahd.  iita  abbang :  »li-ti  g,  lit.  seUtpia-s  abfaang, 

Vit.  sd'cjü  szirti  an  leucii.  freiiu.  i^zlmsfijtis  sicli  aii  leiien  (s.  Curtius 
no.  60;  Pott  wzwtb.  1,  476  flf.),  air.  diivn,  doln  iniquus,  al/Hne 
iniquitas  (W;  Stokes  some  remarks  on  tbe  oeltic  additions  to 
Caitiiis*  gr.  et.  Calcutta  t874  p.  7).  Mit  n-vocalen  abulg.  ^ottift* 
an  lenen,  Ä7t>w«Y/ neij^en,  lit.  kUnpdis  sich  verheuiren,  kUnis  Senkung 
im  acker,  kliinas  eine  zur  zeit  überscliweniintc  utler  über>taute 
stelle  mit  festem  gründe,  pfütze  (slaw.  lit  k  ~  skr.  i*  wie  in 
kktusyii  :  skr.  fru,  svekrü  =:=  fwipuras  u.  a.  Schleicher  beitr.  I 
110;  Ascoli  corsi  53),  gäl.  ckwn  inclinans,  ahd.  haild  yonnirts 
geneigt,  ags.  hmld,  an.  Jiaih\  Tott  a.  h.      der  aiuli  uot.  hnfth^ 
hold  und  vile  keltische  Worte  hinzu  lügt,    üb  uucii  ahd.  huida 
cltvus  mit  Pott  hierher  zu  ziehen  sei,  bleibt  zweifelhaft,  es  könnte 
dem  iat.  edm  entsprechen,  vgl.  lit.  kdlnas  u.  a.  Wir  haben  aber 
noch  eine  bedeutende  europäische  Wortsippe  hier  an  zu  knüpfen, 
deren  bedeutung  nacli  anderer  richtung  bin  entwickelt  ist.  8kr. 
parirgri  bedeutet '  umlegen,  umstellen,  unihäugcn,  ein  faßen,  einen 
ven$chlag  machen',  sam-parir^  überdecken,  und  die  selbe  be- 
deutung  11^  zu  gründe  in  xhffia,  xlttttov  Wirtschaftsgebäude, 
süiIIuiil:.  gut.  hlri-fhm  nxr^vt].  as.  hi-hlidan  -hlrd  beilecken,  ein 
schliciien,  ant-hlidan,  ags.  on-Utdan  offnen  (vergl.  dva-xAhw)^ 
got.  hlijans  an^vd^   Von  letzterem  ist  bloß  dise  eine  form  be- 
legt Marc.  9,  5*),  aus  welcher  nur  folgt,  daß  das  wort  mascu* 
linum,  nicht  aber  daß  der  stamm  hlijans,  nom.  Jd^a  ist,  wie 
man  allgeniein  an  ninnnt,  denn  wie  f'rijans  ans  /W/V?-,  uoni.  freis 
•  entstanden  ist,  gerade  so  kann  hlijms  auf  hiija-  uouk  ""Jdeis  zurück 
füren.   As.  Ueo  m.,  ags.  hle6  ro.,  gen.  hkaves  obdach,  decke, 
schütz,  beschtttzer,  an.  Mb  ntr.  weisen  auf  eine  grundform  Mt-f»- 
f vergl.  as.  meo,  (reo  =  ags.  cttrt't,  fred  =  an.  knP,  tri',  gnindf 
^kuivfim,  *frkam),  davon  abgeleitet  an.  h/jd,  perf.  hlrda  i/d>  '".d 
non  dcfendebant,  s.  Egilsson),  der  selbe  stamm  hlivch  mit  diHereo- 

Eine  grundform  jUa-trä,  welche  Grein  in  den  besprochenen  Worten  ai  ?er- 
muten  scheint«  und  welche  sieh  etwa  an  die  formen  der  wurzel  mit  abulg. 
ajQ*n«<t,  klo-niti  »n  srhli«'ßen  würde,  ist  also  im  deut.'^clien  nicht  zu  erweisen. 

*)  hUvans  dafür  zu  l«^en  (Hollzroann  altd.  gr.  1,  144)  ligt  kein  gnmd  , 
vor,  da  nach  Uppström  deutlidi  hlijans  geschriben  ist 
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zifi  tor  hedcutung  in  an.  Ut^  wäi  uie,  /ilj/j(t  wärmen,  bedecken  ^ 
i^^.'hlfon,  hle/rvan:  das  fem.  zu  fWt^mi  hliva^  ist  as.  hiea  obdacb, 
mbd.  Ut  laabe.   Diser  stamm  Mi^,  Uwar  streift  begrifflich  ser 
nahe  an  skr.  f;aranani,  qala,  Ttaha  hütte,  Vorratskammer,  lat.  > 
cdla,  ahd.  halhi  halle.  huUi,  nilid.  Jial  hülle,  schale,  abiilg.  Het^ 
(s.  73  zimlich  gleichbedeutend  mit  xX^aiov  aus  ^xlinov),  welche  . 
irersefts  von  ciilare,  oc-culere  ahd.  heia»,  lit,  kloü  bedecken,  über- 
8])FeitCT,  ap4Mi  herum  legen,  bedecken,  eine  wand  bekleiden 
nicht  zu  trennen  sind  (vergl.  Ck)r8sen  I  ^  460).   xahä  und  das 
Yüii  Kuhn  ind.  stud.  I,  :U10  dazu  gestellte  ndd.  hille,  holstein. 
)*\lgen  räum  über  den  vihätäUen,  wo  heu  u.  a.  auf  hcwart  wird, 
können  sogar  mit  hlija-  zusammen  aus  einem  indog.  *kar-oa^^ 
mtcip,kal-j(h  hervorgegangen  sein.  Auch  skr.  kvkala^,  lat.  euctd- 

preuß.  kektilis^  got.  hahäs  (s.  220)  ^^ehüren  als  reduplicierte 
hilduugen  zu  unserer  wurzei  (ski .  /.  neben  {•  Ascoh  cursi  y.  3bl.). 
Die  letztgenannten  Jte/an,  ocmlvre  u.  s.  w.,  deren  zubeiiör  bei 
Corssen  I  460  und  Fick  ztschr.  XX,  354  verzeichnet  steht,  be- 
deuteten also  ursprünglich  an  den  gegenständ  a  den  gegenständ 
b  an  lenen  —  wenn  es  zu  sagen  gestattet  wiiw.  a  mit  h  (iiistr.) 
beleneu  —  so  daß  a  dureli  b  verdeckt  wird.  Disen  beüeutuugs- 
Ubergang  können  wir  nicht  nur  im  sanskrit  verfolgen:  pri  med. 
sich  an  lenen,  mairüdStM:  pari  ^^asva  umgib  dich  mit  den  Maruts 
VS.  37,  13  u.  a.  B-R.,  sondern  auch  im  slawischen:  ruß.  sloniii 
ch  hl  rf)nit  ci\sai4  an  etwas  lenen,  aber  sa-sii^niO  etwas  durch 
vorschieben  eines  anderen  (zasinvkoju,  ne  zavtsoj)  verdecken  (Dahl), 
ne  zaslomSi  aoinea  rukaviee^j  mit  einem  fausthandschuh  wird  man 
die  sonne  nicht  verdecken,  obiako  e€isUmüo  solnee^  eine  wölke  hat 
die  süune  veriiiillL  iJahl  ,uil)t  auch  dem  simplcx  die  selbe  bc- 
deutung:  dmiiVt       zaslonjatt  vemü. 

Die  selbe  bedttutungsentwickelung  finden  wir  wider  in  dem 
verhültniss  von  ahd.  hM  vorwärts  geneigt  zu  hdan.  Die  selbe 
hat  Mvw  durch  gemacht,  das  4)ewei8en  nicht  nur  itX$aia^  xlimoy, 
sondern  aueh  erklaiuiigon  Ilerodians  wie  xfxhi^t^^oi  •  xsxulvfi- 
lihot '  xfXQVitfiiyoi  Ctüm,  anecd.  Ox.  I,  237, 19,  Kt.  niagn.  500,26; 
uxiUiUvog  *  TiMQuxoftsvog  an.  Ox.  I,  224,  29,  Herod.  ed.  Lentz 
II,  224,  24 ;  iniMli^o  dvtl  tov  ittttwXvnto^  n$Qi§KhXtiCto  nal 
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.    '  TifnnyHTo  Et.  inapn.  500.  IG,   Ilenwl.  ed.  I/entz  II,  224,  20: 
xtxXifityoi '  nf:(}ixtxktKSfiiro$.  ntQuyubfiavoi.  Hesych..  welche  er 
durch  die  anmögUche  herleitung  aus  ntktim  zu  begründen  suchte, 
a.  a.  0.  und  an.  Ox.  I,  226,  5.  Dise  falsche  herleitung  gibt  uns 
kein  recht  auch  die  bedeutuiigsangabe  zu  bezweifoln.  zumal  da 
weiiigsten^i  an  einer  stelle  II.  E,  356  f]^Qt.  ()'  tyx^i  t^xtx/.tio  xcn  myf 
injto)  jede  andere  auffaßung  als  die  Herodianiscbe  matt  oder  ge- 
schraubt ist.  Außerdem  wird  das  zugehörige  ful.  «OTernUcrausEupo- 
lis  Uberlifert:  Ei  ixtj      ttMjv  wutanlut  naf^  Ef*noUd$  ävtl  tw 
aaif  a/.iti  inid  el^Mifalls  uns  xuio)  lier  ireleitet  Crain.  aiiOx.  IV.  195. 
28,  Will  man  dise  hei  leitung  mit  Kiiiuiei  und  Veitch  gut  lieiße«. 
dann  bleibt  nichts  übrig  als  mit  Meineke  fr.  c.  Eupolis  XIX  (2, 544) 
an  zu  nemen,  die  worte  seien  einem  Nicbtgriechen  in  den  mmid 
gelegt  gewesen,  wofür  jedoch  in  der  ttberliferung  nicht  der  min- 
deste anhält  gebutcu  wird.    Als  griechisch  läßt  sich  xutaxhhX 
nur  erklären,  wenn  wir  es  zu  unserer  wurzel  ziehen,  xktti : 
itlivB$  ^  nisltoi^  :  7rivB$ ;  dann  ist  es  eine  dem  ittiMJUto  begrül* 
Uch  entsprechende  activfornf.  So  glaube  ich  meine  aofstellungen 
gegenüber  Ficks  auname,  daß  hehn,  occulere  aus  skr.  kar  fcirtUi 
aus  streuen,  beschütten  entstanden  seien,  gerechtfertigt  zu  haku. 
Im  verfolg  kommen  wir  auf  dise  wurzel  noch  ein  mal  zurück 
um  eine  in  Europa  aus  ir  entwickelte  nebenform  kru  an  tu 
knüpfen  (s.  285). 

Km  allliches  verhältniss  wie  zwischen  rrioli^  riHäti  kert  iiier- 
fach  wider: 

vrl-naii,  vri^nati  wälen  aus  vr-^i-le,  vrJ-jatS,  caus.  vrfpajaüf 
alle  formen  von  m,  vrX  beruhen  jedoch  nur  auf  angaben  indischer 
grammatiker. 

Ved.  rr7'na-mi,a-ri-rraj-us  mengen,  mischen  vergleichen  B-R. 
mit  »Bdfdri'Vjjit,  laut  für  laut  decken  sich  grlnüml  und  xi^rt^fn; 
in  a^T'  milch,  welche  dem  somasafte  zu  gesetzt  wird,  erscheint 
tr  aus  or,  in  grajana-  das  mengen  eine  Steigerungsstufe  der 

i-reihe. 

rrJ-iHiti  kochen  aus  einer  älteren  wurzeilorni  ^ar,  welche 
im  part.  ^r-^  erscheint,  meist  zu  (part.  ^Orta",  caus. 
fpra^jaii)  umgestellt  oder  erweitert  ist  (s.  239  f.). 
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In  der  selben  weise  ist  wz.  hri  kaufen  krl-^^i  aus  kar. 
ved.  kr-n94i  tun,  vollbringen  entstanden,  so  daß  kr%  ursprüng- 
lich wie  nqatsa»  ein  gescheit  treiben  bedeutete;  mit  t  erscheint 

die  wurzcl  noch  in  pers.  khiridefi  kaufen:  aucli  die  keltischen 
sprachen  iiahcn  i  in  air.  crithül  emax,  com.  jn-inid  emptus,  dise 
scheinen  jedoch  erst  im  sonderleben  der  keltischen  sprachen  ganz 
inlich  wie  skr.  kf%  m  kar  entstanden  au  sein,  da  in  ir.  iatä- 
-chur  redemptio  und  dem  mit  dem  selben  praesenssuffixe  wie  skr. 
kri-)tfi-mi  gebildeten  com.  pcnian  emat  die  wurzel  mit  «-voralen 
one  nietathesis  erscheint;  voizcichniss  der  keltischen  verwantmi 
hei  Pott  wzwtb.  I,  470  f.,  Windisch  beitr.  VIU,  38.  fiopp  und 
L.  Meyer  ztschr.  VI,  13  sriehen  auch  ml^d.  hüren  heuern  zu  Jbrf. 

hhrJ-nunÜ  in  der  stelle  UV,  IT,  28.  7  md  nö  vadha(r  varuna 
ia  Ufäv  ena:  krnväniam  usura  hhrnidvfl  \  md  gjöt  'da:  pravam' 
thdni  ganma  vi  SA  mfdka:  ^prathö  glvds^  na:\\  nicht  uns  mögen 
treffen,  o  Varuna,  die  weiche  auf  dein  geheiB,  o  gott,  den  frevler 
mit  f^eschoßen  treffen,  nicht  mögen  wir  vom  lichte  scheiden 
mulic  u,  vernichte  die  feirtde  ims  zum  leben.  Dis  rmihair  hhri- 
iiaiiti  ist  völlig  das  lat.  telis  feriunt,  ja  villeicht  ist  sogar  die 
leihe  präsensbildung  mebhnnanii  in  altlat. /mnun^  Fest.  p.  162 
erhalten;  letzteres  sicher  zu  behaupten  oder  zu  verneinen  wUrde 
nur  möglich  sein,  wenn  die  Quantität  des  *  in  ferinunt  überlifert 
wäre,  hhri  ergibt  sicii  demnach  als  sproßfonii  ans  der  wz.  hhar 
ichlagen,  kämpfen,  welche  Fick  135  als  indogermanisch  nach 
gewisen  hat:  skr.  feÄara-  kämpf,  feria^  an.  berja,  \it  bärtig  abulg. 
horjii  hrati  (s.  124). 

hrJ  gihrvti  sich  schämen,  part.  hrlld-  ist  schon  von  Sonne 
ztschr.  X,  101  auf  har  zurück  gefürt,  urspr.  //A^n  «glühen;  vergl. 
auch  Benf^  SV.  gl.  209,  Pott  wzwtb.  I,  567.  lu  Mranior  be- 
gegnete uns  die  wurzel  mit  i  vor  r;  as.  gltmo  glänz,  mhd.  gltimm 
fflünzen  u.  a.  zeigen  die  selbe  im  deutschen  mit  t-vocalen,  welche 
j<'*iucli  eine  wz.  tihri  für  die  Ursprache  niclit  zu  ^^rweiseu  ver- 
mögen, da  sie  im  sonderleben  des  deutschen  entstanden  sein 
können  (s.  u.).  Die  Zugehörigkeit  von  und  lat.  gUscere 

zu  unserer  wurzel  (Ascoli  ztschr.  XVII,  323)  lalk  ich  dahin 
gestellt,  s.  Curt  ^  s.  602. 
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Das  r7  in  p  t-ijäti  ~  nXivu^  p'7-)n1-fi  =■■  xtQvi^ai,  grhiUi^i 
coquitf  krhiuirüy  bhri-^dnti,  vrinoH,  hri-td-  wird  wie  das  in  wm- 
krt'S  contraction  von  tri  aus  tr  sein,  welches  in  abaktr.  iti-^'r»- 
fuuMni  übergebe,  skr.  <;iri-ria  (s.  251)  wirklich  vör  ligt.  Allerdings 
bleibt  die  möglichkcit  niclit  ganz  aus  geschloBt'u,  tlaU  z.  b.  aus 
*^-u  -)t(f-mi  =  iti(iVijfAt  durch  svarabbakti  '^^in-tiünti^  daraus  mit 
aufgäbe  des  ersten  i  wie  in  rinami,  hrijate  u.  a.  (s.  245)  zu- 
nächst *grinami  und  dann,  sei  es  durch  die  denende  kralt  des  n 
(s.  I,  39),  sei  es  durch  die  analogie  anderer  wurzeln  auf  f  frt- 
vämi  geworden  sei.  Zu  gunsten  discr  liiiigliclikeit  läßt  sich  jetiorh 
nicht  vil  sagen,  denn  von  wurzeln  auf  »  neunter  rlasse  hndeu 
sich  vedisch  nur  rinami,  mnami,  ,prtnami,  von  weichen  die  beiden 
ersten  keinerlei  denenden  einfluß  des  n  in  vediscfaer  zeit  verrBteB^ 
du  aiiiiame  des  selben  für  ^rinami  u.  s.  w.  also  i^nr  niclit  be- 
günstigen. Es  blibe  daher  nichts  übrig  als  an  zu  neineo^  üai) 
die  analogie  anderer  wurzeln,  welche  schon  i  hatten,  denung  des 
i  in  den  genannten  bewirkt  hätte.  Einwirkung  durch  analogie 
findet  aber  nur  zwischen  formen  statt,  weiche  in  irgend  emen 
oder  mereren  i)unkten  gleich  gebildet  sind,  in  unserem  falle  al^ 
nur  zw  is(  h(  n  vcrben  gleicher  flcxiou.  £s  wäre  also  an  zu  nemcu, 
daß  die  fünf  genannten  vedischen  praesentia  mit  rf  ir  f  nich 
analogie  des  einzigen  prfnämi  gedent  hätten»  und  das  ist  doch 
vil  weniger  warscheinlich,  als  daß  ir  ri  in  der  oben  s.  240  dar- 
gestellten weise  aus  Irl,  ir  entstanden  ist.  Aufgekommen  winl 
die  färbung  des  ar  zu  ir  in  den  formen  sein,  welche  tieftonige 
Wurzelsilbe  hatten,  und  das  T  in  historischer  zeit  fest  halten. 

Alle  bisher  besprochenen  wurzeln  hatten  das  ursprüngliche 
ar  im  auslaute.  Seltener  ist  wurzelinlautcndesar  zu  W  geworden: 

skr.  WZ.  (U  S,  fsäti  stoßen,  stechen,  daneben  rU,  risjati,  rcÄ*i< 
trans.  beschädigen,  intrans.  schaden  nemen,  versert  werden,  ver- 
sagen, misslingen,  caus.  riiSdjaii  verseren;  abaktr.  äreS  stechen, 
verletzen,  ras,  rnJlajritte  verwunden  und  ris,  m.^,  irisjviii,  mr§th 
jPiti  verwun(l<'n.  beschädigen.  Da  die  ^-wurzcl  in  beiden  anaiieii 
sprachen  ir  iiraesens  mittels  ja  bildet,  welches  mit  dem  passif- 
charakter  ja  identisch  ursprünglich  accentuiert  war  (Benfey  kam 
skr.  gr.  8.  SO,  or.  occ.  III,  196)  und  r^oH  auch  meist  passiw 
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bedentung  hat,  so  ligt  die  venniitung'  na|ie,  daß  dis  der  ent- 
stehungs^rund  des  t  war.  und  rfi^ati  sieh  zu  wz.  \tr$  vei'hält 

wie  ^tdh'jnft  perfiri,  prospcrari  /u  s/n/h-voti  perläctic,  ps-jdtP  zu 
täiy-ti  befeien.  Das  im  praesens  entstandene  i  verbreitete  sich 
dann  weiter  und  wani  in  der  i-reihe  gesteigert  gerade  so  wie 
bei  sidk.  Außerhalb  der  arischen  sprachen  findet  sich  die  a- 
Wurzel  nur  in  an.  oddr,  as.  ags,  ord,  ahd.  mlul.  ort  spitze  = 
iki.  rsii',  ahaktr.  apers.  nrnti-  sper  (Kuhn  ztschr.  XI,  384),  die 
i-worzel  viileicht  in  abulg.  rSüti  lösen,  dessen  von  Miklosich 
kl.  angenommenen  Zusammenhang  mit  Iii.  rHeUf  raisg^^  binden 
«Kh  Pott  (wzwtb.  II,  2,  457)  mit  recht  bezweifelt. 

Wz.  arr  verletzen  in  dii-fwrti-räti-  der  keine  verletzende 
gäbe  gibt  RV.  VllI,  8b,  4;  Nir.  6,  32,  arramnd-  zu  schaden 
suchend,  boshaft,  auf  welche  B-K.  auch  fk^s  bär  vermutungs- 
weise zurück  füren;  daneben  findet  sich  nVi  rk-äii  rupfen, 
ab  reißen,  ab  weiden,  vi4i^dt?.  sich  aus  recken,  aus  der  läge  ge- 
zerrt  werden,  brechen,  zerrißen  werden,  welclies  in  der  /-reihe 
ab  blutet:  vjalr(;m  Tbr.  1,  5,  II,  2.  B-Ii.  vergleichen  rif  niitt^^- 
»To^cr»  ab  weiden,  freßen,  welches  lautlich  der  wz.  arg  näher 
ligt.  Fick  ztschr.  XIX,  264  verglich  noch  igtiiua,  .welches  er 
aber  wtb.  108  zu  skr.  Hichy  likh  stellt.  Daß  arg  in  öXhx-ovro 
wider  erscheine  (Curtius '  s.  62)  ist  zweifelhaft.  Zur  *-wurzcl 
ließe  &icli  viileicht  ziehen  abulg.  UcM  in  der  bedeutung  expers, 
privatus  »  skr.  bischen  (ab.  ek  =^  g  wie  in  chuM  : 

fit  SBÜdas,  skr.  ^adm- ;  orSehU  :  lit.  reseukts),  wenn  nicht  anderer* 
seits  lit.  /r.sr/s  map^er,  is^'Si'Ji'sti  mager,  gerin^^  werden  mit  lirhü 
verwant  zu  sein  schinen.  Das  lit.  $  findet  sich  zwar  in  t^ftas 
'  an  stelle  von  skr.  i?,  gebietet  aber  vorsiebt. 

Ich  schließe  hier  gleich  noch  die  wenigen  wurzeln  an,  welche 
in  anderen  sprachen  »-dipbthonge  entwickelt  haben,  nur  die  zal- 
reichen  deuts(  In  ii  und  litauischen  Übertritte  in  die  i-reihe  werden 
später  für  sich  zu  behandeln  sein. 

Wz.  Star  stemere,  welche  in  den  s.  213  f.  verzeichneten  formen 
zu  sHr,  stfr  geworden  ist,  ward  dann  weiter  zu  stri  und  brachte 
einen  nominrtl-ianim  straj-a-  hervor,  welcher  im  altbaktrischen 
und  slawolettischen  eischeint  und  aul'  beiden  gebieten  unverkenn- 

bchmidt,  Toculismus.  lU  17 
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bare  spuren  seiner  entstehung  aus  stri  zeigt:  abaktr.  (ira/a  die 
föUung,  das  hinstrecken,  erhalten  la  urvarö-^c^  das  ahubneideii 
von  pflanzen.  Ju^i  leitet  ^traja  von  (tor  =  skr.  siar.  Gehörte 

aber  das  ./  zum  .suftixt?,  so  wäre  *f:fr(ija  zu  erwarten  nach  analoge 
von  thrä'ja  eruärung  (tlwä  evmvQu),vni'ja  wißenschaft  (mä  uielkn, 
schafien),  gO^a  schritt  {ga  gehen).  Bei  Justi  <§  282)  ist  leeiii 
einziges  beispil  zu  finden,  in  welchem  das  sufiiz  -ja  an  eine  iif 
a  auslautende  wurzel  one  denung  des  vocals  getreten  wäre :  .Tiisti 
erwähnt  draja  weder  unter  den  mittels  -j<i,  noch  unter  den  uiiiti  1 
gebildeten  Worten  (§  1 27  ff).  Zieht  mau  hingegen  das  j  m 
Wurzel,  so  ist  gtrui-a  aus  ^  entstanden,  wie  Adb^'-a  voaaag 
aus  IMi,  IuhSaj-a  mächtig  aus  kh^i  gaj-a  leben  aus  tfi, 
erobcruui;  aus  iji^  mj-a  watTe  aus  Disem  altbaktr.  ^fraj-fi 
entspricht  laut  für  laut  lit.  slrnj-ä  streu,  stall  und,  mit  andei^ 
entwickelter  bedeutung,  altbulg.  strqf,  d.  i.  *6irqi'ü,  anordnung 
nutzen,  nifi.  ^rqj  Schlachtordnung,  poln.  sir^i  putz,  kleidung, 
wovon  altbulg.  stroiH  an  ordnen,  zu  rösten,  bereiten,  roß.  sireifi 
bauen,  poln.  stroic  putzen,  ein  richten,  machen.  Übersiht  man 
die  bedcutuugen  diser  slawischen  werte,  so  wird  mau  eine  Über- 
einstimmung mit  den  verschidenen  anwendungen  von  lat.  s^mgre, 
welches  unten  s.  286  ebenfalls  auf  wz.  sUur  zurück  gefitrt  werd« 
wird,  kaum  verkennen.  Die  wz.  star  mit  «  vocai  zeigt  die  selbe 
bedeutun.Ej  'bauend  'ein  richten'  in  dem  von  Curtius  (no.  227) 
ir  vindicierteu  tin-afiva  ntr.  pl.  haus  (altes  part,  praes.  pass. 
das  gebaute,  eingerichtete).  8^oj  kann  nicht  aus  der  in  sKr^ 
strJiH  (I,  23.  II,  83)  erscheinenden  wurzelform  entstanden  flds, 
denn  erstens  ist  mir  kein  beispil  von  metathese  des  r  bei  fol- 
gendem J  bekannt,  zweitens  hätte  aus  *starja-  nach  dem  oben 
(s.  123  ff.)  gewonnenen  gesetze  durch  luetathesis  nur  abulg.  *siftJOf 
nicht  sfrej  entstehen  können*  Man  darf  audi  nicht  an  nemen, 
daß  etwa  in  emer  ser  vil  früheren  perk)de  als  der,  in  welcher 
die  üben  behandelten  ppeeiell  slawischen  metathesen  statt  fanden, 
aus  Star  sich  eine  torm  stra  entwickelt  habe  und  aus  diser  mittels 
urspr.  "ja-  s^rqj  entstanden  sei.  Denn  in  disem  falle  könnte  das 
wort  nur  *8imf  oder  *s^<$  lauten,  da  wurzeln,  welche  auf  urepr. 
a  aus  Liuten,  auch  im  slawischen  disen  vocal  vor  .suff.  -jü  stÄts 
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]afig,  d.  b.  als  a  oder  S  haben.  Mao  vergldcbe  die  bei  MiktoBich 
bSdEDg  der  nomina  s.  136.  139  an  unrichtiger  stelle  aiilgefurten 

ruß.  hratno^j,  laj,  staj,  neuslov.  pro-daj  u.  a.,  zülocUj.  sfroj 
weist  vilmer  auf  eine  wz.  zuriick  wie  hoj  kämpf  auf  ht-ti, 
gnoj  fäuiuiss  auf  gni-ti,  loj  talg  auf  H-fi  u.  s.  w.  (Miklosich  a.  a.  o. 
136;  wzn.  d.  altel.  157;  lex.  s.  v.  stri),  Vüleiebt  ist  d^  ariseh- 
slaKOlettische  stamm  straj-a  auch  4n  lat  ^ria  streif,  forcfae  ent- 
halten, (Iis  kann  ja  aus  *strei-a  entstanden  sein  wie  iis  aus  cici.% 
st  ci-o-,  sopuj  aus  *sopeio  =  svapajami  u.  a.  Es  kann  aber  auch 
lus  ^ster  ia  entstanden  sein  wie  g(e)land'  =  abulg.  idt^,  lit. 

fidloam^;  g(e}rus  ab.  ikrtwK,  lit  ^jr^ni^kranich;  gfeßacies: 
§du  u.  a.  Eine  sichere  entscheidnng  ist  also  nicht  möglich.  Das 
i  des  ahd.  stritm  streif,  striiu  kann  deutsche  sonderbildung 
sein,  s.  u. 

Abolg.  tirkruij,  krciU  zu  skr.  kar  verletzen,  Arfrno-  verletzt  =^ 
mi  iamO,  s.  0.  I,  12;  II,  25. 

Eine  europäische  wz.  sU  erscheint  in  abulg.  sli-m  saliva,  aJid. 
rfi-m  =  lat.  li-mm,  gr.  Xi-fAvr/.  h-fjtijy,  ht-fioiv,  Afi-/u«5  nackte 
Schnecke  =  poln.  slirmak.  Letztere  werte  leitet  man  gewüniich 
TO  WZ.  U  (Gurtios  no.  541),  allein  für  lat  limm  wird  der  ur- 
sprüngliche anlaut  durch  das  identische  ahd.  stfm^  für  iU»>a^ 
(imd  damit  indirect  für  ltifiou\  Xifiv^,  ■^'i"'/»')  durch  poln.  slinutk 
erwiscn,  und  daß  dis  sli  aus  Ii  entstanden  sei,  Potts  frühere 
aoname  (e.  f.  I  \  208),  ist  ebenso  bedenklich  wie  die  neuere 
(wzwtb.  I,  608)  eines  rein  zufälligen  anklanges  von  s^tm  und 
Hhnnk  an  limus  und  Xfifia^.  Die  wurzel  sli  ist  aus  sat  ent- 
>Uui(loii  und  in  diser  gestalt  in  skr.  saUün-m  waßer  und  lat. 
sal'iva  erhalten,  mit  letzterem  sclieint  fem.  schlämm  aufs 
innigste  verwant  («il  aus  $1,  urspr.  sai  s.  u.;  villeicht  ist  sogar 
das  Suffix  identisch,  indem  t)  aus  va  contrahiert  ist);  die  ent- 
stehung  des  ei  in  dem  schon  von  anderen  zu  saliva  gezogenen 
lit  s<filc  wird  beim  litauischen  ^ur  spräche  kummeu*).  Die 

•)  (liiriiiis  no.  vergk'iclit  sa/tra,  srt/e  m\l  cialoy^  in  disem  ist  jedoch 
da«  l  nirbf  wnr7elbaft,  wie  das  im  kyprisclien  prhaltorie  stamiii  v»  rlmrn 
«itti  ■  711  vom  Ht^yvh.  beweist.  Zusamiueiihang  mit  ^kr  st'/v  spinne  uinl 
iierkuiiTl  aus  *amfaloy  {Kuhn  ztschr.  IV,       EJ)el  XiV,  40)  iai  mir  ebtniHo 
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zwischen  ml  und  sli  ligende  wurzclfurm  ftla  ist  viileicht  in  lat. 
laim  pfütze  aus  ^sln-^ma,  ^sed-^ma  erhalten,  dise  erklärang  hat 
nicht  weniger,  freilich  auch  nicht  mer  berechtignng  als  die  üb- 
liche aus  *lacrfna  (zn  latm  Curtius  no.  86,  Corssen  I K  634). 

Nur  imiÜ  man  sich  liiiton  etwa  das  a  des  nhiL  südamm  mit  iii 
rechiiuug  zu  bringen,  da  dis  wort  nicht  älter  als  das  15.  j&r- 
hundert  und  aus  schleim  entstanden  ist  wie  nhd.  swangig-  ans 
mhd.  »wemzee, 

0Uag^  St.  d^Xiavt",  son  des  Dionysos,  0itovc,  (pXidi  ^be^ 

flnß,  Hfhdev  '  dnQo^sr   Hosych..    (flidai't-t      dtau^tT,  tphft^/Aa 

blutgesrhwulst,  </x.aia)  strotze,  ^Xotog,  (pXoog  hast,  rinde  ( welche 
aber  auch  aus  *ff  Xoj:t(a  etc.  entstanden  sein  und  zu  iplvm  strotzen, 
über  fließen  gehören  können),  dtaniiflotSev '  dtuwix^^*  Hesjeh^ 
TfBipXotdipai  blasen  werfen  sind  von  Pott  wzwtb.  I,  t20S  und 

Curtius  no.  412  mit  ixqiutiü)  hervor  sprudeln,  ttpXadov  plaUo 
u.  a.  zusammen  f^este.lit  worden,  welclie  oben  s.  225  mit  skr. 
bhür  auf  urspr.  bhar  zurück  gefürt  sind ;  vergl;  unten  wz.  *Wm 
mar  (s.  269). 

4.  Wandel  von  ar  und  ra  zu  ru  und  dadurch  vcr- 
anlaßtcr  übertritt  von  wurzeln  in  die  «-reihe. 

ViliVicli  tindeii  sich  wurzelformen  mit  ar  un<l  mit  n#  nelicD 
einander  und  zwar,  änlich  wie  dis  bei  ri  neben  nr  d«M-  fiill  ist. 
so,  daß  das  hinter  r  erscheinende  u  (Linn  in  der  f^reihe  ab  kutet 
£s  ist  im  einzelnen  schwer  zu  entscheiden,  ob  das  ii  vor  oder 
hinter  dem  r  entstanden  sei,  da  für  beides  gründe'  sprechen. 

Den  wej;  von  ar  durch  ur  zu  ru  sahen  wir  von  dem  suffix 
-tur-  zurück  g(!legt :  skr.  hhrdtrv-ja-  =  abaktr.  hräinirja-,  pdf. 
^bkrOtar-jcL-  u.  a.  s.  229.  Den  sclUcu  weg  scheinen  auch  wurzeln 
g^angen  zu  sein,  deren  u  nicht  aliein  durch  einfluß  des  r,  son- 
dern unter  mitwirkung  eines  vorheiigehenden  v  entstanden  ist 
Sicher  ist  dis  der  fall  bei  wz.  hvar  krümmen,  verletzen,  sie  bildet 
den  redupl.  aor.  guiiürtlids  RV.  Vil,  1,  19,  guJmras  Yll,  4,  4, 

wenig  warst  lieiulicti  wie  Benfeys  annaiae,  sttv  sei  aus  *Hv  entstanden  (gr< 
wzlex.  I,  413).  ^ 
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gukurmda  I,  43,  8;  III,  55,  2  (Westergaard  radices;  Beufey  or. 
occ  III,  242);  ditie  formen. füren  zu  der  anname,  daß  im  praes. 
hnH^A-mi,  part  perf.  pass.  hrtM-  die  reibenfolge  der  entwicke> 
Inngsstufen  gewesen  sei  *Ämr-«fl- :  *Äiir-n«- :  *Ät#rfi-»Ä-  :  Äm-w*- 

fllenfey  a.  a.  o.  219);  ebenso  dhrti-ti-s  veifüniiig,  ranuia-dJirti-t- 
Yaruna  iüntergehend,  d-srnriorälirii-  das  verluiigen  nicht  täuschend 
TOQ  dhvar  dMoMXti  beugen,  zu  falle  bringen  *).  Mer  oder  minder 
sichere  beispile  des  Überganges  von  vor  in  tu  hat  Bugge  ztschr. 
XX,  2  ff.  bei  gebracht**). 

.  Dise  aus  hmr,  diivar  entstandenen  hru,  dJim  werden  in  den 


*)  AUerdiog»  ligt  nehen  dkvdraH  nuch  Murv^aÜ»  Vergleichen  wir  aber 
ifirRM«  sUub,  mel/pulver,  welches  aus  *A;*arp-4M,  *ft'ani-fki,  *lSum-»a  entstaii' 
da  ist,  wx.  k'arv  zermaliiieii  (s.  236)^  so  werden  wir  in  den  ableitungen  von 
dhüTV  langen  vocal  vor  r  zu  erwarton  haben.  Da  sich  nun  dhur-Ui'  be- 
trOgerisrh,  dhür-ti-  b»  <(  hädigung  finden,  so  werden  dise  von  dhSrv,  da- 
giyen  -dhru-,  -dhrut-,  dhruti-  von  dhrnr  aus  gegangen  sein. 

**)  DisfT  fihor{?an^'  scheint  nicht  in  allen  fallen  auf  die  sHhp  weise  statt 
,rluiiil«Mi  ZU  lialx'ii.  liuggc  niiuHil  aji.  'daß  der  vuciil  in  der  Stammsilbe 
<1mi(  Ii  dir  hri  li<|iii(lrn  f^ewniilu  ii»'  nirliithesis  hiiiltM'  r.  /  trsd.  so  dnß  rr, 
ni  in  den  anlaiif  kam;  dis»-  coii^oiiaiiteuverbindung  fand  dann  die  .-piacln; 
ai  hart,  und  v  wurde  vom  unluut  des  Wortes  weg  gediäiigt,  es  zeigt  aber 
Doch  seinen  einfluß  auf  den  nach  r,  l  folgenden  vocal'.  Wie  sich  Bugge 
den  Übergang  von  vra  in  ru  vor  stellt,  ist  mir  daraus  nicht  Idar  geworden. 
Ich  begnüge  mich  hier  noch  einen  anderen  als  den  oben  beschribenen  weg 
ßir  disen  Obergang  nach  zu  weisen:  zwischen  skr.  «ordft,  abaktr.  vared 
«achsen  und  dem  gleichbedeutenden  skr.  ruähf  abaktr.  rud  zeigt  abaktr. 
modha'  wachsend  eine  mittelstufe  rcadh,  so  daß  sich  folgende  entwicke- 
luDgsreihe  vor  :  vra  :  rva  :  ru  auf  stellen  läßt.  Daß  die  wz.  rudh  auf 
disem  wege  aus  vardk  entstanden  sei,  kann  man  freilich  nicht  behaupten, 
<lenn  sie  kann  ebenso  wo!  aus  ardh  —  vardh  hervor  gegangen  sein  (s.u.). 
Üennocli  hat  die  ff>rm  urcadJui'  dadurch  wert,  daß  sie  die  wandekmg  von 
anlautendem  var  zu  rva,  auf  welche  man  wej^'en  iivr  iili(>nrtisr]i»»n  schwirig- 
keil  für  unser  organ  sonst  nicht  leicht  verJallca  würde.  tat<ä(  lilieh  hele-^'t. 
Merkwürdig  ist  das  verliältniss  von  ubulg.  rum^nü,  poin.  rumiany  rul  zu 
üruß.  vcrntjanyj  (Mikl.  vgl.  gr.  1,  347),  letzteres  findet  n&mlich  in  preuß. 
mwviiMi  Grünau»  wrwmmi  kat.,  wormyan  voc.  rot  auswärtige  verwanle. 
mmM  hat  Miklosich  ansprechend  aus  *fud'tnhifSi  erklärt,  skr.  ruifttra^  etc. 
Da  dise  wunel  auch  im  litauischen  als  nMi  in  rouddiMif,  mdoß  erschemt,  . 
eioe  umsteUimg  von^  ru  oder  ra«  in  wr  aber  wenig  ffir  sieb  bat,  wird  man 
f^MiM  nebet  vem^attf/j  und  den  preußischen  worten  von  skr.  rudhira'' 
u*  8^  w.  trennen  müßea.  SoUte  der  anklang  an  ital.  vfrmiglio  mer  als  zu- 
nUlig  sein,  dann  wSien  dise  worte  aus  dem  romanischen  entlehnt, 
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euiupäi^chi  n  sjjrachen  |*cmde  so  {gesteigert  wie  uispiiinglidi  auf  n 
aui>lautende  wurzelu. 

hru  in  tk-hru-kk-  nicht  strauchelnd,  abki'hru4  beugend,  ÜUend, 
sahst,  fall,  niderlage,  schaden :  lit.^rMf^  faHeu,  ^rifuiü  am  weffa^ 
ein  reißen,  lat.  em-gruere,  in-ffruere  (Fick  73,  Pott  wawth.  1, 744). 

dJivar  zu  falle  biin^'cn,  dhra  in  dhru-ti-  verfuning,  mrnwi- 
(////  /Y-M^aruna  hintergeiiend,  lat.  fram,  frustum^  i^Qavm  sserbrecbo 
(Fick  105). 

Wie  wir  hier  ein  aus  wtr  entstandenes  urzaru  werden  and 
dann  weiter  in  der  t»-reihe  abgelautet  sehen,  so  kann  auch  .elo 

aus  ar  cntstamiciies  ar  zu  iu  und  mu  werden. 

iVndererseits  iiaheu  wir  s.  2 1 9  in  varnfar-,  lurtUur-  die  svara- 
bhakti  hinter  dem  r  mu  erstarken.  Wie  *daru  (do^,  akr.  dam) 
zu  dru  holz,  *dardaru,  *dadaru  (vergl.  lit.  dedervinl^^  ags.  iäer, 
nhd.  zitter,  frz.  dartre,  Pictet  ztschr.  V,  339)  zu  chrdru-,  dadm- 
hautausüchlag  geworden  biml,  so  zog  sieh  zu  rm  = 

zusammen,  welches  in  (tvofka^  *)  ersclieint  (1:  rühde  zt.schr,  XX11,265). 
Ebenso  ligt  neben  taru-  die  gleich  zu  besprechende  europäische 
Wurzel  iru  (r^vn*)«  iru  kann  jedoch  auch  anders  entstanden  sein 
Neben  kmxH  ligt  nämKch  tnrvaii  (aus  *UxrvtKH  s.  222)  wie  nebes 
dhmrati  zu  falle  bringen  gleichbiHloutciules  dhürvati.  Daß  das  v 
von  läro  mit  dem  u  von  tanUar-  identisch  sei,  ist  nicht  war- 
scheinlich,  die  svarabhakti  mtiste  zu  solcher  Selbständigkeit  er- 
starkt und  so  fest  mit  der  würze!  verwachsen  sein,  daß  sie  aacfa 
vor  vocalen  gebliben  wäre,  und  dafür  feien  weitere  beispile.  VÜ- 
raer  muß  das  v  an  it  ijs  erklilrt  werden.  Entweder  ist  inritjUi 
denorainativ  von  lümt-  (  Turod'  erscheint  RV.  X,  62,  10  alsnom. 
pr.  statt  des  sonstigen  Turvaga-)  wie  jahakUi  frucht  bringen  von 
phala-^  mürsaU  suchen  von  marga-  weg  u.  a.,  oder  das  ist  auf 
gleiche  stufe  zu  stellen  mit  dem  in  di-i^  aus  di  glänzen  (*>.  pl 
di-dj-ati,  nbaktr.  dl  sehen,  vergl.  dl'p\  di-v  in  janinier  verse(/.en 
aus  di  (di-nd-  betriibt,  lit.  di  jä  wehklage),  si-v  slvjati  nähen  aus 
si  si^nsH  binden  u.  a.  Wie  dis  auch  zu  entscheiden  sein  magi 

*)  Für  iVu^  nt'li<Mili)riii  tfjv  in  (Qva9(tt  \inl  Cuitiiis  stutl.  VI,  t'T.'I  .m- 
luulend«8  .p  i:cy:vn  L.  Meyer  ztsdir.  XIV,  SN  und  Kno^  de  <ii^auiiuu  Lips*!«* 
lül"!  uiclit  t'i-wiseii,  vilmer  ial  i((o  aus  *ij^QV  her  zu  leiten. 
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jedes  Mies  leren  jqv  und  c^v,  daß  wurzeln  ai^f  ru  aus  solchen 
snf  or  auch  durch  die  mittebtufe  am  entstehen  können,  sei  es 

nun,  tlali  das  ti  des  letzteren  svavabhakli  oder  lest  eines  noiiiuialen 
iu  seinem  Ursprünge  vergeßenen  suffixes  ist. 

£ndUch  stellt  sich  noch  eine  dritte  mögllchkeit  heraus.  Vcr-» 
gleichen  wir  nämlich  Vtmma-f  taruna-,  dharuna'  mit  Ov^vog^ 
ti{)fjy,  dJmrafM-,  so  zeigt  sich,  daf)  ein  w-farbiges  r  uucli  auf 
folgendes  a  wirken  kann,  so  daß  also  auch  die  reihe  Uir.*kira, 
kw,  tru  möglich  ist.  Im  aitbaktrisehen  haben  wir  z.  b.  Üuru^ 
Amjf  veiwgen,  emüren  neben  ihra  sch&tzen,  emären  »  skr. 
tra  (anders  Justi),  in  mereren  sprachen  wz.  rwjf>  neben  rap  (s.  n  ). 

Auf  welchem  diser  drei  vvege  ar  im  einzelnen  falle  zu  ru 
geworden  ist,  wird  sich  schwer  entscheiden  laßen.  Ich  stelle 
in  folgenden  alle  die  wurzeln  zusammen,  wekhe  in  mer  als  einer 
Sprache  aus  ar  oder  ra  entstandenes  ru  zeigen.  DIser  wandel 
ist  a»ich  ira  souderleben  der  cinzelsprachen  nach  ircr  treiniuiig 
von  den  verwanten  ein  getreten,  das  beweisen  die  nur  in  je  einer 
8|irache  vorkommenden  beispile,  welche  erst  später  bei  erörterung 
der  liquidalerscheinungen  der  betreffenden  spräche  iren  platz 
tinden  werden.  Deshalb  wage  ich  auch  vor  der  band  den  ur- 
si^iuug  der  in  mereren  sprachen  vorkommenden  ru  nicht  in  eine 
leit  zu  setzen,  in  welcher  merere  oder  alle  der  in  historischer 
nit  getrennt  vorligenden  ^rächen  nodi  eine  einholt  bildeten. 
Einige  wurzeln  glaubte  ich  in  das  folgende  verzeichniss  auf  nenien 
/u  umüen,  trotzdem  ich  die  ««-form  nur  in  je  einer  spräche  nach 
zu  weisen  vermochte,  es  sind  nur  solche,  wekhe  in  der  betref- 
fenden spräche  nk:ht  allein  n,  sondern  auch  ste&gerungsvocale 
(diphthonge)  der  <i*reihe  zeigen,  bei  denen  also  die  entwickeUing 
von  ar  oder  ra  zu  ru  jedes  falles  in  ser  alte  zeit  zurück  leicht. 
Sie  sind  hinter  den  iu  mereren  sprachen  mit  u  erscheinenden 
aof  geflirt.  Das  verzeichniss  zerfallt  in  drei  teile  a)  nt  aus  or, 
b)  aus  ra,  c)  m  neben  ar  und  vor.  Jeder  artikel  dises  Ver- 
zeichnisses enthält  in  der  Überschrift  die  angäbe,  in  welchen 
üIHrachen  sich  die  ii-wurzcl  nach  weisen  läßt. 


Digitized  by  Google 


264  iV.  EiiiwirkuDg  von     /  aui  vucale  im  sausdu-it. 

a)  ru  aus  ar.  x 
Wie  schwer  es  ist  zwischen  den  genannten  drei  möglich* 
keiten  der  entstehung  des  ru  aus  ar  eine  begründete  wal  so 

treffen,  mögen  die  vier  voran  gestellten  bei&pile  leren. 

Sanskr.  lit.  deut^scii  dlu  a  auö  <jUuit\ 

Ru0.  gdorovifj,  abulg.  9&-draifU  gesund,  abaktr.  drva-  fest, 
gesund,  d^  o^c  (iV/r^ö^)  wisenauf  eine  vorhistorische  form  ^dhar^va- 

(s.  128;  abaktr.  Ui  va-  aus  *dliarva-  wie  rrra-  liuni  aius  *f;arva-,  lat 
cervHSy  ruß.  korova  s.  130,  wie  drmünu-  liölzern  aus  *dart'aim' 
=  ab.  drSvinü,  ruß.  dwe^ijannyj),  Diser  entspricht  skr.  iMmoo- 
fest  stehend,  beständig;  dfe  wurzel  ist  zweifellos  dhar  {dharäjaü 
halten,  dhrijdis  fest  sein).  Nun  erscheint  die  wurzel  one  nieta^ 
thesis  niit  u  in  dhur-  der  teil  des  joches,  welcher  aut  «iie  schulter 
des  Zugtiers  gelegt  wird,  so  könnte  also  dhruva-  zunächst  aus 
dhttr-va-  entstanden  sein.  Andererseits  ist  möglich,  daß  aus  ^cMmit* 
ffßh  zunächst  ^dharwa-  geworden  ist,  indem  sich  zwischen  den 
beiden  «^-farbigen  lauten  «die  svarabhakti  als  u  fest  set-zte,  und 
daraus  dhrnvii-  wie  dru  uujs  ■darti  ~=  dö{iv.  Und  iiit  iiui  Ii»  ue 
sich  geltend  machen,  daß  dhruva-  au  einer  steile  dreisilbig  gelegen 
werden  kann :  UV.  IV,  2,  7  tdmin  rajir  dhmvö  asiu  däsvan  ist 
ein  triiistubha*päda,  dessen  elf  silbcn  Kuhn  (beitr.  IV,  184)  duidi 
auflosung  von  dasvän  in  daasmn  zu  gewinnen  sucht,  sie  könneii 
auch  her  gestellt  werden,  indem  man  dh<nmo  statt  dhruro  libl. 
Wenn  dhrutd-  einst  dreisilbig  war,  su  haben  wir  ireüicli  keine 
bürgschaft  dafür,  daß  es  dlutrum*  und  nicht  dhurtwa-  lautete. 
Die  wurzelform  dhru  erscheint  nun  weiter  (vergl  Pott  wzwtbi 
I,  1083  «.)  in  ved.  dhrvmsS  RV.  VII,  70,  1  zum  stille  halten, 
/.liiii  platz  nemen,  lit.  drd-tas  fest  —  an  flirüdr  stark,  preuß. 
dtnivis  der  glaube,  druwU  glauben,  mdruu  it^nau  lioffnung,  au. 
irüa,  as.  trUön,  ahd.  trüwm^  got.  Urauan  trauen,  iraursH  ver- 
trag, triggvs^  ags.  treöve,  ahd.  triuwi  treu,  ahd.  trüt  traut  (got 
ggv  «  urspr.  v  5.  Schleicher  comp.  '321  anm.  und  vergl.  siben- 
lüirg.  höckf  heute,  Iwc/d  •  haut  u.  a.  ztschr.  Wil,  1^2:  das 
verbältniss  von  an.  tn/ggr  :  got.  trauan  :  dhni  ist  das  seli>e  ww 
von  höggva  :  ahd.  hamvan  :  ku  In  lett.  katU  schlagen,  abulg 
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kovn,  kujq,  komiti,  lat.  m-d-i rc).  L.  Meyer  got.  ^}H'.  s.  27  ibt 
geneigt  trig^s  sowol  mit  skr.  durU  wie.  mit  dhruva-,  welches  aus 
*dfu^¥wih  entstanden  sein  soll,  zu  vergleieben,  beides  ^sogleich 
ist  unmöglich.  Zusammenhang  mit  äarh  ist  wenig  warscheinlich, 
da  diso  wurzel  in  Udgm  standhaft  =  abulg.  dnzü  kün,  abaktr. 
(krezi^  stark  in  amierer  gestalt  ei-scheint.  L'bi  itrens  ist  aucli  der 
in  preuß.  drükiai  *fest'  erscheinende  guttural  zu  berücksichtigen. 
Auf  W2.  darh  kann  auch  er  nicht  weisen,  denn  dise  gehört  zu 
den  von  Ascoli  corsi  p.  185  erörterten,  deren  guttural  im  arischen 
und  slawulettischen  gemeinsam  zum  Zischlaute  geworden  ist  (abulg. 
driza  ~  abakti .  drrrri-^  d)rias  riemcn  =^  abaktr.  derem  feßel), 
ak)  im  preußischen  nicht  als  k  erscheinen  kann;  villeicht  ligt 
WZ.  da/rh  gesetzmäßig  gewandelt  vor  in  preuß.  dfrs4lm  stattlich, 
krilftig,  welches  jedoch  auch  su  W2.  dhars,  skr.  dhfita-  keck  ge- 
hören kann.  Villeicht  gehört  auch  das  rahd.  part.  üfgedrouwm 
'erwachsen'  m  dhrtiva-  u.  s.  w.  Über  die  anlautenden  dentalen 
ist  zu  beuieri^en;  th  in  auord.  throdr  =  urspr.  dh  wie  in  got. 
»^m  lamm,  ahd.  widhar  gl.  Ker.  hammel  =  i^^iq  *  toftiag^ 
ti^Qtg '  anäStav,  to/Uag,  svvovxog  Hesych.  (Grimmgr. III,  326 ; 
gesch.  d.  d.  siir.  33),  skr.  vadhri-  entmannt,  andere  beispile  s. 
1,  171.  Dagegen  t  in  Imuan  =  urhja.  wie  in  dem  wnr/.t'l- 
verwanteu  ags.  trum  st^irk,  fest  lat.  firMiis^  wz.  dhar;  au. 
botn,  ags.  boim  —  skr.  Imdkna-;  got.  at  =  lat.  od,  skr.  adhL 
IMe  regelmäßige  lautverschiebung  findet  sich  bei  Otfrid  drkdtJ^ 
dröst,  drüt^  missedrüet  (so  durchweg  in  der  Wiener  und  Pfälzer 
handschrift,  Kelle  Otfr.  II,  s.  493,  4),  OttVids  d  ist  aber,  verein- 
zelte fälle  abgerechnet,  in  denen  es  für  got.  th  steht  (Kelle  II, 
502  f.),  =  got  d,  Diefenbach  got.  wtb.  II,  679  findet  auch  in 
kellischen  Worten  die  wurzelform  dhru.  Im  vorbeigehen  sei  auf 
folgendes  verhältniss  der  Stammbildungen  aufmerksam  gemacht: 
c:df.  dlmrva-  :  skr.  dharma^.  lat.  firmm^  ags.  trum  ^  %kv.  pürva-, 
ii\m\'^.  prtvyj  :  ngoftoQ.  got.  frmm^  lat.  primus,  lit.  }nmias  = 
abulg.  cr^uü  :  lit.  kirmis^  skr.  lermi-s^  abaktr.  kerema-. 

(iriecfi.  fiJn  aus  (fnr. 
In  abulg.  (ßavinju,  ahd.  vholo,  au.  koL  kole,  wozu  Pott  (wzwtb» 
li  ^^S)  gäl.  gml  kole  stellt,  begegnete  uns  eine  wz.  gar  brennen 
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(s.  127).   Ir  entspricht  ved,  0rv^  Yerseogen,  Tcrbrennen,  fdr- 

ni-  glut,  letzteres  kann  aus  *(funMn  aber  auch  aus  ^tfur-m  — 
urspr.  *fiar-nl  enUtaiuh'ii  sein,    fiilrv  verhält  sich  zu  urspr.  gar 
wie  larv  zu  tur  (s.  262),  uuil  sciu  r  deckt  sich  villcicht  uit  dem 
des  in  abulg.  glav-Xt^a  enthaltenen  *gla9Ü  oder  V^at»^  '^gkaü  ' 
(vergl.  vecertnja  :  weerü^  JBau^r^f^  :  za  utra,  Nqiinja  : 
Die  ursprünglichste  gestalt  der  wurzel  ist  villeicht  in  ved.  gar- 
atf  ktiisteiTi,  rauM  lieii  vom  feuer  erhalten.  Böhtlinj^k-Roth  identi- 
licicrcn  es  mit  gdr-ate  sich  hören  laßen,  an  rufen  und  verweisen 
auf  gar  gr-i^Ui  an  rufen.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  daß  ditt 
bedeutungen  sich  auf  zwei  wurzehi  verteilten,  so  daß  im  ganzen 
vier  wurzehi  fjar  au  zo  setzen  wären.    Ist  dis  nicht  der  fall, 
dann  wird  fjdrntf'  von  (jniUil  zu  trennen  sein,  und  die  bedeutung 
'rufen,  an  rufen'  sich  aus  'knistern,  rauschen'  entwickelt  haben. 
Im  oachvedischen  sanskrit  hnden  sich  ^thmH  fiebern,  mit 
sich  b6tniben,  und  ^väMi  brennen,  glühen,  welche  sich  zu  vei 
0rVf  ursi>r.  fjar,  verhalten  wie  nachvcd.  tv(tr  zu  ved.  türv,  Uir, 
tur.   Das  v  in  gvar,  gmil  liat  sich  entwickelt  wie  in  tvaks  wirken 
neheu  kiky,-  tms  erregt  sciu  luukeln,  neben  Tisjd-  luiine  enies 
Sternbildes,  abaktr.  iiskja-  Sirius  (A.  Weber  naksatra  abhh.  d. 
Berl.  ak.  1861,  290);  so  auch  (vor  in  Ma4oar,  dessen  zweiterteil 
die  dreizal  ist,  wie  aus  der  vergleichung  des  fem.  hxridsras  mit 
tisrds  t  rlicllt,  aus  iar  dem  alten  stamme  der  dreizal  (ved.  f*m- 
Kuhn  beitr.  IV,  195;  irttja-  aus  *tartijar  =  pali  ^a%'a-,  prakr. 
ioMir,  aeol.  %i(i%oq  etc.).  Die  verwanten  von  skr.  ^ün;,  fw,  ^ 
sind  nur  in  den  sprachen,  welche  aspirata  und  media  geechidcn 
halten,  von  denen  der  wz.  urspr.  ghar  glühen,  leuchten  (Pott 
wzwtb.  II,  1,  207  ff.  Cuilins  no.  185.  197.  200.  202)  zu  unter- 
scheiden. Villeicht  gehört  hierher  ykavovatv,  äv%i  tov  XdfAnopCt  i 
£t  magn.  p.  233,  19,  f^Jlav-xo;  glänzend  (ylenf-  i       ^Ürv  «  : 
tQdV'fka  :  tat,  täirv  s.  267).  Fick  67  stellt  hierher  '       gliUiea,  ' 
YQv-vo-^,  YQov'po-q  m.  brand'.  Woher  y^t»«»  entnommen,  ist  mir 
unerlindlich,  yQvvoi,  ygowoi  aber  werden  von  den  alten  lexico- 
graphen  als  xoQfioi  «J^i'iVo*  oder  td  toiv  ysqavd^vfav  l^vXd  erklärt 
und  mit  yi^mv  in  Verbindung  gebracht,  ire  verwantschaft  mit 
ist  also  mindestens  unsicher.  Mancherlei  bei  Pott  wzwtb.  1, 757  i 
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Griech.  lat.  slaw.  iru  aus  Uir. 
Im  griechischen,  lateinischen,  slawischen  hndeu  sich  sproßen 
dner  wz.  tru  gleichbedeutend  mit  der  in  den  selben  sprachen 
erscheinenden  ter  reiben:  tqvm  auf  reiben  gleichbedeutend  mit 
tBtQta,  raftvftrt  wiiiule;  abulg.  trfjjqjryü  reiben,  gleichbedeutend 
mit  ttr%  treti  reiben,  truvti,,  trnÜ  auf  reiben,  verbinuclien  (Uta 
tmemÜxqovQv  dvaUifteoiuv^ib  tempus  <erimMff>,^rei9t^i  verbrauchen, 
verzeren;  lat.  irm  rürkelle  (vergl.  tQiMilijgt  tOQvv^),  trua  röre 
(vergl.  tefes  rund,  ten^ra  borer),  anqt-truare  und  redr<imp-trmre 
van  der  dicliLiuk'n  bewcgiing  der  tanzenden  Salier  (s.  Curtius 
DO.  239,  Coi-ssen  kr.  beitr.  144  tt'.,  Fick  78;  300).  Das  tt  der 
lateinischen  werte  ist  unbestimmbar,  es  kann  aus  oo  entstanden 
'sein  wie  in  sum  aus  sovos,  pluere  aus  per^lovere  u.  a.,  aber 
auch  dem  in  t^tw,  tr^q  zu  gründe  ligendcn  ü  entsprechen.  Das 
sanskrit  kennt  weder  die  wurzclform  tm  nocli  far  in  der  hedeu- 
tong  reiben,  denn  daß  tarune^  wirklich  aus  dem  bcgnrt  '  zerril)en, 
zerreibbar'  hervor  gegangen  sei«  was  Curtius  für  unzweifelhaft  hält, 
bleibt  noch  zu  erweisea.  Die  bedeutung  'boren'  ist,  nebenbei 
bemerkt^  nicht  allein  graecoitalisch  (vergl.  ags.  thyrljan,  engl,  tldrl, 
thrill,  drill).  \m  san^kdt  erscheint  daLrcfrcn  eine  wurzelforni  (nr 
mtur-d'  bescbiidigt,  wund,  beschädigt,  krank ;  ferner  tarv, 

turo  (a.  262)  in  t4rV'aU  überwältigen,  überwältigen  machen,  abaktr. 
taurvafU-  überwindend,  taurvajeiii  er  ttbmrindet.  In  den  arischen 
sprachen  stehen  iurv-,  tfmrv-  begrifflich  noch  auf  einer  stufe  mit 
Uir  überwinden,  im  gi  iccliischen  aber  vereinigt  das  entsprechende 
f^cüo),  vnQw0xm  die  beduutuugen '  überwindcu '  und  '  beschädigeu, 
verwunden  *  veilgl.  oivog  ü$  t^wm  ftaXttid^g^  ög  te  xal  äXiovg  ß^ianrei 
f  ,  293.  Hinsichtlich  der  vocallänge  steht  =  Ulrpomi  auf 
einer  stufe  mit  ^r^«»,  n^onog^  uQMfjv  =  skr,  pürvjd',  d.  h.  die 
selbe  kann  durch  ilas  einst  vorhandene  j:  l>e\virkt  sein  (vergl. 
ßttiSiXtjüc)  oder  durch  das  ursprünglich  hinter  dem  vocale  stehende 
Q  (vergl.  ifSt^mtat^  wz.  ctoq),  eine  erscheinung,  welche  weiter 
unlen  erklärt  werden  wird.  Femer  ist  mciglicherweise  das  in 
%iQV  '  dü9€v4gf  Xtn%oy\  ts^^yfjg  '  xtr^iit^^vog  6vo<;.  xai  y^goir; 
xfQvaxstat  '  voüeT,  (fitivsi:  r^Qvttxtxo  '  iieigeto  erscheinende 
V  mit  dei^  v  des  skr.  tät  mli  ideutii^ch.  Da  wir  nun  bei  Uesych. 
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neben  tf^(tv(fxaiai,  ttQvaxtio  auch  tqicxn  '  t^v^ht  haben,  aus 
welchem  Cartius  s.  2t0.  633  %qvtm  her  leitet,  so  stehen  wir  vor 
der  alternative,  die  wz.  im  Überhaupt  (v^t'«»,  tryü,  Pr¥d\  aus  (am 

—  färv-dtt  luT  zu  leiten  wie  i(jm/xü>  aus  itQvoxu)  oder  durch 
Umstellung  aus  für  (skr.  ä-tnra-).  Eine  begründete  >val  zwischen 
beiden  möglicbkeiten  zu  treffen  sehe  ich  mich  außerstande.  Ich 
schtieBe  hier  gleich  an  die  wetterbildang; 

Griech.  slaw.  Iii.  (ru-p  aus  tar^  oder  trthp. 
xQvndüi  buien,  duic  Ii  boren,  xqvnavov  borer,  xQvna^  TQvnti 
loch  identiticiert  Delbrück  (stud.  I,  2,  136)  mit  lat.  torqueo,  skr. 
tarkiir'  Spindel,  iark  vermuten.  Allein  tffindm  ist  nicht  zu  tiemien 
von  abulg.  irvpt^  ho],  trupü  ttodia  venter,  vulnus,-  tmncus,  roeoi- 
brum,  cadaver,  lit.  trupiis  locker,  l)röckeli«r.  triipinys  brocken, 
trupki  locker  sein,  bröckeln.  Die  einzige  spur  des  alteu  a  üodet 
sich  in  lit.  Wapks  mürbe,  bröckelig.  Da  nun  der  llbeiqgang  von 
urspr.  Ar  in  p  für  das  altbulgaiische  und  litauische  noch  in  keinm 
beispile  sicher  ci  wison  ist*),  die  wurzel  iark  uns  überdis  in  lit. 
irhMi,  ab.  trakii  mit  k  begegnete  (1,53.  II,  139),  so  werdea  wir  ili^e 
ganze  wortgruppe  von  wz.  tark  trennen  mUfien.  Dagegen  werden 
villeicht  ^vntm  zerreibe,  zermalme,  aor.  r^r^t/v«»,  «r^iS^ 
TQVff  f'i  u.  s.  w.  mit  Benfey  wzlex.  II,  261,  Curtius  )i.  e.  ^s.  210. 
Fick  h\  heran  zu  ziehen  sein;  letzterer  stellt  auch  die  nur  UV, 
X,  lü6,  6.  8  vorkommenden  twrphdrir,  turphdrUt^^  welche  Jiski 


*)  St  hloiHitT  coiii|i.  '  s,  !28Il.  ;^02  h.it  nnr  dir  lM  ir!oTT  lM  i>pilt'  lit  pml^i 
fünf,  ahiil^v  prfk)tf.  urspi*.  *kankan  und  krpü  backe,  abutg.  nr«pr. 
*k<iki'tiii.  \ü<-  ;/i  iiiitltonit  *kiinkan  l>n«if^H  1p«liplir1i  auf  lat.  quiuque.  aJlir. 
cuu\  il.i  nun  ali»-  ultiigen  sprachen  auf  ♦•ine  ^zrinulforni  jxtHkfUi  urisfii,  hat 
die  nnnnatr,  ilaiä  im  lateinischen  nnd  ii  i-^t  lirn  il«*r  unlant  «icr  t't-t.  ii  «übe 
«lein  der  zweiten  gleich  gemacht  sei,  fuiuiltstens  ebenso  vil  wai-schHinlidi- 
kt'il  als  tiic  Schleicher'sich»'.  d.iij  alle  übiiijen  sprachen  übereinsliinuiüid 
das  unlautentle  k  zu  p  gewanilell  liaben.  Allerdings  ist  eine  derartige 
üMimilatioTi  nicht  gew5nlich,  aber  auch  nicht  beispiUoi»,  vergl.  lOring.  kÜ» 
Htechen  aus  mftrk.  pikm  »  Ihmz.  piquer,  it.  piceare.  Das  gleiche  gUt  vm 
der  WS.  *kak  kochen,  welche  Schleicher  aus  co^wo  abstrahiert  Aile  Qhrig»! 
sprachen  fügen  sich  der  wz.  pak,  zu  der  amstellung,  welche  man  dann  in 
]it.  kepü  an  nemen  mufi,  hat  Curtius  g.  e.  *  s.  435  als  genaues  analogoo 
rf^fo*««}tK  neben  «f^eireiref  Yon  niv^m  an  gefUrt 
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dnrch  hantnr  und  Mipruiiantar  glossiert,  dajfu.  In  TQvncmw.?,.  f. 
haben  wir  eine  Weiterbildung  der  eben  crürterten  wz.  inu 

Griech.  lat  deutscli  liiru  aus  bhar. 
Die  obeo  (s.  223  f.)  auf  Mar  zurück  gefürte  wz.  skr.  hhur 
wallen  vom  fcuer  und  waßer  erscheint  als  l^iru  im  deutschen, 

lateinischen  und  griechischen.  Mhd.  hriuwm  pf.  Ißrua  luauen, 
ags.  hro-ä,  engl,  bro-th,  abd.  j^rtHi^  brühe^  nhd.  i^o-</ bulla,  vapoi  , , 
wovon  mhd.  nbd.  brodelm;  an.  dro«-^,  ags.  hred^d,  alid.  prö-i 
pants.  Ags.  hrihd  erweist  klar  hhru  als  wurzelbestandtetl  und 
widerlegt  Grimms  und  L.  Meyers  (ztschr.  VIII^  273)  anname, 
(laß  die  obifiL'H  Worte  zu  lat.  frigo,  tfi^iyoti,  skr.  l/hanj  iivhinvn. 
leruer  liat  man  nihd.  brün  funkelnd,  braun,  ^^v¥^y  tpiivvoi  die 
braune  kröte,  skr.  babhru-  rotbraun,  icbneumon  zu  hrmum  ge- 
zogen (Kuhn  ztschr.  I,  200;  Grimm  wth.  11, 324;  Curtius  do.  4t6}. 
In  hahhni-  ist  aher  nicht  -etwa  eine  redupliderte  wz.  bhru  an  zu 
nemen,  vilnier  ist  das  u  öuffix,  wie  ahaktr.  Imvr-i,  gen.  pl.  /ximt- 
-tt-wdjw  biber,  kt.  fibr-or  beweisen.  Diso  drei  formen  ligen 
aeben  einander  wie  skr.  inrnMa-^  mimiksü-  gemischt,  vatfrä- 
sich  versteckend,  versteck,  vavri-  versteck,  Mdkri-  wirkend,  Jcakrth 
bewirker,.(/d^/i»/-.(/a^/ini«- erschlagend.  Daß  mhd.  hrün  und  halhru- 
zu  unserer  wur/.el  gehören,  wird  durch  7io(jif  vQa  und  ruß.  hxrifj 
dunkelbraun,  lit.  bcrtis  braun  wai'schoinlich  (lat.  fmints  bleibe 
als  unsicher  bei  seite;  ^fusvus?  vergl.  Pott  wzwtb.  II,  1, 520  f.). 
Der  bedeutUDg  nach  su^h  an  skr.  Ihurvdn,  i^laf^  (s.  u.),  got. 
bruvma  an  schlieBend  ist  zu  erwähnen  an.  hray*hrö  f.  fluß, 
welchem  ahd.  *pmwu,  '^j/youwu  entsprechen  würde  (vergl.  />m 
ciliuni,  ahd.  pnitra;  ä  tiuß  mhd.  ouwc;  stra  strj\men,  ahd.  druo 
Q.a.).  Gehört  audi  wkidis  ptüt  Windsbraut  hierher  ?  Vergl.  an. 
iSfiM*,  abulg.  hurja  stürm  oben  8.223,  anders  Grimm  myth. '  &98. 
Mit  ahd.  pifihd  brühe  deckt  sich  lat.  d^rt^4iiim  defervefactum, 
(Iccoctum  eingekochter  most,  dessen  u  zu  verschidcnen  zelten  ver- 
schidene  Quantität  hatte;  defriUum  Plaut,  pseud.  741,  ilcfrütum 
Verg  geoig.  IV,  269,  ersteres  zu  ß^tw,  letzteres  zu  ahd.  prod 
stimmend.  Im  griechischen  erscheint  die  wz.  in  ffXtm  auf  wallen 
sprudeln,  schwatzen,  vom  waßer  94  nvi^l  xatofMPog^  dvd  di  ifXv9 
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xaXä  (fk6;/iia  3G1,  mit  v  bei  Apolion.  lihod.  I,  481  int^ittv 
Worte  hervor  sprudeln  gegen  jemand,  und,  wie  unsere  wunei 
überbaupt  (verg).  mhd.  hrüt^mf  fervere\  auf  das  feuer  angewant: 
KBqawtkc  . . .  f  ot;c  ttSvra^  ne^npl^Bt  Ar.  nub.  395,  n€g$nitpXtvü' 

fiM'og  verbrannt  Hdt.  V,  77.  Pott  (wzwtb.  I.  120')  f.;  trennt  letztere 
beide  von  ^>tt-a>  auf  wallen  und  stellt  sie  /u  skr.  plus  brennen, 
versengen,  wärend  Lobeck  (rhemat.  24)  <fXv<a  walle  und  iplm 
versenge  für  identisch  hält,  beides  ist  gleich  m^lich.  Eine 
quantitätsdifferenz  zwischen  den  beiden  (f  ?Jm,  welche  Pott  mit 
Buttmann  (verbalveVz.)  an  zu  nemen  scheint,  bestellt  nicht.  Falls 
ffXvo)  aus  ^gtlvüa)  eutistantlen  ist,  deckt  es  sich  mit  miid,  hrüsmf 
nlid.  brausen  aestaare.  Ferner  ßXi^m  über  strömen,  hervor 
sproßen;  auch  das  von  Geissen  (krit  ntr.  22t)  mit  de-fhOm 
verj^lichene  ßgvtov  gegorenes  getränk,  art  Her  kann  hierher  ge* 
huren,  doch  bleibt  auch  Zusammenhang  des  selben  mit  wz.  rar, 
lit  virfi  kochen  (Curtius  s.  530)  möglich,  vergl.  namentlich  abulg. 
vrulja  Um,  vrujaH  murmurare  mit  u>vocal.  Aus  dem  deutschen 
gehört  begrifflich  zu  tpXvm  mhd.  nhd.  blsäem  rauschen,  blasen 
werfen,  fließen,  schwatzen,  dessen  vocal  auf  urdeutsch  au  weist 
Lat.  flucrc,  fluvius  u.  s.  w.  sind  jedes  falles  verwftnt,  doch  läßt 
sicli  nicht  mcr  ermitteln,  ob  im  lateinischen  die  nicht  erweiterte 
WZ.  flu  überhaupt  noch  erhalten  ist,  oder  ob,  wo  sie  vor  zu  ligen 
scheint,  der  in  canfiuges^  fluai  sichtbare  guttural  wider  geschwaih 
den  ist:  fln(g)vlus,  cotiflo((f)vont  etc.  Falls  lat.  fko  zu  fltw  ge- 
hört, wie  Corssen  I  363  und  Curtius  no.  1 1 2  an  nemen,  würde 
dis  die  niclit  erweiterte  wurzel  repräsentieren.  Die  meisten  «Itr 
hier  und  oben  unter  skr.  hkur  (s.  223)  zusammen  gestellten  werte 
hat  man  bisher  in  anderen  Zusammenhang  gebracht,  s.  Curtius 
a.  a.  0.  und  Pott  wzwtb.  I,  t201->14,  no»  311,  312.  Man  hst 
auch  ein  griecli.  (fuv  aus  (fQ^ag  erschloßen  (Curtius  no.  113; 
Walter  ztschr.  Xil,  417;  Soune  zt^chr.  Xlll,  431;  Bnigman 
stud.  IV,  165).  Daß  dis  wort  zu  got.  hrunna  und  unserer  wurzel 
gehört,  ist  seit  Grimm  gesch.  398  (vergl.  auch  Benfey  wztei. 
II,  109  f.)  an  erkannt,  es  braucht  aber  nicht  durch  Steigerung 
aus  €pQv  entstanden  zu  sein,  kann  vihner  aus  *(ff-gj.uQ  hervor 
gegangen  sein,  vergl.  TttQaiav,  ÖQOog,  x^^'J      ^ittaaftav,  *dot>/o{, 
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^XP^ßMi  oben  8. 129  unter  -dmvü,  Dis  '^^^/«^  verhält  sich  zu 
Ted.  hhurvan  das  wallen  des  waßers  wie  vdwg  :  nddn^  ttToq  : 
ptwm^  oi  ä^a^  :  ildhan.  Man  beachte  die  lautlich  und  begrifflich 
parallel  drehenden  eutwickt  hingen  von  skr.  hhur,  europ.  W/y  ?^  und 
deia  erweiterten  skr.  bhurag  (s.  4.  223).  hhur  :  bhurofj  = 
:  ffUff^  lat.  finig  =  ahd.  hoHa  :  boka  bulla.  Ob  nun  die  im 
deutsehen,  lateinisclien  und  griechisehen  erscheinende  wurzelgestalt 
Mr»,  hhlu  aus  hhur  hhar  entstanden  ist,  mler  ob  ir  u  ein  ur- 
sprünglich au  die  wurzel  fretretones  suffixsei.  laße  ich  dahin  gestellt; 
lat.  ßrvere,  bretou.  birvi  bouiUir  könnten  l'Ur  letzteres  sprechen. 

innen,  griecb.  umbr.  ir.  slaw.  deutsch  pur,  griech.  deutsch  purs, 
skr.  lat.  lit.  tleutsch  prus  aus  par,  pars. 

Eine  eurupaisclic  wurzel  par,  pra  brennen  Ugt  zu  tage  in 
7tifkn(f$ifAi^  jr^^^tt,  poln.  prsq,  przec  sich  erhitzen,  sich  entzünden, 
brennen  intnu».,  ruß.  prSju,  priü  schwitzen,  sieden,  sich  ent- 
zünden, abulg,  para  rauch  dampf,  preuß.  pore  brodem,  abulg* 
polMi,  pJanqti  tplSysit^ai,  paliti  (plfyf.n\  plamij  flamme,  pe- 
-jtdti  asche  (Miklosich  beitr.  I,  228),  lit.  pelenas  tVuci  licnl,  pt- 
lemt  asche  (Curtius  no.  378,  Tott  wzwtb.  I,  250;  11,  1,  401), 
pUn^s  pl.  flockaache,  plikm  sg.  ein  flöckchen  asche  (so  mit  e 
Kuzschat  wc^rh.  I,  447 ;  Neaeehnann  preuß.  voc  mit  plef^ 
lodern,  glimmen,  preuß.  pUeynis  flockascbe,  ir.  Idth  heat  of  animals 
in  the  season  of  copulation  (W.  Stokes  some  remarks  on  the 
celtic  additioDS  to  Curtius'  g.  c.  Calcutta  1874  p.  22\  Dise 
Wurzel  ist  im  sanskrit  nicht  erhalten,  dagegen  eine  gleichbeden- 
teade  plui  brennen,  vtaengen,  wovon  pUiSa-  brand.  Sonne  und 
Walter  (stschr.  X,  104;  XII,  877)  haben  sie  als  jp^ti-^,  d.  h.  als 
Weiterbildung  von  pln  ^  pra,  par  erkannt.  Grammatiker  gelten 
auch  der  wz.  pru  sdie  bcdeutung  brennen  und  füren  prükk-  brand 
an,  beide  nicht  belegt  In  der  litteratur  bedeutet  jartii  nur  spritzen, 
träufeln,  bespritzen,  benetzen  ^  lit.  prausUi  das  gesieht  waschoi 
(Fick  130),  im  besten  einklange  mithomer.  n^r^crai,  welches  nicht 
nur  .in  brennen  bedeutet,  sondern  auch  aus  >i»iühen,  vngitßcn, 
auf  blasen  (liutttuann  lexil.  1,  t05  ff.).  Darnach  scheint  der  sinn 
VCD  par  und  dem  daraus  entwickelten  ^pru-n^  p!u-S  ursprünglich 
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'sprüheir  gowosen  zu  sein,  so  daß  die  wunu^l  ebenso  wol  auf 
das  sprühen  des  feuers  wie  auf  das  des  waßers  an  gewant  werden 
konnte,  änlich  wie  nns  eben  wz.  hhar  auf  das  wallen  des  fenen 
und  waßers  an  ^ewant  begepniete  (9,  269  f.).  ViUeicht  darf  nrnii 

als  älteste  foim  .1. 1  vvui/cl  sjMir  an  setzen  und  dann  noch  hier- 
lier  ziehen  mbd,  sprt^jm  sprühen,  spritzen  und  sptm  spreu. 
üneifw,  skr.  sphar,  epkur  niicare,  vibrare,  tremere  u.  a.  bei 
Cnrtius  ne.  389  zusammen  gestellte.  Doch  soll  dis  nur  als 
Vermutung  an  gedeutet  werden.  Der  versuch  unser  jxir,  pm-$ 
mit  jHu-  füllen  zu  identiticiiMeu  (Fick  372,  Curtius  stud.  IV. 
22S)  überzeugt  niirh  nicht.  Auch  die  durch  .<?  erweiterte 
Wurzel  findet  sich  nnt  a-vocalen  in  skr.  pfUant^,  priatä'  gespren- 
kelt  (welches  also  1«  38  za  streichen  Ist),  abaktr.  parSuJa-  tri^ 
fend,  an.  fors  waßerfall,  skr.  putlSa-  dunst,  staub  —  abul^.  profhu, 
s.  0.  s.  7.  2^.  nr».  wo  weitere  verwante  aus  den  slawisclien  >iira- 
chen  verzeichnet  bind.  Hierdurch  werden  die  hypothe.sen.  daß 
skr.  filuS  aus  pjuä  api  +  uä  (Benfej  wzlex.  I,  31,  (Iras»- 
mann  sttschr.  XI,  1 7  f.)  oder  jwtiiaus  pra  entstanden  sei  (Pott  , 
wzwtb.  II,  2,  324)  am  besten  widerlegt.  Wz.  pms  findet  Sick 
in  lat.  prtlna  glühende  kole  (cum  prnna  extincta  fuerit,  carbo  | 

I 

noniinatur  SeiT.  Acn.  XI,  788)  und  pruina,  jnüm  ist &\tö^prnsm 
entstanden  wie  efna,  pöno,p^im,  vBnum  aus  €esna,*p(mö,  *pemiSt 
*vemum,  und  pmina  aus  ^prusina  (Frohde  ztschr.  XIV,  454; 
bei.spile  ffir  den  aasfall  von  s  zwischen  vocalen  bei  Corssen  kr. 
beitr,  4(U  iT.\  vertrl,  skr.  pnis-vä  tropfen,  gefrorener  tropfen,  reif  I 
(Bugge  ztscbr,  XiX,  440).    Diser  erklärung  ^ebe  ich  vor  tlt  r 
herleitung  von  pruina  aus  *pmv'ina  von  ^n^mf^  (Pott  e.  f.  1  ^ 
557,  Curtius  no.  380)  den  Vorzug,  denn  ftruina  bezeichnet  nicht  ^ 
nur  den  frühreif,  sondern  reif,  schnee  überhaupt,  ja  Verg.  georf?. 
1.  2'.U)  den  winter.    Schon  die  alten  brachten  pmina  mit  dem 
brennen  in  Verbindung:  pruina  dicta  quod  fruges  ac  virgulta 
perurat  Paul.  Fest.  p.  226  M.  Die  bedeutung  vermittelt  sich  scr  I 
einfach,  vergl.  iis  quae  frigus  usserit,  remedio  sunt  Plin.  XXÜ, 
25,  57.   Scythae  continuis  frigoribus  unmtnr  Jnstin.  II,  2  u.  a. 
So  halKMi  denn  Ropp  gl.  luitl  Potte  f .  I    52J  uich  ahd  friosnn  j 
frieren  mit  plm  verbunden.    Auch  auf  deutschem  gebiete  ■ 
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sidi  ja  die  kälte  vou  dem  brenoendeu  gefüle,  welche  sie  ver- 
onacht,  benannt  :  norweg.  mde  sengeB  wird  sowol  von  der 
kälte  als  von  der  hitze  gebraucht,  die  strengste  kälte  heißt 
hrmdkMe  brennkälte  (Bugge  ztscbr.  XIX,  440),  vergl.  femer 

an.  >^reU  eis,  svalr  kalt,  svala  frieren  neben  svaia  laurh,  ags. 
svelan  brenneD,  glühen^  ahd.  smligön  brennen.  Im  lateini^dien 
ligt  WZ.  prus  ferner  vor  in  prürire  (Fröhde  ztschr.  XIX,  454). 
Corssen  sucht  sie  auch  in  hm4um,  comburere  (krit.  ntr.  177). 
Den  Übergang  von  jmiB  durch  ^purs-^re  zu  ^püsere  hat  er  aller-  - 
dings  durch  bekannte  aiialopien  (rursum,  russum,  rüsumj  als 
iDöglicli  erwisen.  Wenn  er  aber  sagt:  in  der  verbalform  *pusere 
sank  daun  'wie  gewönlich^  s  zwischen  vocalen«u  r,  so  vermisst 
man  beispile  für  disen  lautwandel,  denn  bisher  ist  noch  kein 
einziges  derart  aus  rs  entstandenes  r  nachgewisen  worden.  Be* 
kiiiuillich  wird  rs  zwischen  vocaleii  entweder  zu  rr  (torrerc,  wz. 
iars  u.  a.  Corssen  I  2,242)  oder  zu  ss^  s  (a.  a.  o.),  ein  solches 
$  aber  niemals  weiter  zu  r.  Bushm  aus  *imrstum  wäre  völlig 
gesetzmäßig  wie  tostum,  aber  statt  -burere  könnte  man,  wenn 
es  aus  ^pursere  entstanden  wäre,  nur  *hurrere  oder  *lm9ere  er-  . 
warten.  Diso  etyniologie  ist  also  noch  nicht  begründet.  Wie  ire 
richtigkeit  durch  prmia  für  *pru>^na  bestätigt  weide  (Corssen 
II  ^,  1004),  sehe  ich  nicht.  Die  wurzelfoi*m  pru  one  s  nimmt 
Stokes  remarks  od  the  celt.  add.  p.  22  in  ir.  luaüh  ashes  an. 

Ferner  ziehe  ich  zu  unserer,  wurzel  die  bisher  stäts  anders 
erklärten  nvQf  armen,  hür  (F.  Müller  bcitr.  III,  90),  umbr.  pir^ 
ir.  ttr,  ahd.  fuir,  cech.  py^t\  poln.  pt'rz^  welclie  eine  besondere 
Untersuchung  erfordern.  £s  wird  niemand  im  ernste  ein  fallen 
nvq^  gen.  nvqog^  von  nvqaöq  nvQQ^g  feuerrot  zu  trennen,  aus 
einander  ab  zu  leiten  sind  sie  aber  auch  nicht,  da  es  weder  ein 
secundlir  suffix  -ao-  gibt,  mittels  dessen  nvgaö-  aus  nvg-  gebildet 
sein  konnte,  noch  nvg  ein  a  verloren  hat.  Denn  die  bei  Sinionid. 
Amorg.  fr.  29  B.  erhaltene  form  nviif  erweist  als  grundform 
jMiri,  welche  in  Zusammensetzungen  wie  nvQ*-^»ig  u.  a. 
(R.  Rödiger  de  prior,  membr.  in  nom.  comp,  conformatione  Lips. 
1806,  52flf.,  G.  Meyer  stud.  V,  86)  bewart  ist.  Jede  herleitung, 
welche  nicht  den  stamm  nv^ao-  neben  *np^t'  erklärt,  zerfällt 

Scbiuidt,  vocaliunus.  11.  13 
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somit  in  sieb.  Dis  gilt  von  den  manigfachen  herleitunp:en  ans 
WZ.  pH  reinigen,  welche  in  dem  q  von  nv^  irgend  ein  suffis 
suchen,  nvgaoc  aber  gar  nicht  berücksichtigen  (Schweizer  ztscbr. 
111.3^0.  Ii.  Meyer  ztschr.  V.  :JS<>.  flexion  d.  adj.  im  (leutscluMi  44. 
vergl.  gl*.  II,  127,  got.  spr.  71,  Cirimm  wtb.  III,  1581,  Aufrecht- 
Kirchhoff  I,  36,  Pott  wzwtb.  L  1102,  Curtiiis  no.  385»  Fick  376). 
Das  richtige  haben  Sonne  und  Fröhde  (ztschr.  X,  t04 ;  XIV,  4b5) 
gesehen,  indem  sie  7rt*^<r-o-c  zu  wz.  pruS,  ptuS  stellten.  Die  I 
wurzelforni  purs  tiiiden  wir  noch  in  an.  fi/rr-lci/nir  custos  ignis. 
Kur  braucht  man  darum  nicht  mit  Sonne  nfo  von  7tvq(t6c  ni 
trennen.  Wir  liabeu  bisher  folgende  formen  unserer  wurzel  kennen 
gelernt :  par  (abulg.  para^  poUti)^  pra  (ftlfi^nifif'fii)^  pars  (skr. 
2)rsmit-\  prus,  plns^  nvqa^  ZU  disen  gesellt  sich  in  nv^  enie 
neue,  welche  sicli  zu  nv{ifs  verhält  wie  par  zu  pars  und  m 
»  jHir  wie  nvQff  zu  jmrs.  Die  länge  im  noni.  acc.  nvg  erklart 
sich  als  Verschmelzung  von  v*,  dis  rt  durch  epeuthese,  so  dali 
wir  nvg-t  {nv^^-^x^g)  als  ursprünglichen  stamm  gewinnen.  Diser 
hat  sich,  nur  mit  vocaldenung  (s.  241),  in  2ech.  ]iyf,  jM^yf  m. 
poln.  ptrz,  pyrz  (e  —  y  s.  Mikl.  gr.  I,  449)  m.  •rlühende  asche, 
loderasche  erhalten.  Da  das  slawi.^che  keine  neutralen  i'-stäinme 
hat,  so  muste  ein  'm\  überkommenes  neutrum  imri  entweder 
masculinum  oder  femininum  werden.  Bei  der  Übereinstimmung 
der  maseuHna  und  neutra  in-  allen  casus  außer  dem  nont  acc 
kvg  ersteres  näher.  Das  so  männlich  gewordene  */>yri  trat  dann 
mit  den  masculinen  t'-stämmen  im  puliiihchen  und  cechischen  in 
die  analogie  der  jo-stämme  über.  Die  ursprüngliche  stammbildung 
des  umbr.  pir  ist  schwer  zu  ergründen,  sein  i  kann  one  einfloß 
eines  etwa  ehemals  suffigierten  i  aus  u  entstanden  sein  wie  m 
tiom  =  ved.  tuäm,  verbalstamm  com-hif-ia-  aus  wz.  skr. 
Bugge  /tschr.  III,  40;  vergl.  Aufrecht- KirciiholT  I,  36;  II,  112. 
pir  kann  aber  auch  aus  puir  entstanden  Siäin  (vergl.  shu  ;ui? 
*suim,  Urefi  aus  Hrefw^,  Aufr.-K.  a.  a.  o.,  Gorsaen  II  ^  54), 
da  jedoch  bisher  noch  kein  beispil  von  epenthese  im  umbrisdieB 
nach  gewisen  ist,  muß  die  entscheidung  aus  gesetzt  bleiben.  1« 
irischen  bi-legt  das  ent^^pjcchende  ur  ignis  W.  Stokes  reinarks 
on  the  celtK  additions  to  Curtius'  g.  e.  p.  22.  Kercn  wir  nun 
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znm  griechiscben  zarück.  Wie  aus  yrnv  *Yovß*a^  yiwpa,  aus 
*oxi  *6jtf'f^  6aa$  gebildet  werden,  so  die  declination  von  nvQ$ : 

*nv(*j'Og^  *nvQj-i,  u.  s.  w.  Hier  kann  nun  das  j  sofort  geschwun- 
den sein  wie  in  qqdiQa  neben  (f^jcn^la^  noirct  neben  notvin, 
dann  verhält  sicii  nvQ  =  nviq  zu  dem  nv(f'  der  casus  obliqui 
wie  dianotva  zu  notva.  £3  kann  aber  auch  ^nvf^oq  mnäcbst 
za  ^vqqaq  und  dann  m  tjvqvc  geworden  sein.  Im  attischen 
wird  bekanntlich  ein  durch  assiinilation  ent,standenes  qq  oft  one 
deimng  des  vorhergehenden  vocals  zu  g  vereinfacht:  dogara, 
Xfßoc,  nigara  u.  a.  (Bnigraan  stud.  IV,  125),  Horn.  x^Q^  neben 
|tt^*,  das  selbe  findet  sich  auch  vereinzelt  im  aeolischcn  (Ahrens 
I,  63).  Fttr  das  zugehörige  deutsche  wort  pflegt  man,  an  unifor- 
mierung gewönt.  von  der  form  fiur  aus  zu  gehen  und  in  dem 
iu  den  naclikuuinien  eines  alten  au,  m  zu  suclien,  lieides  falstdi, 
wie  schon  an.  fur-rifor-r  iert.  im  bairischen  Muspilii  (mitte  des 
9.  jh.)  kommt  das  wort  vier  mal  vor,  stäts  mit  ti»  fuir  oder  vmr 
geschriben  (MttUenhoff  u.  Scherer  denkm.  III,  10.  21.  56.  59), 
wSrend  in  dem  ganzen  denkmale  kein  ni  weiter  erscheint  (sink  t5, 
piutit  22,  kUr'mflf  50.  iiKval  f»8.  arlhufan  94.  diu,  .<^m,  wiu  oft). 
Ebenso  schreiben  andere  bairische  denkmäler:  lohafuir  Tegerns. 
gl  Ge.  4  (8.  jh.),  Florian,  gl.  Gc.  (10.  jh.)/  Wärend  bair.  m  vor 
dem  11.  jh.  In  anderen  werten  nicht  vor  zu  kommen  sclieint, 
wenigstens  bei  Weinhold  bair.  gramm.  §  1 1 1  kein  beispil  ver- 
zeichnet ist.  Ebenso  die  ältesten  alemannischen  deid<nmler :  vocabul. 
St.  Galli  (7.  jh.?),  Kero  7.  die  Sanctgaller,  Keichenauer  und 
Pariser  handschrift  der  Keronischen  glossen  (gl.  K.,  Ra,  Pa,  8.  jh.), 
die  glossen  des  cod.  Sg.  242  (9.  jh.).  Bei  Notker  findet  sich 
noch  vereinzeltes  mir,  ja  sogar  ein  gen.  füriSy  jedoch  Überwigt 
die  sc'hreil)un^^  mit  in  bei  weitein  (Graff  III.  675);  um  sie  ins 
rechte  licht  zu  stellen,  muß  man  hinzu  fügen,  daß  Notker  iu 
als  Umlaut  von  ü  in  reichem  maße  hat:  chriuter,  britde,  fiuste^ 
hkiseTf  hiuie,  diriwse,  si«2e,  Uuterest  purges,  iriuiei.  Auch  auf 
fränkischem  gebiete  ist  fmr  als  die  ältere  fotro  klar  erkennbar, 
sie  findet  sich  bei  Tatian  neben  fiur,  und  zwar  ist  sie  die  einzige 
form  mit  ui  im  ganzen  Tatian  (Sievei-s  s.  47).   Bei  Otfrid  ist 

fuh  schon  verschwunden,  sämmtliche  handschriften  haben  ausnams^ 

18* 


Digitized  by  Google 


276  IV.  Einwirkung  von  r,  l  aul  vocale  im  sanskriL 

los  fiur.  üin  die  bilduiiu;  (U\s  Wortes  zu  erkläreo  hat  luau  also 
von  der  form  fuir  als  der  ältest  bezeugten  aus  xa  gehen.  In 
der  überseteung  des  Isidor  (S.jh.)  findet  sieb  das  wort  zweimal 
(IV,  b,  20;  V,  a,  4),  l)ei(lc  male  fi/ur  gcüchriben,  //«  hat  dis 
(leiikinal  außerdem  nur  nocii  in  lyugil,  welches  zwei  mal  mit  jfu 
und  zwei  mal  mit  iu  geschriben  vor  kommt,  alle  übrigen  wode, 
welche  sonst  mit  iu  gesehriben  werden,  schreibt  auch  diser  Über- 
setzer mit  iu.  Ort'eiibar  liat  er  also  durch  ?/m  einen  laut  aas 
drücken  wollen,  der  von  dem  diphUiougcu  lu  vcrschiden  war. 
Was  für  ein  laut  dis  gewesen  ist,  ler^  uns  lyueü,  Tatian,  Otfrid, 
Kcro,  Notker  und  fast  alle  anderen  alten  denkmäler  schreibea 
nur  liisü^  luggü,  lueil.  Mit  tu  findet  sich  Uugüu,  UugUemo  fragm. 
tluol.  15,  13.  8,  7  (8.  jh.),  UutzU.  Tegerns.  gln.  Gc.  l  (8.  jh.). 
Das  wort  ist,  um  dis  hier  gleich  zu  bemerken,  aufs  nächste  ver- 
want  mit  serb.  lud  klein  (Vuk  im  wörterbuche  gibt  im  die  be- 
deutung  *  unreif  und  identificiert  es  mit  lud  narrisch),  z.  b.  w 
mi  ludo  irdo  m  kuiKifo  aber  mein  kleines  kind  ist  nicht  gebadet 
Vuk  nar.  pjes.  11^,  p.  17  v.  142;  vergL  as.  lui,  ags.  lyf,  über  | 
sein  verhältniss  zu  got.  leitüs  später.  Das  yti  in  l^fueü  ist  nn 
zweifellos  ebenso  zu  erklären  wie  das  y  des  entsprechenden  agi 
h/t4'J,  d.  h.  als  i-umlaut  des  u  von  luzil,  as.  ItUtil.  So  muß  auch 
li/ur  aus  *ßri  entstanden  seiu,  und  das  ui  der  anderen  dtuk-  \ 
mäler,  dessen  priorität  vor  dem  tu  wir  eben  fest  gestellt  haJoa^  \ 
kann  ebenfalls  nichts  anderes  als  umgelautetes  u  sein.  Der  um- 
laut  von  ü  als  Ui  und  m  gesehriben  läfit  mh  schon  vom  neunten  i 
jarliundtTt  an  nieriacli  nachweisen:  Puhron  v.  j.  S27  Neugart 
cod.  dipl.  Alem.  no.  CCXXVIII  (fmr,  pl.  j>tir*  habitatiü),  pmlk  \ 
Pustula  Bib.  9,  12  (üattemer  1, 227  b;  9.  jb.),  jMtO^  Bekhenaner  ; 
glossen  Rd.(S.— 9.  jh.)  gegen jndtmo  gLJun.B.  (S.— 9.  Jh.),  bmJkm 
I'rud.  5;  mmsc  toros  Einsideki  gl.  i  Diut.  II.  ii2l,  124:  10.  jb.); 
/iuüttn  pugnis  Augsbuiger  gl.  A.  (10.  jh.);  huiia  pl.  von  hat 
cod.  Emmeram.  F.  7S  (Bib.  b;  10.— U.  jh.);  uunUen  Georgsleicfa 
(10.  jh.  Mmienh.-Sch.  XVn/  3S);  9umta  sunde,  aumta  zünde 
Otloh  (Müllenh.-Sch.  LXXXII  ^,  5.  6.  —  ll.jh.);  ui  als  umlaot  ' 
von  ü  im  11.-12.  jh.  Weinhold  bair.  gramm.  §111;  diUtshutUM 
in  melotis  Weingartener  gln.  Graff  Diut.  11,  43  (12.  jh.);  Mo 
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Meregarte  (M.-Sch.  XXXII,  2,  64  —  11.— 12.  jh.);  merere  i  für 
umgclantetes  u  aus  diser  zeit  sind  zusammen  gestellt  zur  summa 

theologiae  bei  MiiUeiih.-Scherer  s.  365  zu  XXXIV,  13,  9.  Durch 
Umlaut  entstandenes  in  außer  in  lii(zi/,  finr  vor  dem  11.  jh.: 
$kmra  honeuin  Tat.,  Otfr.  II,  14,  108  cod.  P,,  dagegen  cod.  F. 
9tam  and  cod.  V.  «atim  .mit  ausgekratztem  scüra  cod. 
Enuneram.  31,  seare  gl.  Jun.,  aus  seuria,  welches  im  mlat  erhalten 
ist  lex.  Alam.  67,  92,  1.  Bajov.  9,  2.  rlndi  scabie  Tegerns.  Vergil- 
?l.fto.~l  1.  jh.).  nbrinttit  territat  EinsicU'ler  Prudentius-gl.  (lO.bis 
11.  jh.,  Graff  Diut.Il,  342,  298);  ygamw^/cmo Tegerns.  gl.  Bib.  1 
(tO.  jh.).  Gegen  die  berleitung  von  vmr,  fiur  aus  *ßri  könnte 
nun  geltend  machen,  daß  im  altsächsischen  Heliand  fiur  ge- 
schriben  ist.  so  bei  Heyne  au  allen  stellen  one  Variantenangabe. 
Diser  einwand  wird  jedoch  hinfällig  durch  das  zweimalige  thiorcs 
hoUes  der  Essener  hebcrollc  (Müllenh.-Scherer  LXIX,  2. 10),  dessen 
«0  nicht  anders  als  durch  umUiut  entstanden  sein  kann  »  ags. 
Äyrre,  ahd.  durri,  got.  acc.  ikanr$j(ir-na,  an.'^Mfr.  Villeicht 
darf  mau  das  io  in  as.  hr'iosi  biegen  got.  hrusts,  ahd.  hnist,  st. 
brnsti-  ebenso  aus  dem  /  des  suftixes  erklären,  nur  ist  in  diseni 
Worte  das  io  ser  vil  älter  als  in  thior,  vergl.  au.  hrßst  neben 
Otr.  brysH,  ags.  bredst  und  hrasi,  fries.  briasi  und  hrusi,  hurst, 
Imty  nl.  borst.  Das  ags.  fyr  fügt  sich  allen  für  ahd.  «utr,  fiur^ 
.möglichen  dcutungen. 

*)  Ober  Olfrids  in  gritmo^  pmimo  1, 19, 9. 37, 35  ist  schwer  dn  urteil 
tu  ßülen.  Kelle  II  s.  SIC  halt  mit  Grimm  gr.  III,  145  ifrivno,  welches  cod. 
F.  an  beiden  stellen,  cod.  V.  an  der  zweiten  hat,  fOr  entstanden  aus  gi-riuno, 

ist  dis  richtig  dann  kann  es  trotz  Grimm  gr.  I  *.  113  nichts  anderes  alf} 
uiulaul  sein,  da  rüna  und  znbehör  in  alloii  deutschen  sprachen  nur  »7  und 
dessen  lmit?p«;ctzliche  vertrefiT  liahen,  got.  alul.  n^.rtJna^  ags.  an.  rfin,  dsLS 
iu  also,  wie  in  mhd.  gerinne  ntr.  =  ahd.  giriini.  nur  durch  iimlant  ;ii,s 
finem  .staQinie  *ga-rün-ja  erklärbar  wird.  Kelle  itcnifl  sich  auf  i"  'ununa 
«ler  beichte  im  Wiener  cod.  2681.  Shilt  dessen  lial  der  beßere  (ext  der 
Banjberger  haiid<(  in  ilt  in  ttnriuva.  (  Müllenh.-Sch.  XGi,  122),  welches  Scherer 
auch  in  den  text  der  Wiener  hs.  (XC,  9i)  gesetzt  hat.  übrigens  ist  die 
Wiener  ha.  aus  dem  11.  jh.,  ^rtimo  gmune  aus  glossen  des  11.  und  12.  jh. 
Art  GrafT  II»  535  an.  Ganz  anders  erklärt  Schade  altd.  wib.  unter  ^«no, 
er  übersetzt  es  *begirde,  heftigkeit*,  wolgestOtztauf  die  unmittelbar  folgende 
glosse  erimnWi  crudelis,  för  welche  Graff  IV,  335  rilmer  cfimlih  zu  lesen 
vor  schlagt. 
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Cic'lu'ii  wir  !iua  auf  die  bildung  der  liier  erörteiten  wui  tc  ein, 
so  haben  wir  zunächst  einen  luaäculinen  a-stauini  in  an.  fur-r, 
fcT-ry  gen.  fürs,  unn-for-s  ignis  marini,  acc  für,  gen.  pl  fur-a, 
Bin-fura,  Ferner  einen  io-stamm:  nom.  f^,  gen.  fpri»,  unn-ßr-s, 
gen.  pl.  stckkm-fyra.  Egilsson  setzt  in  als  männlich  an  und  sagt 
von  (k'iii  iioni.  fyr:  cum  uiiu  t\  forte  alu:ru  abi-urpto.  jirü  ftffr,  ' 
S.  £.  II)  4S().  570.  Die  beiileu  augefUrt^  identischen  stellen  i 
geben  eine  aufzätung  der  namen  des  feuers  one  zugefügte  adjectiva,  j 
welche  das  genus  der  selben  kenntlich  machten;  eine  andere  stelle, 
iu  (ier  das  wort  als  noin.  vor  kiiiue,  fiirt  Egilsson  nicht  an,  es 
scheint  also  möglich  das  wort  auch  als  lu  iiU  iim  zu  l)ci rächten. 
Das  heutige  neutrale  dän.  schwed.  fijr^  nur  auf  daä  teuer  des 
flintenschußes  an  gewant,  ist  aus  dem  deutschen  wider  ein  ge- 
drungen, kommt  also  für  das  altnordische  nicht  in  betracht  Nun 
fällt  {yr  aus  der  regel,  wenn  man  es  als  masculinum  betrachtet, 
findet  aber  als  iieutnnn  analoga  an  den  iioniiiKitiveu  wie  vL  fl'y, 
egg  u.  s.  w.  (Wimuier  anord.  gramm.  §  43,  b,  deutsche  übers.), 
so  daß  sich  die  auname«  fgr  habe  das  selbe  geschlecht  gehabt 
wfe  ahd'tnifr,  von  allen  selten  emiifihlt.  Der  gnind,  wesfaall 
der  mxw.fyr,  nicht  Vi/'**  lautet,  ligt  jedoch  warscheinlich  tiefer,  wie 
wir  gleich  sehen  werden.  Im  althochiieutsclieii  reiht  sich  (he 
flexion  von  vuir^  fiur  keiner  der  herrschenden  analogieu  ein.  Ks 
wird  zwar  anscheinend  völhg  wie  ein  neutraler  o^stamm  flectieri» 
gen.  fiures,  .dat.  fiure  u.  s.  w.  (Graff  III,  &75),  ebenso  as.  fivr, 
fiurcs,  /Iure,  ags.  fyr,  ff/n  s,  ft/n,  Grhnm  verzeichnet  es  deshalb 
aiK  h  unter  den  iieutialen  r?-stämnien  (gr.  I  62t.  t;35.  04^), 
deuuuch  kaiui  es  urspriinglidi  keiner  gewesen  sein.  Schon  Grimm 
I  Ut  ward  durch  das  unveränderliche  iu  gegenüber  dem  m 
der  anderen  o-stämme  tior,  liod,  dioh  u.  s.  w.  stutzig.  Ein  jor 
stamm  kann  es  auch  nicht  sein,  denn  als  solcher  hätte  es  im 
nom.  ^fuiri  zu  lauten.  Und  doch  muß  einst  hinter  dem  r  ein  / 
gestanden  haben,  dafür  zeugt  der  unilaut  des  u.  Alle  dise  schwierig 
keiten  laßen  sich  vom  griechischen  aus  lösen,  nva^-^  nvtg  weisen 
auf  *puri^  dis  ward  durch  die  denende  kraft  des  r  (s.  241)  2u 
«pjln  =«  JSech.  pyf,  poln.  perz  (armen.  Mr,  ir.  ür?),  gemiaiL 
♦/«r*,  mit  umlaut  *füiri  und  durch  das  ausiautsgesetz  zu 


I 
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Dem  wird  man  entgegueu,  daß  das  i  vom  auslautsgeseUe  eher 
hinweg  gerafft  sein  miifie,  als  es  umlaut  bewirken  konnte.  Es 
existiert  aber  wenigstens  ein  beispil,  in  welchem  ursprttn glich 

«lusluutcudes  i  genau  das  selbe  Schicksal  erfur,  welches  ich  für 
das  von  *püri  auf  deutschem  boden  behauptet  habe  (ein  zweites, 
got  dtuU,  wird  im  verfolg  genannt  werden):  die  endung  der 
t.  p.  pI.  z.  b.  qkuueda^nees  Kero  p.  50.  Dis  -m^s  weist 
auf  älteres  ^-mais  wie  hebern  Kero  p.  41  auf  got.  gibaina,  hab€s, 
habvta  auf  hahais,  liabaida,  und  -niais  verhält  sich  zu  ved.  -masi 
wie  vuir  zu  nvfß^*).  Außerdem  kann  das  *  in  den  casus  oblitjui 
das  auslautsgesetz  überdauert  haben,  denn  analog  der  für  das 
griechische  erschiofieneu  flezion  *nv^og^  *nv0$  wird  das  deatsche 
wort  vor  Wirkung  des  auslautsgesetjses  flectiert  haben  *fürj'as, 
*füfj-i,  pl.  "^fürj-a,  *fürj-am,  "^fnrl-mas.  Von  hier  aus  entwickelte 
sich  einerseits  im  nordischen  die  Üexion  von  ßr  als  ja-stamm 
mit  bewarung  des  alten  echten  i-nominativs  fyr  ^fun.  Der  gen. 
muhffra  Kormaks  saga  3,  10  neben  ßris  kann  genau  deni  ahd. 
fhres  entsprechen,  kann  aber  auch  aus  dem  ursprünglichen 
stamm  gerade  so  entwickelt  sein  wie  (fcsts  aus  dem  alten  st. 
(jusfi-  =  abulg.  </öö^T,  lat.  hosti-s.  lui  westgermanischen  hätte 
(las  auslautsgesetz  obige  formen  folgender  maßen  gestalten  müßou; 
gen.  dat.  *fum,  pl.  *tmnu,  *fumo,  *fmrim,  sie  wurden  aber, 
nicht  2tt  ermitteln  wann,  durch  fuires,  fuira  u.  s.  w.  ersetzt. 


*)  über  Schcrei*s  versuch  -mes  aus  *-mansi  her  zu  leiten  s«lie  man 
Kuhn  zt<;olir.  XVIII,  332  fl'.  Schmellers  und  Kuhns  liypof  fiese,  daß  dis  -tuFs 
'las  baii  .  mrr  wir  ^n.  ^c^^nn  ich  aus  niercren  gründen  nicht  hol  stiinmcn. 
Zninuli-f  ist  vur  j/;iMZ  jung.  WeinhohJ  fand  die  früliestrii  Ix  lfj/e  iliilüi  rrsi 
Ui  Ayrer  f  1  (l>air.  gr.  s.  366).  <'t\v;is  filter  ist  «las  aleiiiannische  mir, 
reicht  jedoch  uichl  liberdas  15.  jarhuiidei  l  hinaul  (Weiuhold  aleni.  gr.  s.  4öl). 
Ikiber  ki  Kuhns  meinung,  in  disem  mer  sei  das  alte  m  im  Vorzüge  vor  got. 
wt9  bewart  gebliben,  hOcbst  anfechtbar.  Vilmer  scheint  das  m  nur  durch 
Übertragung  «us  dem  siogular  an  stdle  des  älteren  v  gekommen  ni  «ein. 
Femer  kann  das  et  von  veit  nidit  durch  das  e  von  met  vertreten  sein,  da 
got,  ei  stftts  s  ahd.  f  ist,  in  «fr  sogar  verkürzt,  Endlich  kann  auch  das 
9  der  enfluiig  -me»  nicht  mit  d&XL  r  von  wir,  mer  identisch  sein.  Ich  halte 
also  an  der  idcntität  von  -nies  und  ved.  -masi  fest  wit>  (JialT  I,  5!1  und 
Bopp  vergl.  gr.  II s.  !27i.  welcher  schon  die  iiier  verteidigt«  erkl&rung 
neben  einer  anderen  an  di^ulet. 
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Sie  zu  verdrängen  wirkten  verscbidene  Ursachen  zusammen,  ein- 
mal die  große  Seltenheit  oder  das  gänzliche  feien  neutraler  t- 
stamme  in  allen  europäischen  sprachen  außer  dem  lateinischen 

(das  gotische  und  althochdeutsche  haben  nur  einen  einzige  n  :  thrija, 
alid.  driti,  der  aber,  wie  uhd.  drio  fem.  lert,  vom  sprachgefül  auch 
schon  als  ^'o-stamm  gefaßt  sein  kann).  Zweitens  das  überschbigen 
der  masculina  im  ganzen  Singular  in  die  anklogie  der  o-stämme, 
welches  auch  im  phiral  die  alte  rei^rel  merfach  verschob*).  Der 
nom.  acc.  sir.  fuir  fiel  in  seinem  iiußeieii  ganz  mit  deiia-^taiiiuieii 
zusammen.  Ein  solches  zusammenfallen  drängte  die  r  Stämme 
der  verwantscbaftsworte,  welche  doch  in  sich  eine  ge^hloßeoe 
anaiogie  bildeten  und  daher  der  formilbertragung  länger  wide^ 
stand  leisten  konnten,  in  die  o-declination,  so  daß  schon  bei 
Isidor  und  Otfrid  der  dat.  sg.  fafere  neben  dem  alten  fatrr  anf 
taucht.  Um  wie  vil  mer  niustc  es  das  ganz  isolierte  fulf  in 
seiner  tlexion  beeinflußen.  Den  alten  umlaut  vermochte  die  neue 
anaiogie  aber  nicht  rückgangig  zu  machen,  und  so  steht  das  im 
in  fuir  als  letztes  warzeichen  des  alten  i^tammes  dem  o  vm 
loh,  loh  gegenüber.  Der  /-iiinlauL  unseres  worte.s  reicht  in  ser 
alte  zeit  hinauf,  denn  er  hndet  sich  lu  allen  deulalien  .sprachen, 
welche  das  wort  überhaupt  besitzen,  und  hierzu  mag  noch  ein 
analogon  an  gefÜrt  weMen,  welches  auch, in  den  Schicksalen  der 
flexion  mit  fuir,  vom  ursprünglichen  geschlechte  abgesehen, 
völlig  überein  stimmt.  Scherer  [z.  gescli.  472j  bat  daiaut  auf- 
merksam  gemacht,  und  ich  selbst  war  unabhängig  davon  zu  dem 
selben  re&ultate  gekommen,  daß  einige  gemeindeutsche  ai  durch 
epenthese  aus  a  entstanden  sind.  Die  erscheinung  selbst  wird 
unten  ausfürlicher  zu  besprechen  sein,  hier  begnüge  ich  mich 
zwei  ganz  unbestreitbare  schon  von  Scherer  angezogene  bcispile 


*)  VergL  2.  b.  got.  nom.  pl.  vegdt  Mc.  4,  37,  dat  i^gim  Natib.  S,  it; 
dal.  aham  gewdnUcb,  aoc  atmfw  Matth.  6, 13;  gatdm  neben  gofdo'WäiMibi 
ja  sogar  das  remininum  Kaims  flectiert  im  plur.  aoc'  haimow  Mc9, 36^  dtL 
hamSm  Hc  1,  38.  Im  althochdoulschen  sind  die^worte,  welche  den  plunü 
als  und  als  t-stftmme  bilden,  zalreich  s.  Kelle  vei-gl.  gr.  189,  Otfr.  II,  14^. 
Isidor  flectiert  nom.  pl.  Aetdo»  gen.  pl.  heida  twd  heideo,  daL  pL  Aoffea, 
Aodtm,  Uolzmann  zu  Is.  p.  137. 
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20  nennen :  goL  hrmv  «  skr.  kratii<H»,  kraujas  und  hails,  abulg. 
e(lU  ^  skr.  halja-^  MoXog^  jtaWiAv,  sm  ^wkjo-.  Auf  dise  weise 
ward  lit.  da^  zu  got.  daü(i)s  f.,  abulg.  d^K-^m,  dt'Vf-mi.  Im 

ahd.  schliip:  das  woit  in  die  a-declin  ition  über,  aber  der  alte 
dipbthoiig  blib,  beides  wie  in  fmr,  auüerdeui  wechselte  es  das 
geschlecht  und  Üectiert  nun  als  masc.  und  neutr.  im  plur.  nom. 
IOC.  M^i,  teil,  gen.  teOo,  dat,  teüum  (belege  bei  Graff  V,  405),  - 
ebenso  ags.  dtd  m.,  pI.  nom  acc.  daelas,  dat.  dahm.  So  hoffe 
ich  das  bij'her  nie  untersuchte  verhiiltiiiss  zwischen  den  /ullos 
oft  ideiitihcierteu  nvq  und  fuir  ins  Ivlare  gebracht  zu  haben. 

Faßen  wir  zusammen  was  die  vorstehende  Untersuchung  über 
die  vocalverhältnisse  der  liesprocheneu  wurzel  ergehen  hat:  W2. 
pur  im  armenischen,  griechischen,  umbrischen,  irischen,  slawischen, 
deutschen  {har,  nvQ,  pir,  nr,  pifi\  fuir),  jmrs  im  gricchisclicn 
und  deutseben  (nvgüoc,  an.  fyrr-leynir),  wz.  prus  im  sanskiit, 
lateinischen,  litauischen,  deutschen  (prtii,  prwiaj  pramiü^  frman), 

Indog.  srw  ans  sor. 

Skr.  sru.  srdvdti  fließen  und  sar,sdrati,  slsarft  laufen,  fließen 
sind  offenbar  mit  einander  verwant,  vergl.  noch  sar-ä-  tiüßig,  sJr-ä, 
sar-U  fluß,  sar-ird-,  sal-ild-  waßer,  sär-as  see.  In  den  europäi- 
schen sprachen  sind  von  der  anwendung  der  wz.  sar  auf  das 
waßer  nur  noch  spuren  vorhanden:  aX-c^  lat.  Mhf  $äf,  Sar^mt8 
(Corssen  I',  455;  II*,  71),  in-sula  (falls  su  zu  Ifileu  ist;  Ebel 
beitr.  II,  157  teilt  ins-ula  und  vermutet  verwantschaft  mit  irisch 
tms,  gen.  inse)  merkwürdig  übereinstimmend  mit  und  verschiden 
von  lit  salä  Insel*);  dem  ital.  Samus  ligt  der  ahd.  flußname 
Skuona  in  Nordbrabant  (Förstemann  namenb.  II,  1322)  nahe. 
9Q6g,scrum  gehören  \\o\  ebenfalls  hierher  (Cuitius  no.öOB;  die  dazu 
gestellten  abulg.  si/ni,  lit.  sÜ7-is  können  eher  mit  ahd.  sür  und 
»werm  schwären  verwant  sein,  vgl.  an.  scyra  hefe).  Die  in  allen 
indogermanischen  sprachen  erscheinenden  sproßformen  aus  sru 
—  «  ^ 

*)  Nesselmann  573  hat  '«ftfno«»,  'auch  im  pl.  ssdnoai  die  menslrua 
der  weiber\  Die  richtigkeit  diser  wortform  ist  we$&i  des  sonst  durch- 
stehenden «  bei  WZ.  iru  tweifelhaft  Sonst  heißt  die  menstruatlon  sraeä, 
nnd  der  verdacht  ligt  ser  nahe,  daß  teanoa»  hierans  verderbt  sei. 
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sehe  mm  bei  Curtius  nu.  517.  Nun  iniiUii  ^ich  im  giiechi^ehen, 
deutschen  und  slawischen  formen,  welche  sra,  sta  als  wurzel- 
btfstandteil  haben.  Man  hat  sie  bisher  nur  im  griechischen  be- 
merkt und  an  genommen,  sie  hätten  j:  verloren,  was  ja  aoalogien 
für  sichbat  :  Ev^tatag  aus  *ifQj:iag  u.  a.  Curtius  a.  a.  o.:  *den 
iv-i/'ftog  mit  weiter  bildendem  0,  Iiabcn  die  Griechen  fjfe^i>s 
am  wogenschlage  des  meres  zuei-st  beobachtet.  Im  zend  hndet 
sich  ruä  fließen,  das  wol  auch  für  srudh  st^n  and  mit 
identisch  sein  wird.  Auf  änliche  weise  ist  aus  dem  Terstarictea 
stamme  ^ta-^^-mp  nase  hervor  gegangeti,  die  wie  tmsus  vom 
fließen  l>cnannt  bi'in  wird'.  Man  vennisst  hier  ein  wesentliche- 
mittelglicd,  wenn  namlicli  der  Qvi^fAog  zuerst  am  wogenschlage 
des  meres  beobachtet  ist,  so  darf  .^6^0^  der  wogenscfalag  selbst 
nicht  bei  seite  gelaßen  werden,  für  welches  diU-^^oc  ursprang* 
lieh  dof^pelconsonantigen  anlaut  erweist  Stellen  wir  aber  (w^fUg, 
(wOo^^  (j(o:t(t}i'  neben  einiiuder,  so  wird  man  ein  räumen  nmßea, 
daß  &>  ein  wunderbares  spil  des  zufalls  wäre,  wenn  sich  ^r,  qoj:, 
^o»F  jedes  unabhängig  von  dem  anderen  durch  %^  erweitert  hätten, 
so  daß  die  drei  wortformen  nebeh  einander  stehen,  wie  sie  nicht 
anders  stehen  könnten,  wenn  Inen  allen  drei^  eine  wurzelfonn 
()o(>  /AI  ^Tunde  läge,  welche  gesteigert  zu  {/w^,  geschwächt  /u 
(ivü^  geworden  wäre.  Nun  finden  wir  im  deutschen  aiid.  almian 
strad  ferv^,  ovar^redU  uuard  sistitur  (rivus),  wilt  du  den  fluzs 
versträen  (inhibere),  stredo  des  tages  fervor  diei,  sk-ede-^tuaüigora 
saevior  fervens  (freto)  Graff  VI,  744,  rohd.  streden  brausen,  stru- 
dein,  küchiii,  stradem  Strudel,  ags.  strnlan  l>esi)ritzen,  intr.  herab 
fallen  (stenie  vom  himmel).  Dise  worte  hat  Tiian  bisher  zu  lat 
sondere  gezogen  (Kuhn  ztschr.  IV,  8;  Fick  411).  Allerdings 
wird  im  Tatian  sMior  detUium  stäts  durch  tMdmga  oder  sAnp- 
dutiga  jseno  übersetzt,  da  jedoch  in  afo-edtm  nebst  zubehor,  wie 
die  mitgeteilten  beispilc  zei^^en,  sonst  durchweg  ein  anderer  be- 
griff als  in  lat  stridere  zu  gründe  ligt,  so  scheinen  die  Uber- 
setzer  stridunga  wegen  des  anklanges  an  Stridor  gesetzt  zu  haben. 
sfredan  schließt  sich  vümer  aufe  engste  an  ^^o«;  rfr  urspr. 
sr  wie  in  siroum,  wz.  «th.  Hierher  gehört  femer  das  von  Birlinger 
ztschr.  XIX,  314^  belegte  ahd.  struot  palus  und  der  tiuiiuauic 
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Uu'sfniot  uiit  dt'ii  vaiianten  Un-strud^  -strmlis^  -strodii,  -stml, 
'Sirada,  -stred  (Forüteinann  namenb.  II,  14ß8),  welche  wol  nicht 
alle  Dur  graphisch  sind,  aber  sämmtlich  auf  a  als  wurzelvocal 
weisen.  Aller  zweifei  schwindet,  wenn  wir  der  selben  wz.  sradh 
weiter  im  slawischen  begegnen:  abnlg.  strada  to  vyqüi>  (au  der 
von  Mikl.  lex.  gegebenen  belegstelle  auf  den  honig  an  gewant)  = 
ahd.  struoi  f.,  Un-s^oda,  stradovtJnf^  medü  der  honig  in  den 
waben,  stf^dU,  slov.  sterd^  cech.  sired^  apoln.  stredz  (Nefaring  o 
psatt.  Flor.  106)  honig. 

Hiernach  ist  für  ^6i}og^  ^w^wr,  slredan,  atruot,  stradtt  eine 
aus  sra  =  sar  erweiterte  wurzelfonu  nra-df^  gesichert,  denn  für 
dts  deutsche  und  slawische  ist  die  anname,  dafi  ein  aus  sru 
gesteigertes  srau  vor  consonanten  zu  srav  geworden  und  weiter 
sein  V  ein  gebüßt  habe,  unzuläßig.  Von  gvi^fwg  läßt  sich  nicht 
entscheiden,  ob  es,  wie  Curtius  meint,  aus  wz.  sru-<{h  gebildet 
ibt  oder  aus  unsei'em  ara^h,  da  sein  v  auch  aus  dem  o  von 
i6l^og  entstanden  sein  kann  (s.  Curtius '  s.  666  f.).  Haben  wir 
aber  dnnial  eine  spur  von  sra,  in  srchdh  und  Struo-^ia,  so  erkUlrt 
sich  nun  auch  das  mhd.  sirom,  iiran  neben  siroim,  as.  sUifm, 
ags.  streciui,  au.  slraunir  (Gr.  I  ^,  17U  f.).  Ob  lu  guiiac  aus  sru 
oder  sru  gebildet  sei,  laßt  sich  nicht  entscheiden.  -itifiuqQOi 
neben  x^^ftf^iHl^  scheint  aus  letzterem  entstanden  (Fritsch  stud. 
VI,  107)  und  nicht  aus  wz.  sra  oder  sar  gebildet  zu  sein. 

Arisch  mru  aus  smar. 

Im  altbaktrischeu  ligcn  neben  einander  niar  aus  smar  sich 
erinnern«  her  sagen  (hi^smar-ehtö  memores,  marenti  sie  sagen  her, 
mara-  wort,  ntare^  lere)  und  mru,  mraaUi,  mramiH  sprechen, 
nennen,  beide  wurzeln  augenscheinlich  verwant  (Spiegel  Heidelb. 
jarb.  1S()V),  279).  Im  sanskrit  haben  beide  verschidene  gestalt, 
iudeni  önuir-aU  uiemimsse,  iu  niemoriam  revocare  das  .s  bewart 
hat,  hra^  hrdvJti  sagen,  aus  sprechen,  nennen,  das  s  verloren  und 
außerdem  die  im  anlaute  schwinge  hiutverbindung  mr  in  hr 
gewandelt  hat.  An  der  identlüit  von  skr.  hrü  und  mru  zweifelt 
wol  niemand,  ebenso  wenig  daran,  da  Li  skr.  hr  hier  aus  mi-  ent- 
standen ist  (Grassmann  ztsciir.  Xii,  123,  Spiegel  a.  a.  o.).  Für 
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dison  luutwaiidel  sind  freilich  aus  dem  indischen  noch  kiutf 
aualogien  erbracht,  er  ist  aber  aus  anderen  sprachen  bekannt 
[ßqot6^  =  rnfta-,  frz.  nambre  =  numerus)  und  lautpbystologisch 
wol  begründet,  wärend  der  umgekerte  von  anlaatendem  hr  in  mr, 
welchen  man  an  nemen  müste,  wenn  mau  don  erstcren  niclit  /ii 
laßen  will,  auf  indogermanischem  gebiete  meinem  wiikus  noch 
nicht  beobachtet  ist.  Die  arische  vz.  mru  hat  8  verloren  wie 
mard  aus  mard  (Ebel  ztschr.  VII,  226),  ved.  ranUt,  lamb  :  got 
sle^MH  (oben  I,  162),  tarä  stern  :  ved.  sf^ras  pL,  tig  :  «rr/fw,  fud: 
stautun,  ijui'  aus  spa^-  (vergl.  Kuhn  ztschr.  IV,  6).  In  den  euro- 
päischen sprachen  hat  smar  ebenfalls  das  s  verloren:  fUQ^if$va, 
/Ht^Tvg^  mMnor,  got.  m&rjani  verkünden  (Curtlos  no.  466]^ 
A.  Weber  will  disen  Verlust  auch  in  skr.  mdrjor  freier,  geliebter 
und  inurjdda  marke,  grenze  an  nemen,  wulclie  er  von  smai  im 
leitet  (beitr.  IV,  28  t.  283;  ind.stud.  V,  388  anm.).  Man  könnte 
auch  daran  denken  skr.  marmara-  rauschend,  |io^|iv'^tt,  \BLmmnm^ 
ahd.  muirmmifny  murmuUsn,  lit.  mwrmfsH,  mummMi  murmeb 
hierher  zu  ziehen  und  in  ili^ii  onomatopoetischen  luMnngen  Am 
Ursprung  der  ganzen  wurzel  zu  suchen,  so  daß  smar  ursprünglich 
bedeutet  hätte'  vor  sich  hin  murmeln* und  die  bedeutung  *  gedenken* 
erhatten  hätte,  weil  bei  naturmenschen  denken  und  sprecben 
wechselbegrirte  sind.  Jodes  falles  hat  die  Verbindung  von  «rwwr 
und  mm  lautlich  keine  sciiwirigkeit,  ebenso  wenig  begriliiicb. 
Denn  smar  ist  bekanntlich  der  technische  ausdntck  fUr  das  leren 
der  tradition  (mrii) :  maranii  vidväsa:  die  weisen  leren  (Paoi. 
ed.  Kose^.  I,  36  =  Böhtl.  spr.  '  3740),  und  smrfeh  bedeutet  ser 
häufig  'genannt,  heißend',  7.  b.  Mann  I,  tO,  ebenso  wiebniväm', 
part.  zu  brü'ti  sich  nennen,  genannt  werden,  heißen  (B-R.  hrü  2), 
Miklosich  lex.  vergleicht  noch  abulg.  tnlüva  tumultus  mit  skr. 
hrüy  -und  die  bedeutungen  der  zugehörigen  werte  der  jüngeren 
sprachen  unterstützen  dis.  Nur  ist  mlUvn  nicht  auf  die  wurzel- 
fonn  mrUy  sondern  auf  mar  zurück  zu  füren,  da  seine  iiltere  lurm 
miUva  ist  s.  o.  s.  26  f.  Ebel  und  Stokes  (beitr.  III,  4;  V,  234) 
weisen  eine  irische  wz.  her  sprechen  nach,  welche  ersterer  za* 
gleich  mit  skr  hni,  abaktr.  mru  und  /f^  (4(/fw,  ^^re^^),  ver-bum, 
got  vaurni  vergleicht.    Da  sich  im  irischen  h  für  m  findet 


üigiiizeü  by  Goü^ie 


4.  a.  ur  .  ru  und  übertriU  von  wurzeln  in  <iie  u-reihc.  285 

(Sclileirlar  coiiii».  ^  s.  277),  so  wären  die  betreffenden  irischen  v 
lisortc  villeicht  auf  iVw  wurzel  mit  a  tnar,  smar  zurück  zu  fureu, 
doch  steht  mir  darüber  kein  urteil  zu. 

Slaw.  krUy  griech.  lat.  kru-p  aus  Tcar, 

Die  oben  s.  2.')!  f.  beliandelte  wz.  Icnr,  kri,  skr.  i^nr,  f»*/'  an 
Ionen,  venleckeii,  zeigte  in  skr,  Icuküla-,  lat.  cmul'iuH,  preuß.  kehilis, 

got  kakuls  die  form  kuL  £in  damit  identisches  km  erscheint 
ia  abulg.  kri^if  verbergen,  bedecken,  kroo-ü  dach.  Wie  sich  kor, 

kal  zu  lla-j)  erweitert  hat :  xXinton,  depo,  got.  hlifan,  abulg.  m- 
klenqti,  za-klojnfi  claudere,  po-klopü  xäXv^fia  operculum,  i)reuß. 
m-klipts  verborgen  (Curt.  ^  s.  61,  Fi(  k  spracheinh.  S9),  und  uüt 
inderer  begriffswendung  lit  sgelj^  sich  jemandes  an  nemen, 
pflegen,  helfen  (vgl.  skr.  ^-a^o-  schützend;  &r  neben  h  wie  in 
Ht  sxl&i  neben  MdnktHs  s.  252)  —  so  erscheint  im  lateinischen 
und  griecliischen  auch  eine  wurzelfomi  krti-p,  klu-p.  Ir  p  ist  nur 
m  UL  clif^eus  erhalten.  Im  griechischen  ist  j)  zu  (f  und  ß  geworden 
ar^v^,  x^v^sig,  iiQvßiiaoftat  (Curtius '  s.  4SI,  629),  die  formen 
mit  ß  sind  meist  spätes  datums,  s.  Veitch  greek  verbs.  Es  ver- 
halten sich  kar  :  kff4i  :  dup-^tis,  xQvip-  —  tar :  try-ti,  TQv-m  : 
lit.-slaw.  iiup,  iQvn,  t(jv<f  (s.  2ü8).  Ilesych  hat  xvQßudoipty 
xQvipiaiAsv,  worin  Siegismund  (stud.  Y,  177),  dem  ab.  kryti  nicht 
bekannt  ist,  eine  ältere  form, sucht  Ob  »qv^  aus  eair 
standen  ist,  wie  S.  meint,  oder  durch  erweiterupg  aus  xqv  » 
slaw.  kr^,  tößt  mh  nidit  entscheiden.  Femer  gehören  hier- 
her xa;.rnT«,xaAvjSi7  (Walter  ztschr.  XII,  376;  Curtius  *s.  490).  In 
diseu  Worten  hält  Walter  das  a,  Curtius  *  s.  682  das  v  für  vocali- 
schen  einschub.  Sie  gehören  zu  den  zahreichen  formen,  in  welchen 
wurzelvocal  und  svarabhakti  zugldch  vor  iigen,  und  da  sich  die 
svarabbakti  im  griechischen  sowol  vor  als  hinter  der  liquida  ent- 
wickelt, ist  schlechterdings  nicht  z\x  sagen,  ob  das  «  oder  «las  v 
durch  sie  entstanden  ist. 

Slaw.  deutsch  lat.  (abakr.?)  siru  aus  siar. 

Oben  ß.  258  f.  fanden  wir  im  altbaktrischen  und  slawolettlschen 

sichere  spuren  einer  aus  sUtr  stemerc  entwickelten  wurzclform 
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sfri.  Das  deuLsclie,  slawische,  lateinische  und  villeidit  auch  da? 
altbaktrische  haben  auch  eine  wurzelform  sfru  :  nM.  strao^sirou, 
strü,  Stratum,  straroen,  got.  sitrai^im  tstumvvrvatf  ahd.  sUrewan 
{stram  bei  Jordanes  c  49  nimmt  Miklosieh  lex.  für  das  slawische 

in  anspruch),  ags.  strcm  Stratum,  fflrromn,  strynan  accuumlarc, 
acquinTP.  ^^ijxnere  liberos,  ahd.  yastnumn  instruere,  lucrari,  stroum 
rudeus.    Letzteres  .scheiden  Graflf  VI,  754,  Grimm  diphth.  31  = 

■ 

kl.  ^hr,  III,  135,  Kuhn  ztschr.  II,  457  nicht  von  slrourn  tonens, 
die  gleichheit  beidei*  ist  aber  nur  zufölllg,  da  letzteres  za  m. 

gehört  (vgl.  (ur-^a.  poln.  strti-mien  bach)  ersteres  aber  zu 
urspr.  stm-  wie  ahd.  sire-no  bträne.  Im  slawischen  entspricht 
sti-u-na  .saite  dem  ahd*  s^rou-iii  rudens,  beide  verhalten  sich  hin- 
sichtlich der  sttlfixe  zu  einander  wie  pina,  skr.  finena,  preuß. 
spoatfm  :  ahd.  fdm,  lat  spuma;  roß.  serenü  pnüna  :  lit.  «eonm^ 
xQVfiog.  an.  hrtm  Ts.  u.);  ab.  slina  :  ahd.  sllm,  poln.  sliniah 
Durch  dise  id)ereinbliiümuiig  von  stroum  und  f^frnnn  wird  dem  « 
des  letzterea  diphthongischer  Ursprung  erwisen;  lit.  strunä  ist. 
wie  der  accent  lert,  nißisches  lehnwort  Femer  absig.  o-stniä. 
o-stmjati  zerstören,  sie  schließen  sich  begrifFltch  an  mlat.  sUwh 
pfändung  (lex  Sah  Rip.),  wovon  ahd.  ga-sirudian  cxterminare, 
zi-fifrudian  destrueie,  ags.  i^trüdan  vastare.  flestruere.  spoliarc. 
Lat.  sfruere,  strues,  strü-ma  schließen  sich  begritflich  teils  an 
ags.  sireönan  teils  an  die  aus  ^  =  star  gebildeten  abulg.  itrcj, 
OraiH  (s.  258).  Lottner  (ztschr.  VII,  189)  und  Corssen  (krit 
beitr.  71)  haben  schon  stmcrc  mit  s^rmtjan  zusammen  gestellt, 
letzterer  erklärt  es  als  wz.  M^u-  mit  dem  *  bildungsvocale  h\ 
Curtius  no.  227  meint  dagegen,  man  laße  das  u  in  struen  m 
richtigsten  als  correlat  des  m  von  tfreaippviu.  Unmöglich,  dens 
das  ü  ist  aus  altem  ou  entstanden:  insirottxi  hat  Fleckeisen  ba 
Plaut.  Mil.  745  aus  der  zwischen  instruxi,  tnifimsn,  ntirodwn 
variierenden  überliferuug  erkannt  (jbb.  f.  plulul.  f^X.  25G>.  die 
lange  des  u  in  strnctor  bezeugt  Gell.  Xii,  3,  1.  Der  guttural 
in  struxi,  siruäus  soll  nach  Gorssen  ein  nominalsuifix  sein,  sirue- 
entweder  aus  stru^c-  oder  ^sirtHUh  entstanden,  beides  im  höchsten 
grade  unwarscheinlich  und  unnötig,  denn  in  vhi,  vkius  ligt  ein 
aus  V  entwickelter  guttural  unbestreitbar  vor.  Daß  skr.  giv  aus 
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*gmgü  entstanden  sei,  beweist  an.  hnkr,  st.  kvikm-  ebenso  wenig 
wie  ahd.  Quüiperhtf  Quoifmn  (Grimm  gesch.  73;  WeinlioM  alem. 

gr.  s.  180),  ags.  tacor,  ahd.  eekihcr,  ahd.  speichllla,  an.  nökh^f 
ahd.  nacho  jenuiiul  bewegen  werden  skr.  var,  vrkzt-,  devar-,  st7i% 
fim-  aus  gvar,  gvarka,  daigvar,  stißv,  nagv  her  zu  leiten,  und 
Corssens  versnch  aus  vivo  ein  redupliciertes  ^ifiv  heraus  zu 
schrauben  würde  ich  überhaupt  nicht  für  ernst  halten,  wenn  er 
nicht  widerholt  wäre  (knt  beitr.  73,  ausspr.  I  ^  88  f.).  Im 
britischen  wird  v  regehiiiißig  zu  gv  (Zeuss  gr.  celt.  ^  p.  127).  Zu 
der  entstehung  von  vidus,  vixi  aus  *viv-fus,  *mv-si  geben  aber 
schlagende  analoga  sibenbürg.  Mckt  heute,  hockt  haut.  hroclU 
braut,  krocki  kraut  (ztschr.  XVII,  t52).  So  ist  auch  die  existenz 
eines  nominalsuffixes  -f(v  oder  eo-  in  Hruxi,  strudm  dnrchatis 
nicht  erwisen,  Falls  sie  es  enthielten,  würde  es  doch  auch  im 
praesens  erscheinen,  gerade  so  gut  wie  in  imr-co  von  par-cti-s, 
ahd.  spar,  struere  wird  aus  ^strothere  entstanden  sein  wie  mus 
aus  $ims,  pluere  aus  phoert  (per-joi^mre),  finen  aus  fiavere  (em^ 
flowmt)  VL  a.  Corssen  II  680.  Eine  wurzelform  afm  ist  villeicht 
auch  in  abaktr.  nn-n'^fravana'  unbefleckt  Yt.  23,  3  enthalten,  doch 
kann  man  auch  mit  Justi  297  (ias  /•  zum  suffixc  ziehen,  üiimms 
herleitung  von  strava,  straujan  aus  *strmjra  (diphth.  31  =  kl. 
sehr.  III,  135)  scheitert  an  dem  u  von  abulg.  s^rwm,  ostruüi, 
ofirujaH  Von  einem  nominalstamm  stram  alle  hier  behandelten 
wolle  her  zu  leiten  und  disen  als  wz.  star,  stra  -\-  suff.  m  zu  er- 
klären, ist  auch  nii:>shcli  wogen  dos  in  aprs.  strrf'm,  ahd.  sfriHnan : 
strau'Jan  etc.  erscheinenden  ablautsverhältnisses  und  der  in  strc/m, 
ahd.  geraum,  abulg.  shruna  u.  s.  w.  erschennenden  primärsuffixe. 
Man  müste  denn  an  nemen,  daß  sich  aus  disem  nominalstamme 
ui  ser  früher  zeit  eine  secundärwurzel  stm  entwickelt  hätte. 
Aodei-s  vermutet  Kuhn  ztsclir.  II,  456  ff. 

Sanskr.  gr^h.  slaw.  lit.  deutsch  kruk  aus  hark. 

Eine  onomatopoetische  wurzel  hark,  krak,  welche  einen  schall 

ans  drückt,  findet  sich  in  skr.  kark-afi-  musikalisches  instrument, 
laute,  I  fla-rcfhf-  han.  pfau,  kral-ftua-,  krk-ana-  perdix  silvatica, 
krak-üror  rebhun,  sage,  krak-aka  säge;  griech.  xo^aac-  aus  *xo^* 


Digitized  by  Google 


288 


IV.  Einwirkung  von  r,  }  auf  vocale  im  sanskrit. 


oder  ''-/.(uc/-  mit  svara])hakti,  x^u^o).  y.s  y.^fuy-u,  x^uyytj,  x^uyyon' 
häher  ((»beu  I,  120)  lait  ei  weichuni^  von  x  /.u  y  (s.  Curtius  *  8.  iS6; 
Grassmann  ztschr.  XII,  137;  L.  Meyer  Ygi.  gr.  40  f.),  welche 
auch  in  got.  hruk  (Lottner  ztschr.  XI,  185),  lit.  kng&i,  uQavfi 
(s.  u.)  vor  ligt,  x^wCcoy  xAa>^o>  =  lat  glöcir^  (Walter  ztscbr. 
XIL  110);  lat  grac'idm  (Förstemaiin  ztschr.  III,  47),  cnie-m, 
croc-itaii:,  croc-atio  (corvorum  vocis  api^eilatio  Fest,  p  41);  mer 
hierher  gehöriges  aus  den  chissiscben  sprachen  bei  Schwabe  demiiL 
89  IT.,  Corssen  II 27  anm.;  ahd.  hruch  krähe,  ag&  hröe,  anord. 
hrökr,  ags.  hring  sonus,  hringan  clangere;  altbulg.  krük-nt^ 
pipire,  krck-t-ati  coaxaro,  krcr-dn  ciaida,  ruß.  harkunü  rabe; 
lit.  krak-ti  brausen  (von  der  see;,  /rm«/:-/?  knichzen,  scluiarchen, 

I 

hreg-e-ti  grunzen,  hrök-ti  krächzen,  röcheln,  schnarchen,  grunzeo, 
kark4i  schreien,  krächzen,  kdrh-m-ü  gackern,  kirkti  schreieD, 
schnarren,  gackeln. 

Dcineben  besteht  eine  wurzelforni  kruk  in  skr.  kruQ,  kr6<:-o4\ 
schreien,  geschrei  =  griech.  x^ury-jj  (Curtius  ^s.  48ti),  '^^l 

hrük^an  krähen,  die  länge  des  u  folgt  aus  hruktith  Job.  13,  3S 
(wäre  es  kurz,  so  würde  die  3.  sg.  *kniil^i(k  hwten);  altbulg 
Xni^ltcorvus,  lautlich  =  skr.  kröt^-ii-;  lit  hruk4i  grunzen,  hruHh 
icri'4i,  krauk-Ü  krächzen. 

Sanskr.  deutsch  (lat.  ?)  hhru  aus  hhar.  , 

Skr.  hkiühndrs  embryo,  kind  leiten  B-R.  von  hhar  tragen  and 
vermuten  entstehung  aus  mhür-nä^,  es  ist  Identisch  mit  got.  Imm 

kind,  lit.  hernas  knabe,  knecht  (Fick  13G).  Ferner  gehört  mit« 
wol  hierher  nihd.  brrltir,  hrlunr  vulva  mit  activer  beihnitung  wie 
got.  har-m-s  schoß.  Jm  hin  blick  auf  skr.  hhür-ja  gattiu  oder 
auf  die  polnische  Wendung  hrm  pannq  ga  mqg  ein  mädchen  zur 
ehe  nemen,  darf  man  vUlelcht  auch  got.  hrO^ih^  Fchwigertochter, 
ahd.  brät  sponsa.  nupta  aus  der  selben  wurzel  her  leiten.  Fick  S*2t 
erinnert  bei  letzterem  an  |^(»rw  schwellen  und  J*Vt//<  einen  dunkelen 
beinamender  Venus.  Diser  tindet  sich  Paul.  Fest.  p.  90:  Fnitinal 
templum  Veneris  FrvU,  Solin.  II,  14:  Venen  matri  quae  ^n<^ 
dtdti  r.  Scaliger,  0.  Müller  Etruskei*  II  s.  74  und  zu  der  Paulus- 
stelle,  Preller  ruiu.  myth.  ^  384  sind  der  ansieht,  daß  Frv^ 
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etraskische  umbilduog  voü  l4q>(^itii  sei.  Dazu  ligt  aber  gai* 
kein  tatsächlicher  anhält  vor,  denn  die  litftQodiTii  heidt  auf 
etmskiachen  spiegeln  stäts  Turan,  und  FruH  oder  änlicbeB  ist 
bisher  auf  etruskischen  Inschriften  überhaupt  noch  nicht  gefunden 
worden.  In  der  tradition  des  namens  ligt  auch  keinerlei  hinweis 
aut  Etrurien.  Sollns  Fnxtis  stimmt  ser  gut  zu  got.  brüths,  und 
bei  Paulus  wird,  wie  vilfach  vor  geschlagen  ist,  der  gen.  FruHs, 
SU  lesen  sein.  Das  mhd.  hrü,  brm  weib,  wirtin,  gemahlin  leiten 
die  wörterbucher  aus  frzj  bru  sehwigertochter,  welches  selbst  aus 
ahd.  hrtit  entlehnt  ist.  Es  gehört  wol  aut  jeden  fall  hierlier, 
wenn  auch  die  anname,  es  sei  französisches  lehnwort,  von  selten 
der  bedeatung  nicht  unterstutzt  wird.  Für  iftßffvw,  welches 
Benfey  (wslex.  II,  339)  mit  skr.  WirO-na-  verbindet,  hat  man 
^  wol  an  der  alten  erklärung  to  iwog  y^^^Qo^  ßQvop  fest  zu 
halten,  ßQvca  gehört  aber  zu  einer  anderen  wurzel  (s.  o.  s.  270). 

Griech.  deutsch  gru  aus  gar. 

Neben  skr.  ^-oH,  fir-jaU  gebrechlich  werden,  altem  ligen 
gleichbedeutend  giir-iati,  (jm-dnU  u.  a.  s.  22  t,  die  sinnliche  grond- 

be<leijtui)u  der  wiirzcl  hat  luun  als  *  zerreiben'  erkannt  (Curtius 
g.  e.  '  s.  III.  167),  erliaUeu  in  lat.  ijiunum,  got.  kmim,  urslaw. 
i^mo,  got.  qaimus,  lit.  ghnos,  ui*slaw.  *zlmy.  Wie  im  sanskrit 
4ur  neben  jfof^  so  ligt  im  griechischen  Yvqtg  feines  weizenmel 
neben  r^gag,  rigonp.  Als  gru  erscheint  die  wurzel  in  yqv  schmutz 
unter  den  nägeln,  ovdl  yqv  auch  nicht  ein  körnchen  (Cleram 
stud.  III.  294)  und  ahd.  ihnnnirm.  nihd.  kmnwen  kratzen,  nhd. 
krauen,  ahd.  dirouud  iuscina,  trideus,  uuguis. 

Griech.  xifavm, 

X^ttt'ö»  oberflächlich  berüren.  ritzen,  xk^oj,  tntxQaw  an  greifen, 
bcrürrn  (nur  imperf.  t'xgctf,  tyoätft  etc.  gebranrlit)  und  pf^otiVo) 
berUren,  bestreichen,  färben  sin<l  von  der  selben  wurzel  gebildet, 
deren  grundbegiiff  sich  im  griechischen  als  *  berüren*  ergibt. 
Zusammenhang  von  x^a«,  inSx^as  und  x^avm  nam  schon  Eustath 
z.  II.  p.  405,  26  ed.  Basil.  an.  Die  Identität  von  jf^ar«,  xe«» 
und  xQ^^i'^  ^^^^^  ^^i»^         gleichbedeutenden  adjectiven 
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dxQätj?  (=  «X4^"//>  l  '>i  Hainau  stnd.  IV,  145)  und  a^^airoc 
Theoer.  I,  60  u.  a.  unbeiiirt.  Suidas  erklärt  äxeavrop  •  äipavatov 
nvilimq  qv  x^hl  ^^X  ^fpetto  *  äikoivvwop.  Beide  werden  glekb- 
m&ßig  vom  reinen  ungetrübten  waßer  gehraucht:  tl^vx^ov  ^«ixfe^ 

x()äya  vnoiax«*  Anth.  Pal.  IX,  314,  4;  äxQCtvrop  iq^v  ^Aqs^vi^m 
vdwQ  ib.  X,  362,  18.  Außerhalb  des  ^ii  id  hischen  ist  die  \\\\v7m\ 
noch  nicht  sicher  nach  gewisen  worden,  denn  skr.  gliar  besprengen 
(Gurtius  no.  201)  fügte  sich  wol  zu  xi^aivm  über  nicht  zu  x^am, 
XHdm  und  der  durch  dise  ei-wiaenen  grundbedeutung  der  griechi- 
schen verha;  uhra  riechen  (a.  a.  o.)  ligt  noch  femer.  Fidc  73 
vergleicht  xqui  «)  mit  skr.  hmr  kiuuüiien,  verletzen,  lit.  ^mUi 
vm  fallen,  dagegen  leitet  {»r  es  ztschr.  XX,  363  von  einer  euro- 
paischen Wurzel  skru  schneiden,  hauen,  beides  nicht  überzeugend. 
Mancherlei  bei  Pott  wzwtb.  I,  97  f. ;  das  von  im  erwähnte  as. 
ags,  ahd.  hr%nan  beriiren  steht  von  allen  bisher  yergliebcnen 
den  griechischen  woiten  ain  nächsten.  Wir  hätten  in  disem  falle 
eine  wz.  kur  an  zu  nenien.  deren  giiUural  im  griechischen  durch 
folgendes  q  aspiriert  wäre;  das  deutsche  rt  aus  ursprünglich  or 
hätte  zalreiche  analoga  (s.  u.).  Doch  kannte  x  lunp^- 
weisen,  in  disem  falle  schloßen  sich  xi^avw,  xqaivm  nkht  an 
hrtnan,  sondern  an  skr.  har  ergreifen.  Wie  dem  auch  sei,  wir 
haben  jedes  falles  in  %Qavta  und  )f^«»V&)  die  selbe  wurzel  in  zwei 
vocalreiben,  vergl.  v^av-^  :  %i-vi^uiv¥i,  W2.  tw  (s.  267). 

Lat.  giM  aus  gar. 

Die  Wurzel  gar  verschlingen  (Curtius  na  643)  hat  «  im 
intens.  galgiUas  RV.  I,  28,  1  (s.  o.  s.  227),  lat.  (fiihi,  ytuytUio, 
als  glu  erscheint  sie  iu  lat.  glütirc  (Pott  c.  1.  I  S  227  ;  wzwtb.  II, 
iy  234).  Das  ü,  welches  Pott  Verlegenheit  macht,  ist  verschideo 
erklärt  worden.  Fick  356  setzt  ein  enrop.  gaUa-  Schlund  ao, 
woraus  lat.  ^glüius  Tür  *gfdtus,  daher  ü\  geworden  sei,  alläo 
in(fhlvt4is  beweist,  daß  die  forin  glü  im  lateinischen  schon  von 
loigender  con-sonanz  unabhängig  ist  und  wir  e.s  mit  eiuei  in  der 
«i-reihe  ablautenden  wurzel  zu  tun  haben,  vergl.  fliicins.  im- 
pkkfnm,  sitt^wum,  povero  Jahn  her.  d.  sächs.  ges.  1858,  197. 
Daß  dise  wurzelform  glu  aus  einem  nominalstamme  ^^gA^  ent- 
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Standen  sei  (Pauli  ztschr.  XVIII,  24  f.),  ist  wenig  waracheinlich. 
Walter  (ztschr.  XII,  377)  betrachtet  glü  als  Umstellung  von  urspr. 
gar.  IMe  wn  Pött  mit  glfOtre  verbundenen  abulg.  po-glüHti, 
-gltUatj,  ruß.  glofati  verscliliii^tn  stehen  ferner  als  es  auf  den 
ersten  aublick  scheint,  denn  ir  vocal  war  urslaw.  f  (s.  o.  s.  49.  54)^ 
ir  Stammwort  ligt  vor  in  neuslov.  gdt  Schlund,  prov.  ruß.  gMi 
sdHemroer  (vergl.  lat.  glaio),  6ech.  hit  schlndc.  Die  Vermutung 
von  Bmnnhofer  (rdla  Aarau  t87t  s.  38),  daß  akr.  glitu  ballen, 
kropiartiger  auswuchs  zu  unserer  wurzel  fiehöre,  wird  ser  unwar- 
scheinlich,  wenn  man  ahd.  chliuwa  kugel,  knäuel  (Fick  67)  in 
erwägung  zieht.  Mir  ist  warscbeinlicher,  daß  glau  aus  *glam 
entstanden  sei  (s.  1, 152)  und  zu  lat.  gUmus,  lit.  gUmiH,  gUmifH 
ein  wickeln  zusammen  stopfen  gehöre. 

Lat.  scraiUwu, 

Lat.  scorUm  feil  ist  sicher  verwant  mit  semtUum  pelliceum, 

in  quo  sagittae  reconduntur,  appcUatiini  ab  eadem  causa,  qua 
scorfmn;  serutillai>  VLutcr  suiUus  coiidito  farre  expletus  Fest, 
p.  332.  333  M.,  scrölmn  liodensaek.  Nur  ist  nicht  zu  ontsclieiden, 
ob  in  disen  werten  mit  Corssen  I  \  350  und  Fick  ztschr.  XX,  362 
W2.  ^car,  an  zu  nemen  ist,  oder  die  oben  1, 172  behandelte 
sknri.  Für  ersteres  kann  man  «ich  mit  Fick  auf  an  skrfi  t  ^skram^ 
yoüiu  aus  "^Xi^oj-iu  berufen,  für  letzteres  auf  lit.  f^l:ranii'i.  f.  *skranta 
abgeschabter  pelz,  au.  skryddii  feil  und  die  uhrigen  olteu  genannten 
werte.  Der  selbe  zwoifel  waltet  bei  »criiüa  ti^vwii  trödelware^ 
gerttmpel  (Curtius  s.  655).  Falls  wz.  skart  =  skr.  kavi  zu  gründe 
ligt,  dann  ist  weiter  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  t(-voea1e  allein 
durrh  das  /•  oder  unter  niitwükuii^^  eines  nasals  entstanden  sind. 
Alul.  srrofl  ^erutatio,  scrntön,  ser(Hlon  scrutari  niacheu  durchaus 
den  eindiuck  lateinischer  lebnworte;  scrtOari  ist  auch  ins  kelti- 
sche gedrungen:  air.  araaenUa  ut  scrutetur  (Zeuss  gr.  ^  24). 
Ficks  europäische  wz.  skru  hauen,  schneiden  kann  demnach  nicht 
als  gesichert  gelten. 

Indog.  dhrugh  ans  dkargh? 
f>er  von  Kuhn  (ztschr:  I,  183  ff.)  gemachten  znsanmtenstel- 

lang  Yun  ifiXy(o  und  skr.  äruh-jati  jemand  etwas  zu  leide  tun, 
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abaktr.  drug,  (Jrtizaiti  belügen,  ahd.  trifxjnn,  an  welcher  Grass- 
niann  (ztschr.  Xll,  126)  wegen  der  vocalditierenz  anstoß  umiiut, 
steht  also  von  lautlicher  aeite  nichts  im  wege;  man  hätte  dann 
als  älteste  gestalt  der  wurzel  dhargk  an  zu  nemen.  Doch  Ton 
selten  des  begriffies  bleiben  auch  nach  dem  von  Kuhn  und  Grass- 
inuiin  gesagten  bedenken  übrig,  namentlich  wenn  num  (la.s  von 
iti/iysiy  schwerlich  /.u  treuuende  dö^ilystv,  welches  von  den  alten 
lexieographen  durch  afUJi/$$Vj  i^iilaCstVy  ^kißsw  glossiert  wird, 
mit  in  erwägung  zieht.  Dis  letztere  scheint  der  Vermutung  des 
Stephanus  das  wort  zu  reden,  daß  auch  ^ilystv  ursprünglich 
niulcere  l>€deutet  habe.  Andererseits  hat  man  MXyui  mit  skr. 
tüirdij-ati  hin  gleiten,  streichen,  ziehen,  vom  winde,  von  vögeln  u.  a., 
got.  dragan  ziehen,  lit.  drczoti  glatt  streichen  verglichen  (Fick  99, 
Pott  wzwtb.  m,  918  f.).  kh  überlaße  die  entscheidung  anderen. 

(b.  ru  aus  ra. 

Indog.  rup  aus  rap. 
In  allen  unseren  sprachen  findet  sich  eine  wz.  rup:  skr. 
Tfip^aii  reißen  im  leibe  haben,  rCpc^ati  reißen  verursachen,  ab 
brechen,  räpa-  loch,  hole,  hmpdU  zerbrechen,  an  fallen,  rauben, 
plündeni;  abaktr.  rup,  ftrttp-njeifli  sie  rauben,  raop-i-^  nm)M^ 
uame  verschidener  hundtiirten  (—  lat.  lupHsY  Spiegel  ztschr. 
XIll,  a68);  lat.  nmiperv:  Ximt/  ^  lett.  rfqias  pl.  sorgen,  küminer- 
niase,  lit.  man  rtip  es  kümmert  mich,  macht  mir  sorge,  inf.  rüpüi 
=  XtmtVy  lit.  Iüp4i^  lett.  Idup4i  schälen;  nslov.  lupUi,  ruß. 
hipiir,  poln.  hqne  schäl  n,  poln.  lupac  spalten,  abulg.  luf)eit  raub; 
got.  hi-rauh-On  avXüi ,  ixdvstv,  anord.  riüfa,  ags.  re/)fan  zen  eiüt  n, 
an.  ranfa,  ags.  redfian  rauben  Daneben  ligt  eine  längst  als 
verwant  erkannte  wz.  rap  in  lat.  rapere,  agnaifn^  Unm  (s.  Pott 
e.  f .  I  S  258,  Benfey  wzlex.  n,  Z,  Curtius  no.  381»  341,  Gorssea 
kr.  beitr.  154,  L.  Meyer  vgl.  gr.  I,  366).  Man  darf  rapm, 
u(j,n(^u)  MMi  rnp,  got.  hirauhöH  ebenso  wenig  trennen  wie  Xina 
von  lit.  lüpti,  slaw.  lupiti  schälen.  Bei  lit.  Upfts  läppen,  loj/yti 
flicken  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  sie  hierher  gehören  (veigL 
}^n^  gewand)  oder  aus  dem  deutschen  entlehnt  sind:  ahd.  ags. 
lajypa,  an.  lappi,  mhd.  iaj>i>cn  verb.  flicken,  welche  zu  der  I,  159 
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erörterten  wz.  rah,  der  europäischen  nebenioriri  von  rap,  gehören. 
Wz  rap  erscheint  schon  io  skr.  rdp-as  Verletzung^  gebrechen 
a-rapds  unverletzt. 

Grieeb.  lat.  deutsch  grubh  aus  graifh. 

In  den  clussisciien  sprachen  Vv^cu  neben  einander  yXdifxa 
holen,  yXaifVQog  hol,  «^latt,  lat  glaber  glatt  und  yjivffxo  holen, 
ein  graben,  schnitzen,  glühen  schälen.  Curtius  '  s.  58  weist  den 
versuch,  das  u  aus  dem  a  ab  zu  leiten,  mit  unrecht  von  der  band. 
Man  hat  vilfach  lat.  smfpere  und  mtfpere  zu  diser  gruppc  hinzu 
gez(^en  und  ^kutp  als  ursiM  üiiglitlic  wiirzel  an  gesetzt  (s.  Pott  e.  f. 
11  ^  272  ff.,  Grassiuann  ztschr.  \II,S8.  129.  Walter  Xli,  380  ff., 
Cortius  s.  656,  Corssen  kr.  ntr.  1 78).  Die  bedeutungs-  und  laut- 
verbältnisse  fügen  sich  diser  anname,  dennoch  ist  sie  bedenklich. 
Es  sind  nämlich  zunächst  auch  in  den  nordeuropäischen  sprachen 
werte  vorlianden.  welche  auf  (flubh,  lihthh  als  wurzeln  weisen: 
an.  kliüfa,  ags.  dertfan,  ahd.  chliobau  tinderc,  welches  zu  yXvtptü 
gehört,  serb.  glahati  nagen  zu  ^Xdipt»,  lit.  gUbti  glatt  sein  zu 
glaber.  Wärend  ahd.  chlioban  und  as.  te4Uiobhan  in  Überein- 
stimmung mit  dem  ags.  und  anord.  die  transitive  bedeutung 
tindere  haben,  ist  as.  k/iohh(ni  intransitiv  Itersten:  Imnln  sfi-jiös 
kliäjliun  liel.  öbt».'*.  und  ndid.  klkbm  bedeutet  sowol  spalten  als 
bersten.  So  schließt  sich  hiA*  an  skr.  ^fmhhaU,  ]>oeL  auch 
^whhaii  1)  den  mund  auf  sperren,  gänen,  2)  sich  öffnen  vom 
munde,  3)  (weit  werden)  zurück  schnellen  (vom  bogen)  4)  sich 
aus  breiten,  an  umfang  gewinnen  u.  s.  w.  B-R.  (Lottnei  ztschr. 
VII.  173).  Eine  weitere  begritfsniodificatiou  ist  im  slawischen 
und  litauischen  ein  getreten.  Den  ausgangspunkt  für  sie  bildet 
die  gänende  tiefe:  abulg.  glabokü,  gU^fokü  tief  (Mikl  lex.),  urglu- 
li€fm  ich  versinke,  aor.  «-^^tiftl  Öafafik  hlah.  65,27. 10,  lit  klanipa 
sumpfige  wise,  die  wol  fttr  menschen,  aber  nicht  für  pferde  und 
wagen  über  hält,  khtnqHinc  sumpfige,  grundlose  stelle  =  ab.  filq,^ 
bifM  tiefe,  kitmpti  im  weichen  boden  ein  muKcu  (lit.  tenuis  = 
slaw.  media  s.  I,  72.  163).  Von  abulg.  glibäi,  glUmtiH  immergi, 
serb.  gUb  kot  nebst  den  von  Miklosich  dazu  angeffirten  nslov. 
jsagolhncH  haerere,  golbede  hlah,  abulg.  u-^Hbati,  u-glinqH  infigi, 
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u^hljevati  infigere  (oben  I,  20),  läßt  sich  niclit  entacheidfln,  ob 

sie  hierher  gehören'^  denn  ire  bedeutungen  können  ebenso  wol  vom 
versiiikeu  aus  gegangen  sein  wie  vom  anhatten,  in  letztercni  falle 
gehören  sie  zu  ahd.  kliban  adhaerere  (oben  I,  59).  Zielicu  wir 
das  facit,  so  hat  sich  eine  ws.  grabh  im  sanskrit,  griechischen, 
lateinischen,  slawischen  und  litauischen,  eine  V2.  ^ubh  im  grie- 
chischen, lateinischen  und  deutschen  ergeben.  Da  nun  anderer- 
seits scalpo,  scul^x)  ents])rechung  finden  in  xoXantai  ausholen, 
lit.  sklempti  glatt  bciiuueu  oder  beächoeiden,  ahd.  scarböu  coucidere, 
screnün  incidere,  ags.  seräf  antrum  (vergl.  ylA^v)^  so  luüte  ieh 
es  für  geraten  die  in  so  vilen  sprachen  neben  einander  ligenden 
wuradn  einerseits  und  jroi/^  (ßubk  andererseits  aus  einander 
zu  halten.  Nicht  uninu^lich  ist,  daß  der  in  skr.  grmbhale,  ab. 
gU^bokü,  lit.  kVimpti  erschemeude  nasal  an  der  Färbung  vun  a 
zu  u  mit  gewirkt  hat  (m  aus  o»,  am  1,  147  Ii.). 

Deutsch  drub  aus  dtab, 

Kuhn  (ztsclii.  Ii,  139)  hat  skr.  drapsd-  tropte  mit  ahd,  tropho 
verglichen.  In  der  anname.  daß  aucli  SQoaoc  dazu  gehöre,  so 
wie  in  der  herleituug  diser  worte  von  wz.  dru  laufen,  welche  für  die 
hierher  gehörigen  deutschen  worte  Pott  (wswtb.  I,  1065)  teilt, 
weiche  ich  von  Kuhn  ab,  halte  aber  die  verwantschalt  von  dfopad- 
und  tropho  für  richtig.  Im  litauiachcn  erscheint  eine  wz.  ekrab 
in  drhnlni,  dnbU  in  dickÜüßijTcn  stücken  lierab  lallen,  triefen, 
herab  hangen,  pa-dtibh  das  tiieteu  der  äugen,  dr'M  etwas  brei- 
artiges werfen  u.  a.  bei  Nessehnann  156.  In  disen  werten  haben 
WUT  die  Verbindung  von  drapsa-  und  irofha.  Pas  p  des  ersteran 
kann  ursprünglich  sein  oder  durch  s  bedingte  wandelung  von  h, 
was  zu  entscheiden  bei  der  völligen  isolierthcit  de»  wortcs  im 
indischen  nicht  möglich  ist.  Nenieu  wir  drob  als  wui'zel,  so 
stimmt  das  h  su  dem  Ut  b,  urdeutschen  p  (ags.  dredpam}.  War 
dagegen  drt^  die  wurzel,  so  läßt  sich  auch  mit  diser  das  nord- 
europäische drab  vereinigen  wie  nordeur.  aprand^  skrtmd  s  nrapr. 
S2>ayt,  skart  (.s.  o.  s.  232).  Das  .s-  von  drapsa-  ist  entweder  die 
häufige  wurzelerweiterung  oder  ein  nominalsuffix.  In  iet^lerciu 
falle  haben  wir  von  einem  nomen  *draiHis  oder  '^dnip-m  aus 
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zu  gielieD,  ans  welcbem  dann  *draba8^,  ärttpsd"  gebildet  wäre  wie 

ans  *ffai^  =  l-ro^  '^wäas'd'f  vaisd-  jar  u.  a.  Im  deutschen  bllb 

iliis  uTilauteude  d  uiivei'schoben  wie  in  got.  dnih,  dal—-  ab,  drla,  ddü, 
WZ.  dm,  dal;  as.  derian  schädigen  von  dvr  selben  wz.;  got.  dis- 
lat.  lü»-,  d/c,  skr.  düis;  an.  draumr,  abd.  ^oiw»  ;  «lonimv,  skr. 
Ära  a.  a.  Anfierdem  ward  der  wurselvocal  zu  u  und  lautete  in 
der  M-reihe  ab  :  an.  driüpa,  ags.  är&fptm,  ahd.  trtofan  triefen, 
an.  rfro/;#,  ags.  dropa,  ahd.  /n);^/^;  tropfen;  dem  lit.  drthti  bogritf- 
lifh  am  nächsten  •^M^hlihen  ist  an.  drüpa  pf.  drtipta  deniitti,  sub- 
mitti,  vultuw,  caput  de^icere,  se  inclinare,  vergere,  propendere, 
inninere» 

c.  rii  neben  ar  und  var. 

Die  bisher  iichamlelten  wurzeln  fanden  sich  mir  mit  zwei 
Variationen  ar  odei  ra  und  ru,  die  beiden  l'olgenden  haben  noch 
eine  dritte  vor, 

ardh,  varäh^  mdk  wachsen. 

ardh  :  skr.  ardk,  abaktr.  ared  gedeihen,  fördern,  äl^ofjtä$ 
bell  werden,  dXi>a  'n  o),  dl^tjaxu)  heilen  (Curtius  no.  303) ;  abaktr. 
eredhwur  erhaben,  lat.  arduus*),  an.  ördugr  (Bugge  ztschr.  XIX, 
402);  arbor^  as.  röda,  ags.  röd  kreuz,  ahd.  ruata  mte,  stange 
(Kuhn  ztBcfar.  IV,  t23X  Ht  mrdai  die  Stangen  in  der  brachstube, 
atif  wekhe  der  flachs  amm  trocknen  auf  gesetzt  wird;  abvlg.fuu^ 

wachse  aus  *rad-tq  (Pott  e.  t.  I  K  2r>(>;  Kbel  beitr.  I.  12S;  s.  o. 
s.  145).  In  dkdfffsnm  wacl)sen.  ciXduit'm  wat  hseii  laßen,  stärken, 
fördern  ist,  wie  nierlach,  die  aspirata  zur  media  geworden,  vergl. 
wnfd  aus  vardh.  Das  schwinge  mhd.  artf  ags  eoitf  wonort» 
heimat)  ort,  erde  kann  villeiclit  hierher  gehören  (Grrinun  wtb. 
1,  568),  vergl.  skr.  ärdha-  seite,  ort,  dagegen  ist  (ias  von  Grimm 
mit  (irf  verglichtiie  abulg.  rodu  partus  genus,  geueratio,  natura, 
ao  gut  CS  sich  begri^ich  schickte,  lautlich  mit  im  unvereinbar 
(&  0.  8.  146). 

*)  Lit  ariha9,  enikas  weit,  geriamtir.  enhi  9miai  weit  geöffnetes  ior, 
wvlelMs  Fick  16  m  des  obigen  Worten  stellt,  gehOrt  zu  ardyti  irenneOr 
^a^ardyti  Idcken  inaclten,  «Inp  fraordy«»  eine  wand  darchknetaenr  M 
am  etnsnder  gchoB,  wz.  ar. 
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vcurdk  :skr.  vdrdhatB  wachsen,  gedetheo,  vdrdhaU  gedeihen  madien«, 
verstärken,  abaktr.  mredaiii  fördern,  vareda-  wachsend,  skr. 

ürdhvä  auliccht.  (M*hoben,ü^i>ü$,  ^w^i^ia  '  ogi^ia  Hesych,  (iMQx^ia^ 
ßwQCia  (lakon.  ihm  In  .  Kirchhoff'  Heniies  IIL  150).  ^/refrrrrV«, 
ßlut^Qo^  schlank  (Curtiiis  no.  65S);  lat.  nrhs,  vergl.  aiiei-s.  vardana-, 
npers.  -verd^  -gerd  statt  (AscoU  ztschr.  XVi,  120);  verbena,  welches 
Corssen  I  ^  170  von  vardh  her  leitet,  gehört  vilmer  zu  Iii.  fMuu 
lute,  abulg.  vrlba,  lUislaw,  *vWha  weide  (Lottner  ztschr.  VII,  190), 
veigl.  lat.  verher  nite,  küiippel.  Ferner  hat  sich,  wie  wir  das 
schon  bei  wz.  ardh  sahen,  die  aspirata  zur  media  gesenkt  in 
iHa,  aeol.  ß^iada,  lat.  radix,  got.  vaurts  (Grassmann  ztschr. 
XII,  92;  anders  Curtius  no.  515,  s.  482);  von  vard,  nkht  von 
ard,  sind  auch  got.  aurti^rds  krautgarten,  aur^ja  gärtner  ge- 
bildet, wie  slaw.  *v1rt()-gradU  beweist  (s.  19). 

rtidh  :  skr.  rödhati,  vi-rödhati*)  sproßen,  wachsen  vl-rüdh, 
gewäcbs,  f^ag-rödha-  (nach  unten  wachsend)  ficus  indica,  abaktr. 
rud,  undh  wachsen,  raodheüH  sie  wachsen,  got.  Uudan,  as.  Uodem, 
ags.  teddoHf  ahd.  liokm  wachsen,  ahd.  lud  volk,  Indi  leute,  lett. 
laudis  Volk,  preuß.  ludis  mensch,  hausherr.  abiil^.  fjudii,  Ijitdije 
pl.  volk  (Pott  wzwtb.  III,  1014).  Auch  das  lateinische  hat  die 
Wurzel  in  riibus  bromberstaude,  villeicbt  auch  in  rudü  stab,  vergl. 
ahd.  mmar-kkt^  mhd.  sumer4ate  sommerschößling,  mittelfrüiik. 
(niderrhein.)  lod  f.,  pl.  lodde  reis,  schöfiling.  Die  zusammen- 
gehörigkeit  von  (udh  und  rudJi  ist  schon  ii  iih  erkannt  worden 
(s.  Pott  e.  f.  IP,  250,  iieuiey  wzlcx.  1,  73,  Bopp  vergl.  gr.  11  »,  97). 

Alle  drei  wurzeiformen  ardJi,  .vardh  und  radh  sind  so  zal* 
reich  in  unseren  sprachen  vertreten,  daß  sie  schon  in  der  Ur- 
sprache neben  einander  bestanden  zu  haben  scheinen.  Ob  mm 
rudh  aus  ardh  oder,  wie  Bugge  (ztschr.  XX,  2)  an  nimmt,  aus 


*)  Man  pflegt  ruh  rohaH  ersteigen,  wachsen  mit  mäh  zu  identifideren. 
Dem  stehen  jedoch  gewichtige  bedenken  entgegen.  Erst^  wird  das  h  von 
ruh  im  zusammenstofi  mit  «  und  t  genau  so  behandelt  wie  uii^.  ^  und 
zwar  wie  ein  gh,  dem  slaw.  z,  lit.  i  entspricht.  Zweitens  scheint  vi-sruh 
reis,  scbofi  darauf  zu  füren,  daß  ruh  anlautendes  s  ve  rloren  hat,  welches 
sich  in  visruh  unter  dem  schulzc  der  prSposition  <Tlialt»Mi  hat.  Ehe  di>e 
beiden  punkte  nicht  erklärt  sind,  darf  man  ruh  nicht  aus  rudh  her  leiten. 
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vardh  entöUnden  ^ei,  das  zu  entscheiden  sehe  ich  vor  der  haod 
kein  mittel;  s.  o.  s.  261.    Das  selbe  gilt  von 
ark,  vark,  ruk  leuchten,  glänzen. 

ark  :  skr.  praÜrarlUdi  entgegen  Straten,  arUaias  =  aröUa  jm 
RV.  III,  44,  2.  arkd-s,  nrA-t-,  ark(s~  stial,  arM-,  arkin-  stralend, 
ariijt  ii.  rae^Ä  stial  (Pott  wzwtl».  III,  132),  ^/Jxiw^  suiine,  ^Xtxt{)OV 
glänzendes  metall,  bernstein  (Curtius  iio.  24) ;  fkktr  ni.  pl.  siben- 
geetira  «  «f^m^,  lat.  ursa  (Kuhn  in  Uöfers  ztschr.  1,  156; 
A.  Weber  ztschr.  VI,  320;  B-R.,  M.  Müller  Vorlesungen  II,  340  ff. 
der  tibers.);  ir.  eorc,  erc  sonne  u.  a.  (Pietet  ztschr.  IV,  355). 
Sonne  stellt  auch  die  gewönlich  vun  ^/rcM^- regeiibogrn  her  jrek'itete 
]>eneuuung  der  gelbaucht  morbus  arqueUm  zu  skr.  arka-  (ztschr. 

XV,  384). 

vark  :  skr.  mrJcas-  glänz,  lebenskraft,  abaktr.  vareka-  hell, 
offenbar,  varM^hftaSit-  glänzend^  lat.  V€^aiim8  (Grassmann  ztschr. 

XVI,  164  ff.;  Buggc  XX,  3). 

riü:  ist  so  bekannt,  daß  une  Verweisung  aui  Curtius  no.  87. 
88,  Fick  171  genügt. 

Das  verhältniss  von  ardk  :  vardh,  ork  :  vark  kert  merfach 
wider,  m  sein  :  vas  verweilen,  got.  visan,  ästorm  heimat  :  vastu 
hofrstatt,  heimatliche  flur,  haus,  vaan  :  (a)sugut  (AscoU  framraenti 
liuguist.,  estr.  dai  reiidiconti  del  reale  istit.  Lombardo,  cl.  dilettere 
vol.  IV,  fasc.  VI  p.  66  SS.)  ;  skr.  ars  fließen  :  vari  regnen,  deren 
verwantBchaft  besonders  durch  die  folgenden  ans  inen  gebildeten 
Worte  klar  wird:  abaktr.  arSan^  mann,  männchen,  ä^tfy  :  skr. 
vfsan^  mann.  Hi  nnichen.  abaktr.  varmi-,  lat.  rf^rrett;  tqüfi  lamm  : 
Iii.  vtrszis  kall» ;  skr.  rsabiia-  uiaunchen,  stier,  tQnpog  :  vHahhd- 
mann,  mäunlicb,  stier.  Iiidog.  wz.  ank  krümmen,  deren  sproßen 
bei  Curtius  no.  1,  Fick  s.  5  verzeichnet  sind  :  wz.  vank  (oben 
I,  104  f.).  Da  wir  der  selben  erscheinang  auch  in  Suffixen  be- 
gegnen, z.  b.  slaw.-lit.  suff.  der  part.  perf.  act.  -*aws  gegen  skr. 
-vam-  (Schleicher  comp.  ^  s.  387.  'MM)  f.);  skr.  secundiirsufti.i 
-in-  :  'Vin,  und  v  sich  auch  hinter  consonanten  entwickelt  hat, 
s.  0.  8.  266,  so  ist  der  gedanke,  daß  v  der  rest  einer  angeschmol- 
zenen Präposition  sei,  von  vom  herein  ab  zu  weisen.  Ein  slawist 
wird  geneigt  sein  die  formen  one  v  für  die  älteren  upd  das  v 
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für  eitlen,  im  stawii>cheii  gerade  im  aulaute  ao  häufigeu,  birnter 
entwickelten  parasiten  zu  betrachten,  wie  ^vor,  ivar  im  sanskrit 
tatsächlich  später  bezeugt  sind  ab  ^or,  iar  (s.  B-R.).  Beweisen 
laßt  sich  für  die  hier  in  frage  stehenden  wurzeln  vardk,  vark, 
vas,  vars,  mnk  dise  vcniiuiung  freilich  nicht,  da  diso  w  ii/»  !- 
gestalten  älter  als  alle  traditio»  sind,  ebenso  wciui;  bcwel^l)H^  ist 
aber  die  entgegengesetzte  Vermutung,  daß  vardh  etc.  die  älteren 
formen  und  ardh  etc.  aus  inen  entstanden  seien.  Whr  stehen 
hier  an  der  grenze  des  heute  zu  tage  emichbaren. 

V.  Svarabhakti  und  vocaldenung  im  alteranischen. 

Das  altbaktrische  hat  den  stimmton  des  r  hst  mit  der  selben 

regclniäßigkeit  zum  vollen  vocule  erhoben  wie  ilii^  .slawische. 
Keine  der  übrigen  sprachen  konmit  disen  beiden  hierin  gleich, 
eine  tatsache,  welche  bei  bestimmung  der  verwantschaftsyerhäU- 
nisse  unserer  sprachen  nicht  außer  äugen  zu  laßen  ist  und  völlig 
zu  dem  stimmt,  was  ich  früher  über  die  Stellung  des  slawischen 
zum  eranischen  ermittelt  habe.  Die  hierher  gchori^'en  bekannten 
ei*scheinungen  hat  am  übiihiciitlichston  und  vom  riditigcn  laut- 
physiologischeu  gesichtspunkte  aus  Schleicher  comp.  ^  s.  50 
behandelt. 

Ursprüngliches  ar  erscheint,  wenn  sein  a  ungefärbt  gebliben 

ist,  vor  allen  folgenden  consonanten  außer  j  und  v  fast  stäts 
als  are^  z.  b.  dridare^u  =  skr.  (hidar^'d  *).  Die  aiiMicinio,  welche 
j  und  V  bedingen,  ist  nur  scheinbar.  Denn  entweder  stand  das 
r  zu  der  zeit,  als  sich  die  svarabhakti  entwickelte,  hier  gar  nicht 
mer  vor  consonanten  sondern  vor  den  im  altpersischen  erhaltenen, 
im  altbaktrischen  aber  später  durch  epenthese  vor  das  r  getretenen 
aus  den  luilbvocalen  entwickrlft  ii  i,  u  :  aus  urspr.  ^jm-va-  ward 
zunächst  apers.  paruva-^  dann  abaktr.  jmurva-,  pa&urva-,  aus 
urspr.  arja-  apers.  artja-^  abaktr.  aitjuh.  Oder,  falls  sich  schon 
vor  der  Spaltung  von     v  in     m  die  svarabhakti  entwickelt 

*)  Iß  thwarganh-  ahscluiilt  (von  wz.  thwaregf  thwerecaiti)^  zamumama" 
peiniger  ist  die  tvaiabbikti  imterblOien. 
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hat,  60  muß  man  an  nemen,  daß  sie  noch  nicht  zu  einem  be- 
sUmmten  vocale  erstarkt  wtr  und  ir  neutraler  ton  von  den 
bestimmter  individualisierten  t,  u,  weiche  spater  aus  den  nach- 
folgenden V  erwuchsen,  raeist  jjränzHch  absorbiert  wurde  onc 
deren  qiiantität  zu  verändei  n.  Sclih  u  hor  »euiit  noch  als  liuit- 
grupiien,  zwischen  wclciien  Hvuiubhakti  nicht  8tatt  tindet,  rs  im 
auslaute  und  vor  i  und  meist  Sie  feit  hei  disen  allerdingB 
meiBtenteils,  doch  nicht  immer,  vergl.  haresH,  atare^cares,  jare- 
Mares,  garesti  (wz.  garez),  daresta,  deresta  (wz.  darez),  haresjefUS 
(hu res),  mirem,  bareinu,  bar^,  amresjant,  didartikUü  (darc^, 
^■dearc^at  (dareg). 

YUfach  erscheint  ere  für  urspr.  ar.  Da  are  nnd  ere  bis- 
weilen in  dem  selben  werte  mit  einander  wechseln,  darf  man 
vermuten,  daß  ere  aus  are  entstanden  ist,  indem  die  klangfarbe 
des  r,  welche  daü  nachfolgende  c  eizeugt  liattc,  aiicli  den  vorher- 
geheodeu  vocai  sich  aäiüuuiierte  ere  tindet  sich  vor  allen  den 
oonaonantent  vor  wetehen  are  auf  tritt,  außer  vor  k  und  p; 
beispile  vor  s,  ä  :  tres-raiUf  deres,  kereSna  (imperat  med,  v.  Aar), 
aßitreSjaiU,  ere$i. 

Jiisti  i^raiiiiii.  §  i;»)  iiiit  vier  wortc  an,  in  welchen  am  tür 
are  ein  getreten  sei,  von  disen  scheint  aber  nur  eins  sicher  ara 
für  urspr.  ar  zu  haben:  varatö  abgehalten»  besigt  Ja^n.  b,  14, 
part.  perl  pass.  von  vor  neben  hänhvareiu  bedeckt,  bewert; 
hinau  zu  fügen  ist  tioratl^a  irrig  von  vareia  Irrweg,  skr.  vftha 
adv.  unrichtig  und  villeicht  haräz  :  skr.  hharg-cis,  hhrog  (s.  o. 
s.  239).  Hier  ist  also  der  naeliscidagcndc  vocal  dorn  vorli'  i  - 
geheiiden  gleich  geworden  wie  im  slawischen  immer,  im  sanskrit 
meistenteils  (s.  4). 

Die  svarabhakti  entwickelt  sich  auch  bisweilen  wie  im  sans- 
krit vor  r.  Vor  m  erscheint  sie  als  c  und  a:  icraosem  Ja<jn. 
44,  5  (Westerg.  ghraosmn)  neben  sonstigem  rraosem  das  hören, 
welches  ikuch  an  diser  stelle  als  handschriftliehe  Variante  Uber- 
Hiort  ist,  hem  femha  du  mcigest  befrage»  Ja^n.  &2,  3  neben 
hkm  firasfä  Ja^n.  46,  3  (Justi  s.  v.),  ßragao  fragend,  feragem 

m 

*)  Über  dessen  unobhäogiglteiL  voa  akr.  (  s.  Stiegel  gramm.  s.  f. 
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Ja^D.  42,  9  Spiegel  (Westerg.  fra^hn)  (He  frage,  aa*..  pl.  frara 
Ja^o.  31,  13,  feragjai  Ja^n.  42,  7  nebep  frof^a  Jagn.  43,  t3, 
sämmtlich  von  we.  skr.  praXh,  preeari,  got  fraOman,  alndg. 

prosUi,  Vit.  praszifti  ara  aus  m:  hard^aJt  er  tanmelte  Jt.  19,  34, 
.skr.  Uu-di'dr*) :  neben  rrarJc  tropien,  ^rarka  hagel  finden  sich 
die  voo  Webtergaard  bevorzugteo  Varianten  ^ra^,  gara^;  Uber 
barag  »  skr.  bkra^  s.  239  anm. 

Fttr  die  entwickelang  der  svarabhakti  vor  ru  haben  wir  ab 

beispile  nur  f;urHrrmrtnnö  behorcht  habend,  wz.  rrm,  und  den 
praesensfttaniui  rurunu-  ^  skr.  ot^-,  wz.  rm.  Merkwürdiger 
weise  findet  sich  wru  in  keiner  der  übrigen  formen  von  diser 
Wurzel  (guQTujü,  ^ruma,  grujfy  ^rHiöf  ^Kffai,  tt-^rOdüm,  vi" 
irujata,  s.  Justi  wtb.),  hat  also  genau  die  selbe  ausdenung  wie 
da«  fskr.  ebenso  cigentüniliehe  r.  Sind  villeicht  skr,  CT»I«-  = 
abaktr.  ^uranu-  nicht  um  *i,rumt-  .sondern  aiiü  ältei"eni  *gar-nu-<t 
^i'Hr-nu"  entstanden?  Vergl.  apers.  akunuus  aus  ^akurmm  — 
ved.  akrnös.  Auch  für  tri  gibt  es  nur  ein  beispil,  praes.  gm-Mt-, 
m-Qtrifuumi  ich  übergebe,  wz.  skr.  abaktr.  Man  betrachtet 
hier  das  erste  /  als  parasiten.  Wir  habeVi  jedoch  gesehen,  daß 
erst  aus  rar  entstanden  ist,  und  die  indische  praesensbildung 
gri-na-mi  als  voi-stufe  *riri-m-mi  voraus  setzt  (s.  251.  256). 
Da  nun  abaktr.  ^rv-nu-  dem  skr.  *giri-na'  fost  laut  für  laut 
entspricht,  so  hat  die  anname,  daß  abaktr.  f^iH-nu-  aus  *^>-iiii- 
entstanden  sei,  wenigstens  ebenso  vil  für  sich  als  die,  daß  es 
aus  ^^gri-nu-  entstaiulca  sei. 

Die  altpersischen  keilinschriften  geben  nur  wenige  sichere 
beispile  von  svarabhakti :  wz.  duru^  lügen  ^  ab.  drug,  skr.  änk, 
z.  b.  aduru^ija  3.  sg.  iniperf.  er  log  neben  drauga  subst.  Itige; 

üm-khmtufa  hi  a-aotfC:  lU'bcn  sonstigem  /chsathra,  Art/i-khsatMra, 
abaktr.  kJ^atlirai  liatqja  das  mcr,  opers.  Uarja  :  abaktr.  zarajank-^ 


*)  Jasti  §  15  ffirt  unter  den  beispilen  für  eingeschobenes  a auch  Ft(te- 

taraos  JaSt  13,  102.  gen.  von»  nom.  pr.  Vi^taurm  Jl.  5,  7G  an.  D:i  iJ>^r 
au  nur  entweder  aus  nva  rrintrahif-rt  f)rl*'i'  (Imcli  fpcTithese «ns  a  <'iil>l;nni>'n 
«ein  kann,  in  lotztfrcni  tallr  alirr  der  ^'»'ii.  Viridvaimoft  «»anz  unerklärlich 
wäre,  ist  wol  vihner  Vi^iaurus  als  alhM  iliir|.rs  im  nom.  un^ewOolidie  ai« 
saimnemiehting  von  *Vi^tavaTU8  aut  zu  taßen. 
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ercyanh-,  skr.  ^rajas.  In  allen  disen  ist  die  svaiabhakti  zwischen 
r  und  vorhergehendem  consonanten  entwickelt  Gewiss  herrschte 
sie  in  größerer  ausdenung,  sowol  zwischen  cons.  -|-  r  als  zwischen 
r  -f-  cons.,  und  ist  nur  durch  den  eigentümlichen  Charakter  der 
keilschrift  unseren  blicken  entzogen.  Der  häutigste  vocal,  der, 
nach  dem  altbaktrischen  zu  schließen,  auch  am  hänfi^^^ten  als 
s¥arabhakti  zu  erscheinen  hätte,  das  a,  wird  bekanntlich  im  In- 
laute hinter  consonanten  nicht  bezeichnet,  r  vor  folgendem  con- 
sonanten kann  also  sowol  r  wie  ra  zu  lesen  sein,  und  ein  con- 
sonantzeichen  vor  ra  kann  sowol  den  nackten  consoiuiutcn  wie 
den  consonanten  -|  a  bedeuten.  Wir  haben  auch  einige  sichere 
auzeichen  für  das  Vorhandensein  der  svarabbakti  in  solchen  fällen« 
Die  schriftzeichen  z.  b.,  welche  man  jetzt  apar^am  (ich  verhörte, 
bestrafte)  list,  können  auch  apara^am  bedeuten,  zumal  da  in 
ufragtam  (gut  verhört,  bestraft),  für  welches  die  unmittelbare 
anfeinaridt  i  tolL'e  von  /"  und  r  durch  die  aspirierende  Wirkung  des 
letzteren  aut  ersteres  gesichert  ist,  wirklich  ein  vocal  hinter  dem 
r  erscheint  und  zwischen  frag  und  parg  ein  vermittelndes  parag 
jedes  falles  ein  mal  bestanden  haben  muß;  vgl  abaktr.  peregaUe^ 
parsUi,  fera^.  So  wird  das  wort,  waches  man  jetzt  parra 
(pei*sisch)  list,  im  sanskrit  durch  jyaram  wider  gegeben,  pärasi 
bhasü  persische  spräche.  An  einer  stelle  endlich  wird  die  svara- 
bbakti hinter  r  von  der  keilschnft  zweifellos  auch  graphisch  aus 
gedrückt,  one  daß  mau  es  jedoch  bisher  bemerkt  hat.  Bh.  1, 17  list 
man  frdhamfam  'im  ganzen',  eine  form,  welche  in  irer  art  ganz 
einzig  und  so,  wie  num  >ie  list.  sicher  nicht  richtig  ist.  Jiedeukt 
luan  uäudich,  daß  v  hinter  consonanten  ausuamslos  zu  uv  ge- 
worden ist:  ha^'uva^  ar'uvarfnm^  par'utnäm^  par'uva,  jxir'uoija, 
dTmariaim,  duvara,  tPuvarthi,  d^uv'U^a,  hier  aber  nicht  frakaruvam 
gelesen  werden  kann,  weil  r  mit  dem  zeichen  geschriben  ist, 
welches  nie  vor  u  steht,  sondern  nur  r  vor  o  oder  i  oder  ra 
bedeuten  kann,  so  bleibt  nichts  übrig  als  die  m  rbiitduiig  der 
zeichen  von  r  und  v  hier  wie  in  dem  statlnamen  Taravä  als  rav 
zu  lesen,  haravam  neben  har'uva  «  abaktr.  Aaurm*,  skr.  san»- 
zeigt  uns  also  die  svarabbakti  zwischen  r  -f-  consonant  zweifellos, 
und  es  ist  daher  ser  wol  möglich,  daß  die  alten  Perser  auch 
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iirada-  —  ab.  eredhva-,  arata-  =  iib.  areta-,  kamta-  —  ab.  kfreia', 
garama-  —  ab.  garenui-  u.  s.  w,  sprachen,  um  so  mer  als  die 
durchgängige  Spaltung  von  j  UDd  v  hinter  ctmsonanten  in  ü,  «cv 
ein  strictes  analogon  zur  svarabhakti,  beweist,  da0  die  Pener 
vocalische  Parasiten  zwischen  eonsonanten  mit  verliebe  entwickelleo. 
Daß  die  ^M'iLcliischeii  Umschreibungen  j)ersischer  iiameTi  keine 
spur  (liöer  svarabhakti  zeigen,  dürfte  angesichts  solcher  Um- 
schreibungen wie  rmßqvaq  =  Gauhar'ma^  S^t^  ==  Shse^Orsa 
nicht  schwer  in  die  wagschale  fallen. 

Im  altbaktrischen  ist  die  entwiekelung  des  r-stlmintoiis  zum 
selbständigen  vocale  nicht  davon  abhängig,  daß  dem  r  ein  con- 
sonant  folgt  oder  vorauf  geht,  das  zeigt  der  Übergang  von  aus- 
lautendem ar  in  are  und  von  anlautendem  ri,  ru  in  irt,  «m. 
z.  b.  daktre  o  Schöpfer  skr.  dhaiary  atare  voc.  von  atar  fener, 
aSUare  ^  skr.  antar  unter,  hvare  ntr.  sonne  »  skr.  mir.  Ja  s 
findet  sich  fttr  dis  e  auch  ^,  d.  i.  langes  i  gesehriben  atar^  Ja^. 
57,  19.  avare  Ja(jn.  29,  1 1  nebenform  von  uvö,ava^-Ica  ntr.  schütz. 
Dis  e  als  verlängerte  svarabhakti  erklärt  sich  wie  skr.  narinrt- 
aus  na/nnft-y  namfi^  palmar  »  prenß.  jpdm  spreu  (s.  o.  s.  343). 
Beispile  von  wi,  um  geben  Justi  §  17,  Spiegel  gramm.  s.  70: 
iriSjgiH  er  fögt  schaden  zu,  aber  eausat.  raiktjat,  skr.  nl;  «rü- 
raod/xi  er  wuchs,  aber  rnodlwnii  sie  wachsen.  * 

An  ausbikiung  der  svarabhakti  kommt  also  das  altbaktrisihe 
dem  urslawischen,  oder  um  innerhalb  der  historischen  überliferung 
zu  bleiben,  dem  altrußiscben  gleich,  ja  ttbertrifft  es  durch  die 
vocalentwickelnng  hinter  auslautendem  und  vor  anlautendem  r. 
Auf  der  entwickeiungsstufe  der  spräche,  welche  in  den  üher- 
liierten  texten  vor  ligt,  war  die  svarabhakti  meist  ntH'li  als  ge- 
sonderter laut  bewait,  in  einigen  fällen  aber,  wie  in  den  übrigen 
sprachen,  schon  früh  mit  dem  vocale  der  benachbarten  sifte 
zusammen  gefioden.  Das  r  ist  im  altbaktrischen  für  vocale  ser 
leicht  durchdringlich,  das  beweist  besonders  die  sogenannte 
epenthe.se  von  «,  welche  nur  dureii  r  hindurch  dringt,  z  h.  hiurm- 
^  apers.  Itarum-,  Daher  ist  denn  auch  die  svarabhakti  trotx 
der  im  allgemeinen  fttr  ire  erhaltung  waltenden  neigung  in  eiaigea 
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ialitii  (iutch  da.s  r  hindurch  gedrnngen  und  mit  dem  benach- 
barten vocaie  in  dessen  länge  zusammen  geflogen. 

So  ist  etymologisch  begründetes  cura  zu  ar  geworden  in 
mrmoiH'  Weisheit,  die  personificierte  Weisheit,  nom.  pr.  eines  weib- 
liehen  anisac^pand  =  skr.  aratnati^  ergeben  hei t,  genie  des  cultus,  ' 
(ter  tätigen  frömmigkeit. 

Zusaninienziebung  von  ere  in  re  fand  statt  in; 

frem  instr.  reichlich  neben  perena-  voll. 

rW^ao  Visper.  10,  18  Spiegel;  Westergaard  hat  aus  einer 
Kopenhagener  hs.  erethjao  und  gibt  als  Varianten  raetkjao,  raiihajao, 
reiihjao.  Spiegel  coininentiir  II,  s.  26  sagt:  Weiht  kuiui  mir  oine 
nebenform  von  ereihe  sein,  was  Ja(;na  I,  43  mit  den  selben  gegen- 
itänden  genannt  vor  kommt  wie  hier  refki,  Westerg.  list  darum 
auch  erei^ao,  AUerdings  ist  r^M'  eine  ser  starke  Verkürzung, 
da  die  wnrzel,  zu  der  das  wort  gehört,  ar  sein  muß,  doch  ist 
sie  nicht  unmöglich  und  die  handschnlten  beglaubigen  sie'.  Da 
e  lang  ist  (^Schleicher  comp.  '  s.  48;  Spiegel  gramm.  s.  25;  Fr. 
Müller  sitzgsber.  d.  Wien.  ak.  XLIU,  1  ü,;  s.  o.  I,  40),  so  be- 
ateht,  wenn  die  Spiegelsche  lesart  die  richtige  ist,  zwischen  rMi 
und  ereihe  rechtschaffenheit,  griech.  d^t^  das  selbe  verh'ältniss 
wie  zwischen  abulg.  btetfu  und  ruß.  bueifu  u.  s.  w. 

rä  aus  urspr.  ar: 

drofisktn  am  längsten,  dragatük-  länge  neben  dangha^  lang, 
vergl.  skr.  dräs^nißa'  (s.  239). 

fi  üjüo  'coroparat.  zu  jwwrw-,  vergl.  skr.  prajiis  (s.  239). 
apers.  U-ffätu-  Ev(fQuit^<;  mit  guter  furt  versehen;  der  zweite 
teil  ™  an.  fjmOt-.  lat.7>/>r//<.s  (Bezzeuberger  zt^chr.  XXII, 
361,  der  bei  dem  apers.  a  an  *  scriptio  plena'  denkt). 
Auch  vor  r  -|-  consonant  findet  sich  vocaldenung,  welche 
etaiBO  zu  erklären  sein  wird  wie  in  &mmti'  aus  atmmii*: 

Der  Wurzel  skr.  grahh,  grdh  nemen,  welche  auch  in  der 
gest ui i  (/arWi  erscheint  (garbha-),  enL-^pi  u  hr  lihakir.  gvrvu  -nrtifi^ 
ved.  gfbhnaii,  pnrt.  gereptu-.  Im  causativum  wird  das  tr  durch- 
weg ZU  V,  und  da  sich  in  unseren  texten  vor  v  keine  svarabhakti 
findet,  wäre  mit  epenthese  ^ffeurw^eUi  zu  crwarteUj  statt  dessen  er- 
•  scheint  aber  an  allen  stelta  variantanlos  geitrvßjsiH  u.  s.  f.  gesebriben^ 
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SO  daß  die  vemutung  nalie  gelegt  wird,  gerew-  sei  hier  vor 
eintritt  der  epenthese  zu  *gerv'  und  dann  m  gkmh  geworden. 
Dis  *gerv-  yerhielte  sich  zu  gerew  wie  armaiU-:  armnoH^^  skr. 
dtrghth:  abaktr.  darcgha-,  polab.  gifrd:  mß.  gorodü,  urslaw.  gärdM, 
Geradezu  behau]  trti  laßt  sich  dis  freilich  nicht,  da  man  die 
müglichkeit  offen  laßen  muß,  daß  das  en  in  (icurc-  nur  graphisch 
sei«  d.  h.  daß  ^gerv-  zu  ^grnrv-  gewordeo,  statt  des  dann  allein 
berechtigten  eu  aber  seiner  Seltenheit  wegen  *)  von  den  abschrei- 
bern  das  üblichere  eu  gescbriben  sei. 

ZwLilijllos  ist  vocahlcnung  vor  rj  ein  {getreten  in: 

tüirja'  der  vierte,  a-IMllrlm  acc.  viermal  zu  sprechen  = 
skr.  iurjor,  turija-.  Auch  im  sanskrit  findet  sich  zwar  ^«#7«, 
B-B.  belegen  es  mit  Vop.  7, 43;  Ba^Tar.  2,  91.  Ak.  3, 4,  16, 92, 
meinen  aber,  es  sei  wol  eine  falsche  form.  Da  es  erst  spat  anf 
taucht,  kann  es  in  keinem  unmittelbaren  zusammenhange  mit 
dem  ab.  tmrja-  stehen,  ist  vilmer,  falls  es  überhaupt  zu  recht 
besteht,  aus  turja-  gerade  so  entstandea  wie  ab.  tnhja-.  Die 
möglichkeit,  daß  ü  hier  contraction  von  t«,  seine  länge  also 
ursprünglicher  als  die  indische  kürze  sei/  wird  durch  die  oonstante 
kürze  von  skr.  JUxkir-,  IkUüs,  abaktr.  Mura^,  Jksfkm^,  Maurus, 
got.  fidur-  ab  gewisen ;  dise  zeigen,  daß  nicht  va  zu  ft  und  dann 
zu  u  geworden,  sondern  v  zu  u  vocalisiert  und  a  aus  gclallen  ist. 

Wie  tiUrja-,  a-4chih4ii9ja'  zu  Uathru^  verhält  sich  hratüifja' 
oheim  zu  dem  in  skr.  ^irdtft^a-,  got.  hri^mMis  erscheinenden 
W^atru'  (s.  0.  8.  229). 

ähtlirja'  von  Ahura  stammend,  vgl.  ski.  asurjä-j  nfturd-. 

avcMtiJrjaite  er  vergehe  3.  sg.  conj.  praes.  zu  *mityBüe  — 
skr.  mnjfifr  aus  "^mir-ja-tB  (s.  0.  s.  245). 

Meiner  herleitung  der  vocaldenung  vor  fv,  rj  aus  der  svaiir 
bhakti  scheint  der  umstand  entgegen  zu  stehen,  daß  r  vor  « 
und  j  in  unseren  texten  gar  keine  svarabhakti  zeigt.    Für  das 


*)  IVr  «lij)htliüiig  tu.  welchen  Jusli  §  46  und  Sclileicber  cojii|>.  '  s.  3'i 
der  aufzäluii^^  dor  ilij»litlioiige  übergehen,  liiuh't  sich  in  uicuru  la«  na 
Iii,  7,  welches  Jusli  al>  arc.  ntr.  ciiie?»  siiigulai-dvaiulva  usi  -f-  itrn  auf 
faßt  und  'sele'  erklail.    Ja<;na  3:2,  IG  lautet  dei  zugehörige  daliv  uiuri^jt. 
Anfierdem  kommt  weder  eu  noch  hu  dnreb  epentlm»  entatandoi  vor. 
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feien  der  selben  habe  ich  oben  s.  298  zwei  erklärungen  als  mög- 
lich nach  gewisen,  und  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  den 

wirklichon  herganff  trifft,  haben  wir  auch  liior  verschidene  ent- 
wickehuig.srcihen  au  zu  nenieii.  Nacli  der  zweiten  der  obigen 
erklärungi  ir  wai-  der  hergang  folgender.  In  alter  zeit  entwickelte 
sich  auch  zwischen  rj,  rv  svarabhakti,  wie  apers.  haram-  ^ 
skr.  sarvor  zeigt.  Darauf  erwuchsen  aus  dem  stimmtone  der 
Spiranten  die  vocale  ?,  ?/.  Avelche  die  noch  zimlich  unbestimmten 
vocale  der  svarabhakti  in  sieh  ubsui  t>ierten;  so  findet  sich  apers. 
har  um-^  welches  auch  als  Vorstufe  von  abaktr.  haurvn-  an  zu 
setzen  ist,  neben  apers.  harava^.  In  den  oben  behandelten  ^ur- 
vaja-,  tnitjar  u.  s.  w.  war  aber,  ehe  dise  %  u  auftauchten,  die  svara- 
bliakti  schon  mit  dem  vocale  der  vorhergehenden  silbe  zusammen 
getloßen:  aus  '''iit}u  tnij(i-/'liinijn-  waien  schon  *9cr'v//V/-,  *ftirja- 
^ewurden,  welclie  nun  durch  die  neu  erwachüeudeuparasitenzu  ^ghru- 
vaja-,  *lüriia'  und  mittels  epcnthese  zu  (jfetinTa^'a-,  ^t7t>;;Vi' wurden. 

War  aber,  wie  die  erste  der  s.  298  als  möglich  hingestellten 
erklärungen  voraus  setzt,  der  hergang  der,  daß  z.  b,  im- ja-  zu- 
näcli.-t  y.w  Vftrija-  wurdr.  (hmn  war  die  niicliste  stufe  "^im  ija- 
dereu  vocahienung  ebenfalib  aut  dem  stinuntone  des  r  beruht 
(s.  u.).  In  den  beiden  möglichen  fallen  ist  also  der  stimmton 
des  r  Ursache  der  vocaldenung. 

Übrigens  ist  die  denung  vor  rj  wie  im  sanskrit  nicht  zur 
Tegel  geworden,  vgl.  nairja-,  naulnirja-,  mmrjPitv  u.  s.  w. 

pasm  ferse  hat  das  in  skr.  jHirhn-  eilialtene  f,  welclies  die 
vocaldenung  hervor  gerufen  hat  (vergl.  n%iQva^  got.  fairma^ 
abttig.  plesna)  verloren.  Ebenso  haSar-,  qaSa,  gaiar-  aus  barekW", 
qarefha,  *(jar€tar,  (Hfibschmann  ein  zoroastr.  Med  76.) 

Endlich  fällt  in  fli^em  zusammeriliaiige  villeicbt  licht  auf 
eine  erscheinung.  iiir  weklje  icli  in  den  grannnatiken  keine  er- 
klärung  linde.  Vor  k  und  j>  steht  bekanntlich  nie  orc,  crc  son- 
dern dafür  ahr,  ehr.  Man  faßt  dis  bisher  als  eine  aspiration 
des  r  (Justi  §  58;  Spiegel  gramm.  s.  68  f.;  Schleicher  comp.  * 
s.  194).  Dabei  bleibt  erstens  dunkel,  weshalb  die  aspiration 
vor  das  r  tritt,  wäreud  alle  ül)rigen  laute  sie  hinter  sich  uenien, 
zweitens  weshalb  gerade  k,  p,  und  nur  sie  allein,  dise  aspiration 

ficbmidt,  Tocalifnoii.  II.  SO 
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bewirken,  die  entsprechenden  aspiraten  kh,  f  aber,  von  wtlclicu 
sich  eine  aspirierende  eiuwirkung  aul  vorhergehendes  r  vil  eher 
beghie,  im  gegenteile  unftsiiiriertes  re  vor  sich  haben:  amakrkßr 
one  (td,  aber  «merekkH-  Unsterblichkeit;  kekrpem  acc.,  aber  fan^ 
B<nn.  köi  i>er.  Drittens  befremdet  der  etymologisch  mbegrttiulflte 
Vorschlag  von  /*  vor  wenn  man  erwägt,  daß  ein  etymoloarisch  l>e- 
gründetes  /*  vor  r  in  den  handschriften  nicht  gesciinbeu  wird.  Die 
aUteren  handschrifteB  schreiben  anra,  Juizahra,  danra  u.  s.  w.,  nur 
neuere  haben  ankra,  hagakhm  (Spiegel  beitr.  IV,  305;  Juati  §  51). 
Daraus  geht  hervor,  daß  die  lautfolge  Ar  utcht  beliebt  war,  die 
buchstabenfolgc  hr  in  vehrka-,  kcJirpcm  u.  s.  f.  also  ctwa.s  aiuUne^ 
bedeuten  muß  als  die  laute  h  +  Nun  findet  sicij  der  buch- 
stab  h  als  rein  graphisches  zeichen  für  die  denung  des  vorher- 
gebenden  vocals  im  umbriscben  verwendet,  2.h.  amprMu^  lat 
mnhsto,  podtrvihpei  »  lat.  u$röque,  eh  ^  lat.  e  u.  a.  (Aufrecht 
u.  Kirclihotl  1,  77  f. ;  Corssen  I  ^  15),  ebenso  im  etruskiscbeu  (Lattes 
osservaiiioiii  mtonio  alle  epigi*afi  etrusche  Fiorentinc  del  t\\)o 
dclV  undecima  bilingue,  Milane  1872  p.  10)  undgaoz  unabiiängig 
davon  im  deutschen*),  schon  in  althochdeutscher  zeit  vereinselt 
(s.  Weinhold  alem.  gr.  s.  199).  In  der  tat  eignet  eich  kein  bucfastab 
so  zur  bezcichnung  der  vocaldcnung  wie  das  A,  welches  den  leser 
an  weist  hinter  dein  voeal  die  mnndlmlo  noch  eine  weile  lur  die 
ausströmende  luft,  die  dann  unwillkürlich  den  eben  intonierten 
vocal  fort  setxt,  offen  zu  halten-  Veigleicht  man  nun  hehfp^ 
mit  nom.  herefs  leib  (skr.  hfp,  kt.  eovpM,  ahd.  href  Fick  38), 
^tehr-jxie^anha'  stemengeschmückt  mit  ^tarehjö  den  stemen,  mah9^ 
kmht  in  tod  Jagi,  31,  18  Spiegel  mit  immkarK-n,  wie  Wester- 
gaard  an  der  selben  stelle  üßt,  so  scheint  ir  verhältniss  gftitf 
analog  dem  von  gktrve^süi  zu  gereumaiU^  amaUi-'  zu  skr.  armmati^ 
Ein  gewisser  unterschui  wird  aber  zwischen  den  durch  ^ 
und  den  durch  e,  a  bezeichneten  längen  bestanden  haben,  sooft 
würden  sie  in  der  sehrift  nicht  so  consequent  aus  einander  gehalten 
sein.  Wie  gerade  k  und  p  dazu  kommen  die  svarabhakti  io 
vocaldenung  um  zu  setzen,  vermag  ich  nicht  zu  erklik«n. 


*)  Die  gleiche  Schreibweise  im  lettischen  ist  wol  deutedies  Ursprungs. 
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Endliob  äufiert  auch  ein  swisolieii  malen  stellendes  r  wie 
Im  sanflkrii  dsnenden  einflnfi  auf  den  Torhei^ehenden  eonsonan- 
ten:  imrjaft»»'  link  s  dgiaTB^og  (Justi),  garailh-  köpf  :=  «kr. 
0ras.  So  koniiiieii  neben  eiuaiuler  vor  gara-,  gara-  kupi  ;  miri-^ 
Makrp-  gelb  ==■  skr.  hari-;  arth,  Oror  voUkommen  =  skr.  arorni; 
^ituruQ4ta,  die  Sterne  »  der.  sfar-as,  iltfri^cc;  ktruh,  türth 
feind,  Toranier;  ahüm-  vonAhnia  stamnmd  ^  skr.  osiffv  pa» 
troB«  ym  amtra-,  merkwürdiger  weise  haftet  hier  die  länge  des  u 
an  der  epenthese,  wo  dise  nicht  ein  tritt,  ist  der  vocal  kurz  ge- 
blieben; gen.  (jJmröis. 

In  fMiramaft-  schütz  =  skr.  vdrmmh  hat  auf  dise  weise  der 
slUBintioa  des  r  nach  zwei  selten  gewirkt  wie  in  skr.  palm^$  ^ 
lat.  pdvis,  häraveh  =  lat.  t&rvus  (oben  s.  24^). 

Außer  betracht  laße  ich  hier  fälle  wie  y>öyfrw  =  apers./wrw, 
^ikr.  puru;  pöuruki  verfilzt,  struppig  =:  skr.  parusa;  pöurva 
jmmfa  »  skr.  pürm;  mSum  Merv  ^  apers.  mat^;  ni^vOMfjeUf, 
tkw9ret^  u.  a.,  da  das  zachen,  welches  man  mit  d  zu  um- 
sehreiben  pflegt,  orsprttngUch  wol  einen  langen  vocal  bezachnet 
hat,  in  iinsercu  texten  aber  nur  einen  kurzen  bezeichnen 
kann  (Fr.  Müller  sitzgsber.  d  Wien.  ak.  LXX^  (>9f.;  Spiegel 
granun.  21  f.). 

VI.  Svarabhakti  und  vocaldenung  im  griertischen. 

1.   Vocaldenung  durch  Hquida. 

OhecliiBche  werte,  in  wetehen  skh  vocaidenender  einfluß  des 

r  zeigt,  änd  neuerdings  merfacb  behandelt  worden  (Delbrück  in 

Cnrtius'  Studien  I,  2,  131  ff.;  Brugman  ebenda  IV,  108  ff.; 

Siegisiuuüd  ebenda  V,  180  ff.;).  Delbriu k  hat  ( ino  erklärung  der 

einschlägigen  tatsachen  versucht,  welciie  Brugmau  und  Siegis- 

mund,  letzterer  zum  teil  mit  bedenken,  an  erkennen.  Sie  geht 

ans  Yon  der  anname,  daß  vocaldenung  nur  vor  r  und  zwar  nur 

dann  statt  finde,  wenn  disem  r  noch  ein  consonant  folge,  und  durch 

eine  Schwächung  des  r  in  der  ausspräche  bedingt  sei.  *Als 

Iii* 
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ei'Bter  laut  einer  doppelconsonauz  kann  der  dauerlaut  nicht  so 
vil  zeit  für  seine  ausspräche  in  ansprach  nemen,  als  wenn  er 
allein  stünde.  Das  ansetzen  und  anstönen  wird  nicht  so  dent- 
lieh  yemommen.  Je  mer  da«  ansetzen  des  danerlaates  zurück  tritt, 

desto  mer  schiebt  sich  naturgemäß  das  aufklingen  <k\s  vorher- 
gehenden vocals  iu  die  stelle  des  verschwindeudea  ansat^geräusches, 
der  Yocal  wird  länger  vernommen,  oder  nach  dem  technischen 
ansdruck  verlängert.  Indem  nun  der  länger  gewordene  vocal 
immer  mer  erstarkt,  wird  das  aussprechen  einer  doppelconsonanz 
immer  schwiriger'.  Wo  tuie  unursprüngliche  liinpe  hinter 
r  erscheint,  habe  der  vocal  ui*sprünglich  vor  r  gestanden,  sei 
in  diser  Stellung  gedent  worden  und  erst  dann  durch  metathesis 
hinter  das  r  getreten. 

Diso  anname  basiert  allfHn  auf  dem  factum,  daß  im  san- 
skrit  tlrnd-  aus  wz.  ku  y  pärnd-  aus  }iar  u.  s.  w.  gebildet  werden. 
Sie  birgt  zunächst  in  sich  selbst  eine  sch wirig keit.  Wenn  näm- 
lich z.  b.  an  WZ.  tor  das  n  des  Suffixes  -nth  tritt,  so  konnte  dis, 
falls  es  überhaupt  auf  die  ausspräche  des  r  einen  schwächenden 
dnfluß  übte,  das  r  nur  an  der  stelle  afßcieren,  an  wekher  es 
Miil  im  in  heruiüug  tritt,  d.  h.  einzig  und  iillcin  das  austönen 
des  r  beeinträchtigen.  Wie  aber  auch  das  ansetzen  des  r, 
welches  zwischen  a  und  r,  also  an  einer  stelle,  welche  von  dem 
antretenden  n  gar  nicht  berürt  wird,  durch  den  antritt  des  con- 
sonanten  'nicht  so  deutlich*  vemembar  werden  soll,  ist  nicht 
ab  zu  sehen.  Verschwindet  das  ansatzgeräusch  nicht,  so  kann 
auch  das  ausklingeu  dv^  vorhergehenden  vocals  sich  nicht  natur- 
gemäß in  seine  stelle  schieben,  der  voail  also  auch  nicht  länger 
werden.  Dise  ganze  anname,  daß  im  sanskrit  r  durch  antretende 
consonanten  geschwächt  werde,  wird  aber  durch  die  angaben  der 
indischen  grammatiker  über  die  svarabhakti  (oben  s.  2  f.),  wekhe 
für  r  vor  folgenden  ( onsouanten  viiraer  eine  besonders  starke 
ausspräche  bezeugen,  als  irrig  crwisen. 

Sehen  wir  nun,  wie  weit  die  Delbrück-Brugmansche  erkUi* 
rung  der  durch  q  bewirkten  vocaldenungen  im  einklange  mit  den 
tatsaehen  der  griechischen  lautgeschichte  ist,  so  ergibt  sich, 
daß  ir  alle  widersprecheu. 
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1.  /,  werden  durch  antretende  consonanten  nicht  geschw'acht, 
denn  iu  allen  fällen  der  denung  von  vocal  vor  X  4  conso- 
oant  ist  der  ursprünglich  folgende  consonant  dem  ^,  X  assimiliert, 
d.  h.  von  im.  überwältigt  worden.  Das  einschlägige  material  * 
findet  man  bei  Brugraan  stud.  IV,  108  ff.  zusammen  gestellt. 
Seine  erklärung  der  tatsaclien  widerlegt  sich  selbst,  z.  b.  nat^q 
soll  aus  *na%6qq  auf  folgendem  wegc  entstanden  sein:  naztQg  : 
natifis  :  natijw  —  nat^^  d.  h.  ^  sei  geschwächt,  dadurch  s 
gedent,  dann  das  ungeschwächte  g  vom  geschwächten  ^  assimi- 
Kert,  Wäre  aber  das  ^  wirklich  einmal  ges<Äiwächt  worden, 
daim  hätte  es  doch  nicht  das  ungesch wachte  q  überwältigen  kön- 
nen, hätte  im  vilmer  unterligen  und  ^natfjg  entstehen  müßen. 
Einen  änlichen  einwand  hatte  ich  schon  oben  I,  113  zumachen. 

2.  Die  vocaldenendf  kraft  von  ^,  X  ist  nicht  durch  folgende 
coDSonanten  bedingt,  da  sie  von  einfachem  q,  X  zwischen  vocalen 
geübt  wird.  In  solchen  fällen  kann  an  eine  Schwächung  der 
liqmdeu  mcht  gedacht  werden.  Beispile  aus  den  arischen  spra- 
chen sind  oben  (s.  241.  307)  gegeben,  griechische  anatoga  sind: 

Suffix  't^^  =  tar-  (s.  241); 
ttM^Qtttog  ungemischt:  itegaattt^e^  Ke^Smvro; 
y^gag  aus  dem  in  ytf>a^i/g  —  *ytf/aö-to-g  erhaltenen  *YSQag 
==  skr.  gards; 

{mQCp  neben  /tio^oy,  /^»^tfa,  (toniii  Nicand.  alex.  69,  lat. 
mörum; 

mXivtf  »  lat.  ulna,  got.  aleina,  skr.  araims,  die  kürze  er- 
halten in  >)/J-/or(yo}'  Ar.  pax  443  neben  {aXs-xQüror; 

fi^Xov*),  an.  äinaii  pecus,  ahd.  smalc^  feho,  s}ncUefw$ BchmsA- 
vih,  kleinvih  (Grimm  gesch.  d.  d.  spr.  33); 

jilXia  brett,  an.  fhüja,  ahd.  dü,  diUa  brett,  fußboden,  ima 
pars  navis,  lit.  tUes  brettchen,  welche  auf  den  boden  des  hand- 


*)  Brugmaii  stud.  IV,  Vli  erkirirt  es  au^;  *fttl-yo-v,  bemerkt  aber  sell)sl, 
daß  hm  discr  herleilung  im  attischen  vilm*  r  *u(7loy  zu  erwarten  wHro. 
Der  zusammcidianjr  inil  uakkoq,  welcbon  R.  an  nimmt,  wird  n)>prrlis  durch 
die  vora!difTf*rt  iiz  ln-idcr  erseliwert,  (h'iiii  <lii<  n  von  uf^koi'  ist  nicht  nur 
atti>(li.  sonWrrn  aucli  <iori<ch,  uii'l  lir)(,ti>ch  rnl<|>ri»  lit,  fitUoy  (Ahrens  II, 
X'M.  I,  l84rji  das  tj  ist  aiso  deuuiig  von  t,  nicht  vun  tt. 


Digitized  by  Google 


310         VI.  SYmbbakti  und  TOcildMiai^  m  griechladiai. 

kanB  g^egt  werden,  am  den  naßen  grond  m  terdedm,  ulialg. 

mja  fußboden  (Fick  365). 

Ja  sogar  vocalc,  welche  überhaupt  erst  aus  dem  stirrnutonc 
der  liquida  erwachsen  bind,  werden  durch  weiteres  wirken  des 
selben  stinuntones  allmiUilich  zur  Uinge: 

4iQ^*«9  neben  ^6ta$,  skr.  ru,  abolg.  fjuH,  lat  rfl-Mor 
(Curtius  no.  523) ; 

wQvyfj  neben  a^v^pog,  lat.  rugire  (Curt.  no.  508),  abulg. 

^^ifta:  skr!  abaktr.  mm  ruhen,  got.  rümt  ruhe,  lit.  nmh 
ruhen  (Curt  no.  454). 

In  anderen  ftllen  ist  nicht  zu  entseheiden,  ob  die  auf  den 
TOal  folgende  liquida  oder,  wie  Brugman  (stud.  IV,  135,  174) 
an  nimmt,  das  im  ursprünglich  vorauf  gehende  j  die  unurs^üng- 
liehe  denung  verursacht  hat: 

der.  «I^ayacy  lesb.  m^favog  und  Sffavof  Sapph.  64  B.  Alcne. 
34  B.,  iMi.  ovqavog  =  skr.  FoniMM; 

(ifÜQot  •  o(fi/a/.iAoi  Hesych.,  ion.  ovQog  wiichter  =  got.  witä 
behutsam;  mqu  Vorsorge  =  ahd.  wara; 

ßmXia  opferkuchen  Uesych.,  ovXai  g^chrotene  gerste  zu 
dUm  (?  veigl.  syncufi.  6lßaxkw  Ahrens  II,  51); 

aU&qa*)  schwebeneben  doqt^q^  naQtfOQog,  a<»^. 

In  ßo)Q^ia  '  QQi^iu  Hesych..  lakon.  inschr.  ßco^ji^tu^  ^M^cia 
(Kirchliott  iiermcs  III,  450):  skr.  fmVwa-  s.  20G  ist  die  deuung 
sicher  durch  das  voraufgehende  ß  veranlaßt,  da  q  vor  anderen 
consonantoi  als  sich  selbst  im  griechischen  niemals  torheigehai- 
den  vocal  verlängert 

Dabei  laBe  ich  solche  werte  {^luiz  aus  dem  spile.  deren 
kurzer  vocal  vor  liquida  mit  zwei  naclifolgemleu  kurzen  silben 
im  epos  unter  der  arsis  erscheint    Unsere  texte  schmbea  zwar 


•)  Dum  m  erklärt  Brugman  stud.  IV,  145  aus  *f?<r^fo^«  mit  fwiscben 
geschobenem  »,  ich  ziehe  die  anname  vor,  daß  aus  ♦««^fo^«  *af<{foQn  eat' 
standen  sei,  indem  «ich  aus  dem  tf  ehi  *  entwickelte  wie  in  den  fnedvIA* 
liehen  nn^Uxvw^  dawnuiir«,  imtMtvmft^t  ^ttantttos  (e.  o.  I,  ItfX  da  mk 
nicht  warsdiekiHch  ist,  daß  »  eich  vor  dem  im  klangftttttdep  f  «rt* 
wickelt  habe. 
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in  diseii  faHen  den  gehotiemn  ^focal  als  länge:  jt^c^Utw  n^m 

aber  ftilava  tgijxvv  fiiyay  te,  hpfjQstp^og  aber  vxpBQBtf.^qy 
novXvHoxeiqrj  aber  noXvnsvf^iog,  siXdtivog  aber  iXdttj,  da  solche 
scheinbare  oder  wirkliche  dcnungen  jedoch  nicht  allein  ao  folgende 
liqmda  gebanden  sind,  außerdem  fraglich  ist,  ob  sie  in  der  ge- 
aprodienen  spräche  je  bestanden  haben  (s.  Leelnen  stnd.  If,  72), 
80  kommen  sie  hier  nicht  in  betracht.  Die  worte,  in  welchen 
vocaldenung  vor  ^,  denen  andere  consonantcn  assimiliert  sind, 
ein  getreten  ist,  hat  Brugman  stud.  IV,  115  ff.  verzeichnet. 

d.  Die  vocaideBende  kn^  des  f  ,  i  erstreckt  sieh  nidtt  Bar 
auf  vorhergehende,  sondern  auch  anf  folgende  vocale.  Betraohten 
wir  die  sogenannten  eingeschobenen  vocale  (Walter  ztschr.  XI, 
428  ff.  XII,  375  ft".  401  Ä.;  Curtiiis  ^  s.  679  ft.).  d.  b.  die  durch  enian- 
cipation  des  Stimmtones  von  litjuiden  nnd  nasalen,  durch  svara- 
bhakti,  ODtstandeneB,  so  findet  sich,  daß  dise  seeuodilren  geirikte 
wie  in  den  bisher  behandelten  sprachen  meist  kurz  gebüben 
Bind.  Lang  sind  sie  nur  selten,  und  ewar  in  einem  falle  vor  v: 
(fKprinTü)  neben  anvinug  Lobeck  path.  el.  I,  432,  in  welchem 
sich  die  länge  aas  der  natur  des  nasals  erklärt  (s.  o.  I,  1 13.  39). 
Alle  iibrigen  parasitischen  langen  vocale  stehen  hinter  ^  i: 
^»i^tpoi  neben  cuagf^ißif,  n&f^;  df^»^  d^6Q  neben  i^nl«; 
dA»(f6g  wetB  =  ^Itpog,  nälbuß;  wlim^g  htigel,  lat.  Collis  ans 
*colms,  lit.  lailnas  berg;  iqtadmg  neben  ankii.  Ursprünglich 
mäßen  auch  dise  aus  dem  stimmtonc  des  q  erwachsenen  parasiten 
knrz  gewesen  sein  wie  alle  übrigen  bisher  besprochenen.  Als 
m  sich  aber  einmal  zu  voUen  vocalen  individualisiert  hatten, 
wurden  sie  unter  dem  fortwärend  auf  sie  weiter  einwirkenden 
stinimtone  des  q  soj^ar  zu  längen  verstärkt.  Genau  ebenso  ent- 
wickelte sicli  au.>  dem  indischen  intensivstamme  narurt-  zunächst 
narmfi-'  and  weiter  narinH-,  palava-  spreu  aus  *pai9a-'  —  preuß. 
pettDO  (s.  0,  8.  243),  im  altbaktrischen  ^aiar  zu  aiare  und  weiter 
akurh  (fk  309).  Die  absolute  omnögKehkeit  z.  b.  das  r  von  tfirif- 
gi(fog  vor  dem  g  entstehen  zu  laßen  und  dabei  noch  ein  grie- 
chischi's  wort  zu  l)ehRlten.  beweist  unwiderleglich,  daß  vocal- 
läDgen  aus  kürzen  auch  hinter  q  entstehen  können.  Ein  ganz 
Mialeger  vwgApg  zeigt  sieh  bei     welches  ebeolalls  sowol  voranf- 
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gebende  wie  folgende  vocale  verlängert,  z.  b.  eUt^a^  i$^a  aus 
*tf$-^j:o3-a  u.  a.  (Brugman  stud.  IV,  135.  170  ff.).  In  beiden 
fällen  erhält  der  vocal  aus  dem  stimmtone  der  vorhergehenden 

spiians  oder  liquida  vcrstuikuu^,  wie  sich  im  eiazehicn  nach 
weisen  läßt. 

4.  Bisher  ist  noch  kein,  einziges  wort  aus  dem  griechischen 
bei  gebracht  worden,  in  welchem  kurzer  vocal  durch  folgende 
3L  -j-  consonant  gedent  erscheint.    Allerdings  findet  sich  vil- 

fach  lanprer  vocal  -f  ^,  ^  iiu  stelle  von  uivspiüngliL'li  kurzem 
vocale  j-  g,  X  consonant  (nav^Q  =  *7raTSQf).  Da  jcuuch 
in  Brugmaus  erklärung  diser  tatsache  schon  ein  feler  nach 
gewisen  ist,  darf  man  wol  fragen,  ob  die  von  im  angesetzte 
Stufenfolge  na%$Qg  :  nixti^g  :  naxf^  =  nene^q  nteht  noch  einen 
anderen  enthält,  und  ob  nicht  vilmer  die  entwickelun;^^  von  Trart^«;: 
nattgg  :  natijQ  und  in  allen  anderen  fällen  entsprechend  au 
zu  nemen  ist.  Wärend  Brugnians  reihe  der  griechischen  laut- . 
geschichte  widerspricht,  ist  die  hier  vorgeschUigene  für  doe 
ganze  anzal  von  werten  durch  alle  stufen  hindurch  zu  belegen, 
z.  b.  lat.  florsum  :  aeol.  d^QQa  :  dor.  StjQci,  ion.  dtsQfj;  skr.  rmhhir  : 
aeol.  *Egga(fs(aTag  :  ion.  Ugatfuiair^g',  "^iipaXda  :  aeol.  iijmXXa'. 
dor.  BipäXa,  att.  tilrfjXa  u.  a.  (s.  Brugmans  samnilun;.' i.  l  ud  io 
scheint  mir  zur  genüge  ^rwisen,  jdaß  in  solchen  lallen  die  vocal- 
denung  erst  ein  getreten  ist,  nachdem  ^,  X  sich  den  folgenden 
consonanten  assimiliert  hatten. 

Es  liat  sich  also  eri^eben.  daß  vocaldenung  vor  l  nur 
dann  ein  getreten  ist,  wenn  sie  einfach  oder  verdoppelt  keinen 
consonanten  hinter  sich  haben.  Wenn  nun  Delbrück-Bnigman, 
z.  b.  um  den  hingen  vocal  von  xgid^^  zu  erklären,  an  nemen, 
♦ifi^i^fy  sei  zu  *itigr>tj  gedent,  dann  zu  x^r^ij  um  ^fe?itellt,  so 
wild  diser  annanie  durch  obige  tatsache  geradezu  ^U(lLi>[ir(>chen. 
Wir  haben  also  nach  einer  anderen  erklärung  der  in  rede  stehenden 
erscheinungen  zu  suchen  und  erhalten  sie  durch  den  stinunton 
der  liquiden  an  die  band  gegeben. 

Diser  stimmton  entwickelt  sich  zum  selbständigen  vocal  vor 
den  litjuideu.  sowul  \v(Min  ein  ('(Misonaiit  vorher  geht,  als  wenn 
sie  allein  im  anlaute  stehen,  ilmter  consonanten :  niXayoi :  nlB^^^ 
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xd/Mi^u  :  (jmndOf  abulg.  urslaw.  gradii,  ddyxoXoi>  :  JdyKXr/ 
(s.  Curtius  g.  e.  ^  s.  261.  ISO.  568),  x^Xadoq  :  skr.  krad,  krand 
(Fick  ^  48),  ßäQayxo^  :  ß^tX^  (Curtius  s.  680),  aeol.  nHBUQog 
aus  *fH%ß0og  :  (dr^iog  (Ahrens  I,  55),  *£x^a^o-,  ^oiwtQo-,  von 
denen  ix^aiQto,  oixTigfiog,  oixTt^to  (so,  nicht  oixtttQO)  ist  die 
alte  berecliti^te  schieihunsr.  s.  Kirchhoff  monatsber.  d.  Berliner 
akad.  1872,  237  zeugen,  aus  sxi^qog^  otm^og.  Eine  wirkuug 
der  Dicht  zu  vollem,  metrisch  in  rechnung  zu  ziehendem  vocale 
erstarkten  svarabhakti  ist  es,  wenn  momentane  consonanten  mit 
folgender  liquida  keine  position  bilden.  In  diseni  falle  ligt  eben 
kfiue  doppekoiibunanz  vor,  beide  consonanten  sind  durch  den 
metrisch  noch  irratiuiuilcn  schwachen  vocalklang  von  einander 
scbon'so  weit  getrennt,  daß  nur  noch  der  erste  zur  vorhergehenden 
sUbe  gerechnet  werden  kann.  Die  beispile  für  die  entfaltung 
des  Stimmtons  im  anlaute  sind  bekannt  genug:  dXsitfm  wz.  Up, 
iQvi>(}6g  :  skr.  rudhini-a  u.  a.  Curtius  g.  e.  ^  s.  67 (i  f.  Stieß 
der  überschwellende  stimmtou  der  liquida  auf  tuicii  vocal,  so 
floß  er  mit  im  in  dessen  länge  zusammen^  so  erklären  sich  die 
langen  der  oben  genannten  -t^^-,  axi^^Dnro^,  tvif^i^Si  tuS^ov,  mXivii% 
fjtfjXop,  xfjXia  u.  a.  vergl.  s.  242.  Verdoppelte  liquidae  hatten 
natürlich  einen  stärkeren  stimniton  als  einlas lie,  «ialicr  halxiu 
denen  andere  consonanten  assimiliert  sind,  häufiger  als  die 
einfachen  ^,  k  vocaldenung  bewirkt.  Indem  das  vocalische  element 
das  übergewicht  erlangte,  wurde  das  consonantische  herab  gedrückt, 
^)Q^  )Ji  m     X  vereinfacht. 

Weit  häuti.m'r  trat  die  svarahhakti  hinter  der  liquida  ein, 
wie  iu  den  bisher^  betrachteten  sprachen :  oQoyvia  :  ogynä,  nlf- 
ytivog  :  dXr^tvog  u.  s.  w.  (Curtius  g.  e.  ^  s.  680  11'.).  Ja  der 
aus  dem  stimmtone  der  liquida  erwachsene  kurze  vocal  unterligt 
dann  noch  weiterer  einwirkung  eben  diser  liquida  und  erwächst 
so  zur  lait-L'  in  axi<oi(fog  und  den  anderen  eben  erwiiluiten; 
tpf}Xa(fäv  =  palpatc  (Walter  zlschr.  Xli,  407)  gibt  ein  beisi>il 
des  nach  zwei  Seiten  hin  wirkenden  stimnitones  der  liquida,  vergl. 
^.piüaxft  ^  pdvis,  karava-  »  eorvuSf  abaktr.  tjOrenum'  =  skr. 
varman-  (s.  242.  307). 

Benfey  (or.  occ,  111,29;  liat  den  zu^aninitiihang  an  gedeutet, 


Digitized  by  Google 


814 


VII.  Svarabhakti  und  ?ocaldenuiig  im  griechischen. 


in  wekliein  die  bei  ilen  liquiden  ser  häufige  metathesis  mit  der 
svarabtu^ti  steht,  iadesi  6r  skr.  Uns  und  die  in  lat  temo  ent- 
Mtm  wumiform  ten  durch  das  vedisehe  kmi$anit  vermittelt 
and  an  Trhnmt,  daß  jede  tnetathesis  der  liqaida  anf  alter  svara- 
bhakti beruht.  Siegismund  (de  metathesi  ^raeca  stud.  V,  131) 
fichliefit  sich  disar  auBicht  mit  recht  an.  Gewöniich  gescfaiht  nua 
die  metatbefiis  one  iimntitätswecfafiel,  hidem  der  eme  der  beidn 
▼ocale  wider  auf  gegeben  wurde  &ag<re^  :  ^^^agaaof  : 
u.  s.  w.,  man  sehe  die  fleißigen  sanimlunjren  Siegismunds.  In 
einigen  fallen  aber  erscheint  Tnetathesis  mit  ¥OcmlverIängci*uDg 
verbunden  und  zwar  so,  da6  der  lange  yocal  dann  stits  hinter 
der  llquida  steht.  Nun  betrachte  man  das  verhiltnisB  von: 

tagx^  Hesych,  :täQäx^,TaQuaaü) :  lirgt/xo^  i^Qäaauif  t(^äxvq*)\ 
m6gwfu:  aeol.  iot^ovm  loann.  gram]|u245b:  Sewffmmu**); 
WZ.  taX  :  täl&^nsv&ijt^  taXä^Qmp :  tl^*na&^^  9^-%hffil§^; 

vfjUvfM^i^  subst.,  adj  ;  TaXmoi<fQiov,  dor.  tli- 

<ri(f>(>Mr  Hesych.  Lobeck  path.  el.  I,  221 ; 
nkii^QQv:  nilB^QOv :  ttX^^qop,  wz.  per  füllen  (Curtius  no.  366); 
»vf^ßBtg  :  »9(fv^9  itdQVftßoc  :  t^Mßvln  (Walter  ztschr.  lU, 

401 ;  Gurt.  *  s.  480;  Siegism.  V,  182);  xQwß^i^g  =  so. 

hvirfill. 

got.  hmimei  schädel,  ahd.  himi  nti.  hiin,  lat.  cernuus  kopf- 
über :  MiQavifm  (noivf$ß^^tt$f  ntßtat^aa*  Hesych,),  mi^fßWy 
MäQßvoi  mit  gedenter  svarabhakti  (s.31 1):  u^va  *  uiipalf  He^dL, 
MQävhvy  xQctvi^tti  ini  ie$(pecl^v  änoQ(fUfwt  Resycb.  (Baggestod. 

IV,  342);  xtoxQava^  tx  rov  xtoxdqava  ita%d  cvyxon^v,  dm 

• 

*)  GurtiuB  verbum  317  leitet  rcc^tfw  mittelB  AftanviK  eines  «  ans 
9^€9m,  dis  verbietet  schon  das  ^  des  letsteren,  welches  erst  dureh  e  ^ 
dem  f  von  wm^d^m  enlsUnden  ist,  ferner  verbietet  es  die  qnaatilil  m 
fv^ff,  welches»  wenn  Curtius'  erÜftrang  richtig  wftie^  nur  Isnloi 
kennte.  Schon  die  alten  erklärten  ^ftfmw^  umä  ^nyxonny  aus  jnQtniM, 
ebenso  Buttinann  ausf.  spracht.  II '  §  110  anm.  IS,  Lobeck  path.  el  l 
Kühner  I  *  s.  578.  Lobeck  faOt  den  Vorgang  als  syncope  trasspositin, 
quae  detrimenium  producUone  seqtiniüs  [yocaUs]  oompensat  sive  es  pvit 
longa  est  sive  produciionis  capaic  (p.  !^21). 

**)  Ahrens  dial.  I,  149  hält  das  sweile  •  in  ^^0^0*  f ür  gieicbarU^  nit 
dem  von  ti^änt^. 
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xov  xaQavüf  ji^nmf  Bt.  magn.  514,  52.  «^i^  welcbes  Curtias 

no.  38  zu  den  obigen  Worten  ßtellt,  hat  v  aus  vv,  in  welchem 
ein  folgender  consonaDt  assimiliert  ist,  vergl.  ieäb.  x^aym  (Abrens 

got  vauris  :  iditf  zweig  (Gerland  stschr.  X,  452  f.;  Gurt 
flo.  515)^  die  svaitMuikti  Kgt  in  dem  wurfelverwanfcen  i^ödafkvog 

vor:  in  ^oöufAVog,  ^oidafjtvoc  schwand  der  wurzelvocal,  in  ^adi| 
tlo£  er  mit  der  svarabbakti  zusammen;  über  lat.  radix  s.  u. 

Das  selbe  Terbältniss  wie  zwiscben  vcUo»  und  vilf-  besteht 
swiachen  i^^m  (das  sweite  «  kuns  nach  Herodian  II,  p.  14, 1 
Lents)  und  ^aiim  IL  JS?,  571 ;  Hesych.  erklUri  nQoaaQacaofAsyov 
darch  nQ0ü{itia<f6^tvüv,  au  der  ideutitüt  beider  worte  kann  also 
kein  zweilel  sein.  Lobeck  path.  cl.  I,  41  hält  äqäa^ia  für  eat- 
Standen  ans  ^aam;  die  quaatität  widerspricht  Weitere  ver- 
wante  vennag  ich  nkdit  nach  m  weisen. 

ßXä^,  gen.  ßXchtog  schlaff,  weichlich,  fisig  und  ßlit%Q6s,  a-ßlf- 
jgpo^  pflegt  man  nach  dem  vorgange  von  Et.  Orion,  p.  33,  19, 
Et  inagn.  p.  199,  1  mit  ftaXakog  zu  verbinden  (Lobeck  patb. 
el.  I,  220 ;  Curt  na  457 ;  Fick  149 ;  Siegismnnd  stud.  Y,  105). 
Die  linge  des  a  von  ßlü&i  ist  merfsch  besengt,  Herodian  ed. 
Lenta  I  524,  28;  II  9,  1.  630,  2.  Da  nun 
(Hesych.)  entstanden  ist,  so  gäbe  dis  die  entwickelungsreihe  fia^.xog : 
fMtXa3t6g  :  ßlux-^.  Sie  ist  jedoch  niciit.s  weniger  als  sicher,  da 
^iMa{,  ßlfixa^g  vüleiclit  ganz  andere  verwante  haben.  Dämlich  lat. 
flaum,  lit  hMkU  schlaff,  welk  werden,  mß.  Meibm^V  verwelken; 
entsdiddung  anm(iglich. 

Es  ligt  auf  der  band,  daß  diso  formen  sich  zu  einander  ver- 
halten wie  lit.  ifäidüS  :  urslaw.  yurädii,  ruß.  (jorodü  :  ab.  grisdüy 
lit  ]^nm  :  abaktr.  permor  :  frhm.  Demnach  sind  ^gdaamf 
iMipüra«  n.  s.  f.  zasamnien  gesogen  ans  rugä^M^  iatogo^m 
n.  s.  w."^),  wie  zwei  etymologisch  herecfatigte  durch  eine  liqnida 
getrennte  yocale  zusammen  gefloßen  sind  in: 

*)  Natüi'lich  üst  das  nicht  so  zu  vt'istelieii,  als  ob  ich  das  w  in  xQMßiiot 
als  niBaiiinteii^bung  der  in  xo^tf  9  erscheinenden  o  und  v  betrachlele, 
tondm  ttQwßvAH  »t  aus  hn^oßvioi  entotanden,  in  abtr  das  nrmle 

#  flyMar  m  p  |«woid«i.  Ebenso  lat  fQr         ah  vocatafe  ^fofo^ti  an 
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dor.  itrQ(6xoi'ia  aus  ^tsroQi^xoyra  (Aliieos  II,  280); 
nXaikta  nahe  mich  dor.  trag,  aus  nBÜUha^  weitergebildet 

rqrivq  hom.  EUS  V^^ofs^,  iOD.  t^^to^t  YQV^V  ^fs^^m^ 
(LogL'iiotz  ztschr.  X,  376): 

0-Q((}'oc  sitz.  i^QT/vvc  Ulidhmk  :  Hki.  dkarwui-m  {aixä  diiuraiM- 
s.  263)  gruudlage,  unterläge,  stütze; 

x^dsfsiwf  aus  ^na^a-dsinwß,  dessen  zweiter  vocal  entweder 
etymologisch  berechtigt  oder  durch  svarabhakti  entstanden  ist,  je 
nachdem  xagi^  oder  xaQ  der  erste  teil  der  Zusammensetzung  ist. 

Der  lange  vocal  in  noXvQQfjvsq  II.  /,  154.  296,  nom.  sg. 
noXvQ^^vog  Od.  X,  257  {^qijv  ^  fQV^)  gegenüber  ä^psg  (aus 
jxt^aq  L.  Meyer  ztschr.  XV,  3;  Gurt.  no.  496)  ist  sicher  aus  zwei 
kürzen  zusammen  gefloßen,  nur  lä0t  sich  nicht  entscheiden,  ob 
deren  zweite  der  in  äifvsg  gesehwandme  nrsprOngliche  vocal  des 
suttixes  (»kr.  ur-(ma-s)  oder  eine  in  d^v-  später  LMitwickelte 
svarabhakti  war.  CuiUus  (g.  e.  ^  s.  680)  verzeichnet  a^i^ 
ßeitxos^  d^fvo-ßoifiiog,  iQi^o^ßoaxSg  unter  den  beispiien  von 
vocaleinschub;  die  Schreibung  oQsvih  findet  sich  nur  in  einer 
hesycbischen  an  falscher  steHe  (hinter  ägsimv)  eingeschobenen 
glosse,  nur  uqi^vo-  und  i^Qi^vo-ßucxoc  sind  bewiirt,  letzteres  durch 
Hesych.,  Phot.  17,  7,  Et.  m.  p.  :n7,22,  üustath.  z.  II.  p.  799,35 
ersteres  nur  durch  Hesych.  Eustath.  a.  a.  o.  bezeugt,  if^^vo-  ist 
deutlich  aus  *i-/^^o-  entstanden,  enthält  also  den  selben  stanun 
wie  ftoXvgQfjvog,  dif^vo-  aber  unterligt  dem  verdachte  aus  i^Qt^ifo- 
uud  d(jvo'  contaminiert  zu  .sein. 

ÖQvg  aus  ^öaQvg,  vergl.  niakedou.  öä^viXog  '  ^  dgvg  Hesycb., 
do^v,  skr.  dam  aus  *€kiru  (s.  241),  air.  daur,  anord.  tjfrr,  lit 
dervh,  rufi.  dercvo  (s.  75),  Dise  herleitung  Überhebt  uns  der 
anname,  daß  das  v  von  dgv^  nur  durch  die  analogie  von  §^g^ 
rc  jj^iMlent  sei.  E.s  versteht  sich,  daß  v  nicht  aus  einem  rein 
gebalteucu  a  mit  uachluigenUem  v  entstaadeu  ist,  sondern  der 

zu  setwii.  da  die  .svarabhakti,  \vf'l<  If*-  'w  sJawi<f  hini  und  oskischcii  "^läh, 
in  andnnMJ  !*prachen  größlentoil'-,  «ifiii  \i>v  tler  liqui'la  siehenden  vocale 
gleioh  is*t,  im  urtfi"i»N'hischrii  wnl  iliin  liw •■•f?  ebfiiso  ln-^cliaflen  ^«wwsen  ist, 
vcr^l.  d^axfif  toiiöfoif  u.  a.  in  Ciurliu:^'  »unuuiui%'  über  voculeiDsdiuk 


Digitized  by  Google 


1.  Yocaldeuuilg  durch  liquida,  317 

fl 

in  der  ersten  silbe  schwach  werdende  vocal  wurde  in  seiner  klang- 
larbe  vom  nachfolgenden  i». ganz  überwältigt,  so  daß  er  mit  disem 
in  dessen  länge  zosammen  floß ;  sehen  wir  doch  auch  in  66^v 
das  alte  a  schon  anf  dem  wege  nach  v  hin. 

SiegiMiuiiul  stiid.  V,  201  macht  gegen  Mehlhorn  gr.  ^r.  s.  77 
und  Kühner  gr.  I  '\  578,  welche  xiugaxa,  dor.  nmJiäfsat  und 
andere  im  verfolg  zu  behandelnde  aus  *xsKs(fana^  ^xsxQMaxa  u.  s.  w. 
her  leiten,  den  einwand,  daß  aus  ^nsnXeafta»  im  dorischen  nicht 
hätte  nSnläfia$  werden  können.  Diser  einwand  würde  unter  den 
eben  p^cpobenen  l)eispilen  die  herleitung  von  dor.  nlä&m^  y^arg 
aus  neiä^/ia,  '^regaftg  tretfen.  Allerdings  wird  im  dorischen  ea 
zu  f  contrahiert  z.  b.  ni^Sag  zu  xQ^g  (Ahrens  193).  Hier  über- 
tönt die  klangfarbe  des  e  völlig  die  des  nachfolgenden  a,  so  daß 
das  contractionsproduct  die  färbe  des  c  an  nimmt.  Eine  solche 
herrsclial  t  über  seine  umgel)ung  konnte  nur  ein  ^tui/;  migeschwächtes 
$  gewinnen.  Das  «  in  ntka^ia  war  aber  zu  der  zeit,  als  es  von 
seiner  alten  stelle  wich  und  durch  die  liquida  hindurch  floß, 
kein  rdner  ungeschwächter  vocal  mer,  sonst  wäre  es  eben  an 
seiner  stelle  gebliben,  es  war  vihner  schon  zu  einem  irrationalen 
voi;Lh'  geworden,  dessen  klaugtarbe,  wenn  er  auf  einea  aiiih  reii 
Starkeren  stieß  und  mit  disem  zusammen  gezogen  wurde,  nicht 
mer  bestimmend  auf  die  Üarbe  des  contractiousproductes  ein 
wirken  konnte,  sondern  von  dem  nachfolgenden  ungeschwächten 
vocale  ganz  übertönt  wurde*). 

Ebenso  wie  die  bisher  behandelten  erklären  sich  dann  auch 

♦)  Siegismund  ffirt  die  glosse  dniitjToi  •  dnqwtnilwnos  Hesyrh.  in  dio 
dkcussion  ein.  Dise  glosse  steht  ungehörig  unmittelbar  hinter  ärtinoy  statt 
unmittelbar  vor  dem  sdhf^n  utkI  i'^t  »Ijilier  von  M.  Schmidt  mit  einom  stern 
verselxMi.  Warum  sie  allrii»  und  nicht  .uidi  -nnimtliobo  zehn  rol^''  ii*l«'. 
derf'ii  rrilieid'dlge  auch  vci  kort  i«t?  Siefri-niuiid  hält  die  '^M<i-«so  Für  vptiIlm M, 
weil  :iiiäo),  aor.  (nikaoau  von  Tiiiui  nb  geleitet  seien  üiid  da.s/u  eiwai  lende 
ff  iu  unXifitoi,  feie.  Diser  einwand  ist  nicht  von  bedeutung,  vergl.  TiiAa^w. 
Aber  die  qoantitat  und  qualitftt  des  zweiten  voc&l»  muß  zweifdi  an  der 
richtigkeit  der  gb)sse  hervor  rufen.  Nach  analogie  von  ntX^^  kann  man 
nur  dxtAuTos  and  daraus  etwa  ilfrli«rr«f  als  Vorstufe  von  Sftiiirof  envarten. 
JhtJiiv^  macht  ganz  den  eindnick  als  sei  es  nach  irriger  grammatischer 
theorie  aus  Snlifros  *zerdeni\  ein  kflnstlicher  ionismus,  und  ist  daher  niclit 
geeignet  als  aigumeiit  für  unsere  ansieht  verwant  zu  werden.  Wir  bedürfen 
semer  auch  gar  nicht 
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die  vocallängen,  n^n  welchen  keioe  fornea  mit  svaraUiakü  mer 
erhalten  sind: 

Kpfm';,  lit.  hkrpi  schiih,  Htt  Miytsoitto  art  schuhe  (Fiek  348). 
K^mo¥  Sichel  tu  naqnoq^  carpert,  lit.  kerpA  schneide  ah, 

ski .  kriJüm-s  schwert,  krpani  schere  (Curt.  no.  42,  Bruguian  stud. 
IV,  III);  genau  entspricht  lett.  eirpe  sicfaeL 

^<a^  biegsame  rute  {ßnaaaii^v  ^lixd^  t«  X^f^v^  r«,  nst^fta 
nXeSafupog  Od. «,  160),  ^;rif(*  «^dof  ^vtai  »^MrnriMsti^  BesydL, 
lit  birkenrote,  urslaw.  *«Ma  iveide;  irafgl.  anten  gtip, 

rgotyk/i  loch,  hole,  got.  thairhj  loch,  ahd.  durchil,  durihhü, 
niiui.  (Inrkd  Uurclilochert,  ruß.  terzatX,  torguH  zerreißen,  skr. 
far/i  zermalmen,  lat  tra^tda  s.  u.,  die  earopäisehflii  spracha 
haben  g  wie  in  ifm,  /i^r««> 

fQmd^loq  h$le  Hesych.,  abaktr.  geredKo'  h^e,  skr.  ^fla-  haus, 
got.  gard^,  abulg.  j^rrtf?«  (Fick  Gl.  Siegismund  stud.  V,  182). 

ßXtoi^Qoc  groß,  schlank,  wz.  mr<^/i  s.  o.  296  (Legerlotz  ztachr. 
VIII,  463,  Cmrt.  no.  658,  Siegism.  a.  a.  o.). 

l^vog  veUm  (Fick  490),  vergl.  Iii.  vUm^  urslaw.  *««iM 
(s.  20),  got.  fmüa,  skr.  Or^a  wolle. 

xltttQÖ^  kann  aus  x^^Qog  entstanden  sein,  das  von  Fröhde 
fztschr.  XXII,  250)  dazu  gestellte  lat.  hlri-dus  macht  jedoch  war- 
scheiulicher,  daß  beiden  ein  '^xojU^  zu  gründe  lige.  * 

VUleiebt  ist  tiwwa^  in  zusammsnsetiUBgen  skr.  Mi»s 
got.  fiduHr-,  lit  hektr-)  zunächst  zu  Ten^-  gewofden,  dann  efUrt 
ideh  das  vereinzelte  vetQdxvMXo»  Od. «,  242;  dis  S  yerkilrzte  sich 
daiiii  wie  die  I,  121  behandelten;  schon  bei  Hoiiier  tiudet  sich 
außer  der  genannten  stelle  durchweg  ccf^a-,  tat^dxvitXov  II.  1^324. 

In  n^mt^.  ngtiiogi  nffmifp  =  skr.  p&rvth,  pünitia',  abaktr. 
paou/rvor,  paawrpjeh,  urslaw.  ptrvmj  der  erste  und  in 

^  skr.  Hirpam  überwältige  (s.  267)  ist  Mii  zu  ent- 
scheiden, ob  <lie  vocalvcrlängerung  durch  das  auf  o»  einst  folgeiitle 
j:  bewirkt  (vgl.  ß&aü^og)  oder  aus  contraction  mit  der  svarabhakti 
erwachsen  ist 

Für  die  worte  —  es  sind  namentKch  verbalfonnen  — ,  welche 
von  wurzeln  mit  auslautendem    X  gebildet  den  Tocal  hinter  der 

liquida  haben,  ist  im  einzelnen  lucht  immer  leichi^  zu  entsoheid^, 
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ob  diser  vocai  der  alte  wurzelvocal  oder  ein  neu  angetretenes 
8taiQaibil4uiiigselenient  sei.  Die  bisherigen  bearbeiter  dises  liegen- 
stimdes^  auch  die  neusteo  Kühner  gr.  I  *  s.  577  f.  und  Siegis- 
mtuid  Bind.  V,  195  ff.,  haben  keine  objectiven  kriterien  m  finden 
gesucht,  welche  entscheiden,  ob  der  im  wurzelauslaute  erscheinende 
vocal  der  alte  wurzelvocal  oder  ein  sufüx  ist,  sie  haben  vilmer 
gaus  snbjeGtiv  die  eine  oder  die  andere  anname  vor  gezogen. 
Dabei  ist  auch  die  voealqnantifät  und  -qualifat  nicht  llberall  hin- 
länglich herücicsichtigt  und  erklärt  S^en  wir,  was  die  einzelnen 
fälle  zu  irer  beuiteilung  selbst  an  die  band  geben.  Sicher  ist 
der  lange  vocal  hinter  der  liquida  als  summe  des  wurzelvocals 
und  der  evarabhakti  an  betrachten  woui  folgende  zwei  bedin- 
gongen  im  zu  treffen:  1)  dafi  er  die  selbe  qualü&t  wie  der 
wurzelvocal  hat  und  2)  daß  er  nur  da  ein  tritt,  wo  sich  die  svarar 
bhakti  cntwickelu  kann,  d.  h.  vor  folgendem  conhonanten.  Die 
oben  erwähnten  aeol.  äCfoQorai,  hom.  TaXaniv^tit^  ^aXa^ifpQotv 
im  verhäitniss  zu  iatQmtm,  tX^a^js,  vXüaifQmp^  weisen  hier 
den  weg  für  die  erkläning.  Beide bedingungen  treffen  zu  in: 

GiQCüVPVfM,  (ftQujöw^  ^^tqmGct^  Icr^M^«!,  iat^iü^^Vf  iar^ut' 

^^Vy  d'TQmtog  :  atogyvfu,  wz.  star; 
^^ditxm*)f^9^<f(Ms:&6^f»atj  i&o^ov  (wz.  dhar?  Fick  105); 
ninqmvuu,  ninQWwo,  nsnfMfkivog,  ht^m^i  Suid. :  nof^Btv^  lat. 

fH)r4iö  CurtiuR  no.  876; 

ßiß(j(''ioxo),  ßgctjaofiat,  ßfßgiaxu,  ßtßQCOfjai,  ßtß^M^otg^  iß()it)' 
^^v,  ßQfardg  :  ßo^u^  ßo^og^  wz.  gar  Curtiuä  no.  643; 

ßXmtfnm^  fU/tßJiMMu,  ißlu  Hesych.:  fkoMim^  ifk^lov; 

4^a6fupog(^B^tig6(uvo^  ^sif/Ho^ifoftevog  Hesych.) :  ^8^6* 
fMvg  (i>(QfAav^fia6fievog  Hesych.)  Lobeck  path.  el.  1,236. 

Bei  anderen  verben  ist  der  vocal  der  wurzel  in  der  mcta- 
these  zwar  qualitativ  der  selbe,  erscheint  aber  auch  vor  vocalen. 
und  nicht  Überall  als  länge: 

*)  a^fSfiea»  (Uaener  nene  jarb.  f.  |ihO.  91, 246  f.)  kt  entweder  nur  emer 
durch  ti^Mtjy  inavQiexofittt  u.  a.  irre  geleiteten  grammatiachen  dootrin 
enisprungen  oder  sein  •  ist,  falls  es  wirUich  wie  m  den  aed.  ^mxi^jm»» 
fUfivtU€n9i  (Ahrens  1,  96)  einmal  gesprochen  worden  ist.  ans  dem  9  er- 
waohM  (e.  o.  1,  Iii.  Ii,  310  anm.);  anders  Gurtius  verbum  371. 
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^    kürzt:  Horn.  3.  pl.  hlay^  titXju^Vj  titXä^$^  Yor  vocal: 
vXaUv ;  WZ.  taX  :taXag^taltt6g,  taXavtov  u.  a.  Cait.  DO.  236; 
anoüxX^mf  verdorren  Ar.  vesp.  i(>0,  uTwoifMXaii;  Hesydi. 

von  der  wurzelfoi  in  >,y.iü^  welche  in  (^/.ä/j.oi  ai  Aristot. 
mirab.  ausc.  91,  aor.  1  a*§jXtif  11.  «P,  191,  tviaxfXtj^sic 
ther.  694  vor  ligt.  Dagegen  fürt  das  perf.  itfxXtfxu^  wie 
£picharms  ^nsnl^ig&tiq  und  Pindars  a^l^f^  (Ahrens  II, 
146.  351)  beweisen,  auf  isu^X  in  ituMofkat  zurück. 

Hier  wird  sich  zunächst  in  der  stelUini?  vor  consonanten 
die  svarabhakti  und  ans  diser  der  lange  vocal  mit  rnetathesis 
entwickelt  haben,  z.  b.  Ht^aX'xa  :  *t£'tcda'ua  :  ti-rXi/^  (wie 
talanevd-^g  :  tXtfna^^g).  Nun  ward  die  würzet  in  die  analogie 
der  ursprünglich  vocalisch  auslautenden  ^'(>z(>gen,  und  wie  neben 
Sattjnu  taidfthis  t(rnh\  ataitv  lii-^n,  so  wurden  zu  itiXrixa 
tHXäfAtVy  tiXuy,  tXuUv  gebildet.    7a\  der  hier  an  vn  nenipnden  i 
Verkürzung  haben  wir  stricteste  analoga  in  der  aeolischeu  fiexion  ^ 
der  abgeleiteten  verba:  iyiXav,  itpilav  sind  ebenso  wie  itXa»  | 
nach  analogie  der  ursprünglich  vocalisch  auslautenden  wurzeln 
der  sosfenannten  bindevocallosea  tlexion  gebildet.    Vergl.  jeUt  i 
auch  Curtius  verbum  I,  195. 

Wenn  von  einer  wurzel,  welche  ursprünglich  die  reihenfolge 
cons.  -\-  voc  li^u-  formen  mit  der  reihenfolge  cons.  -f 
liqu.  -f  voc.  erscheinen^  der  vocal  diser  letzeren  aber  qualitativ  | 
verscliiden  ist  von  dem  vor  der  liquida  ötiheiiden,  so  nimmt  uian 
bisher  zimlich  willkürlich  teils  nietathesis  an  oiie  sich  von  der 
vocalüiffercnz  rechenscbaft  zu  geben,  teils  syncoi)e  des  ursprünii:- 
liehen  wurzelvocals  nach  antritt  eines  formativen  vocals.  Wir 
haben  die  fälle  im  einzelnen  zu  untersuchen. 

iQrjtoc^  T(Jt}(J&i  Lycophr.  t)()5,  <Jvi'Sfh()fiTo  Plat.  Crit.  115E, 
ttiQtjuh  oq  Arisloph.  pax  21.  127.  Lys.  680;  Plat.  Gorg.  p.  493  11. 
deren  auch  dorisch,  also  denung  von  s  ist,  vergl.  vq^iMniity- 
%§ffat  Sophron  (Ahrens  II,  146),  t(>fi%6g  Find.  P.  6,  54,  aus  tt^ 
in  tf^$T(fov^  reibe,  hoqs  durchborte  II.  yi,  236  (vergL 

ifjkfiOQE  :  fieigoftai),  logog  durchdringend,  ro^ro?  zirkel,  dreh- 
eiseu.    Villcicht  ist  das  zweite  £  iu  v4(jet(ioy  =  terehra  die 
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svarabhakti,  dann  vn  liicltc  sich  TtQi-iüoy :  TQt^  rog  rfUti/^^oy: 
nXfj^(}Qy;  vortj!.  joduch  ^*t^(>oi',  ^t'(^ti(>oi^  Daß  das  ij  in  r^i^^rog 
u.  s.  w.  staniiübiidungssuftix  sei,  dise  formen  also  von  rs^io»  her 
kommeD,  wird  durch  das  späte  auftreten  des  letzteren  unwar* 
scheinlich,  die  einzigen  Zeugnisse  für  das  selbe  sind  bis  jetzt 
Eustath.  zu  Od.  f,  246,  p.  219,  17  ed.  Basil.,  welcluM-  if^^^'w 
fut.  itQfCM  an  fürt  um  daraus  vf^stgov  ab  zu  leiten,  und 
Uesjch.  ti((hö0£v  '  irgtatf^y,  itoQvaurs.  Als  praesens  ist  in  alter 
z€it  nur  t^xqaivw  nach  gewisen;  dis  ist  offenbar  ein  abgeleitetes 
verbum,  wie  schon  daraus  hervor  geht,  daß  es  die  reduplication 
auch  außer  dem  praesens  bewart:  thgtjyE  Horn.  X,  396;  f,  247; 
ip  198.  dtaitn)(ci  ttjc  lieruddt  III,  12,  dmf-T^f'ivato  Äristoph. 
thesm.  18  u.  a.  Eine  wurzelform  tf^a  dart  man  daraus  für  die 
alte  zeit  nicht  abstrahieren,  denn  warscheinlich  ist  das  ursprung- 
lich von  oi^-stämmen  ausgegangene  später  aber  als  ganzes  gefaßte 
und  als  solches  weit  über  seine  herechtigung  ausgedente  -atvm 
hier  an  getreten  wie  in  uhiuivu)^  uvaivm,  xakinaivM^  iQvi}aiim 
u.  a.  £s  läßt  sich  auch  dcukeu,  daß  aus  *tB'%Q6'tviü  wegeu 
der  großen  Unbeliebtheit  von  -ciyu  tBtqtdvm  ward,  wie  von 
notfkiv-^  dessen  e  durch  lit.  penien-  als  ser  alt  erwisen  wird, 
TiotfHthm,  von  tpQBV-  Bv^ffaivm  gebildet  ist.  Die  wurzel  hat 
aiu  Ii  außerliaU)  des  griechischen  c  in  lat.  /rro,  abulg.  iirq,  treti, 
aus  "^tcrti  s.  83.  Formen,  in  welclicu  das  a  oue  folgendes  v 
erscheint,  wie  titudvat^  TtT^aca,  xixqavwy  tirf^ata*^  disvitgmvj 
avaTnQwvrsg  sind  erst  ans  spaterer  zeit  bei  Galen,  Appian, 
Dioscorides,  Hesych.  belegt,  s.  Lobeck  zu  Buttmann  ausf.  gr.  II 
s.  304,  Duulorf  thesaur.,  Veitch  grcck  vurbs. 

«X-jjf,  nXa  in  nXtiay^  nXtiCtoc^  ttA^wc,  n'kiiQfiq^  nX^i^og^  auch 
aeol.  dor.  mit  nX^Q^g^  nX/jx^w^  TiXfjiyog,  buot.  nXaii^og^  dor. 
niikTthi^  ivinhiifayy  lokr.  nXni^vg.  jiXj^a  (Ahrens  I,  S5.  184. 
II,  507.  131 ;  Allen  stud.  III,  229).  nlu&oq  auf  einer  cumäischen 
und  einer  kretischen  inscbrift  C.  I.  G.  41.3048,  jrXä^otm  Aesch. 
ciiücpli.  589,  nlai>ovg  '  nl^iyovg  Hesych.  hält  Abrens  lur  iuiust- 
liche  acolismen  und  doi  ismen;  ich  stimme  Meister  (stud.  IV,  379), 
wenn  auch  nicht  in  der  ganzen  auffaßung,  so  doch  in  dem 

8ehmM^  Tocalinnii«.  II*  21 
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seliluÜc,  dalj  mo  an  zu  erkonnon  soion,  bei.  Sic  ließen  sich  an 
Horn.  Hchiüd.  Ueroiiot  att.  ntfinha  nt.  Sinnen  der  wurzelfomi  nh 
in  verbalformen  begegnen  auch  im  ionischen  vereinzelt:  mti^nXsfit» 
Hesiod  tfaeog.880,  t/imnXisi  Hdt  VII,  39  mit  der  Variante  ißnmlf 
(Bredow  dial.  Herod.  p.  396  sq  ).  W.  Bindorf  Herodot  c<l.  Paria. 
1^44  ]).  XIJI  fi(  lit  die  richtigixeil  von  tu^i  iÄ^tt  an,  setzt  fs 
aber  in  den  text;  es  erhält  Unterstützung  durch  die  von  Dindorf 
und  Yeitch  greek  verbs  aus  Hippokrates  angefttrten  formen 
ilimnXth  i(tn*nXeii.  Die  wurzelform  jrXs  stimmt  im  vocale  zn 
lat.  im-pfeo,  lit.  got.  filu,  mit  der  urspriinj^Hchen  lautfolge 
ist  sie  im  griechisclien  nur  noch  in  noniinalliihlungen  ei halten: 
Tiolt  q^  noXtg^  viileicht  nikti^qov\  auch  im  sanskrit  hniiet  bich 
pra  neben  par. 

Wie  nXs^  nhi  neben  nXu  ligen  neben  einander  nqs^ 
in  dor.  inqriaovtt  tab.  Heracl.  1,  145,  tnqtttB  Hes.  theog.  856, 
att.  jii^nqrim  und  7,üu  in  att.  nifA/r^drict ;  lit.  ju  l-rnai,  i)r('iiß. 
prl~/tnnr  asche,  abuig.  asche,  j)ol-cli  uri,  inUUi  urere 

Curtius  no.  378. 

Ebenso  gemeingriecta.  j:^s^  j:q^  neben  elisch  /^ä  atts/f^; 

in  aeol.  fi()^tu){i^  dor.  eil^xer,  tt^^ftfiaif  Q^qa  (Ahrras  I^ 
^M.  II,  146),  att.  ftiffjxa.  tuoijl^hjv,  ^/^tos  u.  s.  w..  mit  kurzem 
vcicale  ion.  fiq{^i>rjy  ^^liiedow  d.  dial.  WM.  l)i  tq^iif/jV 
ncl)cn  iqq^^^y,  in  den  übrigen  modi  außer  dem  indicativ  att 
ion.  nur  mit  17  ^i^^c»?,  ^9%^«»^»  ^»^rat,  fot.  ^^ij^ofiat  (Kühner 
gramm.  l\  810);  wz.  fsq^  stgt»,  lat  verbum  Gurtius  no.  493; 
aber  elisch  fgu-zga  C.  I.  G.  11,  mit  wcldieui  Schnoidowi« 
(pliilulo^nis  IX,  699  anm.  2)  und  Meister  (stud.  IV.  40r>^  ikn 
kretischen  Zevq  ^Ogät^iog  (l\^ya  \>QdtQtov  Berguianu  iuscr. 
eret.  1.  51)  verbinden. 

in  d'Q^aum  '  vom  Hesycb,  d-^s  in  iv^^fp  •  (pvXaüitHP 
Hesyeb.  aus  if-iQ  in  tt-^f^^c  '  aroj^ror,  dt'vtfior  Heaych,  ä&tiff^HV 
\tia(  Ilten  lloni.  (Lobetk  rhcm.  6.'),  C'urtius  no.  316),  aber  i^qä 
in  OQurrxFiv  •  dpafuftv^cxsiv  Hesych, 

In  den  wurzeln  von  niftnliiiki  und  niftn^(i$  finden  wir  von 
der  ältesten  erreichbaren  zeit  an  ein  schwanken  des  auslautenden 
Yocals  und  zwar  so,  daß  die  dialekte,  welche  sonst  das  alte  a 
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am  treusten  besvaren,  dorisch  und  aeolisch,  fa^^t  consequeut  *,  9 
haben,  die  verschidenen  abstufungcn  der  ionischen  gi'appc  aber 
in  verschidener  weise  sowol  «  als  a  zeigen,  und  zwar  zweifel- 
loses a  gerade  in  formen,  welche  kurzen  wurzelvocal  haben.  So 

honi.  att.  ncuioii.  miinkdrai^  alni*  7jhio)i\  7iHun\  7ikti(jittQ 
zum  (lorisch-aeolischen  und  lateinisclien  stiiiiiiiend.  Die  wuvzel- 
form  nqct  brennen  in  mftnQctvm  ist  nur  im  attischen  sicher  zu 
belegen,  da  dise  praesensbilduog  bei  Homer  nicht  vorkommt,  bei 
Herodot  nur  im  part.  iikmnqdg  VIII,  109  aber  mit  der  Variante 
ifiTTt.ioi'k  (Bredow  dial.  Her.  j).  ft87.  der  sieh  für  tunuiotU 
entscheidet);  danel)eh  erscheint  aber  im  attischen  in  allen  den 
fornien,  welche  den  wurzelvocal  anders  als  durch  sogenannte 
ersatzdennng  lang  haben,  nifAngiifu  u.  s.  w.,  die  dem  dor.  ifkn^ij- 
<rdm,  ion.  tnqBiSB  entspr(>chende  wz.  m^t.  Gerade  so  verhält  es 
sich  mit  XQV>  XQ^^l^^'-  l^il^^  ^^^^  (wzwtb.  I,  92)  recht  hat  die 
selbe  Wurzel  in  x^Q^'^i^  <lürfti*j  an  zu  ncnien,  so  stiinnit  dazu  in 
der  vocalisation  die  im  dorischen  und  acolischen  durchstehende 
WZ.  xqB  am  genauesten:  dor.  dno%q^w^  XQVf^^t  x^^^^^****  XQ^' 
«tfiog  Q.  a.,  aeol.  XQ^^  XQVf*^f  XQ^f^^*^M^9  (Ahrens  II,  131.31t; 

I,  85),   att.  xf'xi>'/,'"    XCfJö'Oi"«',  x^XQVf^^^  ^1  XQV>  XfJ^'^r 

wclche  ebentalls  auf  XQ^  weisen.  Dagegen  zeigt  sich  xi'^^ 
hom.  ju^uittiitM  aus  *xQä<fi(tna  (Curtius  g.  c.  *  s.  Ö32),  heio(h>t, 
XQ^TUi,  xQäisi^a$  u.  s.  w.,  überall  a  erhalten,  wo  ein  s  auf  das 
selbe  folgte  (Bredow  dial.  Herod.  379  sq.),  att.  x^tSi^ai^  XQV^"^* 
tt.  s.  w.  Dise  vocaldifferenzen  laßen  sich  nur  erklÄren,  wenn 
man  für  das  urgriechischc  iVw  win/rlfonncii  nku^  ti()<(,  /ou 
auf  stellt.  Ir  auslautendes  a  sank  dann  im  acolischen  und 
dorischen  zu  «,  oder,  wenn  es  gedent  war,  zn  17,  hielt  sich  aber 
als  a  vor  folgendem  t  im  ionischen  genan  so  wie  bei  einigen 
abgeleiteten  verbcn  auf  am,  welche  Ahrens  (I,  85;  II,  310  f.) 
verzcicliiH't.  Es  ligen  nclien  einander  lesh.  xv'l-  '(■('^/ai^^'>> 
Herod.  xQ^^t^^'i  3f('«'"':  un^xQ^  wie  lesh.  ÖQfjfii,  nui}oQtjfn, 
oQivtsa  Theoer.,  o^foiv  Alcm.  (Ahrens  II,  310),  Herodot  o^/«, 
ogiovTfg  u.  s.  w.  (Bredow  p.  382  IT.),  iS^a  Hdt  I,  11,  inogav 
III,  53  11,  a.,  s.  Schweigh.  lex.  Her.  Bei  einigen  verben  haben 
sich  aucli  im  liurischen  und  aeolischen  spuien  des  «  neben  dem 
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f  erhalten,  so  dor.  ttluaaty  rtfict^fic^  TToXriifiuio^,  rifictua  tab. 
Heracl.  I,  K)0  neben  ufith',  tifiovyiec^  tTfufriftiovitc^  Icsb.  axi- 
IMifki  (Ahrens  11,  311);  kyxTuötg^  T.  ifyrutoq  nebcu  iymt^<!tg^ 
^En$3tT^Ta  Ahrens  II,  131;  Allen  8tU(l  Iii,  21t),  böot  KtufSiu^ 
C.  I.  1573;  aeol.  novitA  neben  ;roi^ao),  n-oriofta«  neben  notäofia^ 
(Ahrens  I.  85).  Gerade  so  vorhalten  sich  ttXü^oc  i\  I.  41.  3048, 
7i).dl>uvai  Aesch.  Choeph.  5Sf>.  i/^di)ovQ  lle^ydi  /.u  Auw  M»iist  üb- 
lichen (lorischen  und  aeoliscUen  ttA/J^oc,  TrXtjOo),  sind  al>o  nicht  mit 
Ahrens  an  zu  zweifeln,  ebenso  elisch  j:QdtQa,  kret.  Vi^ar^io^  ni 
sonstigem  dor.  i^tQa^  aeol.  ßq^Tiaq,  Ferner  verhält  sich  iftn*- 
nJUft  Herod.  VII,  39,  ntftTrltvtfat  Hesiod  theog.  880.  *>>t*;t/>;, 
ip,:iinhk  llippuci.  /u  dem  bei  Hippocrates  und  spatt'ieii  be- 
legten ififA7i/.no)  (ü.  VeitsTb  trreek  verbs)  und  zu  hom.  m^MTfid- 
VBtM  IL  I,  675  wie  ätfOidft*  Hdt.  V  ll,  39,  otdee  Od.  «,  455  zu 
oiddm  in  oidiätrav  Plut.  mor.  p.  734  E  und  zu  oi6av%%m  II.  I, 
646.  Wie  das  attii^che,  welches  das  er  der  verba  auf  am  nicht 
zu  f  sinken  liißt.  zu  den  luinicii  .lifirtg^fit,  Ai/jjt^i^i^  xQV^^f*^** 

statt  der  nacli  diser  analogie  zu  erwartenden  *7TtfAnQäii$ 
u.  s.  w.  kommt,  ist  noch  ebenso  wenig  ersichtlich  wie  ein  grund 
gefunden  ist,  weshalb  es  trotz  des  g  xQV^^h  tü^^^f^^  gegenüber 
ion.  x^tm^  xqäiS^ttt  heißt.  nifknQrjtttj  xiX(*fjf*i'>  xgi](SOfictf,  xQi 
fallen  aus  der  reKcl.  lua;^  inan  sie  von  ^-wurzeln  oder  von 
tt-wurzeln  her  leiten,  ibrigeus  ist  in  einzelnen  disen  wurzeln 
zugehörigen  werten  die  wandelung  des  wurzelvocals  in  e  schon 
ser  früh  ein  getreten:  hoin.  xj(f%tQ^%fiioc^  att.  x^^^?« 
Xi>fi"t^  <'itt.  x^^***^  ^oi'-  Heracl.  I,  147;  TrXeiwv,  nkimp, 

TiXtiGiüCj  ilur.  :i)Ju}v  C  1.  1688.  2671,  biiot.  nXiova  C.  I.  1569, 
lesb.  nltlüioq  C.  I.  2166. 

Haben  wir  somit  nXa^  nga^  xqa  als  die  urgriechiächeu 
wurzelformen  gewonnen,  so  steht  nichts  der  anname  un  wege, 
daß  dise  iren  Ursprung  vor  consonantisch  anlautenden  suffixen 
gehabt  haben  und  zimächst  überall  lang  gewesen  seien,  dann 
nach  der  analogie  der  ursprünglich  vocaliscli  aiisUuitendcn  wur/chi 
auch  vor  vocalen  und  mit  verkürztem  eigenem  vocale  auf  getreten 
seien,  wie  dis  oben  s.  320  für  %^va^  entwickelt  ist    £&  bleibt 
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mn  das  qualitative  verhältuiss  zwischen  den  vocalen  der  umge- 
stellten und  der  nicht  umgestellten  wurzelform  zu  erkläran. 

Wir  haben  neben  einander  jqü  (eliscli  j:gaTQa)  und  ft^itiQU)), 
^Qä  {^Qct-(rxü))  und  i)t()  {^K-lTtQ-ig)  und,  f;ills  Pott  recht  hat, 
XQ(t  (x^ofiat)  und  x^Q  (x^Q'^t)'  Betrachtet  man  die  zu  mfA- 
nUtmt  gehörigen  werte  anderer  europäischer  sprachen :  Ut.  -pleo^ 
lit.  pUti,  got.  filu,  air.  ü  =  *pilu$  (Schleicher  comp.  '  273),  ili 
nmlti  (Zeus  '  236),  welche  e  oder  dessen  Schwächung  i  liabcn, 
und  erwägt,  daß  die  cuioiKUschcii  sprarhen  in  der  färbung  von 
a  zu  t?,  resp.  i  nieist  überein  stinuucu,  so  wird  mau  auch  für  das 
griechische  die  nicht  umgestellte  wurzel  als  n$X  an  setzen  können. 
Dis  ml  hat  sich  villeicht  in  niXsx^^ov  erhalten,  falls  das  zweite 
und  nicht  das  erste  s  svarabhakti  ist.  nolvg  und  noXtc  ver- 
halten sich  dann  zu  ntX  und  jjot.  fün,  lit.  jiH'is  w'w  yiud-  /u 
jriC^y  lat.  pcä-,  lit.  pnla,  wie  yui  v  zu  (jmu,  gut.  kniu.  Auch 
für  nifingiifu  wird  durch  lit.  peUmai,  abulg.  pe-peUü  eine  wurzel 
n%q  warscheinlich. 

So  ligen  also  parweis  neben  dnander  ^tq  jitä,  (^tg  i>Qä, 
yyn  ^ou,  ntl  nlä,  *7ifQ  rrgß.  Ganz  das  selbe  vcrhältniss  der 
Yocalisatiou  besteht  zwischen  ftep  in  i^^vog^  fiifioya^  lat.  ntcm, 
memmi,  rcminiscor  und  /»m«  in  hom.  fkväafs^m^  dor.  fkvafMX^ 
i€(^(ikvdfiwv^  (kiikvctoQ^  ftefkvatto  (Ahrens  II,  130.  349);  diftw^ 
got.  iimrjan  und  dor.  ^Mitaxoq^  ivS/juxtoe^  veSSfiutrog  (Ahrens 
II.  149):  Archimedes  braucht  innner  r^/u»'w,  titijoi%  rt^m,  aber 
b%ikd%^ii  ^Ahrens  II,  352),  weiches  freilich  trotzdem  von  lafiycn 
aus  gegangen  sein  kann.  Das  selbe  oder  ein  änlicbes  verhäitniss 
kert  wider  im  lateinischen  und  vereinzelt  auch  im  deutschen, 
vgl.  stemo  :  shavi,  siratus;  germen  :  gramen;  gcntis,  gmui  : 
fptätus  (=  got.  'hnnds);  toUo  :  *tlä(ns,  lättis;  fulous  :  ///?wfs*: 
got.  ^awm,  ahd.  ihuni,  chemo,  lit.  zirnis,  urslaw.  £u  ho  :  grcUmm ; 
got.  hcMrd(i)8  :  crates;  got  qinö  :  knöds.  Alle  dise  fälle  sind 
gleichartig,  denn  auch  die  metathesis  mit  vocalverlängerung  in 
der  unmittelbaren  nachbarschaft  eines  nasals  beruht  auf  dem 
stimmtone  des  letzteren,  also  auf  der  selben  Ursache  wie  die 
durch  svarabhakti  veranlaßte.  Ks  ergibt  sich  aus  disen  bei- 
spilen  die  tatsache,  daß  der  in  den  wurzelauslaut  getretene 
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uu(l  (imch  övaiabhakti  verlängerte  vocal  der  lärbuug  länger 
widersteht  als  der  vor  der  liquida  oder  dem  nasal  kurz  geblibene. 
Diije  tatsacbe  hat  irerseits  rückwirkende  beweiskraft  für  die  oben 

{^eiiuiehte  «iinanie,  daß  die  wurzelfomien  x?a^  nXa,  TtQtt  bei 
ircni  entsuliL'ii  langen  vocnl  irehabt  haben  wie  j^rt  \n  j^onnfä. 

Die  luetathe^iii  mit  Viicdlvcrläugerung  liat  sich  also  schun 
zu  einer  zeit  aus  gebildet,  als  die  wurzeln  noch  ja^,  %^aQ  etc. 
lauteten.  Wärend  der  vocal  von  ^gä  etc.  blib,  färbte  sich 
der  von  j:«^,  ^kq  etc  später  zu  c. 

Das  iileiche  vi'rliäluiiss  wie  zwischen  ,pi-(>  nnd  fiifc  winde 
luaii  auch  zwischen  teg  (tiQsrgov)  uud  vgu  {tiiQuyai)  behaupten 
können,  wenn  die  wurzelform  tga  für  eine  frühere  sprachepoche 
mit  Sicherheit  zu  erweisen  wäre,  bis  jetzt  bat  es  aber  den  an- 
schein,  als  ob  rngctpctt  u.  s.  w.  nach  falscher  analogie  gebildet 
seien,  indem  das  snftixale  «  von  ttn)tn'yo)  —  auch  Tn^}a^^u> 
gcschriben  —  irrtümlich  zur  wurzel  gezogen  wurde. 

Schwer  läßt  sich  eine  begründete  entscheidung  über  folgende 
formen  treffen. 

Att.  dor,  (Ahrens  II,  132  f.)  in  nen{)üxu^  ngaaai^  xQä- 
t^Q^  {'(xoüiu^,  ion.  x(>jy(T«*,  tixQ^og  kann  sieb  zu  der 

wurzeltorm  xfQ  in  xegäo)  {xegdaGi^ty  xtgutapto  Horn.),  ntQÜvvvikty 
xigt^lki  (skr.  ^:rJt^mi  s.  254)  verhalten  wie  j:gä  zu  /«^  a.  s.  w«, 
kann  aber  auch  aus  dem  homerischen  xega  zusammen  gezogen 
sein.  Wie  nXa^  aus  neXat^o),  so  kann  axfjätoq^  äx^t^ioc  aus 
*uxtQtttog^  welches  mit  der  s.  besprochenen  (ien  iii^  als 
dxtjgaiog  II.  S2j  303  erscheint,  entstanden  sein,  ebenso  hjftxQ^aa» 
1^,  194  aus  MQcitfat  (vgl.  x^gaaaaa  x,  362),  xingätta  aus  *x^jcc- 
ganu.  Das  spät  bei  Niceph.  rhet.  3,  1  auf  tauchende  nmigana 
(Veitch  greek  verbs)  darf  man  natürlich  nicht  als  beweis  für 
das  voihisturibche  ^xtxtqaxa^  dessen  historische  Umgestaltung 
eben  xixqaxa  wäre,  verwenden.  In  den  bislier  genannten  formen 
iiat  die  entstehung  von  jc^ä,  ugt^  aus  xfQrt  wenigstens  ebenso  vil 
warscheinlicbkcit  als  die  aus  vorhistorischem  *»aq  durch  meta* 
thesis.  Dagegen  ist  letztere  warscheinlicber  in  dor.  xiyxgufA* 
(Ahrens  II,  340).  Es  ist  aber  ganz  wol  denkbar,  daß  x^jü  in 
xi^itgäiM  auf  anderem  wege  cnUtaudeii  ist  als  in  xtxgaxu  u.  s.  w. 
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Dor.  nH  in  tiAäuW,  änläto^y  ninlä^  (Ahrens  Ii,  143), 
att  ion.  nhi  in  nXifüioify  ninliiftat,  nX^To^  v$tx^a$nl^%iig  kann 
aus  mXa  m  nM»v  h.  Horn.  VII,  44,  nMv  Soph.  El  497  u.  a. 

entstanden  .seiu  wie  du.^  wiitiigrbiUletL'  nXuUui  uns  7it/.ccl}u), 
7T/.a<fTÖ^  Aesch.  Elim.  55  H.  aus  jitXuaiöq  vun  mXa^ia  (vgl.  jedoch 
UennaDn  zu  der  stelle).  nXä  kann  aber  auch  neben  ntX  stehen 
wie  neben  ^  u.  a.  Die  homerlächen  aoristformen  nX^ro^ 
nkt^yio.  tnXfjvxo  geben  keine  entscheidung.  Zwar  fürt  sie  Curtius 
verbuni  IVHi  unter  den  auiisten  mit  mctatliesis  auf,  sie  Ivuiiiien 
jedoch  ebenso  wol  aus  dem  abgeleiteten  verbalstamme  ntXa  ge- 
bildet sein,  wie  ßmvoi^  yi^^ävat  von  (iioui,  ßmaxo/Aai^  yi^Qaaxtt» 

nqä  in  nin^aftatt  ininqäio^  inf^ii^v^  nQctrog  und  dem 
späten  mn^äftim  verkaufe  kann  aus  7i$(fa  in  negaatf  0,  454 
entstanden  sein,  so  daß  in  jiinsQfjfMivog  </>,  58  die  Vorstufe  zu 
mnQäiutvog  Aesch.  choei)li.  vor  läge,  dann  >väre  iincQtcaxcü 
ein  abgeleitetes  verbum  wie  yrjQdaxMj  tjßäaxm  u.  a.  n^iä  kann 
aber  auch  neben  ntg  {nif^wi^)  ligen  wie       neben  /»^  u.  s.  w. 

Bei  zwei  wurzeln  ist  das  qualitative  verhältniss  der  vocale 
dem  bisher  behandelten  entgegengesetzt,  indem  neben  wurzeln 
auf  uX  in  allen  dialekten  formen  mit  ligen.  Aueh  das  discr 
formen  hat  man  teils  als  umge^itellteu  wurzelvocal  thcils  als  ab- 
leitUDgssuffix  erklärt. 

nX^  in  «iitjl^a»  x^xil^fia«,  mnXi^ifim^  xardxXijTog  u.  a.  bat 
Ahrens  dial.  dor.  132  aus  *MBKaXifit€t  u.  s.  w.  her  geleitet,  weil 
sie  auch  im  dorischen  rj  haben,  abo  uk  ht  iluich  Umstellung  von 
xaX  zu  xXü  eutstaudeu  sind.  Dagegen  macht  Meistei  ( sind.  lY, 
380)  den  einwand,  aus  naXiu  hätte  so  nur  ein  perfect  *x««JUxa, 
nicht  uiMXifxa  entstehen  können,  weil  das  futurum  xctXiaw  lautet 

Er  hat  »aX^ftevat  II.  125,  xaX^Toga  S2,  577.  KaX^toga  O, 
410.  KaXrjtoQtdrjv  A,  öH,  huXijaiov  Z,  IS  Übersehen.  Siegis- 
mujid  (stud.  V,  lUU  Lj  greift  zu  xiXoiitu  um  daraus  durch  mcta- 
thcsis  nixXiiKa  u.  8.  w.  entstehen  zu  laßen,  MiXofMt  hat  aber 
stäts  den  sinn  des  antreibens,  außbrdems,  befehlens,  auch  in  der 
von  S.  fOr  die  bedeutung  'rufen'  an  gezogenen  stelle  2,  391. 
Außerdem  bildet  es  sein  fiUiauin  xhXijdiriai  x,  29(>,  den  aorist 
ixU^üa^o  Epich.  48.  A.   Wäre  also  xt'xÄfftai  wirklich  das  perf. 
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ZU  xiXoftaf^  äo  könnte  es  auch  nur  durch  so  genannte  syncoiie 
aus  ^msXiifMtt  erklärt  werden.    Es  wird  niemand  einfallen 

ofioxlij  aus  oftO'HtaX  oder  -TtfX  her  zu  leiten,  es  kann  höchstens 
darüber  nieinunjisverschukMiheit  liei  rächen,  ol)  -xctXti  oder  -xfA^ 
als  ältere  form  voraus  zu  setzen  sei.  Das  homerische  xaXfi%mf^ 
findet  sich  später  nur  in  der  form  nXiftm^  und  itXji^^^^  und  ebenso 
wird  xintltiDta  nebst  zubebör  aus  ^neutthina  entstanden  sein.  Dis 
ist  mir  das  warscheinlichste.  Bedenkt  man  nämlich,  daß  gerade 
ein  in  den  wurzplaii<laut  gerücktes  altes  «  der  fdrlumir  zu  jy  vi! 
stärkeren  und  claiu  indereu  widerstand  hält  als  iniauteudes  a  der 
färbung  zu  e  (s.  325),  so  würde  sich,  wenn  xhi  aus  «id,  naX 
entstanden  wäre,  sicher  wenigstens  irgendwo  eine  spur  des  alten 
TtXä  erhalten  haben,  um  so  mer  als  das  d  im  wurzelauslaut  bei 
tlisoin  Worte  diircli  das  inlautend  ungefärbt  geblibene  «  von  x«Ä 
einen  schütz  geuoßen  hätte,  dessen  das  d  von  ^qd  u.  s.  w. 
entberte. 

Mer  läßt  sich  zu  gunsten  der  metathesls  sagen  bei  ßX^  In 

ßfßXrjnm,  ßfßXtjxa,  tßXijv  tt.  s.  w.  Dise  hat  Ahrens  (dial.  f,  85; 
TT,  1^2.  338)  aus  ßrtX-rj-  her  jjeleitet,  weil  im  dorischen  und 
aeulischen  cbeulalls  jy,  nicht  «  herrscht,  welches  stehen  nmste, 
wenn  dise  formen  aus  ßctX  durch  metathesis  entstanden  wären. 
Siegismund  (stud.  V,  199)  dagegen  leitet  dise  formen  durch  meta- 
thesis ans  der  wurzelform  ßsX,  welche  er  durch  ßfXog  und  ßfXto^ 
(ßXfjTog  Hesych.)  belegt,  man  kann  zur  weiteren  stütze  die  arka- 
dischen ff'AAfrr,  t^sXsv^  xa^fXf,  iadfü.ovng  {ixßaXiopief)  an 

füren  (Abrens  I,  232 ;  Gelbke  stud.  II,  13),  welche  das  «  auch 
in  verbalformen  zeigen.  Man  kann  sich  femer  darauf  berufen, 

daß  ßoX^y  ifißoXfjj  ßoXog,  avfißoXou  warscheinlicher  auf  ßtX 
auf  ßaX  zurück  füren,  da  o  bei  weitem  häufiger  ablaut  von  t 
als  von  «  (XeXoYxoc.  :  Xuyxch'o))  ist.  Man  kann  endlich  das  den» 
verhältniss  von  ßdXXta  :  öSXXm  :  ßXi}-  ganz  enteprechende  von 
nxdXXsä  :  ifxiXXm  :  tfnXi^  (s.  320)  in  betracht  ziehen.  Dennoch 
btdben  gegen  dise  auffaßung  zwei  bedenken,  erstens  daß  im 
bomerisehen.  iKniionischen,  attischen  und  dorischen  dialekte  in 
verbalformen  uicnials  ein  anderer  vocal  vor  der  liquida  erscheint 
als  a,  und  daß  daher  zweitens,  wenn  ßXij  aus  ßsX  entstanden 
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wäre,  bei  der  ix^kaniitcii  Zähigkeit  des  durcli  metathesis  entstan* 
denen  ä  in  ilhsen  dialekten  wenigstens  eine  spur  von  ßXd  ans 
ßaX  zn  erwarten  wäre»  wie  sich  ja  tatsächlich  von  tfitalXm^ 

<ixUXo}  nicht  mir  crxA//,  sondern  iiiicli  ox/te  tiiulct  (  s.  320).  Was 
iiiiiti  iL^egcH  die  lieiieitung  \m  ßlrj  aus  (iiütj  ein  wenden  konnte, 
ilaß  der  stamm  (Hij  auch  im  eiutacbeu  aorist  erscheint:  kßXffto 
er  ward  getroffen,  l^kii^  du  wurdest  getroften  £t.  magn.  199,55, 
/¥^«f7$  -  ßfjl^iitic  Hesych.  Epich.  154  A.  (Curtius  verbum  190 
verzeichnet  dise  fonnen  unter  den  uoristen  mit  metathesis),  falls 
letztere  active  aoristtormcn  mit  intransitiver  bedeutung  und  nicht, 
wie  Ahrens  will,  syncopierte  passiv-aoristc  (aus  tßaXiic^  ßaistigg) 
sind,  diser  einwand  ist  nicht  von  entscheidender  bedeutung,  vergl. 
das  eben  über  nÄfjro  gesagte.  Keiflicb  erwogen  scheint  mir  auch 
hier  die  Ahrenssche  erklärung  mer  für  sich  zu  haben  als  die  andere. 

2.  Vocalfärbuug  uud  deiiuiig  durcli  liquida. 

a.      <>t,  qT^  Xt  s  urspr.  ar. 

Wir  landen  s.  211  IV.,  daß  der  stimniton  der  li(|uuien  im 
indischen  merfach  zu  /  gefärbt  ist  und  dann  vorhergehendes  a 
zu  i  assimiliert  hat.  Im  griechischen  läßt  sich  für  eine  der 
1i(]uiden  q  in  einem  dialekte,  dem  attischen,  die  gleiche  klang- 
farbe  nach  weisen.  Urgriechisches  «  wird  bekanntlicli  regelmäßig 
nm  hinter  i,  f,  q  bewart  und  nicht  zu  ly.  Bei  den  ersten  beiden 
ligt  der  iri  und  auf  der  band.  Das  attische  vermid  die  lautfolgen 
19,  $11  offenbar  deshalb,  weil  die  beiden  laute  einander  zu  änlich 
waren,  ire  Verbindung  also  unangenem  ins  or  fiel.  Aus  dem 
gleichen  gründe  bewarte  es  «  auch  vor  jy,  f  :  degoc  gegen 
ion.  i^rjQ,  fjfooc.  Ancli  die  Konier  vermidcn  bis  in  die  kaiser/eit 
gewisse  vocalgruppen  ircs  gleicliklauges  wegen;  uu,  ii,  ee  (mortnns, 
societas,  iem  euntis).  Wenn  nun  ebenso  wie  117,  «9  venniden 
wird,  so  folgt  daraus,  daß  ^  eine  dem  s  oder  $  änliehe  klang- 
farbe  hatte*).  Daß  {  die  gleiche  klangfarbe  an  nemen  kann 
ist  s.        ö'.  gezeigt.    Wenn  wir  nun  muiiach  ursprüngliches  a 

*)  Dalvr  kann  ich  Biugnian  slud.  V,  WM)  nicht  hei  slinimen,  welcher 
aus  der  erhallung  des  ä  hinter  ^  eine  a-färbuug  des  letzteren  erkennen  will. 
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vor  X  -j  coli«.,  (1.  Ii.  vüi  liquiden  in  der  läge,  wcidic  ueu 
stimnitoii  bi^sundcrs  stark  zü  entfalten  pttegt,  zu  »  werden  sehen, 
so  werden  wir  dis  ebenso  zu  beurteilen  hüben  wie  den  indischen 
Übergang  von  ar  in  ir.  ir,  d.  h.  aus  der  klangfarbe  der  liquiden 
erkläicu.  Als  durcliLiau^i.^Uile  zwischen  a  und  /  (.'rscliiMiit  in 
zugeliüi  igeu  lormen  meist  t :  xigvfifAi :  xf^dco,  Jt()xfj :  d$Qxiö</ut, 

;  iÄtW,  nikvafkOi :  n%luiia^  ntlvov  (q:a*6v  Hesycb^  ;  nMf, 
i(filp  :  ig^iiy,  tffaf  :  ßsigauBg^  ßdgßaft  StliiPÖ^  SfXy^vot:  S$f 
Xp>6g^  %tX$o$  :  xiXSuo»,  one  nebenli<(endes  s  ifxi^ta»  :  crxcr/^«* 
(L.  Meyer  vergl.  gr.  I,  120,  CmliLis     s.  liiu^iaan  stud. 

IV,  126).  Daß  nierfach  solche  fonuen  »  haben,  in  denen  die 
liquida  vor  consonanten  steht,  wUreud  wurzelverwante,  in  welchen 
ein  vocal  auf  die  selbe  folgt»  §  oder  a  bewaren^  z.  K  uif^fu  : 
arc^cTM,  deutet  eben  darauf  hin^  daß  die  i-färbung  der  liquiden, 
weklic  .sich  vor  consonanten  kiätti^tr  .ils  vor  vocaltMi  oiit wickeln 
kann,  die  farbung  des  vorhergehenden  vocals  bewirkt  hat.  Wenn 
sich  an  stelle  eines  ursprünglichen  ar  zeigt,  so  wird  die  far- 
bung  des  vocals  ein  getreten  sein,  als  er  noch  vor  der  liquida 
stand;  vergl.  skr.  hrijats  aus  kirjais  u.  a.  s.  245  ff.  MerfiEU^ 
ist  der  vocal  dabei  kurz  gebliben,  d.  h.  die  svarabhakti  zum 
Vulley  vocale  erstarkt  und  der  ui-spiiiugliche  vocal  geschwunden. 

^ifa,  aeol.  ßqiada  :  got.  rdUfis;  Qidafiog  '  (T/rd^a^o^  Hesych, 
welches  Gerland  ztschr.  X,  452  dazu  zieht,  ist  mer  als  zweifel- 
haft, da  die  reihenfolgc  (hinter  §otßSi&dst)  und  der  lere  räum 
von  zwei  buchstaben  das  in  der  handschrift  stehende  .  .  tdafiog 
in  iioidn/jtog  zu  ergänzen  nötigen. 

xixQixa,  ixqtil^fjv^  xgnocj  xqivf»  aUS  aeol.  xQkVVfA  :  lat.  cemOj 

certus,  lit.  sklrti  scheiden^  ahd.  as.  scerian  bestimmen,  zu  teilen, 
air.  eter-scertar  separabuntur,  etir-scartar  separantur,  no-do-seara 

separabit  eos,  scar-as  qui  separatur  (Zeuss  gr.  celt.  ^  475.  69. 
3;{2.  340;  Bugge  stud.  IV,  HH3;  Cnrt.  no.  76),  skr.  uiHx-shuntl 
spalten,  jirati-skirati  verletzen,  apa-skiratß  mit  den  füßen  scharren, 
Päi.i.  VI,  1,  140—142. 

stgine  krachte  II.  i7,  470,  xignog^  ^Q^^i^f^  xiQuvog^ 
habicht,  xinxu),  xt(>x^'^  heiser  sein,  xiQxog  han,  xhQm^aUg  = 
qmrqmdula,  lit,  k\rkÜ,  kärJUi  u.  a.,  s.  287.  24  unUii'  kerknult; 
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±  u.  iftt  f^,  Qi  ^  uTäpr.  ar,  331 

das  i  in  xtxqiYoitg  Ar.  av.  1521  ist  wol  der  periectbildung  zu 
zu  schreiben.  Übrigens  erscheint  die  wunscl  i>uwol  im  vogel- 
namen  ir^^l,  nqinm  cither  oder  flöte  spilen  als  auch  in  den  ver- 
Wanten  sprachen  mit  der  liquida  vor  dem  vocale,  s.  o.  s.  118 

ulmlg.  krakati. 

tnQtdiki^v  aus  *£n*QCaftijv  »eben  ntQVfjui,  skr.  pamtc  ein 
handeln  aus  ^par-i^arte,  an.  fair  venalis,  lit.  ^^nas  verdienst, 
abttlg.  pUiO^  beute  (s.  78). 

iftov  bergspitze  :  Ht.  virssus  gipfel,  urslaw.  titrt^U  (s.  19), 
skr.  rarsfjrci  der  höiiere,  vat  Hinau  gipfcl,  lut.  va  nmi  Fick397. 1077. 

fliiofxai,  aus  *yjUO^'(Sxofiai,  :  abulg.  zHdeti  verlangen,  (ßudii 
htinger  (urslaw.  eÜdUi,  gälädU  üi.  127),  skr.  ^rdh  girig  sein 
(Fick  61);  das  i  von  yXixütta*^  welches  Fick  und  Siegismund 
(stud.  V,  182)  als  lang  bezeichnen,  ist  durchweg  kurz,  s.  Aristoph. 
fr.  160  D.,  Alexis  com.  fr.  138,  7  M.,  Autipliaucs  com.  ir.  86, 
3  M.,  Anthol.  IX,  334. 

Sutoy^  ttt  öqla  gebüsch,  dessen  i  Curtius  als  umwaudelung 
von  betrachtet,  kann  aus  *d$^ov  =  urslaw«  ^dervo,  lit.  dervdt, 
an.  tprr  entstanden  sein. 

(iQi((()vg  erklärt  Sie'gibiuuml  iylud.  V,  17<.)  aus  '^ßii>-j:aoüc  und 
stellt  es  mit  Cuitius  no.  638  zu  ßagrg^  da  aber  iu  ß^^nvoc^ 
ßHtaM^  ß^i  =  fiqM  Uesiod  fr.  244  Güttl.,  ßgi  tni  tov  fjteyaXov 
xtti  ia%vqov  nai  xaXenov  xi&tta^  Uesych  die  selbe  lautfolge 
auch  vor  vocalen  und  im  auslaute  erscheint,  so  ist  die  verwant- 
Schaft  mit  ß«nv^  durchaus  nicht  zweifellos,  dagegen  zusammeu- 
bang  mii  skr.  </W  *sicli  aus  denen  '  muglicli. 

Merfach  ist  aber  auch  der  ursprüngliche  vocal  mit  der  svara- 
bhakti  zusammen  geflo^n  und  so  an  stelle  von  urspr.  ar 
getreten : 

xQli>ti  :  ahd.  gvrsta,  lat.  hordeum. 

(tiiog  feil,  licsych  y(juoi  aus  fQlvog  :  skr.  itutm-  decke,  färbe. 

i^^i^f  gen.  i^f^iTjog  bolzwurm  hat  Delbrück  mit  ags.  äclfam 
graben  verbunden.  Zieht  man  aber  das  zu  letzterem  gehörige 
abulg.  dU(ibq  in  betradit,  so  ergibt  sich  für  ddfan  eine  wz.  dhaibk^ 

von  welcher  man  schwer  zu  ^(>»i/'  gelangt.  Vilmer  gehört  y>qitp 
zu  iett.  tarps  wurm,  koku  iärps  holzwurm,  wciciie.s  wurzelverwaut 
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ZU  sein  äc'hiiui  mit  lit.  (dfjHis  zwibclicnraiim,  lücke,  kluft,  iss* 
tarpUi  zerteilen,  abulg.  impU,  fovea. 

Tquo'Y^vita  Tfia-s,  Trita-s,  air.  tria&t  'sca*.  irethan 
^urgL's  (Stokos  remarks  on  thc  celt.  addittons  to  Curtius*  g.  e. 
Culcuttu  IS71  p.  31). 

yqinoq^  YQtifog  Detz  :  ht.  snrptts,  ühd.  sdluf  (Curtiuü  's.  328. 
464;  anders  Gra^mann  ztschr.  XII,  108). 

iiip  flechtwerk,  welches  man  mit  dem  vorigen  identiticieil, 
gehört  zu  lit.  virbas  ruUv  urslaw.  t^rha  weide  (vergl.  ftTttaif» 
oiat'ii'i^ryi  (Kl.  «  *25<i  und  (lohl)  s.  3I8\  lit.  rerpti  siiiiinen. 

(f(tli.  (fifiyr^^  (foirffro)  {ifQttfaop  Hesiod  seilt.  171) aus  *qt(fax-  : 
uhd.  nnl.  bar^i  (ielt  mhd.  alid.),  schwed.  dän.  harsk,  engl,  brisk 
frisch,  munter,  aufbrausend  (Kuhn  ztschr.  XI,  378;  über  brkk 
Ycrgl.  jedoch  E.  Müller  et.  wtb.  d.  engl.  spr.). 

y()t€o,XQt^ffi',  xr/^oJrfjitai^x^yQlijint :  skr. ///wr.sa/ncilu'ii  ( Fick  70); 
vor  <ltM  H<]ui(la  Hiulct  sich  der  vocal  iti  ;fit(>aXfoc,  xipü;rorg  auf- 
geboi'stene  füße  habend,  xT^äg  riß  an  der  hand,  vergl.  skr.  ghrita- 
aufgeriben,  geschunden,  wund,  das  Jq  diser  worte  ist  aus  »qff 
entstanden;  s.  lat.  frfvoins  (s.  362). 

Unsicher  ist  die  zusaiiiniengehörigkcit  von  xQi(iaioi  ufcii, 
bratptamie  und  lat.  carba  (L.  Mt  vrr  ver^'I.  gr.  I,  340;  Pott  wzvvtb. 
I,  14;  Siegismund  stud.  V,  181),  da  letzteres  mit  got.  hatiri 
kole,  an.  hyrr  feuer,  lit.  Mrii  heizen,  an  zünden  verwant  und 
sein  h  ein  suffixales  element  zu  sein  scheint,  wärend  das  ß  von 
xQifiavog  wol  zur  wiirzel  gehört. 

Drei  wur/cln  liabcu  in  einigen  fornien  qJ  in  anderen  tn  — 
urspr.  ar,  und  es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  beide  auf  ver- 
schidener  behandlung  der  svarabbakti  beruhen,  indem  l^l  im 
einen  falle  zu  ^7  im  anderen  zu  ^%  ward,  oder  ob  die  kürz^  das 
ältere,  die  länge  aber  ei*st  später  nach  analogic  anderer  worte 
gleicher  bihlnng  ein  getreten  ist,  oder  endlich  ob  die  länge  du.s 
ältere,  die  Verkürzung  aber  erst  durch  andere  analogieo  hervor 
gerufen  ist. 

(fff  QTrog  strotzende  fülle,  fStpoiram  schwelten,  strotzen :  anaq- 

yäw,  mit  vermittelnder  svarabhakti  aifagaysm  strotzen,  norweg. 
sprikja  aus  spaunen,  vor  fülle  gespannt  stehen  {ri  =  urspr.  ur 
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s.  11. >.  skr.  sphrmf  (Bugge  ztsclir.  XX.  10.  Fidc  ^  ^\^),  Sinti 
ftiffjiyoc  und  atfQlyuw  beide  auf  verscliidenc  weise  aus  *a(ftQty 
entstanden, dann  ligen  sieneben  einander  wie ^adi|  luid  ^ädaf/tpog, 
ioöaf^yof.  Villeicht  aber  ist  *it<f'sg^Y  überhaupt  nur  zu  tftfQty 
geworden  und  daraus  mit  denung  atf  gtyog  gebildet,  dann  ver- 
hi*-lte  sich  crff^iy-  zu  a(f  ()iyuc:  wie  ftux()uc :  ///Jxoc,  ti}<a  :  ^x^og. 
jttntWj  aor.  p.  t{)i)nf'ii„  {ßtn^  wuif  :  got.  vairpnn. 

TQipmv  :  lat.  ^«ro,  abulg.  Ürq;  hier  ist,  da  die  länge  des  ?  auf 
den  präsensstamm  beschränkt  ist,  die  kürze  wol  das  ältere,  die 

präsentische  länge  aber  nach  analogie  von  ixoj,  ^x///w,  7?j'4)  w, 
%£a  ein  getreten;  vergl.  xgtxi  :  xtxQi^üitq  s.  330. 

Obige  beispile  von  qJ  ^-  urspr.  ar  sind  meist  schon  von 
.    Delbrück,  finignan^  und  Siegismund  zusammen  gestellt  (stud.  I, 
2,  132  ff.;  IV,  HO;  V,  180  ff.)i  «^le  erklärung,  welche  inen  die 
genannten  gelerten  geben,  ist  oben  s.  307  ff.  geprüft  worden. 

b.   r^,  i'A,        kv^  Qv  =  urspr,  ar,  rn. 

Entsprechend  der  färbung  von  ar,  al  zu  ur,  ul  im  indischen 
s.  219  ff.  findet  sich  auch  im  griechischen  vilfach  urspr.  a  in 

der  Umgebung  von  liquiden  zu  v  gefärbt*),  und  zwar  nicht  nur 
vor  den  liquiden  sondern  auch  hintei*  denselben,  ouc  daß  sich 
metatbesis  nach  weisen  ließe  *'^). 

Vor  q:  ftogfivgia  :  skr.  inamtanins  rauschend;  noqffvqm  :skr. 
§arbhur  (s.  223.  227);  nav^fv^g  :  ayogä}  yvgtg  feines  weizen- 
mel  :  wz.  <far,  skr.  f/ar,  (jur  (s.  221);  anvqiq  :  ttnugtov^  lat. 
spoi  ta;  siitl.  -ri»^  aus  -toq-  urspr.  (s.  143);  Tttv^iaOut  :  con- 
steniari  (Walter  ztschr.  XII,  409),  Ilesych  hat  ^v^aro;  '  thi%og^ 
in  lakonischer  form  ifwquoQ  '  6%vq^fM  neben  ipogxtq  '  xdQOMsq 
wurzelverwant  mit  <ff»a<f<fm  ein  schließen,  fest  machen,  lat.  farcio 

*)  Aeol.  tf  =s  gemeinspriech.  o  Ahrens  i,  81  ff.  komiiit  liier  natürlich 
nicht  in  hH rächt. 

**)  Eine  Wirkung'  diT  selben  w-farbe        Ii<(iikleii  ist        niit-i-Mnu'  von 
geineingrioch.  «  in  ucijI.  o  :  f>f!^0Qf^(tt%  »uoaus       (ij^t'tQth-.i.  umi/.u^,  atich 
er  fin«let  sich  hinter  den  liquiden  :  /9(>o^*ws.  tir^öroi,  kret  <f/J/o;/ff  —  ßQu- 
Gjqujot,  aßJLnßii  (Ahrciis  I,  7«  f.  11,505;  Clelbke  stud.  II,  15;  Hey  dial. 
cretlca  p.  8;  Brugman  stud.  V,  328). 
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(spuren  von  (fagx  im  griechischen  bei  Siouisinuud  V.  159):  in 
xvgva  '  xgapia  Ucsych  sucht  Lobeck  (paraü.  338,  elem.  5iH) 
jr^dmcr,  lat  homus.   Über  n^^,  nvQiros  s.  o.  s.  271  ff. 

Vor  X:  fivXif  :  lat.  nwto;  q>vXXop  :  folium;  nvX^  :  nolo^ 
Curtius  ^  s.  667 ;  xr/.tfdtw  :  xctÄtt  d^oj :  l}v).).lz  *  dv/.axoc,  yoyQV 
log,  k).VTQov  Hosych  :  ^aXkig '  ^uqGtnnog  iiux{ivg\  xuCxvXfiutias 
anrXX(a  :  CxaXXw, 

Hinter  ^ :  att.  neiiion.  ^naß^v^,  vnaßqv%toq :  ß(fix^  ist  seiner 
Verbreitung  wegen  scbwerlich  mit  Curtius  als  aeolismus  zu  be- 
tiachten;  jTQvtaviq  :  aeol.  riQOiavtg  {Ahrens  I,  81;  11,  507)  zu 
TjQo  :  nqvfxvu  :  ttqo  (Misteli  ztschr.  XVII.  173)  ütler  zu  TiQffivor 
(Curtius  *  s.  668);  öqvttto)  kratzen:  poln.  drajmc,  serb.  drapaii 
kratzen,  villeicht  gehört  auch  dqinm  dazu,  die  übereinstimoiung 
von  poln.  ra  und  serb.  ra  beweist,  daß  die  Itquida  schon  m  * 
dem  vocale  stand,  ehe  die  speciell  slawischen  nietathesen  ein 
traten,  wenn  auch  zusammen  hang  dises  (Jrap  mit  skr.  dar,  df^w 
nicht  unmöglich  ist.  Endlich  iist  in  t^r«,  tQva<fa  =  lat.  rem 
aus  *versfö  (Curtius  verbum  210)  das  ganze  v  aus  der  kUag- 
färbe  des  ^  entwickelt  analog  skr.  tantSanfa  u.  a.  s.  219;  aber 
das  V  von  Tfgvtfxw  und  xaXvntm  s.  s.  267.  285. 

In  zwei  wortfiunilicn.  deren  qv  mnn  bisher  als  umst<'!lniic 
von  urspr.  ar  erklärt,  ist  dise  iautveibindung  aus  rnn  oiier  m 
entstanden,  jedes  falles  läßt  sich  nicht  erweisen,  daß  der  vocal 
früher  vor  der  liquida  stand.   Es  sind  folgende. 

ßQvxciofiM  :  skr.  ftarÄ  brüllen  vom  elephanten  (Bcnfey  wxlw. 
I,  374,  DeUuück  a.  n.  o  ),  die  belegten  formen  hal>en  nur  r. 
niclit  ar,  praes.  Maü;  das  h  ist  zwar  dem  sanskrit  und  griechi- 
schen gemeinsam,  aber  trotzdem  nicht  ursprünglidi,  denn  es 
gehören  dazu  ags.  Mlean  schreien,  ndd.  höHten,.  ndl.  InUkm  brüllen, 
halkm  vom  esel,  ags.  heorean^  borciav,  engl,  hnrh  bellen,  anonl. 
htül.i  kcle.  lit.  hi-i:ii<'ti  blöken,  nnH.'kern,  bvuiuinon,  hlaz(fiii  diown 
(Fick  13ri),  lat.  frajhe  welches  AfraniiLs  247  Kibb.  com.  fr.  vom 
schreien  eines  kleinen  kindcs  brauclit,  /'n^ti^/rc  zwitschern,  mur- 
meln, frigere  est,  et  friguHire,  cum  sono  sussilire  Non.  308,  H. 
Alle  dtse  füren  auf  urspr.  bhragk  oder  bharßh,  dessen  gh  sckon 
vor  eintritt  der  deutschen  lautvei'schicbung  zu  y  geworden  war 
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(doppelt  ver<<lioben  ist);  vergl.  got.  af-aikav  :  skr.  öäö;  got. 
h<Us-affga,  ahd.  oiteto  genick  :  arx?»"«  a/i^^i;»'  (I,  182,  wo  weitere 
beispite  gegeben  sind).  Hinter  dem  Tocal  findet  sich  die  liquida 
nur  im  deutschen,  dagegen  haben  sie  lat.  nnd  lit.  Tor  dem  selben. 

•  las  skr.  ist  indifferent.  Da  nnn  die  wurzel  auch  im  «rriechischini 
in  ift^axf  krachte  die  zum  lat.  und  lit  stimniendc  reilienfolgc 
ODC  aifection  des  vocals  hat,  so  ist  es  warscheiuUcher,  daß  bhragh 
die  nrsprttngliche  wurzelform  war  und  daß  das  v  in  ß^x^^^f*^* 
anders,  als  von  Delbrück  geschelien,  zu  erklären  ist.  Im  sanskrit 
erscheint  die  wurzel  (hircliweij  nasaliert:  vfhanii,  perf.  vavfhirr, 
part.  vfhita  s.  B-H.,  obeiibo  in  griecli.  ß(}dYxoc  heiserkeit,  ßQoyx^g 
kele,  luftröre  (vgl  an.  harki  kele),  lat.  frhiffutire  Varro  1. 1.  VII, 
104,  frinfftdtire  Apul.  flor.  p.  27,  t5,  apol.  p.  44,  5.  109,  9  ed. 
G.  Krüger,  fnngUla.  Letzterem  entspricht  ifqvyiXoq  mit  wände- 
linier  von  inspr.  an  in  r,  welche  oben  I,  180  erörtert  ist^').  So 
kann  auch  das  v  in  ßgiydofiai  aus  urspr.  fin  enstanden  sein. 

ß^^xm,  aor.  tßQvxf  Authol.  IX,  252,  leiten  Et.  magn.  216,  14, 
Curtius  g.  e.  '  s.  60  und  Siegismund  stud.  Y,  161  von  ßiß^^xm^ 
W2.  Im  Etym.  magn.  wird  als  bedeutung  von  ßqvxstv  an 
fjegeben  %6  üvpsQtiday  tovg  odot^ag  ftttu  ip6(fov^  ebenda  214,46: 
ßfjvyitOQy  voöoq  dno  tov  loig  odovüt  nt^^ofia  \}*6ifov  dnoitKüv^ 
ojg  iv  {tifu  üvfißairei,  xat  ßqvxovCa  ödumvGCt,  xai  'innoxQat^q 
vf*  ßQvit€$P  f Ol);  dÖQtfrag  inl  Tfg  ftvpfqeiitfm^  f^^mf.  ßqvntBtv 
ydq  to  Xäßgmg  ittS'itiy  än^  tov  tqiß%$y  \tqvi»$v  oder 
tgi^nv  II(»sych.]  rorc  ddSvtetc.  ebenda  12:  ß^v/fidg.  tj  (ig^p- 
rofnog  hdmdii  '  i]  ioiaitug  odoriMv  '  i]  ^vltfH'  <<yu)'/^fftc.  llcsyeh. : 
ßqrxnv  Ädßqiog  iCiiU^V  dnu  tov  tgiCsit'  tovg  öduvrag.  oi  d£ 
ftaig£(f%^€et,  ßqvnmp  '  0vytqeid»y  tovg  ddoptag  /»£td  ^totpov.  In 

*)  Den  dort  gegebenen  heispUen  fOge  bei  bom.  inna^hiqos  aus  *inaO' 
tfoKff^ec  Eustath  631,  41  und  Curtius  no.  166  ei^lären  das  «  einfach  als 

aeolischcii  stellTertreter  von  o.   Allerdings  hat  Homer  aiicli  thfcotiqto^  da 

mir  jedocli  ki  in  einziges  boispil  von  afolischom  r  für  finfjuhes  o  vor  der 
cotnpnrntiveniinng  Jiekannl  ist,  dir  Aooler  vilin<^r  wif  alle  uhrigon  (rnorln'n 
-i>-T*(»o?  halwn  (/AwpoT^prt  Sapph.  t?,  Ii  B.,  fvfiOQtfoTtoa  7H.  (ha()uri(><t^  77, 
JifvXortQoy  li'i;  (ftJLortrru  1,  19,  ifV/^orc'n;»  0:{).  «»»  lunrHii  wir  in  <i<'iii  v  von 
tmtccrxnuts  eine  Wirkung  »les  in  acaojtftM  g*»sch\vnntlenfn  i'  von  ttaffof 
an  erkonijcn. 
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allen  discn  aiiwcHdungcu  ist  (Uus  wesentliche  und  demnacli  der 
ausgaiigsiiunkt  der  bcdcutungscutwickeluug  das  gerauscli  der  zäne, 
nicht  das  verschlingen,  da  (tgvYftog  ^luch  das  zäueklappero  in 
frost  und  fiebcrschaiier  bedeutet   Vergl.  ßQvttoyrtg  *  omm  ot 
*j4&ifvaTo^  rovg  nvQittovrag  iXiyoP '  irce^a  tov  ^^vxsxdvy  6  iitwfv 
6  7Tiutiü<  Kt,  magn.  i216.  25.    Also  isl  ß^ixtiy  von  ßi^uilic/tiv 
gänzlich  zu  trennen.    Die  uicrfach  versuchte  Unterscheidung  vun 
ß((vxs$v  verschlingen  und  (i^vx^^v  mit  den  zäncn  knirschen  ist 
nicht  zu  haken,  s.  Pierson  z.  Moeris  p.  101,  Dindorf  tbesaor., 
\mde  formen  sind  nur  dialektisch  verschiden.  ßifvx€$v  WcrMMc« 
ßQt'XHi  E'llfjvtxüic^  Moeris.  ßQvxety  et  {i()vyeiv'A,  sono  ficta  prima 
urigine  niliil  diüerunt,  et  signirtcant  striderc,  dcntibus  blndurem 
edere,  frendere.   Dein  tani  avide  et  gulosc  edere  et  vorarc,  ut 
deutes  strideant,  Piei-son.  Warscheinlich  gehören  zu  weiter 
ßQvxav^aofuxi  '  ßoijüofjkut  und  ßQavMavaai^cu '  ini  itittioyrmv 
naidibiv  Uytiai  mc  ftifitifia  (pun^g  Hcsych.,  ferner  verschidene 
nanien  der  schrillciuleu  licuschrccke,  ß(jixog,  ion.  tarenl  kypr. 
ßQOVKOg^  att.  ßgofxoc  (ßgoCx*^?  naqd  to  ß{tvxtiv  Schol.  II.  l± 
£t.  magn.  216, 6),  ßa^vucg,  ßqavuag  '  än(fidag,  des  froscbes,  kypr. 
ß^ovx€TOf,  der  kele,  /if^or^  *  T^ax^iloc,  ßnoftoq^  des  ausrufen, 
ßQvxoq  '  xfjQv'^.  Ol      ßuQßuQoc.  ol  Sk  ättiXfßog  (den  ausländer 
bezeichnet  dis  wort  wol  wie  fiäii^Utooi^  worüber  C'uilius  no.  H94. 
nach  seiner  unverständlii  bcii   nur  als  gcrausch  ei^scheineiuieu 
spräche).   Ferner  scheint  hierher  zu  geböi-en  thrak.  fiifvvx^y  * 
Mj^a^ai',  sämmtUch  aus  Hesydi.  Letzteres  bildet  durch  seinen 
nasal  die  brücke  zu  abulg.  hrekm^i,  hr^coH,  ivelche  auf  das 
klingen  der  cither  und  (bis  sunnnen  der  Innen  an  gewant  werden, 
bi-emlo  tymi>anum,  ruß.  hrjahuti  klapiicrn,  lärmen,  serb.  hnnHUk 
hallen,  knallen  von  der  tiinte,  poln.  brgqkac  klingen,  klimpern, 
hrsifceye  summen,  lit.  brinksztereti  mit  den  iingem  ein  knippchcn 
schlagen,  mhd.  hrefmn  schallen,  hrM  lärm.   Daun  sind  ß^*Mm. 
ß{iavxat'iiuuai,  ßotvxoc^  ßtfoi  xoc  weitere  belege  für  den  überlang 
von  an  in  i\  «e,  ti-,  ov.    l'brigens  ist  bei  dem  Wechsel  von  x 
und  X      grenze  zwischen  den  verwanten  von  fi^rxm  und  jü^r» 
XäofMi  schwer  zu  ziehen,  z.  b.  oa^ig  m<stt  na^i^iyog  ßiß^vxti 
»XaimvSojAk,  Tracb.  1072,  welches  Veitch  und  Kühner  zvLß^vxdofHu 
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ziehen,  kann  ser  wol  zu  unserer  wuizel  gehören,  vergl.  ßffovMa- 
vutt^at  ini  tmt^  xlu$6vtmp  natdimv  li/£ta&  Hesjch. 

In  tifvfj  stamm  r^V-«  inost,  hefe,  tfester  ist  nicht  sn  ent- 
scheiden, ob  sein  t»  hinter  oder  vor  dem  q  entstanden  tiir 
ei-steres  spieciien  au.  dmjij,  (Regel  ztschr.  X,  140),  preuß.  äragm 
hefen,  abuig.  drogdijq,  für  letzteres  tdqfapw,  welchem  Hesych 
ttiiter  anderen  die  bedeutung  dno  mh^JImp  nofta  gibt,  dazu 
insn^  änqatQV  mv  ttxaqfavmfUvo»  imw  xc^ftvtftMp  Ptaton 
com.  bei  Athen.  XI  p.  783  D.  Hinsichtlidi  der  consnnanten  ver- 
1  Kl  Hon  sich  an.  dregg^  preuß.  dnufios :  rQvy-=  as.  hodow  .'nvvda^, 
%vfA(iog  :  *dhabh  (I,  165),  d.  h.  es  ist  ur8i)i'.  dhra^-  oder  dhurgh- 
an  zu  nemen  und  T^t»/<  zunächst  aus  *tifvx-  entstanden  wie 
^vY^f  i^fvf^v  aus  ^t^x^,  iiffvxfiy  u.  a.  bei  Curtins  '  s.  481. 

Das  selbe  gilt  von  tgvyei'  *  ^tfQa£ye$,  hq^fi  *  i^fiqaviyf}  (die  an- 
gaben der  alten  s.  Iiobeck  rhcm.  51.  258,  M.  SclimiiiL  z.  Hesych 
TQvrtX^  ixQVYlh  ^Qf'TV  trockenheit  Nie.  Hier.  368,  lit.  trdksziu, 
irosehiu  dürsten  (Fiele  364,  Siegismund  177),  ags.  dryge^  ärige, 
ndL  drooff,  ndd.  drög  trocken  und  weiter  verschoben  (vergL  oben 
I,  182)  as.  druenoy  di-okna,  ahd.  iruthan^\  dise  scheinen  daf&r 
zu  sprechen,  tiiiß  die  vocalfaibunu  hinter  dem  statt  ^^efmKlen 
ha!)e,  dagegen  spricht  OaQyijXia,  luQyijha  das  erntetest  nebst 
verwanten,  welche  Roscher  (stud.  1,  2,  115)  zu  jf^vYm^  ^Ü^y^ 
stellt  Da  noch  kein  beispil  von  got  oder  ags«  d  ^  urspr.  t  im 
anlaute  nach  gewisen  ist  (&  Lottner  ztschr.  XI,  187,  Grassmann 
ztöchr.  XII,  133  f.).  so  laßen  sich  die  verschidenen  consonanten- 
stufen  obiger  Wörter  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  wz.  diiaiyh 
oder  iUiragh  mit  einander  vermitteln,  xqvyta  und  Ta^/^^  er- 
klären sich  aus  ir  wie  das  eben  behandelte  r^v^  :  an.  dregg;  in 
Ba^Y^lm  verhalten  sich  die  consonanten  wie  in  ^nyai^q:  urapr. 

*)  An.  ilmrka  trocknen,  welches  die  beiden  gelerten  vergleichen,  ist 
eine  speciell  nordische  abteitung  von  tinxTr,  wz.  <ar«,  s.  Grimm  gr.  II  283. 
Zo  iffoyto  geliört  warscheinlich  «fr^i^ffec,  dessen  lierleilung  aus  r^vM  (Gurt. 

j?.  p.  *  s.  .>i9)  mich  ebenso  wenig  dberseugt  wie  die  aus  rpi)««.  Es  er- 
scheint als  heiworl  des  meres  iniil  des  ttli^iiQ,  'nicht  aus  zu  tiockinii'  otlcr 
'iti»'  trocken  werdend'  ist  fHr  beide  eine  trefTomlo  iM/ritliiiung,  wenn  man 
daniii  denkt,  daß  vom  ai'Jr,{)  herab  der  tau  ffilH  11.  no^roc  uiqvynoi 

iyt  als»>  tiei-  gegensal2  zu  f^vyn      *V  nv^ftivt  kijjtym  Nie.  liier.  .%8. 
Schmidt,  vocaHstnn«.  II.  ±-X 
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dhiujhatar;  lit.  trofizk-  hat  tenues  für  die  zu  erwartenden  mediae 
wie  puph  hone  ~  ab.  hohü,  lat.  faha  (vergl.  oben  I,  72).  Des- 
lialb  ist  das  von  Fick  mit  t^^m  verglichene  tergere  bei  seite 
zu  laden  (b.  o.  I,  55),  seine  europäische  wurzel  tartg  achwindet 
also,  da  r^Vx»,  welches  Hesych  durch  tQvxt^  und  l^^Sn$ 
glossiert,  in  letzter  bedentuii-  .iu.>  ifjvj-axfi  entstanden  sein 
wird,  vergl.  dtdixfxjaxu)^  Jufxjaxta  u.  a. 

Ein  hinter  X  entstandenes  vermag  ich  nur  durch  yXv(pa 
TM  belegen,  in  welchem  das  u  wd  vor  sonderexlstenz  des  griechi- 
sehen  entstanden  ist  s.  293. 

Wenn  sich  also  qv,  ).v  an  stelle  von  altem  nr,  nl  finden, 
so  läßt  sich  niciit  mit  betslimuitheit  behaupten,  «laß  der  vornl 
in  der  stellang  vor  der  liquida  gefärbt  und  erst  später  durch 
entwickelang  der  svarabhakti  hinter  die  liquida  gerückt  sei.  Sehen 
wir  von  den  s.  270  besprochenen  ^Xha  und  ßqvm  ab,  deren  if* 
vocal  schon  jenseits  des  griechischen  entstanden  ist,  so  bleibt  nur 
ein  beispil  in  welrliem  das  umgestellte t» kurz  pfebliben  ist:  Xrnoc 
~  abaktr.  vehrka-,  gut.  vulfs,  lit.  vllkas,  ui-slaw.  H'ilkü:  die  alte 
lautfolge  hat  sich  auch  im  griechischen  erhalten:  eine  spinnettart 
heiflt  6X)iSg  und  kvwg  Diosc.  II,  68,  ohtoi  '  Xvnoi  Hesycfa. 

Schwankend  ist  die  qnantiült  des  ans  vor  entstandenen  /^r, 
(s.  262):  l>iüiio  M  S.  (»votalh  P  224  in  der  thesis.  oivn 
()  257,  {}vst   II  799  in  erster  arsis,  dagegen  ^ha&at  K  19j, 
i^ttat  K  259,  417,  •  35,  ^ihna»  i  396,  $  107. 

Etwas  zalreicher  sind  die  aus  ar  entstandenen  fi»: 

tpgrY»  dörre,  itf(fvyijf  H  u  iytt^y  dürres  Iwlz  —  ftber  die 
wccliselndo  Quantität  des  v  ist  das  selbe  zu  sagen  wie  nhw  die 
des  i  in  (ffniM  iQ{n(pij^  tgißo}  tTQtß^  8.  332  f.  —  lat-  (rigo,  skr, 
bhr^ami  röste  (Pott  e.  f.  1  ^  236),  in  den  übiigen  tempora  wech- 
seln nach  angäbe  der  indischen  grammatiker  hkair§  und  Ihrafi 
mit  einander  s.  B-It,  caus.  nur  Ihargajami,  hhärgamm  da.<t  rosten, 
die  pfanne.  Fick  setzt  hhrag  als  indogermanisch  an.  Wenn  aber 
im  skr.  ar  und  ra  mit  einander  wechseln,  pflegt  «in  res  das 
ursprüngliche  zu  sein,  vergl.  dra§tum :  dur^,  traps^€Ui :  iarpsjaii^ 
mrad^äB  :  ward,  dradhijäs  :  darh  u.  a.  Femer  erklärt  sich  die 
länge  und  die  qimlitative  verschidenheit  der  vocale  in  kt.  frttßt 
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und  ff  Qv/ta  am  besten  aus  einor  iirform  bharg.  Endlich  erscheint 
dific  womlform  in  der  sprachfamilie,  wekhe  die  reihenfolge  von 
▼ocal  und  liquida  am  festesten  bewart  hat,  der  lettischen.  Wz. 

hfmrg  ist  nämlich  enthalten  in  preiiß.  au-binjo  garbiÄter,  j»ar- 
ko€h  und  binifr-Jmrl-i>t  kollo,  vocab.  Nesselmann  schwankt,  ob 
er  auhirgo  oder  die  unforni  anhircfo  lesen  soll,  welche  sieh  den 
▼OB  mir  beitr.  VII,  244  ff.  beseitigten  an  schließen  würde.  Pott 
(beitr.  VI,  123)  sagt  von  aMr^  'uDmcfglich  doch  fn,  aviberge* . 
Allerdings  nicht,  trotz  Pauli  beitr.  VIT,  164,  vilmer  ist  der  erste 
teil  von  auLinjo  dw  von  Pott  a.  a.  o.  125  und  o.  f.  I  ^  (Ul  t 
behandelte  präposition  =  abulg.  u  und  das  ganze  ein  masculiuer 
Mtamm  wie  waldwico  ritter  •«=  abulg.  vladpka  (vergl.  ab.  ävgaf 
siaroeia,  IH.  gertMja  u.  a.),  die  endung  o  muß  also  nicht  falsch 
sein,  wie  Pott  behauptet.  Der  zweite  teil  von  birffa^karkis  ist  wol 
verwant  mit  lett.  kaM^  löflfel,  also  btr-kis  zu  teilen,  hirfia-kfirkis 
bedeutet  kochlöffel*).  Lett.  birga  qualm,  birksiii  koleu  ab  stoßen. 

♦)  Daß  nhd.  bregeln  >io(1»'n,  schmoren,  rnßeln  m  obiger  wtirael  gehöre 
(firinim  wth..  Corsscii  kr.  l»tr.  22t*),  i«t  iiiclif  vvarscJieinlich.  Es  reicht  nicht 
weit  hinauf.  «Icf  ;ilt»'>t<'  Itfj  ;,'i'hr;i(litt'  h*'Ir^'  ist  .IIIS  Jcroschins  chionik  v<iii 
PreiißfrihuHl  (miit»;  dt»>s  Ii.  jii  ),  brtfßrr  >chwätzer  etwa.«  fiühcr  in  Tiini- 
bergs  Renner.  Das  wort  sciuinl  aui  «len  osten  und  f^üden  Deutschlands 
beschränkt  zu  sein,  es  findet  sich  vei-zeichnet  bei  Bernd  dtscbe  spr.  im 
großb.  Posen  217«  Lexer  kirnt  wtb.  40,  H.  HOfer  et  wtb.  der  in  Ober- 
dentechl.  vors.  Oesterr.  fihl.  mnndart  11,348,  Schmeller  1, 256,  Stalder  1, 213. 
In  alten  disen  Idiotiken  werden  nrei  hedeutniigen  an  geyeben :  1 )  mit  geränseh 
herab  faHen,  vom  hagel»  obst  n.  a.,  2)  braten,  schmoren.  Außerdem  gibt 
Schmeller  nocli  die  hedeutung  'rflcheln\  Sclmiid  schwftb.  wtb.  90:  hrügeln 
mit  umstftndhclikeit  erzalen,  Lexer:  sanken,  streiteu.  Das  wesentUchc  ist 
alfO  du!«  geräusch,  u>id  bregeln  m  iler  anwendung  auf  das  ]>ralen  hezeichnel 
T»nr  dft<^  hrutzeln  de»  fette.«,  warend  »/(»»yfiK  das  dAi  ron  tuid  rösten  hedeutet. 
Beide  wcirte  stehen  also  l>e<?rifnich  jran/r  fern  vrm  rinander.  Wie  bregeln 
sich  mit  lat.  frieare  y»'i cini^Mii  hißi-  (Ltxer  nihil.  ulh.\  .sehe  ich  nicht. 
Es  findet  sirli  aiuh  fr((j>Uu  frrtiiWirn  (irimm  wtb.  II,  2Ji.'{.  lit  xtr  kämt. 
wti>.  '2't  h.d  aucli  pfrigeln  schmoren,  rösten.  Der  zwischen  /,  6,  jp,  pf 
schwankende  anlout  stellt  der  ermütelung  des  urs[irunges  große  sehwirig- 
kelten  in  den  weg.  Mir  scheinen  laotlich  und  b^ifflich  am  nftchsten  zu 
Ilgen  lit  9jprägmH  rAsten,  s^agtU  prasseln  vom  tannenholz,  wenn  es  im 
feaer  platxt,  vom  hagel,  wenn  er  an  die  fenster  schlägt,  abulg.  proäfi  fr igere, 
preaß.  proglis  brandrate,  gr.  cqagaylvi.  Andererseits  hat  Bugge  (zt.schr. 
XX.  10)  zweifollo«  richtig  spragf'ti  mit  nnrn  .  ;:.  •?;>niX*rt  pra -ein  idt-ntificiert. 
Beide  vergleicirangen  laßen  sich  laulgeschicbllicb  in  einklang  hringen:  1)  im 
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atfjvffvög  berb,  bart,  fest  (die  iaiige  üe^  v  wirA  vilfatli  au 
gegeben  Uerodian  ed.  LenU  I,  173,  0.  5i8, 8.U,  U,  2d.  d4ti/2d, 
Et  magD.  730,  25,  auch  c%iiupvig  wurde  schon  zu  Heiodiai» 
aseit  geschriben  s.  Herod.  1, 173^  9.  II,  584,  22)  neben  irrl^mi»' 
axXrjQot',  aitotoy  Hesycb  und  luit  svarabhakü  üit^u^oc,  urslaw. 
urSttrbiUiii  stark  werdeo  s.  138. 

kann  aus  *XQ^^*^  entstanden  sein  und  gebort  dani 
zu  got.  guUh,  ruß.  suMo,  lett  ß'Us,  skr.  hafaka^  (s.  238),  kam 
aber  auch  semitisches  Ursprungs  sein,  hebr.  y^-^n  (Pott  e.f.  I  S 14 1). 

xoriiog  —  an.  /nJni,  lit.  s-(irwn  reifV 

Mau  püegt  x^rac,  x^^ifiug  iro^t,  x(>t''«^og  kalt,  dann  übertragen 
schaurig,  at^virra/Äo^  eis,  uqvctaipa^v  gefrieren  luacheu,  mit  kt. 
eruor,  cruentw,  erudus  u.  s.  w.  zu  verbinden  (Curtius  g.  e.  do.  11, 
Corssen  I  \  359).  One  das  trugbild  einer  graecoitalischen  grund- 
Sprache  würde  man  .schwerlich  zwei  begrifflich  so  völlig  versclü- 
düuc  wortgruiipen  /Ubaiiinien  binden.  Zu  gleicher  zeit  vergleicht 
man  xgviiog  mit  dem  im  vocal  gänzlich  abweichenden  an.  htm 
reif,  eis;  dis  ist  aber  laut  für  laut  »  Ht  sgarmä  reif  und  gehört 
mit  lit.  sedlH  frieren,  abulg.  arinu  (s.  76)  zu  abaktr.  ^refa-, 
skr.  f;i-<Jra~  kalt  (Fick  33).  Arisch  gar  scheint  ursprünglich 
'gerinnen'  })e(leutet  zu  liaben  und  noch  m  skr.  rai-us  rani, 
baut  aul  der  mikb  enthalten  zu  sein.  Lat.  cruor,  cnuius  u.  s.  w. 
gehören  dagegen  anerkannter  maßen  zu  skr.  krä-rd-  wund,  blutig, 
grausam,  roh,  furchtbar,  abaktr.  iUm- greue),  kkrthaM-,  Üirü-nm- 
furchtbar,  kkra-^ta-,  kkrü-re^  verwundend,  schrecklich,  ahd.  hrao 


anlaute  s(  Initzte  (ia>  s  iii  .sptuikd  ilvii  labial  vor  der  vcrscluebuiig,  in  jrt  ifdn 
gieiijj  ul>uT  vcilon  ii  liihI  jj  vvanl  vcischobpii,  die  anlaute  von  fregdii  latd 
»pruka  verhalten  sich  uLso  wie  die  \uii  ^jot.  ya-haiaan  (wz.  $kam  Delbrück 
ztechr.XVU,  ^4<)j:  ikomm  iik  eigentlich  sich  verhallen;  ags.  hat,  an.  MUr 
hut  :  got  ska^tutt  skr*  Xhad;  ahd.  M  haut :  8oS«o  schatten,  wz.  aku, 
ctprt'  Das  b  der  am  weitesten  verbreiteten  form  bregd»  verhSlt  sich  tu 
urspr.  p  wie  got.  6f  :  skr.  «1»,  im;  baira'  :  lat  pirumj  an.  6tor-r  ;  abulg. 
pico.  -2)  Im  inlaute  blib  UTspr.  g  im  hd.  bewart  wie  in  9Wgim  :  €tifS»y 
rigü  :  skr.  wrgaia-t  luogen  :  lit.  regHi  aeheu  {wz.  arg,  rag  t'Iänzen),  n-ärend 
im  an.  Terschiebung  ein  trat,  lu  diser  hinsiebt  verhalten  sich  $praka  * 
frcrjtln  =  ags.  löcian  :  ahd.  luogen  —  an.  hüUr  :  ^'ot.  sliadui  u.  a.;  ohft- 
-süclis.  liiid'  l  sich  auch  Irnktln.    Der  Wechsel  zwischen  /,  p/  im  au- 

laute  von  fregclu  scheüit  durch  scballiiachaniung  veranlaßt 
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Chrawes)  roh,  skr.  kratHS-  rohes  fleisch  ^  9t^iag,  skr.  krav-ja^ 
a=  lit  Jtraüjas,  got.  hrmVy  abul^.  Ar0i^  (Gurt.  no.  74).  Man 

beachte,  daß  das  arische  iiiul  slawolcttisclic  in  den  lotzttrcimnpten 
Worten  übereinstimmend  k  haben,  wärend  die  bezeitjuiun^^on  der 
kälte  ebenso  übereiastimmend  mit  dem  zischlaote  an  lauten :  skr. 
^'-fiV-a-,  abaktc.  ^tv-to-,  abulg.  sri-^ü,  htsfor-mä,  sgdlii.  Ein 
Zusammenhang  diser  beiden  lautlich  und  begrifflich  verschidenen 
wurzeln  arisch  km  und  ^ar  ist  schwerlich  zu  erweisen,  würde 
auch,  wenn  erwisen,  die  bcliauptete  verwantschaft  von  xQvfiog 
sowol  mit  hrim  als  mit  crMor  nicht  zu  begründen  veniK^^en. 
Sehen  wir  nämlich  genauer .  zu,  so  stellt  sich  heraus,  daß  kein 
einziges  der  von  der  wnrzelform  arisch  hru  gebildeten  worte  die 
bedcutung  'frost,  eis,  kniste*  oder  änliches  an  genommen  hat, 
daß  sich  dise  vilmer  nur  bei  einer  wurzelform  knis  aus  gebildet 
hat:  abaktr.  khruz-di  bosheit,  khruz-dra'  hart  (moralisch),  x^tut- 
-raXlo^,  hit.  crm4a,  ahd.  roso  m.  oder  rosa  f.  glacies,  crusta,  an. 
hriösa  kram  schaudern*)  FIck  50.  515.  Daher  sind  it^vog^  «pt«- 
gog,  xQvvetc,  xgvoofiai  aus  *itQv<rüg  «.  s.  f.  entstanden.  Filr  die 
hcrleitung  von  xgvfioc  bietet  sicii  iuhi  eine  doppelte  mögliclilceit: 
entweder  ist  es  aus  ^xQvfffAog  entstÄnden.  wie  schon  Brugmari 
stttd.  IV,  102  vermutet  hat,  dann  ist  es  von  an.  hrtm  ganz  und 
gar  zu  trennen,  oder  es  gehört  zu  hrfm  und  lit.  sgarmä,  dann 
ist  es  aus  *3toQfiog^  *xvQiiAog  entstanden  und  von  x^roc,  xgviftaX- 
Xoc  etc.  gänzlich  zu  trennen.  Welclie  diser  beiden  hcrleitunpren 
flic  richtige  ist,  läßt  sich  noch  uicht,  villeicht  niemals,  entscheiden, 
sicher  ist  aber,  daß  die  übliche  Verbindung  von  st^vfUg  mit  ir^t^tf- 
xeMof  und  hrfm  zugleich  unmöglich  ist.  Was  Curtius  unter 
no.  77  behandelt,  vei*teilt  sich  also  auf  drei  verschidene  wurzeln: 
I)  arisch  kru  :  ]f\t.  rrudiis,  ahd.  hrao;  2)  arisch  Ä'n<.s  .•  lat.  cnista, 
x^vog  etc.,  villeicht  xgvfiog;  3j  arisch  gar  :  an.  An«*,  villeicht  x^f/*05. 


*)  LIL  Musiä,  welches  fiek  zu  obigen  zieht,  bezeichnet  nur  den  klein- 
körnigen hagel,  in  manchen  gegenden  bedeutet  e»  überhaupt  nicht  *hager 
sondöm  nur  'graupe*  Karscbat  wtb.  579,  daher  ist  es  von  obigen  zu  trennen 
und  zu  ib.kruchü.  ruß.  ÄrocAa  krflmchen,  ab.  A;ru.<<i7tal»  brechen,  zerbröckeln 
zu  stdlen  und  villeicht  mit  xffovo  zu  verbinden.  Fiele  zieht  alle  hier  in  der 
anmerkung  genannten  zu  der  oIicq  behandelten  wz.  krus. 


Digitized  by  Google 


342  VI.  Svarabbakti  tmU  vocaldenung  im  griecUscheii. 

Schoo  vor  dem  sooderleben  des  griechisclieii  sind  die  «-vocak 

Üi  j^r,  t^v«,  TQindb),  <f?.va  entstandcD  (s.  0.  s.  289.  267.  26S.  270). 

tgifyo)  auf  rcilien.  (luälen  verbindet  Delbrück  (itud.  1.  2, 137) 
mit  skr  tarh  zerscbmetteiü,  zeruialmeu,  zerqiiütscheu,  wäreud 
es  Curtius  '  s.  663  aus  r^v-<rjM»»  tsqv-aw,  wz,  tar  her  leitet 
Ficks  (s.  366)  zusaminenstelluQg  von  t^vz^  mit  Irtutni«,  /nicMfait 
ist  fraglich,  die  mit  lit.  trüktl,  traiMi  mv^^  da  der  gruudbegriff 
des  letzteren  'ziehen'  i^t. 

Daß  TQvi^ia,  TQiZta  einer  WZ.  stor  entstammen,  hat  biugi^ 
mund  stud.  V,  181  nicht  erwisen. 

Zweifellos  aus  ar  entetandenes  ^v,  welchem  nicht  auch  anfier- 
halb  des  griechischen  wnrzelfonnen  mit  ru  zur  seite  Ilgen,  haben 
also  nur  (/^i/o>  iiad  ö({tvifv6q,  .streue  •4eiiouu3n_n  nur  letzteres, 
da  in  ^^v/'i»  die  vocaUüugc  durch  die  prä;äeik>büdung  vemolaßt 
sein  kann. 

£s  hat  sich  also  ergeben,  daß  das  griechische,  wo  es  svaia- 
bhakti  und  ursprünglichen  vocal  zusammen  fließen  ließ,  dmth* 

weg  (1(111  typus  des  südslawischen  ((fi-diluj  UAiLiv,  nicht  dem  de^ 
pohihibcheu  (yuräj.  Dis  bcstüikt  mich  in  der  s.  312  ausgespro- 
chenen ansieht,  daß  in  den  iaiieu  der  sogenannten  ersatzdenuag 
die  denung  erst  ein  getreten  ist,  nachdem  der  folgende  coosoiuBt 
dem  Qf  X  assimiliert  war. 


VII.  SvaraMakti  und  voeaMemini  Im  lateiiiitelm. 

Die  selben  erscheinungen,  welche  sich  im  slawischen,  arischeii 
und  griechischen  zeigten,  sind  auch  auf  italischem  boden  ai  be- 
obachten. Der  stimniton  der  liquiden  entwickelt  sich  namenlliib 
in  der  Volkssprache  zum  selbständigen  vocal  zwischen  inen  und 
voraufgehenden,  seltener  folgenden  consonanten  und  erhält  die 
färbe  des  jenseits  der  liquida  stehenden  vocals,  z,  b.  baMram: 
bUUermes,  magistaratum  :  magisfraiitm,  Terehonio  :  Trt^io, 
trichlliuio  :  trkiinlo,  hinter  der  litiuidu  MHiiiadcs  (Scliuchanlt 
vocal.  II,  426),  urcbcni  (a.  a.  o.  II,  410),  letzteres  bemerkensNMrt 
wegen  der  dem  vorhergehenden  vocale  nicht  gleichgefärbten  svara- 
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bliakti.  Aiij^iiiriichei'  l)i'lege  kaau  ich  mich  enthalten,  daCors^n 
II  \  384  tf.  das  hierher  gehörige  gibt  in  der  schriftepracfae 
eiqgebttfgeit  ist  die  svarabhakti  bei  paka,  aus  *paleva,  ^paka 
(&  5)  und  bd  wlup,  alt  volop  (Bouterwek  quaest.  Lucr.  p.  8; 
C^ris.  II,  p.  239  K.).  denn  daß  dis  zu  tkno^uu  gehört  (CurtiuAi 
00.  333),  scheint  zweifellos;  Corsseus  zerschneiduug  in  ml-^-op^ 
dessen  zweiter  teil  2U  op$  oder  oftan  gehöre,  so  daß  das  ganze 
bedeute  *deii  wnnsch  erlangend*  oder ^ den  wünsch  wünschend* 
(II  '^,597.  1024),  überzeugt  uiclit.  amnea  aus  aQaxvri  (:  (i{)xvg 
Curtius  no.  189)  entlehnt  oder  mit  im  urverwant  und  ein  bei- 
spil  für  lateinische  svarabhalsti  ist,  muß  dahin  gestellt  bleiben. 
Im  oskischen  bat  dise  svarabhakti  bekanntlich  weitere  ausdenung 
gewouuen :  mkarai4*r  =^  lat.  sacratur,  Alafakmum  gen.  j)!.  neben 
lat.  Alfaienid,  aragdud  =  lat.  anjmto^  teremtiaUens :  ternnmver^ 
«M^  u.  a.   Gorssen  a.  a.  o. 

Wie  schon  s.  313  bemerkt  ist,  steht  die  erschdnuog,  daß 
oonsonant  -\-  r,  l  m  der  alten  soenischen  poesie  nie,  später  nldit 
iumier  i>osition  bilden,  in  cansalzusaiunieiihang  mit  der  svarabhakti. 
Das  statistische  isehe  man  bei  Coi-ssen  II  \  6IG.  Coi'ssen  meint 
dise  erscheinungen  durch  die  behauptung  zu  erklären,  daß  r,  l 
in  disen  Verbindungen  unmeßbar  kurze  oder  irratwnale  laute 
seien.  Dise  irratiunalität  von  r,  l  .soll  durch  die  bc  idfii  iairsacben, 
daß  r,  l  stärker  als  alle  anderen  consonanteu  die  qualität  vorher- 
gehender Tocale  verändern,  und  daß  sieh  der  stimmton  beider 
merfiftch  zum  vollen  vocale  entwickelt  hat,  bewisen  werden.  Dise 
beiden  tatsachen  bekunden  aber  gerade  eine  besondere  stärke 
der  liquiden  und  sind  so  weit  entfernt  Corssens  erklärung  zu 
stützen,  daß  sie  vilmei  deren  Unmöglichkeit  erweisen.  Svara- 
bhakti und  mangelnde  positionslänge  bedingen  einander.  Dis  lert 
das  zusammentreffen  der  beiden  tatsachen,  daß  sich  die  svara- 
bhakti vornemlich  in  der  volkssi»rache  entwickelte,  und  daß 
Plautus,  der  sich  am  engsten  an  dise  spräche  an  schließt,  nie- 
mals kurzen  vocal  vor  cons.  r,l  verlängert,  die  verlängemug 
viimer  erst  in  der  von  der  Volkssprache  immer  mer  ab  weichenden 
knnstdichtung  seit  Ennius  auf  kommt.  In  gleicher  weise  erklärt 
es  sich,  wenn,  widerum  nur  bei  den  alten  komikern.  auch  r  -f 
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oonsonant  bisweilen  keine  poeition  bilden.  Gorasen  11  \  662  er* 
klärt  auch  dis  aus  der  verschwindenden  kürze  des  r.  Hefiangen 

wie  9itpra,  ärgenio  sind  bei  der  durch  die  ersten  anfange  der 
svaral>hcikti  veranlaßtcii  ausspräche  st(p't'(i,  ur'fjrnfn.  welche  die 
beid^p  laute  auf  venschiilene  silbcn  verteilte,  ganz  in  der  Ordnung. 

Also  die  gnindbedingung  aller  im  vorhergdienden  bebaih 
delten  vocalafiectionen,  stark  vocalischer  ton  der  liquiden  r,  l 
Ist  auch  auf  italischem  boden  vorhanden,  und  wir  werden  daher 
auch  die  ans  ir  entspringeiideu  verändej  uiiyen  anstoßender  vocale 
zu  finden  gewärtig  sein. 

Wie  in  den  arischen  sprachen  und  im  griechischen  (s.  241. 
307.  309)  dent  ein  frei  «wischen  vocalen  stehendes  sowol  ur- 
sprttngUcfaes  wie  aus  $  entstandenes  r  biswellen  vorfaergehendeD 

Suffix  'tOr',  -türo'  =  urspr.  -Uir-  (s.  24  t),  der  vocal  war 
noch  im  sonderleben  des  lateinischen  kurz,  wie  man  aus  seinem 
gänzlichen  schwinden  in  -^-76-,  ir-^m  schließen  mufi;  kan  er- 
halten hat  er  sich  in  den  von  nomina  agentis  stammenden  desi- 

derativeu  wie  mktHrirc,  jHirfUrire  ^Gorssen  1  '\  ö7ü). 
vjrtis  =  skr.  visa-  gift*). 

rlhris,  röratus  :  skr.  rtisa-s  saft,  lit.  raaä,  abulg.  rosa  taa 
(das  0  im  nom.  rös  erklärt  sich  aus  *ro9^). 

Die  denung  des  o  der  Stämme  auf       =  urspr.  -t»'  sehen 

wir  zum  teil  erst  in  historischer  zeit  entstellen :  adöris  aus  ndi^ris 
(Neue  funnenl.  I,  172),  decörls  aus  decc^ris  ^\.\\jtir*istis  ^die  num. 
maac.  fem.  auf  -ös,  -üs  (tellüs)  erklären  sich  aus  *-<»^,  über  das 
r  der  nominative  auf  -ar  sih  ztschr.  XIX,  196  f.). 

Gen.  pl.  is-iärum  =  got.  tkUfS;  der  im  arischen  und  slawi- 
schen vor  der  endung  stehende  diphthong  (skr.  tesffnt,  abaktr. 
Jariiam,  apers.  fjais&m,  abulpr.  techü)  kann  für  die  erklarung  des 
lat.  ö  nicht  in  betracht  kommen,  da  im  gotischen  und  bteinischea 
Verbindungen  des  reinen  Stammes  mit  der  endung  urspr.  säm 
vor  Ilgen.  Da  nun  im  gotischen  Verkürzung  hochtonlger  vocste 

*)  GriMh.      161  darch  das  genchwundene  •  gedcni  wie  ««c  pfcil  ^ 
skr.  tili*,  ifvi'  S,  628  in  der  tbesis  =  urs|>r.  lutt,  Tf/i<My«^  Alcae.  fr.  15Ü 
Tirfafitt^ntf¥  Alcae.  Hesycb. 
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nirgend  nach  zu  weiseo  ist,  müßen  wir  für  U^e  und  4örum 
eine  grandfbrm  ♦to-«lm  an  setzen. 

So  wird  auch  'Srtmi  der  3.  p1.  perf.  aus  -^nt  entstanden 

sein*);  belege  für  -^runt  gibt  Neue  formenl,  II,  296. 

*)  Coirseii  1*.  <^>'^  scf/.t  (las  is  der  ±  sg.  pl.  -tx-ti,  -is-tis,  wflclies  in 
der  3.  pl.  /u  fr  jfi'vvordea  ist,  als  lang  an,  damit  würde  obiger  vcrnmtnng 
der  bodeii  fiitzo^ircri.  Allein  (Jois.<eus  behaiiptnii;/  ist  uiaTwisiHi.  Er  stützt 
sie  auf  das  i'iiizii^e  interieisii.  Die  insehrilt,  in  vvelc-ii<'r  sich  disc  l'n  iii  fiiulct, 
C.  1.  L.  1,  i^-i,  liat  einen  apex  in  fdto^  ist  also  nacli  W)  v.  Chr.  verlaßt,  und 
ei  bat  auf  ir,  faUs  es  richtig  wäre,  nicht  mer  den  wert  eines  diphthongs, 
soodeni  bezeichnet  den  mittelkut  swiechen  t  und  e.  Daß  aber  et  hier 
richtig  geschriben  sei,  ist  ser  fraglich,  da  sich  auf  der  ganxen  inschrift  nur 
noch  ein  ei' im  voc.  Torocet  findet,  sonst  durchweg  nur  i  vorkommt,  und 
zwar»  was  den  verdacht  gegen  interin'sti  Ix'snndors  wach  ruft,  in  drei  perf ecl- 
fornien  Uquisti  (>'ngoTi  gesistei  C.  I.  L.  I,  33),  decuitj  vixit  {trotz  fuiitü 
lim,  venieit  200,  58.  (jö,  redieit  541,  posedeit  191),  28,  probaveit  im  u.a.), 
Ferner  in  hic  loc,  morti.  Xun  walten  drei  ninplichkeiteii :  entweder  ist 
intnifistl  ven?chribeii  für  intrriisti  oder  für  mteriisla  (veru-l  scibi  C.  I. 
L.  I.  i'ür  sibei;  fjfsM,  irstitistri  C.  I.  L.  I,  liKMij.  (.der  ii  hat  sidi 
ili-siiiiiliert  wie  in  adiesei,  udusint,  adkse  SC.  deBacc.  C.  I.  1^.1,  VM\,  17.  y.  7 
für  adüsset^  -ssent,  -sse  (vergl.  variegare^  pietas  u.  a.).  In  lelzterein  lalle 
ist  fflr  den  mitteUaot  swischen  i  und  (  ei  geschriben  wie  o»  fQr  den 
mitteUaut  zwischen  ö  und  fi  in  proboum  G.  I.  L.  I,  16,  woom  U18, 
bei  welchen  niemand  an  länge  des  ou  denken  wird.  Gorssen  I*,  610 
behauptet  zwar:  *es  gibt  kein  beispil,  daß  die  Inschriften  des  Zeitalters  von 
den  Graochen  bis  Augustus  ei  für  7  schriben,  wenn  disem  t  zwei  öder  merere 
consonanten  folgte'.  Dis  beweist  aber  nicht,  daß  da^i  einmalige  ei  in 
interieisti  anders  zu  beurteilen  sei  als  das  in  seibi  und  facciundum  C.  (. 
L.  I,  oder  die  Schreibung  tibei  trotz  pyrrhichi^jcher  nießnng  in  dem 

hexaiiieter:  de  dtcuina  vietor  tibei  Liieiiis  Mmumius  donuni  C.  I.  L.  I,  54ä 
(»Iis  f'reiHch  als  archaische  schreibuii;jr  »'iitscIiuMl.ar.  vergl.  Hitschl  opusc. 
II,  Crfjrssen  I  »,  788  anm.  hat  dergleiclieii  für  i  gcschribene  ei  gef*ammclt 
und  sagt  ganz  richtig:  'dlse  schreibfeler  auf  greifen  und  auf  die  selben  iiypo- 
Ihesen  bauen  Qber  das  lateinische  perfectum  und  andere  wortformen,  will 
etwa  so  vil  bedeuten,  als  wenn  man  die  schreibfeler  in  den  briefen  kOnig 
Fridrich  Wilhelms  I.  oder  Fridrichs  des  großen  fQr  deutsche  Wortforschung 
verwerten  wollte'.  Eine  nüchterne  kritik  wird  also  an  erkennen  mfiflen, 
daß  die  Iftnge  des  ersten  t  in  -isii  nicht  erwisen  ist.  Die  syncopierten 
formen  wie  dixti  Corssen  II  *.  r)53  IT.  laßen  eher  auf  ein  vorhergehendes 
dixi$ti  als  auf  dixlsii  schließen.  Corssen  wenigstens,  der  au?  nnibr.  kveS' 
tr-etic  einen  stamm  kvestur  gegenüber  lat.  quaestör  ei  sehließt,  '  da  es  nicht 
glaublich  ist,  daß  der  vnral  im  ?<ufHx  diser  staiiiiiic  erst  zu  ü  gesteigert, 
dann  wider  gekürzt  und  endlich  ganz  verklungen  wiir»  '  (I 571),  hat  keine 
wafle  gegen  jemand,  der  au^  dixti  ein  dixXsti  ioigerl.  Betrachten  wir  nun 
die  dritte  person  des  plur.,  so  steht  dediruul  den  pisaureusischen  ikdrot^  dedro 
(C.  I.  L.  1,  173.  177)  und  den  umbriscben  benmOf  eovortuso  nfther  als 
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Man  hat  in  disen  föllen,  fttr  welche  die  verwanten  sprachen 

ur5>iuüii^li(  lu'  kürze  orweiüen,  bisher  ciue  durch  uichts  gurecht- 
fertigtc  vocaUteigeraui;  au  gcuoinmon. 

Ein  oskbicbes  beispil  ist  torim,  teetfüm],  lat  terra,  hier 
ist  ers  durch  err  hindurch  zu  &r  gewonlen  ganz  so,  wie  im 

griechisclien  ijq,  fi^  aus  tgtr  entsteht. 
Deuende  kraft  des  l  zeigt  sich  iu: 

dtdfnmL  Gorsseo  I  \  616  sagt  Ober  die  umbrischen  formen:  *s{e  sind  ge- 
bildet von  den  zusammenifesetzten  perfeclstämmen  bm4l'f  eon-vort-ü  [die 
lange  de9  u  ist  durch  nichts  erwisen],  entstanden  aus  5ai-/V-t-,  eo«-oorf«>V-i-, 
wie  die  formen  pthaft,  pikatei  ffir  ^pHka^fu"!,  *pt%a-/^-ei'  letgen*.  Allein 
neblig  wird  man  folgender  maßen  scblleßen :  da  fit  in  pHkaft  m  %  geworden 
i-t  anliclj  wie  sim  aus  *jMtm  —  lai.  mtin,  ablat.  irrfi  aus  *tr^i  (Coresen 
II  *,  54),  ptr  aus  *pmr  =s  nvtg  (*?  «?.  o.  s.  27i),  so  kann  das  u  in  benuw 
nicht  ans  wf  entstaTidrn  «oin.  Vilmer  Icann,  falls  n>»ophaupt  in  dem  u  ein 
folKcnd»-^  /  oHtM'  f  ;iiit  iLM'vrnii'f^cn  ist,  was  noch  7,u  l)eweisen  wäre,  dise«  nnr 
km/  'p'»'ur-eii  seil),  sonst  iiätte  bt'ine  kluiij/farhe  die  de«  vor!iergehen<KMi  n 
wie  iu  inhaji  filRiwältigl.  Es  ist  sogar  nnwar»cheinli(  Ii.  daß  in  dem  rt  von 
biHUSo  ein  i  auf  gegangen  sei.  denn  wenn  u  und  i  nel>cu  einander  traten, 
80  gewann  die  klungfarbe  des  i  ein  derartiges  Übergewicht,  d^Q  selbst  ein 
langes  «  folgendem  kurzem  «  assimiliert  ward,  wie  stm  aus  *Mm  lert, 
dessen  m  gewiss  lang  war  wie  das  von  lat.  «ff«,  abd.  sff.  Also  die 
lateiniscben  formen  auf  -huni  stehen  den  ent^rechenden  pisaurensischeo 
und  umbrischen  nfiher  als  die  auf  -emitf.  Da  nun  -Inmt  und  -^enad  seit 
mtester  zeit  neben  einander  überlifert  sind,  so  ist  gnn?  unberechtigf, 
wenn  Gorssen  1  *,  612  das  speciell  Iateinis(  Iu-  rrunt  für  Alter  erklärt  als 
das  zu  den  anderen  dialekten  stimmende  und  (Imdi  dise  üherpin^tinunnng 
;ui-prur!i  auf  höheres  alter  pewinnpnde  •H'unt.  Daß  iu  (1<mi  traj/iiit  iiten 
des  Ennius  und  «l«-)- f i  f-iki  r  kfin  beispil  von  -trunt  vor  koinnil.  Ii;,'!  riiieichl 
mir  an  der  siifiiiu  hk<-ii  «lor  iilit  rbaupf  n  iialtt  iir-ii  fnigiuuite,  berechtigt 
jedes  falles  nicht  zu  dem  schlußc,  dali  die  geliildetcn  Römer  stäts  '(TwU 
gesprodien  hätten  und  -crunt  nur  der  Volkssprache  angehörte.  £Un  solefacr 
purisi  wie  Horas  würde  sich  gewiss  nicht  vertifuni  epod.DC,  17,  oiNNfjfrimt 
sat.  I,  10,  46,  dtdMrwa  epist.  I,  4v  7  erlaubt  haben,  wenn  dise  nur  der 
Sprache  des  gemeinen  Volkes  eigen  gewesen  waren.  Weiter  auf  die  schwtrige 
frage  nach  der  herkunft  der  lateinischen  perfeetformen  ein  zu  gehen,  ist 
hier  nicht  der  ort.  Nur  den  neusten  lösungsversuch  (b  i  selben,  welcher, 
wenn  er  stich  bit  ltr-,  -Trunt  als  da^  ältere  erweisen  würde,  muß  ich  kurz 
t'nvrtbnen.  Friedr.  Müller  (sitzungsber.  d.  Wiener  ak.  phil.-hist.  rl.  I.XVI. 
'ii^  fr.)  idrTitrftrjprt  n^ntlirlT  di»»  lati  inischen  perfecta  mit  den  slawischen 
imporfectcu:  api  sei  aus  *crp-itja-x-in  entstanden  wie  abulg.  pletAacfm  aus 
*plet-aja-S'a-m.  Dise  erklärung  siht  itert  an  der  3.  sg.,  denn  ccint  kann 
nicht,  wie  Müller  will,  aus  *cep-nja-s-t  entstanden  sein,  da  inlautendes  & 
wi  t  nie  schwindet. 
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pülex  =  ökr.  [ndaka-  art  Ungeziefer,  Cüiü^en  I  510. 
htlm  aus  iudog.  ^hhalva-.  hvhta,  nicht  bellua,  ist  die  richtige 
scbraibuDg  (Wagner  orthogr.  Vergil.  p.  Bratubach  hilfebüch- 
lein  f.  lat.  rechtschr.).  AscoU  ztsehr.  XVII,  270  Idtet  es  aus 
^bdkoa,  skr.  harh  brüllen,  wenig  Uberzeugend,  da  wir  einerseits 
Ixtrh  m  lat.  frigerc,  fringtUire  aiulcrs  vertreten  fanden  (s.  3:i4}, 
andcrerbcits  das  ganze  hvlua  unseciert  in  den  verwautea  sprachen 
wider  finden.  £s  entspncht  im  nämlicli  laut  fiir  laut  tfaXl^ 
Lycopbr.  394,  das  Stammwort  von  i^dUmva;  nacb  Diodorf  tbesaur. 
ist  die  Schreibung  mit  iU  befier  als  ^cUi^,  (faXmva,  letztere  laßen 
sich  indes  griuiiuiutkich  ebenfalls  rechtfertif^tni  (vergl.  dor.  r/a/of, 
ütt.  ni^Xoi  aus  ^naXfoc,  skr.  ^l-vorla-m,  laL  palüs  u.  a.  bei 
Brugman  stud.  lY,  119).  Die  vergleichung  ?on  ^»diUf  mit  an. 
kvdlr  (Bott  e.  1  I  S  tl2,  Ftotemann  ztschr.  III,  59)  ist  also 
auf  zu  geben.  *((ctl-ßtj  schließt  sich  an  ^^uX-ßo-q,  die  von  Kuhn 
(zlbchr.  1,  516)  erkannte  ältere  form  für  tfavXog  =  got.  halva-- 
in  balva-Visci  busheit,  bulvjan  quälen.  Dise  deutschen  werte  hat 
man  richtig  mit  abulg.  holt  krank  verbunden  (Diefenbach  got. 
wtb.  I,  272,  Pictet  ztschr.  V,  351).  Von  Piotcts  celtischeo  ver- 
gleichen erwähne  ich  nur  als  die  hier  entwickelte  etymologie  von 
hilmi  villt'icht  .stiitzcud  cynir.  Ma  wolf.  ITn  helua  erhalten  wir 
also  den  sinn  böses,  schädliches  tier  ganz  mi  emklange  mit  den 
epitheta  fcra  et  immanis,  vasta  et  inimanis,  sacva,  iugens,  welche 
ir  die  Börner  geben.  Die  indbsdie  worzel  Hhai^  hhaU  ver- 
letzen, welche  Pictet  vergleicht,  ist  nicht  belegt,  aber  hkaUa^Sf 
hhalläJca-s  blir  {^eliöix'ii  warscheiulich  hierher.  Das  //  diser 
Nvuriü  weist  (hirauf  hin,  daß  sie  aus  einem  volksdialektc  in 
das  sanskiit  gedrungen  sind,  und  da  im  präkrit  //  aus  Iv  ent- 
stehen kann  (Lassen  inst.  p.  256),  so  darf  man  viUeicht  vermuten, 
daß  hhaüor  aus  ^bhalva-  «  bBlua,  tfaUtj,  (favXof,  got.  haha- 
entsprungen  sei.  Ixdaena  ist  nicht,  wie  Grassmann  (zLschr.  XII,  90) 
au  zu  nemen  .scheint,  nut  if  diüaiya  iirvei  want  boiulern  ju'riechi- 
sche.s  lehnwort,  das  beweist  zweifellos  lat.  ,a€  =  ca,  welches  nur 
auf  griechischem  boden  durch  epenthese  entstanden  sein  kann 
^  ^  wie  in  Bruges  ^  0qvx^i  £nn.  bei  Cic.  oiiat  48,  160; 
Quintil  I,  4,  15).  hv^hmhüm  ist  =  urspr.  hh  m^inhulla^. 


Digitized  by  Google 


348 


VII.  .Svarahliakli  und  vociüdeiiung  im  iuU'iuiüchen. 


ahd.  jtoUa  s.  225,  Uirba  —  alul.  hart,  uinbr.  coitt-bif-ia-  :  skr, 
hudh,  u!\spr.  hhucUi  (Bugge  ztschr.  III,  40). 

Es  erhebt  sich  nun  die  frage,  ob  r,  l,  auch  wenn  sie  Ton 
consonanten  gefolgt  sind,  vorhergehende  vocale  denen.  Brugman 
stud.  IV,  109  sajjt:  Roinani  ut  ante  »  nasalein  cum  alia  continua 
collijjatam  saope  vocalein'  produxfM  unt  ita  etiaiii  aiito  r  cum  cousona 
hie  illic  vocalein  produxisse  vidcutur.  Leguntur  eniui  in  inscriptioni- 
bus  drdmis,  ifmamerUmi  et  sim.  (cf.  Guil.  Schmitz  in  mus.  Rhen. 
X,  1t  6).  Firmamento  sunt  voces  nonnullae,  in  qufbus  r  protsus 
evanuit,  ut  jmdfx  jiejcrOf  nain  proxime  hae  prodienint  ex  pö'dex 
pe'jcro.  Die  von  Schinitz  geijaninielton  wortc,  in  wek  licu  ein  vor 
r  -\~  consonant  stehender  vocal  iuscbriftlich  als  lang  bezeichnet 
ist,  sind  folgende  vier: 

Mäfiis  C.  I.  L.  I,  p.  283  «  I.  R  N.  2189;  da  sich  auch 
Maurte  C.  I.  L.  I,  03  findet,  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß 
Mfirf-  aus  Mävnrf-  zusaninien  gezogen,  seine  länge  unabliängig 
von  dem  folgenden  r  hatte. 

Das  selbe  gilt  von  Maarems  C.  i.  L.  1, 1006,  Maareim  1, 596, 
MattQntlkoq  G.  I.  G.  5644,  wenn  sie  mit  Corssen  I  408  aus 
*MnH-eus  u.  s.  w.  her  m  leiten  sind;  jedes  faltef«  ist  nicht  er- 
wisen.  daß  ir  a  ursprünglich  kurz  war. 

(h'dinis  in  der  rede  des  Claudius,  ördineGrut  448,  7;  Corssen 
kr.  beitr.  108  leitet  ordo  mittels  des  abstractsuffixes  -oit-  aus 
einem  zu  ortrt  gehörigen  a^jectivstamme  *or-<lo-  (vergl.  frigeäo :  fri- 
(fidus),  das  genus  ^derspricbt  aber.  Ich  vermute,  dafi  ordo  zu 
an.  röf?  ordo,  series.  al)ul'j:.  redn,  lit.  rcdtis,  got  ga-raids  (1.6!) 
gehört  und  aus  *rodo  entstanden  ist  (vergl.  barchisülalms,  tarpc- 
zUa,  corcodüua;  pom  aus  *porsco,  umbr.  pers^l-mu  neben  iirsean*, 
abulg.  prosUi,  lit.  prasgfH,  got.  firatkna»,  skr.  jinip-na-).  AHer- 
dings  weiß  ich  kein  weiteres  lateinisches  beispil  von  anlautendem 
voail  ~\-  /•  aus  r  -\-  vocal,  doch  darf  man  wo!  als  analoga herbei 
ziehen  unguis  ( :  skr.  nakha-,  lit.  ndgas,  abulg.  nogätJ,  ahd.  nagal, 
opvi),  umbüüms  ( :  skr.nMn*',  nabhila-,  ahd.  nabah,  preuß.  nabis, 
dpupalog)  und  griech.  ü^ndim  (wz.  rap  s.  0.  292).  Ist  dise  Ver- 
mutung richtig,  so  bleibt  immer  noch  unbestimmbar,  ob  *rödo 
oder  *rödo  die  ältere  form  war,  für  ersteres  ließe  sich  an.  röd, 
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für  letzteres  skr.  radh  hq  fören.  Doch  die  ganze  tataache,  daß 
der  erste  vocal  von  ordo  lang  gewesen  sei,  wird  fraglich  durch 

l'ulyb.  VI,  26,  G  ix iQuof) dt yu(iiü i  <;  {>,o  Helcker,  Diinlui  l,  lliiltscli 
oiie  angäbe  von  Varianten),  Lyd.  de  mag.  1,  46  p.  157  v^dira^ioc. 
Schulte  meiutf  für  Polybius  sei  die  Schreibung  mit  0  schwerlich 
2uläßig,  2ur  zeit  des  Lydus  könne  sich  das  0  schon  verkürzt 
haben.   Allein  auch  Schmite's  letetes  beispil  ist  bedenklich: 

fjmammtnni  rede  des  Claudius,  orndimuhi  Orell,  622,  ont. 
Cardinali  dipi.  iuip.  p.  183  n.  325,  da  Plaut.  Tiia.  840,  Aul.  713 
ortuitur,  omatits  mit  kurzem  0  hat  (Coi'ssen  II  \  663).  omare 
gehört  wol^  zu  skr.  van^  (Curtius  '  s.  245)  und  hat  dann  von 
rechte  wegen  kurzes  0  (vergl.  aoror,  8&nm,  $ocer,  /arum »  abulg. 
dvoru). 

Es  laßen  sich  noch  an  füren  mccrdotihus  Fabrett.  p.  171,  33, 
libertis  1.  H.  N.  2756,  welche  Corssen  II  \  940  unter  den  bei- 
spilen  irrtümlicher  apices  verzeichnet. 

Erwägen  wir  aber,  daß  Phiutustrote  derpo8ition^9^<},«rrgren<ffiii, 
ornatus,  (fuWmaior,  Diomedes  ärchipirata,  p(7rru  ifhmmi,  drmafHfi, 
/M(/ba/on(in,  ix'nuji^  pi^rtulemnf,  perdifontut,  anisnnirc  kurz 
meßL-n  (Corssen  II  \  662.  938)  und  daß  Prise.  I  p.  461,  l  H. 
ftir  Omo,  9t^o,  Pompej.  V  p.  126,  7  K.,  üledon.  V  p.  3t,  30  K. 
fttr  ärma,  äreus  kurze  vocale  an  geben,  so  wird  es  ser  fraglich, 
ob  ordOy  omamentum,  meerdos,  libertus  jemals  mit  langem  vocale 
^?csf»ri)ch(jii  j^iiid  und  nicht  die  Schreibungen  diM*r  w(»rte  »uit  apiws 
.siiuuut  und  Sünders  in  die  zalreiche  Sammlung  falscher  apices  bei 
(jorssen  Ii  ^  940  gehören.  Das  lateinische  stünde  dann  auf  gleicher 
stufe  mit  dem  griechischen,  welches  vocaldenung  vor  einfacher 
liquida,  aber  nie  vor  liquida  -|-  cons.  hat. 

Vor  l  +  consoiiant  liiulet  sich  mciueü  vvißens  kein  voral 
mit  längenbezeichnung.  Zwar  gibt  Boissieu  in  der  rede  des 
Claudius  ein  mal  ülku,  das  andere  mal  uUräf  nach  Ritsehl  rh. 
mus.  IX,  449  hat  jedoch  der  papierabdruck  an  beiden  stellen 
fdird.  Die  oskischen  und  umbrischen  Inschriften  haben  nirgends 
vor  r,  l  -\-  cons.  denunf^  ursprünglicher  kürzen.  Dahör  ist  auch 
iniwarscheinlich,  daß  in  ji)4:do  und  pfjcro  der  vocal  durch  ths 
folgende  r  gedent  sei»  eine  anname,  deren  es  gar  nicht  einmal 
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bedarf.  Dad  r  in  disen  Worten  gestchwunden  ist,  indem  es  durch 

den  folgenden  consonanten  assimiliert  wwrde^  wird  niemand  be- 
zsvt  ifeln.  Wie  fyrorsum  durch  pros.^iton  zu  ösw«  (Laclini.  z.  Lucr. 
Iii,  44,  Kitsehl  proi.  Trin.  p.  104,  Corsseu  II  \  283),  so  ist 
*perdo  durch  *peddo  zu  p?do  geworden  (vergL  aredo  aus  *creddo, 
skr.  ^adäaähami;  BdXco  aus  ^edäkOf  ^ee^eo\  perjero  dnrdi 
*prjjpro  zu  pejcro  (vgl.  majot%  dijttdieo  zunächst  ans  majjor, 
'^(itjjHiUco:  über  die  Schreibung  und  aussjuache  vergl.  Scliniiiz 
(ie  i  geminata  et  i  longa  und  Corssen  1  301).  Wir  bal>en  also 
kein  einziges  wort,  in  welchem  mit  Sicherheit  denung  eines  kurzen 
Tocals  vor  r  -|-  consonant  nach  gewisen  ^re. 

Desto  häufiger  ist  ein  ursprünglich  vor  r  oder  l  mit  nach- 
folgendem consonanten  stehender  kurzer  voenl  durch  die  Hquida 
gedent,  erscheint  dann  aber  hinter  der  i^ell)en:  . 

stravi,  strütum  :  stemo,  ato^vv/it,  skr.  sf^tr. 

grämen :  germen*)^  lit.  idmU  sproß  (Schleicher  comp.  ^  238), 
vergl.  auch  Ahnktr.  garefiiftja-  grün;  über  die  deutsche  wurzelform 
in  yruoni  s  u. 

*)  Fifk  '/.tsrhr.  XX  Km  setzt  germen  =  preuß. /termms»  leib,  körper  «md 
f^ajff:  'wie  leicht  tias  anlautende  c  zu  p  ward,  ist  bekannt,  speciell  für  uit>«M«  n 
fall  erinnere  ich  an  "die  ältere  und  jedenfalls  ursprflngliclie  nanit-nsItHiii 
Ccrmalus  für  das  spatere  (7 rrmri/ii«'.  Dis  iK'ispil  limlel  sich  aueli  bei  (Ior<son 
I  *,  78,  ist  aber  trotz  dem  zu  beanstanden,  weil  die  form  Oermalus  gar  nicht 
existiert  »i  haben  sehehit  Bei  Fesl.  p,  66.  348  M.  steht  OnvMfcn,  bei  Oie. 
ad.  Ali.  IV,  3  hat  der  Med.  Ceroimd,  d.  i.  Cermalo  wie  die  neusten  aus- 
gaben geben,  bei  Varro ).  1.  V,  114  ist  Cemudum  und  OermalMm  handschrift- 
lieh  flberlifert,  Mfiller  in  den  addenda  p.  900  entscheidet  sich  aber  wie 
Niebnhr  mit  recht  für  Ormalum.  Wie  die  sehreibong  mit  g  entetanden, 
ißt  klar  nadi  zu  weisen.  Plutarch  berichtet  »itr^ffXbf  tis  j|fcij^/o*'  Sjtutxiöi: 
ftttkBtiXÖy,  o  yvt^  Kf(tu€et'6y  xaJiot'at,  ntthu  cT^  ruifta^oy,  cJc  foutfy,  ort  xtti 
To»V  f(<ffÄ»foi  g  yfQuayoi^  oyo^aZovdti',  Hnmul.  c.  Also  zu  Phjtarchs  oder 
seines  n:ewärsni;iiiiit's  zoit  lautete  «Irr  oi  Isname  noch  mit  c  an.  daß  dl-  ans 
älterem  g  enbilainlrti  sei,  winl  iM  ntr  niemand  me.r  an  fii-iiK-n.  Die  liii-r 
vorjj<!tra{;ene  herlciUinjf  des  \v»»i  les  .ins  yinnauus  tindel  sich  aiu  h  boj  Varro, 
und  wie  sie  bei  Plutarch  anlaß  zu  der  Schreibung  KtQyuyoy  statt  Ki^^ttJ^ 
gab,  so  ist  auch  nur  aus  Ir  die  nirgends  vartantenlos  fiberilferle  schreibimg 
GermtduB  gi^üofien.  Es  seheint  aber  Qberbaupt  kein  einheimisch  rSraiselws 
wort  zu  existieren,  in  welchem  anlautendes  c  vor  folgendem  vocale  zu  g 
gewortlen  wäre.  CorsK^en  P,  77.  70ri  fOrt  ^war  noch  zwei  auf,  erstens 
*giirgtdfo  Prise.  V,  9  H.  eufenlio  Plaut.*  An  der  citierten  stelle  erwfthnl 
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erätes  :  got  haurd(i)8  tfir,  ahd.  hurt  flechtwerk,  preuß. 
hmrio  gehäge,  xdlai^og,  skr.  hata-  geflecht,  kuti-  hütte  (aus 
haria-,  kurfi'  s.  222)^  wz.  hart  drehen,  spinnen,  sieh  irinden. 

röt^iisgrau:abaktr.raur^af.  altcr(Fick  1  ojjii. ztlas, ahd. gra  s.u. 

Prisdan  nur  gurgulio  als  tnasculinum  one  die  bcdeutung  des  selben  an  zu 
geben,  man  bat  also  kein  recht  darin  dasselbe  wort  ^cureuUom soeben. 
Wenn  «ich  in  handsehriften  auch  gurgulio  filr  curcuUo  find«^  Palladius  1, 19  — 
da«  gut  beseugle  gwrgtUio  Plaut.  Trin.  lOlG  gehört  nicbt  dahin,  iHKleutct 
vtlmcr  fftirjrel  — ,  «o  ist  auch  dise  Schreibung  aiif  chw  falsclie  elymolojrie 
zurfick  zu  füren.  Sorvius  ad  Verg.  georg.  T.  Ist;;  Vaiio  alt.  hör  nomon 
[curculio]  per  antistoochou  dictum,  quasi  qurtjuiio,  quonia?n  paene  nihil 
est,  nisi  gullur.  Dise  iioliz  beweist,  daß  in  dt  r  lebendigen  spräche  \mv\\ 
zw  Servius'  zeit  gurgulio  und  curculio  verschiilen  Jiiuteten  und  nur  thncli 
ein  etymologische  kunststück  identificiert  wurden.  Gorssens  zweites  und 
lelitea  beisplt  ist  guihtmium  aus  aUumitm*  Auch  hier  sind  die  alten 
erklärer  au  beachten:  citfiHmfiNii  vaa,  quo  in  sacrificüs  vinum  fundebattur, 
Feitt  p.  51 ;  guUumUm  vas,  ex  quo  aqua  in  manus  datur,  ab  eo,  qu'od 
propter  oris  angustias  guttatim  fluat.  Fest  p.  98;  gutiurmum  n^x^  gloss. 
Laltl»,  Hiernach  »kld  eitiwnUum  und  (jultumium  zwei  ganz  verschidene 
gofaße,  er.steres  ein  sacrales  weingetaß,  letzteres  eine  behn  tiSndewaschffln 
gebrauclife  waßerkanne.  licide  sind  also  nicht  notwendig  zu  identificieren, 
sind  «i»'  »'S  ahor,  so  \-\  fjutturniion  n\vh\  im  unbcwn^-ton  ströme  der  laut- 
abschleifmi^r  sondern  durch  Itcwiislf  volksetyniolti^'i»'  aus  cuturnium  ent- 
standen. Man  ver.stand  das  alte  culurtiium  mi\\i  mer  und  »leutete  es  auf 
guUa  um,  daher  das  g,  duhcr  das  U,  cuturnium  kann  liberdis  auä  dem 
griechischen  entlehnt  seüi,  entwed«*  aus  xw9moy  (wegen  des  r  vergl. 
iVosffpräa  aus  insehrifll.  Prosepna  Usener  rh.  mus.  XXII,  435  ff.;  damus 
aus  dttMsa,  Papias»  gloss.  lat  Paris,  od.  Hild^rand  p.  40  not. ;  «pltislna 
aus  äifflatrw)  oder  weiter  gebildet  aus  x^'i^»  ion.]tvr^  oder  ausaffvro^. 
Dann  stQnde  das  g  von  ffuUurnium  auf  gleicher  stufe  mit  dem  von  guber' 
nator^  gummif  gohim  u.  a.  Es  ist  ali^-o  norh  krin  einziges  •Midioimisch 
rdmischef  wtirf  bei  gebracht  worden,  welches  den  ubergang  eines  anlaufenden 
c  vor  vocalen  in  g  zweifellos  belegte.  Fremdworte  allfitj  k/^nnen  disen  lant- 
wnnfhd  nirlit  so  er^v eisen,  daß  man  ht-rechtigt  wurde  in  one  weiteres  für 
«'i'tli»  imisches  sprac  lii/nt  zu  zu  Iaß«  n  Wißen  wir  doch  gar  nicht.  <di  da«  Ar 
iiii  iiumde  iler  (ivicclif'n,  von  \\  t'l(  heti  die  HAmer  xr^i^t'ijTJjf,  xoftui,  X(oßi6g  u.  a. 
/ueisiL  hörten,  wie  das  römische  c  lautete,  oder  ob  es  nicht  vilmer  einege- 
fiai»lerte  media  war,  welche  gleich  gut  oder  gleich  schlecht  durch  e  wie 
durch  g  wider  gegeben  werden  konnte.  In  letzterem  falte  -bezeugen  gnbtT' 
naUft  etc.  keine  römische  erweichung  von  c  in  g,  sondern  ir  g  ist  iuir  ein 
versuch  den  fremden  laut  im  heimiseben  aiphabete  aus  zu  drücken.  Und 
die  richtigkeit  diser  auffaßung  wird  durch  die  verbftltnissraäOig  zalreichen 
g  SS  griech.  tt,  denen  kein  einziges  g  aus  lat.  e  im  anlaute  vor  voralen  zur 
Seite  steht,  ser  warseheinlieh  gemacht. 
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yianmn  :  got,  kaum,  \it,  stmiSf  Ulslaw.  zh-no. 

rüdlx  aus  H^radlx  :  got.  vaurti-,  giiecli.  qccöI^  (s.  315), 
qiia  (s.  330),  auch  in  an.  röi  begegnet  die  selbe  metathesis  mit 
dennng;  in  allen  drei  sprachen  scheint  ein  ^vardi-  zu  gründe  zo 
ligcii,  welches  im  lat.  zu  •twnrfrc-  erweitert  wurde  wie  jwmi-t 
skr.  jnnl  zu  juna-,  (jctirfri-,  skr.  (janitrJ  zu  gcnefrJc-;  *trMiC' 
uud  *ßQidja  verlialteu  sich  also  zu  eiiiauder  wie  ^letric-  uud 
f$rhMi^;  oadix-  mag  aus  ^^au^  entstanden  sein  wie  imua- 
aus  *yvyam'  und  den  selben  stamm  ^va/tdi-  enthalten. 

qratus  entweder      skr.  gurtd-  gebilligt,  willkommen  BR., 
iimtcs  —  gürti-  lol»,  schineichelwort  (Kick  Ülj,  wz,  gur  auswar 
(s.  221),  oder  wie  die  alten  wollten  grtUus  ^  x^^^^'^  erfreulicb  i 
(Siegismund  stud.  V,  205). 

troffida  Wurfspieß,  netz,  in  letzter  bedeutung  'das  duidh 
borte*  «  ahd.  durMl,  durihhU,  mhd.  dürkd  durchlöchert,  tqu/Xii 
loch  (s.  3t8j,  got.  tliairko,  ruß.  tcrzaii,  fonfftfJ,  skr.  f((rh,  in  ei'sttMvr  l 
Mas  (lurchborende^  mit  activcr  luuctiou  des  suftixcä  wie  in  cm- 
gula,  octUus,  pakdus  u.  a.  | 

8pr?m,  ^etus  :  spemo,  an.  spcma,  spam  (praes.  ungebr.)  | 
mit  dem  fuße  stoßen,  lit.  sjnrti,  dcnai^o»,  abaktr.  ^mr,  sl^r. 
s^hur,  H.  Curtius  wo.  .381). 

ctt  vif  dccrvtus  :  ccrno,  lit.  sBrfi  ücheuien,  ahd.  scara  abtei-  ^ 
lung,  schar,  scerian  ein  ordnen,  bestimmen,  air.e^-^c^r  sepa- 
rabuntur  (Zeuss  ^  475)  u.  a.,  s.  oben  ir^»m  s.  390;  lat  cerim, 
die  Vorstufe  von  trHus^  ist  in  der  regel  nur  adjectivisch,  aber 
in  partici pialer  Verwendung  :  certu  deiudc  öoi  te  Liv.  3C,  2,  veigl. 
üors  ccrnct'et  Liv.  io,  2. 

frf'ttis  c.  abl.  instr.  ursprünglich  *  gestützt  auf,  aufrecht  er- 
halten durch  etwas*  =  skr.  dhrta-  c  instr.  aufrecht  erhalten 
durch,  abaktr.  darekir  im  gedachtniss  haltend,  derda-  gehaltes, 
die  Wurzel  nocli  in  lat.  fir-mus  u,  a.,  auch  unser  traui^  ist 
wurzelvervvant  (s.  264). 

stn'nuus  :  preuß  stünuiw-islrm  acc.  cnist  subst.,  stürtunc- 
ingi^  enistlich,  8iarin4ida'&m  eifrig  (s.  209),  ruß.  sktrafi  ^ 
sich  bemühen,  iStqJjro^^  tstqi^v^. 

€xfr?wu,%  posttriiifts,  snprvmns  aus  ^cuirr-mus  u.  s.  w.,  iiulcni 
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sutüx  -ma-  genau  in  der  selben  weise  an  trat  wie  in  hrüma  (aus 
*hreu'nm  :  hrevis)  und  wie  'tama-  in  miserrimns  aus  *'8inius 
*^imus,  Corssen  ztschr.  III,  244  leitet  ex(rSmus  u.  s.  w.  aus 
den  adverbten  extra  4-  -nrnts.  Abgesehen  vom  alten  auslautenden 

ä  (liser  adverbien,  hätte  so  nur  *cjfracmus  entstellen  können. 
Jetzt  snelit  Coi*ssen  ausspr.  Jl  \  675  in  rxtri!-  n.  s.  w.  locative 
wie  in  postrl-die,  dann  hätte  man  eben  *€xtrtmi4$,  nicht  ea;irimu$ 
2a  erwarten. 

prSv-incia  Lucan  I,  338  :  skr.  ptlrvet',  pürvja-,  aper».  |i«rwfvi, 
abaktr.  paourra-,  paourrjn-,  lul.*.  pi^i  vyj,  gr.  nquti^  ^njwtu^  uu.s 
*no^^,  *noQßfOc  (s.  31b;  I,  107). 

*Uaius,  latus  :  Mio  wie  Tlfjvog  s.  320. 

flimts  :  fulvus,  inscbriftl.  Folvius  z.  b.  G.  I.  L.  I,  554.  555; 
der  streit,  ob  flavm  zu  helvus,  ahd.  gelo,  x^^og,  yX6^  aus  ^x^l-ßo-, 
WZ.  ghar  gehört  (Aufrecht  ztschr,  VllI,  214;  Corsseu  kr.  beitr.  209, 
nachtr.  229),  oder  zu  ahd.  hläo  (Lottner  ztschr.  VII,  183),  welclies 
auch  durch  flavm  glossiert  wird  und  als  epitheton  des  goldes 
erscheint  (Graff  III,  238),  wird  durch  ir.  bla  gelb  zu  gunsten 
des  letzteren  entschiden  (W.  Stokes  some  remarks  on  the  celtic 
additions  to  Curtius'  g.  e.  Calcutta  1874  p.  14).  Hier  ist  also 
die  metathese  *bhlava-  älter  als  die  sonderexistenz  des  lateinischen 
(vergl.  oben  ramts,  ahd.  /yrä).  Curtius  trennt  fulvus  und  flavus 
(DO.  16t  WZ.  Niarg,  197  wz.  ghar)  one  hinreichenden  grund  von 
einander,  vergl.  fidvum  aurum  Verg.  Aen.  VII,  279  =  flamm 
aurum  I,  592.  Daß  beide  werte  nicht  durchweg  genau  die  selbe 
färbe  bozciclinen.  beweist  gegen  irr  urspriinLniclie  Identität  ebenso 
wenig,  wie  die  ditt'ereuz  i^wiächen  nlid.  fal  und  falb  gegen  deren 
gemeinsame  abstammung  von  mhd.  v€d,  gen.  vahves  geltend  ge^ 
macht  werden  kann.  Gerade  zur  bezeichnang  der  dem  bewust- 
sein  erst  allmählich  aufgehenden  farbenunterschide  sind  der  Sprache 
lautdifferenzierung(  11  ser  wiUküiniiien  (vergl.  abd.  ifmoni,  geh: 
lit.  idlias,gMa^  von  einer  wurzel).  Es  ist  viUner  nur  zu  verwundern, 
daß  fuLvHS  und  flain^,  obwol  sie  nach  ausweis  des  ir.  Ida  und 
ahd.  Uao  ser  lange  neben  einander  bestanden  haben,  begriiflich 
nicht  stärker  von  einander  differenziert  sind. 

clams  von  wz.  aü,  welche  vor  ligt  in  callulm  weißstirnig 

Schuiiilt,  \ocjili9>ii>uK.  II.  ^'.i 
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(eqiii,  qm  frontem  albam  habent,  caiUidi  appellantnr,  gloss.  Philox., 
Isid.  orij?.  XII,  1,  52),  unibr.  kaleptf  cn\Mm  (Aufrecht  n.  Kirrh- 
hoff  II,  210),  ved.  kahnali-  glänz,  kalnuilikin-  tiamniPTid.  ferner 
in  cah'us,  skr.  kulva-,  ati-kulva-,  khUati-,  khahkita-  kalkoptig 
(vom  glänzen  benannt  wie  mhd.  gkuf  glatze :  gliUse  glänz,  ^etiUi- 
nQ9^  :  tf>aXtQg  weiß,  ^aXt/^g  glänzend).  In  därus  laut  Hgt  Tilleicht 
eine  Übertragung  vom  gesichtssinne  auf  den  gehöminn  vor,  vtlleieht 

fjehört  es  alior  anrh  zu  caiare,  rlä-mot\  so  lU»  wir  i<l('nti>(!H' 
hiltluiigen  verscijuleiier  wurzeln  hatten.  Das  selbe  gilt  von  mhd. 
hcl,  in  der  bcdeutuug  glänzend,  licht  kann  es  zu  unserer  würze! 
gehören,  in  der  bedeutung  laut  zu  hellm  «  lat  *€aUgre  (catendae), 

flän,  diser  verbalstamm  ist  entweder  aus  HMa-itk*  zusammen 
gezogen  oder  enthält  die  aus  hhal  entstandene  wurzelfbrm  hhUl 
onc  Suffix  (die  wurzelverwanten  sind  s.  225  verzeichne^  flare  : 
folÜH  =  ahd.  hlaan  :  holla). 

planus :  got.  fidUt,  lit.  jninas,  ruß.  pdn^j,  urslaw.  (a  29), 
abaktr.  pcreiuh,  skr.  piir^;  zu  ex-pl^nmi  vergl.  skr.  pr-iMnH, 
abaktr.  perma  %  sg.  impcrat;  im-pl^o  hat  e  vor  ful^-i  ndem 
vocale  veikürzt. 

rbwcns  ruhig  :  ahd.  hirnmi  ruhen,  lit.  kirnfffti  träge  sein, 
schlafen  (verf.  ztschr.  XXI,  96).  Dis  beisivil  ist  allerdings  nicht 
ganz  sicher,  da  in  skr.  ^ant,  lUam,  an.  hrumr  schwach  die  liquida 
ebenfalls  vor  dem  vocale  steht  (Fick  49,  das  von  im  noch  herbei 
gezogene  xku^uQog  laße  ich  bei  seite,  da  Ile.syrh  im  als  i'r>te 
bedeutung  nkctöaqoQ  naß  und  erst  als  zweite  a(si>hvi^c  gibt). 
Doch  hat,  wenn  die  lautfolgen  liqu.  -1- 
mit  einander  wechseln,  letztere  im  allgemctnea  mer  ansproffa 
auf  ursprünglichkeit. 

rPitcre  hat  man  mei*fach  als  ^m'firrc  ^  aerpcrc  erklärt, 
wenig  ül)erzeugend,  da  iu  abaktr.  nip  *xvhvn  und  lit. 
kriechen  ebenfalls  rap  als  würzet  ei*scheiut;  dise  würde,  wen« 
sie  aus  ^srap  entstanden  wäre,  im  litauischen  wol  ir  s  erhalteo 
haben  (vergt.  sravki  :  skr.  m*,  srlSbH  :  lat.  sorbere). 

Über  das  A  in  strakts,  fframen,  Whs,  flatus  gegenüber  dn 
ujaU-Ts  ^M'fTnliten  voralen  in  st^rno,  ff<^rntrn,  tollo,  Folrius,  ftffrus 
ist  das  uuti^c  oben  s.  325  gesagt.   Obige  beispile  wcrtku  ua 
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ganzen  sicher  sein,  da  die  meisten  von  inen  worte  sind,  welclie 
schon  vor  der  sondcrcxistcnz  des  lateinischen  oder  der  italifMüien 
ftpmchen  fertig  gebildet  waren.   Gorssens  erklärungeii,  wie  die 

von  grßtm  als  pnrticipiuiii  eines  iiiclit  nachweisbaren  ^ydrayp 
(II  r)20)  (Kler  seine  annanie  von  \oral«to!(?orungcn,  z.  b  iu 
flüvuff  sind  (lesliall)  verfelt.  Jeder  tag  lert  mer,  daß  die  sprachen 
namentlich  in  der  bewarung  ires  vocalismus  ser  conservattv  sind 
nnd  die  für  die  lange  zeit  des  sfnachlebens  verhältnissmäfiig  ser 
geringen  Veränderungen  dej  vocalbestandes  stäts  dtirch  die  nm- 
ffelxuidcn  hiute,  die  l»etonungsverbältnissc,  den  zug  neuer  nnalogien 
und  andere  schon  jetzt  zum  großen  teile  naclnveisbare  Ursachen 
veranlaßt  sind.  Von  einem  '  willen  des  redenden  die  von  der 
vocalsteigerang  betroffenen  Silben  als  die  bedeutungsvollsten  stärker 
hiTVor  tu  beben  dnrch  gesteigerte  anstrengung  der  sprachwerk- 
zpivjp.  insbesondere  durch  verstärlaing  des  lanthauches,  welche 
die  verian^erte  Umdauer  des  vocals  bewirkt^  (Cursisen  1^813), 
darf  man  erst  dann  sprechen,  wenn  man  nach  zu  weisen  vermag, 
daß  nnd  'weshalb  der  redende  z.  b.  in  cr^tus,  trtvi  die  Wurzel- 
silbe stärker  hervor  heben  wollte  als  in  eertits,  ienti.  So  lange 
aber  diser  nachweift  nicht  gefürt  ist,  entbert  Corssens  vermeint- 
liche erklärung  soleliei-  vocaldemiiigen  jedes  sinnes.  Man  mag 
darüber  streiten,  durch  welche  Ursachen  die  vocalsteigenuigen  in 
der  indogermanischen  ursprachc  hervor  gerufen  seien,  obwol  die 
BenfejTKhe  ansieht,  daß  die  Steigerungen  ursprünglich  durch  den 
hoehton  veranlaßt,  also  rein  physiologische  Veränderungen  seien, 
jtnii.er  iiier  an  warscheinliehkcit  izewinnl.  Das  aber  ist  unbestreit- 
bar, daß  schon  lange  vor  der  existenz  verschidener  indogermani- 
scher sprachen  die  worte  der  indogermanischen  Ursprache  in  allen 
teilen  vollständig  ausgebildet  und  bestimmt  waren,  daß  mithin 
auch  joder  vocal  in  jedem  worte  schon  zu  diser  zeit  entweder  * 
gesteigei-t  oder  nicht  gesteigert  war.  Von  einer  lateinischen, 
griethi>i  licii  u.  s.  w.  vocalsteigerung  kann  nlso  el)eiiso  weiiiu  die 
rede  sein  wie  von  lateinischen,  griechischen  u.  s.  w^  wurzeln 
(vergl.  1,  5  ff.)*  aufgäbe  der  Sprachforschung  ist  vilmer 
nach  zit  weisen,  welche  form  jeder  der  gesteigerten  oder  un- 
gesteigerten vocale  «ler  Ursprache  in  den  einzelnen  erhaltenen 
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spiaclu  ii  zu  einer  bestimmten  zeit  an  genommen  hat,  und  wannii 
er  sie  au  genommen  bat.  Sie  liat  eine  zwischen  verächnieneu 
sprachen  oder  zwischen  zeitlich  verschidenen  entwiqjKeluDgsslulett 
einer  spräche  bestehende  qualitative  oder  quantitative  differenz 
der  vocale  eines  und  des  selben  Wortes  auf  bestimmte  sprachlidie 
gesetzt  /.iirück  zu  füren.  Es  iüllt  lieute  niemand  nicr  ein  das 
schwinden  des  ursprünglich  anlautenden  t  in  latua  der  Willkür 
des  redenden  zu  zu  schreiben  und  darin  irgend  welche  einwirkung 
des  freien  geistes  auf  die  lautform  zu  suchen.  Ebenso  wenig  ist 
man  berechtigt  fUr  die  entstehung  des  langen  vocals  gegenüber 
dem  kurzen  iu  tollo,  töli,  tnli  ein  außerhalb  der  physiolo<;ischeu 
lautentwickeluug  ligeudes,  iu  sie  hinein  greifendes  motiv  au 
zu  nemen. 

£8  ist  schon  von  vom  herein  wtocbeinlich,  dafi  die  lateini- 
sehen  hingen  vocale  hinter  den  liquiden  an  stelle  von  ursprüng- 
lich kurzen  vor  den  liquiden  nicht  anders  entstanden  seien  als 

die  eiitsi)iecheudeu  slawischen,  griechischen,  baktrischen.  indisolien 
und,  wie  sich  zeigen  wird,  deutschen,  daß  also  z.  b.  jdenus  durch 
*pSlänos  hindurch  aus  *pälno8  =  tit  pUtuu  hervor  gegangen  sei 
wie  abaktr.  frena  aus  perena-.  Und  in  einem  worte  läßt  sich 
der  dem  übergange  von  *f)dena8  in  plenos  entsprechende 
laut  Wandel  villeicht  historisch  belegen.  Der  stattname  l  art  acina 
erschemt  bei  Ovid  met.  XV,  717  in  der  form  TrOchaSy  vergl. 
Taqqattivtt  iari,  '^Qctxip^  9taiAVfAivrj  nQSte^p  dn6  %ov  avfi-- 
ßfß^nawog  Strabo  V,  6  p.  233.  Welche  quantität  die  beiden 
ersten  a  von  Tarraeina  gehabt  haben,  laßt  sich  nicht  ermitteln, 
da  das  selbe  in  keiner  dichterstelle  vor  kommt.  Wir  haben  aber 
inscliriftlich  einen  (Jn.  Taracius  Cn.  f.  überlifert.  dessen  vocativ 
in  der  grabschrift  C.  I.  L.  1,  1202  Täracei  gemeßen  ist.  Dürfen 
wir  dtaen  namen  Tärädm  mit  Tarraema  in  beziehung  setzen, 
so  ergeben  sich  dessen  beide  erste  vocale  als  kurz,  eine  anname, 
welche  auch  durch  eine  andere  erwägung  unterstützt  wird.  Die 
tatsache,  daß  die  dactylischen  dichter  den  namen  T<?n-fln't»a  durch- 
weg meiden  und  statt  seiner  den  anderen  uameu  der  statt  Atiicm 
setzen,  kann  nämlich  auf  die  Vermutung  füren,  daß  Tarra^na 
im  dactylischen  maße  überhaupt  anverwendbar  gewesen  sei,  d.  h. 
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Tarräcma  gelautet  habe.  In  diser  form  wäre  darch  eine  allei- 
(liii{^s  UDj^ewönliche  vi  iii«tpi)elunji^  des  ;  (etwa  aiialoir  Porsena  : 
i^oraenna)  die  zweite  kurze  silbc  zwischen  zwei  lau^je  geraten, 
das  wort  also  fUr  dactylisches  maß  untauglich  geworden.  Sind 
die  hier  aufgestellten  Vermutungen,  welche  sich  allerdings  nicht 
beweiseu  laßen,  richtig,  so  verhalten  sieh  Täräeei,  Tarräcma  zu  - 
Trachas  genau  wie  *pelenm  :  plcnus.  Ein  anderes  beispil  .sccr- 
Jjititu  :  sciribilUu  :  stribilltu  wird  s.  362  zur  spräche  kümnien. 
Ich  bemerke  noch,  daß  die  erklärung  der  in  rede  stehenden 
langen  vocale  durchaus  nicht  von  der  unantastbarkeit  der  an  den 
namen  Tarradna  geknüpften  Vermutungen  ab  hängt.  Wir  haben 
ja  im  lateinischen  die  beiden  tatsacheri  der  svarabhakti  und  der 
vücalverVanperniJg  mit  metathe.sis.  da  nun  letztere  im  ^M'iechischen, 
slawischen  und  arischen  als  Wirkung  der  ersteren  klnr  erwi.sen 
ist,  so  sind  wir  berechtigt  auch  im  lateinischen  zwischen  beiden 
erscheinungen  einen  causalnexus  voraus  zu  setzen,  so  lange  kein 
gmnd  nach  gewisen  ist,  welcher  disen  scbluß  nach  analogie 
verböte. 

Übrigens  findet  sich  auch  nietatbesis  oiic  verlänprmiiij^  des 
vorrückenden  vocals,  wenn  auch  selten,  da  das  lateinische  liekauntp 
lieh  die  lautfolge  vocal  4"  lic|uida  -\-  consonant  gern  bewart: 

grävi8      ßccQvg,  skr.  guru-,  gut.  kaurs; 

grdcUis,  cräcciüea  ;  xokoxdvog,  ski.  iair^  ab  nuigcrn  (Curt. 
no.  67); 

ri^iwm,  r^jymte  :  lit.  mrpti  zittern,  ^inoi  (Curtius  no.  513); 

läbor  :  älffdim,  got.  arbaUhs,  abulg.  rabü{s,  144),  skr.  raH/h 
(Curtius  no\  398). 

In  disen  war  der  hergang  also  folgender:  *garvis  wanl  zu- 
nächst *(iar(ivis  und  verlor  dann  seinen  ersten  voo^il  spinlos  wie 
clümo,  nonwndaior,  falls  dise  mit  Corsseii  II  '\  520  aus  mhirr, 
her  zu  leiten  und  nicht  vilmer  aus  *ealnio,  *caUor  entstanden 
sind.  Sichere  betspile  für  den  hier  angenommenen  Schwund  des 
wurzelvocals  vor  liquida  4*  ^o<»!  sind: 

yiu^  aus  *(jcr-u-s  :  lit.  g/r-v-r,  ai)iilg.  ^rr-av-lt  krauich; 

glans  :  abulg.  U'Ujdi,  lit.  (/iU,  ßdXapog; 

glräcks  :  gelu,  an.  kalu  frieren; 
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gUiS  :  ^(UoM^t  r<^^&  ursiaw,  *stilva  (ö.  24); 
cUtm  :  eallitH,  oceulere,  cdare. 

Betrachten  wir  nun  die  fälle,  in  welchen  die  liquidae  an- 

.stoßeinlo  voculi;  nicht  iiuv  vcilängt'it  isoiulcin  auch  <|uatitativ 
vciaiidci  t  haben.  ZunUcbj>t  tinilet  sich  in  eiuigeu  vvorteu  ir  auä 
ursprünglichem  ar  hervor  gegangen: 

tjr-o  »  ti^p  :  skr.  ^r-uMo-  jung,  zart  (Walter  ztscbr. 
XII,  412;  Corssen  511). 

hlra  darm  neben  haru-spcw,  skr.  kira,  x^^^^^j  ^^^i-  £/«»'^'*«V, 
lit.  ianiä  (AuficchL  ztschr.  III,  191.  V,  lay;  Curtiuü  uo.  lUU; 
Walter  zUächr.  XU,  412;  iMira^n  1  ^  509). 

fro»  skr.  irasjati  sich  gewalttätig  benemen,  zürnen  (a.  o*. 
&  212),  abulg.iarj{  Severus,  iratus,  jaro8p^  sra,  gr.^*^i((Fick22), 

vergl.  i^VfwßoQüi  i^iS*  fAtvu'ivafiiv  1\  58;  al  «  fmXwtttfitvm 
t(}töog  iikQt  Üü^Q^QQoio  rtiy.ti  ü^  a/.At'jli^ai  )  \  353;  w$  it^t^  tx  tt 
%^£wy  IX      dvDQ(ano)v  u7j6/.ühü,  xui  /^u/.og  ^,  107, 

splmrc,  ubulg.  jHJLcJtaii  ventilare,  pachü  odor,  wz.  spas  (Fick 
414;  Curtius  '  s.  463  setzt  ^Jrare  =^  qvisäia,  Ascoli  ztscbr, 
XVI,  209;  XVII,  253  will  es  aus  skr.  gvos  her  leiten,  beid«»mer 
oder  weniger  bedenklich). 

iitiria  eiö/apfen  —  ais-otvg  :  skr.  .sfh ini- k'si^  i\n.  ntut  r  hart, 
ahd.  sfffrtu  stan  blicken,  lit.  stjjfras  »tarr,  aioras  dick  (Curtius 
QO.  222,  Corssen  1  '\  518). 

stlria  id  est  gutta  Serv.  Vei^.  georg.  III,  366,  siiria  ata- 
Xayfioc,  na%vfi  gloss.  Labb.,  tropfen  an  der  nase  Martial  VII,  36, 
*>7/y7/  tropfen  in  siin-cniiHin  Feüt.  p.  314.  3i5,  (Ussen  deuunutiv 
stdla  ist.  Die  alten  und  Corssen  scheiden  die  beiden  hier  ge- 
schidenen  stiri»  nicht  von  einander,  villeicht  mit  recht.  Vor- 
sichtiger ist  es  beide  zu  unterscheiden,  da  im  griechischen  die 
zu  "^sUra,  sttria  tropfen  gehörigen  a%tlf^,  irtalä»  von  att^t 
gemeinden  sind.  Übrigens  gehen  beide  schließlich  aiit  die  selbe 
wur/el  zurhck,  da  auch  der  troplVii  vom  gerinueii  beuauut  iüt, 
wie  atayi^v  :  lit.  atttigti  gerinnen  (1,  171). 

umbr.  veiro  acc.  pl  :  lat.  viro-,  ir.  fer,  got.  mir;  über  skr. 
vJra-  s.  0.  s.  242. 

sptra  Windung,  zusammen  gedrehtes  liält  Walter  ztsckr. 
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XII,  -4 12  für  urverwant  mit  ifftttga  aus  *itn90a  kneuel,  wz. 
spar  (ifnd^Tov  strick,  Kt  spartas  band,  Lat  spwia,  sporUth  korb), 

eb  kann  aber  auch  griechisches  lehnwort  sein  (Corssen  1  ^  5l8anni.). 

Daß  osk.  Ih  ucnnk,  licireiis  nebst  hrrcs,  itmis  zu  skr.  lutr 
nemen  gehöre  (Coräsen  I  ^,  470)  bleibt,  uoch  un&icber;  wenig 
ilberaengend  ist  Gorssens  herleitung  von  dirus,  mJrus  aus  vrz.  dar 
und  mar  (I 507);  ^;ra  ist  nicht  auf  lateinischem  boden  aus 
einer  ursprünglichen  wz.  las  (got.  Usan^  las  Gorssen  I  ^  531) 
enbproßcn,  s.  Fick  s.  31)  1. 

In  obigen  Worten  ist  \xi&pv.  a  zunächst  zu  c  mid  tlauu  zu  i 
geworden.  Vor  r,  welches  im  lateinischen  vorhergebendes  e  zu 
bewaren  pflegt,  ist  diser  lautwandei  nicht  häufig.  One  vocal- 
deuung  bezeugen  in  hinmdo  «=  x^jlid««^,  levir  ^  Mq-,  hir  ^  * 
y€iQ,  üir  —  ir.  fcr.  (issir  —  tag  {(issamlum  mit  a).  Ob  nun 
in  iiro  u.  s.  w.  die  denung  des  vocals  oder  seine  liirbung  zu  * 
das  frühere  war,  d.  h.  ob  die  entwickelungsstufen  an  zu  setzen 
sind  als  *Üfro  :  *t^ro :  Hro  oder  als  :  *tero :  iiro,  ist  kaum 
zu  entscheiden.  Auch  muß  die  möglichkeit  offen  bleiben^  daß 
einige  worte,  wie  umbr.  veiro-  aus  lat.  tnro-,  die  erste,  andere 
wie  villeicht  f^plrare,  die  zweite  entwickelungsreihe  durchlaufen 
haben,  spirate  ist  nändich  vorhin  nur  iusofern  mit  recht  auf 
gefürt  worden,  als  es  f  vor  r  in  einer  ursprünglichen  o-wurzel 
hat.  Die  länge  seines  vocals  kann  jedoch  von  dem  folgenden  > 
ganz  unabhängig  sein,  denn  da  abulg.  a  öfter  lang  als  kurz  ist 
(s.  1(33),  können  al).  pachati  und  spiran  boide  aus  einem  alten 
sjkis-aja-  entstanden  sein.  In  disem  falle  ist  spirare  zunächst 
aus  älterem  ^spi^rare  entstanden  wie  hirundo  aus  Vierunäo, 

Für  72  aus  el  habe  ich  kein  sicheres  beispil.  Allerdings 
findet  sich  bslis  neben  fei  (Walter  ztschr.  XH,  412),  und  ich 
feclui  keinen  grund  die  venvantschaft  beider  mit  Curtius  ztschr. 

XIII,  397  und  Luissen  I  ^  519  für  undenkbar  zu  halten.  Da 
nändich  ursprünglich  anlautendes  (fh  wie  hh  zu  /  wird,  im'f=bh 

'  aber  in  barba,  bdua,  buUa  h  ein  getreten  ist  (s.  347),  da  femer  auch 
urspr.  <7  zu  h  wird  {hos,  hetere  u.  a.),  so  ist  die  herleitung  des 
h  von  hJlis  aus  urspn'mglichem  (jh  völlig  im  einklange  mit  den 
lateiuibchen  lautgesetzeu.   Doch  steht  das  il  von  hilis  nicht  auf 
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gleicher  stufe  mit  dem  ir  vod  Uro  u.  &  w.,  denn  eretens  erklart 
sich  die  län^e  aas  Vereinfachung  alter  (lopiMilooneonaius  :  hffis 

uns  *frllts  wie  fjuenla  aus  fjiwrvUn*).  osk.  tcenim  *iemim 
(lat.  iena);  zweitens  winl  das  /  statt  des  zu  erwartenden  c 
durcli  assimilierende  eimviikuDg  des  folgenden  i  entstanden  seio, 
so  daß  bilh  zu  *feUis  sieh  genau  so  verhält  wie  Duiiius  m 
Duellius  (Corssen  II  ^  354). 

Vau  anderes  hier  etwa  in  frage  kommendes  beisj»il  wäre 
tiit  ddtv,  wenn  es  mit  vaiHmnia  wui/elverwant  ist  (Curssen  I  ^ 
524),  doch  liat  die  lerleitung  aus  hiruhrc  (Pott  wzwtb.  I,  537) 
hiutlicb  die  gleiche  berechtigung.  Wenn  Corssen  gegen  letztere 
ein  wendet,  dl  müße  U  wenlen,  so  hat  er  Qberaehen,  daß  er 
•selbst  (1  G46)  scaln  aus  ^soandla  erklärt,  übrigens  kommt 
iiii  ilas  t  von  m-rj/arc  iu  betracht,  daß  et»  im  zweiten  jjlide 
eines  compositums  steht. 

Häufiger  hndet  sich  »  hinter  r  an  stelle  eines  ursfirimg' 
lieben  ä,  und  zwar  läßt  sich  in  den  meisten  fällen  nach  weisea, 
daß  der  vocal  früher  vor  dem  r  stand. 

t'rJvt  aus  uiul  neben  fcrut  C'haris.  |».  218,  4  K.,  Vel.  Lon^^ 
\t.  2234  F.,  iletrJmentam  aus  icrui<  nfnm  {Untufitnm  j)ro  eo.  qumi 
nunc  dicitur  (htrimmtüm,  utitur  IMautus  in  Hacchidibus  |  v.  V>*i9) 
^  Fest.  p.  363)«  Auch  im  litauischen  findet  sich  tri  :  irtnti  reiben, 
frequ.  irtUnidH, 

tnni  aus  tvrni  (vcrgl.  iertmSy  r^Qtog,  lit.  trvczas,  abulg.  trcttj, 
skr.  tri  (ja-,  i)äli  iaiijn-.  ]»rnkr.  fata-). 

frJffo  :  skr.  bhary  rösten  (l'ott  e.  f.  I  263),  umbr.  frchlu^ 
lat.  frlctum  (V  Corssen  I  ^,  41  anm.),  preuß.  mhhir^t  ^^^9^ 
karkis,  lett.  hirga,  gr.  ^17»  (s.  338). 

tneae  schlingen,  infrJeare  verwickeln  neben  iorquvrc,  m. 
tarli  (Aufrecht  m  llalajudha  s.  227:  Schweizer  ztschr.  XII,  302; 
Walter  XTT.  4i:i  anm.;  Corssen  I  i>u2);  das  wurzelverwante 
got.  threihan  ist  I,  53  aus  '^thrinhan  erklärt,  für  das  Uiteinisdie 

*)  Corssen  I  meint,  das  //  in  quercUa,  hqucUa,  mcdella  sei  ilurcli 

ge'-i  liiuflc  aussprailif  aus  cinfatlR'm  /  «'ntstaiideji.  Wie  oiklärl  .<idi  «Unri 
die  länge  dos  e  in  queifhx,  Inqiüla'i  Viltner  ist  'Un  die  ältere  form  des 
sul'tixes,  auä  *-Ua  —  -Tili!),  -<^^'S  eiiblaiKien. 


Digitized  by  Google 


Vil.  Svilt-ubliukU  und  vcH  uldoiiuiig  im  laluinuichen. 


361 


«siwa  eine  form  Hrinm  als  voi-stufc  von  trica  un  zu  setzen  folt 
der  genügende  aDbalt^  viliiicr  deckt  such  tnca-  laut  für  laut  mit 
ruß.  Uif6ka  band,  besatz;  vergl  auch /oroAa  pl.  ntr.  rieinen  hinter 
dem  sattel  zum  anspannen,  abulg.  tr(äcU  binde  (s.  131)).^ 

pnmns  ist  weder  von  der  praepositiuu  ^)>ci,  pri  mit  siirt', 
(Corssen  1  ^,  780),  uoch  aus  pris  =  ptina  +  -w'«-  (Pott  e.  f. 
1  \  r>60),  noch  aus  *pnhim<h  (Aufrecbt-Kirchhott  1, 132;  Schleicher 
comp.  '490)  entstanden,  denn  nq6iiO€,wsAiT,proiimii,pruimum*)t 
got.  fruma,  lit.  pirmas  beweisen,  daß  das  wort  schon  vor  sonder- 
existonz  iles  lateinischen  fertig  gebildet  war.  Die  vereinzelte 
schicibung  preimus  beweist  durchaus  nicht,  daß  iu  der  ersten 
Silbe  früher  ein  diphthong  bestanden  habe,  denn  sie  findet  sich 
nur  auf  einer  datierbaren  inschrilt  G.  I.  L.  I,  204  inscr.  3  und 
204  L  25,  29  vom  jare  683  d.  St.,  wärend  alle  älteren  inschriflen 
nur  piimus  kennen  (C.  I.  L.  I,  551  v.  j.  02*2;  198  v.  j.  iV.Vl: 
199  V.  j.  637;  200  v.  j.  6+3;  202  v.  j.  673  u.  a.).  Es  hindert 
also  nichts,  primus,  die  älteste  iiberliferte  form  des  Wortes,  aus 
*permo8  lit.  pirmas  her  zu  Imten  (vergl.  exirSmus  s.  352). 
Das  entsprechende  air.  riom  antea,  aus  rem,  ist  ebenso  ans  *perm<h 
entstanden  (Windisch  beitr.  VIII,  13  verkennt  den  ui-sprung  des 
ir.  ift,  indem  er  *pm!nm-  als  grundlurm  an  setzt).  Wegen 
der  ersten  sübe  von  *^;cr-w*o-5  vergl.  noch  unibr.  iwr-nc  von  vorn, 
jfef'-muaf  anticas,  lit.  p^K»ai  voriges'  jar,  got  fair-^teis  alt,  ahd. 
fimi,  gr.  nin-vfft.  Hinsichtlich  der  Stellung  der  liquida  ist  dem 
Verhältnisse  von  primus  :  fnrmas  :  got.  fruma  analog  das  von 
prör'nirin  :  ruß.  j>crri/j  :  got.  fnifijfi  (s.  353).  Wegen  der  vocal- 
diüerenz  zwischen  unibr.  ptotm^  und  lat.  *}>i'r-mo-  vergl.  umbr. 
pektr-purms  :  lat.  qmdru-pedilms;  die  selbe  waltet  zwischen 
abd.  fam  und  fimi.  Der  etwa  aufsteigenden  Vermutung,  daß 
prfmus  aus  einem  *p{rfnios  oder  *peremo$  entstanden  sei,  dessen 


♦)  Corssen  l 78!2  setzt  «liso  one  jeden  griirid  iiU  prötnonuprümum  an, 
indem  oi  schon  im  aUuinbn^clieii  zu  «  gelrüld  wurde  wie  in  A'tmti«  nelion 
nitlal.  coiravtrunt'.  Dise  anal(ii.'if»  würdo  luir  dann  zu  trefleri,  wenn  tlie 
ortliiialza!  lat.  *proimo8^  *j)runiuii  laulelc,  un<l  woiii  imiln.  promotit,  dessen 
o  nicht  aus  oi  entstanden  sein  kann,  gar  nicht  existierte,  proiito-,  yrunm- 
iüt  =  Tt^opo-,  got.  fruman^. 
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zwei  erste  vocale  denen  des  skr.  parama^s  entsprächen,  ist  nicht 
statt  zu  ^hen.  Denn  das  niittlei^e  a  von  pamma-  liätte  in 
n'iiul>li(a!HM'li(M-  /.oit  noch  nicht  zum  reinen  /  wcnleii  kuimeii, 
hatte  viliucr  untaiius  dcü  sibenten  jarhundeils  d.  st.  noch  ti  oder 
zwischen  u  und  i  lauten  müßen  (vergl.  Corssen  1  ^  ast  ff.); 
Xierumm  etwa  wäre  die  form,  in  welcher  man  skr.  paroima^  aof 
lateinischem  boden  zu  erwarten  hätte. 

f'nrolus  (fnvola  sunt  proprie  vasa  tictilia  quassa  Fest,  p  90) 
kann  zwar  auf  römischem  boden  aus  einem  in  friarc  etwa  zu 
gründe  ligenden  *friäre  gebildet  sein,  jedoch  auch  mit  xi^oMik 
:fiusammen  aus  einer  grundform  ghars^vara-  stammen  (s.  332). 

rtvus  kann  aus  *ervus  oder  *reivus  entstanden  sein,  s.  wz. 

ar,  ri  s.  250. 

fttiis,  nfr  (abhit.  v.  rdi-)  von  der  .sell)eM  \\z.  ay.  ri,  ver^l. 
ratuSf  skr.  rta-  rvchi.  subst.  ntr.  feste  Ordnung,  heiliger  brauch, 
ticna  ganz  gleichbedeutend  mit  rftc;  riU'  bestimmte  zeit,  rechte 
zeit,  abaktr.  areia-  vollkommen,  raiu-  bestimmte  zeit,  gr.  oprwi 
zurecht  nuichen  (Pott  wzwtb.  I,  297 ;  Fick  14).  Skv.  ritl-,  welches 
Vvii  (^wzvvlb.  I,  yM)  mit  lat.  ritus,  rite  verbindet,  hat  erst  im 
späteren  sanskrit  die  bedeutung  *art  und  weise'. 

trisiis  hat  ursprünglich  die  sinnliche  bedeutung  herb,  bitter, 
vergl.  aliis  quod  triste  et  amamm  est,  hoc  tamen  esse  alüs  posat 
l)ordulce  videri.  Liicr.  IV,  634;  manifestus  et  ora  tristia  temptaih 
fimi  .sfii^^u  tunnu'bit  amaror,  Verij.  georg.  II,  217;  tristiii  iil>?;iu- 
thia,  Ov.  Tont.  III,  1,  23;  tristis  .siicos  (der  pomcranze  oder 
citrone)  Verg.  georg.  Ii,  126.  £s  schließt  sich  also  eng  an  skr. 
trS^  rauh,  kratzend,  heiser;  mit  Ovids  male  odoratt  tiistis 
anhelittts  oris  A.  A.  I,  521  vergleicht  sich  skr.  trifa^^Oamh 
schalten,  beißenden  h;iurli  habend,  von  einer  schlänge  AV.  XIX. 
17,  8.  1.  Anders  hat  sich  die  bedeutung  in  lit.  fir^d^i^ 
trübe,  dick,  geronnen  (von  Süßigkeiten)  entwickelt.  Da  die 
Quantität  des  wurzelvocals  in  trisiis  nicht  zu  ermittein  ist,  kann 
das  wort  hier  nur  vermutungsweise  platz  finden;  das  gleidie 
gilt  von 

titrihHäc,  sitiblita  art  kueheii.  wofür  in  den  tironischcn 
Doten  sccrhdita  geschriben  ist  (Schmitz  rhein.  mus.  XYlii,  U7). 
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Licider  variieren  die  lianUachriftlicheü  überlifcnmgcn  so,  daß  die  . 
qaaBüt&t  der  ersten  silbe  nicht  skber  steht.  Plaut.  Poen.  proL  41 
gibt  Gepi»ert:  Nunc  dum  scribh'tae  aestii4nt  accurrit^,  so  jedes 
falles  nicht  richtig.   Die  handschriften  haben  scribilUae  V.  P., 

scriplitar  I>.  Darf  man  iiiit  bewniunu  ilci  u.idition  des  vetus 
uud  PaluUims  den  ver^  her  t>tfllt'ii:  Nunc  scribilitue  dum  aestuunt, 
accurrite,  so  erhält  man  scribdiUie,  welches  sich  zu  scerhilita 
verhielte  wie  tf%vi  zu  terui.  Bei  Afran.  16  t  ist  mit  Bibbeck 
serilUxtano  oder  nach  den  spuren  der  handschrift  scrilulttario  zu 
lei>cM,  ('l)eiiso  Martial  Iii.  17.  Auch  dii:  (h'ii  ülxT^'ang  von  sar- 
bUifa  /II  si  f  (bilifo  bihh'iulr  tonn  sicmbUita,  scririinllita  iüt  hand- 
ächriftlich  übcrlifert  Petroii  c.  66.  35. 

terfbo.  Das  f  hält  Corssen  l  ^  383  wegen  der  auf  inschriften 
erscheinendeo  Schreibung  eonscreiptum  u.  a.  fUr  Vertreter  eines 

* 

alten  diphthoii^^cii,  später  er??ibt  sich  jedoch,  daß  die  Schreibung 
mit  um  luer  als  ein  jarhundert  jünger  ist  als  die  mit  i  (1  ^710). 
JJcmuacii  i&i  hm  und  in  osk.  scriftas  scriptae,  unibr.  mvhto 
scriptum,  scr&ipior  scriptif  an  vocalsteigemng  der  i-reihe  nicht 
zu  denken.  Es  stehen  zwei  etymologien  einander  g^en&ber. 
1.  serfbö  «  YQcuf  M,  got.  graha,  abulg.  (jrebq  (Pott  e.  f.  I  140; 
(.uL>inaiiii  ztschr.  XII,  %\).  121);  Curtius  ^  s  655  f.),  dann  ist 
wegen  der  vocaUärbung  aul  die  Hesychiscben  glossen  y^ifpäci/cct, 
fQat^iiVy  oi  dh  l^vuv  nal  ä^vCftnv  und  ^qtifmfitva  *  ygaifoiitva^ 
ij  inawuMpMim  zu  verweisen,  doch  nicht  so^  als  ob  das  i  schon 
gräcoitalisch  wäre,  denn  umbr.  senhh  beweist,  daß  der  wurzel* 
vocal  erst  in  Italien  von  e  zu  i  herab  gesunken  ist.  2.  svribo  : 
uxaolqog  griik'l.  Oi(ci(/iifaoijcei  ritzen,  umriß  machen  (ncuh'y 
1,  207;  t  ick  498),  ein  atHoitalisches  skrlf  darf  man 
darum  noch  nicht  an  setzen,  wie  i^'ick  tut,  denn  ami^Jqtog  ist  * 
erst  im  griechischen  aus  ^tsua^oq  entstanden  (s.  31 1).  Ich  halte 
letztere  herleitung  für  warscheinlicher;  aus  den  nordeurop^ischcn 
sprachen  gehören  m  acnhn         Lcot.  (V'uha,  gnbn,  sundein 

an.  akarpr,  abd.  skarpf\  sau  f,  acutphan  retäcindere,  rnß.  secrhhia 
ritze  (s.  34),  und  mit  der  liquida  vor  dem  vocale  abulg.  o-sktebq 
ndo,  lett.  skraH  schaben,  kratzen,  aus  hülen,  schwed.  skrapa, 
010^1.  scrape,  mhd.  schraphcn  kratzen,  AAr^A€fi  schröpfen  (urdtsch 
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p  ui-spr.  hh  8.  1,  lti4),  lat.  scrobs.  Die  wunsdfornieii  skarbk 
und  skrM  scheinen  schon  lange  neben  einandei'  bestanden  m 
haben,  und  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  welcher  von  beideo 
satbo  eiitsproßen  ist. 

osk.  Irubüm  bau  werk  :  got.  thiaip  tekl,  ahd.  darf,  kymr. 
treb  vicus,  gaK  €Urab  possessio,  domicilium,  lit.  troba  gebände 
(Ebel  jstschr.  VI,  422;  Gorssen  I  ^  559  f.;  Fick  366);  Ck>fB8en 
hält  auch  irähes,  (rähs  för  verwant  Das  osk.  II  beseichnet  slciwr 
laHjjcs  i,  vcM'irl.  hiUhfK,  Vihiikih^  Vlibis  ~  lat.  iJmitf^n,  Vinicius, 
Vtbius.  Ob  der  vocal  ursprünglich  vor  oder  hinter  der  hquida 
stand,  läßt  sich,  wenn  man  nicht  eben  die  Verlängerung  des  i 
als  beweis  für  ersteres  an  siht,  nkht  entscheiden. 

osk.  tristiumenlud  =  lat.  U  stumento  aus  Hcrstammi^  ((''oi-ssen 
kr.  bciti.  r>)  darf  luau  hier  wol  auch  auf  füren,  obschun  die 
Quantität  des  \  nicht  zu  ermitteln,  ist  Die  aualogie  der  bisher 
bebandelten  werte  fürt  zu  der  Vermutung,  daß  das  I  lang  war, 
und  von  Seiten  der  oskiscben  Schreibweise  spricht  nichts  dagegen 
(i  ™  lat.  P  in  rtkUfid  lirrio,  hgatins  ^  Irtmfis,  die  fürnuMi 
des  zu  triibnm  geliörigen  trlbarakavwH  huden  sich  häutiger  init 
1  als  mit  ii  geschriben,  belege  bei  Mommsen  U.  D.  303).  Aus- 
wärtige verwante  sind  noch  nicht  ermittelt  Gehört  iriQtXv^  eCwt 
aus  *tfQ0i-ti\  hierher V  Wie  hxt.mcrrafm  zn  osk.  a-mirimM,  so 
ward  *tvrskuntnt!j-  in  usk. '  tit  itit<mi€utü-mni  weiter  zu /rls/«aw/t'/</y-. 

Für  ein  wort  vermag  ich  den  vocal  in  der  Stellung  vor  der 
liquida  überhaupt  nicht  nach  zu  weisen: 

crJnis  :  an.  tfrön  Schnurrbart,  mhd.  grau,  grane  bar,  beson- 
dei-s  scliuim  bai  iliar,  nhd.  gmnne  har  an  ähren.  Das  vorhaiiden- 
sem  des  wertes  im  gotischen  gibt  Isidor  üisp.  Orig.  XIX  c.  2;^,  7 
an:  'Nonnulhie  etiam  gentes  non  solum  in  vestibus  sed  etiam  io 
corpore  aliqua  sibi  propria  quasi  inägnia  vindicant,  ut  videmos 
cirros  Germanorum,  grnma  et  cinnahar  (kinnbart)  Gothomin. 
Deutsches  anlautendes  g  eiitspnclit  hier  ursi)rün<;lichem  h  wie  in 
ga  =  lat.  com,  got  gibla  gibel,  ahd.  gebal  schädel  ^  ««foif, 
skr.  ka^a-m,  erXnis  mit  ndf^a,  skr.  (iros  zu  verbinden  (Cofsseo 
1  ^  516)  verbietet  die  bedeutung,  denn  erfni«  bezeichnet,  im 
unterschide  vuu  vnpUUn,  jedes  har,  nicht  nur  das  hauptbar 
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(s.  DÖderlein  synon.  u.  etym.  III,  11).  Vom  deutschen  har  ist 
es  noch  nidit  aus  gemaclit,  oh  sein  r  ursprflnglich  oder  aus  s 

entätandcu  ist,  veigl.  .dnih^.  /.o.sv/  coma.  lit.  Irish  flccbto. 

Es  wird  nicht  nötig  sein,  auch  in  den  lallen,  für  welche  sich  eine 
frühere  lautfolge  vocal  liqu.-fcous.  nicht  erweisen  läßt,  dise  laut- 
folge an  zu  nemen,  denn  die  svarabhakti,  welche  die  dennng 
herbei  fürte,  konnte  sich  auch  zwischen  eoim.  -f  r  entwickeln,  • 
wie  lat.  IWeboniOy  osk.  sakarater  u.  a.  zeigen.  Hinsichtlich  der 
vocalqualitäL  läßt  sich  für  trlvi^  (ietnmcntum,  trJni,  frJfjo,  prnnus, 
scrüfüita,  scribo,  osk.  triskmmentud  erweisen,  daß  /  zunächst  aus 
e  entstanden  ist,  und  hiernach  ist  für  die  übrigen  das  selbe  an 
zu  nemen.  Es  fragt  sich  nur,  ob  die  vocalfärbung  oder  die 
denun?  mit  metathesis  das  frühere  war,  ob  also  die  entwicke- 
lungbreilie  1>  i>]iilsweise  als  tenii  :  *t7nü  :  (rini  oder  als  tcrni : 
*ireni  :  irtni  au  zu  setzen  ist.  Ich  glaube  letzteres  an  nemen 
zu  müßen.  Zwar  feit  es  trotz  der  Unbeliebtheit  der  lautfolge  . 
ir      oons.  (eonfercio  gegen  amfido)  nicht  an  beispilen  fiir  die 

♦ 

selbe:  hireus^  himduSf  scirpus,  auf  republicanischen  Inschriften: 
ciren,  stii-pem,  Hirt  im,  Firmum,  virgo  (tn)tz  Wrijiliua,  }'n<fi4- 
leitts,  oäk.  Verehasini),  ja  sogar  Mirqurws,  dennoch  sprechen  ver- 
schidene  anzeichen  für  die  entwickelungsreihe  er  :  :  ri.  Zu- 
nächst haben  wir  in  umbr.  ser^hh,  fr^htu  die  diser  entwickelungs- 
leihe  gemäßen  Vorstufen  zu  lat.  smptum,  fridnm  und  weiter 
<lic  ganze  entwickelungsreihe  in  decemo  :  decrPvi :  ilecnri.  Das 
in  der  blutezeit  der  litteratur  meist  ungefärbt  ht  warte  p  von 
decrBvi,  deci-Hum  hnden  wir  in  der  form  dccreivit  der  von  Hühner 
(Hermes  III,  245)  verölfentlichten  spanischen  Inschrift  v.  j.565d.8t. 
auf  dem  wege  zu  f  hin,  später  wurde  es  ganz  zu  f  indecritlum]  Henzcn 
7 1 70  aus  Antonius  zeit  (Bücheler  jarb.  f.  phil.  1 869, 486  anm.),  deerivi, 
</#;m'i'm«<5  u.  a.  liandscliriftlit  h  aus  dem7.jli.  (Scbuchardt  voc.  d. 
vulg.  I,  263.  264.  267);  in  cnnwn,discrlmm,  crjbmm  ist  nur  7  ül>er- 
lifert.  Zwar  sind  decrSni,  deereUm  nicht  aus  so  früher  zeit  in* 
schriftlich  zu  belegen  wie  decrewU  —  die  ältesten  datierbaren 
Urkunden,  welche  sie  enthalten,  sind  G.  I.  L.  I,  204,  2,  13  (v.  j. 

d.  st  ):  20r).  1.  I,  29,  39  u.  a.  (v.  j.  circa  705  d.  st.)  — , 
dennoch  wird  uieniaud  daran  zweifeln,  daß  sie  die  älteren  furmeu 
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siiwl,  weil  ir  vocal  der  selbe  ist  wie  in  «jtwo,  eerim,   Anch  für 

fr7hruiu  cr^jibt  sich  ein  älteres  *^rrf-hro-,  ^rrr-fro-  au>  inw  crinthnr, 
cuinbr.  nrnUr,  com.  croklor,  welche  säiiimllich  auf  eine  gruinl- 
form  cretara-  oder  cn  tror  weisen  (Zeuss  ^r.  ^  p,  17.  96.  97); 
das  t  der  damit  identiscben  ags.  hriddd,  ahd.  rikm^  tUmt  nhd. 
reiter  (Kahn  ztschr.  XIV,  215  f.)  wird  beim  dentscben  zur  spräche 
kommen.    I>ie  wurzel  ist  iir.spr.  >^kar  (s.  352). 

Den  gk'uiien  Vorgang  bei  /  zeitjt  das  vereinzelte  iuschiilt- 
liche  pJribes  (Ilitsciü  opusc.  II,  776;  neue  plautin.  exc.  I,  I6anni.; 
£phem.  epigr.  I  ho.  3)  =  nXjd'og*)^  wz.  par  füllen.  Die  Mx- 
bung  ist  bei  im  in  alter  zeit  ebenso  wenig  allgemein  durch  gf- 
dnmgen  wie  bei  deereivi:  aus  dem  6.  und  7.  jarhunderte  n.  (%r. 
hndeii  sieh  handsichrittlich  (ulcmpliki,  supplhuentn  =  ital.  sitjyjylt- 
nu  )ito,  .sjian.  supUmiento,  portug.  mpprimeni4j ;  itlina  =  pl'm, 
kalabr.  ddnu,  oberengad.  implinir  (Schuchardt  I,  267.  2d0.  292). 
Man  erinnere  sich  daran,  daß  in  den  romanischen  spracben  1 
hinter  consonantcn  vilfacb  palatal  wird  und  endlich  ganz  in  1 
über  gellt  (hiez  gr.  d,  roni.  sprn.  20.')  tV. ;  Schnchnrdt  II, 
480  IT.),  wovon  Anfrecht  nnd  Kirclihuti  iimbr.  sprd.  T,  72  1.  >chm 
eine  spur  in  der  wandelung  von  kl  zu  umbr.  (•/  vermuten.  Fiir 
die  ältere  zeit  weiß  ich  kein  sichei^es  beispil,  in  welchem  f  hinter 
l  auf  irgend  einem  wege  aus  nrspr.  a  entstanden  wäre.  OorswD 
will  zwar  das  f  in  l7/fm  und  Ifv^e  auf;  urspr.  a  her  leiten,  idi 
vernuig  im  jedoch  nicht  bei  zu  .stimmen. 

Für  irquvre,  iTqui  construieit  er  (1  ^,  503)  aus  zwei  nicht 
deutschen  worten  ahd.  luehn  pfütze  =  lat.  lacm  und  nhd.  /ttfA 
sumpf  —  poln.  huf,  abnlg.  fajifi  eine  deutsche  wurzel  lal:  Ilqu^rf. 
iTfjui  .sind  entweder  aii>  rllfjucrr  ontstauden,  vergl.  ir.  fHufh. 
cymr.  rjK/ip,  (iirlyh  (Stokes  beitr.  iV,  405,  weitere  combinat innen  U'i 
Windiäch  beitr.  VIIJ,  44)  oder  gehören  zuabaktr.  n^^mPUajvitim 
gießen,  paiti-ra^MajuUi  bespülen,  a-nkhii-  besprengung  (Fick  168). 

Daß  Iwi«  aus  *plJvPre  —  ^fßalvitt-e,  pcäUre  entstanden  sei 

*)  CiOrsi^ens  einwand  gcgcii  die  identificalion  bciilor:  dem  nkiil^oq  könne 
nur  1 1011  Ir.ilos  *plebo9  vu\<\}\d\\t'n  (I     K^i.  wird  durcli  scdts  =  Woc, 
ßdfii  ik'Ihmi  den  Tionli.ilcii  diu»,  fidun-  f:m-;  fUlus-tn      quae  inaxim»«^  fiJ« 
erant,  VcnL  za  erschließen,  vergl.  onm-tm)  widerlegt. 
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(Corstien  krit.  nachtr.  232,  ausspr.  I  ^  r>34)  ist  aus  oiikmii  irl(  k  Ii 
zu  nenncnilen  gründe  nicht  warscheinlich ;  im  keltischen  finden 
sich  verwante  :  air.  wal.  lUw,  com.  fyfe  splendor,  color,  gloria, 
Ebel  \mtr.  II,  168,  der  anch  ahd.  pfT  plnmbnni  hinzu  zieht. 

limiiS  stammt  allenlinixs  von  ciiici'  \v/.  saJ,  vcrgl.  saJ-Jm, 
der  /-vocal  reicht  aber  über  die  sondcrexistcnz  des  lateins  zurück 
(s.  0.  2.59). 

Wir  haben  also  kein  sicheres  beispil«  in  welchem  fdch  ans 
4*  sonderleben  des  lateinischen  vor  dem  sechsten 

jarhuiidiMt  n.  ("lir.  definitiv  //"  -|-  cons.  onfwickelt  liiittc.  und 
nur  zwei  mit  /»•  -j  cons.  f\\is  rm^.:  pkntis,  r/rmrnt>  gciron- 
über  unverhältnissmäßig  zaheicheren  rr,  ri  -|-  cons.  aus  n-  |  cons. 
Per  grund  ist  ein  dopitelter,  erstens  finden  sich  im  lateinischen 
überhaupt  weniger  metathesen  von  l  als  von  r,  zweitens  aber 
entwickelt  l  vor  folcronclem  consonanten  meist  das  dem  /-timbrp 
ger,idc  rntcregongCM  l/tc  ^'-tiinbic,  iu  folge  dessen  vorliergebendes 
e  zu  ii  \Mi  d  :  sepelio,  se^mUus;  pcrcclla,  peraäs^is;  mel,  nmlmm;  . 
osk.  Ki^temwm,  Catnptdterinortm;  xaranilriic,  cataptHfn; 
df^ilya,  mulgeo  u.  a.  Corssen  II  157  fl.,  vergl.  oben  I,  2t. 
Wenn  also  bei  I  metathesis  ein  trat,  werden  wir  vilnier  In  als  l7 
zu  orwaitcn  baben.  wie  es  sieb  wirklieb  zeigt  in: 

Iritiifn  gelbes  fiirbkraut,  lätetts  gelb  -  lit.  (fritas^  urslaw. 
*äUtü  (Gurtins  no.  197),  oder  —  got^  g^tith,  mß.  goh^o,  lett. 
fe?Usi  (über  xQwsoq  s.  o.  s.  340). 

lUridus  :  x^^Q^^'»  gnindform  *x^X-go^  (s.  318); 

idiei'  (iJfitire,  wz.  r/«r,  sib  oben  s.  2*.M>. 

l)i.s  ist  der  grnnd,  welflier  Corssens  elu'n  crwiihnhM'rkliii  luig 
von  livvre  unwai>>chein1icb  macht,  zumal  da  wir  in  dem  zu  jHitfnr 
gehörigen  ptdlus  die  der  «'-färbung  entgegengesetzt«  t«-farhnng 
fies  /  tatsächlich  wirksam  sehen. 

Aucb  r  entwickelt  wie  in  den  bisher  betrachteten  sprachen, 
besonders  vor  folgenden  couisonunten.  die  »i-farbung  und  wandelt 
dadurch  vorhergebendes  ursprüngliches  a,  welciies  zum  teil  schon 
unabhängig  von  dem  r  zu  o  geworden  war,  zu  z.  i>.  turgere  ^ 
ma^tt»,  gwtg&t  :  an.  hxtrk,  ursus^  aqxtoq.  turdus :  an.  (hrMr 
u.  a.  Corssen  11^,  162  ff.;  one  folgende  consonanten:  tnmntia: 
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teres,  rögvog;  furere  wz.  hhar,  Wmr  8.  0.  8.  223,  soff.  -Wr-  in 

miefurire,  esurire  u.  a.  =  -ro(j-  (CorsseD  II  *,  108);  ciitsprecheod 
ü  aus  ö  in  'tilro-,  -türa  neben  -tOr-  —  -vog-,  skr.  tfir- ;  für-  —  yw'^. 

So  ersclu  iiit  ilenn  auch  ni  au  stelle  eines  ursprünglichen  ar 
in  scrüpus  siiitzer  stein,  srnljmlus,  scrüpulum  steincheu,  kleiitöter 
teil  von  gewicbt  und  maß  =  abulg.  ir^U  scherbe,  ahd.  särhi, 
ir.  cerp  scharf  (von  W.  Stokcs  aome  remarks  on  the  celtic  additioiB 
tO'Curtius'  g.  c  Oalcutta  1874  p.  10  zu  lat.  scalpo  gestellt),  skr, 
hinKira-  scherbe.  Die  wuizol  urspr.  skmp  findet  sich  noch  in 
alul.  smrhön  concidere.  scrcvön  incidere,  ags.  «crä/' antrum»  mhd, 
schriee  klippe,  lit.  ker]^  larpli  schneiden,  scheren,  lett.  eirpt 
Sichel,  skripste  holeisen  um  föffel  zu  machen,  ifxogniog  bezeieh- 
nung  des  scorpions,  einer  stacheligen  pflanze  und  eines  stacheligen 
fisches,  xQü^^uüv  sichel  (s.  o.  s.  318),  skr.  LrjM'nm-  6cb\vert,  l>ijmu'i 
schere,  auch  lat.  miljM),  sciUpo  sind  wurzelverwaot  (s.  o.  s.  294). 
Mit  smipulum  ideinstcr  teil  des  gewichtes  und  luaßes  vergleicht 
sich  ahd.  scerf  scherflein.  Die  nebenform  sct^puhm  stellt  Walter  j 
(ztschr.  Xn,  413  anm.)  mit  äxQtß^g  und  an.  skarpr  scharf  zu* 
sanimen;  Corsseu  I  ^.  515  nimmt  in  scrJpuhim  und  scrüpulus 
zwei  v('r>(  liidene  wurzelfuinien  scri  und  an  fi  an.  I>eule^  weiug 
warscheinlich.  Daß  skarj)  im  lateinischen  «luich  *sc€rp  hindurch 
zu  serTp-  geworden  wäre  ist  zwar  an  sich  nicht  unmöglich,  wie 
unsere  Untersuchung  zeigt,  da  jedoch  dise  wui'zelform  in  keinem 
anderen  werte  vor  ligt,  sehe  ich  mich  zu  der  anname  gedrängt, 
daß  s(npnhmi  in  der  selben  weise  aus  ^n  äpulum  entstanden  sei 
wie  so  zalreiche  »  aus  ü,  z.  b.  mancipium  aus  tmncupiuin,  iiir  i 
?  aus  ü  darf  man  sich  villeicht  auf  meüia,  mlia,  mülia  « /«ri^ff 
berufen. 

Betrachten  wir  nun  die  von  Corssen  I  ^  493—542  veneidi- 

neten  wortc,  in  wcli  iicii  7  dincli  'einlautige  vocalsteigenni!; ' 
aus  1  entstanden  sein  soll,  so  ist  darunter  zunächst  eine  gau/c 
reihe  auf  gefürt,  deren  wurzeln  ursprünglicli  i  zu  kommt,  deren 
t  also  aus  altem  ei  entstanden  und  ganz  in  der  Ordnung  ist 
Wo  aber  «  in  einer  ursprünglichen  a-wurzel  erscheint,  steht  es. 
nulicr  in  den  oben  I,  107  f.  erklärten  iällt  n,  l;vsl  ausnnnislos  vor 
oder  hinter  r,  l  und  ist  im  obigen  erklärt  Nurs/c/*(s.i>01  ;,/<//mi(^)0), 
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sftpes  (505)  und  sHs/neio  (51)0)  haben  kein  mitwirkendes  r,  J. 
Von  (lb»en  ist  tibia  oben  1^  129  hehmdeli;  stijws,  obstipus  h&heu 
in  ahd.  ags.  stlf  steif  einen  steigerungsvocal  der  «-reihe  auf 
außeritalischem  gebiete  zur  seite,  überdis  ist  sii^  eine  Weiter- 
bildung von  sti,  einer  alten  merfach  nachweisbaten  nebenform 
von  sta  =^  skr.  stJta.  SitS2)7cw*)  erklärt  sich  ser  einfach  durch 
vocalassiinilation  aus  *s«is/>t'c/o  wie  ddtnio,  sttbtJlis  aus  dclcnio, 
t€la,  wie  convJcium  aus  *convcciiwi  (vergl. ti)  oder  *cmvücium; 
im  arcluiischen  latein  übte  das  suffixale  i  seine  assimilierende 
Wirkung  auch  auf  das  ^  des  nicht  zusammengesetzten  verbum: 
spicio,  spicU,  spiekmt  (Corssen  II  359).  Neben  sTca  ligen  lit. 
s^kis  liiel),  abulg.  s^ci,  seca  mit  langen  vocalen,  welche  ebenso 
zweideutig  zwischen  a-  und  r-reihe  schweben  wie  das  lat.  »  (im 
slawischen  hat  die  wurzel  durchweg  i)\  daher  hat  die  Vermutung, 
daß  srea  ebenso  aus  vorlateinischem  seka  entstanden  sei  wie 
dialektisch  s^cei,  fXcare  sent.  Minuc.  C.  I.  L.  I,  199,  40.  41  aus 
secet,  sccare  wenigstens  ebenso  vil  waischeiiiliclikeit  wie  Corssens 
erklärung.  Endlich  die  hcileituug  von  pJcus,  jüca  aus  n^wcere 
(Corssen  1  ^  379)  ist  nicht  zwingend,  da  zwei  andere  deutungen, 
nach  welchen  das  f  ganz  gesetzmäßig  sein  würde,  gegenüber 
stehen:  Pott  wzwtb.  II,  2,  565  stellt  sie  zu  nouUlog  etc.^  Kuhn 
ztschr.  l\\  12  zu  skr.  j[)iÄa-^  kukuk,  wolclies  nicht  zu  s^mi^  gehört. 

Es  hat  sich  also  ergeben,  daß  die  von  Cors.seii  so  genannten 
eiuiautigen  vocalsteigerungen,  durch  welche  7  in  ursprünglichen 
o-wurzeln  entstehen  soll,  sofern  sie  erst  im  sonderleben  des 
lateinisdien  auf  tauchen,  sämmtlich  Wirkungen  eines  geschwun- 
denen nasals  oder  eines  anstoßenden  r,  l  sind.  Wo  r  vor  dem  f 
steht,  läßt  sich  meist  nach  weisen,  daß  es  ursprünglich  dahinter 
Stand.  Ferner  hat  Corssens  uiciuuug,  daß  urspr.  a  in  disen  fällen 
zunächst  zu  I  und  von  da  aus  zu  r  geworden  sei,  für  die  werte, 


*)  Dise  Schreibung  verferlilen  Coi  s.seii  I »,  .'{7.  II »,  351);  M.  Haupl  Hermes 
IV,  147;  Bergk  [»liilologus  ISfiO,  448,  dagegen  hält  Fleckeisen  fünfzig  arlikel 
Sä.  3U  suspitio  tüi  ilie  beßere  Schreibung,  Der  streit  wird  durch  die  envügung 
entscbiden,  daß  im  lateinischen  niemals  langer  vocal  +  i  aus  kuraem  vocale 
+  et  entsteht,  ein  Obergang  von  *gu9peeHo  in  tuafStio  also  aller  analogien 
entbert. 

aclunfdt,  vo««ll«miis.  It  24 
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in  welchen  tr  aus  er  —  nrspr,  ar  entstanden  ist,  wenig  war* 
scheinlichkcit.   Vilmer  sprachen  die  beobachtuiigeii  für  die  eot- 

wickelungsieihc  er  :  rv  :  rh 

VIII.  Svarabhakti  und  vocaldenung  im  irischen. 

Auch  hier  keren  die  sämintlichen  schon  ans  anderen  spracbca 

bckaimleu  iTscheinungen  widrr. 

/euss  gf.  celt.  2(>  ieil,  <laß  im  altiiischen  vor  r,  l,  .<?  mit 
folgendem  consonanten  nicht  nur  ursprüngliche  vocallängen  bewart, 
sondern  auch  ursprünglich  kurze  vocale  verlängeit  werden,  z.  b. 
nom-erpimm  comniitto  me,  confido  neben  eom-arpi  cober«des 
(Zeas<<  •  p.  60)  ver^^l.  got.  arhja  erbe,  (jaarhja  miterbe  (Eitel 
boitr.  II,  173);  mmrh  -  moitni,  ruU.  hi€iiri/j:  h/rfar  fercntur 
(Zeuss  '^47r>)  =  lat.  fmmtur;  (?/rr-<;r/rffO' soparabuntur  (a.  a.  o.), 
WZ.  skar  s.  o.  s.  352;  hirc  a  multitude  zu  lat.  farcio,  gr.  tfaq^m 
(W.  Stokes  remarks  on  the  celtic  additions  to  Curtius*  g.  e. 
Calcotta  1874  p.  24  zn  nro.  4 13);  mme-cftdirt  circnmcirca  (Zcuss* 

for-nmirt  in  circuitu  (^/euss  ^  2ü4),  vergl.  xnjtog  (Wintlisch, 
(jurt.  *  no.  81). 

Femer  bindet  nich  metathesis  mit  denung  verbunden: 

cam4dn  plenns  :  com-alnad  impletio  (Zeuss  *  168),  urspr. 
'pama-f  lat.  pfrnm  s.  354. 

ad-(fld(h(r  apju'llc»  :  arcaldam  allocutio  (Zeuss  ^  108);  ü». 
gal<i  eaiii'ie,  (jeUa  boiiare. 

ff'nn  hand,  com.  /r//  (r  —  air.  d  Zeuss  ^  95),  welches 
Schleicher  comp.  ^  275  zu  skr.  labh  zieht,  ist  identisch  mit  ahd. 
fidma,  lat.  palma,  naXäfn);  (corn.'  palf  erklärt  Stokes  remarks 
on  the  celt.  additions  to  Curt.  g.  e.  no.  345  als  latetniscb« 
lehnwort). 

rrddatu  (iurities,  (maidh  (hirus  (Zeuss  *  23):  got.  harthts. 
abulg.  &eda  aus  *iierda,  *6eredü  (s.  77.  79).  Windisch  (Coit.* 
no.  77)  sucht  in  cruaidk  einen  stamm  *eraudi',  den  er  zn  lat 
mJdus  etc.  stellt  Wenn  aber  ein  stamm  ^cardi-  durch  *(xf^ 
hindurch  zu  cr^di-  geworden  war,  so  konnte  daraus  n^uiidli 
werden,  wie  iu  lebnwuiten  tia  an  »teile  eines  nie  diphthongisch 
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gewesenen  ö  erscheint:  do  uair  ad  horam,  gluas  flmtsisa 
(Zcuss  *  22). 

Auf  (Ilse  weise  entstehen  v,  seine  auflüsiin^'  ia,  und  J,  welche 
Schleicher  (comp.  *  112)  nur  als  erste  .Steigerung  der  i-reihe 
verzeichnet,  in  a-wurzeln: 

briatliar  verbum  —  (Zeuss  ^  166),  wz.  var  s.  o.  8.  322. 

crlathar  eribmm,  cambr.  emdtr,  com.  croiäer,  sämmtlich  auf 
eine  «Grundform  *frefra-  weisend  (Zwiss  ^17.  96. 97)  =  hit.  n  ihrum 
(s.  0.  s.  3GG,  Kulm  ztschr.  XIV,  215;  audeiii  Pott  wzwtb.  II, 
1,  162  f.). 

iri<Uh  *6ea%  trethan  gurgeB  :  TQJco-Y^psta,  ved.  Trta-s, 
Trila-s  (Stokes  remarks  on  the  celt.  additions  to  Gurt  g.  e.  p.  34). 

riam  antca,  remi-,  rem-  ante,  prae,  deren  ria,  rS  Cuno 
beitr.  IV,  3-19  und  ^Vindisch  beitr.  VIll,  13  aus  urspr.  jirai  er- 
kUiren,  ist  aus  einer  grundfoint  ""puma-  -  lit.  ptnua-s  genau 
SO  entstanden  wie  lat.  prlmus  (s.  361  j;  ebenso  ist 

ren,  ria  ante,  prae  aus  *|«?r«a-,  welches  in  umbr.  peme  von 
vom,  lit  2)(rnai  voriges  jar,  got.  /afr»u;»s  alt  vor  ligt,  entstanden. 

ro-l(n  iinplevit,  linad  iniplcre  neben  Inn^  com-nlnad. 

rmaire  coinputatur,  üd-rimi  udnunu-rat  (Zeuss  '-^  2!)  neben 
äram,  gen.  nh-nie  nunienis  (Zeuss  '*  17),  welches  auch  denen,  die 
eine  europäische  grundsprache  an  nemen,  verbietet  diser  mit 
Fick  389  ein  *rtnia-  zal  zu  zu  schreiben;  vcrgl.  aQ-iO^fiog,  hit. 
reor,  im  suffixe  entspricht  <<(^//o^  zusammenfügung,  iUwr  ahd. 
rlm  numerus  s.  u. 

criiind  em.'ix  neben  imd-chur  rcdcuiptio,  corn.  penias  cmat, 
skr.  kri  aus  kar,  s.  255. 

bfig  valor  :  got.  hairhts,  lat,  fulgeo,  skr.  bharg-as  glänz. 

In  den  vier  letztgenannten  wird  t  zunächst  aus  ?  entstanden 
sein  wie  in  den  s.  36(»  f.  behandelten  lakiuischen  werten.  Alt- 
irisches i  aus  r  entstanden  zeigt  sich  gerade  in  der  Umgebung 
von  r  merfach: 

pr  =  Iii,  verus,  abd.  war,  abulg.  v^ra,  abaktr.  var-em* 
wünsch,  glaube. 

Hir  tena,  vergl.  osk.  terom,  teer,,  Cipp.  Abell.  18.  12. 

24* 
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sü  lungus       lat.  sPrus;  skr.  sa-Ja-  ab(Mid,  saj-a-ni  spSt 
W2.  sa  beendigeu  (Siegfried  bcitr.  VII,  391 ;  Buggc  stud.  IY,352). 
sU  semen,  lat  sero,  got.  saia,  lit  s^ju,  abulg.  s^q, 
ri,  rig  =  lat  rBx,  spätlat.  riye  (Schuchardt  II,  324  f ),  akr. 

got.  reihs  s.  u. 
nUs  gen.  =  lat.  mmsis, 
eis  =^  lat.  cemus. 

Übrigens  findet  sich  auch  metathesis  one  ▼ocalvertängemng 
z.  b.  flaUh,  gen.  flafha  imperium  :  got.  valdan,  lit  wddfH,  anifi. 
vohdSH;  cride  :  got  hmrtö,  lat.  cord-  etc.,  cruim  =  lit  fanm 

(Ebel  beitr.  II,  172.  160);  ineiui  :  got  dtdgs,  ruß.  rfo/^^ä 

(s.  ü.  b.  22). 

Die  weitere  Verfolgung  diser  erscheinungen  muß  ich  dea 
keltologen  ilberlailkn.  Für  meinen  zweck  genügt,  wenn  es  mir 
gelungen  ist  dar  zu  tun,  daß  die  liquiden  im  irischen  die  sdben 
vocal Veränderungen  bewirken  wie  in  den  übrigen  europäischen 
spiachen.  Daß  auch  die  Ursache  die  selbe  gewesen  sei,  wie  lu 
den  anderen  bpracUen,  lulinlich  der  stark  vocalische  ton  der 
liquiden,  darf  man  im  binblick  auf  die  folgende  angäbe  von 
Zeuss  vermuten.  Er  sagt:  'Hibemicam  linguam  hodie  tantum 
moUitia  progressam  esse  accepimus,  ut  quattuordedm  consonamm 
junctiones  enumerentur  ap.  O'Doii.  (\\\  hi.s  eae,  quae  uustro  ori 
commodissiniae  videantur,  ut  Ih,  hj,  Ip,  rb,  rh,  rg)^  quae  vel  iii 
mediis  vucibus  separandae  siut  interposita  inter  pronuntiandum 
vocali  brevissima,  etsi  non  scripta  :  e.  c.  proponimus  horb  (superbos) 
pronuntiatum  hw^h.  Scripta  est  cjusmodi  vocalis  in  hod.  «aran  — 
iarunn,  iarwtd  jam  ap.  0*Dav.  et  in  St.  gl.  790  —  pro  vet. 
hiam  (ferrum)  Corm.  Inc.  Sg.  Eandem  igitur  non  inirahimur 
jam  inde  ab  ultima  aetate,  ex  qua  ad  nostram  memoriam  per* 
venerunt  libri  scripti,  dif^iciliores  ad  offerendum  junctiones  con- 
sonamm, praesertim  in  quibus  liquida  sequeretur  mutam,  Tita- 
Visse  in  extrema  voce  pusitas  amissls  tmninationum  vocalibas 
pristinis'.  etc.  ^Zeuss  gr.  celt  *  165). 
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iX.  Svarabhakti  und  vocaldenung  im  germanischen. 

1.    Vocaldeuuug  vor  liquiden, 
a.  Deutsch. 

Die  lui lüden  haben  in  den  hochdeutschen  und  sUchsibclieii 
dialekten  von  je  her  einen  stark  vocaliiicheD  klang  gehabt,  der 
sich  in  den  ältesten  Sprachdenkmalen  wie  in  den  heatigen  volks- 
dialekten  »wischen  inen  und  folgenden  consonanten  oft  zum 
selbständigen  vocale  individualisiert:  ahd.  bifalah,  aram,  pcrac^ 
hifolahan,  sofffga,  durah,  punic,  scilit,  gihirigi^  in  im,  wiirini,  horin, 
PerehMd,  durch,  hören,  arcfn,  hiwlohm,  dormi  u.  s.  w.  Kelle 
Otfr.  II,  437,  uü.  4;  Sievers  Tatian  s.  33;  Seiler  Benedictiner- 
regel  (Paul  und  Braune  beitr.  I,  430);  Wackernagel  Haupts 
ztschr.  y,  322  f.;  Weinhold  al.  gr.  s.  14.  24.  26.  2S.  32.  bair. 
gr.  s.  t6.  32.  36.  40.  45;  Schmelter  mundarten  Bayerns  §  274. 
637.  541;  Lexer  kämt.  wtb.  XII;  Holtzinann  altd.  gr.  I,  138. 
317.  321  u.  a.;  Heyne  aitsächs.  u.  altniderfränk.  gr.  s.  18. 
Dergleichen  formen  hört  man  noch  heute  im  volksmunde  aller 
orten.  Die  qualitative  bezeichnung  diser  svarabhakti  schwankt, 
wie  es  bei  disen  schwachen,  unbetonten  und  irrationalen  vo* 
calcn  iiatiü  lu  h  ist.  Teils  ist  sie  dem  vor  der  liquida  stehen- 
den vocale  gleich,  teils  ei-scheint  sie  unabhängig  von  im 
als  a,  e,  i.  Doch  o  und  u  scheinen  im  hochdeutschen  fast  nur 
hinter  ires  gleichen  als  svarabhakti  vor  zu  kommen.  Auch  das 
gotische  hat  beispile  von  svarabhakti,  filigri  hole  :  filhan% 
baris  =  an.  harr  ntr.  gerste  (s.  o.  125),  miluks  :  ahd.  melchan. 
Das  letztgenannte  ist  ein  beispiel  von  urdeutscher  svarabhakti: 
ahd.  mUuh,  airis.  meJok,  ags.  meoluc,  an.  miolk  aus  *mduk. 

Eine  andere  tatsache  ist,  daß  in  sämmtlichen  neueren  phasen 
der  germanischen  sprachen  die  liquiden  in  größerer  oder  ge- 
ringerer ausdenung  voraus  gehende  ursprünglich  kurze  *vocale 

*)  Die  U'iluiif:  ß-lifiri  (fi  =  ini.  skr.  api)  hai  HoHxmarm  altd.  gr.  7, 
Bezzenberger  got.  adverh.  Halle  liS7o  i^.  81  ist  weder  überzeugeud,  noch  ist 
es  *das  einzige  Ueispil  eines  euphonischen  bilfsTocals  im  gotischen*,  welchefl 
durch  aie,  wenn  eie  rkbtig  wir»,  beseitigt  würde. 
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verlängern.  In  \velcbem  zusammenhange  dis  mit  der  svarabbakli 
steht,  läßt  sich  namentlich  in  den  heutigen  baiiiacben  mund- 

arten,  im  angelsächnisehen  und  altnordischen  beobachten. 

a  vor  r  -|-  cons.  winl  an  der  bairisrhen  Don.ui,  iim,  liegen, 
Nub,  l'egiütz  zti  ao  *) ;  (unn,  hcud,  (jn.u  ttn,  waonn,  iraortcn,  an 
der  Ünter-Isar  zu  wy;  U3nn,  httort,  uu^rtm  (Schmeller  mundarten 
Bayerns  §  1 16.  121),  in  Niderösterreich  2U  m :  hart,  bäart  (Castelli 
wtb.  d.  mundart  in  Oesterr.  u.  d.  Enns  s.  3),  ebenso  in  einem 
teile  Raieriis  (ßiivaria  I,  1,  358),  in  anderen  iimndarten  ö:  ßnt, 
pöm  (Si.'lio}»t"  lautl.  lies  obcrtleuUcheii  in  Tirol  bei  JVoimuüUu 
mundarten  111,91;  Luxer  kämt.  wtb.  VIII;  mme  zwischen  silbe- 
scldießendem  ar  und  ar,  ar  -\-  cons.  und  ar  -\-  cons.  seit  dem 
13.  jh.  verzeichnet  Weinhold  bair.  gr.  §  36). 

e  vor  auslautendem  oder  von  consonanten  gefolgtem  r  wurd 
an  Nab,  Uuler-lsar,  Inn  '/.neo:  r>>r,  dcjr,  br.>i  <j.  e,ml,  fi(  jrd,  m^rß, 
sie9m,  ye»rthf  gcjrsten^  heorz  (bchiiieiler  §  191),  im  tiroler  Inntale 
zu  ea  vor  r,  l  im  auslaute  und  vor  r  cons.  gml  gelb,  uiccU, 
feäl,  feil,  bear  bär,  dear,  ear,  hear  huc,  apcar,  skam,  scheam 
scheren,  ßart  voriges  jar,  umri,  fearstkn  ferse,  hears,  tjeartt,  dis 
ea  wird  v(.'rr>i:liiJen  aus  ;^i'S|)rocheii,  'aus  einem  und  dem  >ell»eii 
munde  kann  man  oft,  je  nach  der  art  der  ausspräche  die  ganze 
reihe  vernemen:  Ca,  m,  c(f,  öj,  io,  und  zwar  im  gleichen  worto* 
(Schöpf,  Froromann  III,  93).  In  Meran  wird  e  *vor  r  oft  und 
vor  m  fast  immer*  zu  ea:  /äam^r  gletscher,  ^eam,  skam,  Uantm, 
eamst,  heam,  eart  erde  (Maister  progr.  d.  gynm.  in  Meran 
1863  — C4  s.  7),  kcirutuisch  (Gailtal,  Mölltiil) :  canle,  karUf  haart, 
earmt,  vcarschc  ferse,  hmrz,  pmnj  (Lexer  IX),  ebenso  iu  Glider- 
Österreich  (Castelli  7.  9),  Weit-  verbreitet  ist  statt  dessen  die 
denung  zn  ^  vor  r,  l  im  auslaute  und  vor  r,l-\-  oons.  da%  rr, 
ernst,  fcrt,  gern,  (ßrBten,  herd,  kirn,  Igmen,  m€l,  hiU,  gSlb,  gt  ld, 
fild,  selber,  steVn  (Schmeller     MIT.  IDS:  Weinbold  bair.  ü  18). 

i  vor  uuslauteudem  oder  von  coubouauteu  geiolgtem  r  wird, 

*)  ich  folge  hier  aus  typo^Muphischen  nick  sichten  dtT  in  deulstheu 
dialektologUchen  schrifWii  K«'Uendoii  laull)ezf ichnuiig.  »  l»tv«iehnel  dt^n 
laut,  welchen  I.f  p^iu"^  iiHlistinct  vowel^tuiund  nennt  und  durch  e  mit  einem 
kreise  darunter  unibchreibl. 
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seit  dem  12.  jarliuinitTt  nachweisbar,  zu  ie:  micr,dkr,  kr,  wicrt, 
hiersch,  hieni  (Schmdler  §  275;  Bavaria  I,  1,  347;  Koberstein 
über  d.  spr.  d.  österr.  dichter  P.  Suchenwlrt  I,  s.  22;  Weinhold  , 
bair.  gr.  §  90),  in  Nideröäterreich  iu:  wiar  -werde,  unard  wird, 
stiurh  sterbe  (Gastelli  3ü),  tirol.  ia,  iv  über  dessen  ausspräche  das 
von  ea  gesagte  gilt:  mier,  dier,  icr,  tckrt,  zwkrn,  hkti,  wrn 
inen,  auch  ra :  wcar  werde,  wcaH  wird,  scJwart  scliert,  gschweart 
schwärt,  stml  Stele  (Schöpf,  Frommann  III,  95),  luimt«  eaarda/i^ 
irden,  toear  werde,  Md,  gier^  mier,  dier  (Lexer  IX),  endlich  auch 
monophthongische denung  scMld,  him,  stJm  (Weinhohl  bair.-§51), 
iu  Meran  swlni,  Jcimi;/  kenii^r,  (jlTrn'nj  geierig  (Maister  7). 

o  vor  auslautendem  oder  von  coiisonauten  gei'olgtem  r  wird 
oa:  allgemein  tirol.  in  voar,  eoam,  gtvoam  geworden,  woartf 
oart,  hoam,  im  Oberinntale  doarf,  koarb,  gstoarhe,  soarge  (Schöpf 
bei  Frommann  III,  96),  niderösterr.  ooW,  soargn,  boaryn  (Ga- 
stelli 14).  unterkamt,  und  in  einem  teile  Baierns  ua:  diuut, 
wuarty  fmrt  (l^exer  IX,  Bavaria  I,  1,  358),  au  der  Unter- Isar 
U9:  su9rg,  dtmfy  gstwrbm,  hu^m,  ktiomf  gu»m  (Schmeller  §  343), 
in  Meran  mit:  mtr,  kaum,  htmm  (Maister  s.  8),  die  selbe  aus* 
spräche  fiirt  Schmeller  §  337  one  angäbe  des  ortes  an:  wmr, 
tcQurt,  ki/uru,  doum,  hourn,  zourn^  vcrlourn,  zwischen  Lech  mid 
Inn,  Salzadi  äo:  väur,  dajni,  rcrdäjrbi  n.  dajrj\  ha-}m  (Scluneller 
§334),  'östlich  vom  Lech ^  aucli  rdn  monophthongisch  rar,  bäryn, 
darf,  dam,  gfram  gefroren,  farcht  furcht,  kam,  karb,  kam,  ver- 
lam,  tnorgil,  ärt,  sArg^  gstarbm,  stard^,  warn  geworden,  gworfin, 
wart,  fsam  (Schmeller  §  332),  anderwärts  dürf,  harn,  Urt,  vcd, 
hüln,  hüb  (VVcinhold  bair.  gr.  §  63);  seit  doni  anfange  des 
13.  jarhunderts  ünden  sich  reime  wie  vor :  kör,  tont :  öni,  orte: 
hörte  (Weinhold  bair.  gr.  §  55).  Aus  diser  Zusammenstellung 
ergibt  sich,  daß  man  in  den  Schreibungen  voer,  toer,  Oertolf,  ze 
docrffe,  oerss  des  13.  und  14.  jarhunderts  wol  nicht  mit  Weinhold 
§  25  'unechten  umlaut'  suchen  darf,  sie  vilmer  ebenso  zu  be- 
urteilen hat  wie  die  gleichzeitigen  k  vor  r.  Der  umlaut  des  o 
vor  r  lautet  in  heutigen  bairiachen  mundarten  «*,  k,  cit,  oi  :  oart 
pL  earter,  ierter  (Schöpf,  Frommann  IU,  94,  4.  95,  4.  Lexer  IX), 
da»ni  pl.  de9rner  (Schmeller  §  350),  doum  pl.  doim  (Maister  13). 
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u  vor  r  4"  cons.*  ward  schon  im  vierzehnten  jariiuaderte  zu 
140  (Koberstein  spr.  d.  Sucbenw.  I  s.  23),  die  beutigen  mundarten 
haben  dafür  in  Niderösterreich  und  einem  striche  Baiems  zu 
beiden  seilen  der  Donau  ua:  umarm,  kmrg,  mtarsdU  (Castelli  16, 
Bavaria  1,  1.  ;}58),  an  Unter-Isar  und  Inn  tu:  diurscht.  hm^rg, 
slmrm^  icmnuy  uujrsdU  (Schmeller  §  370),  an  der  Kedniz  a^: 
ioodrd  oder  a:  darscht,  karz,  warm  (Schmeller  §  363),  iu  Tirol 
ü:  dürsi,  wUrst,  ffüri,  tüm,  stürm  (Schöpf  bei  Frommann  III,  9  t). 

u  vor  auslautendem  r  und  r  .-|-  cons.  wird  niderösterr.  ia 
oder  ca  :  giartl,  (karfn  (Castelli  17),  seit  dem  13.  jh.  findet  sich 
üe : gcjyüerde^  fücrstcn,  Sibenhiiergcn,  u^enk,  imfjcht«  r,  fihv  {\S'v'm- 
hüld  bair.  gr.  §  109.  110);  Suchenwirt  reimt  cr/mr  :  vedür  25, 
325,  herßr  :  ßer  44,  55  (nicht  14,  55  wie  bei  Koberstein  I, 
s.  24  und  darnach  bei  Weinhold  verdruckt  ist). 

Die  hier  zusammen  gestellten  heutigen  erscbeinungsformen 
der  alten  kürzen  vor  r  stehen  in  en^^em  zusaminenliange  unter 
einander.  Man  fliegt  an  zu  ncinen,  daß  die  kürze  zunächst  ge- 
dent  und  dann,  sei  es  aus  der  neu  erstandenen  länge,  sei  es  aus 
dem  r,  der  zwischen  a,  e,  u  wechselnde  kurze  irrationale  laut 
erwachsen  sei.  Vilmer  war  der  hcrgang  der,  daß  sich  der  stimm- 
ton der  liquida  zum  selbständigen  vocale  entwickelte,  der  un- 
betont und,  jedenfalls  bei  seinem  auftauchen  irrational,  in  seiner 
klangfarbe  unbestimmt  war,  wie  die  svarabhakti,  und  sich  daher 
an  einem  orte  dem  a,  an  anderem  dem  e,  an  einem  dritten  dem 
u  nähert,  ja  nach  Schopfs  angäbe,  welche  ich  durch  eigene  vfl- 
fältige  erfarung  bestätigt  gefunden  habe,  bei  einem  und  dem 
selben  indivitluum  in  einem  und  dem  selben  worte  zwisclua  n 
und  0  wechselt.  Diser  neu  entstandene  laut  verschmolz  dann 
mit  der  vorhergehenden  kürze  zu  deren  länge  (vergl.  namentlich 
das  lettische  s.  204).  Die  entwickelungsreihe  ist  also  an  zu 
setzen  als  wfrt :  wüert :  wTrt,  nicht  als  mri :  u^rt :  meri  u.  8.  w. 
Das  geht  aus  zwei  irrinulen  sicher  hervor. 

Erstens  geben  die  citierten  bcobacbter  der  heutigen  nuuul- 
art,  soweit  sie  die  vocalquantität  überhaupt  bezeichnen,  die  quan- 
tität  der  ersten  laute  von  esr,  ear,  ier,  iar  u.  s.  w.  noeh  heute 
als  kurz  an.  Wäre  nun  z.  b.  wiert  aus  uffert  und  dis  aus  mti 
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entstanden,  ao  hätte  in  wXert  eine  Verkürzung  früherer  länge  vor 
folgeodenivocale  statt  gefunden.  Wollte  man  disan  neuien,  so  geriete 
man  in  widersprach  mit  der  ganzen  entwickelung  des  bairischen  voca- 
lisniiis,  welche  immer  mer  und  mer  betonte  ursprüngliche  kürzen  ver-* 
läiigort,  nicht  betonte  ursimin^liche  langen,  vollends  vor  folgendem 
vücale  verkürzt.  Wenn  ScliupC  berichtet,  daß  man  in  dem  selben 
werte  von  dem  selben  Individuum  neben  ea,  üi  auch  ra,  la  höre,  so 
ist  dis  dahin  su  deuten,  daß  die  übliche  mefiung  der  länge  als  zwei 
kurzen  gleich  kommend  für  die  bestimmnng  der  laute  in  leben- 
diger rede  nicht  genügt.  Es  gibt  lÄngen,  welche  weniger  zeit  bes- 
ansprueheu  als  zwei  normalkürzen,  iiTationale  längen,  und  kürzen, 
welche  liintor  der  Zeitdauer  der  normalkürzc  zurück  bleiben, 
irrationale  kürzen.  Jede  contraction  zweier  neben  einander 
stehender  kürzen  schreitet  nun  in  der  weise  vor,  daß  die  eine 
allmShlich  zu  nimmt,  die  andere  in  gleichem  maße  verliert,  das 
gewicht  der  ganzen  silbe  aber  dabei  unvei.uulert  bleil)t.  Zwei 
hich  berürende  rationale  kürzen  werden  zunächst  zu  irrationaler 
länge  mit  folgender  irrationaler  kürze,  deren  Irrationalität  all- 
mählich bis  zum  gänzlichen  verklingen  sinkt;  sobald  sie  verklingt, 
hat  der  vorhergehende  laut  das  maß  der  ratmnalen  lange  erreicht 
Wenn  man  also  nach  Schöpf  im  Pustertale  fx^eri  und  mert,  im 
Etschtale  tvirt  spricht  (Frommann  III,  113)  so  wird  dis  nicht 
so  zu  verstehen  sein,  als  ob  im  Pustertale  die  vocaie  von  wiert 
bald  zwei  bald  drei  moren  füllten,  sondern  die  Zeitdauer  des 
ganzen  wertes  wird  die  selbe  bleiben,  kann  nur  auf  die  einzelnen 
elemente  des  selben  verschiden  verteilt  werden.  Die  Zeitdauer 
des  /  iHi'l  die  des  a  in  der  durch  wlert  widergegebenen  aus- 
spräche vcriuüten  sich  zu  einander  nicht  wie  2  :  t,  sondern  etwa 
wie  iVa  '  V2  oder  wie  IV«  -  S«,  d.  h.  tdert  ist  die  Übergangs- 
stufe  zwischen  wfer/  und  wJri,  Dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  das  •  schon  durch  den  auf  im  ruhenden  hochton  das  über- 
gewicht über  den  folgenden  laut  gewinnt,  ' 

Der  zweite  schon  für  sich  allein  durchschlagende  grund, 
welcher  zwingt  die  entwickelungsreihe  als  u^rt  :  wwrt  :  wirt, 
nicht  als  u^ri  :  mrt :  mert  :  wUri  an  zu  setzen  ist  folgender: 
ie  für  ^  vor  r  findet  sich  seit  dem  12.  jarhundert  (Weinhold  bair. 
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gr.  §  90),  um  dise  zeit  wird  aber  das  alte  7  im  bairischen  zu 
ci  (a.  a.  0.  §  78).  Wäre  nun  das  *  iu  ier  aus  ir  lancr  gewesen 
oder  hätte  ir  zu  jener  zeit  schon  langeu  vocal  gehabt,  so  würde 
von  da  an  e»  für  ahd.  i  yor  r  erscheinen,  gerade  so,  wie  die  aus 
^ihest,  gibd,  Itgad,  Ugei  entstandenen  mhd.  gisi^  g^tf  Usi,  Ut  bei 
Suchenwirt  zu  (jelsf,  ycit,  leist,  Icit  (Koberstein  spr.  d.  Suchenw. 
III.  §  31)  geworden  sind.  Da  nun  die  heutigen  baiiiaihcii 
muudarten  nur  ir,  icr^  iar,  car,  Tr,  nie  cir,  (der  oder  änUcheä  an 
stelle  von  alid.  ir  haben,  so  folgt,  daß  das  i  von  ier  =  abd.  ir 
im  12.  jarhunderte  kurz  war,  also  z.  b.  wUtrt  älter  ist  als  wferi, 
wJrt.  Somit  ist  die  Stufenfolge  der  entwickelungen  als  wfr$  : 
wlcrt  :  irtjrt  :  ivJrt  gesichert,  und  nichts  hindert  diser  aaulo^ue 
entwickeluugeu  für  die  übrigen  vocale  vor  r  an  zu  nenieu,  wir 
werden  vilmer  durch  verschidene  anzeichen  geradezu  darauf 
gefürt  (s.  u.).  Wenn  sich  schon  im  13.  jarhundert  reime  wie 
ger  :  er,  lern  :  kirn  (Weinhold  §  48),  far  :  jar^  grfam  :  warn 
(§  3G),  vor  :  tör,  dort  :  gehört  (§  55)  finden,  so  beweist  dis 
natürlich  nicht,  daß  die  heutigen  e^r,  eur  u.  s.  w.  aus  fr  u.  s,  w. 
hervor  gegangen  sind,  sondern  nur  daß  die  althochdeutscheu  kür- 
zen vor  r  zu  jener  zeit  nicht  mer  ganz  das  maß  normaler  kürzen 
hatten.  Da  metmm  und  reim  nur  normale  kurzen  und  nonnale 
langen  kennen,  so  musten  die  vocale  solcher  Silben  entweder  als 
kui/c  ii,  d.  h.  geiinj^er  alo  ii  uii  klichcr  lautwert,  oder  als  lau-cu, 
d.  h.  über  ireu  laut  wert  genießen  werden.  Obige  reime  wider- 
sprechen also  einer  ausspraclie  (je^r,  fa'r,  vo'r  u.  s.  w.,  in  welcher 
die  vocale  ungefär  je  anderthalb  moi'en  hatten,  nicht*}.  Vor 
auslautendem  oder  von  consonanten  gefolgtem  {  ist  vocaldenong 
nicht  so  häufig  aber  auf  dem  selben  wege  wie  bei  r  entstanden. 

Wo  deuung  vor  auslautender  liciuida  ein  getreten  ist.  hat 
sich  der  stimmton  der  liquida  vor  der  selben  zum  vocal  inUi> 
vidualisiert.  Anders,  wenn  ein  consonant  auf  sie  folgte»  Man- 
betrachte  folgende  in  allen  stufen  überliferte  reiben: 

*)  Dai  t  iiiiiii  die  vo»  Weinhold  §  48  als;  'l)eilrägt"  zur  jj'escliichle  dty 
denuiig'  uulyefüi  teu  gvar  {^ewvrl)  1290  Altenburg.  Ii.  50, /ed  (pelles)  1487 
Arch.  XXVII,  144,  hiakeer  15ä9  Mdly  n.  19,  weerm  1596  Notixbl.  VI,  990 
als  beweise  für  eine  derartige  ausspräche  an  sehen?  Bs  finden  sieh  freilicb 
auch  etn  THent.  St.  90,  weeg  1603  Notizbl.  IV,  485. 
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änn  :  lunn  :  arem,  aramer  (Weiiili.  §  17.  §  4)  :  am; 
stern  :  stc^rn  :  süren  (Weinh.  §  17)  :  sWrne; 
hJm  :  hiem  :  hiren  (Weinh.  §  17)  :  Mme; 
Sihenbü€rgm  :  purig,  purigi  (Weinb.  §  20)  :  lürg; 
darf :  dmrf,  doerf :  doref  (Weinh.  §  17)  :  darf; 
zörn  :  zoam,  zoem  :  zorcn  (Weinh.  §  17)  :  zörrk' 

,  Es  spriogt  in  die  äugen,  daß  dise  reiben  in  allen  Iren  glidecn 
völlig  analog  der  8.  204  vorgefürten  lett.  darfs :  dai'rfs :  dar^fs : 
orlett.  därf((ijs  sind.    Besondere  Wichtigkeit  fUr  die  in  den 

früheren  abschnitten  diser  Untersuchung  gegebene  erklarunj^  der 
pohibischeii.  iudisehen  und  keltischen  vornldenungen  vor  iiquiüa 
4*  consouant  erlangen  dise  hairischen  foiiueu  dadurch,  daß  sie 
uns  die  venchidenen  entwickelungsstufen,  welche  wir  in  den 
fibrigen  sprachen  meist  nur  neben  einander  anf  verschidene 
dialekte  verteilt  fanden,  zeitlich  nach  einander  zeigen.  Im  hoch- 
deutschen Kind  tonnen  mit  svaialihakti  wie  aram,  jurfff,  pumr 
seit  den  ältesten  zeiten  übcrliieit,  die  erweitern ng  der  vor  r 
stehenden  vocale  Uber  das  maß  einer  normalen  kttrze  hinaus  ist 
aber  erst  seit  dem  12  jarhundert  nach  gewisen.  Eben  hat  sich 
heraus  gestellt,  daß  formen  wie  tttieri  älter  sind  als  solche  wie 
trJrf.  Wenn  nun  jarliumh'rte  vor  wiert  formen  des  ty^ms  wirit 
oder  Wirrt  bestellen,  so  haben  wir  hier  die  Stufenfolge  uuUf 
unret  :  inert  :  tnrt  historisch  gesichert  (vergl.  urlett.  jwlciuii  ; 
pe^lni  :  piim  s.  205).  In  einigen  bairischen  districten  haben 
sich  solche  svarabhaktierte  formen  bis  heute  erhalten:  am  Lech 
kirjch,  Inrolche,  her^)St,  an  der  Nah  X)djs  (Schmeller  g  274.  637. 
f»4!;  Baviiria  I,  1,  353);  *  inlautendem  mit  einem  consonanten 
verbundenen  r  klin;;t  namentlich  in  Unterkärnten  ein  i  nach, 
heri»,  h^ribst,  kirich,  sehärif  etc'  (Lexer  XII).  Wichtig  ist  da- 
bei, zu  betonen,  daß  der  vor  dem  r  stehende  vocal  nach  disen 
angaben  noch  heute  die  althochdeutsche  kürze  bewart.  Die 
iiialekte  haben  also  entweder  .svarabliakti  oder  dcnung  vor  r, 
nicht  beides  zugleich.  Dem  .sibeint  zu  widerspiechen,  daß  formen 
mit  svarabhakti  im  13.  und  14.  jarhundert  als  klingende  reime 
verwendet  werden:  Bre»  :  skren  Helbl.  11,  15;  geren  :  herrm 
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Wulkt'ii^L  LXII,  2,  10;  icrm  :  hieren  {ireti  suum*)  :  kirn)  i 
Suchenw.  25,  93;  stieren  :  hieren  Wolkenst  XVII,  3.  20  31; 
verloren  :  eoren  Suchenw.  38,  7B;  vorm  :  sporm  4,  335;  ge^ 
baren  :  horm  Wolkenst  XVII,  5,  3;  :  gorm  XIU,  11,  8; 
dorm  :  zorm  XCVI,  3,  1 ;  oren  :  form  Fastnachtsspiele  a.  d. 
XV.  jli  liOrausß.  V.  Keller  1,  16.  Weinhold,  der  dise  reime  ver- 
zeichnet (^bair.  gr.  §  17,  55)  glaubt  in  inen  vutaldenuii^'  und 
svarabbakti  zugleich  zu  finden.  Es  ist  jedoch  nicht  warscheinlich, 
daß  die  vocale  von  dergleicfaen  formen,  welche  im  ahd.  und  heate 
kurz  sind,  in  der  Zwischenzeit  ein  mal  ver^gert  worden  seien,, 
und  die  angefürten  tatsachen  erklären  sich  anders,  wie  genaueres 
eingehen  auf  die  metrik  eines  der  dichter,  denen  dise  reime  ge- 
hören, bucheuwirts«  lert. 

Um  aus  disen  reimen  einen  schlufi  auf  die  gesprochene 
spräche  machen  zu  können,  mufi  man  vor  allem  berücksichtigen, 
wie  die  dichter,  bei  denen  sie  sich  finden,  ein  etymologisdi  be* 
rechtigtes,  nicht  durch  svarabhakti  entstandenes  zwischen  /  und  ' 
consouaut  behandeln.  Suchenwirt  hat  svambhakti  im  klingendeu 
reime  nur  zwischen  r  und  n.  Um  zu  ermitteln,  welche  Quantität 
die  voraus  gehenden  wurzelvocale  in  solchen  werten  gehabt  haben, 
ist  vor  allen  dingen  nötig  fest  zu  stelle,  wie  weit  der  unter* 
schid  zwischen  den  nach  mittelhochdeutscher  regel  stuiiinicn  und 
tonlosen  e  zwischen  r  und  n  auslautender  silben  nocli  von 
Suchenwirt  im  reime  beobachtet  ist.  Tonloses  c  hat  er  in  diser 
läge  fast  neunzehn  mal  so  oft  hßwart  als  unterdrückt.  £&  römen: 


ehern  :  ch'rn  il.  47;  gim  inf. :  ehern    eren :  heren  41, 1195    rh?rtn  1.  15.  i. 


stumpf 
vom  :  jam  31,  65. 


gtpärm  :jarm  11,  863.      171 SK 

;  Wären  18,  75. 20, 34  :  värcn  30, 
vurm  .-Järm  £4^316;  kUtren :  scharen 
41. 1010;  waren :  sparen  18,  155. 


klingend 


24, 33a  38,  150. 


79. 281. 5, 82. 15, 1  I  i  In  t77.  i»4.-J.> 
29,  191.  41. 1373  .  llren  Jl.  1S7  4<J, 
229  -  Der Seren  1, 157.  15,  7  ;  mtren 
5^113.90,66. 34, 122.28, 113 :  Pirn 
14^36}  cA<rm:<eraiS8,lS7.41,831 
:  9tr9€rm  %  93;  tirm  :  merm  13» 
123;  hSrm :  Märe»  16, 139. 


*)  Nicht  irren,  wie  Weinhold  an  gibt 
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stumpf  •  klingeDd 

leftHrm*)  :ii§rm  4^  309. 
rüerm  :  anäerm  34,  124.  90,  113; 

wüertu  :  ßpürm*)  90,  4^ 
9rm  :  flarm  41,  697. 
tumorm  :f«arm  17, 39  :>liir«ii*)13,151. 

Also  4  Stumpfe,  40  klingende  reime;  das  tonlose  e  ist  74  mal 
bewart,  nur  4  mal  unterdrückt.  Ganz  anders  verhalt  es  sich 

mit  stummem  c  in  gleicher  luge.    Ks  leiinen: 

stumpf  klingend 


klirren  :  sihdini  41,  lÜlOj  wären  : 
sparen  18,  ir>o. 


eren :  Piren  14, 36;  erenst :  alhf' 

geremi  15^  S9.  S8,  906. 
quHm  :  ehUm  10,  901. 


ticrm  4,  309;  trm  ; 


lT). 

/wchgrporen  18,  cr- 


sehrirm  *) 

h  i  r  <  /* 
Verla  rm  . 

churm  :  gepurt  u  ÜO,  12^2;  ör^^  ; 

florcn  41,  697;  romi  ;  sporm  4, 

335 ;  ;rore« :  vcrlorra  38, 80 ;  fiorm : 

deren  3«,  77«^). 


vom  :  scfuirn  iW,  lUO  /  N7>f/r»i  1 .  21 .  ii7, 

117  :Gumam  13,  ^iS  .  jr7m  66; 

gccarn  caparu  7,  tK».  121;  6eicam  ; 

«pom  15^  179  ;  vom  40,  933. 
ffSm  inf.  :  94,980.*  diemUt 

338.38,150;  ffewim :  gebimU.m. 
$tnm  :  verhHn  99.  9t  39,  141. 
verhem  :  wem  19,  47;  wem  .'«wem 

39,  181. 
schrim  :  sibeuaiim**)  4,  397. 

erchorn  :  r/f//or/i  1, 47.  115. 4, 14.  ri:?"!. 
lU.  iö.  ir,,  14Ö.  IG,  197-  17,  io;i. 
18,  ±21.  -24,  270.  31,  KiTi.  39,  237. 
41,  379.  401.41&477  :JU»ni9,931. 
18, 401  .*  tom  98k  907  .•^foni40,98; 
gepam :  verUim  %  37. 11, 193. 14^  7. 
16, 41.  17,  81.  18,  99  :  gesioom  9, 
139.  39,  180  ;  horn  8,  241.  42,  95 
;  zorn  41,  467.  4&1  :dorn  Ii,  33.  6, 
r>5.  41,  285;  zaren  :  verlorn  29.  115 
:  geawom  30,  ^7,  40,  19.  211. 

Äwuor«fi  :  ßuren*)  13,  151. 
«rö«'«i  ;  spüren*)  20,  46. 

*)  Ich  habe  dki^  iMicliteren  verständiiissps  haibor  «Iii-  vocale  in  rein 
miltelhoch<!»»ntsfhpr  \v»  i>f  geschrihen.  BekaunUidi  sinU  uiM.  i,  u.  ü  in 
Sucliuiivvii  tä  spiiiche  vor  r  zu  ie,  uo^  üc  geworden  (Koherstein  spr.  d.  öslerr. 
dichters  P.  Suchenw.  I  s.  22  ff.). 

**)  In  der  umgäbe  von  Primigser  seftnerai :  mbeiuUeren,  iem  :  Aiervi. 
«**)  Han  lese:  der  jimg  hät  Pddm  tHärln 
M«  jUcM  «I  'ff  Mdi9  dMn 
79  ließe  sich  zwar  etwa  mit  stumpfeni  reim  lesen:  wii  sticht  in  de$ 
laides  ddm,  fni  v.  77  ist  dia  aber  nicht  möglich,  denn:  derjüngehatPailaA 
verlorn  vcrAbül  gegen  die  hetonung.  Suchenwirt  hat  stäts  Pddau  11,284. 
13,  Bä.  14,  33.  45.  Zweisilbiges  doren  noch  in  Dorenberg  H  4ü.  18,  416. 
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Sehen  wir  von  den  wuiu  n  ab,  in  wekluMi  das  c  svarabhakti 
ist  (sie  sind  «Um  h  gesperrten  druck  kenntlich  gemacht),  so  zeigen 
dise  reime  etymologisch  berechtigtes  stuuinies  e  97  mal  unter- 
drückt, 14  mal  bewart,  d.  h.  etwa  siben  mal  so  oft  unterdrückt 
als  bewart  Im  inneren  der  verse  wird  stummes  wie  tonloses  e 
der  Silben  -rm,  -Im  nieist  bewart  fKoberstein  II     I  I.  III  §  6). 

Es  erfjibt  sich  also,  daß  tonloses  e  zwischen  r  und  yi  bei 
Suchenwirt  noch  fast  stilts  ein  fester  rationaler  vocal,  stunimes 
e  dagegen  schon  zur  irrationalität  herab  gesunken  war,  so  daß  es 
zwar  im  inneren  des  verses  noch  eine  Senkung  füllen  konnte,  im 
reime  aber,  den  das  or  schärfer  beobachtete,  nur  noch  selten  als 
in  rechnung  zu  zieheii<it>r  vocal  (»rscbin. 

Beurteilen  wir  hiernach  die  im  n  inie  vorkommenden  worte 
mit  svarabhakti:  garm  ist  ein  mal  klingend  gereimt,  acht  nuü 
stumpf  10,  29.  28,  207.  29,  115.  30,  87.  40,  19.  211.  41,  467. 
497,  dorm  ein  mal  klingend,  vier  mal  stumpf  3.  33.  6,  65.  40, 
98.  Ii.  285;  ir  v  ist  also  zweifellos  so  bohandcU  wie  Suohenwirt 
stummes  e  zu  behandeln  ptlegt.  I)is  sind  die  bei«len  einzigen 
Worte  mit  .svarabhakti,  welche  sowol  klingend  als  8tumi»f  gereimt 
encheinen.  Klingend  gereimt  sind  überhaupt  nur  solche  wcMie, 
in  welchen  die  svarabhakti  vor  »  steht ;  die  reime  Bind  s.  380 1 
sammtlich  verzeichnest.  Formen  mit  »vambhakti  vor  anderen 
( (instinanteu  reitneii  nur  stumpf  s/«r/6  ;  rr,  (hn-  'ih  ^  irerich  : 

tivtrich  42,  11^3,  vluilich  :  Wulirk  40,  139;  in  pcrigo  :  iwrhet'ge 
39,  4 1  hat  das  i  keine  metrische  geltung.  Außerhalb  des  reimes 
wird  die  svarabhakti  wie  stummes  e  icih  unterdrückt,  teils  bewart 
und  letzteres  nicht  nur  vor  n.  Die  vom  texte  gegebene  svara- 
bhakti ist  metrisch  nicht  gerechnet  in  Unruh  5,  5lj.  Gl.  138.  U\ 
30.  102  17,  m.  102.  29,  75.  30,  168.  40,  131,  marivh  17,  I0(i, 
maritchalivJi  17,  34,  ivcrich  36,  03,  rol igest  38,  221,  dagegen  22, 
16  ist  statt  volg  der  ausgäbe  vdig  (tder^volge  zu  lesen.  Genau 
so  ist  in  solieh,  welieh,  deren  t  oft  geschriben  aber  metrisch  nie 
gerechnet  ist  (Koberstein  II  S  ^1-  ^^^)^  letzte  rest  eines 
etymologisch  berechligtcu,  mspriinglich  sogar  langen  \oral.^  bu- 
handelt.  Metrisch  gerechnet  ist  die  svarabhakti  in  PerieMUd 
4, 133,  aribaU  t,  2.  10,  87.  11,  205.  17,  tl5.  137.  19,  H,  dkrm 
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41,  151,  kirm  40,  53.  25,  208,  Pfrenhari  41,  1184,  Dorenberg 
14,  40.  18,  416,  hären  18,  28,  zaren  30,  108.  40,214.216.228. 
231.  arem  (f.  armen  paupercs)  40,  148.  Neben  einander  W^^on 
inoßun(-('n  wie  Pcni  36,36,  Pn-m  3<;,  5.  24:  irnst  10.  48.  245. 
13,  (IS.  375,  cremt  31,  196.  20,  14;  stcrn  Ki,  200.  20,  155, 
41,  3S,  sfcren  20,  158.  41,  474.  Priinissors  tot  gibt  die  svara- 
bhakti  nieht  überall,  wo  sie  das  metrum  fordert.  Alles  hier  ge- 
sagte beweist,  daß  die  svarabbakti  als  stumm  behandelt  wird. 
Daraus  folgt  für  den  vocal  der  vorlRi  gehenden  silbe,  daß  er 
nicht  lang  gewesen  sein  kann. 

Andererseits  scheinen  die  s.  380  f.  verzeichneten  reime  wie 
klaren  :  scharen,  Sren  :  l^ren,  ören  :  floren  die  in  heutigen 

jnmidarten.  welche  das  e  der  suffixe  verloren  habni.  tatsächlich 
erscheiiu'ii(l(*  länuM'  der  wurzelvucalc  vor  etymologisch  berecht  i.Lileni 
oder  durch  svarabhakti  entstandenem  -roi,  -Im  schon  bei  Suchen- 
wiit  zu  beweisen.  Hätte  aber  Suchenwirt  wirklich  scharen,  Pt^ren 
mit  langem  wurzclvocale  gespit)chen,  so  würde  er  das  dann  ton- 
lose €  im  reime  meist  bewart  haben.  Wir  kommen  also  dem 
crftebnisse,  daß  die  vor  -rm,  -Jen  stohejiden  V()(  ale  \ve(hn  rat  ional 
lang  noch  rational  kurz  gewesen  sein  können,  d.  Ii,  (hiß  sie 
irrationale  längen  waren,  welche  zwischen  der  rationalen  länge 
find  rationalen  kürze  lagen,  metrisch  aber  nur  entweder  als  volle 
länge  oder  als  reine  kürze  gerechnet  werden  konnten,  da  das 
nietnim  kein  mittelding  kennt.  Daß  der  folgende  siittixale  vocal 
eine  irrationale  kürze  war,  haben  wir  eben  gesehen.  In  Worten 
wie  schfirr)/,  Fiirn,  floren  werden  sich  also  der  vocal  der  wurzcl 
und  der  des  suftixes  hinsichtlich  irer  Quantität  weder  wie  1  :  1 
noch  wie  2 : 1,  sondern  etwa  wie  1  Vs  :  verhalten  haben.  Man 
wird  ire  ausspräche  durch  schn'r'n  oder  srha''r'^n,  flo^r^n  oder 
ffo')'"n,  Pe'r^n  dar  st(illeu  können.  Daß  es  sich  in  der  wiirzel- 
s^ilbe  nicht  iiiii  einfache  denung  des  vocals  handelt,  wird  klar, 
wenn  wir  die  behandlung  des  t,  ti,  ü  vor  -ren  betrachten.  Dise 
werden^  und  zwar  ersichtlich  durch  r,  nicht  zu  resp.  7,  ü,  t», 
sondern  zu  tV?,  ?/o,  wie  die  reime  sehriren  :  tirren,  swuoren  : 
/lureUf  wiicrm  :  sxmren  beweisen  und  bei  i,  u  auch  die  schrift- 
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liehe  übciiiferüiiL"  zoipjt*).  Hierauö  iüt  die  ausspräche  sehri't'^n. 
//aVw,  spü^r'^i  liiil  einem  gewichtsverhältöisse  der  wurzeivocaie 
uad  der  sufßxvocale  von  etwa  IVa  :  Vs  zu  entDemen.  Derartige 
formen  bildeu  den  Übergang  von  den  altdeutschen  mit  noch  ra- 
tionalen kürzen  in  vurzel  und  suflfix  zu  den  heutigen  mit  ganz- 
lich gcschwundeneü  suftixvücalen,  sie  zeigen  den  suinxalen  voeal 
eben  auf  dvr  Wanderung  durch  das  r  liindurch.  Suffixaler  voeal 
^  und  svaral)hakti  zwischen  r  und  /*  werden  aber,  wie  gezeigt, 
ganz  gleich  bebandelt,  so  ist  also  Sueheowirts  hi*f*n,  25,  93  die 
mittelstufe  zwischen  dem  aas  kimi  durch  svarabhakti  entstandenen 
hiren  und  dem  heutigen  hiem,  in  welchem  der  voeal  schon  ganz 
durch  das  /•  hindurch  gewandert  ist.  Finden  wir  so  für  die  alten 
ir,  UK,  ür  bei  Suchenwirt  schon  den  heutigen  an  entsprechender 
stelle  erscheinenden  bair.  »v,  i'r,  e'r,  «v,  mV,  »v,  ev  (s.  374  f.) 
anakge  gebrochene  vocale  oder  halbdiphthonge,  so  werden  wir 
auch  hinter  Suchenwirts  irrational  langen  or,  er,  or  den  heutigen 
an  entsprechender  stelle  erscheinenden  bair.  a  r,  iTr,  c^r^  c'r,  o^r 


*)  'BerOrüng  des  ii  mit  ü  findet  nicht  statt,  wol  aber  mit  tto,  doch 
^nur  vor  r  :  twuoren  :  fiwren^  in  anderen  f&llen  ist  es  zweireliian.  ob  man 
fi  ;  uo  oder  ü  :  ür  an  ncmen  müße:  z.  b.  fuortc  :  ftpiirte  1\  1  ■"»:{.  -3  0. 
hehurten  :  brruort<  nO,  ^.),  ruort  :  apurt  'MyW  Koberstein  I  s.  23;  Iiis.  29. 
ü  und  üe  reiuM'u  auI5rr  stufOel  :  übel  17 (i  nur  vor  r  auf  einander  Arrfür  • 
fücr  14,  55,  erjaer  :  vnlKr  lV>,  325,  mtiier  :  rcrlür  i%  170,  KolHMskui  l 
s.  24;  II,  s.  20;  III  s.  IG  anm.  15.  'iV  wird  voi  r,  rd,  rt  fast  iiunur  ^t  itr 
des  einlachen  i  von  dem  texte  gegeben ;  hieraus  und  aus  reimen  wie  j^r . 
pamitT  :  «eAter,  begir  :  vier  :  Her,  ndr  :8ehier,  dir  :  vier^  tarieren: Herrn, 
Suoekmwirt  :  geeiert :  regiert  :  durekklariert  etc.  dllifte  man  schliefien, 
Such^wirt  habe  wirklich  das  t  in  jenen  f&llen  durchweg  wie  ie  gesprochen. 
Außerdem  finden  sieh  nur  noch  die  bindungen  wigen :  eüegen  90, 48  [tergL 
Grimm  gr.  I  *,  163]  und  vieeh  (vihe)  :  siech  39,  221  *  Kobersiein  I,  ü 
Zwisdicn  t  und  echt  gutturaler,  nicht  palataler  Spirans  stellt  sich  n  i*  tr- 
gemaß  ein  vermittelnder  laut  ein,  welchen  Braune  öb.  d.  quantität  der  ahd. 
endsiH»f>n  s.  n  nnm.  («^nrii]»? nlxlnirk  ans  dem  II.  band*'  seiner  boiträg-e) 
trefft  nd  dein  unter  gleiebeu  bedinginigen  eintretpiid»>n  hebräischen  patach 
furtivuiu  vfigleicht.  Es  findet  sich  im  ahd.  s.  \V< miiold  aleni.  gr.s.  61.62. 
altsHchs.  tir.  I  2ili,  angelsacks.  (ir.  1  348  f.,  fri».  407,  iiiiUeliiiaerd, 
Gr.  I 261,  inittelniderländ.  Gi.  P,  279.  ic  für  t  und  tfe  f ür  i«  vor  uwi' 
lautendem  oder  von  consonanten  gefolgtem  r  findet  sich  auch  in  der  band- 
Schrift  des  Graier  marienlebens,  anfangs  des  14^  jh.  (Schfinbadw  siscfar.  f. 
deutsch,  altert  n.  f.  V,  519). 
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aiialo^i  huiie  zu  suchen  haben,  d.  h.  formen,  wie  ich  sie  oben 
an  geüetzt  habe,  z.  b.  srha'r'')(  oiler  schn'r'n,  Pe'r'n,  fl&'r^n  oder 
flo^t^,  so  daß  z.  b.  Suchenwirts  zo'r'n  oder  j?oVn  mit  iiTatioual 
langer  Wurzelsilbe  38,  80  die  mittelstufe  zwischen  dem  aus  som 
entstandenen  avrm  und  den  heutigen  mm,  euam^  bildet.  Dafi 
dise  zwischen  «,  o  und  r  erscheinenden  schwachen  vocale  in 
der  sclirilt  nicht  l>e/eiclinet  sind,  wärend  die  hinter  i  und  u  auf- 
tretenden vom  texte  gegeben  werden,  erklärt  sich  leicht,  ie  und 
uo  waren  den  scbreibem  schon  geläufige  Verbindungen  ehe  ir,  w 
zu  ier,  WUT  gewandelt  waren,  die  an  diser  stelle  auftauchenden 
laute  konnten  also  sofort  bei  irem  entstehen  mit  den  bisher 
üblichen  p:raphischen  mittein  bezeichnet  werden.  Dagegen  die 
neu  cutöteheaden  a^r  oder  a'r,  cV,  oV  oder  oV  fanden  keine  für 
sie  bereiten  zeichen  vor  und  wurden  daher  in  alter  weise  fort 
geschriben.  Übrigens  feit  es  auch  nicht  an  verauehen  zu  irer 
graphischen  widergabe,  oer  für  or  findet  sich  seit  dem  ende  des 
13.  jh.  geschriben  (s.  375),  aer  für  ar  schon  früher,  im  ver- 
brüderungsbuche  von  St.  Peter  zu  Salzburg.  Kerhae>%  Naothaert 
u.  a.  Weinhold  bair.  gr.  §  9,  denn  es  ist  ser  fraglich,  ob  Wein- 
holds  deutung  diser  ae  als '  unechter  umlaute'  das  richtige  trifft. 

Wenn  wir  also  in  den  heutigen  bairischen  mundarten  sowol 
vor  ursprünglich  auf  einander  folgenden  r  co^s.  wie  vor  sol- 
chen, welche  ei*st  durch  schwund  eines  mhd.  stnninien  e  zu- 
sauiuien  gerückt  sind,  die  oben  verzeiclmcteu  vocai\vandlungen 
eingetreten  sehen,  so  beruhen  sie  in  beiden  fällen  auf  dem  selben 
lautprocesse,  im  einen  falle  floß  die  unursprüngUch  entwickelte 
svarabhakti,  im  anderen  der  etymologisch  berechtigte  vocal  durch 
die  liquida  hiiKlimh  und  bewirkte  an  dem  ir  vorhergehenden 
vocale  die  genannten  Veränderungen.  In  dem  selben  verliäitnisse, 
wie  die  svarabhakti  oder  der  vocal  in  suffixaler  silbc  schwächer 
und  kürzer  wird,  wächst  das  gewicht  des  vor  der  liquida  stehen* 
den  vocals,  mit  dem  gänzlichen  verklingen  des  vocals  an  zweiter 
stelle  hat  der  erste  die  volle  dauer  von  zwei  moren  gewonnen, 
(las  j,Twi('ht  des  Wortes  aber  ist  wärend  der  ganzen  daner  dises 
processes  von  der  erstarkung  der  svarabhakti  zum  vollen  vocale 
an  unverändert  das  selbe  gebliben. 

Befaoiilt,  vociHima«  n*  «25 
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In  die  Fch wirige  und  zum  jjroßen  teile  noch  unaufgehellt« 
entwickeluii<4M;ebclnilite  des  vociiliänius  der  neueren  deutschen 
dialckte  weiter  ein  zu  gehen  iigt  außerhalb  des  plaues  g<Mieii- 
«artiger  imterBuehungen.  Was  ebeo  für  das  bairiadie  aasfUrlkh 
nach  gewiaen  ist,  widerholt  sich  überall  in  größerem  oder  ge> 
ringerein  umfange  bei  Alemannen,  Franken  und  Sachsen.  Es 
wird  geniigen,  einzelne  mundaiieu  heraus  m  greifen,  um  die 
Verbreitung  der  crscheinungeu  zu  zeigen 

Voran  stelle  ich  die  mundarten  der  Sihenbüiger  Sachsen 
und  der  Niderländer,  welche  den  Zusammenhang  von  denung  und 
srarabhakti  am  handgreiflichsten  eeigen.  Joh.  Roth  laut-  und 
forinenlere  der  starken  verba  im  sibenbürgisch-siicl isischen,  Her- 
manustadt 1872  s.  t7  berichtet:  *das  stumme  c  begegnet  als 
bilfsvocal  zwischen  cousonanten  mundartlich  z.  b.  toref  für  torf, 
terf  (darf),  aber  auch  zwischen  voc  und  cons.  tritt  es  oft  ein, 
z.  b.  hSddm  neben  häldm\  a  —  mhd.  a  wird  vor  rf  aach 
gedent  st<irf,  storf\  Muff^  stärf,  stör  f.  stürf  (st^irb)  a.  a.  o.  s.  tO; 
denung  vor  l  -|-  cons.  oder  U  ßMen^  spöldou  holden,  hMf,  .«J/ 
soll,  schwäl  schwoll  a.  a.  o.  s.  20.  54.  Ligt  hier  nicht  die  selbe 
entWickelung  wie  im  baidschen  vor?  Die  entwickelungsmhe 
storf  :  storef :  *8toerf :  sUhf,  in  welcher  nur  die  form  *sic«rf 
nach  analogie  von  häMen*)  erscMoflen  ist,  stimmt  genau  n 
den  bairischcu  formen. 

Ganz  klar  ist  der  zusammeuhang  zwischen  denung  und 
svarabhakti  im  niderländischen :  nnl.  koom  kom,  hoom  hom, 
ioom  zom  aus  mnl.  auch  jetzt  noch  üblichen  eorm^  hofm^  tonn 
(Gr.  I  ^  280);  mnl.  neben  einander  karel  haeH,  arem  0€m, 
barm  Jmern  u.  a.  (a.  a.  o.).  Grimm  meinte,  karel  sei  aus.  koitrl 
durch  vocaleiiischaltiui«?  entstanden  und  die  'brecluing"*  wider 
auf  gelH)i)on.  Dis  mni.  ae  wird  noch  als  doppeUaut  zu  betrachten 
sein,  allerdings  entspricht  im  nnl.  zum  teil  a  :  oard,  froord,  vaari 
(mnl.  aert,  haert^  vaerd),  zum  teil  aber  e :  otäfmnen,  sterk  (mnl. 
üntfaemien,  sfaercj,  und  dis  fUrt  darauf,  d&0  mnL  ae  wenigstens 
niclit  uberall  monophthonge  länge  war. 

«)  Die  ausspräche  häelden  statt  des  2U  erwartenden  häeidm  bt  oben 
8.  377  erklftri. 
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Das  nidersäcbsisdie  in  Fouuiioni  und  der  Mark,  welches 
kürzen  vor  doppeiconsonanz  durch  den  hochton  nicht  verlängert, 
wandelt  a  vor  r  -|-  cons.  zu  09,  e  in  gleicher  läge  zu  19:  agrt, 
'betört,  (j^grtbn  ga9m  garten,  Morhn  karten,  ßsm  faren,  K*}9rl, 
ha9r$  barsch,  a^rs,  ßorn  fern,  btijni  stcni.  fil  im  liorn,  phrt  pferd, 
hiarl  herd,  erde,  ivi9rn  werden,  jlal>ei  sind  die  Vibrationen 
des  r  in  dem  stimmtonc  fast  ganz  unter  gegangen  und  kaum 
noch  hörbar.  Dis  ist  die  ausspräche  nach  meiner  erinnerung, 
Hofier  in  seiner  Zeitschrift  III,  362  gibt  an  öH,  ßm  u.  s.  w. 
Auch  vor  einfachem  auslautendem  r  findet  sich  die  selbe  Wande- 
lung, hoi/r  hiii  .  fffTi»-,  srhajr,  wärend  sonst  einsilbige  werte  die 
alte  kürze  durcliweg  bewaren. 

Das  fränkische  um  Sonneberg  hat  hirsck,  mrt,  hlm,  öU^ 
Ms,  höU,  §9m9ln,  gSm^  seh9rf,  örgh,  9(^Uihrk,  ört,  hihrg^  9r8eh 
(ö  =  nhd.  a),  gewöm  geworden,  gahart,  sehNfrs,  dSrsdd;  doch 
herrsclit  die  vocaldenung  vor  r,  Z  consoriant  nicht  ausnamslos 
und  nur  in  einsilbigen  Worten  (Schleicher  volkstümliciies  aus 
Sonneberg  s.  12.  14.  17.  25);  svarabhakti  hat  dise  mundart 
«wischen  hciuk  balg  (a.  a.  0.  s.  26).  Die  denung  von  e 
und  0  vor  einfachem  r  h9r  baca,  nsri  närt,  dör  porta,  gaibörsm 
(a.  a.  0.  10.  14)  ist  dem  dialekte  mit  der  Schriftsprache  gemein 
und  kann  wie  in  discr  Wirkung  des  hoclitones  sein. 

Das  alemannische,  in  welchem  der  hochton  keinen  ver> 
längemden  einfluß  auf  die  vocale  Übt  (Rapp,  Frommanns  mund- 
arten  U,  477),  dent  nachweislich  seit  ende  des  dreizehnten  jar- 
hunderts  a  vor  r  -j-  cons.,  besonders  vor  U,  ri  :  fBü  fall, 
Öbcral  ül>eiiili,  (jwäU,  spalt,  arm,  fiffrta^  warte,  liärz  (Weinhold 
alem.  gr.  s.  34),  c  vor  r  -|-  cons.  und  vor  einfachem  r:  ßm, 
Wrna,  8ch&rb,  sdu'irm,  n€ren,  ksr,  stper  (a.  a.  o.  8.  39  f.),  0  vor 
Ht  m  und  einfacher  liqutda  (a.  a.  0.  s.  44),  welches  in  Vorarl- 
berg zu  d  wird !  zara  zorn,  gsUirba,  darf,  waH,  märgai  (a.  a.  0. 
s.  IG);  und  wenn  Hugo  von  Lanf^ensteiu  und  Hugo  von  Mont- 
iort  jaiste  :  getiuislv,  jurskn  :  gdiurston  reimen  (a,  a.  0.  s.  33j 
SO  verrät  tlis  denung  des  ü  von  fürsfe. 

Die  gebildete  Umgangssprache  dent  a  und  e  vor  rd,  rt:  ari^ 

barif  9räey        (Gr.  1.^215),  doch  nicht  ausnamslos:  hari,wwd^ 

85* 
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warteil,  karte,  selten  vor  r  mit  anderen  cousouanten:  luirz,  hürsch^ 
arscJ^  oder  andere  vocale;  gebürt. 

b.  Angelsächsisch. 

Die  glünzendste  bestätigung  fttr  die  richtigkeit  des  bisher 

ennitlelteii  lifern  die  so  genannten  brechungcu  (leü  angelsächsisclien, 
welche  eist  lloit/tnana  (altd.  gr.  1,  1,  179.  185.  189)  im  reciilen 
liebte  gezeigt  hat. 

Jedes  ags.  ea,  dessen  e  nicht  zu  vorhergehenden  palatateii 
gehört  oder  Wandlung  von  i  ist,  ist  u-umlaut  von  a  und  aas 
fl°  oder  entstanden  wie  m  aus  au*).  Diser  umlaut  wird  be- 
wirkt 1)  durch  V,  o,  ö  der  folgenden  silbe,  2)  durch  unniittoll)ar 
folgendes  v  oder  h  (Uber  letzteres  vergl.  oben  s.  384  anni.), 
3)  *  durch  den  hilfsvocal  bei  gedecktem  l  und  r%  d.  h.  vor 
rr  und  l  -f-  cons.«  r  +  cons.  Die  tatsacbe,  daß  ea  außer  vor 
«-  oder  o-f arbigen  lauten  nur  vor  'gedecktem  I,  r*  erscheint, 
würde  geniii;(^n.  um  diseu  lauten  die  in  amliien  sprachen  so 
häutig  erscliuniende  </-farbe  für  das  angelsiichsiche  zu  sichern. 
Überdis  hat  Holtzmann  für  vealh,  feam  die  ältei'en  formen  vaitie, 
fmm  nach  gewisen;  yergl.  noch  voruhte  ps.  103,  7  =  norMe 
und  apearuva  neben  spearva  =s  got.  sparva,  engl,  sparrm; 
urarove  angustias  neben  nearve,  engl,  narrow;  svalcvc,  sveahn^e, 
hfuo'srmlvc,  engl,  stcallotv  (belege  in  Greins  glossar);  e^irh,  <w 
pieil,  got.  arhvojsna,  ao.  arewe^  ne.  arrow.  Mit  hilfe  der  vcr- 
wanten  sprachen  läßt  sich  dise  entstehung  des  ea  noch  merfach 
nach  weisen,  z.  b. 

bearg  niajalis,  ahd.  ^xt^'^g  (Graff  III,  209),  an.  hörgr  o-st, 
also  aus  ^bamgr  entstanden,  ruß.  pin  oäü  (s.  134); 


*)  Koch  srf?rhr.  f.  dtsche  philol.  II,  l.'>5  fT.  hat  richtig:  crkajint,  was 
übriip'eiis  ^^rlinii  S(  !ion^r  ppsch.  141  wu^tu,  daß  ea  nicht  direct  ans  a, 
sondorn  zujiä'lisl  aus  «  t*Jit?t;m(lpn  ist;  daß  es  w-uiiilaiil  i^t.  ent;ripn?  im 
noch.  Die  tont^rhrdiung  zu  n  konnte  a  sowol  allein  wie  in  verbhuluui:  uni 
u  erfaren,  das  zeigt  ed  =  urgerm.  au.  Daher  bleibt  noch  zweifelhafU  ob 
di«  entwickelung«;reihe  an  zu  setzen  ist  als  a  /  d  .*  ,  (der  xireitc  laut 
zwischen  m  und  o  schwaultend)  oder  als  a  .*  a"  :  d",  Aus  o*  ward 
weiter  ä  ,  ^ ,  wie  sich  auch  das  auft  e  eotstandene  to  diakktisdi  zu  es 
gewandelt  findet :  btofa,  btafa  beben  u.  a.  bei  Roch  a.  a.  o.  167.  Vgl  s.  3dl  *). 
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hearg  nemus  fanum,  ahd.  hunu,,  an.  härgr  or&i,; 

earg,  as.  arug  perversa  gl  Lips.  64; 

mearg,  mearh  meduUa,  Be,marugh^  ne.  mamw,  ahd.  man^; 

fearh  porcus,  ahd.  farah; 

ntearh  equus.  ahd.  tmrah; 
snear  corda,  aiid.  snarahha. 

Wie  ae.  marvgh,  ne.  marrow,  arrow,  iutrrouf,  swallow  zeigen, 
hat  sich  die  form  mit  sYarabhakti  neben  der  mit  *  brechnng* 
merfach  dialektisch  erhalten  und  in  die  jüugeren  Sprachperioden 

himil>er  Grerettet.  Holtziiiaiins  erkl  ininL;  des  ea  vor  //,  rr  duiTh 
die  uiilA\^mndete  aniianic,  daß  dise  wie  Ih,  rh  gelautet  habfii, 
kann  nicht  übeizeugen.  Yilmer  haben  die  liquiden  durch  die 
Verdoppelung  eine  ebenso  große  Verstärkung  ires  sttmmtones 
gewonnen,  wie  m  sonst  nur  durch  den  anprall  an  folgende  con- 
sonanten  erhalten,  und  diser  wirkte  direct  auf  das  vorhergehende 
(i  ebtiisu  die  /(-farbigen  v  und  /*,  deren  einwirkung  s.  402 
erörtert  werden  wird. 

Entsprechend  wird  e  vor  rr  und  r  -|-  <^ons.  zu  eo;  l  bewirkt 
dise  Wandelung  meist  nur,  wenn  h  oder  e  folgt.  Vor  den  ge- 
nannten lauten  wird  i  zu  eo  ist  aber  der  «f-umlaut  von  e*), 
y  der  ^/-iimlaiit  von  und  Holtzmanii  erklärt  mit  reclit  auch 
hier  die  hinter  der  liquida  entwickelte  w-farbige  svarabhakti  als 
Ursache  des  eö,  if^  indem  er  für  veolh  Cochlea,  eolh  aices,  heolstor 
tenebrae,  latebrae  die  älteren  foimen  utiiftic,  helodr,  helustrtis, 
ihuj  an  fürt.  'Die  vergleichung  der  nächstverwanten  sprachen 
lifert  die  vortreflFlichsten  bestätigunpen.  z.  b. 

beorM,  as.  bereld,  ahd.  beraht,  j[n:t  aid,  an.  hiartr; 

feorh,  ahd.  as.  ferah; 

ihvearh,  ahd.  duerah; 

iwMT,  ahd.  Weroth; 

sedoe,  seole  sericum,  ahd.  sUecko  toga,  sdachin  stragulum 

GralT  VI,  190,  an.  sUki.  bombyx; 
scolh  piioca,  ahd.  selach,  aelaha^  an.  selr^  ciXaxo^y  lick  402 ; 

*)  HoUzmann  8.  189  ddiiiierl  es  als  n-umluut  von  tj^  welches  seinerseits 
der  M-undaut  des  i  ist.  Schon  Grimm  gr.  I  »,  352  bemerkt,  dob  co  sich 
vorzu^welse  xeigt,  wenn  in  zweiter  silbe  u  nnd  o  auf  treten. 


Digitized  by  Google 


390 


DL  Svarabbakti  und  vocBldenung  im  germaniscben. 


medue,  meoU,  afrie.  widokf  got.  mtMa,  ahd.  mUuk,  an.  mUßk; 

scolofren,  seolfren,  jus.  sUubhrhi,  ahd.  silabar  ana  ^silubar, 
sUberln,  got.  sUuhr,  silubreins,  silubrins,  au.  silfr,  preuß. 
siretblan  acc,  lit.  si(Jdhra.%  abulg.  slrebro  (s.  70) ; 

gwkca,  gedeea^  geoka  ovi  viteUiis,  engl,  yott  zu  alMl.  ^o, 
lat.  Ae/tws, 

heorfft,  heofi,  abd  i^tm?,  an.  kiortr,  lit  Xufmf,  preuß.  ctmm^ 

abulg.  kravity  luü.  korovu,  Uit.  ccrvus,  xi-Qaog,  abaktr. 
rrra-  (s.  130). 

Die  vier  letztgeuauuteu  beispüe  sind  besonder»  bewei8kriilt%, 
weil  in  inen  die  zwischen  liquida  und  consonant  erschenenden 
vocale  älter  als  die  sonderexistenz  des  angetsSdiaiselien  sind: 

die  fuiiii  *niil«/is  ist  schon  uii^rMii.tiiisch,  der  zwoite  vocal  in 
(jiolcca,  hcorot,  hu  m  ist  gar  niclit  svarabhakti,  souderii  /AU^nimen- 
ziebung  des  sutt.  -vo-,  in  seohfreti,  silubrems  endlich  ist  der 
zweite  vocal,  mag  er  nun  svarabhakti  sein  oder  nicht,  jedes  füls 
vordeutscb.  Femer  zeigen  dise  beispile,  daß  der  Übergang  der 
svarabhakti  in  die  vorhergehende  silbe  ganz  allmählich  vor  sich 
gien^^:  *melw  :  ntcoliw  :  nieok.  Hiernach  haben  wir  auch  ^he- 
rtihl  oder  *0€roht  :  ^hm-oltt  :  bevrhf.  ii.  s.  w.  au  zu  setzen*). 
Die  Übergangsstufen  meoluc,  ^bm-ohi  sind  völlig  so  zu  beurteüen 
wie  die  s.  385  gewonnenen  hairisch-österreicfaischen  jo'rM. 
Der  unterschid  zwischen  den  angelsächsichen  '  brechungen^  und 
den  eben  behandelten  deutschen  lantverändonmgen  lieruht  also 
einzig  und  allein  auf  der  klangfarbe  der  liquiden.  Auch  der 
weitere  verlauf  des  processes  ist  ganz  wie  im  deutscheu,  indem 
die  vor  die  liquida  geilickte  svarabhakti  dann  mit  dem  ir  nun 

*)  Diejenigen,  welche  in  <lei  hi^'c  And  die  handfchrifleri  ein  zu  s^lita. 
mögen  nun  untersuchen,  ob  ül)tThaupl  noch  ein  gnutd  bezieht  to  mid  ta 
von  eö  und  tu  iu  sclieitlen,  da  vo  und  cö  beide  aus  <u,  <a  und  ta  beid« 
aus  au  enlütanden  siud.  Daß  das  u  der  einen  urgermanisch  und  noch 
filtert  das  der  anderen  erat  angelsftchsisch  ist,  kannselbstTerslindlicfakeiptt 
imtflncbid  bedingen,  falls  sie  die  bsndschriflen  niclii  scheiden«  Die  beid« 
tu  von  as.  ptaiA«  und  ÜMhUf  die  beiden  ou  von  ahd.  ommim  ovicok  iiod 
om§a  graphisch  von  einander  zu  scheiden  hat  wol  noch  aiemnd  unter* 
Dommen,  sie  sind  aber  von  emander  ^'enau  so  vil  oder  so  wenig  w 
scfaiden  wie  ags.  eo  nad  cd,  ea  nnd  eo. 
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benachbarten  vocale  zu  einer  länge  zusauiincn  Hießt :  tealde,- 
SMltk^  heaidan,  feakkm,  eald,  beald,  eaU,  heail,  sktM^  feaUan^ 
heaU,  meaU,  hetdf,  eealf  sind  zu  engl,  töld,  söld,  höld,  flfld, 
böld,  all,  hall,  stall,  fall,  halt,  malt,  half,  calf  geworden,  a<;s. 
iiu  h\,  hmnn,  heard,  mrarc,  hearjm  zu  engl,  arm,  härm,  Imrd, 
nmrk,  harp,  ags.  Stmrd  zu  engl,  swönl,  ag«.  beorcan,  feort,  hearle, 
heiM-d,  steorra,  ceorfan,  steorfan  za  engl  bark^  fort,  heart,  hearth,star, 
cartfB,  Oarve,  ags.  gieidm^  $c^ldf  feM  (fM)  zu  engl  yiM,  shidd, 
field.  Freilich  ist  nicht  jedes  ags  ea,  eo  noch  heute  darch  einen 
langen  vocal  vertreten,  kurz  sind  jetzt  die  vocale  z.  b.  in  siem, 
silver^  silk,  milk,  hirch,  churl,  earl^  eariiest^  carth,  world,  wark. 
Aber  wo  ein  langer  vocal  vor  liqiL  ^tAhi,  iat  er  er- 

sichtlich durch  zusammenfließen  mit  der  svarahhakti  lang  ge- 
worden. In  gleicher  weise  werden  auch  die  längen  deijenigen 
vocale  vor  lif^u.  -\-  cons.  entstanden  sein,  welchen  im  ags.  keine 
sogenannte  brechung  entspricht:  ntouni,  muulii,  .^/(unlder  —  ags. 
mumau,  molde,  acMi^r  (in  borouyh  -  -  ags.  bürg,  gen.  byr  'uj  ist 
die  svarahhakti  erhalten);  engl,  hoard,  hoard^  ags.  bord,  hord^)\ 
eogl.  stöl»,  swöllen,  höhn,  gM,  MSU  =  ags.  stden,  motten,  holm. 


^  BtswflUen  findet  sich  ags.  «iM^fibor  geachHhen:'/e'o;  mrr.  t'eorii»  veortn 

und  Holtzmann  191  setzt  dis  eor  zu  or  in  das  selbe  verhältnibs  wie  ear 
zu  ar.  Villricht  mit  recht,  Sirher  falscli  ist  aber  soino  erklänuig,  daß 
c1,*-  r  in  «a  und  di'-fTn  ro  '(%'rnflich  der  zwischen  r  iiiul  m  niitkliiiprencJo 
liillsVdOiil  i?:t.  der  in  die  silbe  zurüclc  tretend  ebenso  dfiTi  o  wie  ilein  a  vor 
gesetzt  wird,  wäit  inl  er  einem  *  nach  folgt '.  Dis  'wiireiid'  heht  den  ganzen 
satz  auf.  Falls  veorm  aus  *vorwn  entstanden  isU  so  hat  sich  aus  letzterem 
xunAchst  voi^m,  vo°m  entwickelt«  dann  ward  der  diphthong  o*  zu  cr> 
höht  wie  0",  zu  d« ,  dis  ^  IIo6  dann  mit  dem  schon  bestehenden 
diphthongen  eo  zosamineo.  ist  dis  riehtig,  dann  gewinnt  von  den  lieiden 
8.  368  *)  als  möglieli  hin  gestellten  reihen  der  entwidcehnig  von  arm  ear 
die  zweite,  nach  welcher  die  tonerhohung  erst  ein  trat,  als  ar  zu  icr,  a*r 
geworden  war,  irr<^ßere  warscheinlichkeit;  vergl.  unten  s.  KWi.  Zu{/leich  er- 
klärt sich,  weshalb  formen  wi*»  veorm  nicht  zur  regel  gewnrtlen  sind.  Das 
o  w  ro'Yw  leistete  d»T  tonei  h(diuii^'  widerstand,  weil  ein  nicht  erhöhtes  o 
uiDuittt'll'ar  darauf  lolglt-  und  «•>  -t.'irkte.  daiier  knüllt«  dise  nicht  durch 
dringen  wie  bei  a" ,  dessen  beide  elcmenle  verselnden  und  deshalh  un- 
abhäugiger  von  einander  waren.  ^Viso  hlih  in  ro**nii  das  o  meist  uueihöht 
und  0*  flofi  naturgemäß  in  o  zusammen.  So  kerte  «orn»  zu  sräiem  ans- 
gangspuukte  zurück.  Ob  aber  mit  ganz  unverflnd^ter  quantität? 
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(fold,  hoU;  Q\\%\.  child.  )vii(i.  mild,  deren  ei  (jyeschr.  i)  lUirch  i 
hiaduich  gegangen  sein  muß,  ■■=  ags.  cUdt  vüd,  milde.  Im  ein- 
zelnen bleibt  hier  duix:h  weitere  forscfaung  noch  manches  näher 
zu  ermitteln. 

c.  Altnordisch. 

(}anz  analoge  Vorgänge  haben  sich  im  nordischen  vollzogen. 
£s  handelt  sich  zunächst  um  die  sogenannten  gebrochenen  vocale, 
welche  man  jetzt  ja,  jö  schreibt.  Dietrich  (Germania  XII,  385  ff.) 
hat  iren  lantwert  untei'sucht  und  erwisen,  daß  ir  erster  bestand- 
teil  bis  ins  15.  jarhundert  *  hmtete.  im  12.  nnd  13.  jh.  Huden 
sich  auch  m,  eo  statt  irer  geschribcn  und  von  isländischen  grani- 
matikern  an  gegeben  (a.  a.  o.  392.  394.  412.  420).  Dietrich 
hält  dise  für  Umwandlungen  älterer  ia,  io  (a.  a.  o.  415).  Von 
den  drei  formen  ea,  ia,  ja  wißen  wir,  daß  ja  die  jüngste  ist. 
(hl  nun  eu  nicht  auf  dem  wege  von  /V/  zu  ja.  wol  abiT  tVi  auf 
dl  III  wege  von  ea  zu  ja  ligt,  ist  vilmer  ca  als  die  älteste  zu 
betrachten.  Hierzu  stimmt,  daß  Möbius  (üb.  d.  anord.  spr.  Halle 
1872  8.  20)  ea  für  ta  unter  den  eigentümlichkeiten  gerade  der 
ältesten  handschriften  auf  fürt.  Entsprechend  ist  auch  für  den 
anderen  *  gebrochenen  vocal*  co  als  ältfste  form  an  zu  setzen, 
aus  welcher  sich  iu  und  weiter  jü  eniwiv  kelt  hat.  Die  folgende 
nnt«-!Niichnng  wird  nun  zeigen,  daß  m  a>umlaut  von  eo  ist,  daß 
also  beide  *  brechungen'  auf  eine  gemeinsame  grundform  eo  zu- 
rück gehen,  welche  dem  ags.  eo  nicht  nur  lautlich  gleich,  sondern 
auch  durch  die  selben  nrsaclien  wie  dises  aus  e  gewandelt  ist 

Da  der  ui-sprung  nnd  das  gegenseiticre  verlmltniss  von  m, 
Ui,  ja  nnd  ro,  io,  jö  auch  von  Holtzmaiui  noch  nicht  richtig  dar- 
gestellt sind,  muß  zunäclist  der  wert  der  selben  in  anderer  Stellung 
als  der  bei  weitem  häufigsten  vor  r,  7  -|-  cons.  untersucht  werden. 
Holtzmann  ist  darüber  zu  keiner  klarheit  gelangt'*').   Nie  ist 

*1  Er  lert  s.  77:  *»'  ist  f^'mo  modificatioii  des  ^,  <1.  Ii.  es  j?telit  fflr  ur- 
sprüngliche^i  i  unter  »loin  rinfliiß  tiiio  fo!«*eiulen  a,  jo»l«H'h  nwh  wiV  e 
zuweilen  one  eine  fblj-'eiide  sillie'.  Diigogeu  s.  SO:  'i°  ist  meisten«  umlaiit 
de«  j*  (Jurch  «,  f/iTt  Inrida  von  bi'rtr.  Aber  nielit  selten  i>t  i"  altfr 
i* ,  wenn  es  näinlich  durch  ein  theniatisilies  u  viManlaßt  ist  nie  in  ki  Ir 
u.  s.  Vf.  In  disen  fällen  i^t  t»  nicht  uinlaut  des  t* ,  sondern  <*  in  ki^lar 
ist  uudaut  dos  i**. 
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ea,  ia,  ja  einfach  gleichwertig  mit  AUerdiogs  ist  es  aus  e 
entstanden,  in  allen  etymologisch  klaren  fällen  jedoch  nur  unter 

der  bedingung,  daß  auf  das  S  ein  a  folgt  cider  folgte,  zwischen 
e  und  a  aber  früher  ein  m,  v  oder  ein  wie  im  ags.  «^-farbiges 
h*)  stand,  welches  stäts  geschwunden  ist.  Mit  anderen  worteu: 
ea,  ia,  ja  ist  der  «kumlaut  von  eo.  Dabei  ist  es  gleichgiltig, 
ob  e  einem  europ.  e  entspricht  oder  durch  das  folgende  a  ver- 
anlaßte  Wandlung  eines  indog.  i  ist.  Zu  den  ii-farbigen  lauten, 
welche  ea,  eo  hervor  rufen,  gehört  aiicli  die  Verbindung  fn  :  iafn 
fem.  ivfn  (ags.  efen,  as.  cbhan,  ahd.  cbcui,  gut.  ibns^y  siafni  amor, 
Siofn  dea  amoris  {sifi  cognatus,  got.  sihja,  mmbj'is).  Da  f  in 
diser  Yerbindung  tönende  spirans  ist  (Paul  beitr.  z.  gesch.  d.  d, 
spr.  I,  160)  und  dem  v  ser  nahe  steht,  äußert  es  auf  den  vor- 
lieri^ehenden  vocal  die  selbe  Wirkung  wie  dises.  In  allen  übrigen 
fällen  —  die  liquidulgruppen  einstweilen  hei  seitc  gelaßen  — 
ist  das  ea,  ia  duixli  u,  v  oder  h  hervor  gerufen: 

Horn  ter  aus  *tiarva,  term  (letztere  form  bat  sieb  im  lap- 
pischen erhalten,  s.  Thomsen  üb.  d.  einfl.  d.  germ.  spm.  auf  d. 
finn.-lapp.  8.175),  vergl.  ags.  kor,  tcro,  davon  t tjrrjan  teven,  an. 
iiörr,  g.  pl.  twrva  und  tyrr^  dat.  tyrvi  pechföhre,  abulg.  drcvo 
u.  s.  w,  8.  75; 

fiara  ebbe  aus  *fiarva,  wie  das  abgeleitete  verbuin  fyrva 
ebben  beweist,  in  lapp.  fjenwa  '  pars  litoris,  quam  venilia  obtegit, 
sed  salacia  retegit'  (Thomsen  a.  a.  o.  133)  ist  die  vorhistorische 
form  von  an.  //'am  erluilten; 

kianni  backe  aus  *kiannvi,  vergl.  got.  kinnus^  lat  gen(vja, 

fUfr  g.  sg.,  (Ui  g.  pl.,  fiam  ü.  pL  von  ß  vib  aus  */iahar, 
*fiaha,  ^fiakiim  wie  ags.  feis  aus  *feohes; 

•tiän  in  »iaurHm  sibzehn,  uf-4ian  neunzehn  aus  Hiahan  = 
ahd.  zehan; 

siA  iuf,  siam  1.  pl.  ind.  praes.  aus  ""lyiuhivja,  *siah(v}um 
wie  ags.  seön  aus  *seoh(v)an,  got.  saüwan,  saihvam; 


*)  H»tltzmann  \S'-2  hat  inir*"clif  di  ni  /<  dist»  Hirnnsrlinft  zu  heslieiten, 
wie  der  verfulg  diäer  uaieiäucLiung  an  mertiven  äteliea  lert. 
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tia  helieii,  peii.  tiääa  aus  Htaita,  Huthaäa^  ag&  teoti,  teohhian^ 
ahd.  eehön  reficere,  uiBtaurare; 

bria  schimmern  aus  *hriaka,  mhd.  brikm, 

tkia,  perf.  ^^MOdla  kneehteD,  bedrücken  aus  ^/SlUami  «  ags. 

tfieovan,  ihmn; 

knia  geuuuin  aus  *kniu(vja  —  ags.  cncooa; 

tria  arborum  aus  *tria(v)a  =  ags.  treava; 

gia  klttft  aus  *gia(v)a,  vergl  ahd.  ^eu^  oscitare,  lat.  fiivM, 
mit  welchem  Fröhde  xfia  identifidert  (ztachr.  XVIII,  160),  lett. 
fchäwas  pl.  (las  gänen*). 

Das  ia  der  letztgenauutcn  worte  leitet  man  bisher  aus 
her,  fU^  aus  */i'ar  u  s.  f.  (\Yiuiiiier  §  20;  HoiUmann  s.  90; 
Bugge  ztscbr.  XX>  10).  Ob  dis  richtig  ist,  kann  erst  am  schlafie 
diser  Untersuchung  sicher  entschlden  werden.  Folgende  er- 
wägung  spricht  nicht  zu  gunsten  diser  ansidit  Vor  oonsonanten, 
welclie  sonst  ia  hervor  rufen,  .steht  e,  wenn  r  vorher  geht :  (mm, 
iafn,  aber  kvern^  svefn.  Nun  bleibt  c  hinter  v  vor  foigenüeui 
vocale  unverändert:  vca  numinum.  Die  proportion  toefn  :  iafn^ 
=  vAi  :  kma  ergibt,  daß  kma  aus  ^kmaa^  nicht  aus  ^Imea 
entstanden  ist.  Daß  die  hier  angenommene  zusammensiehuag* 
Vüii  "^iafhja,  *ta(v)a  in  iä  mit  den  lautgesetzen  im  einkhinijje 
ist,  lert  ein  blick  aut  ihva,  fa  =  got.  slahan,  Ütvukan, 
fahm. 

Die  entstebung  des  eo,  io,  ß  ans  d  durch  einwhrknng  eines 

folgenden  n  oder  v  ist  allgemein  an  erkannt  und  bedarf  weitei- 
keines  nachwei.'ie.s.  Sein  verhält niss  zu  eu,  ia,  ja  beurteilt  niun 
bis  jetzt  nach  der  analogie  desjenigen  von  ö  zu  a  und  hält  to 
i[Ur  den  n-umlaut  von  ia.  Unter  diaer  Yorauasetzung  bleibt  die 
entstehung  des  ia  lediglich  der  laune  des  Zufalls  anhetm  gegeben, 

*)  Villeieht  =ind  hif>r  noch  an  n\  fügen 
/nr>  Jiebrii,  vergl.  w^s.  freotjan,  frrün,d^.  friifian  C  frnhtni  >f.  fh'Iinnd  1451  ; 
Hfl  Jeilien  au»  *liahva^  dein  got.  ^laihvan^  ^huhvatda  entsprechen  würde; 
tiä  zeigen,  perL  tifula  aus  *tuüui,  *iiah(t(ia^   vjjl.  ags.  teön  neben  tthan; 
es  wäre  urdeutscli  *txhön^  gebildet  wie  got.  gaamithon^  taigön. 
Dodtk  hum  h>  den  beiden  leUten  das  im  «iidi  aus  i tti  aus  Ht«Aa  eat- 
sUuiden  eeia»  9.  u. 
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d.  h.  unerklärlicb.  Warum  lautet  es  ^efa  dare,  stda  furari, 
meäal  in  media,  aber  giafa  donorum,  kkiktr  carinae,  nhoiär 
nralsi,  trotzdem  in  beiden  reiben  die  folgenden  laute  ganz  gleicb 

sind?  In  allen  etymologisch  klaren  fällen,  außer  wo  formttber- 
tiagiHig  vor  ligt,  ist  ea,  ia  stäts  durch  folgendes  u  oder  die 
ü-faibigen  laute  v,  fn,  h  und  r.  Z  -f"  cons.  veranlaßt,  auf  welche 
a  folgt  oder  folgte.  Dis  fort  notwendig  auf  die  anname,  daß 
das  alte  e  zunächst  durch  die  unmittelbar  folgenden  u-farbigen 
Uute  zu  eo  nnd  erst  später  durch  das  hinter  den  selben  stehende 
a  7M  ea  geworden  sei.  Gehen  wir  von  diser  V(»raussetzung,  daß 
eo  das  frühere  und  m  der  c^umlaut  des  selbuu  ist,  aus,  so  zeigt 
sieh  ttberali  strenges  gesetz,  nirgends  Willkür,  und  dis  ist  die 
g^enprobe  filr  die  richtigkeit  der  voraassetzung.  Die  letzt- 
genannten subetantiva  hatten  in  genau  der  hälfte  irer  casus 
gesetzmäßiges  durch  folgendes  u  veranlaßtes  co\  mm.  act.  geoff  n)^ 
dat.  geofti,  dat.  pl.  geofmn;  uom.  keoi(u)r^  nieod(u)r,  acc.  kcolfu)^ 
meod(u),  acc.  pl.  keolu,  meoäUf  dat.  pl.  keolum,  meodum.  Nach 
analogie  der  selben  erhielt  bei  geof  auch  die  andere  hälfte  der 
casus  eo:  gen.  sg«,  nom.  acc.  pl.  *geof<>r,  gen.  pL  *geofa%  bei 
den  u-stäinnien  der  gen.  sg.  pl.  *keolar^  *keofa  (über  dat.  sg.  küi, 
nom.  pl.  kilir  s.  u.).  Später  ward  eo  durch  einwirkimg  des  nach- 
folgeuden  a  zu  ea,  und  so  entstanden  die  vorligeoden  geafar^ 
ffiafetr  u,  s.  w.  Beim  verbum  gefa  dagegen  überwogen  die  formen 
mit  e  so  sei*,  daß  sie  den  «-umlaut  selbst  da,  wo  er  gesetzmäßig 
hätte  ein  treten  sollen,  in  der  1.  pl,  nicht  auf  kommen  ließen: 
gefnni  gegen  ffiöfmn  donis.  So  ist  die  differeuz  von  yiafa  (Idiid- 
runi  und  fjefa  dare,  wie  mir  sciiciuL,  genügend  erklärt.  Zu  der 
hier  angenommenen  Übertragung  des  an  ungehörige  stelle 
linden  sich  merere  analoga:  *ambaUH  dienerin  wird  omM^,  und 
das  hier  berechtigte  ö  drängt  sich  auch  in  den  gen.  sg.  amhötUir 
und  nom.  pl.  atnbötilr  (Wiinmer  §  48  ann».  2),  ebenso  nött  nacht, 
gen.  sg.  nötiar,  gen.  pl.  tiöUa  (Winimer  §  58  b  anm.).  ebenso 


*)  Das  eo  des  acc  sg.  und  dat.  pL  beruht  ebenfaUs  auf  fonaübertragungeii, 
welche  den  letztgenannten  vorauf  giengen:  giöf  als  acc  ist  aus  dem  nom, 
ein  gedrungen,  giöf  um  hat  die  endung  der  msc  ntr.  erhalten. 
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das  der  u-declinatiou  folgende  spönn  (~  ^spanur),  gen.  sg.  spö- 
nar,  pL  spöna  (Wimmer  §  51b  anm.  2).  Bei  giöf  eretrecktc 
die  aoalogie  der  fonnen  mit  berechtigtem  «o,  fo,  jd  ire  Wirkung 
sogar  bis  in  die  davon  abgeleiteten  nomina  giöfir,  -yiafi  (aas 
*-(jL'ufa)  geber.  Das  einzige  wort,  welches  in  nachweisbarem 
Widerspruche  mit  der  anname,  daß  ea,  iu  durchweg  a-umlaut 
von  eo^  io  ist,  zu  stehen  scheint,  ist  iaäarr  margo,  princeps, 
ahd.  äar,  allein  agsl  eoäor  weist  hier  den  weg  zur  erldärung. 
Zur  seit  als  ags.  und  anord.  noch  in  Zusammenhang  waren, 
besaßen  sie  eine  form  *eodur-s,  von  welcher  sich  im  nordischen 
nur  eine  spur  im  acc.  himm-ÜHlur  Völuspa  5  erlialten  hat.  Durch 
irgend  welche  äußere  einwirkuugeu  trat  a  an  die  stelle  des  u, 
und  blutete  das  vorhergehende  eo,  io  zu  ea,  la  um;  iaäarr  nnd 
ioäurr  Ilgen  neben  einander  wie  gütfaü  und  giöfuU  UberaliB. 

Ein  durch  u  dder  v  der  folgenden  silbc  hervorgerufenes  eo 
ist  so  lange  gegen  die  ein  Wirkung  eines  weiter  folgcndcu  a  ge- 
schützt, als  das  u,  v  zwischen  im  und  dem  a  besteht  £rst 
nachdem  «,  v  geschwunden  sind,  tritt  ea  ein,  z.  b.  hiörr  =  got. 
hairus  flectiert  in  den  meisten  casus  als  «o-etamm  und  behält 
dann  iö,  gen.  pl.  hiörva,  (larnebcn  hat  sich  von  dem  alten  f4-staiiiiue 
der  gen.  sg.  hkirar  erhalten,  der  das  nicht  durch  «,  v  geschützte 
€0  zvi  ea,  ia  um  gelautet  hat;  von  tiörr  lautet  der  gen.  pl.  Hörva^ 
dagegen  Uata  ter  hat  ia,  weil  das  v  geschwunden  ist*).  Daraus 
folgt,  daß  in  formen  wie  *hne€va  genuum  das  ta  erst  nach 
Schwund  des  t'  ein  getreten  ist,  *hneoa  ward  *Jeneaa,  knia. 

Die  umlautung  von  o  in  m  ist  nur  eine  consequenz  der 
sonstigen  umlautserscheinungen  im  nordischen.  Vor  eiutritt  des 
o-umlautes  hatte  das  nordische  ein  aus  e  entstandenes  eo  und  ein 
altes  diphthongisches  eu.  Durch  o^nmlaut  wui'de  der  zweite  laut 
eine«  jeden  von  beiden  dem  a  um  eine  stufe  näher  gerfickt,  tt 
ward  zu  dem  laute,  welcher  zwischen  im  und  a  in  der  mitte 


*)  Keine  nusnaiiie  «itid  formen  wie  gen.  pl.  iötna,  iökla,  ßötrn.  iöfra. 
?nper!.  ffiojUistr  von  iotufiu.  iokull,  ßöturr,  iöfttrr,  giöftUl^  dise  mfißen  zu 
dei  zeit,  als  (Im  rh  nunnUtlliHr  folgendes?  a  zu  ki  um  gelautet  wurtlf.  n<»ch 
*totuna  etc.  gt  lautet  iialM'u,  gerade  so  wie  «)i  j  u.  pl.  hofda  zu  der  zeit, 
als  a  durch  folgendem  a  zu  ö  ward,  noch  *hvjadii  gelautet  hat. 


Digitized  by  Google 


1.  VoeulUenung  vor  liquiden,   c.  Altnordisch. 


397 


ligt,  d.  Ii.  zu  .0,  das  schon  bestellende  o  mustc,  wenn  es  durch 
folgendes  a  ebenso  stark  beeinflußt  wurde  wie  u  um  ebenso  vil 
vor  rucken  wie  dises,  d.  b.  m  a  werden.  Also  der  umlaut^von 
€0  (io,  jö)  zuea  (in,  ja)  ist  genau  analog  dem  von  et«  zu  «o  (to^jö). 

Bei  weitem  die  meisten  aller  ia,  iö  stehen  vor  r  -\-  cons., 
/  4"  fons.,  rr,  //  (s.  Grimm  gr.  I  ^  450 :  Holtzinann  s.  78)  und 
erklären  sich  aus  der  svarahliakti,  welche  zwar  in  der  altnordischen 
schriftspracbe  nicht  erhalten  ist^  deren  einstiges  Vorhandensein 
aber  runeninschriften  ans  Schweden  und  Norwegen  bezeugen: 
worahio  (an.  orta  ich  wUrkte;  Tune  in  Norwegen),  Hari-^indafa, 
JiatliH-mthfr,  Haern^irulafir  (an.  fdfr:  Istnby.  Schwellen),  «- 
tJtaniha-sjHi  (an.  *rit}iarfa-spa),  magm  (an.  rrijju)^  fahiii  (an.  fal; 
Björketborp,  Schweden),  Erüar  (an.  Jarl;  Vamum,  Schweden), 
6.  ztschr.  XVIII,  154.  XIX,  208  ff.  Dise  formen  setzen  die  tatr 
Sache,  daß  auch  das  nordische  einst  svarabhaktt  hatte,  außer 
zweifei*),  über  die  qualität  der  selben  geben  sie  aber  keinen 
aufschluß,  da  dise  in  der  vorhi.sluiisclien  pliase  de»  isländischen 
eine  andere  gewesen  sein  muß,  als  in  diseu  meist  scbwedisclien 
runenformen.  Erüar  ist  nicht  die  Vorstufe  von  an.  earl,  iarl, 
da  aus  disem  nur  *erl  oder  Hrl,  nicht  ead,  iarl  entstehen  konnte. 
Die  qualität  der  svarabliakti  müßen  wir  also  aus  den  formen 
der  Schriftsprache  selbst  zu  linden  suchen,  und  es  ist  nicht 
schwer,  ürpei manisch  *herutu$,  *meluks  sind  zu  an.  hiörtr, 
miöVc  (Uber  das  ö  s.  u.)  geworden,  urgerm.  *henUaus  zu  hiartar. 
In  '^hendus  war  das  u  der  zweiten  silbe  etymologisch  berechtigt, 
in  mduks  urgermanisch  (s.  390),  an  der  Priorität  des  eo,  iö 
von  *heortr,  hiörtr  vor  dem  ca,  ia  von  *heartar,  hiartar  kann 
also  gar  kein  zweifei  auf  kommen,  und  wir  sehen,  daß  auch  vor 
liquidalgruppen  ea,  ia  der  a-umlaut  von  rr,^  iö  ist.  Berücksich- 
tigen wir  nun,  daß  r  im  nordischen  merfach  ti^färbung  venüt: 
ßäur  =  got  faär$^  fadr,  acc.  fadar,  auf  runeninschriften  fathur, 
hruihur  (Wimmer  runeskrifteus  opnndelse  og  udvikling  i  norden 

•)  Auf  den  citierteii  inschrifteii  findet  sich  auch  zwischen  cons.  -f-  r 
der  stimmton  des  letzteren  Tocalisieri:  wnritu  SGripsimus,  warait  scri|x^ii, 
Harabimar  Hrafh,  bonär  (an.  bryir);  afair  Istaby  ist  wol  versehiiben 
für  o/fnr.  —  Es  sei  hier  noch  eine  encheinung  erwähnt,  welche  sich  nur 
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p.  250.  234).  und  daß  in  der  heutigen  isländischen  ausspräche 
jedes  biüter  consonanteu  auslautende  rznw^  geworden  ist :  hestmr, 
rthur  SS  an.  hesir^  rikr,  ferner  daß  den  nordischen  biaHr  splak- 
didiis,  giam  copidus,  iarl  prtncepB,  iard  terra,  Mlfir  ipse  im 
anf  dsHehsisehen  beorht,  geom,  eorl,  eorde,  seolf  o.  f,  entsprechen, 
so  kann  kein  zweifd  bestehen,  daß  das  ea,  ia  z.  b.  von  iMMutr, 
hiarfr  auf  folgendem  wp<?e  entstanden  ist:  *berhtas  :  *beruhtas  : 
*bearuhia8 :  ^heorhiar :  ^bearhtar :  bmrir :  biaiir.  Die  nmlaatong 
des  eo  zu  «I  kann  nach  dem  s.  396  über  kiörva,  hktrar,  HSrva, 
tiara  bemerkten  erst  ein  getreten  sein,  als  das  u  zwischen  der 
liiluida  und  dem  folgenden  cunsunanten  wider  geschwunden  war. 
Hatt€  die  folgende  silbe  den  vocal  u  (o),  so  blib  eo  erhalten, 
sank  nur  wie  alle  eo  später  zu  io,  iö  :  biöri  aus  *beorhtu  fem, 
zu  biaHr,  iörd  erde  aus  *Mrd».  In  einer  anzal  von  werten  ist 
das  a,  welcfaes  den  umUtnt  bewirkt  hat,  schon  von  dem  Tocalischen 
anslantsgesetze  hinweg  gerafit  worden :  nom.  iarl,  acc  iarl  köiiTien 
nur  aus  *eorlar,  Horln  entstanden  sein,  und  gegen  solche  f«>riii<'n 
wird  man  sich  heute  nicht  mer  sträuben,  seit  inschhttliche 
nominative  wie  HMngar,  Wiwar,  haümar,  Harabanorj  Erilar 
(»=  an.  *eorlar)^  accosative  sing,  wie  homa,  sUUna  gesichelt 


aus  der  svaraliliakli  erklärt  iiii«!  so  dtM-fi)  früliores  vorhaiuU'ii.sein  im  norfli- 
schpir  bfwt'i^f.  Die  irulotTL-niiunibtheii  aspirateii  sind  in-  und  auslaut»Mid 
iriiitei  vuciilen  im  urgci iiiahisclien  zu  tonenden  spimuten  gewf»rdeTi.  hinttr 
nasalen  dagegen  zu  tönenden  Verschlußlauten ;  hei  den  labialen  und  (ieuUieu 
ist  diser  unterscliid  am  besten  bewart  (s.  Paul  bdtr.  z.  gesch.  d.  d.  spr. 
I,  147  ff.).  Hinter  r,  l  haben  nun  die  unprünglichen  aspiFaten  im  notdi> 
sehen  die  selbe  gestalt  wie  binUr  vocslen:  rf,  (f,  rä  gegen  inA«  «d,  efßdi, 
kälfff  hiörd  gegen  dumbr^  binda.  Also  r,  l  srhaffen  fOr  den  folgenden  laot 
die  selb»'  Im^:«'  wie  vorhergehende  vocale.  Der  grnnd  hierfür  kann  nicht 
darin  bestehen,  daß  sie  tönende  daucrlaiite  sind,  denn  in  disem  falle  wOrden 
auch  M,  tu  disp  Wirkung  haben.  Die  einripr  genügende  rrklänmjr  prtht  vil- 
nior  die  svarahliakti:  m  der  //-it.  als-  h  dtT  iintorschid  z.  1).  der  ilcn-ale 
von  binda  und  /oor<f  cntw  irkelfc.  laut»'f<'  letzteres  ^hci'udu  oder  *hrorudu. 
sein  dental  befaii«!  sich  alsn  ia  gleicher  läge  wie  der  von  hioda  und  erfur 
daher  die  gleiche  l>elmndlung  wie  diser.  Bei  rd,  rf,  If  hlib  die  Wirkung 
der  sranbhakti,  auch  oacbdwi  dtf«  wider  gescbwundeu  war,  Id  dagegen 
verdichtete  sich  nach  schwund  der  selben  lu  da  flberiiaupt  wenn  es 
nach  Schwund  eines  vocals  unmittelbar  hinter  l  sn  stehen  kommt,  m  d 
wirdp  t,  b.  Mda,  äeüdr  ans  urgenn.  daüida,  4aUiä(i^9, 
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(ztsclir.  XVIII,  154)  und  aus  dem  finnischen  nom.  ansas  halken, 
kuningas  könig,  kemas  willig  (an.  giam),  ncutr.  kidta  gokl,  telta 
betthimmel  (an.  iiaid)  n.  a.  bei  gebracht  sind  (Thomsen  üb.  d. 
einil.  d.  german.  sprn.  auf  d.  (in]i.-lapp.  s.  86  ff.)-  ^  mi 
einer  großen  anzal  von  worten  nur  unter  diser  Voraussetzung 
begreiflich  ist,  so  beweist  es  seinerseits,  (hiß  Bu?p:e  recht  hat  in 
Höltingar,  horna  u.  s.  f.  das  a  als  aiten  Stammauslaut  vx\  er- 
klären. Man  darf  auch  an  die  nom.  sg.  Arsenctm,  UnfadUas 
merovingischer  Urkunden  (d^Arbois  de  Jubainville  ztscfar.  XXI,  460) 
erinnern  als  ferneres  zengniss  dafür,  daB  die  übrigen  Germanen 
die  a  urspri'inj:^lich  auslautender  Silben  l'an^^er  bewart  haben  als 
die  Goten.  Dalä  die  ursprünglich  auslautenden  fl,  got.  a  im  nom. 
sg.  fem.,  pl.  ntr.  zu  der  selben  zeit,  ais  das  indog.  ä  ursprüng- 
lich auslautender  Silben  noch  vorhanden  war,  im  nordischen  schon 
2U  o  oder  u  geworden  waren,  wie  iorä  erde,  fiöU  berge  beweisen, 
ist  nichts  weniger  als  verwunderlich,  da  die  färbuns  diser  a  zu 
o,  u  dem  iiurdischen  mit  dem  ags.  und  alid.  gemein  (  /t>clir.  XIX, 
283  anm.),  also  ser  alt  ist.  Man  muß  sich  überhaupt  immer 
giQgenwärtig  erhalten,  dafi  das  gotische  nicht  die  germanische 
Ursprache,  sondern  nur  einer  von  coordinierten  dialekten  ist. 
Theoretisch  zweifelt  daran  niemand  mer,  aber  in  der  praxis  wird 
gotiscli  und  urgermanisch  nur  zu  leicht  identificiert.  Für  die 
umlautung  des  zu  ea  haben  wir  also  ein  ser  hohes  alter,  für 
die  entstefaung  von  eo  aus  e  ein  noch  höfaens  gewonnen.  Darum 
ist  nicht  aus  geschlofien,  daß  spater  ein  aus  eo  entstandenes  w, 
4a  durch  folgendes  u  wider  zu  eo  werden  kann,  z.  b.  dftt.  pl. 
^eorlam  :  *e/irlam  :  *carlum  :  *eorlum  :  nh-lum. 

Untei  suchen  wii-  nun  die  liquidalgruppen  vor  i  oder  ;.  Der 
dat.  von  hiörir  lautet  hirti,  von  miölk  ist  milkja  saugen  ab  ge- 
leitet. Hier  ist  das  u  von  *henUi,  *melul0€M  durch  das  folgende 
ifjmi  assimiliert:  *hmH,  ^rneUhjm,  ^hwiH,  *müikj€m;  der 
zu  i  gewordene  vocal  der  zweiten  silbe  schwand  dann  wie  so 
vile  i  (z.  b.  firslr  aus  firrisir  superl.  von  fiarr  lein,  eäli  aus 
*eäUi  von  adal,  gemlir  habicht  aus  *gcniilir  von  gamall  u.  a.), 
und  es  entstanden  die  vorligenden  hirti,  mükja.  Dise  beiden 
setzen  uns  in  den  stand  das  verhältniss  der  dative  Irimi,  firäi 
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zu  hiöm,  fiördr,  der  abstracta  hirfi,  snilli,  fe-gimi  zn  hiartr, 
sniallr,  (ji<int,  des  ft'iu.  })'i)na  zu  hiorn,  der  abgeleiteten  vtiha 
firra,  hirda  zu  fmrr,  hiörä,  des  ntr.  s/M'i  zu  ags.  5<?o/c  u.  s.  w. 
ztt  erklären.   In  allen  solchen  fallen  hat  das  folgende  i,j  das « 

■ 

der  svarabhakti  zu  i  gewandelt,  welches  dann  geschwunden  ist 
z.  b.  das  zu  *bertihtas  gehörige  abstractum  lautete  ^bmäUju 

oder  *heruhfi,  daraus  ward  *hirihfl.  *hirJifi.  hnii.  Das  veihältniss 
von  *bemht<is  zu  %ti  ihti  war  das  selbe  wie  von  ahd.  ^ycrcHä  7\\ 
Pirihtilo  (Pirihfelotil,  Pintilone  Wartniann  urkundenb.  d.  abtei 
St.  Gallen  I  no.  102.  103),  von  ahd.  perake  za  gUnrigi  Otfr.ül, 
8,  3  cod.  F«,  von  ahd.  marah  zu  mencka  *inarahja)  u.  a. 
Man  könnte  auch  daran  denken,  daß  /.  j  die  inen  unmittelbar 
vorhorgehendcn  consoiuuikn  schon  vor  entwickclung  der  svara- 
bhakli  mouilliert  hätten,  so  daß  die  anstoßenden  liquideü  die 
i-färbung  erhalten  hätten  und  der  aus  inen  spiter  erwachsende 
Yocal  nicht  erst  v,  sondern  sogleich  i  geworden  wäre.  Allein  da 
hirU  und  mükja  zeigen,  daß  i,  j  im  stände  waren,  selbst  eine 
schon  als  u  fixierte  svarabhakti  sich  gleich  zu  uiachen,  da  femer 
das  angelsäclisische  auch  vor  i,  j  die  svarabhakti  als  u  besaß 

• 

(hyrlitu,  byrhtan  =  Hmrhtju,  *hiurhtjan  gegen  an.  birti,  Urta).^ 
und  da  angelsächsich  und  nordisch  in  den  hier  behandelten  er- 
scheinungen  fast  durchweg  überein  stimmen,  halte  ich  die  erste 

erklärung  für  warscheinlicher.  Durch  die  später  zu  erörternde 
behaiidlunijj  von  «,  o,  u  vor  l  -f  cons.  wird  die  obige  darstel- 
lung  bestätigt. 

Der  sing,  praes.  ind.  primärer  verba,  deren  wurzeivocale 
durch  f  umlautbar  sind,  bat  durchweg  t-umlaut:  hdä,hdär,d^ 

dt^,  Meyp,  hleypr.  Daraus  folgt,  daß  der  Stammauslaut  urspr. 

a,  eurup.  c  vor  seinem  schwinden  in  dei  2.  3.  sg.  zu  i  gewonleii 
war  (in  die  1 .  sg.  ist  der  uinlaut  nur  nach  analogie  der  2.  3.  sg. 
übertragen).  Verba,  deren  e  durch  üquidalverbindungen  *  ge- 
brochen' ist,  haben  in  disen  formen  e:  bergr^  gelär,  shdfr  von 
hkarqa,  gialda^  skialfa,  Holtzmann  (s.  70.  78)  meint  nun,  dis  e 
sei  nicht  i-,  denn  wenn  e  in  disen  verbcn  überhaupt  vor  käme, 
so  niustc  CS  vor  allen  dingen  im  plur  und  inf.  stehen,  wo  es 
immer  Imr^^  gialda  heißt;  das  e  diser  formen  sei  vilmer  stell- 
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Vertreter  vou  k  und  umlaut  von  ia.  Dber  arguiueutatioii  steht 
die  eben  i^uf  iren  grund.  zurttck  gefürte  tatsache  entgegen,  welche 
Holtzmann  selbst  einige  selten  sp&ter  (s.  81)  an  erkennt,  da0 
¥or  t  ttberhaupt  kein  ia,  also  auch  nicht  der  umlant  des  selben 

entstehen  konnte;  es  heißt  hdmingr  herschar  ^egen  hialm)  \\^\\x\^ 
dgr  alces  (gen.  elgjar).  Das  e  in  bergr,  geldr,  skelf  r  ist  wie  in 
helmingr  reines  denn  vor  entwiekelnng  der  avarabhakti  haben 
diae  formen  *hirgis,  *ff&dis  gelautet  wie  ^gefis  gefr.  Als  dann 
die  avarabhakti  auf  tauchte,  ward  sie  durch  das  •  der  folgenden 
siU-K?  assimiliert  und  schwand  später  spurlos  wie  bei  birti.  Also 
hetyis  :  *hertgis  :  bnfp:  Durch  ein  ehemals  folgendes  /  oder  j 
werden  sich  die  meisten,  wenn  nicht  alle  vor  liquidalverbindangen 
stehenden  e,  denen  kein  v  vorher  geht,  erklären.  Die  neutra  feU 
berg  (ahd.  felis  m.,  felisa  f.),  speU  unheil  werden  verkürzte 
Stämme  sein  wie  berg  aus  hergi  und  zu  den  gleichbedeutenden 
fiall,  spiall  in  dem  selben  verlialtnisse  stehen  wie  her<i.  bnyi  ^ 
ahd.  gibirigi  zu  Imrg  —  ahd.  perac,  bersi  h'iiv  wird  ursprüng- 
lich ein  iai»-stamm  gewesen  sein.  Bei*  den  verben  kommt  noch 
eine  ausgleichttng  der  formen  hinzu.  Fttr  älteres  giaUa  gellen, 
Maßa  klatschen  findet  sich  später  gdla^  tMla  (s.  Cleasby-Vigf.) 
mit  dem  vocal  des  praes.  sing.,  der  offenbar  durch  die  analogie 
von  stdr  :  stela  u.  s.  w.  auch  dahin  getragen  ward,  wo  er  ur- 
sprünglich nicht  berechtigt  war;  skeür  veranlaßt«  skeUa.  Wenn 
aidi  nun  hdki  treffen  und  soräa  Unzucht  treiben  nie  mit  «a  finden, 
so  wird  dis  auf  der  selben  formübertragung  beruhen;  gneOa 
schreien,  spema  an  stoßen  sind  im  pi*aes.  ungebräuchlich  (Wim- 
mer 113),  und  das  abgeleitete  spu  na^  part.  sjsrnit  iiatte  i 
hinter  der  liquidalgruppe ;  von  meri^  er  bcrürt  ist  die  3.  pl. 
smerta  belegt  (s.  Cleasby),  es  fragt  sich  aber,  ob  sie  zu  dem 
primären  verbum  (perf.  Shori)  oder  zu  dem  abgeleiteten  {mterHr, 
pf.  mertif  part.  sumir)  gebort,  in  letzterem  falle  würde  sie  regel- 
recht e  haben  und  nicht  verhindern  den  intmitiv  des  starken 
verbs  mit  üoltzmann  s.  78  als  sniarta  an  zu  setzen.  Unerklär- 
lich ist  mir  die  form  ferri  neben  fiarri  fern  =  got  fm/rtOf  ags. 
/äor;  wollte  man  an  nemen,  daß  beide  auf  verschidenegnindformen 
znrOck  giengen,  so  daß  nur  fimri  =  got  fmrru,  das  «  von  ferri 
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aber  nicht  aus  a  entstanden,  sondern  dem  umlaut  bewirkenden  t_ 
in  l^tgi  gleich  wäre,  so  würde  darum  4a8  0  nickt  begretflidiei^, 
denn  man  hätte  in  disem  falle  *firn  za  erwarten  entsprecbeBd 
dem  coniparativ  firr.  Eine  durohgreifende  re^el  ist,  daß  for  % 
lautgruppen,  welche  'brochung'  bewirken,  iiiemalis  ia,  iH  steht, 
wenn  dem  voeale  v  vorauf  geht  (Holtzinann  s.  78):  verk,  kverk, 
dufergr  (ag&  dveorg),  averd,  vcrd,  veräa,  verdr,  hvem, 

Jmrfm,  sverfa,  veUa,  aveüa,  svtHga,  veUa,  svätn,  kväi, 
hvclpr,  svcfi%.  Da  ia  und  «0  beide  aas  00  entstanden  sind,  m 
rcduciert  sich  dise  tatsache  auf  consequente  Vermeidung  der  laut- 
folge  veOj  welche  wcitci  unten  anstVirlicher  behandelt  werden  wird, 

Für  die  geschichte  der  germauisclien  sprachf&nülic  haben 
wir  also  die  wichtige  tatsache  gewonnen,  daß  im  neidischen 
im  angeläichsischen  e  m  den  genannlen  i»-iarbigeQ  lanten  »1 
eo  geworden  ist.  Noch  wichtiger  aber  ist,  daß  die  ganae  est- 
wickelungsreihe  von  '^ho-htas  :  *l}ernlitm  :  beoruli^HS  :  *beorhias 
beiden  sprachen  gemein  war  und  erst  der  nordische  a-umkuit 
(beattr,  HoKir)  hier  eine  Scheidewand  gezogen  hat  in  der  bs-, 
haadhing  von  i  vor  liquidalgrapfien  sind  beide  spracheo  niebt  sa 
weit  zusammen  gegangen  :  ans  dem  abstraeCnm  *%trdUja  waid 
an.  *hirih(i  =  birti,  dagegen  iils.  ^biurhtja  =  b>jrht\i. 

Untei\>uclicn  wir  nun  die  seliicksale  der  anderen  vocak»  vor 
liquidalgruppen,  zunächst  die  des  welches  im  angelsäcbsisdMn 
vor  inen  zu  ea  ow^  oo)  gewoiden-  ist  Die  selbe  wandehnig 
des  a  haben  im  aga.  auch  h  und  v  bewirkt,  und  wie  uns  die  w 
h  und  «  entstandenen  an.  ia  den  weg  gewisen  haben,  auf  welchem 
die  vor  liquidalgriip[)en  erscheinenden  ia  entstanden  sind,  so  wird 
e&  auch  hier  zweckmäßig  sein  von  der  iDehandluug  des  urdeutscben 
a  vor  h  nnd  ans  au  gehen.  Man  vergleiche  an.  iha  empfteag, 
ags.  jMtoA;  «0  sah,  ags.  seoA;  mM  naoht,  aga.  neoM;  mMi 
konnte,  ags.  ineMe-,  Uhr  trähnc,  ags.  teagor,  teOnr,  ahd.  miutt, 
got.  Uuir;  ihm  wasclien,  ags.  thmfin,  got.  thvdimi;  sUl  schlagen, 
ags.  skdn,  got.  siahan;  (ü  Urgroßvater,  got  avO  großmutter;  ä 
ovem  (nom.  esr),  ags.  eove,  ahd.  am,  auwi,  em;  a  fluß,  ags.  ed, 
ahd.  mwa,  got.  ahca;  äainn  gestorben,  ahd.  ittmm,  mfad.  ktuwm^ 
iämam  sterben;  fair  wenige  n.  pL  m.,  ags.  fed^  feam^  ahd^ 
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fiktf  got.  favai  a.  a.  Die  landläufige  ansieht,  da0  hier  'die 
voeale  verlängert  sind  zum  ersatz  für  fort  gefallene  consonaliten* 

(Wimmer  §  16)  ist  falsch,  denn  in  naU,  miUn  und  änlichen 
ist  ja  der  consonaTit  pfjir  niclit  fort  jrcfallen.  sondern  ticin  folgen- 
den i  assimiliert,  U  al)er,  die  vonloppclung  eines  tonlosen  lautes, 
ist  nkht  von  solcher  physiologischer  besehafienheit,  daß  es  vor- 
hergehende  vocale  denen  kihinte,  ieh  veirigBtens  wüste  aas  keiner 
indogeimanischen  spräche  ein  analogon  bei  zu  bringen.  Am 
leichtesten  ist  der  wirkliche  her^aiig  vor  ursprünglich  folgendem 
V  zu  beobachten.  Im  hociuieutschen  entwickelt  bekanntlicii  w 
zwischen  vocalen  ser  häufig,  ja  vil leicht  stäts  aus  seinem  stimm* 
tone  ein  parasitisches  n,  es  whrd  z.  h.  der^Mtamm  am  m  cmn. 
'  Im  ags«  entspricht  ea  d«n  so  entstandenen  tm,  ou :  *eavey  danms 
iluidi  weiteren  trübenden  eintluß  des  v  eove*).  Nun  haben  sieh 
im  nordischeii  die  ui-sprünglicli  diphthongischen  von  got, 
fiaus,  ahd.  slrou,  strao^  lat.  caiäis  zu  a  zusammen  gezogen:  har 
hoch,  när  leichnam»  sM  stroh,  k€d  kol  (ags«  emd).  Daher 
steht  die  anname,  daß  worle  wie  all.  Mnn,  fair  znnachst 
aus  *av,  *damnn,  *favir  und  dise  aus  *€euv  (ahd.  amwi)^  ^dcmvhm 
(mhd,  ioutren),  *fm*vir  (ags.  fmve)  entstanden  seien,  völlig  im 
einklange  mit  den  nordischen  lautgesetzen.  Als  richtig  wird 
dise  anname  aber  dadurch  erwisen,  daß  sie  die  frac^he  er- 
sehearang  in  ausammenhange  mit  den  entsprechenden  der 
übrigen  deutsches  sprachen  yöllig  befridigend  erklärt.  Vom 
h  wißen  wir,  daß  es  im  ags.  und  anord.  gerade  so  wie  v 
zwischen  sich  und  vorhergehendem  e  einen  ?*-tarbigeu  parasiten 
«zeugt.  Da  diser  parasit  im  ags.  auch  zwischen  a  und  h  ein  ge- 
tietea  ist  (ags.  eah  ^  mth}^  wid  da  ags,  und  miord.  fast  in 
allen  bisher  behandelten  erscheinungen  die  gleiche  entwickelang 
zeigen,  so  dürfen  wir  in  mit  aller  warscbeinflichkett  auch  im 
nordischen  zwischen  a  und  h  zu  finden  erwarten,  d.  h.  an.  sd,  nätt 
sind  zunächst  aus  *säii,  '*nähi  und  dise  aus  *3auh,  ^wxvJU  —  ags. 
seakf  neM  entstanden  wie  hOr  aus  ha/ahs^^).  Nirgends  ist  hier 

*)  Veiifrl.  meAvle  ~  gol.  mamlS,  wol  ])eßor  mro de  zn  sohrfilien  (an.  f)i<ef 
aus  *m(iir  wie  rrr  ans  *^ir),  neo-bcd  tolenhott  zu  got.  naus  ii.  a. 

**)  Die  selbe  Ursache  wandelte  ahd.  mcthta,  ae.  gut.  ak,  got.  jah  in  ahd. 
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also  der  vocal  zum  ei'saU  des  geschwandencn  conaonanten  gedeot, 
sondern  der  consonant  ist  geschwunden,  nachdem  er  einen  voca* 
lischen  Parasiten  erzeugt  hatte.  Diser  parasit  verlängerte  den 

vorhergehenden  vocal,  indem  er  mit  im  zu  dessen  länge  zusamnien 
floß.  Sehen  wir  von  der  verschidenen  vocalfärbung  ab,  wvkm 
im  englischen  durch  spätere  palatale  ausspräche  de^  h  veranlaßt 
ist,  so  steht  z,  b.  an.  naU  auf  der  selben  stufe  wie  engl,  ni^ 
(spr.  neil)  aus  ags.  neM. 

GtMiau  so  wie  an.  />7/r  hjl,  sä,  näft  zu  ags.  fcnrr,  r/vifW, 
sealt,  neaht  verhalten  sich  an.  Icalfr  :  ags.  cealf,  Itülfr  :  imtlf, 
haUnr :  healm,  nuUmr :  nieälm^  hals :  heals,  slaükr  :  aeeale,  välka: 
veakan,  gälgi  :  gealga  u.  s.  w.  Dadurch  werden  auch  dise  d 
als  zusammenziehungen  von  au  erwisen  und  wir  erhalten  die 
entwickclnngsreihe  ^hahnr  :  Via/umr  :  ^hanfumr  oder  *ha(i}umr : 
VtutUmr  oder  */tao(mr  (==  ags.  heabu) :  hälmr  genau  parallel  der 
oben  erwisenen  *berIUa8 :  *beruhtas :  *beoruhkis :  *beoHUan  ags. 
bearhi)  :  heartr  :  bkurdr,  nur  daß  hahnr  noch  eine  stufe  weiter 
vor  gerückt  ist  als  biartr,  indem  der  parasit  mit  dem  ursprüng- 
lichen vocal  zu  dessen  länge  zusaiiinien  gefloßen  ist.  Das  alt- 
nordische steht  hier  also  auf  der  stufe  ilos  liinitigoii  englischen, 
vergl.  kdlfr,  holfr  mit  engl,  calf,  half,  ags.  ccalj,  hcalf.  Für 
faUei  falke  haben  wir  die  form  mit  svarabhakti  in  ahd.  faliid» 
(Graff  III,  498).  Doch  ist  im  nordischen  a  nicht  überaD  dn 
getreten,  wo  das  angelsächsische  ea  hat,  wie  ja  hiutliche  Wande- 
lungen in  allen  sprachen  selten  mit  staiTer  consequenz  durch 
gelürt  werden.  Nie  tindet  es  sich  vor  r  -f-  cons.,  und  vor  /  nur, 
wenn  einer  der  laute  h,  g,  p,  f,  m,  8  folgt,  später  auch  vor  R 
Bei  eo  fanden  wir  das  nmgekerte  verhältniss,  wilrend  dis  in 
nordischen  vor  r  cons.  und  l  -f  eons.  reget  mt,  hat  es  sieb 
im  ags.  vor  l  +  cons.  selten  ein  gestellt.    Neuere  nordische 


mohta.  oh,  joh.  hn  hairischen  erscheint  (iai  iii  i_M.'ra(lezn  diplif  luMmische«!  ob  • 
jttuiiy  inoulUt\  bv.zviciuitA  durch  o  mit  iU)t  i  In  ilieiiein  v  (Weinhohl  bair.  gr. 
§  102);  in  der  heuligoii  mundart  um  Fassau  und  hu  Inuviertel  douthta, 
ouchs  (tüchter,  ochse).  Wa^  VVeichold  meint,  wenn  er  sagt,  daß  dis  om 
'aus  unentschidenheit  swischen  o  und  u  entspringt  und  sowol  in  «ÜMi 
Schriften  rU  in  lebendiger  mnudari  Tor  kommt*,  ist  mir  unklar. 
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sprachen  haben  a  auch  vor  rd  ^'edent:  schwed.  gard,  härd,  dän. 
gaard,  haard  =  an.  garär,harär  (Grimm gr.  I  \  501.  öiö);  man 
erinnere  sich  dabei  an  die  ninischen  ußiarabaspa^  arageu  (an. 
^üiharfaspa,  ergju  s.  397)  schwedischer  inschriften.  Der  umlaut 
eines  solchen  an.  (7  vor  /  coiis.  ist  nicht  rr  sondern  e.  Grimra 
(gr.  I  *,  459)  schließt  daraus,  daß  dise  n  *  keine  waren  längen', 
Holtsmann  (s.  67),  daß  sie  *  nicht  gerechtfertigt*  seien*),  beides 
irrig.  Vilmer  steht  dise  erscheinung  im  engsten  zusammenhange 
mit  der  s.  399  erklärten,  daß  liquidalgruppen,  denen  %  j  folgt 
oder  folgte,  Iceine  'brechung'  bewirken.  Wie  die  differenz  der 
wttrzelmale  Ten  hiöfi,  biartr  und  hirti  darauf  beruht,  daß  in 
letzterem  die  srarabhakti  dem  fblgenden  i  assimiliert  tmd  dann 
one  die  quantität  des  vorhergehenden  vocals  zu  verändern  ge- 
schwunden ist,  genau  ebenso  erklärt  sich  das  verhältniss  z.  b. 
von  hals  zu  hdsi  halsband  dadurch,  daß  *halu$i  zunächst  zu 
*hali8i  ward,  dessen  i  dann  one  die  quantit&t  des  mhergehenden 
a  SU  veiindem  schwand.  Folgt  auf  die  ^Verbindung  u,  so  wird  das 
a  in  der  ältesten  spräche  zu  0,  welches  später,  durch  die  analogie 
der  übrigen  formen  der  betrefifenden  worte  wider  verdrängt,  dem 
a  diser  weicht:  ölfum,  alfutn  dat  pi.  von  (Ufr,  Die  entwickdungs- 
relhe  war  *ähifum  :  *aMlfim  :  üHfum  :  ölfum  :  älfim,  (Gerade 
die  verschidene  quantität  des  i-  und  des  u-umlautes  diser  a  ist 
der  sprechendste  beweis  dafür,  daß  die  verlänerening  einzig  und 
allein  von  der  erbaltung  der  t4-farbe  der  svarabhakti  ab  hängt, 
und  der  nmlaut  eines  solchen  ä  zu  e,  weit  entfernt  die  länge 
des    in  zweifd  zu  setzen,  bestStigt  auf  das  schlagendste,  daß 

*)  Übiifeiui  war  HolfaEmann  nalie  daran  die  richtige  erUftmng  der  vocal- 
lingen  la  findeo.  Er  sagt:  *Aber  seUwt  in  den  verbindongen  mit  I  iet  die 
TerUngemng  nicht  gereelitfertigt;  ee  ist  .  allerdings  in  h/ilmr  eine  spnr  des 

eopbonischen  hilfsTOcals,  der  im  ahd.  ?talam  erscheint;  halmr  für  Afllomr; 
und  daß  wirklich  dise  Verbindungen  des  l  auf  einen  solchen  hilfsvocal 
weisen,  zeigt  sich  auch  in  den  Tor  tt,  bn^  Ipy  Ib,  lg  und  tt,  In  eintretenden 
ia  statt  e;  allein  di?e  ia  er^*-hf^h\on  mich  vor  den  verbind uii gen  des  r,  und 
man  rnflste  also  aucii  nrmr.  b  inur,  nrß  u.  s.  w.  schreiben,  was  doch  nicht 
<jf>*j«'hjl!t ;  ferner  ist  der  iH)il;iiit  riller  dis^er  ^  nicht  fC  sondern  e;  und  end- 
lich sclireilieii  lif  I^läTidfi  nicht  überall  tlises  lange  a.  Hask  gibt 
iu  den  ablauten  skaif,  staltj.  Ls  ist  daher  beßer,  ia  allen  disen  fallen  das 
kurfe  a  unverändert  zu  laßen  und  zu  schreiben:  almfy  halmr'  u.  s.  w« 
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üiäe  Ol  aus  *aui,  *alu  entätauUcn  siuU.  Wer  uieinen  sollte,  ia 
formen  wie  heki  sei  die  svarablwkii  Uberhaupt  nicht  ein  getreten, 
wird  durch  das  angelsäehiische  widerl^.  Im  ags.  hebt  folgendes 
t  die  »-färbe  der  liquida  nicht  auf  (s.  400),  es  heifit  a.  b.  m 

heul  dun  die  3.  sg.  praes.  ind.  hylt,  gdf.  *}ududUh,  und  solche 
fornjeu  erweisen  auch  für  das  an.  die  einstige  cxisteuz  von  fornun 
wie  *halusi.  Noch  ein»:  im  ag«.  ist  kein  untetschid  awiiehee 
den  vocalen  von  eaiu  und  heatm,  jffA  aber  im  oordiscfaeii  awischen 
denen  ven  ol  und  Mmr,  Wo  a  «-farbigen  folgenden  lauten  inr  - 
qualitativ  assiiuilicrt  ist,  wird  e^s  zu  o,  ü,  der  vocal  in  imfs  und 
änlichen  läßt  sich  durch  eine  solche  assimilatiou,  wie  bie  z.  b. 
in  ahd.  mroU  aus  uferalt  erscheint,  nicht  erklären,  ist  vilmer 
nur  begreiflich  als  contiactioa  des  a  mi^  dem  «  der  avaiabhakti*). 

Der  unterschid  zwischen  an.  a  und  ags.  ea,  cd  berulit  einzig 
auf  der  touerhühuug  des  a  zu  ä  im  augebachsischen,  alle  übrigen  ■ 
Verwandlungen  sind  auf  beiden  selten  die  selben.  Es  bleibt  frag- 
Uch,  ob  dise  tonerhöhung  bei  den  hier  behandelten  ta  vor  oder 
nach  zutritt  des  u  vdkogen  wurde»  ob  die  rethenfolge  der  ent- 
wickelungsstufen  war  *halm  :  *hälm  :  *Mulin,  *häolm  oder  halm: 
*haMhiij  *haohi  :  häolm,  auf  jeden  fall  aber  ist  die  weitere  ent- 
wiclfiehing  VQB  *kä4)lm  711  *}mdm,  hetdm  (s.  3Sb  anm,)  genau  die 
aelbe  wie  die  von  an*  *hmiim  m  '^huainir,  haHmc  und  so  ia  allea 
Hilten,  wo  sich  an.  a  und  aga.  ea,  es  decken.  Ber1feel»ditigeB 
wir,  daft  das  durch  svaiaMttktt  entstandene  ao  dem  aagelsM- 


•)  Nocli  eine  tatsachc  der  nordischeu  lauteiitwickeluiiy  erhält  von  liier 
aus  licht.  Gut.  ai  wird  iii  der  regel  an.  ft,  aber  vor  v,  /i,  r  äiehi  sUU 
dessen  a  (Uoltzaua.  ^  BeirachtotimAftii  T9«a]«[CClipe)  ^  h.  in.  «,  ens: 
<^»t,  et^  sQ  wird  klar«  dai^  du  ff  «bsii  dureh  die  lolgjiiid^ii  laaU 
aak^  ist  Olse  hi^ute  ^od  ajbar  alle  drei  a^farhia.  Ilabar  l«t  fblgoHlii 
entwickeliiiieareil^  am  «i  satten  oiMf»  :  *amhtß, :  *aaMa  .*  «Ua  iMpi  4m 
aatppcecbend  vgr  v  und  r.  Der  Qbefgaog  von  *aiuhta  oder  ^aio/Ua.  xu  itim 
ist  viUeicht  z^  vergleichen  ^' rn  von  got  iM^öths  beide  zu  an.  badir.  Vor 
den  selben  r,  h,  r  hat  das  ahd.  e  statt  ei^  und  die  ist  ebenfaJle  durch 
ziisanimemiehung  aus  eiu  entstanden,  wie  sich  bei  w  klar  beweisen  läi^t: 
z.  b.  güL.  ^mv  ward  *spnu,  daraus  speo  Tat.,  daraus  spe  Otfr.,  )<ot.  saivala 
ward  *8eiuia,  daraus  scula  Is.,  frg.  tli.,  siUi  in  den  ül)rigen  (l'  i  kntäiem. 
Ein  zweifelloses  beispil  ika  übergangen  von  eio  in  c  ist  das  dtäu  an.  Itadit, 
got.  hniöths  ent^jßcecbeude  nede»  « 
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siscliai  und  nordiaehen  gomeiD,  d.  b.  Mh%r  entstoaden  t8t,.ftl8 

die  continuität  zwischen  beiden  einst  benachbarten  sprachen  riß, 
und  tlciß  keine  (k-r  übrigen  gerninius<!hen  sprachen  in  alter  zeit 
iunDea  wie  ^itaolm  oder  *häolm  kennt,  ferner  linß  dise  aus  a 
entsluideneii  au,  ao  im  abgelaäehfiischeQ  gerade  ao  wie  die  uiv 
genoasisdien  an  bebftndelt  ändi  so  gewinnt  die  zweite  der  eben! 
als  möglich  bin  gesfellten  entwkkelungsrethen  die  größere  war- 
scheinlichkeit,  d.  h.  beide  sprachen  waren  noch  vereint,  als  die 
entwickeluug  von  *halntas  :  Vtalunias :  *huiUnms^  *haolmas  vor  sich 
gimg,  erst  nach  deren  Tt^ieadimg  trat  im  angelaäcbsisoben  die 
tonerbohiiBg  von     am  %ü  ä,  *äm  ein.  Y^rgl.  s.  391  atiitt. 

Vor  den  eelben  ^Verbindungen,  welcbe  a  vor  sieh  haben, 
werden  auch  o,  u  gedent:  bölginn  geschwollen,  ülfr  wolf,  ir 
unilaut  ist  natiniidi  inifjedcnt:  bijlffja  woge,  ylfas  lupiiiu  more 
saevire*).  i  bleibt  selbstverständlich  kurz,  da  im  stäts  i  oder  j 
folgt  oder  folgte,  Bis  hierher  ist  alles  in  otdnnng.  Wentt  aber 
'  auch  ja,  jö  vor  diseo  {-Verbindungen  gescbriben  werden:  §ialfr, 
gjalpr,  hjatmr,  sjalfr,  mjölk,  Umdsf^ölflumy  hjölp  «.  a.,  so  ist  das 
nicht  zu  rechtfertigen  und  nur  auf  rechuuiig  falscher  analogie  zu 
setzen.  Die  svarabhakti,  welche  bei  a,  o,  u  denuog  bewirkt,  hat 
sieh  hinter  e  mit  der  verwandelong  des  selbes  In  ^  (ie,jQ,  ia,ja) 
erscbdpll.  Formen  mii  ea,  ia,ja  konaten  nach  d^  s.  398  ge- 
fundenen aus  60  überhaupt  erst  entstehen,  nachdem  die  svara- 
bhakti  zwischen  liquida  und  consonant  wider  geschwunden  war. 
üm  eine  form  wie  sjalfr  zu  rechtfertigen  niiisten  wir  also  an 
nemen,  daß  in  sinlfr  nochmals  svarabhakti  entstanden  sei :  *sialufr: 
*^aulfr  :  ^alfir,  und  das  ist  wenig  warscheinlich. 

♦)  Mnii  beachte,  daß  siik  Ii  o  vor  /*.  immeiiUich  ht  die  selbe  Veränderung 
erlTii  l  wie  v<ji  l  4"  cons. :  duUiVy  thoita^  droits  ulln  u.  s.  w.  Hifse  sind  also 
zunüf  hnl  aus  *douhtir  u.  s.  w.  entstanden  und  gaiiz  analoj^  den  schon  ge- 
nannten huir.  douchta  tuchter,  ouchs  odise  sowie  den  Notkerischen  düohta^ 
gebrwtehender,  uMt.  Bs  sei  hier  noch  eme  frage  erlaubt  Die  heutigen 
IiiMiMler  sprechen  mi)  ow  an  stelle  der  an.  ^  Steht  dls  in  susammen« 
baag  mit  der  oben  erwisenen  entslahun^  euer  ganaen  aitta)  von  an.  ff,  d 
aus  ON»  0«^  d.  h.  hat  sich  die  alte  ausspräche  ?unUs,  boidgum  dialektisch 
neben  den  /niUfj  bö^imn  der  schriflsprachc  erhalten  und  den  ausgangspunkt 
fftr  die  diphtfaongierung  der  übrigen  nicht  mi  a»,  ou  entstandenen  a,  o 
gegeben? 
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Um  niebt  eines  wesentlicheD  ponkt  der  hier  in  betndit 
kommenden  lauteFSciieinnngen  dunkel  zu  lafien,  haben  wir  oeeb 

eine  aufgäbe  in  angriff  zu  nemen,  deren  lösung  uns  weit  vom 
wege  ab  fürt  und  deshalb  bis  jetzt  verschoben  ist,  uämlich  den 
Ursprung  des  an.  e  und  sein  verhältniss  zu  eo,  ea,  ta  zu  ermit- 
teln. €  ist  fast  stäts  aus  unmittelbar  vorhergehendem  eo,  wdches 
das  angelsächsische  in  den  entsprechenden  förmen  hat,  entstanden. 
Ich  werde  zunächst  disen  urspmng  des  9  Im  elnzehien  nach  zu 
weisen  suchen  und  dann  sehen,  >vas  sich  iibfn  tlie  bedingungcn, 
uuter  denen  eo  zu  e  wird,  ermittehi  läßt.  Die  berechtigung  das 
angelsächsische  zur  erklärung  des  nordischen  herbei  zu  ztehea, 
scheint  mir  durch  den  bisherigen  gang  unserer  Untersuchung  über 
alle  anfechtung  erhoben  zu  sein,  sie  idrd  im  vorligenden  &l1e 
anch  noch  anderweitig  erwisen  duich  einige  werte,  in  welchen  E 
aus  etymologisch  berechtigtem  eo  entstanden  ist: 

them  aus  *iheöna,  thiöna  =  ahd.  as.  fheonOn  dienen; 

^{  =  ags.  feil,  ahd.  fihala,  ftia  feile;  neuisl.  Ü^jO,  g^. 

hvel,  später  hvel  (Cleasby-Vigfusson  diction.)  neben  hiM  rad, 
beide  aus  einer  grundluiin  *hve6l  =  ags.  hveol,  hmrwd, 
hreogtd,  htfcM,  afris.  fial;  alle  dise  formen  sind  aas 
*hveM,  vor  dem  auslautsgesetze  *kvehvla-  (Fick  737 
hmkvUh),  =  xtfxiUc,  'skr.  hakra-  entstanden; 

kne  =  ags.  cned,  ahd.  as.  cneo,  got.  Jcniu  knie; 

irB  =  ags.  treö,  treov,  as.  treo,  got  triu  bäum; 

hU  =  ags.  hled,  as.  hleo  obdach,  vergl.  mhd.  Uewe,  Ite  laube; 

an.  Mediä  nou  defcndebant; 

Ja-  in  he-gömi  falschheit,  he-gylja  nugae  identifiziert  Vigfussoo 
mit  ags.  hed  £lene  6,  heav,  hiv  aussehen,  got.  hivi  äuficie 
erscheinung,  schein; 

sedr  genäht  (die  Schreibung  schwankt  zwischen  sedr,  sadr, 
80dr  £gi]s8w  lex.  poet.  701.  764),  e^  suebant  =  ags. 
seaved,  sioman,  ahd.  miwan,  got.  ek^em,  lit  sidÜ,  abolg. 
SUi  (aus  *sjiiti,  vgl.  part.  $^1m&,  SivU  nat),  skr.  sjvjati, 
part.  sijüta- ;  dis  ist  also  ein  beispil  von  c  =  ca  =  ur^pr. 
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iu  (nicht  ^  europ.  ev  oder  eu)\  in  siöär  geldüack  ist 
der  diphthong  bewart; 

heäinn  tttnica  pellicea,  vgl.  ags.  Mtf  gewölbe,  hd-kedäo 
gewolbe  der  hölle,  hgdan  verbergen,  verwant  mit  an.  kad^ 
ag>^  ///«/  haut,  skr.  wz.  sku  bedecken. 

Das  dem  e  voraus  gehende  co  von  knc,  tre^  hic,  }ie,  seär  ist 
ans  en  entstanden,  sei  es  durch  directe  vocalisation  des 
sei  es  durch  Übergang  von  in  eop  und  nachmaligen  sehwund 
des  V.  Im  Inlaute  zwischen  vocalen  bat  sich  av  wie  im  ags.  und 
ahd.  so  auch  in  einer  vorhistorischen  periode  des  nordischen  zu 
auv  oder  aov  entwickelt  ( s.  403),  ebenso  ev  zu  cov.  co  wird  aber 
durch  üolgeodes  azMea,ia  (s.  393  f.),  so  entsprach  dem  ags.  cneova 
genuum  an.  *hMam^  woraus  nach  Schwund  des  und  contraction 
*1mea^  hma  geworden  ist.  Wie  hma  auf  ^Jtneava,  ^hmoa  so 
weist  hUa  auf  *kleava,  *kIeova,  dis  ist  der  gen.  zum  nom. 

st.)  stein  zum  straffziehen  des  gewcbes,  der  also  auf  *kleovi 
zurück  fürt;  vergl.  ahd.  cliwa,  cHuwa^  ags.  deoven  glomus,  skr. 
^au  ballen,  kröpf.  Genau  so  wie  mit  kls,  gen.  lUia  verhält  es 
sieh  mit  fö,  gen.  Ua  sichel,  welches  Bugge  (ztschr.  XX,  10)  auf 
WZ.  lu,  skr.  Iu^na4i  mähen  zurück  gefllrt  hat.  Falls  spS  ludi- 
brium,  wie  Gi  iiniii  i  gi.  I  ^,  462)  will,  zu  got.  speivan  gehört,  ist 
sein  e  genau  so  wie  in  stdr  sutus  aus  co  =  indog.  iu  oder  iv 
entstanden  (vgl  ags.  speovdon  spuebant). 

Femer  wißen  wir,  daß  h  im  nordischen  vor  sich  einen 
parasitischen  «-artige  laut  erzeugt.  Im  ags.  ist  &^  auf  diso 
weise  zu  eoh  geworden,  disen  eoh  entspricht  nun,  falls  nicht  un- 
mittelbar darauf  a  oder  u  folgte,  im  nordi.s(  hni  stäts  e.  Daraus 
folgt,  daß  ^  auch  hier  aus  eo  zusammen  gezogen  ist.  BeispÜe: 

ft  =  ags.  fech,  as.  fehu  vih; 

ti9  nec  s  as.  noh,  n«^,  got  mh\ 

s?video,vide=  2L^.$eSyideo,mh,gese€h  vide,mnd.nnd.9e}vide; 
vS  ntr.  pl.  vexilla  aus  *veok  zu  vega  (vgl.  lat.  vexülum, 

dem.  von  vdum  =  Heh-slu-m  mit  dem  beitr,  VII,  241 

besprochenen  suff.  -sUir  gebildet); 
vi  geweihte  Stätte  »  ags.  peoh^  veg,  vig,  as.  weg^  wik  ist 

ein  belspil  von  ?  aus  eo  »  urspr.  i,  vgl.  got.  heilig; 
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es  ist  auch  nicht  unmöglich,  daß  s  hier  aus  urgenn. 

/// eiibtamieii  ist,  wie  in  Tt'i  bruJer  Odhins  =  goL  t;eiÄa; 
rettr  recht  =  ags.  ryht  (=  ritiM),  afris.  riudU; 
sUUr  schlicht  =  afris.  sliuclU\ 

So  noch  fliUa  flechten,  fr^  fama,  oonsultatto  eniculi  (mgoL 
firmknan)\  st^  via  strata,  statio,  ordo,  locus,  genus  vitae,  etiUa 

ein  richten  geliörcn  wol  zu  ags.  stihtan  diapoueie,  ahd.  sttftan  fest 
stellen,  ein  richten;  rettr  jactatio  niarina. 

Dke  c  aus  eh  sind  also  völlig  analog  den  oben  bebandeltei 
a,  ö      ah^  cikt  vik.  In : 

VH  bruder  Odhins  =  got.  iwiAa^ 

ihiUr  gravis  =  dMcht  Jerosebtn,  nhd.  deicht,  dicht, 

lettr  levis  =  ags.  leoJU,  got.  leiJits.  ahd.  Iihfi 
ist  i  aus  urgerni.  Jh  entstanden,  indeai  sich  aus  dem  h  der 
parasit  entwickelte  wie  in  Notkers  Uehte,  ubersiriedtetUenf  g§di6kd, 
dWieni,  uiUWiet,  wi&ii,  gewiehtm  u.  a.,  firluuhe  Otfr.  ad  Sal  47 
cod  P.  (firljehe  cod.  V.).  Im  ags.  sind  auf  dise  weise  ithtm  zeihen, 
(je-,  ?>/-*srÄaw  perfundere,  liuiK^  (seihen),  ^/»fAan  gedeihen,  vrlhan 
bedecken  zu  tcön,  gc-,  bi-seö^n,  thcon,  vreön  geworden  und  dadurch 
in  dio  analogie  der  verba  mit  wurzelhaftem  u  getreten,  so  dafi 
kdh,  vreah,  i^4uff<m,  he4ogm  u.  a.  neben  die  alten  vformen  idA, 
vrah,  ofli^,  heÜ^  traten;  ebenso  cn4edh  von  €n4than  ver* 
leihen  (belege  bei  Grein  u.  Koch  gr.  I,  289).   Könnte  man  bd 
an.  iheür,  lettr  villeicht  daran  deakeu,  daß  in  dem  e  eine  spur 
des  alten  europ.  e,  aus  dem  ja  das  i  von  liiUi,  dicht  durch  denuuj; 
enstanden  ist  (s.  o.  1, 52),  erhalten  wäre,  so  wird  dise  vennutuog 
durch  ags.  sedn,  teän,  deren  wurzel  ur^rilnglieh  i  hatte  (dnr. 
siU,  dig),  widerlegt.   Dise  beweisen,  daß  in  allen  den  genannten 
Worten  ^vil  kilch  t^/' aus  urgcrm.  7  entstanden  ist,  iiuh  ni  lius  st^inmi- 
auslautenile  a  im  vereine  mit  dem  parasitischen  o  die  qualttät 
(und  quantitätV)  des  t  alterierte,  eine  tatsache,  welche  fiir  die 
gar  nicht  einfache  geschichte  der  europäisehen  e  und  urspittng* 
liehen  t  im  gemuiniscben  wol  au  berücksichtigen  ist  Und  die 
bisheii-j^e  untei^suchung  bcrcclitigt  uns  an.  httr  aus  *kohlr  = 
aj^s.  lenJd  und  ebeuso  thettr  aus  *tJieoIUr,  Vüi  aus  *Vcohi  her 
zu  kitcik 
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Daö  e  von  Ic  ich  leihe,  leäa  lih,  ledr  gelihen,  t6  ich  zeige, 
tida  zeigte,  iiär  geamgt*)  ist  ebesfaUs  ranäckst  ms  «oft  mit 
qaebfolgeiMlem  •  entstanden  (vgl.  egs.  teön  und  <)n4edh,  perf.  von 
m4than\  ob  dis  eoih  aber  auf  urgerm.  ih  oder  fk  surllck  gebt, 
weiß  ich  nicht  zu  entscheiden**). 

ivc'  in  tv€-vetr  bimus  findet  .s^ine  erklarung  in  ags.  tved- 
9fntee  bilinguis,  dutaüloquus,  tveo  (i»-st.)  dubium,  differentia,  as. 
^1000!,  fwOw,  aM.  SMoo.aweifel  (in  den  ältesten  denkmüieni  one  A 
gesebrfben  Gfaff  V,  733),  lit  iie^  su  sweien  distrik,  abnlg. 
rfw/,  düfü'v,  ükr.  dro/a-  zweifach,  subst.  ntr.  falschheit.  Indog. 
dvaja-  hat  sich  im  germanischen  zu  *tvaja-  und  ^tveja-  gespalten, 
liwt^  erscheint  in  got,  tvaä4iß,  an.  tve^gja,  as.  ^u>eid,  abd.  jrt«^» 
«100110  und  im  neutr.  nom.  aca  abd.  meei,  as.  ags.  Iv«» 
gnmdfem  ämtfä.  Urgenn.  *loig^  ward  *^vea-  und  oracbeint  in 
den  oben  genannten  Worten  90  wie  im  acc.  pl.  ntr.  ma  gl.  Ra, 
dat.  Mweam  gl.  K.,  der  vr>rstufe  des  Isidorischen  ztüf^,  gl.  Mom». 
irnin  (Graff  V,  716).  im  ersten  ghüe  von  compositen  ward  Hveth 
VI  Ive^  (vgl.  ChfuruHnefMi  n.  a.  Grimm  gr.  II,  412. 414,  KuHm^ 
nmi  ao  an,  QmSmmd  insebr«  v.  Helnsa,  Wimmer  raneskriftens 
oprindeise  og  udvikllng  t  nerden  pu  W)  und  din  au  an.  Mr-. 
Fick  97  stellt  an.  tyja  zweifei  zu  urspr.  dvaja-^  dis  ist  jedoch 
aus  *hfja  entstandeu  (veigl.  iysvof  aus  tvisvar)  und  eine  nordi- 
acb^  ueikbildung. 

*)  Die  nebenforineii  tiä,  tiäda,  tiädr  sind  nicht  identisch  mitte,  teda 
tedr,  sondera  nach  anderer  cojijugation  gebildet  =  *tiaha  aus  *t€oha  = 
urgerm.  *Hhö  oder  HUa* 

**\  In  den  perf.  M,  me,  se,  neben  Aiie^,Mfi;r,  sciy,  steig  wmtibm'' 
falls  ein  A  im  eptle,  denn  nieht  sondem  h  ut  hinter  inen  geschwunden, 
Tgl.  agi.  g^Mh,  Bäk,  Miäh  und'  Pkiiil  n.  Braune  beitr.  I,  175.  Daa  €  aber 
kann  nielä  one  weiteres  tm  ei  oder  ai  entstunden  sein,  denn  nrdmtsch 
edh  wird  oord.  ä  (Uoltzmann  s.  85  und  oben  405  anm  ).  VermutHch  ist 
es  durch  die  analogie  der  weiter  unten  zu  ^»»•sprechenden  ehemals  redupli- 
eiert»'n  j)prfecta  herbei  gefürt,  wie  umgekeil  das  zu  praes.  svcipr,  part.  sveipinn 
j.'^'lnM  ursprün^'lich  reduplicierte  pertect  (ags.  sveop)  in  die  analogie  der 
ai)laulti»tieii  gezogen  ist:  sveip.  Das  einzige  beispil,  in  welclteni  noch  e  für 
et  zu  stehen  scheint  ktenn  teuer,  gracilis  widerspricht  den  nordischen  laut- 
gesetaen  so  aer,  dafi  es  nicht  echt  nordisch  sein  kann,  es  ist  entweder  aus 
dsm  aga.  cftme  oder  ans  dem'aa.ei9fi  ein  gedrungen;  nacbCleaaby-Vigftisson 
begegaat  aa  montt  im  15.  jb. 
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Ebcu^iO  erklärt  sich  tlirc-  in  thre-vetr  triinus  liurcli  vcr- 
gleichung  des  ags.  thrcö^niht  f.  zeit  von  drei  nachten,  thri6'4öffor 
tridunm.  Mre-,  ags.  Ata^  ist  ^  indog.  in^^  Bkr.  tretja'  dm- 
foch,  subst  ntr.  dreizal,  abulg.  troj,  lit  m  dreien.  Wie 
im  nachvedischen  san.^krit  aus  disem  stamme  der  gen.  zu  tri- 
gebildet  ibt,  trajmuuH,  su  auch  im  ags.  thr&^ra  (gebildet  wie 
heora).  Der  selbe  stamm  tindet  sich  in  an.  ihr^-Um  dreizehn 
mit  vericürztem  B  wegen  des  folgenden  dqppeiconaonanten  (&  n.), 
Utrttta»  ist  SS  ags.  ikre^^ne^  as.  ÜrnnMiM,  In  letsteren  kannte 
man  den  ersten  teil  für  den  nom.  acc.  neutr.  ags.  (hreö,  as.  {krm 
halten,  allein  das  nordische  ihre-,  vom  neutr.  fhnü  ubweicliend, 
läßt  sich  so  uicbt  erklären.  Ferner  an.  thrt-faldr  =.  ags.  thne- 
feald  .triplex,  wo  mir  der  grand  der  verlcttrzang  des  g  nieht  klar 
ist  (vergL  fer-t^ingr,  fer-aringr  ans  ^ear-  =  fiör-  vier). 

Bei  Umdfy  fhrfveir  k(kinte  man  viileiebt  anf  den  gedankee 
kuuHiion,  daß  «ie  aus  den  dameben  ligenden  tvt-,  ihn-vetr  ent- 
standen wären,  indem  das  v  von  vetr  wie  in  den  bisher  behan- 
delten werten  dn  o  aus  sich  entwickelt  hätte.  Allein  wenn  i 
nnd  V  in  Wechselwirkung  treten,  so  entsteht  y  {gr  ^  ags.  f«, 
ahd.  ftm),  außerdem  erhebt  anch  hier  wider  das  e  von  Ansfffl^ 
threfcddr,  welches  dann  unerklärt  bleibt,  einspräche. 

e  erscliemt  femer  im  opt.  praes.  des  verbum  subst^intivum; 
um  seinen  Ursprung  zu  ermitteln,  stellen  wir,  da  got.  sijau,  ayais 
u.  s.  w,  als  späte  nur  dem  gotischen  gehörige  nenbildungen  nicht 
in  betracht  kommen,  die  flexionen  dises  modus  im  skr.,  ahd, 
ags.,  anord.  neben  einander. 


ved.  skr. 

ahd. 

ags. 

anurd. 

siam 

Sf 

seo 

Sias 

srs 

siai 

sT,  sig.  He,  sid,  seo,  sg 

se 

siäma 

sTm^s,  8ln 

1  .    ,  - 

siutu 

Sit 

sed 

*siant)  sin 

j  siefi,  $e(tn,  syn 

Im  plural  lagen  die  vocalc  urspr.  ia  außer  dem  bereichc 
des  auslautsgesetses,  wenn  also  das  urgermanische  hier  noch  «a 
gehabt  hätte,  so  müste  dis  oder  lautgesetzliehe  Stellvertreter  des 
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selben  in  den  jüngeren  sprachen  ersdieinen,  das  ist  aber  nirgends 
der  fall,  denn  weder  ags.  eo  noeh  an.  B  sind  Stellvertreter  von 
10.  Es  bleibt  also  keine  andere  mSglichkeii,  als  daß  wie  in 
opt.  perf.  das  urspr.  4a  m  urgerin.  f  geworden  ist.  Damit  sind 
die  alul.  ajrs.  *  erklärt,  aber  nicht  die  ags.  eo,  f/,  an.  r.  Anders 
ist  die  sarhlaj?e  im  sing.  Wie  die  femininu  anf  urspr.  -ja 
oder  HMl  dis  im  nom.  teils  bewart,  teils  zu  7  zusammen  gezogen 
liabeo,  woraus  das  anslautsgesetz  -ja  und  -t  machte,  wie  das 
pron.  urspr.  sta  urdeutsch  vor  Wirkung  des  auslautsgesetzes  die 
b^den  formen  *9ia  =  ahd.  siu,  ags.  sed  und  =  got.  «•  batte^ 
(las  zalwort  ntr.  tria  die  beiden  formen  *ihn(i  ^  got.  tkrija, 
an.  thriü,  ags.  ihreö,  ahd.  driu  und  *ihri  =  dhri  Isid.  VIII  a, 
IB  ed.  H;  wie  im  opt  perf.  *galfiäM  »  got.  get^jau  und  *gabun 
ahd.  gäbi  neben  einander  lagen,  so  können  vor  Wirkung  des 
auslautsgesetses  itiäm  gfm,  gias  sfs,  9iai  sU  neben  einander  be- 
.stainieu  luibiu.  Uiul  daß  dis  wirklich  Bo  wai',  beweisen  die  er- 
haltenen formen.  Ahd.  si,  sls,  sl  sind  die  regelrechten  Vertreter 
von  urdeutsch  *sim,  *s7s,  *sU  —  das  8  von  ahd.  8%8  ist  bekannt- 
lich nach  der  analogie  des  ind.  Ubertragen,  da  uid.  &s  ahd.  *tf 
werden  muste  wie  im  ags  —  genau  entsprechend  den  i-,  -fs,  -4 
der  opt.  perf.  Die  zweite  reihe  »iam,  sias,  siat  ward  durch  das 
anslautsgesetz  zu  *s?<7,  *sins,  im  westgermanischen  muste 

noch  das  ui*&prüngiich  auslautende  s  der  2.  pers.  schwinden,  so 
daß  alle  drei  au  Ma  wurden,  und  dessen  hiutgesetzlicher  Vertreter 
ist  das  ags.  seö;  veigl.  seö  «  ahd.  n«,  Üired  »  got  Utrija,  M 
ahd.  l9a.  Aus  dem  sing,  ward  dann  das  e6  nngebörig  auch 
in  den  plural  übertragen;  seÖ7i.  Die  formen  sy,  spn,  wenn  sie 
etwas  anderes  als  schlechte  Schreibung  für  st,  sin  sind,  entstan- 
den durch  zusammenziehung  in  der  zeit,  als  das  alte  ia  im  ags. 
noch  nicht  eo  lautete,  sondern  to,  dessen  o  nach  u  hin  neigte. 
Berücksichtigen  wir  nun,  daB  im  nordischen  wie  im  westgerma- 
nischen ein  nach  Wirkung  der  auslautsgesetze  im  auslaute  stehen- 
des u  durch  0  hindurch  zu  u  geworden  ist  (cfiöf  =  *gefn,  lönd 
s  *landu)y  und  daß  alle  bisher  untersuchten  «  aus  eo  entstanden 
aUid,  so  kann  kein  zweifei  walten,  dafi  än.  sg,  sir,  SB  u«  s.  w. 
ans  *9eo,  *ieor,  ^seo  ^  ags.  aed  entstanden  sind.  Die  1.  sg.  er- 
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fordert  noch  eine  hemerkung.  Vor  Wirkung  der  amkmtsffeMtft 
hatte  sich  lUiben  stm  und  ai/im  aus  letzterem  auch  smu  ent- 
wickelt —  got.  siau  (I,  169)  uad  mit  Spaltung  des  «  sijau  (vgl. 
UuHa  ans  *thria,  ^kaMHas  »  kairdeia  aus  ^Mm^iu  ftackr. 
XXI,  283  anm.>.  Dia  ward  nun,  dtirch  die  aaalogie  von  haßm^ 
fimthjau,  saUm  n.  a.  beeiafloßt,  zum  kefmpaiikt  einer  mam 
flexion  sijais,  fiijai  u.  8.  w.,  welche  die  aUeitiinilicheren  formen 
ganz  verdrängt  hat.  Disein  stau,  sijau  kann  das  nordische  neben 
8B  ligende  sia  entsprechen  wie  gcrfa  dem  got  piiytu  .,  die  denung 
des  a  ist  speciell  nonlisch  wie  in  M  =  got  ae.  Doch  kaaniif 
auch  riüm  sein.  Ein  vor  Wirkung  des  auslantegeaelMa  aas- 
lautcndes  a  -|  nasal  wird  ja  westgerni.  a,  nicht  w,  ebenso  ha 
nordiHchen  (gen.  pl.  nom.  sing,  der  fem  «-st.-«),  urspr. ."^jV?« 
hätte  also  im  nordischen  auch  nichts  anderes  werden  ktmnen  als 
*9ia  (vgl.  nom.  hifigja  =-»  *-^).  Die  denong  zn  aia  ist  aadi  in 
dtsem  falle  apedell  nofdisch.  Als  urgiennaniiBch  nach  wtrkimg 
der  geneingermaidadien  anslautsgesetse  ergibt  sieh  also  folfendi 
flexion:  sing.  1.  staUf  sia,  8J,  2,  sias,  sis^  3.  sia,  pl.  1.  slm, 
%  ^ik,  3.  sin. 

Genau  so  wie  sf  ans  urgerni.  *aia  ist  ito  ide  ans  *km^ 
abd.  hweo,  kmu,  ags.  k>g,  grwdkm*hma  (interrog.4itamniAf»>) 

■ 

entstanden  und  ents|Mridit  nicht  got  hvp,  ahd.  «99,  «mo. 

Hedinn  n.  pr.,  davon  Hi(tänifujar,  auch  llrdniimir  Flatey- 
jarbök  I,  282  (Cieasby-Vigfusson  dictionary)  die  kaiupen  des 
Midmn  s=  ags.  Heodcn,  Heodemngas,  Hier  ist  wie  das  dar- 
neben liegende  ta  beweist,  sicher  aus  eo  entstamlen.  Diseo  l&flt 
sieh  ebenso  wenig  wie  das  «t  nach  den  nordlsehen  lantgesetM 
reehtfertigen,  dei'  name  ist  mit  der  sage  von  den  Angeln  über' 
noüuiieu. 

leopardns  wird  zu  hlebardr  um  gedeutet. 

hnf  epistula  ist  das,  wol  durch  vermittelung  des  hoehdeot* 
sehen  Irmf»  ^f^»  oder  des  as.  hr9f  eingednngene  Int  hnm,  Üal. 
Mve,  es  ist  nach  Cieasby-Vigfusson  eist  im  anfang  des  tl.  jh. 

nach  zu  weisen. 

Es  bleiben  außer  den  am  schluße  zu  untersuchenden  t  der 
reduplicierten  perfecta  nur  noch  df  werte  mit  i  Übrig,  welcha 
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alte  das  gemeio  haben,  daß  r  oder  \  auf  das  v  folgt: 
V06,  «9^  B08,  vnlhf  mihi,  liktr  tibi,  sA*  sibi,  Aa-  hie  (nnd  nach 
desseo  analogie  laika  Ime,         binc),       kpus,  J^?la  pnilna, 

•v^/  ars,  vtU  cauda  avis,  procelhi.  Bei  er  vos  fragt  es  sich, 
oh  es  direct  aus  got.  jus  oder  aus  einer  znsammenziehnnfr  des 
selben  ^is,  ^  ahd.  ir  entstanden  ist.  In  ersterern  falle  ist 
totgeade  eiitwkkeluogsreihe  an  au  setzen  in»  :  .*ior  (Tgl.  or,  ^ 
«s*  gel.  im)  :  ^eor  x  9r  (vgl  '*^8M>r  :  ^sear  :  sfr  sis);  ^  ist  dann  = 
vrspr.  fi*  wie  in  ^du  snebant.  Im  anderen  feile  ist  9r  m  er- 
klären  wie  rwi^r  mihi,  ther  tibi,  ser  sibi,  rfr  nos.  Bei  disen 
fallen  einem  sofort  die  bairiscben  ier,  mur,  dier,  wier  (Weinhold 
8.  ein,  d.  b.  wie  im  bairiscben  auslautendes  r  zwischen  sich 
ond  dem  Yarhergehenden  voeale  seinen  stimmton  zum  vocale  er- 
starken Kefi,  so  ist  es  auch  in  den  genannten  nordischen  worten 
geschehen.  Der  stinnnton  des  r  war  aber,  wie  alles  bisherige 
lert,  im  nordischen  ?/-farbig  lunl  hat  sich  zwinchen  e  und  r  als  o 
Tocahsiert.  Demnach  ist  auch  hier  v  =  eo,  mer  ==  *meor 
*mer  =s  ags.  me.  Ixk  vSr  ^  got  tms  ist  langes  r  zv  eo^  7  ge- 
worden wie  in  Uttr  =  fet%<«  u.  a.  s.  410.  Die  tocaH&rbung 
von  mer,  ther,  vvr,  ?r  Ist  die  selbe  wie  in  ags.  me,  thr,  ve,  ge. 
Ol)  wir  also  Pr  vos  direct  ans  jm  oder  aus  *is  her  leiten,  die 
nächste  Vorstufe  war  auf  jeden  fall  *eor.  lu  er  est  hat  sich  kein 
parasit  vor  dem  r  entwickelt,  weil  die  form  su  der  zeit,  als  dise 
entwickeitiiig  ein  trat, '  noch  es  lautete.  Ifach  Cleasby-Vigfiisson 
s.  V.  Vera  herrschte  es  allein  bis  ende  des  12.  jh. 

Ehe  wir  die  noch  rückständigen  p  erklären  kiinnen,  müßen 
wir  eine  erseiieinnng  coiistatieien,  welciie  noch  wenig  beachtet 
ist,  nämlich  das,  was  der  sogenannten  ersatzdenung  in  den  deut- 
sehen sprachen  entspricht.  Im  griechischen  ist  ser  h&nfig  ein 
hinter  liquiden  stehender  consonant  disen  assimiliert,  durch  den 
so  verstärkten  stimmton  der  liquida  vorhergehender  kurzer  vocal 
verlängert,  dann  die  doppellKjuida  hinter  dem  nunmer  langen 
vocale  vereinfacht,  z.  b.  lat.  dorsum  :  aeol.  dtg(}a  :  dor.  diy^a, 
ion.  dc«^  (s.  307  ff.  312).  Genau  entsprechendes  findet  sich 
hl  den  deutschen  sprachen.  Der  heutige  bakische  dhilekl  hat 
regelmäßig  langen  vocal  mit  eiBfeciher  Itquidb  an  stelle  früherer 
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kürze  mit  doppelter  liquida:  fal,  falen,  nar,  mm  =  fnU, 
faJlm,  natTj  ttarrcn  (Schmeller  üb.  Quantität  im  bair.,  abh.  il. 
bair.  akad.  phil.-bist  cl.  I,  1835,  s.  756).  Die  selbe  erschänaog 
sseigt  sich  in  den  verschtdensten  Stadien  der  deutschen  sprach-, 
geschichte.  Im  nom.  ag.  der  r-stämme  läßt  sie  sich  bis  vor  die 
Wirksamkeit  der  auslautsgesetze  zurück  vei-folgen:  vor  eintritt 
der  auslautsgesetze  hii  ß  es  z.  b.  *fadar  (got,  fadar)  oder  */w/«r, 
welches  durch  *patarr  aus  *paiar$  entstanden  ist  genau  vie 
natiin  aus  *n{n9^,  ^narsQg,  Zwei  andere  beispile  hatten  eine 
ebenso  entstandene  denung  schon  vor  difiierenziening  des  nr* 
germanischen  in  dialekte: 

(iot.  srls  (ja->i.  i  ^Mit,  an.  S(gU,  ags.  sei,  urgerni.  ^salja- 
aus  *saivja-,  vergi.  lat.  salvus,  oAog,  ion.  ovXog,  skr.  sarva-, 
abulg.  sulej  beßer  mit  epenthese  wie  uUj  binenstock,  lit.  oa^' 
avü^  s  tat.  (üveus,  ahm. 

Got.  snörjö  flechtwerk,  an.  SMori  ntr.  (iMt),  ahd.  mi» 
f.  (i-st.),  also  urgerm.  *snörja-^  welches  sich  zu  nervus,  verlor 
verhält  wie  urgei  ni.  *f>äljar  zu  salmis. 

Mhd.  bil  der  augenblick,  wo  das  gejagte  wild  steht  und 
sich  gegen  die  hunde  zar  wer  setzt,  Umstellung  durch  die  beUoi- 
den  hunde,  h%lm^  si^ter  peüm  durch  bellen  zum  stehen  bringeiH 
Ulen,  peün  das  bellen  hat  schon  Grimm  (gr.  II,  7f ;  wrtb.  I, 
1376)  mit  hellen,  pf.  hol  verbunden.  Nur  daif  inaii  uuht  mit 
im  ein  verlorenes  ^heilan^  *haü  an  setzen  und  den  t-vocal  für 
ursprünglicher  halten,  muß  vilmer  die  vocalisation  von  hüU,  bak 
als  die  ursprünglichere  zu  gründe  legen*  Da  hochd.  Uüm^  ags. 
helUm  durchweg  doppeltes  l  haben,  so  wird  das  emlsehe  I  in  M 
aus  //  entstanden  sein.  Unmöglich  ist  jedoch  auch  nicht,  daß  hil 
direct  aus  der  einfaclieren  wurzelform,  welche  in  an.  hcJja,  hdjada 
brüllen  (vom  kalbe)  erscheint,  gebildet  sei,  dann  wäre  es  erst 
weiterhin  zu  verzeichnen«  Wie  das  U  entstanden  ist,  läßt  sich 
noch  nicht  erkennen.  Zusammenhang  von  heUen  mit  haian 
(L.  Meyer  ztschr.  VIII,  257),  ßiii-xv^  abulg.  hUjaii,  mhd.  hU^jei^ 
blasen  ist  möglich.  Fick  811  vergleicht  lit,  hylä  rede,  abulg. 
bäo  tintinnabulum,  letzteres  hat  aber  mit  an.  bialla,  ags.  bdk 
glocke  schwerlich  etwas  gemein,  wird  vilmer  zu  biH  schlsgoi 
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gehören;  und  iit.  bylä.  \)xv\xQ>.  hüllt,  bilUwei  sprechen,  scheinen 
der  WZ.  hJui  in  qm-ai,  fari  entsproßen. 

Zalreicher  sind  derartige  beispile  im  nordischen.  Die  denang 
ist  teils  nur  nordisch,  teils  auch  ttber  andere  dialekte  verbreitet. 
Ich  ordne  sie  nach  den  vocalcn. 

hvärr  uter  aus  Vivadr-r  =^  hmäfn  -t  ; 

hvall,  Iwll,  pl.  hölar  (o-ät.  m.)  hügel  =^  lit.  kdlnas,  xoXafo^, 
lat.  coUis  aus  *colnis; 

haü,  pl.  halar  ferse  ^  lit  ktdnls;  ags.  kaHa,  hila  weiter- 
gebildet; 

lhön%  st,  Tltöra-  aus  *21iorra-.  ^Tlmiua-: 

virr,  gen.  vu  s,  ags.  vir  draht,  abd.  wiam  lih.  (8.  jh.),  u  im 
Pb.  1.  (8.  jh.,  ndd.),  später  wiera.  hiweorota  Zf.  (U.  jh,),  Gralf 
I,  961;  vergl.  lit.  vUrvi  (Nesselm.  hat  auchvtm»),  urslaw.  t>?rrr 
(s.  18); 

flrar  homiaes  =  as.  firihös,  ahd.  ftrahi^  got.  fairhvus\  ags. 
firas  one  denung. 

Auf  disc  weise  kann  hPJa  piuma  aus  */wUa,  *helna  =  lit, 
sgiüna^  abulg.  siami  (s.  137)  entstanden  sein.  Die  identität  von 
Mia  und  seolnä  ist  zweifellos,  das  e  kann  aber  in  zwei  ver- 
schidenen  sprachpertoden  entstanden  sein,  etftwed^r  war  hBla  in 
diser  gcstalt  schon  fertig,  ehe  sich  zwischen  /  -f  coiis.  die  svara- 
bhakti  entwickelte,  oder  *hdna  war  gesetzmäßig  zu  *heolna  ge- 
worden, dann  aber  co  zm  ä  contrahtert,  ehe  das  folgende  a  seinen 
aBsimilierenden  einfluß,  der  sonst  eo  zu  ea  gewandelt  hätte,  zu 
entwickeln  begann. 

Im  lateinischen,  griechischen  und  den  arischen  sprachen  hat 
bisweilen  auch  einfache  liquida  vorhergehende  vocale  gedent 
(8.  344.  358.  309.  307,  241).  Die  selbe  erscbeinuog  zeigt  sich  in : 

ahd.  dar  da,  hwär  wo  aus  got.  an,  ^or,  Avor,  ags.  thär 
hvär,  lit.  kür  wo,  skr.  tar^  damals,  kar-hi  wann  (Bopp.  vgl. 
gr.  II*  8.  197);  in  der  enklitischen  Stellung  hinter  dem  pron. 
rel.  erscheint  oft  ther,  der,  thr  für  dar  (Sieveiö  latian  41;  (Iratf 
III,  55),  ich  erlaube  mir  kein  urteil  darüber,  ob  hierin  die  alte 
kürze  erhalten  oder  der  gedente  vocal  durch  die  enklise  wider 
verkürzt  ist. 

Bebmidty  ▼oeallaBm.  n.  27 
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alid.  suff.  -ärf  aus  got.  -arms,  boi  Isidor  ist  das  <f  \m\\ 
kurz,  denn  es  wird  um  gelautet:  sattgheri  (Ho)zm.  1$.  125),  im 
Tatian  schwankt  es  zwischen  länge  und  kürze  (Sieyers  42). 

ahd.  mla,  ag«^.  faln,  an.  taH  dolus,  frans  —  dolns,  dolo^. 

an.  skal  trinkscliale,  mhd.  schaff  und  schal,  ahd.  as.  scafa 
uubt'tetiiniiiter  (luaiititüt  (got.  skalja,  an.  skel,  ags.  sccJI):  abulg. 
skotika  schale,  hülle,  ruß.  sk€Ua  rinde  (o  ä,  a  ^  a  s.  163  f) 
können  deutsche  lehnworte  sein  (Mikl.  fremdw.  Wiener  denkschr. 
XV,  125  hält  sie  dafür). 

got.  stöls;  Vit  stdias,  abulg.  shln  weisen  allerdings  auf  alte 
kürze,  doch  tinciet  sich  langer  vocal  auch  in  ir.  sf4l  srnumum, 
at^Xi^  und  lit.  jm-stolas  gestell,  dis  beispil  bleibt  also  zweifelhaft. 

an.  ür,  neuisl.  ür,  ags.  a-  =  got.  us-^  ahd.  «r-,  or-,  ir-« 

ahd.  0r  geier  neben  ging,  wie  skr.  gfäh^ra-  als  adj. 
girig,  als  subst.  geier  bedeutet.  Auch  tnhd.  ffir  avidns  und  gir 
cupiditas  erscheinen  vereinzelt  mit  /  (s  I^exer  wtb.\  dabpr  lifft 
kein  grund  vor  mit  Lexcr  und  Diez  et.  wtb.  unter  girfalco  ihimt 
geier  ans  n^lat.  gprare  kreisen  her  zu  leiten.  Die  wurzel  bt 
urspr.  ghar  i  skr.  har^ami  wünschen,  verlangen,  umbr.  herksts^ 

ahd.  zTla  ordo,  numerus,  mhd.  glUy  nhd.  zeüe  neben  ahd. 
mhd.  zü  fest  gesetzter  puukt  in  raimi  und  zeit,  terniin.  grenze, 
entfernung,  zal,  ai  t,  ahd.  ::iJi  ik  zihiv  studere,  conari,  nioliri.  niti, 
got.  Hl  acc.  sg.  Luc.  VI,  1  i:iniid,  fja-tUs  passend,  ahd.  ziünm- 
merus,  ratio,  oratio;  an.  aldr^U  tod  (lebenszil)  und  ö-tiü 
glück  finden  sich  nach  Gleasby*Yigfusson  s.  633  f.  auch  in  der  ' 
Schreibung  alär-tfU^  ö-tfU.  Allen  disen  Worten  ligt  die  vorstd- 
lung  eines  sich  er«treckens,  eines  strebens  nach  einem  bestimmten 
in  der  entfernung  iigenden  punkte  zu  gninde,  wie  sie  sich  am 
handgreiflichsten  in  dem  präpositionell  verwendeten  an.  Hl  zeigt 
Daher  halte  ich  sie  für  verwant  mit  abulg.  pffhcM-^H  in  die 
länge  ziehen  Supr.  367,  23,  M-im,  ßfVje  longitado  (MikK>sicb 
vei  ztu  liiiot  sie  in  der  späteren  Schreibung  prodlHi,  rflin/i.  dljc). 
slov.  ddja  die  ferne,  ab  dnlja  entfernung.  Andere  coHihinatioaeii 
bei  Gurtius  no.  259,  Fick  s.  88.  Ferner  sind  mit  den  deutschen 
Worten  verwant  die  weiter  unten  zu  besprechenden  Ut.  daih^ 
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ahd.  chü  paxiUuni,  -parrmn  lignum,  hizeU-kil  paxiHus  (Graff 
IV,  386,  362),  mhd.  kil^  nhd.  heil  (über  die  nebenform  JcddeX 
8.  Hildebrand  dtsches  wtb  V,  449);  das  wort  gehört  entweder 

zu  skr.  hJla-  pfal,  keil,  abiil^x.  kolü,  lit.  pfal  (s  2 IG)  oder 

zu  lit.  iw/i.s  ein  dickes  stuck  holz,  baumstumiii  Ness. 

ahd.  lla  Studium,  as.  iljan,  ahd.  lllan,  ihm  tendere,  operam 
dare,  conari,  fe^tinare  hat  Kuhn  ztschr.  V,  205  mit  skr.  ?r-/^ 
sich  erbeben,  %rdjaH  in  bewegung  setzen,  griech.  idUM  verbun- 
den. Das  skr.  tr  ist,  wie  oben  (s.  214)  gezeigt,  teils  aus  i-nr 
teilt»  aus  ?V  =  ar  ciitstuiideu.  Für  das  deutsche  lla  ist  nicht 
fest  zu  stellen,  ob  auch  in  im  eine  reduplicatioossilbe  mit  der 
Wurzel  verschmolzen  sei.  Nötig  ist  dise  anname  nicht,  da  ila 
neben  got.  a(;an  Cf^og,  ahd.  eHtm  zelus,  robur  sich  gerade  so 
erklären  lä6t  wie  etla  neben  zal,  hll  neben  hal  latravit.  Mit 
Fick  23  aus  skr.  Jr  und  nhd.  lla  eine  indogerraanische  wurzel 
tr  zu  erschließen,  feit  die  bereclUigung. 

got.  skeirs,  as.  nkTri,  sklr,  ags.  scjr,  nn.  skir-r^  mhd.  scÄfr 
glänzend,  hell,  lauter,  klar  —  abulg.  ÜHrü  integer,  poln.  SECxery 
lauter,  unvermischt,  unverfälscht,  aufrichtig,  treu.  Wie  es  im 
polnischen  heißt  szczerc  zloto  lauteres  gold,  so  ags.  sturam  fföldes 
1B95,  an.  af  sklrwn  gulle,  af  sklra  siffri  (Möbius  anal, 
norr.  300,  4.  186,  27),  in  den  genannten  sprachen  und  im  alt- 
säehsischen  wird  es  auch  auf  reine  unvernlischte  flößigkeit  an 
gewant;  an.  ^trd,  akfrsla  f.  ordalium.  Dise  anwendungen 
machen  warscheinüch,-  da0  ordentsch  *^r8  mit  lit.  sktrH  schei- 
den u.  s.  w.  (s.  330,  Curtius  m.  7(V)  voi  want  sei.  wie  auch  die 
ableitungen  an.  sh-Jrsl,  skim,  tiktrna.  SßcJrntr  nier  dafür  sprechen, 
daß  das  r  zur  wurzel  gehört,  als  daß  es  suffixal  ist.  Dasir«  - 
urspr.  ar  ist  in  disem  falle  viUeicht  älter  als  die  sonderextstenz 
des  deutschen;  daß  sein  vocal  nur  durch  die  liquida  gedent  sei, 
ist  nicht  zu  erweisen.  Hier  hat  es  nnr  als  beispil  von  Ir  in 
einer  uibprüngHclieu  a-wurzel  platz  gefunden. 

Nicht  zu  entscheiden  ist,  ob  got.  hvcifa  —  skr.  kala-  zeit 

ist  (Bopp  gl.,  verf.  ztschr.  XVI,  433,  Fick  41)  oder  auf  eine 

WZ.  ki  zurück  geht  (Schleicher  ztschr.  XI,  318  vergleicht  abulg. 

iS^,  griech.  nat'Qog,  Uijer  got.  spr.  66t  lat.  qui-esco). 

27* 
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Auf  (lisc  weise  sind  im  ahd.  ciiiiijje  r  aiLs  c  entstanden: 
skiro  sehnt;)!,  so  in  den  ältesten  glossen,  dann  diphthaugiert 
skkro,  schro  (s.  (iraif  VI,  536),  abulg.  skorU  schnell  {o  =^  ä 
s.  156  ff.  169). 

nnsSr,  iuuer  gen.  pl.  =  got.  imsara,  izvara,  im  flectierten 
j(ossessi\i)roii()ni(>n  aber,  d.  h.  wo  das  r  inlautend,  nicht  aus- 
lautend stellt,  bleibt  der  vocal  kurz  (Braune  üb.  Quantität  der 
ahd.  end^ilben,  s.  16  des  sonderabdruckes  aus  Paul  u.  Braone 
beitr.  H). 

So  ist  wol  au€h  der  lange  vocal  im  nom.  sg.  m.  der  alt^ 

hochdeutschen  unbcstimuiten  adjectiva  entstanden.  Ich  habe  nach 
gevvisen,  wie  sich  deren  declmution  ganz  nach  dem  mustcr  iler 
declination  von  der,  diu,  da^  gestaltet  bat  Nach  disein  niuster 
trat  hlindm  an  stelle  von  Uindu,  hlindemu  an  die  von  Umda$m 
statt  des  zu  erwartenden  *Uindtmu  (ztschr.  XIX,  289).  So 
ward  im  nom.  m.  neben  Umt  naeb  der  analogie  von  der,  icvr 
ein  *hlinder  geschafl'en.  welches  sich  unter  flcni  einfluße  des  r 
zu  hlindvr  entwickelte.  Allerdings  weiß  ich  auf  die  frage,  wa- 
rum die  selbe  denung  bei  der,  wer  erst  vil  spiter  ein  trat  (im 
13.  jh.  zeugen  reime  fUr  ir  bestehen;  Weinhold  al.  gr.  40,  bair. 
gr.  8.  59),  keine  antwort.  Für  der  könnte  man  sich  zwar  auf 
di(!  bäufigje  proklitische  Stellung  des  w'ortes  berufen,  welche  dif 
(leiiung  nicht  auf  koninieu  ließ,  aber  für  wer?  Dennoch  scheint 
mir  dise  scliwirigkeit  geringer  als  die  der  lierrschenden  auname» 
daß  blindär  aus  *banda8^i8  zusammen  gezogen  sei,  entg^es 
stehenden,  welche  ich  a.  a.  o.  dar  gelegt  habe.  Ist  die  linge 
auf  disem  wege  entstanden,  dann  sind  alle  formen  der  hoch- 
deutschen adjectivdeclination  oiie  die  zusanmiensetzungstheorie, 
welcher  naiueiitlich  vou  der  begriülicheu  seite  unübersteiglicbe 
schwirigkeiten  entgegen  stehen,  zur  genüge  erklärt'*'). 

Darf  man  in  disem  zusammenhange  auch  die  metrische  be- 
handlung  ursprünglich  kurzer  vocale  als  langer  bei  Otfrid  nenneo, 
meßungen  wie  udrzdiui,  zci^ero  (gesamiüelt  von  MüllenhofF 
deukm.  ^  s.  299  zu  XI,  S),  welche  Scherer  (ztsclir.  f.  d.  österr. 


-  *)  Anders  Sievers  in  Paul  u.  Braune  beiUr.  II»  128. 
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gymn.  1872  s.  690)  aus  eiuer  verlüngerten  dauer  der  liquiden 
erklärt? 

Diser  den^nden  kraft  der  liquiden  verdanken  nun  auch 
einige  nordische  B  ire  länge : 

vf'li  ntr.  vogel^cliwanz :  lit.  nilat  schwcifhare  des  pfeides 
(lit.  a  stäts  ursprünglich  kurz  s.  Iü6),  gr.  ovQii  (aus  /o^ia  Wie 
Qvgavog^  ov^  =  skr.  Varma-s^  got.  vars)^  lat.  ad-ülare  an 
wedein,  skr.  varor,  vala-^  abaktr.  vara-  m.  schwänz.  Die  ver- 
gleiehung  rürt  von  Bugge  her  (ztschr.  XX,  30),  der  jedoch  das 
S  als  Vertreter  von  urgerni.  l  betrachtet.  Das  arische  väni-  Ivaiiii 
aus  *vara-  gedeut  bein  (s.  241.  307),  und  ibt  es  wirklich,  denn  die 
litauische  und  griechische  form  weisen  entschieden  auf  kurzen 
vocal,  und  das  lateinische  widerspricht  nicht  {ü  aus  va^  wie  in 
ürina  aus  *var,  s.  241,  50?  aus  svar).  Daher  haben  wir  auch  für 
das  nordische  von  einem  kurzen  vocale  aus  zu  gehen,  der  durch 
die  liquida  gedent  ist:  *veU  {e  trotz  des  folgenden  i  hat  zalreiche 
analog'  ?  s.  s.  401), 

vil  f.  list,  ags.  vil  ntr.,  afris.  wüiga  hexerei  zu  lit.  v^lius 
Itst,  ap-fUfi  täuschen,  vüidH  verlocken,  preuB,  pra-wilts  verraten, 
pro-wela  sie  verrieten,  lett.  welts  vergeblich,  adv.  mltu  skr.  vrfha 
vergeblich,  falsch,  uiiwar,  al)aktr.  vareki  f.  Irrweg,  varaifhja- 
unrecht.  irrig.  Da  list  und  trug  in  unseren  sprachen  ser  gc- 
wönlich  als  krumm  bezeichnet  sind  (vergl.  die  anwendungen  von 
skr.  vf^ina-^  üMoUög^  iortuosus,  ags.  vrenc  I,  60,  mhd.  Artunp, 
lit.  hreimi  sikH  falsch  schwören,  abulg.  Iqka  u.  a.),  so  werden 
wir  auf  die  wurzel  iL^cfürt,  welche  ersclieint  in  skr.  mf-nfl  sich 
wenden,  val-iia-  gewendet,  gebogen,  val-ita-  scliilend,  t/.t'w,  uJ.u)^ 
iXko^  schiiend,  lat.  volvo,  got.  valvjan  walzen,  abulg.  vtUiti  wälzen. 
In  üBl  ist  die  denung  älter  als  die  sonderexistenz  des  nordischen, 
denn  das  ags.  vll  teilt  sie.  Darüber  aber  wage  ich  keine  ent- 
Scheidung,  ob  in  vH  die  denung  des  europ.  e  erhalten,  in  ags. 
Vll  aber  zu  7  «;t>uiiken  ist.  oder  ob  für  beide  eine  griuulionn 
vU  an  zu  neraen  ist  (urgerm.  i  aus  c  wie  in  got.  reiks  =  lat. 
rex,  gall.  -rBXt  -reix,  -rix  Zeuss  gr.  celt.  ^  20),  welche  im  an. 
zu  *€i%dly  *ved,  vül  geworden  ist  wie  got.  veis  zu  *tMor,  *ve€r, 
vir  (s.  415). 
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el  utr.  procella  acris  subitociue  traosieus,  iuibcr  ntr.  als 
a-stamm  und  als  Jfx-stamm  flecüert  kann  zu  den  8.  419  behan- 
delten ahd.  ila,  Jüan  gehören,  vgl  prauß.  provinciell  eUung^  lit 
t)liii<jc  Windstoß;  dann  verhielte  sich  sl  zu  72a  wie  vel  zu  ags. 

vil.  Man  kuiintt'  miu  Ii  an  zusauimiiiliang  mit  lUlka  ii\X6  ((ff)j.a 
«leuken,  in  diseni  falle  wäre  cl  aus  *col,  *cvlja-  (vgl.  htc  aus 
*kticoo,  *knev)^  sein  B  also  aus  etymologisch  begiündetem  eo  ent- 
standen. 

JiFri  hase:  ags.  hara,  ahd.  Jutso;  das  ?  ist  höchst  befremdlich, 

man  hatte  *hari  erwartet,  auf  welches  däu.  hure  in  der  tat  zu- 
rück weist.  Deining  von  a  kann  das  t  niilit  sein,  ich  sehe  des- 
halb keinen  anderen  ausweg  als  die  annanie,  daß  im  nordischea 
neben  dem  <in-8tamme  *hasaip-  nom.  *ftan  «  dän.  hare  ein  joti* 
stamm  ^hasjan-  bestanden  habe,  dessen  nom.  ^heri,  heri  ist,  und 
daß  in  den  casus  obli(iui  das  j  schwand,  hf^ra  aus  *htrja  wie 
adila  aus  adtlja  von  aftUi  anwalt.  Das  sohwuHlt^u  des  /  wurde 
villeicht  durch  die  in  alter  zeit  daneben  ligenden  formen  vou 
^hari,  gen.  *hara  befördert,  wie  umgekert  Mri,  hera  später  *Aao, 
*hara  ganz  verdrängten. 

Endlich  das  kreuz  aller  kreuze  her  =  got  as.  ags.  hfr  hier. 
Scherer  (z.  gesell,  d.  d.  spr.  405)  will  es  aus  Via-dm,  *hc-(lra 
erklären,  allein  der  denionstrativstanun  ist  im  deutschen  nur  mit 
i  nach  zu  weisen.  Allerdings  hat  an.  han»  a,  aber  seine  Zer- 
legung in  h€hinn  (Scherer  371)  ist  mir  ser  zweifelhaft.  Das  a 
von  hann  muß  früher  lang  gewesen  sein  wie  der  dat.  kaum, 
der  nom.  f.  hön  beweisen,  in  hann,  hans,  hcumr,  hami,  hat  die 
doi)pel(  oii>onan/.  \erkrii/ung  bewirkt,  hdna-  deckt  sich  aber  laut 
für  laut  mit  der.  lesb.  xtjvo-^.  Ein  demoustrativstamm  ha-  ist 
also  im  deutschen  nirgends  zweifellos  nach  gewisen;  auch  im 
slawolettischen  erscheint  nur  l^a-  (lit.  säs,  abalg.  s¥),  nirgends 
Ica.  Und  wie  sonderbar,  in  her  soll  ha-  zu  gründe  Ilgen,  dagegen 
die  zugehörigen  lu-r-t,  hf-Ure,  hi-fa,  hi-iui.  Jn-inma  von  ///  gebildet 
sein?  Ferner  ist  die  anname  eines  suHi\(  -  -fra  in  hir  nicht  be- 
gründet Man  beruft  >ich  zu  iren  guusten  auf  Ebels  herleitung 
von  hir4  aus  *hidra-i,  welche  das  unterbleiben  der  brechung 
erklären  soll.  'Das  gesetz,  nach  welchem  i  in  oi  Über  gieog, 
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war  schon  vollzogen,  als  sich  *hidr  in  hir  erleichterte,  konnte 
also  hier  nicht  luer  ein  wirken*  (ztschr.  V,  237).   Einmal  zu 

gegeben,  ilaß  das  /•  aus  uispr.  fra  entstaiulen  sei,  würfe  jedes 
falles  die  assiiiiilatioii  von  tr  zu  /  zu  spiit  datiert,  denn  das 
suftix  lautet  auch  im  iitaimcben  r  ;  kür  wo,  kUur  anderswo, 
msur  überall.  Ist  also  das  r  aus  ir  entstanden,  was  doch  durch 
skr.  tar-hi,  kar-hi  (Bopp  vgl  gr.  II s.  197)  zweifelhaft  wirtl, 
so  muß  die  assiniilation  schon  vor  sonderexistenz  des  deutsclien, 
also  lange  vor  eintritt  der  gotischen  brerluing  Vollzügen  sein. 
Da  die  anuame  den  suftixes  -tra  in  fUf'i  das  unterbleiben  der 
brechung  nicht  zu  erklären  vermag,  so  kann  umgekert  dis  unter- 
bleiben auch  nicht  zum  beweise  dafür'  dienen,  daß  ein  dental  vor 
dem  r  stand.  Ferner:  das  r  von  got  hmr,  ihar,  aljar,  jcdnar 
andei*s  zu  erklären  als  das  vuu  her  und  sogar  in  dem  r  von 
hmr,  thar  cui  anderes  suffix  zu  suchen  als  in  dem  der  ahd.  hivdr, 
ikar  wird  man  nur  durch  zwingende  gründe  bewogen  werden 
können.  Scherei'  s.  465  tut  beides  one  seine  gründe  zu  nennen, 
er  setzt  got.  hvcur  s=  lit  kür,  skr.  kar-(hi),  dagegen  ahd.  hwihr » 
skr.  kutra.  Kurz  die  für  angesetzte  gnindform  *Ä«6-a,  */i«^/ra 
ist  in  Wurzel  und  suftix  gleich  st h wach  begründet.  Was  zunächst 
das  unterbleiben  dei*  brechung  in  hir-i,  hir-jiih,  hir-jats  an  langt, 
60  erklärt  sich  diso  aus  der  betonung.  Ich  habe  schon  ztschr. 
XIX^  276.  280  darauf  hin  gewisen,  daß  in  unbetonter  silbe  die 
brechung  nicht  ein  tritt,  so  blib  das  u  hinter  der  tonsilbe  in 
Ittui/inud,  fidur-,  -iih,  vor  der  selben  in  nr-  uii:i(  lnuilien,  so  l 
hinter  der  tuiu^ilbe  in  Ütunks  und  vor  der  tonsilbe  eben  in  uu^ereu 
Worten      In  dem  4^  -jUh,  -Jats  sind  impei'ativfonnen  der  wurzel 

•)  T)a-  ciiizi;.'**  licispil  voii  bi'ecliUHp'  liinlfr  dw  li/ii^ilhc  tüluvatma, 
vvul  zu  l>fttthteii  bleiil  hier  das  ai  nach  bochUeuUcher  betonuinr  in  tiut- 
toni^'er,  nicht  wie  bei (Aan'A^  in  tonloser  silbe.  Diebeiden  worte,  in  welchen 
i  vor  h  in  der  tonsUbe  steht,  nih  and  mA»,  haben  iren  guten  gnuul.  Ent- 
weder war  uh  zu  der  seit,  als  die  brechung  ein  trat,  mit  m'flberhaupt  noch 
nicht  unter  einem  acceoie  vereinigt,  oder  die  dem  h  noch  anhaftende  m- 
firbung  ließ  die  nur  bei  a-farbigeni  A  mögliclie  brechung  nicht  auf  kommen. 
sihu  aber,  welches  1  Gor.  15,  57  aU  murgiual;u<f»>  zu  siijig  ersclieiul,  bat 
überhaupt  kein  h,  sondern  h  wie  y  sind  versuche  die  tönende  gutturalspirans 
aitö  zu  drucken,  welche  iii;in  mit  y  zu  umschreiben  pflegt  und  heute  bei 
den  Westfalen  iu  siye  hören  l^aiin. 
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ja  gehen  nach  sogenannter  bindevocaliacher  art  flectiert  nicht 
wol  zu  verkennen.  War  nun  vom  pron.  hi-  ein  localadveih  mh 
dem  selben  suffixc  wie  ^äö-t,  hm-r  gebildet,  so  muste  es,  proklitisch 

vor  betontes  /.  jidi,  jdts  gestellt,  seinen  vooil  iiiigebiwhen  lie- 
warcn.    Das  folgende  i,  j  wird  im  dabei  zu  hilie  gekommen  sein. 
Im  betonten  hir  aber  dente  die  liquida  den  vorbergebenden  vocil 
wie  in  ahd.  fhOTt  hwar*  Doch  die  qualität  des  gedenten  voeak 
macht  schwirigkeiten.   Meines  erachtens  geringere  als  die  her- 
leitung  aus  *ltu-(ha.    In  allen  deutschen  sprachen  ist  bisweilen 
urspr.  i  oder  T  m  r  geworden  unter  Verhältnissen,  welche  das  i 
in  der  regel  schützen,  d«  h.  im  gotischen  vor  anderen  lauten  als 
h,  r  in  den  übrigen  sprachen  one  den  assimilierenden  einflu0 
eines  folgenden  a:  got.  haUrs,  laigon,  ahd.  wekdi  (—  as.  hiBfiisk, 
ags.  hvyk,  got.  hm4eik8\  lebi'n,  fränk.  lemlfn  Tat.  Otfir.  (alem. 
Urnen),  urresti^  giuesso  Tat.  (Sievers  29j;  er  aus  <>•  und  (cer  = 
lat.  quis,  as.  he,  huc,  ag&  hc  und  die  zugehörigen  casus  uhh(iui 
können  ir  e  nach  der  analogie  von  der,  as.  ihe  erhalten  haben*). 
As.  e  aus  i  in  he  neben  hi,  m  für  tri  wir  Hon.  1611,  ags. 
vßf  an.  i7^r,  vetr  (ti-st )  =  got.  vinh^,  skr.  hima-y  lat.  hlher-m» 
(I,  105).  Am  nächsten  iui  das  gemeingermanische  e  in kommt 
der  Verbreitung  nach  das  <7  in  ahd.  zwenf,  as.  tvt  m,  ags.  tregm, 
trcun,  an  tvmnir  aus  Hvcnnir  (s.  426),  wo  nur  got  tvcihnai  dts 
^  nicht  teilt.  Hiemach  scheinen  mur  der  anname,  daß  uigenn. 

aus  *hir  entstanden  sei,  weniger  schwirigkeiten  entgegen  m 
stehen  als  seiner  herleitung  aus  *hedra,  *hadra.  Der  vocal  von 
h<  r  dning  dann  auch  in  an.  hPdra,  hiitatt  an  stelle  des  alten  i 
oder  des  daraus  *  gebrochenen  ^  e  (ags.  hidcr,  got.  hidre).  Mag 
man  über  urdeutsch  hir,  welches  auch  so  noch  ein  unicum  bleilA 
und  immer  bleiben  wird,  da  kein  anderes  emheunisches  wort  hi 

*)  Bopps  herleitung  von  <iff,  dtM,  dem«  u.  s.  w.  aus  urspr.  ifa^  nennt 
Sierers  (Paul  u.  Braune  beitr.  II«  117)  ungeroinit;  sie  leide  an  einem  prin* 
cipieUen  feler.  weil  diser  stamm  nm  im  aris^chen  erscheine.  Ist  es  denn, 
um  nur  da.s  nslch.st  lifrende  zu  erwähnen,  mit  dem  stamme /yVi,  den  ?^i'  V> 
im  deutschen  hereitwilüjr  an  rrkennt.  anders?  Sievern  hat  außtMil-  in  iilir- 
sehen,  'laß  tja-  auch  im  litauii^eiien  czl\  czön  \i)v  li;rt.  Ich  halle  dMivr 
Bopps  geäciioltene  eikiaiung  immer  noch  für  waitfclieinhcliei*  id«  das  n'^" 
Sievers  an  ire  stelle  setzt. 
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Älleu  iJ^LTUuiiuscheu  sprachen  übereiiistiiiuiiend  e  hat,  denken,  wie 
man  will,  auf  keinen  fall  ist  es  geeignet,  das  ergebniss  unserer 
untersuchong  über  den  Ursprung  des  an.  s  zu  beeintiäehtigen. 

Dis  ergebniss  ist,  da0  i  in  jeder  läge  außer  vor  r,  I  nach- 
weislich aus  CO  zubumnien  gczoj^cn  ist.  Vor  r,  /  erscheint  es  als 
deiiung  von  e.  Da  clie  deimiig  \nr  liijuideu  durcli  den  stiiumton 
der  selben  bewirkt  wird,  di^er  stmimton  im  nordischen  aber  tt- 
farbig  war,  so  ist  also  auch  in  disem  falle  €  nicht  einfache 
denung  von  e,  sondern  wesentlich  durch  das  t»-timbre  des  nach- 
folgenden lautes  bedingt 

Bevor  wir  zur  Untersuchung  der  ehemals  redui)licierten  per- 
fecta schreiten,  sind  noch  einige  versteckte  e  ans  licht  zu  ziehen. 

Got  freUtals  ward  zu  an.  *fre6hals  (eoh  aus  ih  s.  410),  durch 
nmlaut  zu  freahals  (s.  395),  durch  contraction  zu  freäls,  frials 
frei  (s.  394).  Traten  an  ^freohaU  /-anlautende  snffixe,  so  ward 
das  a  um  gelautet,  z.  b.  aus  *frrohaIsi  freiheit  ward  ^fnohcJsi, 
*fn'ohilsi  (vergl.  ed/i  natura,  <irmUr  habicht  aus  *edili,  '^yemilir 
von  ad(d,  ganiall)^  durch  contraction  *frelsi,  vergl.  kle,  iB  aus 
*kleovi,  *lewi  (s.  409),  seä  videtis>  videatis  aus  *8eoh(v)iä  =  ags. 
aeöd,  8S  videat  aus  ^s^o^t^X  9iwn  visus  aus  *8ech(v)inn,  U  ich 
leihe  aus  *leoh(v)i,  te  ich  zeige  aus  •fooW.  Statt  ^fr^Ui  findet 
sich  aber  nur  frdst,  ebenso  frchtt  befreien,  frdsir  befreier.  Hier 
ist  oileübar  durch  die  lulgende  doppelconsonanz  vocalverkürzung 
bewirkt,  wie  merfach  (s.  Wimmer  §  17,  Uoltzmann  s.  67.  68. 69. 
70.  74),  z.  b.  hd^m  aus  h^ktgtm,  hestr  aus  ags.  hm^esk 

Neben  fhina,  ikidna  dienen  ligt  mit  verkürztem  e  lAema 
niagd       as.  thCnui,  thiorna,  .ilul.  deorna. 

Das  CO  von  feor-  vier  blib  im  ersten  glide  von  Zusammen- 
setzungen teils  unverändert,  teils  zog  es  sich  zu  e  zusammen, 
welches  vor  consonanten  zu  e  verkürzt  ward,  so  finden  sich  neben 
einander  fi^^mennhigr,  fer'mmnhufr,  /5<Jr-,  fer-neettingr,  fiör-,  fer- 
sklptr  w.  a.  (8.  Cleasby- Vigfusson  15t.  157).  Ebenso  fcrnir 
quaterni.  Das  so  ent^tan(lene  fcr  tritt  dann  auch  vereinzelt  vor 
Yücaieu  aul,  wo  eigentlich  *t'ct'  stehen  sollte,  fcr-dimfr,  /rr-rcrr, 
fer-terhigr  (a.  a.  o.);  vergl.  die  verküi'zung  in  thre-fakbr  oben 
8.  412. 
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Die  selbe  Verkürzung  erleidet  c  auch  vor  H  aus  hi  (s.  410), 
so  (hiß  die  ciitwickclung.>ioihc  cJd  :  coht  :  cht  :  Ht  :  dt  Uurdi- 
kulcii  i.bt  in: 

vrnU,  vttU  f.  gewicht, 
vmti,  veU,  vett  n.  kisteudeckel  (ve^)^ 
VteUtj  vätr  f  wesen  aus  *vehir;  die  übrigen  germanischen 
sprachen  haben  zwar  uiei^t  /  in  der  wiirzelsill>e,  ahd. 
as.  tciht,  ags.  vyht,  vnht,  viht  (grundtonn  Hnuht),  goL 
vaüUa,  doch  die  keronisclie  Übersetzung  der  Benedictiner- 
regel  hat  25  mal  eo-weht,  neonceht,  nur  5  mal  -wiki, 
4  mal  'WU  (Seiler  in  Faul  u.  Braune  beitr.  I,  424).  so 
daß  wir  auch  für  das  nordische  von  einer  gruudfurm 
*vehti-  aus  zu  gehen  liaben,  wie  dröUinn,  drött,  nöU  auf 
*droht4na-,  *drohti-  *.W*</'-  fiireu.» 
ihreUan  aus  *thrS4an  (s.  412)  one  daß  ein  h  im  spile  ist 
Auch  nn  bewirkt  Verkürzung  in  ivennir,  tvimUr  distrib.  je 
zwei,  zwei,  ivmnr  zweifach  aus  *tvcnnr,  *tveohnr  =  ags.  tr&m, 
got.  tvi  fhn(ii,  ahd.  zivvnc.  Ebenso  thn  inir  dreifach  aus  "^tJnmhnr. 
Disc  Verkürzungen  vor  U,  nn  sind  ganz  aualog  der  verkürzuiig 
des  »-  der  possessiva  vor  nn,  tt,  mmn,  mUt  u.  &  w. 

In  hvd  aus  hvel  (s.  408)  ist  dise  Verkürzung  vof  eiufacbeiD 
l  ein  getreten. 

Jetzt  Mml  wir  an  dem  punkte  an  gelangt,  wo  die  tat^uche 
ire  ekklärung  hudet,  daß  c,  wenn  es  vor 'brecliuug'  bewirkeudeu 
consouanteu  stellt,  im  aber  v  vorauf  geht,  nicht  gebrochen  er- 
scheint (s.  402).  Sämmtliche  beispile  außer  svrfn  haben  eine 
liquidalgruppe  hinter  dem  e.  Ist  etwa  die  Uquida  durch  das 
w-farbige  v  verhindert  worden  ire  t#-farbe  zu  entwickeln?  Sicher 
nicht.  Die  klangfarbe  der  s\ nuljhiikti  winl  nur  durch  unmittel- 
bar folgende  luouilliertu  laute  so  verändert,  daß  sie  one  eine 
spur  an  dem  ursprünglich  vorhandenen  vocale  zu  hinterhißea 
schwindet  (s.  399).  Wie  sollte  aber  ein  weder  die  Uquida  noch 
den  aus  ir  entwickelten  vocal  berürendes  überdis  selbiit  tc-farbiges 
r  derartigen  eiuiiui3  iU)en  V  Mine  solche  wirkuni:  in  die  ferne  ii>t 
au  sich  schon  unwarschemiich  und  in»  gegenwärtigen  ia.lle  duicJi 
andei-e  anzeicheu  ausdrücklich  aus  ge^chloßen.  Zunächst  sei  hu 
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svefn,  (las  ebenfalls  keine  'brcchung'  luit,  erinnert.  Weiter: 
wenn  r,  l  duicli  das  v  verhindert  wurden  die  u-laibe  zu  eut- 
wickeln,  wai'utQ  nicht  auch  h'i  Dis  hat  ja  vorhergebendes  e  zu 
eo  gewandelt,  welches  weiter  zu  e  zusammen  gieng  in  vs  heilig- 
tum,  ifS  fane,  V€i  und  in  den  eben  genannten  veH,  vett,  veHr, 
tvenrn-  verkürzt  ward.  Also  v  verhindert  den  üherganjr  eines 
foltjendeii  e  in  to  durchaus  nicht.  Aber  es  duldet  nie,  daß  dis 
eo  bestehen  bleibe.  Die  lautfolge  wo  wird  niemals,  selbst  da 
nicht,  wo  sie  etymologisch  begiündet  war,  bewart,  sondern  durch- 
weg zu  zusammen  gezogen:  vorhistorisches  ^  ags.  Iweol, 
afris.  fud  konnte  den  diphthong  nur  erhalten,  wenn  es  das  v 
auf  gab,  blib  das  r.  so  nuiste  er  zu  c  werden,  daher  besuhtn 
hidl  und  hvi'l  neben  einander;  so  entstand  tvv-  aus  tvco-  (s.  411), 
hvB  aus  *kveo  ===  ags.  hvy,  ahd.  htoeo,  hteiu  (s.  4 14).  Musten  die 
eo,  deren  zweiter  bestandtetl  ein  altberechtigter  voller  vocal  war, 
hinter  v  m  f  werden,  um  wie  vil  mer  die,  deren  zweiter  teil 
vuu  huuso  au.^  lin  ii rationaler  laut  war,  und  dafür  zeugen  vv, 
v€,  VeL  Die  weiteren  Schicksale  eines  jeden  e,  nicht  bloß  hinter 
V,  bangen  von  der  beschafiepheit  der  folgenden  laute  ab.  Im 
auslaute,  vor  vocalen  und  vor  einfachem  consonanten  bleibt  es 
lang,  vor  doppelconsonanz  aber  wird  es  gekürzt:  frdsi,  thema, 
fernirj  fcr-^tvcnnr,  thrennr,  vctt,  rett,  veftr.  tlircffün,  mir  vor  einem 
aus  ht  entstandenen  ff,  welches  vilieicht  wegen  der  schwaciie  des 
assimilierten  h  nicht  überall  als  voller  doppelcousonant  gesprochen 
wurde,  hat  sich  die  länge  erhalten  in  riUr,  sliUr,  fletta,  frgU, 

Betrachten  wir  nun  die  ungebrochen  erscheinenden  e  von 

Seite  402.  Das  angelsächsische,  welches  in  allen  hier  behandelten 
erscheinungen  fast  durcjiweg  bis  in  die  kleinsten  einzeiheiten 
mit  dem  nordischen  überein  stimmt,  weiß  von  einem  unterbleiben 
der  'brechung'  hinter  v  nichts,  es  hat  wore,  doeorg,  sveord  u.s.  w. 
gegenüber  an.  verh,  dverqr,  sverä.  Halten  wir  dis  mit  der  eben 
lest  gestellten  tatsache  /u.sviiiiiHti).  daß  r  tol;.rende  consonanten 
nicht  hindert  ein  zwischen  im  und  men  .stehendes  t- zu  *  brechen  \ 
aber  das  durch  sie  hervor  gerufene  eo  seinerseits  zu  u  wandelt, 
und  beilicksichtigen  wir  ferner,  daü  alle  dise     in  verk  u.  s.  w« 
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vor  doppelconsonanz  stehen,  so  kann  luciiU  klarer  sein,  als  daß 
auch  dise  worte  sänimtlich  früiicr  eo  gehabt  haben  müßen  wie 
im  ags.  die  mit  r  +  cons.  £ine  form  wie  *vwrk  muste  wegen 
des  V  zu  *v^k  weitleiif  dann  wegen  der  doppelconsonanz  zu  verk 
(vergl.  thema,  fcrnir,  frehi),  eine  form  wie  *sv€olla  zu  ^sv^lh, 
sudln  wie  *hir(>l  (hiöl)  zu  hrrf,  hvel  (s.  408).  Solche  formen 
haben  also  durchaus  kein  'ungebrochenes*  sondern  ir  e  ist 
nach  klar  erlcennbaren  lautgesetzen  durch  i  hindurch  aus  eo  ent* 
standen*).  Warum  das  nordische  die  lautfolge  veo  nirgends 
erhielt,  wird  sich  kaum  sicher  ermitteln  lafien,  villeicht  geschah 
es  aus  dem  selben  m  uikIc,  welcher  es  bewog  die  lautfolge  m 
durch  zusammenziehung  in  o  zu  beseitigen. 

Endlich  gelangen  wir  zu  den  S  der  reduplicierten  perfecta. 
£s  bedarf  beute  keines  beweises  mer,  daß  der  vocal  der  redupli* 
cationssilbe  urgermanisch  durchweg  e  war,  welches  im  gotischen 
erhalten  ist.  Was  sonst  in  neuester  zeit  über  dise  perfecta 
geleit  i>st.  muß  sorprfältig  geprüft  weriltii.  Sievers  (Paul  und 
Braune  beitr.  II,  505)  mit  bezug  auf  einen  mir  leider  nirht 
sugänglichen  aufsatz  von  Gislason  will  den  perfecten  von  verben, 

*)  Ich  brauche  wol  kaum  zu  furchten,  daß  jemand  meine  aasfaruDgai 
durch  folgcMideii  ^faluß  7.u  widerlegen  glaube:  an.  verk  ist  lattUich  viUekbt 

as.  ufränk.  werk,  und  da  beide  aus  urgerm.  t?frA' entstanden  sind,  kann  das 
nordisrlio  woit  nicht  iir/ui^f  lu  n  *vprk,  *veork  geläutet  haben.  Ein  solcher 
Schluß  \v;ire  durch  und  durch  verkert.  Man  braucht  seinen  Schauplatz  nnr 
ins  liocluleutsche  zu  verlegen,  um  die  verkertheit  aucii  dem  laicn  e inleiH  h- 
tend  zu  machen.  Ei  w  ürde  dann  etwa  lauten ;  da  Notkers  wei  ch  wie  ur- 
germ. verk  einsilbig  ist,  kann  in  der  rwjschenzeit  kein  zweisilbiges  toerah 
bestanden  haben,  obwol  es  bei  Ken»  belegt  ist.  Wenn  xwei  worte  von  der 
selben  grundform  aus  gegangen  sind  und  auch  heute  gleich  lauten,  so  fol|t 
daraus  nicht  im  geringsten,  daß  sie  auch  in  der  Ewiscbenseit  immer  gleidi 
gelautet  haben.  Z.  b.  poln.  ma  und  frz.  ma  sind  gleichlautend,  gleichbedeu- 
tend, voir  der  selben  grundform  fnßjä  aas  gegangen  und  dennocli  auf  Ter- 
schidenen  wegen,  das  eine  aus  mojoy  das  andere  aus  mea  entstanden.  Man 
muß  sich  hei  hcurteihmg  (hscr  nordischr'n  rt\  rl  nur  gegenwärtig  erhalt*^!!, 
daß  eine  ^'rr. lunif  /.wischen  dem  Itcgiiiiie  der  tradition,  \vrl<  he  imr 
lornuMi  wie  it  rk  kennt,  und  dor  entstehung  von  formen  wie  •cforA.  wtUlie 
schon  vor  Wirkung  des  vocali^clien  auslautsgcsetzes  fallt  (s.  31W),  verslricbeu 
Ist,  und  daß  die  zusammenziehung  von  *veorky  zu  *virk  ein  getreten  sein 
muß,  ehe  das  dj^mals  noch  vorhandene  a  des  Stammes  *vearkadas€OVtea 
um  lauten  konnte,  d.  b.  ebenfalls  noch  vor  Wirkung  des  auslantsgeseties. 
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welche  üoppekonsonanz  hinter  dem  Nvurzelvocale  haben,  von 
je  her  kurzes  e  geben  gekh,  fekk,  hekk,  heU,  feil,  fdl,  Uetty 
ebenso  den  entsprechenden  angelsächsischen*).  Allein  bei  diser 
anname  bleiben  ags.  feoll,  mdl^  hedd,  veold,  spemi,  (jermfj 
ganz  unerklärlich.  Nach  den  ergebniöStMi  unserer  unter.suchiuig 
hätten  die  wie  auch  immer  aus  *fefaü,  *hehuld  euti-tandenen 
*feU^  *held  im  nordischen  allerdings  zu  *feoU,  *heold,  weiter 
zu  fPÜ,  h€U  und  feil,  heU  werden  können,  im  angelsächsischen 
dagegen  liütteii  sie  *fill,  *hcld  bleiben  müßen,  da  U,  Id 
keine  '  brechung '  bewirken.  Die  bekannten  angelsächsischen 
perfecta  leciCj  leort,  reard,  on^eord,  welche  die  grundUige  der  jetzt 
herrschenden  auffaßung  bilden,  weisen  auch  mir  den  w^  zur 
erklärong.  Sie  sind  entstanden  aus  *leoloe,  *reorod,  *dreorod  und 
dise  aus  '^IpIoc,  *rerod,  *drerod  wie  meolc,  heort  aus  meoha,  heo- 
rot  (s.  390).  Es  fragt  sich  nur,  ob  der  voral  der  zweiten  silbc 
svarabhakti  oder  der  alte  etymologisch  berechtigte  wurzelvocal 
war.  Die  antwort  gibt  das  althochdeutsche.  Es  hat  die  perfecta 
formen  ki-scrcrot^  anasU-roTirn,  ccL-pleruszi  zu  scrötan,  stözan, 
plömn  pluosan,  deren  r  man  jetzt  als  *  hiatusfUliend'  erklärt 
(MüUenhoif  Haupts  zUchr.  XII,  397  f.;  Weinhold  al.  gr.  s.  167; 
Scherer  ztschr.  f.  d.  österr.  gymn.  1873  s.  297;  aus  Grimms 
behandiung  diser  formen  roonatsber.  d.  Bert.  akad.  1850  s.  17 
wild  nicht  recht  klar,  ob  er  das  /•  als  rest  dos  wurzclanlautes 
oder  als  'blödes  r  betrachtet).  Mir  will  nicht  ein  leuchten,  daß 
nnd  weshalb  aus  ^stestae  zuerst  steats,  dann  steras  und  dann  wider 
sieae  geworden  sei.  Die  r  von  sererotj  phrug  sind  genau  so  zu 
beurteilen  wie  die  der  mit  Sicherheit  zu  erschließenden  ags. 
■-dnrod  {-dreord)  und  *lerot  {le-ort  ),  d.  h.  als  rest  des  wurzel- 
anlautes,  in  plerm,  *l€rot  dissimiliert**);  slcroz  ist  aus  "^stesoZy 
zkstoB  entstanden.  Dise  formen  beweisen,  wie  Scherer  bemerkt, 
daß  der  im  gotischen  lange  wurzelvocal  zunächst  verkürzt  ist. 
Schuld  daran  war  die  betonung  der  redupiicationssilbe. 

•)  Für  (las  aiigelsüchsisdie  hat  dis  sitlion  Thorpe  in  seiner  grammaUk 
p.  86  getan,  wie  ich  aus  den  dagegen  gerichteten  bemerkungcu  J.  Grimim 
Ajidr.  u.  Eleiie  s.  LIV  ersehe. 

Vergl.  pheUoff  pAeBer  au8  pheUdif  pheUd  ss  mlat.  päüiolum 
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Disi*  bc'toium.i:  gestaltete  alle  \vurzi  i-illteii  der  iedui)lieiei1eit 
perfecta  im  anm  lsächsischeu  um.  Unbetontes  ö  verkürzte  sich 
zu  o:  wie  ahü.  sc&ipöia  za  ags.  scravode  so  ward  urgerm.  *rerdd, 
MOt,  got.  rairöfhf  laüöt  zu  ags.  Vcrörf,  ^Mci,  *lerot  and  weiter 
in  der  oben  s.  390  entwickelten  weise  *reorod,  *leorüt,  rmd, 
frort.  Ui. betontos  ai  \\i\vi\  ags.  ä  und  verkürzte  sich  zu  o:  wie 
got.  arhaitJt.-i,  Hha'uia  zu  ags.  mrfod,  hofodc,  so  ward  urgenn. 
klaik,  got.  lailaik  zu  ags.  Hdoc^  *leoloc,  ieolc.  Unbetontes  a 
ward  ebenfalls  zii  o,  vergl.  gamol  =s  an.  ffomaU;  stapolt  stapul 
s=  ahd.  Staffalf  stafol;  staädl,  staätd  ^  ahd.  skiiäal;  äedßol  = 
ahd.  taugal;  efidor  =  ahd.  vtar;  svangor  =  ahd.  mainifr;  Ä»- 
n/>r  —  ahd.  thotiur;  ifiönior  ahd.  jamar;  -sum  in  huni-fimn 
lof'Sum  u,  S.  W.  aus  -««»i;  rmrold,  rcoruld  ahd.  tcrraH,  an. 
06rätö  u.  a  Genau  entsprechend  dem  letzten  beispile  ward  he- 
hold,  got  haihald  zu  'i'AdMif  ^)  und  weiter  heM  wie  Yeftof  = 
ahd.  fihala  zu  ^<!al.  Außer  vor  l  cons.  und  stand  orger- 
mm li seil  a  in  disen  perfecten  nur  noch  vor  n  cons.  (pracs. 
ijauLU  ,  hange,  famjc^  sjmnne)^  welche  sell)st  t)etoulcs  a  zu  o  färben 
(Grimm  gr.  P,  339);  neben  ganffc,  gang^  gatiffan  finden  sich 
gonge^  gcng,  gcngan  (s.  Grein  gloss.),  um  wie  vil  leichter  konnte 
*gegang  zu  ^gegang,  geong  werden.  Urgerm.  a  ist  nur  in  ^Mstoi», 
got.  saislpp  erweisbar,  nach  der  Verkürzung  zu  *f(^sl4tp  trat  es 
auf  gleielie  stufe  mit  denen,  ^vele]le  schon  ur,L'ernianis(  h  n  hatten, 
und  wurde  "^srslap.  Für  di*^  verba  mit  urgerni.  au  in  der  Wurzel- 
silbe wie  ags.  hledpe^  pf.  hleöp  kommen  cns  die  nordische^  ond 
althochdeutschen  perfecta  mit  io  an.  kUop^  ahd.  luf,  Iwf  ans 
*hldop  zu  hilfe  um  die  verklirzwng  des  diphthongen  zu  o  zu  er- 
weisen. Also  alle  im  urm  i  nj  .msrlien  verschidenen  wurzelvocalc 
diher  perfecta  sind  ijn  angelsiichsichen  irer  unbetontbeit  wegen 
zu  0  gesunken.    Und  dis  o  floß  entweder  mit  dem  noch  unver- 

*)  Mit  Sehe)  <  i  zt>clir.  f.  d.  ustcrr.  pyniii.  1873  s.  3<k>  ^hrhcakl  'Jcf'uäl  u.a. 
aU  a Umgangsformen  zu  setzen  scheint  um  nicht  raögh<:l».  ea  aus  a  vor  liqu.  -r 
cons.  findet  sich  nor  in  der  tonsilbe  oder  in  compositionsglidem,  wdche 
einen  nebenton  haben  wie  hagosteäld.  Wie  esnicfal  *r^eaM  heißt,  sonders 
veoroHt  vecmUd,  so  kann  es  auch  nicht  *kektaldf  *f^tüÜ  gelautet  haben, 
sondern  nur  *A^Aol(7,  *ftf€U  oder  *heoho(d,  *ffOfoiL 
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änderten  e  der  reduplicationssilbe  nach  schwund  des  wurzel- 
anlautes  zu  co  zusammen  oder  wandelte  das  6  der  reduplication 
zunächst  in     (vp:l.  eodw^  seofon  u.  8.  f.).  Ob  heaid,  fßcU  n.  s.  w. 

(s.  das  vcrz(  icliniss  der  perfecta  mit  co  bei  Koch  liist.  gr.  d.  i  iii^l. 
spr.  I,  241  f.)  zunächst  ans  ^la<>hi,Jii  *f'rofoH  oder  uii!iiitti'll)ar 
aus  *hrhoId,  *fefoU  entstanih^n  seien,  wird  kaum  zu  ent*^cheideu 
sein.  Die  verschidenheit  zwischen  solchen  formen  und  leolc, 
leort,  reord,  ondreord^  in  welchen  das  0  der  Wurzelsilbe,  nachdem 
es  das  e  der  i-eduplicationssilbe  zu  eo  gewandelt  hatte,  geschwun- 
den ist.  wird  zur  spraclie  koiimn'ii,  wenn  alle  vocalverbiiltnisse 
erklärt  sein  werden.  Das  northumbrische  liat  ca  statt  ro  in 
ondreard,  feall,  geseav,  oncfteavun  (Koch  1,  24t.  242),  dis  stört 
unsere  erklärung  nicht  ifti  geringsten,  denn  der  selbe  dialekt  hat 
ea  auch  für  »  got.  tu,  forheada  u.  a.  (Koch  I,  297),  wo  an 
der  Priorität  des  ro  vor  ra  kein  zweifei  aut  konimen  kann. 

AUmäldich  zieht  sich  ro  zu  r  zusammen,  Irorf  :  Jeot  :  h~f 
in  allen  drei  stufen  belegt,  leolc :  *leoc  :  Irr,  ondrrord  :  *midrtiod  : 
ondrfdf  spwn  :  sgtcnn,  geong  :  ging,  Ueov  :  blfvun,  gccneov  : 
oncncVy  gesceod  :  gescBd  (Koch  I,  242  f.).  Dise  contraction  greift 
im  laufe  der  zeit  immer  mer  um  sich,  so  daß  bei  Orm  alle 
perfecta  c  haben  (nur  vor  ?;  noch  ra  m'\m\  P);  man  sehe  die 
darstellung  bei  Koch  a.  a.  0.  Den  gleichen  verlauf  nimmt  auch 
das  präsentische  eö  =  got.  tu  der  verba  mit  dem  wurzclvocale 
tf  (s.  Koch  I,  299.  6t.  54).  Angesichts  diser  tatsachen  läßt  sich 
über  hsht,  hsf,  f'rng,  hCng^  slcp,  grH,  svrij  zu  hätan,  fön,  hdn^ 
slfpimn,  prrrfan,  svögan,  obwol  ältere  formen  mit  eo  noch  nicht 
nach  pewi^tii  sind,  gar  kein  anderes  urteil  fällen,  als  daß  ir  /" 
wenn  auch  älter,  so  doch  ebenfalls  aus  ro  zusammen  gezogen  ist. 

Ganz  anders  erklärt  Scherer  dise  formen  mit  e.  Er  nimmt 
an,  in  allen  sei  zuerst  der  wurzelvocal  aus  gefallen,  *ßfimg  sei 
zu  *frfng  geworden,  dann  auch  noch  der  wurzelanlaut  vor  den 
auslantendon  consonautou  mit  'ersatzdenuii'/  tiesdusuiidcn, 
ßng,  *Zu  /ro/c  verhält  sich  Ire  wie  meord  zu  med,  d,  h.  das 
lange  €  steht  durch  ersatzdennng'  (ztschr.  f.  d.  österr.  gymn. 
1873  s.  296);  'mit  dem  Wegfall  des  zweiten  l  in  leok  ist  die 
Wertform  Ise  notwendig  verbunden*  (a.  a.  0. 299).  Aber  zwischen 
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leörf  und  Ut  ist  die  form  leot  belegt  Chron.  Sax.  852.  dise  zeigt, 
»laß  der  übcrgaii,ti-  von  eo  in  *  und  dor  verlast  der  lujuula  j^üiiz 
unubliiingig  von  einander  sin(i.  ferner  setzt  Sclierer  MU  und 
hH  mit  verschidener  quantität  an,  in  M  sei  das  c  durch  ersatz- 
denung  lang,  die  kürze  des  vocals  in  hM  werde  durch 
reord,  hört,  deren  eo  nur  auf  kurzem  e  beruhen  kann,  erwisen 
(z.  presch,  d.  d.  spr.  11).  Allein  dise  co  beweisen  durch  iren 
gcgcnsatz  vilmer  die  länge  des  r  in  hrhU  Hätte  wirklich  ^heimü 
im  ags.  den  wurxelvocal  verloren,  so  wäre  aus  *hM  weiter  *keokt 
oder  '^hyU  geworden  (vgl.  Feohtas^  feokUm^  cnyU,  ryht  u.  s.  w.). 
Die,  wie  es  scheint,  ausnamslose  Schreibung  mit  e  beweist  also, 
daß  auch  in  heht  der  vocal  lang  war.  Ferner  venni>st  man 
analoga  zu  dem  v(«rhäUnisse  hf'ht  :  hpf.-  Der  liergang  war  vilmer 
folgender:  wie  urgerm.  Iclaik  zu  ags.  Vdoc,  ^leoloCy  hole,  so 
ward  hahait  zu  *hehoi,  *h^ihoi,  ^heakt  (vgl.  leäikt  aus  ^kckdh^ 
*le6ha&i  =  got.  liuhaih)^  und  das  eo  zog  sich  wie  in  kt  aas  M 
u.  s.  w.  zu  e  zusammen :  hBhi.  Endlich  beruft  ^ch  Seherer  für 
die  erklürung  des  (  durch  ersatzdenunt;  auf  skr.  pttinm  ans 
paptitna,  lat.  feci  aus  *fefci,  got.  ne»mm,  aus  *nanmmn.  Allem 
keine  diser  sprachen  läßt  den  wurzelvocal  jemals  sdiwinden, 
wenn  im  doppelconsonanz  folgt:  got.  *htthandum  wird  nicht  *bih 
hndum,  *hBfidmnj  sondern  (hajhmäum.  Das  perfect  gcong  will 
Scherer  (ztschr.  f.  d.  öst.  gynüi.  iS73  s.  300)  aus  *gedny  htr 
leiten,  welches  aus  *(ira<i)in,  ^gepiff  entsiaiuien  sei  wie  gedn  aus 
geagn  aus  gegn.  Dabei  übersiht  er  den  wesentlichen  unterschid, 
den  doppelte  und  einfache  consonanz  in  disem  falle  bedingen. 
gegan  konnte  mit  leichtigkeit  zu  gegn  werden,  aber  forme»  wie 
*gegng  aus  *(ir(ja)ig^  *ßßg  aus  ^fefang,  ^heJimi  aus  ^heJwitg 
halte  ich,  so  lauge  sie  nicht  belegt  sind,  für  ebenso  *  unspreth- 
bar'  und  '  unmöglich'  wie  Scherer  (z.  gesch.  9)  ein  got.  *habih 
dum  hält.  Daraus  folgt,  daß  e  in  geng,  ßng,  hing  ebenso 
wenig  durch  ersatzdenung  entstanden  sein  kann  wie  in  Ui 
aus  Uot.  Durch  sein  anerkenntniss,  daß  gcmtg  eine  'entschiden 
ältere  nebenform  von  gtng''  ist,  reißt  Scherer  mit  eigener  bauu 
ein  unheilbares  loch  in  seine  theorie.  So  blibeu  also  von  allen 
perfecten,  welche  im  altangelsächsischen  B  haben,  nur  ü^,  gret, 
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übrig,  in  ^velchen  r  allenfalls  duicii  ersatzrtenung  entstanden' 
sein  könnte.  Scberers  regel  geht  nun  dahin,  daß  vocalauälall 
und  ersatzdenung  nur  dann  ein  getreten  sind,  wenn  in  der  wunsd- 
sttbe  einer  der  voeale  a,  a,  ai  stand,  dagegen  ö,  au,  ü  in  der 
Wurzelsilbe  gebliben  und  nach  Schwund  d^  wurzelanlautes  mit 
dem  e  der  reduplicationssilbe  zu  einem  diphthongen  vereint  sind. 
Von  den  drei  peitecten,  in  welchen  man  c  noch  allenfalls  als 
ersatzdenung  gelten  laikn  Icönnte,  widersprechen  aber  zwei  diser 
regel:  »vSg  aus  *9€8üög  und  gr^t  =  got.  gaigrst^  und  es  bleibt 
nur  sUp  im  einklange  mit  der  selben.  s^r(j  erwähnt  Scherer 
luciu,  grvt  sucht  er  ilatiurch  unter  die  regel  zu  bringen,  daß  er 
an  nimmt,  das  ö  von  gaigrüt  sei  eine  späte  und  specihsch 
gotische  vocalfarbung  von  urgerm.  a  (ztschr.  f.  ö.  gymn.  1873,  299). 
Allein  grüa  :  gaigriH  steht  völlig  auf  gleicher  linie  mit  aa^  : 
in  welchem  Scherer  das  ö  wegen  des  ags.  mov  als  urger- 
manisch an  erkennt.  Sievers  hat  denn  auch  urgerm.  gegröt  auf- 
recht erhalten  (vergl.  unten  s.  440).  Es  bleibt  also  nur  slFp 
iibrig,  welches  zu  Scherers  regel  stimmt,  und  welchem  keine 
form  mit  ea  Im  angelsächsischen  zur  seite  steht. 

So  glaube  ich  meine  auffafiung  der  angelsächsichen  ehemals 
reduplicierten  perfecta  sowol  in  sieh  selbst  als  gegenüber  der  jetzt 
herrscheiideu  erkhli  uiigbwcibu  befjriindet  zu  haben.  Sie  erklärt 
alle  iu  historischer  zeit  eiiichemenden  voeale  diser  peifecta  ganz 
im  einklange  mit  den  angelsächsischen  lautgesetzen,  one  daß  wir 
wie  Scherer  und  Sievers  zu  dem  ultimum  reftigium,  der  anname 
von  formllbertragungen  oder  falschen  analogien  genötigt  sind. 
Ersatzdenung  hat  sich  nirgends  gezeigt,  ebenso  wenig  eine  ver- 
schidenc  behandluug  der  verba,  welche  in  der  wur/eL^ilbe  urgerm. 
a,  a,  ai  und  derer,  weiche  au,  ö  hatten.  Alle  voeale  der  Wurzel- 
silben sind  zunächst  gleichmäßig  zu  o  geworden.  Die  mit  dem 
wufzeivocale  utgmn.  au  Meop,  heov,  breU,  heat  nemen  nur  inso- 
fern eine  Sonderstellung  mn,  als  ir  «oim  altangelsächsischen  noch 
uncuntrahiert  bleibt.  Dis  hat  jedoch  wenig  auf  sich.  Denn  einer- 
seits ist  die  zusammenziehung  von  <^  zu  ^  im  altags.  überhaupt 
nur  ausuame,  die  bewarung  des  eo,  auch  da  wo  sein  zweiter  be- 
atandteil  aus  urgerm.  a  oder  ai  entstanden  ist,  die  regel.  Anderer- 

8«limldtt  vofitliiiDiii.  It.  3g 
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seits  ist  die  contrartion  auch  vou  den  perfpcten,  welche  «rgerm. 
ö  hatten  und  nach  Scherer  genaa  so  behandelt  sind  ivie  die  mit 
nrgenn.      nicht  ans  geschlofien. 

Die  vorligenden  ea  können  anf  drei  Terschidenen  wegen  ans 
dem  mcronnanischen  e  der  reduplicfltionssilbe  und  dem  zu  o  ge- 
wortleneii  wurzflvocale  enistandcn  sein, 

t.  Das  o  der  Wurzelsilbe  wandelte  das  e  der  rüdnplication 
m  eo  nnd  schwand  dann:  leole,  k&H,  reord,  ondrearä,  (^hedd) 
hsM.  Dise  nmgestaltung  war  nnr  bd  solchen  Tcrben  moglidi, 
deren  wurzel  weder  im  anlaute  noch  im  anslante  doppelconsouanz 
hatte,  denn  anlautende  doppelconsonanz  verhinderte  die  nmlau- 
tung  des  e  m  eo,  aus  *sc€Scod  konnte  nicht  *sceoscod  werden, 
atiskiutende  doppelconsonanz  aber  verhinderte,  wie  eben  betteikt, 
den  ausikll  des  wnrzdvocals,  *fefioU  konnte  wol  tn  ^fwfhll  abor 
nicht  weiter  sn  /  werden.  Dise  art  der  entstehnng  kann  aisd 
außer  den  genannten  nur  noch  boi  seoiJ,  meov,  mw,  heov,  veop 
in  frage  kojinucii,  ich  halte  sie  aber  aucli  l)ci  disen  für  unwar- 
scheinlich,  da  ich  nicht  glaube,  daß  die  spräche  jemals,  wenn 
auch  nur  auf  kurse  zeit,  die  formen  *9eosv,  *meom9,  *ftmt  *Am^ 
*imop  ertmgen  habe  oder,  falte  nie  sie  ertmg,  dann  so- um  ge- 
staltet habe.  Aus  ♦seow  wäre  vemmtlich  *gM^  oder  *sea$it^ 
schwerlich  seov  geworden. 

2.  Das  0  der  Wurzelsilbe  wandelte  das  e  der  reduplicatioB 
XU  eo  und  floß  nach  Schwund  des  beide  trennenden  consonanten 
mit  im  2u  eo  zusammen.  Dise  behandlung  war  möglich  bei  alleii, 
deren  Wurzelsilbe  mit  einfhchem  consonanten  an  lautete.  Net* 
wendig  ist  sie  auch  für  sie  nicht  an  zu  nemen,  denn  sie  können 
zu  ireni  co  auch  auf  dem  dritten  wege  gelangt  sein. 

3.  Das  noch  unreränderte  e  floß  mit  dem  o  nach  Schwund 
des  wunselanlautes  zusammen.  So  könn^  alle  außer  Mc,  keH 
ftüitdy  ondreard,  entstanden  sein.  hecM  kann  sowol  ntiCh  I 
aus  *heoold,  *heohoM  zusammen  gezogen  sein  (vgl.  seön  aus  *9eofmn) 
als  auch  direct  aus  '  hahold  nach  schwund  des  ä.  Nur  auf  ^Wmw 
dritten  wege  können  die  eo  in  perfecten,  deren  wurzelsill>e  mit 
doppelooQSonanz  an  lautete,  falls  sie  überhaupt  auf  rein  mecha- 
nischem wege  entstanden  sind,  eiUärt  werden,  b.     9md  110t 
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«ich,  venu  es  nicht  reine  analogiebildung  ist,  nur  unter  der 
^raussetznng,  daß  in  ^^Bee8i»d  das  inlautende  sc  geschwunden 
sei,  begreifen,  da  *sc$aBed  oder  *9eeo9cod  als  Vorstufen  beide  un- 
möglich sind. 

Das  entsclieiiiende  motiv  für  die  beschreitung  des  einen  oder 
des  anderen  diser  drei  wege  war  in  jedem  einzelnen  falle  die 
qprecbbarlceLt  oder  unsprechbarkeit  der  auf  disem  oder  jenem  m 
erntenden  lautcomplexe.  k$  war  eine  geläufige  Verbindung, 
Vmhüt  ward  dtber  su  *hedlU,  h&ht  wie  *le6haihy  *ledho^  =  got. 
lixhftth  zu  le6hf.  Ebenso  geläufig  waren  r,  1  consonant.  üher- 
diä  glichen  '^Icoioc,  *leorof,  *rcorody  ^otulrcorod  den  iormeu  mit 
smabhakti  wie  *beoroht  oder  *beortüd  und  wurden  wie  dise 
behandelt  (s.  389),  d.  h.  2u  hole  u,  s.  w.  vereinfacht  Bei  allen 
ibrigen  perfecten  dagegen  w&ren  durch  Unterdrückung  des  wureel- 
vocales  unsprechl)are  consonantengruppen  im  auilaute  entstanden, 
hier  muste  also  anders  geholfen  werden. 

Nun  glaube  ich  nicht,  daß  jedes  einzelne  perfect  für 
die  xwtoehen  der  zweisilbic^ceit  und  eiasilbigkeit  ligenden 
Stadien  wirklich  durchlaufen  habe,  daß  jedem  die  laute  stUckweis 
heraus  gehrfickelt  seien.  Außer  den  lantmeehanischen  factoren 
wirkt  iüer  nämlicli  noch  ein  anderes  motiv.  Wie  ein  auf  dpr 
Wurzelsilbe  betontes  vorgerm.  ^hJuihhdra  schwerlich  zunächst 
*khbhdra  oder  *abhäm  und  erst  darnach  *iiikära  got.  bar 
geworden  ist^  sondern  die  tieftonige  reduplicationssllbe  als  ganzem 
mit  einem  male  auf  gegeben  haben  wird,  so  braucht  ein  auf  der 
rednpHcationssiIhe  betontes  ags.  *senfior  nicht  ei'st  zu  '^seosr  oder 
*se<mi  geworden  zu  sein,  sondern  kann  gleich  zu  .scw  vor  ge- 
rückt sein.  £b  wirkt  hier  die  selbe  abneigung  gecen  die  un- 
mittelbare aufeinanderfolge  zweier  gleicher  oder  äniicher  silben, 
welche  lat»  ^emauei^hiio,  *w4nki»  tu  cansttetudo,  wOrix  ver- 
einfachte*). Die  anname  einer  entwickelungsreihe  *mUriiriai  : 
^nntrfrir  :  *nuttrh-  :  rnttrir,  welc  he  der  ohijjen  *>?/^.<v>r  ;  *st<)sv  : 
9om  etwa  analog  wäre,  ist  geradezu  uutuüglicli,  denn  *Mäirix 


*)  Derartige  lioispile  aus  d«m  laleinSsehen  rnid  ^rieehisdicn  «ihid  von 
tfc  Meyer  rer%\.  gr.  I,  981  und  Pick  ztochr.  XXtl,  98  gesammeU. 
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hätte  nur  *nustrix  werden  können.  Im  deutschen  wird  dise  ab- 
neigung  gegen  den  gleichklang  zweier  Ruf  einander  folgender 
Silben  noch  durch  einen  anderen  ser  wirksame«  foctor  unterstützt» 
durch  das  oben  (I,  49)  nacligewisene  streben  die  überkommene 

verschidenheit  zwischen  praefiens-  und  perfectstanini  bis  auf  die 
vei'schidi'iiheit  der  vocaJisation  völlig  aus  zu  gleichen,  ire  Unter- 
scheidung einzig  auf  den  ablaut  und  di&  personalendungen  zu 
stellen.  Die  zweisilbigen  perfectstämme  störten  die  im  übrigen 
schon  waltende  Ordnung,  nach  welcher  praesens  und  perfect  gläcli 
vil  Silben  haben,  deshalb  trachtete  die  spräche  darnach  sie  zu 
beseitigen.  Ir  zil  war  noch  nicht  erreicht,  als  sie  die  zweisilbicen 
*leoloc  u.  s.  w.  zu  einsilbigen  leolc,l€ort,  andreorä,  heU  zui>amuieo 
gepresst  hatte.  Dise  formen  waren  von  den  zugehörigen  prae- 
sentia  immer  noch  durch  mer  als  die  vocate  geschiden  und 
wurden  deshalb  als  Unregelmäßigkeiten  empfunden  und  welter 
befehdet.  Nur  so  begreift  sieb  ire  feriu  ic  imi^^rstaltunj?.  Die 
lautfolgen  Ic,  rt,  rd,  ht  bewart  das  angeisacli.siöche  sonst  regel- 
mäßig, oue  das  genannte  streben  wäre  die  wandelung  von  IcolCf 
leoH,  wäreord,  heM  zu  Ue,  leot,  IH,  midrid,  hii,  in  welchen  dis 
streben  endUch  sein  zil  erreichte  und  zur  ruhe  kam,  nicht  er- 
klärbar. Nicht  den  lautgesetzen,  mit  welchen  die  meisten  ganz 
verträglich  waren,  sondern  diseni  streben  sind  die  reduplicierten 
formen  zum  opfer  gefallen.  Das  bestätigt  ein  bück  auf  den 
Anlaut  der  selben  ganz  zweifellos.  Wir  haben  keinen  grond  für 
die  nichtgotischen  gmnanischen  dialekte  von  allem  anfange  an  ein 
apderes  reduplicationsgesetz  als  für  das  gotische  an  zu  nemen. 
Nach  analogie  von  got.  saislrj),  faifrais,  fat/iök,gaigröf,  skaiskaid 
haben  wir  für  das  ahd.  und  ags.  als  älteste  formen  *s€€$croi^ 
*pqßhuf,  *'deilnxl  (auf  die  wurzelvocale  kommt  es  hier  nicht  an) 
an  zu  setzen.  Hier  wirkte  nun  die  nivelliemngatendenz  zunächst 
auf  den  anlaut.  Weil  sonst  alle  perfecta  den  selben  anlaut  haben 
wie  die  übrigen  verbalfonnen,  wurden  *scescrot  ^pepluz,  ^-dedrod  zu 
den  vorhgenden  ahd.  strrrof,  *plehts,  pJornz.  ags.  ^-tlrermj,  -duord 
um  gestaltet.  Wollte  man  hier  die  wandelung,  weiche  dci  anlaut 
der  zweiten  silbe  erfaren  hat,  als  assimilation  von  scr,dr,plvaL 
r,  H  bezeichnen,  so  wäre  das  entschklea  verkert  Nicht  mecha- 
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nische  einwirkiing  zusammenstoßender  laute  auf  einander,  keine 

erleichternde  ausj2;leichun'^  der  nach  einander  zu  leistenden  muskel- 
tätigkcitcn,  ^iuiiüei  n  ein  geistigerer  trib  nach  hannonie  der  bprach- 
fornien  hat  die  einer  alten  nicht  mer  Empfundenen  regel  folgenden 
formen  einer  fUlbareren  regelmäßigkeit  näher  gebracht.  Und  das 
gliche  bat  bei  allen  mit  liquidalgruppen  anlautenden  verben 
statt  gefunden.  Nur  so  erklärt  sich  der  praesentische  anlaut  von 
ags.  slc]>.  ijrHj  hreotj  on-hleot,  fieov,  blcav,  ercov,  threov  und  den 
entsprechenden  deutschen  und  nordischen  perfecten.  Die  unmög- 
Ucfakeit  dise  anlaute  durch  reih  lautmechanische  Umgestaltungen 
derurgennaniscbenformen^zu  erklären  muß  die  Zuversicht,  daß  ein 
solches  untememen  bei  den  Inlauten  gelingen  werde,  erheblich 
ab  schwächen.  Femer-  haben  in  disen  perfecten  consonanten- 
ausfälle  zwischen  vocalen  statt  gefunden,  welche  sonst  ganz  un- 
erhört sind.  Ich  erwähne  nur  einige  aus  deijenigen  gruppe,  für 
welche  auch  Scberer  ausÜEÜl  des  wurzelanbutes  zwischen  den 
▼ocalen  an  nimmt:  hc(l)ot,  re(r)ov,  sp€(sp)ov,  'Mit  rwn  lant- 
gevsetzlichuii  iiiotivcii  kommen  wir  hier  also  nicht  aus.  Aber  der 
aufang  der  umgwtaltungen  muß  mit  den  lautgesetzen  im  ein- 
klange  gewesen  sein,  erst  als  die  masse  im  fluße  war,  durchbrach 
sie  die  von  den  gesetzen  gezogenen  schranken.  Ich  stelle  mir 
den  entwickelungsgang  etwa  folgendermaßen  von  Das  aus- 
gleichungsbestreben  drückte  auf  alle  dise  perfecta.  Bei  einigen 
der  selben  Vcoloc,  *  leorot,  *renrod,  ^droonfil  und  etwa  den  mit  h 
anlautenden  *heohold,  ^heohi/ng,  *hv€ohv</p  gaben  im  die  laute 
sofoit  ganz  gesetzmäßig  nach,  in  kolc,  korty  reard,  -dreord,  heoid, 
^hecng  (hihig),  hvecp  wurde  die  erstrebte  einsilbigkeit  erreicht 
und  an  muster  für  behandlung  der  übrigen  misliebigen  formen 
gewonnen.  Durch  den  teilweise  errungenen  erfolg  war  das  aus- 
gleichungsstreben  gestärkt,  die  zal  der  widerstciienden  worte 
verringert,  ire  Widerstandsfähigkeit  also  geschwächt,  und  sie 
unterhigen  dem  drucke.  Wie  *heohM  zu  heold  geworden  war, 
so  ward  nun  *feof6U,  *9eowo  zu  feoU,  seov  u.  s.  w.  zusammen 
ge(hängt,  villeiclit  direct  nach  dem  muster  von  fieold,  one  daß 
zwibciien-stülcn  wie  *fc(joil  odvi  *seosv  durchlaiüeu  zu  stia  bi  audicn. 
^'uu  zu  deu  nordischen  perfecten,  welche  uns  vcrunlaiit 
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haben  dis  capitel  der  lormeiüere  hier  zu  erörtera.  Hacb  Sievm 
(Paul  u.  Braune  beitr.  II,  505)  sind  die  e  der  perfecta  vor 

doppelconsonanz  nie  lang  gewesen  und  die  perfecta  hli$,  grH, 
h  t.  /•<  ((,  bkt  'rciiic  aiKilugiebihlungen*  (a.  a.  o.  512).  Nach 
welcher  uuulogie  V  £ä  bleiben  imr  iiocli  zwei  übrig  lut  xmi  Uk, 
deren  ersteres  aus  *hM,  welche»  im  angeltiächsisehen  mit  ver- 
meintlicher  kürze  vor  lige,  deren  zweites  aus  ^Mk  ag».  Uek 
entstanden  seL  Allein  aus  ^hM  hätte  auf  latttgnetalichem  wege 
im  nordischen  nur  *hiU  oder  *heH,  aus  *UXk  nur  Hiölk  oder 
"^Mk,  Vdk  Nvtrden  können,  wie  unsere  Untersuchung  lert.  huii 
theorie  steht  also  auf  nichts  weniger  als  sicherem  bodea.  Wen 
qekk^  fekk,  feU  u,  8,  w.  auch  mit  kurzem  voeale  eraebeioeiif  so 
beweist  dis  durchaus  nicht,  daß  sie  nieht  Mher  'lange  voeale 
hatten,  da  e  vor  doppelconsonanz  r^sehnafiig  (a^Der  vor  U^JU) 
veikui zL  ist  (ü.  127 j. 

Bisher  kennen  wir  i  nur  als  contraction  vmi  w,  ab  denung 
von  e  nur  vor  r,  l,  wo  aber  liocfast  warschetnlioh  ebenfalls  e  za- 
nächst  zu  eo  geworden  ist.  One  die  zwingendsten  gründe  werden 

wir  die  e  der  i^erfecta  nicht  anders  erklären  tluileii.  Nun  ligen 
uebeu  ßU,  feil,  holt,  iidt,  tßkk,  ffckk,  iPt,  biet  ags.  feoll,  htM, 
^iong,  hart,  Icot,  bkot,  und  da  wir  bisher  das  nordische  und 
angelsächsische  stäts  in  Übereinstimmung  gefunden  habe«,  qirieht 
von  vorne  berein  alle  warscheinlichkeit  fttr  die  coitstehung  aueb 
discr  n  aus  eo.  Es  siuü  drei  cksseu  von  verbeu,  welche  i 
haben. 

1.  Verba,  deren  wurzelvocal  a  war:  hlsU,fiU,  fiU,  heUfhekk, 
frkk,  giskk  von  htandHf  faHu,  faläa,  Haida,  hanga,  fa,  if^^^üf^-  Wir 
erinnern  uns,  daß  die  reduplicationssilbc  den  ton  hatte.  In  un- 
betonten 8iil)eii  liat  das  Jioidi&clie  nierfacli  wie  das  angelsächsische 
a  /.u  (t,  n  sinken  laiieu:  gradugr  =  got.  (jrcdatjs,  as.  ijradag, 
ahd.  graJUie;  möäugr  got.  nOdags,  as.  mödag;  auäugr  got 
auäags,  as.  ödag,  abd.  öiag;  fiöhirr  (o-st),  ags.  fßtar,  ahd.  kafe- 
earöt;  tkögull,  öfull,  svipuU  aus  ßui(fall,atall,  svi/tnll  u.  a. ;  Volundr 
(gen.  -iir,  sonst  a-staniui),  ags.  Velaud,  ahd.  WPhntf.  Diseiisind 
durch  c;  hindurch  aus  a  entstanden,  das  o  ist  in  alten  pergauient- 
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handschriften  noch  erhalten^).  So  konnten  die  fMtroxytonierten 
fc/'aUy  heluüd  u.  s.  f.  zu  "^fef'oll,  *hchohl  werden.  Ciriinm  (gr. 
1  741.  il,  103.  292)  leitet  den  Übergang  von  Hxgr,  -all  in  -ugr, 
Hitt  ans  d«a  fevuanen  her:  ^^ft«^«^  *^radaffu  wur^ioo  titögiU, 
graihtg,  imd  von  tiier  iius  sei  das  t»  (alter  o)  au^b  in  die  fomm 
Utieriragen,  welchen  ee  von  rechte  wegen  nicht  zu  gekommen 
Wille,  wie  tlw<julL  (jrädiujr.  Mag  dise  eiklürun^  zu  treffen  oder 
nicht,  aul  keinen  fall  i»tört  sie  die  anaiogie  zwischen  der  beliande- 
kiDg  diser  suffixalen  silben  und  den  unbetonten  Wurzelsilben  der 
reditptidertea  perfecta,  denn  der  ganae  pluial  imd  ehemals  auch 
der  dual  hat  hinter  der  Wurzelsilbe  u:  *fBfaU¥m,  «tk^  -u  musten 
EU  ^fefollum,  -ad,  -u  werden  (vergl.  kollodotn,  kölluäum).  War 
der  nom.  sg.  fem.,  pl  ntr.  ^/<t></o/, fähi«r  das  «  fxnftfKtgtUl 
IL  &  t  zu  übertragen,  um  wie  vil  leichter  musten  die  drei  {ilurai- 
temen  der  perfecta  ir  q  dem  Singular  mit  teilen  können.  Ver- 
fl^tigte  sich  der  wureekinlaut  schon  auf  diaer  stufe,  so  ward 
*hekM  xu  *1mld,  *fi^<M  20  *f90Ü  (vgl.  ha(fjukr,  siau  aus 
*swfu  =  ags.  seofon)  und  dann  weiter  zu  helt,  feil.  Bllb  er 
länger  bestehen,  so  ward  *hehold  zu  *h€ohold  :  *heoolt :  *heoU :  hHL 
Auf  jeden  fall  ist  die  entwickelui^  von  *hekald  zu  hdli  genau 
eata|»recbend  der  von  abd.  fihßla)  su  *Miol  ags* 

fnöf)  zu  (M,  die  von  *h6kold  su  hiU  der  von  ^hwiioUh  sn  kv€l 
(s.  408),  und  der  Übergang  von  *fofallnm  zu  *feoHum,  der  Vor- 
stufe von  fclium  gleicht  völlig'  dem  von  ''bo/mus  (ags.  hcofof\ 
ahd.  bihttf,  pij^,  iit.  hebrm)  zu  an.  *be4kr,  hiörr.  Später  wurden 
ialt,  u.  s.  w.  «1  feU  verkürst  Oer  von  Scherer  an- 
fanemmene  ansfalldea  wurselvocals  und  ^ersatsdenung'  des  redu- 


*)  Cleaiiby-Yigfusson  diction.  p.  XXXV;  Tlu-  iiir^s.  use  o  und  u  dT,  well 
ii.-i  i  aiul  i  iiuliscriiniiuitc'ly  in  declensioiiUi  ol  iiuuiis  und  veiii»,  ttie  ulUe»t 
aliuöät  aiwayä  ü  and  e,  as  iungor^  o/dar,  limom,  iudodot^  koUodomf 
goHMk  etc.  .  .  .  most  nss.  (the  Uter)  prefer  «,  and  so  it  has  comeinto 
tht  normal  spettiog  .  .  .  m  iaflexiona,  ««II»  ->orr,  -«tfr,  -Mla,  -o«  inalaad  of 
•tiK  HUT,  ^ü&r,  Hffla,  «Mn;  «s  alto  in  dat.  pL  wUb  Ibe  artida  Mmonom, 
hondamm;  thepreL  toloä  dicta,  koüod  vocata,  keXMLom  vocavimus.  Ebenda 
p.  XIX :  In  hard  or  strong  inflexinris  both  forms  are  right»  as  in  eigöndum 
and  eigundum,  höräMum  and  horäuiHm!  in  modern  usago  tfae  latter  ia 
mof»  corrent 
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plicationsvocals  ist  bei  keinem  verbum  «iiser  classe  möglich,  da 
die  wttnselsllben  aller  mit  doppelconsonanz  schlieflen  (s.  o.  s.  491\ 

*2.  Vcrba,  deren  wurzelvociil  ö  war:  hlvt  zu  hlötn,<jret  —  i^^i. 
yaiiiruty  Ut  =  gut.  hühd,  reit  ~  got.  rairöth,  hh'si  =  got. 
*fMiihlOa.  Vor  (lisen  i>ertectett  sieht  Scherer,  welcher  jedes  ^ 
als  denung  des  reduplicationsvocals  erklärt,  ratloe.  Nach  seiner 
theorie  sind  nur  urgerm.  a,  a,  aim  der  Wurzelsilbe  geschwunden 
und  dann  die  reduplicationsvocale  durch  ersatzdenunp::  verrängcit, 
dagegen  ö,  au,  ü  der  Wurzelsilbe  gcbliben  und  nacli  vcriust  der 
wurzelaulaute  mit  den  reduplicationsvocalon  zu  diphUiuugen  ver- 
schmolzen. Die  vorligenden  perfecta  widersprechen  dtser  theorie. 
Scherer  siht  sich  daher  zu  der  schon  s.  433  abgewisenen  anname 
genötigt,  daß  das  ö  in  got.  gaigröt,  laUßi,  rairifiK  eine  spate 
iukI  specifiscli  gotische  fiirbunj^'  von  urgerm.  a  sei.  Daß  diso 
unbegründet  ist.  zeigt,  von  allem  aiuiercii  abgesehen,  hlrd,  weicht»« 
nur  aus  ^hehlöt  entstanden  sein  kann  und  durch  Scherei^  be- 
merkung,  daß  es  '  merkwürdiger  weise  nach  der  o-analogie  gehe' 
nicht  erklärt  wird.  Wie  konnte  hier  die  o-analogie  ein  wirken? 
Scherer  meint,  a,  a,  ai  der  Wurzelsilbe  konnten  weg  fallen,  *  one 
iln  f.^  der  vcriust  eines  chai  akteristisclien  tonos  sich  dem  or  bemerk- 
licU  uiachte,  dagegen  das  e  der  redupiicationssilbe  imd  jene 
dumpferen  klänge  {ö,  au,  ü\  stehen  so  weit  von  einander  ab, 
daß  die  vemachräßigung  eines  u  oder  o  der  oontrole  des  orea 
schwerlich  entgangen  wäre* .  Hiemach  ist  es  ganz  anbegreiflich, 
wie  *heblöt  sich  von  der  ungeschwächt  fort  bestehenden  analogie 
jener  dumpt'ereu  klänge  los  reißen  und  trotz  der  coutrole  des 
eres  der  a-analogie  folgend  zu  blit  werden  konnte,  statt  zu  ^bliö^ 
wie  biö,  hliöp.  Auch  Sievers  vermag  dise  perfecta  nicht  ans 
Iren  notwendig  an  zu  nemenden  vorhistorischen  formen  za  er* 
klären,  sie  sind  im  'reine  analogiebildungen\  Versuchen  wir 
uuu  unser  Iieil.  Entweder  verkürzte  sich  das  in  zweiter  un- 
betonter Silbe  steheude  ö  zu  o:  Idöt  ward  Helot,  mit  verÜüchU* 
gung  des  wurzelanlautes  zu  Ut,  dann  ist  dis  ?  ans  ur- 
germanischen  getrennten  e  und  ö  änlich  entstanden  wie  *ßr; 
fer-  aus  feor  »  urgerm.  *fedv9r  (s.  425).  Oder  ö  ward  wie  in 
^t)ta  =  gut.  saiaO  uud  wie  die  urgermanischen  ö  in  flexions- 
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Silben*)  zunächst  zu  a  verkürzt  und  erst  iliirrli  den  t<-«ndaut 
der  pltiralformeii  zu  o,  *lclotum  aus  HekUum  aus  lelötum  wie 
fcg»odr  aus  fagnaä(u}r  aus  *fagmöihus;  darnach  auch  im  Singular 
'^Idai.  Die  weiter»  entwickelung  zu  war  dann  die  selbe  wie 
Ton  hMd  zu  h€U.  Ist  fddt  zunSdist  *kM  geworden,  dann 
hdlen  wir  für  die  entwickeUiugsrcihe /t?/ö/  ;  *Mat  :  Velot  weni^- 
sttius  ein  ganz  slrictes  analogon:  got.  ntefwtha  Üe^tiert  als  cou- 
sonantischer  stamm,  tritt  aber  im  dat.  pl.  in  die  «nalogie  der 
ti-stamme  über,  m^Mmm;  im  entsprechenden  an.  manoäum, 
mmuäum  hat  das  u  der  letzten  silbe  das  vorhergehende  a  gesetz- 
mäßig  assimiliert,  vun  hier  aus  drang  aber  die  form  virmod, 
fnanuä  auch  in  die  bei  der  consouantischen  tiexiüu  veil)iibcnen 
casus,  Dom.  sg.,  nom.  acc  pl:,  welche  nun  mamdr  und  matiodr, 
mämiär  lauten.  Genau  so  wie  manoäum  und  tnanodr  verhalten 
sich  ^ldo§mn  und  ^Uht  zu  einander.  Man  könnte  sicii  für  den 
Übergang  von  unbetontem  urgerm.  ff  in  o,  t*  auch  auf  die  ticxion 
der  fem.  w-stämme  tnnnur  ^  got.  tugg^s  u.  s.  f.  berufen,  da 
hier  jedoch  der  Übergang  mit  schwund  des  na^als  verbunden  ist, 
laßen  wir  dise  fälle  bei  sdte.  Ebenso  irenig  berufe  ich  mich 
auf  sU  =  got.  sö,  da  die  analogie  der  substantiva  wie  ^geofu 
(giof)  auf  die  fSrbung  des  vocals  einflnß  geübt  haben  kann.* 
Der  Übergang  von  *lelot  zu  *IH  tritt  allerdings  au»  den  laut- 
gesetzen  heraus,  nach  weichen  man  *leolt,  Viölt  oder  *Mt,  *lelt 
zu  erwarten  hätte.  Allein  wer  mit  Scherer  an  nimmt,  dafi  nicht 
UM,  sondern  *UM  zu  gründe  lige,  welches  zuiülcbst  zu 
geworden  sei,  kann  von  da  ans  lantgesetzlich  auch  zu  nichts 
anderem  kommen  als  zu  ^liölt,  *Ult  oder  *leU,  aber  nicht  zu 
IH.  Wir  müßen  liier  auf  die  s.  436  geschilderten  Vorgänge  zurück 
blicken,  welche  überhaupt  die  reciuction  der  reduplicierten  per- 
fecta auf  die  einsilbigkeit  veranlaßt  haben.  Wie  das  ags,  nicht 
bei  Uort  stehen  blib,  sondern  weiter  zu  UU,  Ut  vor  rückte,  ob- 
wol  es  sonst  ri  bewatt,  wie  in  allen  germanischen  sprachen  das 
streben  waltet  durch  zusammenpressung  diser  perfecta  iurmea 

*)  Vergl.  coinparat.  -or»  »  got.  •Än»,  giafar  »  got  gibös,  die  den 
gotischen  auf  -At  entsprechenden  verba,  die  «igehOrigen  substantiva  auf 
•li-<MI*r,  Hf^-r,  HMitf-r  SSI  got.  -dDItt-«  (Grimm  gr.  H,  KB)  u.  a. 
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za  gewiimeiiY  weielie  nur  im  vocal  versehiden  von  pnwMiiaBtonwe 

sind,  aber  genau  die  selben  consonauten  in  der  selben  Ordnung 
wie  diser  enthalten,  so  i.<t  auch  im  nordischen  dis  streben  nicht 
zu  verküuuen.  Kä  bewirkte^  daß  ßeyrot,  beblöt  nicht  zu  *gil,  *bit, 
sondeni  xu  ffrit,  biet  worden,  es  rieC  ebenso  l^,  reä  aa  stelle 
der  lautgeseCzlicheB  ^höU,  *rior4  oder  *kU,  *rerä  hervor. 

3.  Verbe,  deren  wurzelvocal  urgerm.  ai,  an.  e»  war.  £6  aiad 
nur  drei,  von  denen  eins,  sveip,  durch  einiuchea  aufgeben  der 
reduplicatiuii  lu  die  analogie  der  sogenannten  ablautenden  verba, 
welche  die  reduplieation  schon  vil  früher  auf  gesehen  haben 
(kma,  heU),  getreten  ist.  Die  beiden  anderen  *hM^,  *kkik  ver- 
kttrztoi  das  onbetonte  ei  zu  i  wie  erfi^  :  got  mrfmUka,  %,  eg. 
iüdic.  lifir  —  güt,  libais,  2.  sg.  opt.  gefir  ~  ^ot.  fjibais,  mm. 
pl.  hlindir  aus  ^blindcir  (vergl.  Üwir).  *keiut  ward  dann  xu 
*heohitf  het,  welches  sich  zu  got  haihait  genau  so  veihält  wio 
9Sä  videatis  z«  got.  miimMk,  Sefawiriger  ist  die  herleitiHig  von 
Uh  aus  *UMk.  W\\\  man  nicht  an  nemen,  daß  ^Islift  naeh  den  - 
niuster  von  het  direct  zu  Uk  zusammen  gepresst  ist,  so  bieten 
sich  zwei  auswejre  als  möglich.  Werfen  wir  noch  einen  blkk 
auf  die  s.  439  äcliou  berürten  a43ecUva  mit  dem  auägaoge  -mir» 
Hugr,  80  zeigt  sich,  daift  dise  endtmg  nicht  nur  das  wgermftmedw 
-a^  vertritt,  sondern  auch  an  stelle  von  urgerm.  -lE^^gedrongeQ 
ist,  z.  b.  göfugr  =  got.  gaheujs,  gdbigs,  ahd.  hepüfi  oiHilentia; 
nuUtufft  —  got.  mahtenfs,  alid»  nmhtlg.  Dis  ist  wol  nicht 
durch  Wandel  von  *  zu  u,  sondern  durch  ubergreifen  der  wj- 
analogie  geschehen.  So  könnte  auch  das  nach  contractiou  von 
*hekU  zu  M  ganz  vereinzelte  *Mik  durch  die  analogie  der  beiden 
ersten  classen  {*hehM,  ^klot)  zn  *Ukk  und  dann  zu  Uk  geworden 
sein  wie  *leht  zu  let  Änlicli  wie  in  disem  falle  *lelok  aus  *idik 
entbUiiiden  wäie,  hat  sich  neben  erfiäi  (got.  arbaiihs)  eine  foi'oi 
&rfud  gebildet,  welche  Cleasby-Vigfusson  aus  altnorwegiscben 
gesetaen  an  lüten.  Die  andere  möglicbkeit  ist»  daß  in  *itiik 
das  e  durch  das  nachlbigende  l  gedent  (vgl  vBli,  &  W\ 
dann  *l€lik  zur  Uk  zusammen  gezogen  ist.  Es  sei  noch  bemerkt, 
(hiß  ein  Übergang  von  *k'Hk  zu  *ldk  zu  *hofk,  Irk,  welchen  man 
etwa  ini  hinbUdi  auf  ag«».  kok,  kc  au  ucmeu  Uiuchte,  im  nonür 
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■sehen  nicht  möglich  ist,  da  (Uas  zweite  l  in  einem  aus  Helik 
entstandenen  *ldk  mouilliert  gewesen  wäre,  albo  das  vorher- 
gehende e  nicht  zu  &f  gewandelt  hätte  (s.  399). 

So  sind  die  e  sämmtlidier  perfect»  im  einklang»  mit  allen 
vQcali^eben  latttgeaeta»]i  erklärt,  one  dtß  wir  iigendwegeswingen 
waren  falsche  analogien  an  zu  nem^.  Kein  einziges  diser  § 
ist  'zum  er^atze  für  ge^hwundene  consonanten'  aus  e  gedent. 

Die  perfecta,  welche  au,  ü  in  der  wurzel  hatten,  haben  ala 
.  ooDlractionsproduct  iö,  nicht  i  ;  hhöp^  itk,  i4k,  Atd»  bio,  Schenra 
tlieorie  erklärt  dise  differenz  uod  besticht  dadurch  aaldeaefaten 
anbliek.  AUeiii  ir  zufolge  mUsten,  wie  etai  bemerkt,  auch  U€t, 
ri'd,  It't,  (jret  und  warscheinUch  auch  hies  i4  statt  e  haben.  Dieser 
tlieorie  widersprechen  also  von  den  verbeii  mit  dumpleu  vocalen 
ebenso  vile  wie  für  sie  sprechen.  Andererseits  können  die  c 
der  Übrigen  perfecta  (mit.  auanane  viUeicht  von  Uk)  nach  den 
nordischen  lautgeeetaen  auch  nur  aus  früheren  eo  entstanden 
sein.  Auf  einer  vorhistorischen  sprachstufe  bestand  z.  b.  zwischen 
Vdeqp  und  *heold  gar  keiuc  vucaldifferenz.  Es  kann  sich  also 
nur  darum  handeln  zu  erklären,  weshalb  das  eo  im  einen  falle 
%vl  s  zusammen  gesogen,  im  anderen  als  09  bewart  ward. 
Daß  nigennanischa  *  dumpfe''  vocale  ala  solche  der  xusammsfr- 
ziebung  nicht  widerstehen,  zeigen  die  cfben  genannten  r9(L 
u.  w.  Der  uriiiid  i>t  alriu  ia  etwas  aaUcreni  alü  der  liuheren 
helligkeit  oder  dumplheit  der  wurzelvocaie  zu  suchen.  Wir 
haben  im  nordischen  wie  im  angelsächsischen  die  unverkenn* 
barsten 'spuren  davon  gefunden,  daß  bei  der  zuaammenpiesBnng 
der  reduplicierten  perfecta  eine  rfickaichft  auf  die  nichtperfectiscben 
formen  der  betreffenden  vcrba  maßgebend  geworden  ist  für  die 
gestalt,  welche  aus  der  zusammenprcsbung  liervor  gien^'.  lu  den 
s.  441.  43&  berUrten  fäUen  wirkte  dise  rticksicht  auf  die  hüdung 
dea  consonantengerippes  der  zusammengezogenen  formen,  ii» 
kliäpt  ids,  Uk,  IM  bewirkte  sie  die  erhaltung  des  diphthoogen, 
dessen  Zugehörigkeit  zn  den  in  den  ttbrlgen  formen  diser  verba 
erscheinenden  au,  i\  ij  aiiö  /.alio;>en  ablauten*  bekannt  war. 
Man  muß  sich  nur  eriiuieru,  welche  uiacht  dis  ablaulsgitul  ww 
deutschen  ist  (s.  1^  öU),  um  es  begreitücb  zu  iaden,  daß  *ksM^ 
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dessen  verhHltniss  m  halda  an  keine  bestehenden  normen  an 

klang,  zu  Mt  jsnsainineii  gezogen,  dagegen  *Aleop,  *eo9  =  kOoff, 
tos  w.  s.  w.,  deren  verhältniss  zu  hiaupa,  austi  an  (la.s  von  ^keotui  ™ 
kiosa  zu  kam  an  klang  eben  durch  di^en  anklang  vor  der  zu- 
saniNienziehung  bewart  wurden.  *beblot,  *rerißä,  *kht,  *gegrci 
wurden,  trotzdem  auch  sie  einen  ursprünglich  *  dumpfen  klang* 
in  zweiter  silbe  hatten,  zu  hlH  n.  s.  w.,  nicht  zu  *Uidi,  weil  sie 
dises  schützenden  anklunges  entberten.  Das  vcrlialtniss  vou 
hlöta  :  *bkot,  lata  :  ^Icof  findet  sich  weder  direct  nocli  umgekcrt 
in  irgend  einem  der  ablautsaccorde,  kein  anklang  regte  sich  zu 
iren  gunsten,  sie  wurden  interesselos  den  kräften  der  lautmecfaanik 
preis  gegeben.  Noch  in  spaterer  zeit  wirken  unklare  ablants- 
reminiscenzen  umgestaltend  auf  die  perfecta  mit  erhaltenem  i4, 
indem  sie  einen  unterschid  zwischen  singuhii  und  i>kiial  herbei 
füren:  j6k,  juku;  Jos,  jttsu;  hlji/p,  hltipu  anstatt  der  früberen 
unterschidslosen  iök,  iöku;  iös,  iöau;  hliöp,  hUdpu, 

Die  althochdeutschen  formen  widersprechen  in  keiner  weise 
dem  hier  entwickelten.  Sie  teilen  sich  wie  die  nordischen  in 
zwei  gnipjien,  welche  sich  aber  ireni  unifanj^e  nach  nut  den 
nordischen  gruppen  nicht  genau  decken.  Verba  mit  a,  d,  ei  im 
praesens  haben  im  perf.  woraus  durch  auflösung  im  8.  jh. 
ea,  kt  wird;  die  priorÜät  des  €  vor  dem  diphthongen  ist  von 
Th.  Jaoobi  (beitr.  z.  deutschen  gramm.  s.  60  f.)  erwisen.  Da- 
gegen entspricht  praesentischem  ö,  mi,  a  im  perfect  eo.  im 
(hreof\  steos,  Huf,  hi»,  hirti-un).  Der  untiisc  hid  vom  nordischen 
besteht  darin,  daß  die  verba  mit  urgenn.  ö  wie  die  mit  au  be^ 
handelt  werden,  wärend  sie  sich  im  nordischen  der  eisten  gmppe 
an  schließen.  Jacobi  und  Scherer  erklären  den  unterschid  zwisdien 
den  beiden  gruppen  durch  die  hypothese,  daß  das  «a  der  ersten 
gruppc  der  nach  Jacobi  ursprünglich  lange,  nach  Scherer  getlente 
redupliationsvocal,  dagegen  das  eo^  iu  der  zweiten  contmction 
des  reduplicatioDSvocals  mit  dem  wurzelvocale  sei:  ans  *heMi 
sei  *hdiU  und  dann  durch  'ersatzdenung'  MiU,  heaU  geworden. 
Dise  anname  hat  größere  schwirigkeiten  als  man  meint.  Alle 
stützen,  welche  man  aus  dem  angelsächsischen  und  nordischen 
für  sie  bei  gebracht  hat,  haben  sich  als  hinfällig  eiwiseo. 
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Je  mer  und  iner  stellt  sich  heraus,  daß  in  allen  den  er- 
scheinungen,  welche  man  unter  die  Kategorie  der  'ersatzdenun^j;' 
gestellt  hat,  von  einem  ersatze  geschwundener  consonauteu  durch 
denung  des  vorhergebenden  vocals  gar  keine  rede  sein  kann. 
Die  meisteD  consonanten  aehwindeo,  wenn  sie  schwach  oder  un- 
bequem geworden  smd,  one  daß  die  Quantität  des  vorhergehenden 
vooils  im  mindesten  verändert  wird.  D(  nun';  oder  nichtdenung 
des  vocals  liängt  nicht  davon  ab,  ob  eine  dahinter  stehende  con- 
sonantengruppe  vereinfacht  ist,  sondern  einzig  und  allein  von 
der  physiologischett  besehaffenheit  des  auf  den  vocal  folgenden 
lautes.  Im  deutschen  ist  nun  bisher  nur  an  nasalen  und  liquiden 
denender  einfloß  auf  vorhergehende  vocale  beobachtet  worden, 
und  die  fälle  der  'ersatzdcnung*  reducieren  sich  auf  zwei: 
1)  denung  vor  nasal  -|~  consonant.  wobei  der  nasal  meist  ganz 
in  dem  vocale  auf  geht  (I,  43  ff.),  2)  denung  vor  l,  denen  ^ 
andere  consonanten  assimiliert  sind  (II,  415  ff.).  Sonst  mag  schwüi- 
den,  was  da  will,  der  vorhergehende  vocal  bleibt  kurz,  z.  b.  got. 
maihstus,  taihsvö  werden  ahd.  mist,  eeswa,  zcmwa,  Jähster  wird 
kister  (in  prestar,  prieskir  hat  ebenso  wenig  ei^satzdenung  gewirkt 
wie  in  Peatres  hymn.,  brirf  u.  a.),  ein  Übergang  von  *hehg  zu  h^g, 
heae  wie  in  Seberer  (z.  gesch.  11)  an  nimmt,  steht  also  außerhalb 
der  lautgesetze.  Wäre  dis  der  einzige  einwand  gegen  Scherers 
erklärung,  so  wäre  er  nicht  von  bedeutung.  Man  könnte  mit 
fug  entgegnen :  die  verba,  deren  c  durch  die  folgenden  consonanten 
nicht  gedent  werden  konnte,  erhielten  die  länge  nach  analogie 
anderer,  in  weichen  es  hiutgesetzUch  gedent  war,  wie  got  tetum 
ans  *aa8^  nach  analogie  von  nBmum,  h^rum  aus  ^naiMniMM, 
*lHÜ>rum  gebildet  ist.  Aber,  welcher  anderer?  Ich  weiß  kein 
einziges,  welches  nicht  durch  die  folgenden  ein^v;ullle  an  gefochten 
wird.  Ja  es  gibt  eins,  bei  welchem  an  ersatzdeuung  zu  denken 
unmöglich  ist,  da  nichts  zu  ersetzen  war:  ier  (irierU  arassetis 
Graff  I,  403)  aus  urgerm.  *e-ar  (vgl.  got  aiMk,  ai-auk)^ 

Femer  beruft  sich  Scherer  auf  die  entstebung  des  ?  m  bil- 
dungen  wie  skr.  petima,  lat.  rr^»',  got.  grbum,  welche  aus  j>a;i/i*wi, 
*jxipat%ma  u.  s.  f.  hervor  gegangen  sind.  Wie  hier  e  durch 
'ersatzdenung'  des  reduplicationsvocals  entstanden  sei,  so  aucU 


Digitized  by  Google 


446        IX-  8T«HJ)faftkti  und  tocftlAentmg  im  geftiiimifldiei). 

it)  h€U,  hetUi  tt.  s.  f.  Ganz  schon,  nur  darf  man  die  Iragwdte 
'^m  analogrien  fiithi  UberselAt^.   Dise  unterdHIelnM^  d€s 

wurzelvocals  findet  nämlich  im  sanskrit,  latein  und  fjotischen 
fiur  dann  statt,  wenn  der  wurzclvcx^al  n  war  um!  vor  einem 
coasonanten  stand.  Alle  perfecta  mit  dem  wurzekocale  ei  oder 
«  TOT  doppelconBontaE  stehen  aUe  anßetiialb  diser  analogleii. 
Etwas  der  zosammenziehung  veti  *Mieii  zn  *hM,  von  *hiMd, 
*fefang  zu  *hehld,  *fefng  entsprechendes  hat  keine  diser  spra- 
chen *). 

Die  vermeintiiclien  angelsächsischen  analoga  mit  verlorenem 
irafzeltocale  le(^,  kort,  teard,  on-dteord,  hBht,  auf  «eiche  man 


*)  iSelierer  gcsch.  9  sigt  vom  fklur.  perf.  der  yHmärM  verb«:  'dis 
germanische  leigt  die  lochteate  fiberhaupt  mögliche  wunelform:  goLMAm» 

budum  (mit  abfall  der  reduplicatioD  fOr  *baf)idum,  *bäbudum).  Was  aber 

*  ist  die  leichteste  form  der  o-wurzeln  ?  Ausfall  difes  vocals,  sofern  eio 
solcher  ausfall  mAjj:li(h.  Ffir  iiiAglich  aber  pilt  er  im  alliremeinen  dann, 
wenn  nuf  den  wurzelvo(,il  einfacher  tuiLsouttiil  loigt,  wie  liei  den  verbrs, 
weit  he  sich  nach  den  paradi^Muen  giban^  niman  richten.  —  für  unmög- 
lich, wenn  er  einer  doppelconsonanz  vorher  gehl,  wie  hei  dtMi 
verbis,  welche  uns  das  paradigma  bindan  vertreten  mag.  Also  *gcrgbtim^ 
nmtmmm  fflr  *^faffalmmt  *nemmum  wird  gestattet,  hiebt  aber  das  nüspre'cli- 
bare  *babHdum  fOr  *baba>idtm\  aus  *babanäim  sei  vilmer  bvtidmm  ge^ 
worden.  Wie  gSbum  aus  ^ga^^mm,  ^gagabum  sei  Ae2t  aus  *hehU,  *hd^U 
entstftnden,  mid  zwar  'wird  der  prbcess  vermutlich  bei  wnrzeln  mH  Vött. 
tmtur  itaiaem  a  wie  haldan  [kiiries  a  ftndet  sich  in  reduplicierenden  verl>en 
außer  aran  nur  vor  doppelconsonanz]  begonnen  haben,  und  deren  heispii 
setzte  auch  die  ilhrigen  pTferta  von  änlicher  form  ui  bewegung  *  IT; 
ztcflir.  f.  d.  /Vfiterr.  prvnui  1^7'^,  t^J/  ).  Al^o  *h(iiiuiii(t»  wnr  •nn?precl!!>;tf  " 
unii  Mnnnrj'^lich',  aber  ^hrhld,  'f'  f'i'i  n.  a.  w-ai-en  nicht  nur  nicht  ujinK»^'- 
Ucli,  sondern  haben  sogar  den  aiistoü  zu  der  Uiugestaltung  der  redu4>licierlen 
perfecta  gegeben?  Ferner,  *babidum  behielt  seinen  wurzelvocal  im  gegen- 
Satze  Sil  deh  Verben  mit  a  vor  einfachem  consonanlen  und  *heheie  verlor 
das  sdiwil-ere  H  oder  td  gerade  wie  die  andelnen  ir  «7  Bievets*  amiam«; 
daft  das  e  vor  dopiieioonsonaiix  in  fme^^m^  htU  vu  s.  f.  «ra|Nrllatlich  Inns 
gew^n  sei,  kann  ich  fflr  das  hochdeutsche  ebenso  wenig  wie  fQr  das 
nordische  bei  stimmen.  Ir  widersprechen  erstens  die  «liphthongierungen: 
pikeialt  Kero,  keheaU  gl.  Paul.,  rfUfcanc  gl.  Paul.,  \mtarfeak^uii  Rf.,  knrilt 
Kero  II.  s.  w..  zweitens  die  schon  in  den  ältesten  denkmSlern  an^rs.Tnislose 
vereintarhun'j  di's  //,  nn  von  faJlun.  u  atlan,  i^panfum  im  perf,  bei  1  »e^^  a i-rn»K 
des  selben  in  den  übri^'«  n  toi  iiK'ii,  welche  mit  sicherheil  auf  langen  v«m;i1 
w<^i«st:  felun  Pa.,  ffr.  Ib..  arwrlimes  gl.  Hrah.,  sjpitüun  gl.  Tegerns.  u.  ü,  w, 
(üraff  III,  45G  ff.  I,  798  f.  VI,  346). 
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sich  beruft,  haben  oben  eine  erklärung  gefunden,  welche  sie  zu 
beweisstücken  der  hier  geprüften  theorid  unf&big  maeht. 

findlich  Scheren  erUftmiig  der  Tets^^hidenntligeii  reductidto 
der  beiden  typen  (*Mhiü§  :  MIU  aber  OegUsg  :  tteoe):  iirgekm.  a, 
ü,  ai  der  Wurzelsilbe  konnten  weg  fallen,  *one  daß  der  Verlust 
eines  charakteristischen  tones  sich  dem  or  stark  bemerklich 
machte.  Dagegen  das  e  der  reduplicationssilbe  und  jene  dumpferen 
künge  [mi^mi.  ^,  au,  ü]  stehen  so  weit  von  einander  äb,  da6 
die  TemaehHüSigang  eines  u  oder  o  der  controle  schwerlidi  ent- 
gangen frftre\  iMa«  erklärung  steht  ttnd  fällt  mit  der  Voraus- 
setzung, daß  h'z,  lern,  tPi,  traf  nicht  aus  formell,  wekhe  den 
gotisrhrii  iaiJöt,  rmVo^Ä  entsprechen,  sondern  am  ^lelae,  *rerät 
goi.  HaUH,  *^f^  entstanden  seien.  Dise  tevauasetznog  ist 
Aber»  yät  s.  440  ge^gt,  nnticMig.  Sind  nun  ^lafA»  und  *hdnfiff 
tnMx  glefcher  Voca^sation  versebfiden  behandelt,  jenes  m  tfe, 
dises  zu  hrerrf  fjeworden,  dann  ist  fiir  die  /iis:\mmenitiehung  i\ber- 
haiipt  gleichgiUig,  ob  in  zweiter  silbe  ein  lieiler  oder  dumpfer 
voeal  stand,  und  die  erklärung  verliert  iren  boden. 

Alles  dis  sind  se  erlieblkhe  scfawirigkeiten,  dafi  man  sieh 
wol  fragen  ikraA,  ob  kehid  iveniger  anfechtbarer  erktSmng  mßglk^h 
sei.  Die  perfecta  mit  dunkeleh  Vncalen  (hreof,  Hof)  sfnd,  das 
hat  noch  niemand  bezweifelt,  so  entstanden,  daß  der  tieftouipre 
WurzelTOcal  vt&rkVn  zt  und  der  anlaut  der  Wurzelsilbe  geschwunden 
ist.  Whmta  sollen  *kehaU  a.  s.  f.  nicht  ebenso  behandelt  sein 
litftinen?  fisJst  nur  ein  grund  gans  im  TorQbergeiien  dagegcni 
gi^ußert  *  forden,  nSUnlfch  daB  die  contraetionen  von  e^,  e-a, 
e^i  zu  r  'sonderbar"*  wären  (Scherer  gesch.  12).  Die  sonder- 
barste unter  inen  wäre  wol  die  von  e-ai  in  ?.  Aber  was  nötigt 
uns  denn  zu  der  anname,  daB  das  ai  z.  b.  von  hchais  bis  zu 
dem  augenblicke  disr  contraetion  reines  en  geUlben  ist?  Ist  nicht 
vlliiier  wahtseheinlich,  daB  es  in  unbetonter  silbe  den  selben  weg 
gt?gangen  sei  wie  alle  übrigen  unbetonten  ai?  ih>t.  Uin^ai, 
blintkiifn/nimaif!,  hahnidn  sind  ahd.  pUntf,  pUnfriH,  rirmrs,  hdhrfd 
geworden,  war  hailiaU  ebenso  zu  *h€hvz  oder  weiter  zu  *h€ltez 
gewordcft,  so  hat  die  eontraction  zu  hSM  nichts  sonderbares  mer. 
Wollte  man  dagegen  ein  wenden,  daB  das  ai  des  t^raea.  und 
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imrt.  pass.  das  oi  auch  in  *kfihm£  aufrecht  erhalten  hätte,  so 

ist  zu  sagen,  daß  die  einwiikung  der  übrigen  fonnen  um  vilos 
mer  den  ausfall  des  ai  von  *heJMiz,  welchen  die  andere  erkiurung 
an  nimmt,  verhindert  hätte.  Es  sei  auch  an  das  schwanken  des 
voeals  hinter  der  acoentsübe  in  foUetg^,  foUiti,  foikst,  foUust 
(Graff  II,  254)  erinnert.  Die  contraction  von  zwäsilbigem  ewi 
zu  einsilbigem  r,  ea,  ic  ligt  tatsHjCfalich  vor  in  ier  und  hrlt, 
healff  kialt,  hielt,  aus  '^Jtchalt  durch  sch^vulul  dv^,  wurzel- 
anlautes  und  contraction  entstanden.  Vergl  vean  gl.  Hrab., 
eeerida  gl.  Emmeran.,  jzeatrer  Ib.  Bd.,  Aar»  Bib.  1,  gieri  (Graft 
V,  699  ff.).  Disem  ligt  ein  Terlorenes  sahst.  *Mer  zu  gmnde, 
welches  aus  *suihar  =  skr.  ja^,  lat*  «Zmüis  entstanden  ist;  Ygt 
detmr  =  skr.  tamas  *).  Ein  grund,  weshalb  consonantischer  wurzel- 
anlaiit  vor  a,  ai  fester  als  vor  dunkeleii  vocalfii  gehaftat  hätte, 
läßt  sich  nicht  ab  sehen.  Die  perfecta  mit  wurzelhaftem  a  traten 
nach  verkürznng  des  selben  auf  gleiche  linie  wie  die  mit  o.  So 
blähen  also  nur  die  perfecta  mit  ö  (ldO$)  übrig.  £rwägeii  wir 
nun,  daß  merfach  «  iür  eo  und  So  ein  getreten  ist:  im  Heliand 
hre  (acc.  hrcan  2448)  =  ags.  hreoh,  hre4i\  wild,  rauh,  im  Cott. 
Iff  2703,  lüUhan  4936,  therna  r}02  =  Imf,  itobhen,  ikiutna  MoD.; 
im  Tatian  thenön,  neman,  newUU  neben  thionön,  tieoman,  nimcihi 
(Sievers  s.  .48);  jtw&n  Isidor,  0uBn  gl.  Möns,  aus  Mweom  gl.  K. 
(stamm  urgerm.  tv^ja-  s.  411);  ermsrH  Bib.  12  (S.— 9.  jh.)  für 
eringreoz;  pitrnhmt  eludent,  pi^hm  fallere  gl.  Bietst  6,  207.  2S4 
(hs.  des  12.  jh.  nach  einer  vorläge  des  b.  jli.,  Wackernagcl  Haupts 
zU?cbr.  V,  321);  fredel  cod.  Sang.  105  (9.  jh.  Hattemer  I,  319) 
aus  *freodilf  friudü;  pede  aus  got.  bajöths  in  den  ältesten  clenk- 
malern  Ba,  Rh,  Pa,  gl.  K.,  pgdahalp  gl  Hiab.  (Graff  III,  83  ff.); 
sBla  in  last  allen  alten  denkmlUem  aus  siula,  welches  nur  nodi 
bei  Isid.  und  fg.  tb.  erhalten  ist ;  liraha,  Ifr«^  aas  *Uord^  » 
ags.  läverce,  urgerm.  *laivarku  u.  a.  —  so  ist  die  niöglichkeit, 
daß  *l6löz  durch  Veloz,  *leoz  hindurch  zu  Icz  geworden  ist  wie 
an.  *iel(ft,  ags.  leat  zu  let,  indem  das  tieftonige  o  von  dem  hoch* 

*)  *tehar  ward  im  ;n.'s.  zu  *tihur  =  tj/r,iir/\m  an.  zw  *tihir-  odCT*/tAr« 
B>  tir-r;  ist  ftr-r  aus  *ti/tr'r  euUtanden,  so  darf  au  firar  aus  *ßrhas  er* 
imiert  werden. 
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tonigen  c  absorbiert  wurde,  nicht  zu  bestreiten.  Wer  dagop:en 
ein  wendet,  daß  eine  solche  contractioii  von  eo  zu  t  nicht  regel, 
Bomlem  aosname  ist,  möge  bedeukea,  daß  ein  Übergang  von  ^Möm 
zu  ^IdB  za  Ii»  nicht  einmal  aosname,  sondern  ganz  beispillos  ist. 
Aber  wird  die  möglichkeit  der  entstehnng  Ton  ans  ^Uo»  nicht 
dadurch  vereitelt,  daß  für  urgerm.  *hehröp,  Hevöp  nie  und  nir- 
gend formen  mit  c  oder  daraus  diphthongiertem  f/i,  sondern  nur 
hreoff  riof]  iciof  (bei  Otfr.  riuf,  wiaf)  erscheinen  i*  Mit  nicliten. 
Die  erhaltung  der  dipbtbongen  in  *hreof,  wiof  ist  einzig  und  allein 
durch  das  abiautsgefUl,  welches  sich  anch  im  nordischen  zeigte, 
Teranbißt .  Ein  eo,  *eu,  U$,  welchem  in  anßerperfectischen  formen 
'dunkele  vocale*,  urgerm.  ö,  au,  ü,  zur  seite  standen,  wurde  durch 
die  rücksicht  auf  dise  vor  der  znsammenziehung  bewart.  Die 
dunkelcn  vocale  der  mcbtperlectischen  formen  schützten  den 
dunkelen  zweiten  Yocal,  so  daß  er  Ton  dem  hochtonigen  e  nkbt 
Absorbiert  werden  kminte.  Dagegen  ein  eo,  neben  welchem  in 
den  nicbtperfectlsehen  formen  a  lag  (lazan),  ward,  weil  hier  keine 
dtTiU!  iire  riicksicht  ein  gritt",  zu  r  zusammengezogen.  So  erklärt 
sich  die  nach  der  Jacobi-Scherersclien  theorie  unbegreifliche  ver- 
schideoheit  in  der  behandlung  von  urdeutschem  lelöt  und  hehröp. 
Im  nordischen  und  angelsächsischen  wird  eo  nur  durch  präsenti- 
sches  urgerm.  au,  ü  vor  der  zusammenziebung  geschützt,  nicht 
auch  durch  präsentisches  0  (ags.  tn^ug  :  svöyan,  an.  UH .:  bKfia), 
Dise  versrhidenlieit  zeigt  klar,  daß  wir  es  hier  nicht  mit  einem 
blind  wirkenden  hiuti)roeesse  zu  tun  haben  sondern  mit  einem 
mer  oder  minder  entwickelten  ablautsgefüle. 

Keren  wir  nnn  zum  ausgangspunkte  unserer  Untersuchung, 
dem  an.  e,  zurück.  Es  wird  jetzt  wol  keinem  zweifei  mer  unter- 
ligen,  (hiß  f  außer  in  dem  schon  urgermanischen  hir  stäts  aus 
e,  dem  ein  mer  oder  weniger  stark  entwickelte  o  folgte,  ent- 
standen ist.  Nur  darüber  kann  noch  nngewisslieit  bestehen,  ob 
nicht  in  manchen  fällen  das  alte  co  vor  der  zusammenziehung 
durch  das  folgende  a  in  um  gelautet  war.  Wie  z.  b.  in  fiaU 
der  alte  früher  noch  im  nom.  acc.  sg.  bewarte  stammanslaut  a 
(vgl.  inschriftl.  homa,  gtaim)  das  vorhergehende  eo  um  gelautet 
hat,  so  wäre  ja  wol  denkbar,  daß  das  eo  der  neutra,  deren  nom. 

BeteMt,  vocaJinniui.  U.  29 
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acc.  früher  *kneom,  *treova,  *hleava  gelautet  haben,  erst  zu  en, 
dann  zu  c  geworden  wäre,  und  änliches  in  vileii  der  oben  zu- 
saBunen  gestellten  beisptte.  Die  antwort  auf  dise  fuge  gibt  das 
Terhüttniss  des  nom.  hu  zum  geo.  pl.  M&  Letsterer  fauNi 
Hiebt  atu  *kn&^  entstanden  sein,  da  v9»  gen.  pl.  von  vi  bemitt, 
daß  der  erkaltnng  der  lantfolge  A>  da,  wo  sie  einmal  bestand, 
nichts  im  wege  Ugt.  Nun  haben  wir  s.  396  gefunden,  ihiL'»  iu 
der  vorhistorischen  form  des  gen.  pl.  *kneova  das  ä  keiueu  uro- 
laut  bewirken  konnte,  so  lange  das  v  swischen  im  und  eo  w« 
banden  war.  Der  «-nmbmt  kann  also  mt  ein  geMan  sei», 
als  die  fonn  *knm  lautete.  Für  den  nom.  aee»  sg.  ^hmma 
nAt  sieb  aber,  gesttttst  auf  get  htm,  abd  dmea,  hiim, 
as.  rneOf  ctiio,  ags.  meo,  behaupten,  dali  sein  v  das  aus- 
lautende a  überdauert  hat.  bonut  konnte  im  nooi.  acc.  gar 
kein  ci-umUnt  ein  treten,  ond  ha  kann  nnr  ans  *h»eov,  nicht 
ans  *hm»  eDtstanden  sein.  Ferner  bat  sieb  ergeben,  daft  ni 
allen  den  fällen,  in  welchen  €  ans  zwei  etymologisdi  berechtigtem 
Toealea,  deren  zweiter  kein  parasit  der  folgenden  consonaalaa 
war,  entstanden  ist,  dem  e  zunächst  eo  vorauf  gieng. 

Ans  der  verschidenbeit  von  via  nnd  h%ia  ergibt  sieb  lllr 
die  Chronologie,  dafi  die  ausnamslose  contraction  von  eo  binter  v 
sdon  gescbeben  ist,  ehe  ein  folgendes  a  das  m  «n  eo  nm  gelaotel 
hat.  Um  so  mer  begreift  sich  die  vf  ikürzunjr  dises  früh  ent- 
standenen e  zwischen  v  und  liquidalgruppen  (s.  428). 

Es  laßen  sieb  nun  verschidene  ursacben  erkennen,  welche 
die  zusammenziehung  von  09  zu  ?  veranlaßen.  Sie  tritt  ein: 

1.  Überall  wo  v  vorher  geht  (s.  427). 

2.  ObpmU  wo     nach  scbwnnd  eines  frShsr  dahinter  be- 

findlicben  h,  v  (Im)  anf  folgendes  i  sowol  nrsprüngliches  als  aus 

urgeruj.  a,  ui  entstandenes,  stößt;  eo(v)i,  co(h/i,  e^(hi:/t  wird  r: 
8e  videat,  .fvd  videatis  aus  *9eohi,  *seohid,  ags.  seöd;  le  ich  leihe, 
ie  ich  zeige,  perf.  liiäa,  tB4ti^  part  leär,  teär  aus  *leohi  u.  s. 
9iär  genäht,  aeäu  sie  nähten  ans  *aeoviär,  *teQmä^,liMtu  defos^ 
debant  ans  *hkam4u;  iUff  stein,  U  sicbel  tns  Himwi,  Hewi  (a  409X 
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frelsi  aus  "^freohilM,  seä  videtis,  s?nn  visus  aus  *seohiä,  *seQkinn*), 
In  VH  bat  sich  das  •  vom  (  getrennt  erhalten, 

3.  Dheratl  wo  eo  in  den  wortanslant  tritt :  ss  Tideo  »  ags. 
9ed,  89  vide  =  ags.  sedh,  mnd.  nnd.  9&,  in^,  tre,  JUp,  f^,  n/", 
ve,  VC  (s.  408  f.).  - 

4,  Überall  wo  h  folgenden  consonanten  assimiliert  ist:  rPttr, 
sUUr,  stHt,  flPtta,  freU,  iheUr,  iBUr  (s.  410),  vett,  vett,  veUr, 
tvermr  (s.  426). 

In  allen  disen  fallen  war  das  Yorhergehende  eo  ans  eov,  eok 
entstanden,  sein  zweiter  laut  ein  ]Nirasit.  Ein  nrsprünglich 
diphthongisches  {=  eiirop.  en)  oder  durch  versrhmelzuntj  zweier 
Silben  entstandenes  eo  wird  nur  hinter  v  we^en  der  absoluten 
ttnertriiglichkeit  von  veo  wie  das  unursprüngliche  eo  durchweg 
zu  B  (hvBl,  tve-,  hvs).  Vor  i  muste  es  zu  ^  werden,  vor  H  ist 
mir  keins  bekannt  Im  auslante  werden  beide  eo  mm  teil  ver- 
scbiden  bebandeK,  man  tergleiche  U  equum  ^  as.  eku,  ags.  «oA, 
thi6  —  ahd.  dhh,  hiö  habitrwi,  hio  percussi  mit  den  unter  3  auf- 
gefürten;  dmli  m  fr  ^  got.  fdihu  und  in  ä?  sim,  sit,  sint  ist 
znsammenziehung  ein  getreten.  Inlautend  ist  ein  nicht  parasiti- 
sches c  mit  e  hinter  anderen  consonanten  als  v  verschmolzen  in 
ffOna,  ihet,  hi^wn  (s.  408),  fStema,  fer-  (s.  425),  (s.  412), 
der  flexion  von  st  sim  (s.  4 IS)  und  den  rednpliderten  perfecten. 
Die  gründe,  weshalb  hier  eo  zu  c  ward,  vermag  ich  nicht  an  zu 
geben,  die  tatsache  steht  darum  nicht  weniger  lest. 

Ich  kann  disen  abschnitt  nicht  schließen,  one  kurz  auf  die 
bedentung  seiner  ergebnisse  iUr  die  geschtchte  der  germanischen  - 
sprachen  hin  zu  weisen.  Ihtrch  die  in  im  dargelegten  entWicke- 
lungen  rilckt  der  nordische  vocalismus  dem  angelsächischen  in 
allemä^'hste  nähe.  Auf  die  gemeinsame  entwickelung  von  eh, 
ev  zu  roh,  eov  will  ich  kein  gewicht  legen,  da  dise  in  anderen 
germanischen  sprachen,  wenn  auch  nicht  so  consequent  durch» 
gefttrt,  eibenfalls  eiseheint  Aber  die  gememsamkeit  des  it-um- 

*)  Der  vocal  des  participialsufBxes  war  im  nordischen  schon  vor  ein- 

tritt  des  vocalischen  aiislaiitsgesetzes  zu  i  gewordon,  win  haifinar  —  got. 
haüans  des  ateins  von  Taninn  in  Schweden  (stschr.  XVIII,  155  no.  VIU) 
beweist. 
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lautes  uml  der  Schicksale  von  vocaleii  vor  liquidalverbinilimgen 
bringt  den  iingelsächsisclicii  vocalisnius  dvw)  nordischen  sogar 
näher  als  dvm  altsächi>ischen.  Formen  wie  a^s.  an.  nom.  sg. 
*bearhtar,  *haulmar,  welche  im  nordischen  schon  vor  eintritt  des 
vocalischen  auslaatsgesetses  bestanden,  kennt  keine  der  ttbrigai 
germanischen  sprachen  in  iren  älteren  phasen.  Daß  Oberhaupt 
der  ganze  nordische  vocalismu.s  dem  'westgermanischen*  näher 
steht  als  dem  fjotischen  bedarf  keines  nachweisen.  >iur  im  angel- 
sächsischen üuden  sich  den  nordischen  s8  sim,  9er  sis  u,  &  f. 
genau  entsprechende  formen  (s.  413).  Fernere  übereinstimraangen 
mit  dem  'westgermanischen  *  aind  der  nom«  sg.  fem.  der  Mtamme 
und  der  nom.  acc.  pl.  der  neutralen  o-stämme  auf  -o,  -u  gegenüber 
^ot.  -f/,  fifhrir  =  ajj^s,  feZ/ver,  as.  fiumr,  fior,  alul.  fior  säunutlich 
oiie  d  gegen  got.  /idvor,  die  prononiinalzusammenset/.ung  urspr. 
ta  -\  sja.  Einige  hierher  gehörige  Ubereinstimmungen  des  spracht 
Schatzes  bei  Förstemann  ztschr.  XVIU,  176  werden  durch  andere 
ausschließlich  gotisch-nordische  werte  wett  gemacht  Der  bisherigen 
anname,  daß  das  urgermanische  sich  in  zwei  zweige  gespalten 
habe,  den  ost|,Tniianischen  =  gotisch  und  nordisch,  und  den 
westgermanisclieii,  aus  welchem  alle  übrigen  sprachen  hervor 
gegangen  seien,  mül^n  die  berürten  Übereinstimmungen  des 
nordischen  mit  westgermanischen  sprachen  lediglich  als  spil  des 
Zufalls  gelten.  Sie  sind  aber  vil  bedeutender  als  die  beiden 
bisher  beigebrachten  ausschließlich  ostgermanischen  characteri- 
stica,  die  bcwumn^?  das  ursprünglicli  auslautenden  ,s  mersilbiger 
Worte  und  des  -t  der  2.  sg.  perf.,  denen  hinzu  zu  fügen  ist  die 
Übereinstimmung  der  1 .  sg.  opt.  auf  an.  -a,  got.  -au  :  got.  ^ihau, 
gebjau  an.  gefa,  gafa  gegen  ahd.  gehe*),  gabi.  Diae  Uber- 
einstimmungen  mit  dem  gotischen  sind  auf  keinen  fall  zu  unter- 
schätzen, darum  darf  man  aber  nicht  ignorieren,  daß  der  nordisiche 
und  anj^^elsaclisische  vocalismus  f^ei'ade  in  den  erscheiiiuiitzen, 
welche  beide  mit  den  übrigen  germauischeu  s^iaciien  nicht  t€Üeu, 

*)  Si'  V«  r>  gibt  in  seinrn  |);iiadiginen  für  das  ahd.  neben  1.  sjf.  gfbc, 
mi«l  lim  neben  ir,  geha  un.  alli  in  a  hat  niil  dem  an,  a  in  f^^/a keinen 
zusaniiiienhan};,  da  sidi  aut  b  ia  anderen  per.'^oueu  des  opl.  praes..  a  für  t 
findet,  s.  ztschr.  XIX,  Ü91  anm. 
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fast  durchweg  zu  einander  stimmen.  Mithin  scheitert  die  un- 
uame  einer  Spaltung  des  gemianisclien  in  ost-  und  west-geinm- 
nisch  an  den  tat^acben.  Das  nordische  ist  sowol  ostgerxnaniscb 
als  westgermanisch,  es  bildet  den  Ubci^gang  vom  gotischen  zum 
angel^hstscben '^),  das  angelsächsische  und  frisische  den  vom 
nordischen  zum  altsäclisischen  **).  Daß  vom  norddeutschen 
tlarlilmde  l)is  auf  den  kämm  der  Alpen  die  dialekte  ebenfalls 
contiiiuierlich  in  einander  über  gehen,  hat  Braune  nach  gewisen 
(s.  0.  187  1).  Kurz,  auf  allen  gebieten  ergibt  eine  genauere 
Untersuchung  die  unfaaltbarkeit  der  stammbaumtbeorie. 

Vocaldenung  hinter  liquiden. 
Als  kerseite  der  svarabhakü  finden  wnr  auch  im  germam'schen 

metathesis  von  vocal  und  liquida,  der  zusamuieiiiiang  beider  ist 
auch  liier  klar  genug,  z.  b.  got.  hatrhfs  wird  ahd.  perahf,  perchtcr 
(Graff  III,  209)  und  weiter  mit  verlust  des  ersten  vocals  zu 
praht,  prekt  in  zalreichen  namen  wie  Mmh^-prahi,  Diot-prM; 
ganz  das  selbe  verhältniss  besteht  zwischen  ahd.  weraU,  mhd. 
werUy  afris.  torald,  wo  a  nicht  svarabhakti  ist.  Dise  erseheinongen 
ausfürlich  zu  behandeln  li;^!  außci  lialb  meines  planes,  da  sie  keine 
Veränderungen  im  vocalismus  hervor  rufen  (liieiiuM  gehöriges  gibt 
Weinhold  alem.  gr.  §  197,  bair.  gr.  §  163),  nur  einige  beispile, 
in  weichen  die  metathesis  schon  aus  dem  urgermanischen  stammt, 
mögen  hier  platz  finden:  got.  Mu  =  lit.  dmrvä  (s.  75);  frauja  = 
skr.  pnrvfit-  (Uit.  prifv4»eia  s.  35S);  rmna  =  skr.  r-nva^i,  gr. 
6fi  >  v-(u  (s.  248  ff.);  ttf-rakfan  =  skr.  anj,  ogaytii;  ahd.  chran-oh 
:  lit  (jarnijH  stmcli,  com.  garan  kranich,  yiQavog  (mit  svarabli.); 
chrimfan  zusammen  ziehen,  ir.  gerbach,  preuß.  garbs,  mQ*  got'bü 
(s.  21).  In  solchen  fällen  ist  der  ursprüngliche  vocal  geschwunden. 
Weit  zahreicher  und  interessanter  sind  die  föUe,  in  welchen  er  mit  der 
svarabhakti  hinter  der  liquida  zu  seiner  länge  zusammen  geüoßen  ist. 

♦)  Eim  iu  isjui:  gol.  triulan,  we.stgfirm.  trcdan  (ai^fi.  trfdan,  alris.  treda, 
alid.  trctoH),  auord.  piaes.  sowol  trodr  =  goU  trudis  als  trcär  —  ahd. 
tritis(t),  üif.  ujid  part  aber  nur  troda,  trodinn, 

**)  Ober  die  frisischen  dialekte  mgl  v.  Richthofen  in  der  vorrede  zu 
seinem  afriü.  wArterbnche:  *Die  Ostlicheti  gegenden  wigen  mer  anklänge 
tum  angelflSdisIchen  und  islAndiachai,  die  westlichen  treten  der  ^racbe 
des  altsAchsiscben  Ueliand  in  manchen  punkten  näher*. 
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an.  röt  Wurzel  =  got  vaurfs,  as.  mrt,  ags.  vf^rt,  ahd.  umrjt, 
wurea,  lat  radix,  gr.  ^»^a  (s.  352). 

an.  tkröa-sk  an  schwellen  ^  lat  iwr^ere  (Förstemaiin  geach. 
d.  d.  spr.  I,  363),  die  denung  biancht  liier  aUerdinsa 
nicht  durch  die  svarabbakti  veranlafit  zu  sein,  sie  kann 
aucii  durch  das  geschwundene  h  bewirkt  sein,  jedes  Calles 
wird  die  Zusammenstellung  von  Utrgmra  mit  0naq;iäm 
durch  thröaak  zweifelhaft. 

an.  gradr,  got  ffridus  hunger  (got  ffr^dags,  an.  gradugr, 
as.  graäag,  ags.  grcedig,  ahd.  grotac)  «  nifi.  gcMä 
hunger,  skr.  gardJia-  gir,  lit.  gardüs  wolschmeckend. 

an.  grar,  ags.  grreg,  ahd.  gra,  grawer  grau  =  abaktr.  jsant-va 
greisenalter,  lat.  raow  (s.  351),  lit.  jsUas  grau. 

ahd.  drifiiaM  drehen,  draM  drechsler,  fiir  wekfae  ich  oben 
I,  52  fragend  die  venrnttong  hin  geworfen  habe,  ob  «e 
aus  ^dranil^an,  *dranhsil  entilanden  seien,  ▼erdanken 
ire  lauge  wol  nur  der  liqiiida,  da  die  uasalicrteu  und 
die  zweifellos  aus  disen  entstandenen  worte  mit  t  oirtfoun, 
threihan)  sich  btigriJähch  von  drak(j)an  gcschiden.  habea; 
voigL  iwr§iuM,  skr.  <ar^  spindel,  mfi.  kfoka  rieo», 
lat  tffooß  (s.  360),  griech.  mti^m  {t^ntlpu^m, 
tsra^Bwo  Hesycb.,  Siegisnrand  stud.  V,  t51). 

a^n.blar/Aiid.Olao,  bl(JwBr  =  \&Lflavus,  ir.  fe/a, lat.  /Wt;w,s(s.  353). 

an.  hlf^r  lau,  ahd.  lawer  tepidus  :  lat.  calere,  lit  snUi 
warm  werden,  skr.  (ar>  ^o,  ^ri  kochen  (s.  254). 

ahd.  sMiben  inhorreecere,  snbrigere  gehört  entweder  sa 
ittQVfv6c,  4wi^ftft»tf,  <rr<(iiyaf  (s.  340),  nrslftw.  thsM- 
nqtl  (s.  138),  lit  sierpiis  sich  steifen  anf  (Geitler  tll) 
oder  zu  Iii.  /ir^j^i,  ruß.  Icrpnut^  erstarren  (s.  31),  lat. 
torpcre,  neQtwQi<pe<f(>a»  erstarren,  gerinnen  II.  E.  003, 
Od.     477,  toQ^og  dickicbt^);  erüteres  warscheinhcher. 

got  hr&pe  ruf,  geschrei,  ahd.  hntof,  an.  hrtjp  n.  sehmälH 

*)  Du  selbe  vocalverhältniMi  wttrde  fwiiebea  mhd.  grvs,  grUsm  nod 
lat.  irrere,  skr.  Aar»  bestehen,  wenn  dise  Zusammenstellung  Fuks  (?gL 
wlb.  '  70)  richtig  wäre,  doch  ahil.  ir'jruison,  irgrumton  bVWfÖA,  daA  |^rSf 
au»  yrüU  «otsUodea  zu  grüwent  grücn  gehört 
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rede  Ut  ka&ä  rede,  spfache,  gerttdit,  getcbwätz  (an. 
8^/1  spälvmfier,  gewisch,  gescMlis,  wekfaes  Forste- 

mann  Germania  XV,  394  zu  lit.  kalba  stellt,  geheilt 
nicht  dci/u  suiuki'n  /ii  lit.  skälhfi  wä.sche  \v;isclieu,  .skclbti 
aiigebeu^eitt  gerudit  auf  briiigeu,i>a-ä/fa^gerücht,  geredc). 

«8.  fAliir  ag».  r04  abd.  nioto  mte,  Stange  »  lit  orviM  die 
Stangen  in  der  bfadutabe^  auf  «elcbe  der  flachs  zum 
troeknen  auf  geestat  wird,  wz.  anH  (s.  295). 

ahd.  ruo^  zu  lat.  arder c  'f  dann  wäre  die  heileituug  vua 
uridus  natu I  lieh  auf  zu  geben. 

ahd.  iStruoiui  ^  Sonms  (?  s.  281). 

alut  ruodor  rader,  an.  rörfr  das  mdcm  ist,  falls  es  mit  skr. 
oriinHi^  und  lit  «rftto  mder  (soff.  4daf'  ans  -00^  Borda 
beitr.  VI,  245,  Buggc  ztschr.  XX,  134)  znsasmen  die 
junge  I  L'  phase  eines  indog,  ar-fra-  dar  stellt,  hier  auf 
zu    türcii.    Ks   kaiiii    jedoch   aiicli   nun  an.  röa,  ags. 

römn,  mhd.  rü^m  rudern  im  sonderlehen  des  deutschea 
ontntandrn  sein. 
£ui6  ganae  aazal  von  verbest  deren  wurael  ursprttnglich 
anf  ar  ans  lautete,  bat  den  Toeal  im  gemaniscben  biiiter  die 

iiquida  geruckt  und  durchweg  verlängert: 

an.  röa  pf.  rora,  ags.  rövuih  reoü,  mhd.  nu^m  ruoie  :  lit 

irm,  rudern, 
a».  gtöm  pf.  fffBfa,  ags.  grifwm  grwm  «achseB,  mbd.  ffrii^m 

§mak  grünen,  fmduen  :  lit  idiAp  mM  grünen,  vacbaen, 

lat  germm,  grämen  (s.  350)  von  der  bekannten  wa.  nrspr. 

gitar  Curtius  no.  197;  ahd,  gruo-ti-i  :  abulg.  zcl-mu. 
m  ags.  thravan  threov  drehen,  ndid.  drcejen  dratc  :  tlQftQov^ 

%6qvo^f  lat.  tereSf  t&rebra  (Curlius  no.  239;  oben  s.  267). 
ags.  kUH/tm  kkoo  brüUeii,  an.  kiia  MöaäB  (Cleasby-Vigfusson; 

anders  EgUsson),  mbd.  lü^en  luote  :  ahd.  ieUm  ballen, 

haUfn  berbei  rufen,  ntäai^,  caUawe,  eiämor  (s.  354). 
mhd.  brüten,  pf.  bruoUt  brühen,  sengen,  brenncu  :  wz.  hhar, 

skr.  hhur  (s.  224). 
mbd.  schräm,  pf.  sckraie,  schrei  spritaea,  stieben,  s(^ra  f. 

gestöber  van  schiee  UBd  kaitem  regsD,  aehrai  sptitzendes 
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waßerteilchen,  tropfen  :  <fxaiQ»,  ffnmtam  springen/tf««^ 

m.  ein  beim  behauen  des'inamors  abspringendes  Stückchen, 
mhd.  sprtejen  spr'dhen,  spritzen,  in  tropfen  oder  Hocken  fallen, 

trans.  sprühen  machen,  streuen,  spritzen  :  UTii-iou). 
Vergleicht  niaii  mhd.  rmjr,  (früeje,  srhrajr,  s/^rtjc  mit  den 
euti>precUendcu  lit.  inü,  zeliü,  griech.  axatgta,  aireiQw,  so  ligt 
die  vermntung  sehr  nahe,  daß  alle  dise  verba  auch  im  deutschen 
ursprünglich  nur  ir  praesens  mittels  -ja-^  (skr.  IV  cL)  gebildet 
haben  wie  got.  sähf  vaioy  laia,  und  z.  b.  mhd.  rüefe  und  lit 
it  iä  hlut  für  laut  identisch  sind.  In  der  Stellung'  vor  dem  ehe- 
mals consonantibchtToii  /  entwickelte  die  liquida  ire  svarabhakti, 
mit  weicher  der  ursprüugiiche  wurzeivocal  zusammen  Üoß.  Die 
wurzelformen  rö,  grö  u*  s.  f.  sind  also  genau  so  entstanden  wie 
die  griechischen  ütgut,  ^q»  (s.  319  ff.).  Das  priisentische  j  be- 
wirkte später  den  übertritt  diser  verba  in  die  analogie  der  ab- 
geleiteten wie  bei  ^oi.  siujith,  ahd.  swizzit,  got.  vaurheith  ^  skr. 
stv-ja-ti.  sriil-ja-ti,  al)aktr.  verczjeiti,  gr.  (i/tf*.  Stellt  jeiiiaiul 
dagegen  die  ansiciit  auf,  daß  iu  den  genannten  verbeu  ursprilog- 
lich  nur  metathesis  one  denung  statt  gefunden  habe,  der  Tocal 
dann  durch  die  analogie  der  ursprünglich  vocalisch  aushuitendea 
wurjSeln  wie  got.  saian,  vaian,  laian,  ags.  npöffon  u.  s.  w.  (man 
sehe  die  zusammeiifstellung  von  L.  Meyer  ztsclir.  245  ff. 

und  vergl.  verf.  ztschr.  XIX.  278)  lanjr  [geworden  sei,  so  laßt 
sich  die  selbe  allerdings  nicht  positiv  widerlegen,  hat  aber  auch 
nicht  das  geringste  an  warscheinlicbkeit  mer  als  die  oben  aas- 
gesprochene yermutung. 

In  einigen  fallen  reicht  die  metathesis  mit  denung,  wie  es 
scheint,  über  das  sonderleben  des  deutschen  binaus: 

ags.  cravan,  crem),  mhd.  krrpjm,  pf.  krähen,  abulg. 

gr^i^li  gradoii,  lit.  groju,  gröU  kriEu:bzen :  skr.  gar  rufen, 

an  rufen. 

an.  glifa  glänzen,  ags.  gUswm,  mhd.  glü^m  glühen  tnos. 
und  intr.  ==  ab.  gr^jq,  griti,  grejoH  wärmen  :  goriH 
brennen,  lit.  fjdras  dampf,  ^^ki.  ijharmn',  ffhrnu-  {s.  72). 

ags.  blavan,  hk/yr  blasen,  ahd.  plahan,  mhd.  hif/jm,  OiiUe  = 
flare  :  an.  bi^ir  procella  u.  a.  (s.  225.  354). 
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ags.  blOvan  blühen,  \m\t.  \ni>>.  tjt-fjlifn  n,  \n\u\,  blüejen,hltw(ef 
lat.  flös,  von  der  selben  wurzel  (s.  225). 

£iidlicb  mag  hier  noch  erwähnt  sein  ahd.  spra,  holl.  ^^«19, 
ndd.  apr9he  f.  stumus  ^  tpäq  gen.  tps^6i  star,  lat.  poms  meise 
(Fick  ^  4t0),  wekhes  von  den  bisher  behandelten  insofBm  ver- 
scbiden  ist,  als  der  vocal  in  (//«(i,  pänis  ebenfalls  lan^r  ist.  Daß 
er  auch  in  disen  toiuien  durch  das  folgende  /  gedent  ist,  ligt 
im  bereichc  der  möglichkeit. 

War  der  vocal,  welcher  vor  der  liquida  stand,  enrop.  so 
erscheint  er  hinter  der  liqnida  in  allen  germanischen  sprachen 
als  f.  Die  frage,  ob  er,  d  dnrch  ir,  il  bindarch  zu  rr,  U  ge- 
worden sind,  oder  ob  die  metathesis  siliou  ein  trat,  ab  der  vocal 
noch  e  war,  so  daß  die  htuleniolge  vr,  el  :  re,  U  :  rj,  Ii  gewesen 
wäre,  läßt  sich  nur  nach  einer  unifaßenden  Untersuchung  des 
genetischen  Verhältnisses  von  e  und  t  in  den  germanisdien  spra- 
chen, welche  bisher  noch  feit,  beantworten.  Die  mSglichkeit 
eines  tiberganges  von  älterem  re  in  ri  zeigt  got.  reiks,  air.  ri, 
gen.  riy,  gall.  -rPx,  -reix,  -rix  (Zeuss  gr.  celt.  ^  20),  lat.  rex, 
skr.  rag-,  sowie  die  Vertretung  fremder  ^  in  lehnworten  durch 
deutsches  l  :  goL  akeit,  ahd,  crida.  Bin  u.  s.  f.  (Wackemagel 
umdeotschong  fremder  werte  2.  ausg.  s.  20). 

got.  id^r^ga  =  air.  aiUkmji  poenitentia  (Ebel  beitr.  II,  173). 

an.  shriihm  scherzhaft,  skritlur  schwanke  :  mhd.  scherg^ 
skr.  hlrd  springen,  hüpfen  fs.  222). 

norweg.  spnkja  aus  spannen,  schwellen,  vor  fülle  aus  ge- 
spannt stehen:  anagyam,  ir^^afk»,  if^tydt»,  skr.  tphür^,  «t- 
spkor^  auf  kUffen  (Bngge  ztschr.  XX,  40),  abaktr.  fra-gpare^- 
xarter  Schödling,  ätsndqaYoqy  ruß.  perga  bltttenstaub  (s.  27),  lit 
spurgas  knospe,  lett.  spkgt  ei*starken,  genesen,  skr.  paragor 
blütenstaub  (l  ick  216). 

an.  ags.  hrlm  reif  =  lit.  sjsarmä  reif,  villciclit  auch  xgvfMfg 
(s.  340,  wo  die  wnrzelverwanten  zusammen  gestellt  sind);  in  an. 
kiam  hart  gefrorener  schnee  oder  erde  ^  ruß,  sermU  eisrinde 
hat  sich  die  alte  lautfolge  erhalten.  Wie  neben  lit  smrmä  mit 
l  szdlti,  szahtä  ligen,  so  auch  im  an.  h^ki  neben  hrim  (s.  417). 
Zu  der  selben  wurzel  gehören  lit.  ssinmö,  seirvas  grauschimmelig 
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(von  pferden),  mrm^s  grauschimmel,  tbulg.  btShU  weift,  nv  von 

pferden  gebraucht  (s.  76).  So  ließe  sich  auch  got.  hrain(ijs  be- 
grifflich mit  hnm  veriuittehi,  sein  vocal  wiire  dann  nach  maßgabe 
des  weiterUiu  folgenden  zu  erklären;  be^  ztschr.  XXU,  554. 

an.  ruft  wird  von  EgUssoo,  GkBSby^ViginBsoii  rad 
Bugge  (ztschr.  XIX,  440)  mit  dem  vorigen  ideniUkaeit,  vUteicht 
gleicht  es  im  nur  ftnftertieh  und  gehört  za  lat 
ein  heizen,  kdrsEtm  heiß,  got.  hanri  kole,  an.  hya  leuci,  ahd. 
herdy  herda,  ags.  h^ord  focus;  dibe  wuizei  setzt  sich  bowoi  durch 
ir  r  als  durch  das  Ut  scharf  ab  von  skr.  ^ra,  liu  sMi^  lai. 
cakn,  an.  Mdto. 

an.  prf j»,  engl,  grm  ferkd  :  skr.  ^ri^ß,  gihr$4i^  eher, 
gr.  xof^o?  AUS  (Grimm  geseh.  37,  Cnrtins  na  196). 

an.  brtsmffr  feucr  von  der  wz.  Wux/r-s,  auf  welche  s.  270 
nhd.  brausen,  ntQmtffXevafAiyog  u.  a.  zurück  ^efiirt  äindV 

as.  mhd.  gris  gran,  greis,  abaktr.  mreijaM-  alternd  (Fick  7d); 
one  die  erweitenmg  durch  «  ist  die  wx.  «ir  berajchnoBg  der 
greisen  färbe  verwant  in  ahdL  gra  (s.  454). 

ahd.  hrts  zweig,  reis,  an.  Ärft  ntr.  a-st  stände,  geb&seb, 
reisig  ist  mit  ahd.  hurst  rubus,  hörst  silva.  frutectum,  abulg. 
chvrastüy  chrastü,  ruß.  chvorodt  reisig  (s.  ISüj  aus  einer  gnmd- 
form  *kcMr9kh  entstanden  (8  aus     I,  57). 

as.  ttris^,  ags.  Üwiste,  nhd.  tlreis^  skr.  dhfHor,  ähfifir 
kttn,  keck  =  umpr.  cfi^  wie  hl  an.  <Af«-r  haituftckig  ^  skr. 
<i/>«tva-s,  an.  thrtlär  =  üt.  «Inlla«  u.  a.  8.  265 ;  I,  11t),  tot  fiuku 
(Bri^al  ztschr.  XX,  79).  Die  liquida  sluud  uiüpiiiii^lich  hinter 
dem  vücalc,  das  beweisen  skr.  dhari,  abaktr.  (hires,  iuiq^oq.  lat. 
iafrjstus,  got.  ga-dars  (öars  :  ihnste  =  Otfr,  driU  ;  an.  Üirüdr). 
fhintti,  skr.  d%i#)t>  lat  /Mm*)  gehören  so  eng  snaammeo,  ds6 
eine  erkl&ning  des  f  aus  in,  welche  man  etwa  anf  grond  dm 
altlit.  dransüs  kün,  rfri«^,  drimü,  dristi  dreist  sein,  venndwo 
mochte,  ser  wenig  wai*scheiulichkeit  hat,  zumal  diser  nasal  von 
drtmsm  auä  *dra»nu8  (1, 31),  dem  im  geruiamscheu  nichts  entdpn€^^ 
seinen  ansgang  genommen  hat 

*)  Ob  auch  preuß.  dfrtUßn  stattlieh,  kraftia  n>  inen  gehört,  bleibt 
sweifflUwfl»  8.  o.  B.  m 
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alul.  rttm,  ntcm,  mhd.  rTter  1,  nlid.  reiter  sib,  ags.  hriddd 
(mit  Verkürzung  wie  in  engl.  mUkr  ^  ags.  iuivr  euler),  lat. 
eribrum,  air.  criathar  (Kuhn  ztscbr.  XIV,  216,  oben  8.366.  371). 

ahd.  strmo,  inb<L  «^me.sUeif,  strime,  vergl.  lat  stria^  wz. 
«6ir,  welche  jedoeh  Mbzeitig  eine  nebenform  M  entwickelt 
hat  (s.  257  f.). 

abd.  slt-m,  wi,  sal  (s.  259 ). 

Trift  dise  denung  ein  im  i>raesens  aus  ti  entstandenes  e,  i, 
80  hat  sie  die  selbe  folge,  wie  die  durch  einen  geschwundenen 
nasal  hervorgerufene  dennng  (s.  a  I,  50  ff,),  d.  h.  zn  dem  pil^ 
sentiscben  f  wird  nach  analogie  der  f  enrop.«!,  nrspr.  ai  ein 
perfect  mit  ai,  plural  i,  und  ein  particip  mit  i  neu  gescbaficn. 
Ehe  ich  die  Ix  isjiile  verzeichne,  mögen  zur  weiteren  Illustration 
der  tatsacbe,  daß  ein  im  praesens  aus  was  immer  für  gründen 
entstandenes  f  weitere  ablaute  der  «-reihe  nach  sich  zieht,  m 
por  verba  anf  gefürt  werden,  wekhe  aus  der  iimle  entlehnt 
sind,  denen  also  von  rechts  wegen  gar  keine  primäre  flexion  zn  kam : 

ahd.  scribu,  screib,  (jiscril>an  aus  lat.  scribere, 
iiihd.  brtse,  gcbrism  ein  schiiiiren  aus  franz.  Resser, 
mhd.  krle,  hrei  schreien  aus  frz.  crier, 
nhd.  pmae,  pris,  geprimi  aus  in  prix,  priaet» 
Das  letztgenannte  flectiert  im  mhd.  noch  schwach  pr^3e, 
prüfe;  vergl  mhd.  ifdfdie  gdfehU,  nhd.  gleUhe  ffUek.  Hier  hat 
die  im  ore  eines  jeden  Deutscheu  haftende  ablautsmelodie,  durch 
den  vücai  des  praehens  geweckt,  ursprünglicli  scliwache  verba  zu 
starken  um  geschaffen.   Die  folgenden  verba  hat  sie  aus  dem 
ablanle  der  o-reihe  in  den  der  t-reihe  hinüber  gefÜrt 

got  ur-fmBon,  as,  ags.  ruan,  an.  Hsa  aicfa  erheben,  auf 
stehen,  ur^raiifian  anf  richten,  auf  erwecken,  auf  regen,  abd. 
rfsan  cadere,  pluerc,  stillare,  labi,  anu-rlsan  irruere,  ar-risan 
coi  liiere,  surgerc,  an.  hlöd-risa  l)liitt rufend,  mhd.  rJsel  regen  : 
skr.  ar^i  iüeßen,  gleiten,  sich  rasch  bewegen,  griech.  nakiv' 
o^os,  äffhOif^ogj  df  tf-vd^«  wafierröre  (d*  9«  d^tnmat  v6mQ  ^ifm0 
£uatath.) ;  in  an.  ms  nngestttmer  anhuiC»  rasa  nngestttm  laufen, 
stürzen,  nu,  ags.  ras  Impetus,  cnrsus,  md.  nbd.  rasm  Ist  meta- 
thebis  oue  denung  und  Störung  der  alten  ablauUieihe  ein  getreten. 
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got.  hidhjan  bei  stehen,-  an.  hlffa  fdffää  beschirmen,  sdionen, 
alul.  Ithan  leih  und  liUau  lihta  |)HrtT*re.  propitiari  :  lit.  ssklpfi 
für  jemand  borgen,  helfen,  ^>«s^«/^;a  hilfe.  An.  /////  schütz,  schild 
verhinden  Aufrecht  ztschr.  I,  361,  Corssen  I  \  463.  II  »,  132, 
Fick  353  mit  lat.  dipeus,  das  i  des  letzteren  ist  aber  erst  ans  v 
entstanden,  denn  dupeus  ist  durch  das  mdh.  Ancyran.  als  iltere 
schreihunpr  jresichert,  es  Ist  daher  von  Pott  e.  f.  I  *,  27  mit  recht 
zu  xaltfnio)  pfezop^en  woiiien.  chqx'ns  ward  dann  zii  rhj)ens, 
welches  in  guten,  handbchriften  überlifert  ist  (C.  Wagener  lat« 
orthogr.;  Brambach  hiilfsbüchl.  f.  lat  rechtschreibung),  wie  luber 
ZQ  liber  (1,  159),  st/^xire  (abulg.  9itpq,  8vH,  swnqU  effandere, 
sypaH  spargere)  zu  dis^s^re.  Ein  directer  snsammenbang 
zwischen  dipeus  und  hlff  besteht  also  nicht,  beide  sind  aber  auf 
verschidenen  wegen  ans  der  selben  wurzcl  entstanden  (s.  o.  s.  285). 

an.  ihrifa-sk,  threif-sk  gedeihen :  lit.  tarpstu,  tarpH  gedeihen, 
zu  nemen,  genesen,  preuß.  m4erpo  es  niltzt,  lett.  Urpmat  ver- 
befiem,  griech.  %iqnm  und  rgifw,  ski*.  tarp  sich  sättigen,  be- 
fridigt  werden,  abaktr.  ihrafank*  narung.  Auch  das  gewonlich 
zu  skr.  turp  gestellte  got.  thrafstjan  trösten  ist  vei  want. 

an.  hrlfa.  lircif  ah  rupfen,  aus  reißen,  kratzen,  fest  halten : 
urslaw.  ctrpali  haume  (s.  33),  lat  mrperc. 

ags.  vr^äan,  vrad  torquere,  an.  näa,  rmä  winden,  Hechten, 
knüpfen,  ahd.  ^rnitmcontorquere,  reü  crispus  :  urslaw.  ^afirUH 
(s.  19),  abulg.  vraHHf  rufi.  wfrüHft  (s.  127),  lit  preofi. 
tmrtint  wenden,  vertere,  skr.  vart.  Das  abaktr.  verente  ich  wende 
mich  Ja^n.  42,  16  ligt  zu  fern  und  steht  zu  vereinzelt  da,  als 
daß  man  daraus  eine  Vorstufe  *vrinthan  für  vridan  folgern  dürfte. 
Aus  der  wz.  vaH  sind  so  zwei  verschidene  deutsche  verba  ent- 
standen, indem  mit  dem  vocalwechsel  eine  differenzierong  der 
bedeutung  ein  trat.  Die  sinnliche  grundanschauung  blib  an 
vridan  haften.  \Yiiiend  mirthan,  ags.  vcordan  mer  veihlaliLc. 
Nur  wenige  Worte  mit  der  liquida  hinter  dem  vocal  habeu  die 
bedeutung  'drehen'  erhalten  :  ahd.  mrt  tortus  (Graff  i,  1025) 
und  mhd.  wwiel  «  abulg.  wikno,  skr.  wurtana-m  8pinn?irtel 
P  =  ff  I,  84). 

an.  riäa,  reiä,  altschwed.  «rfdei  beacbnriren,  besprtttzen  :  gr. 
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oQdiä  b^ietee,  ^aivm  (wz.  iad,'Ji^datcu);  ^a^aiiw  besprenge, 
fa&afMty^  tropfe,  skr.  ärd^ra-s  feucht;  andere  Buggc  stscbr. 
XIX,  433.  In  kQQudaiui  kaim  (/jj  aus  j:q  entstandeu  sein, 
sicheres  ist  darüber  freilich  nicht  zu  cniutteln  (s.  L.  Meyer 
zt&ciir.  XV,  26),  dagegen  weist  mo^dj^'c  H.  346  auf  jaQÖ; 
über  soDfitige  spuren  des  j:  sehe  man  Legerlote  stschr.  X,  367 
und  Curtius  na  253.  Deshalb  ist  aber  die  veigleichung  mit  skr. 
ihrd^ror  nidit  auf  zu  geben,  wie  Legerlotz  will,  TÜmer  ligcn  ard 
und  rard  neben  einander  wie  ardh  und  vardh  n,  a.  oben  s.  295  ff. 
lliusiclitlicb  des  wurzelau&lautes  scheinen  {tai^airu}  und  vrtda 
auf  urspr.  dh  zu  weisen,  welches  in  o^diu  wie  in  den  von  Curtius  ^ 
8.  476  ff.  behandelten  fällen  seine  aspiration  verloren  bat;  dann 
würde  auch  im  aanskrit'die  media  für  die  aspirata  ein  getreten 
sein  (vergl.  Grassroann  ztsehr.  XII,  94).  Das  verhältniss  der 
dentalen  von  {iuOait'u)  :  uqöü),  ardra- :  vrUht.  ist  genau  da^  selbe 
wie  in  l^avi^ug  :  xävdagog,  skr.  Uandra-  :  an.  heiär  (s,  I,  97). 
Wäre  im  griechischen  die  anname  einer  aspiration  ursprünglicher 
media  nicht  so  schwing,  so  könnte  man  als  indogermanische 
warzelfornien  ard^  vard  an  setzen,  da  das  4  von  vrläa  aus  d 
entstanden  sein  könnte,  vgl.  an.        scheit  :  skr.  Khid. 

ags.  hrJnan,  pf.  ge-hran  berüren,  an.  hrUm,  hrein  haften 
bleiben  :  abulg.  crinU  niauubrium  (s.  77). 

ahd.  glfmo,  gleinto  glühwürmchen,  as.  gltmo  glänz,  daraus 
oder  ans  einem  villaicht  neben  gUmo  einst  vorhandenen,  oder  im 
vorauf  gehenden  stamme  *glfnuh  mhd.  glhnen,  pf.  ghim  glänzen, 
leuchten  neben  glimmen,  glam  glimmen,  glühen;  vergl.  glüejm 
s.  450  und  skr.  hrJ  s.  255. 

ahd.  rfm  numerus,  series,  nhd.  reim,  an.  nm  kalendcr,  vers, 
ags.  rim  zal,  as.  ags.  un-rim  unzal  »  air.  dram  gen.  dinne 
nnroerus,  rkn-aire  computator,  ad-rimi  adnumerat  (s.  371),  wz. 
i»r,  vergl.  a^-i^/io^,  d^f*6g  zusammenfUgung,  d^fwpia,  ä^ftsvog 
passend,  lat.  reor,  /v//ws.  Wie  sicli  aus  glJmo  ein  neues  starkes 
verbuin  eiilwu  keUe,  so  auch  aus  rim:  'a\u\.  (ii-rtniun,  perf.  gireim 
Gontingere,  tieri  (ags.  riman,  gerlman,  part.  rlmed,  gerlmed  zälen). 

mhd.  glie,  gUti  schreien,  besonders  von  raubvögeln  neben 
gUU,  gaH;  gUe  ist  wo!  aus  *gifie  entstanden  (veiigl  die  s.  455 1 
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bebandelten  verba),  jedes  hllt»  folgte  auf  das  l  früher  em  coÄ- 
aonant,  one  iraldien  die  metathese  nieht  ein  treten  konnte. 

Nicht  überall  läßt  sich  <lie  cntstohung  der  t'-diphthon^  so 
deutlich  beobachten  wie  in  <lon  bisher  genannten.  Bisweilen 
tind^  wir  in  Worten,  welche  uis[)Mm ulichen  o-wurzeln  entstam- 
men«  nur  den  diphthongen  m  (ahd.  an.  ei,  ags.  a)  hinter  r, 
wärend  formen,  welche  das  zwischen  (w,  er,  tr  und  fxn  Temut* 
tehide  ff  enthielten,  nicht  erhalten  ahid.  Das  veridLItniss  diser 
rni  zu  ilen  vorloronon  rJ  ist  genau  das  selbe  und  ebenso  zu 
erklären  wie  das  von  "/  zu  7      m,  r*i,  an  (I,  60.  136).  Beispile: 

an.  hreiß  handwurzel  gehört  zu  honi.  x^*^'  xagnot,  Kt 
krjpH  sich  wenden,  kreigdi,  krmpjiti  wenden  (s.  n.),  mt^dii^. 

nihd.  reiger,  ags.  hrägra  reiher  entstammt  vermutlich  der 
oben  s.  287  besprochenen  ws.  harky  hreik,  ans  weteher  vile  vogel- 
namen  gebildet  sind.  Die  wurzul  liat  in  uiereren  sprachen  unter 
euiwükung  des  r  t-vocale  nn  genommen  :  xqixe^  xiqxoq  (s.  330), 
lit.  kirWi  schreien,  schnarren,  abalg.  krihü,  klikü  geschrei,  Iii. 
Ufkü  schreien.  Denkbar  wäre  auch,  daß  der  in  ags. 
sonus,  hringan  dangere  erscheinende  nasal  (I,  ÜO)  an  dem  ei 
von  mgfer  schuld  wäre. 

got.  lirains  s.  o.  unter  hrJni  s.  458. 

Alle  dise  nietatliesen  mit  vtK-altieiiung  haben  sich  schon  la 
vorhiBtorischer  zeit  vollzogen,  vile  sind  älter  als  die  germanischen 
einzelsprachen.  Fttr  die  ags.  rnid  anord.  tm  er,  ir  läftt  sich 
der  xeitpimkt  der  entatehung  rehitiv  bestimmen,  er  mnft  nämüdi 
vor  die  seit  fallen,  in  welcher  r  vor  consonanten  die  fi*fti%ung 
erhielt,  denn  z.  b.  an.  sJcrifinn  kann  nur  aus  *f(fcerf^mn  oder 
*skiriiinn,  nicht  aber  aus  "^skeruUnn  entstanden  sein.  Da  im 
nordischen  r  und  mit  im  die  svarabhakti  dise  n-fiirbuDg  schoi 
vor  der  wirioamkeit  des  vocalischen  ansfaiatsgesetseB  an  genoDh 
men  hat  (s.  so  waren  dise  metathem  im  nordisehen  bereite 
lange  vor  eintritt  des  auslautsgesetses  vollzogen. 

Wir  gewinnen  so  die  tatsache,  daß  das  germanische  svara- 
bhaktierte  formen  zu  vei"schidenen  Zeiten  auf  verschidene  weise  ver- 
einiacht  hat.  Im  nigermanischen  und  bis  in  den  beginn  der 
'  einaelsprachen  wurde  die  snmme  des  affsprttngUciien  vooftls  nnd 
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der  svarabhakti  Hnter  der  liquida  zu  einem  lanpon  vocale  ver- 
einigt. Später,  nachdem  längst  dialektische  diöerenzierung  ein 
getreten  war,  floß  die  srarabhakti  dardi  die.  liquida  hindoich, 
M)  daß  vor  der  selben  ein  doppellaut,  der  sich  Bnm  teil 
weiter  n  monoplitlionger  fönge  zosammen  zog,  entstand.  Dise 
zweite  art  der  Vereinfachung:  ist  auf  vi^rschidenen  punkten  des 
Sprachgebietes  zu  verschideuen  zeitcu  ein  getreten,  am  frühesten 
in  dem  damals  noch  zusammen  hangenden  angelsächsich-nordi- 
schen,  jarbunderto  sp&ter  im  dentschen.  Wir  haben  hier  die 

■ 

selben  typen  der  verenihchttng  wie  im  slawischen  (pdab.  gürä, 
südslaw.  gradü),  W&rend  im  slawischen  beide  auf  verschidene 
dialekte  verteilt  sind,  hat  das  fiennanische  beide  in  den  selben 
dialekten  aber  zu  verschidenen  Zeiten  geschahen. 

Von  den  50  im  obigen  verzeichneten  Tocaldenungen  mit 
metalhesis  haben  40  r,  10  L  Nemen  wir  an,  dafi  sidi  die  meto- 
thesen  erst  nach  der  gnrmanisdien  lantvenchiebnng  entwickelt 
haben,  so  stellt  sieh  hinsichtlich  der  auf  die  liquida  folgenden 
coiKsoiukuten  heraus,  daß  sie  meist  tönende  oder  danerlante  sind : 
12  6  s,  5  w,  4  t;,  3  «,  5  hh  (got.  ahd.  b,  an.  f),  4  lUi  (goL 
an.  ags.  ä),  Z  g  oder  §h,  2  d,  ^  t,  t  k,  i  h,  \  p;  die  daner- 
lavte,  an  welchen  auch  bk^dk,gk  gehdren,  ttberwigen  bei  weitem. 
Eine  regel  UM  sieh  aber  nicht  anf  stellen,  da  vor  den  selben  lanten 
in  den  allermeisten  fallen  Uberhaupt  keine  metathesis  ein  getreten 
SMldern  der  wiirzelvocal  austüutjr  iirs|ii'iinpiicht'n  stpHp  t^eblibeii  i^t. 

Weit  seltener  wirken  die  liquiden  auf  utsprUuglich  uach- 
foigemles  •  a  so,  daß  sie  f  und  eventuell  weiter  ai  hervor 
Tvien;  vergl  s.  365.  Die  tatsaehe  solcher  einwirknng  (vogl. 
8.  811)  erweist  annftchst  goi.  Mma  «  ^Uni,  lat  vikM,  air. 
uik,  dat.  pl.  nUfmh  (Windisch,  Curt.  *  no.  563),  skr.  amtnl. 
Alle  anderen  germanischen  sprachen  haben  den  vocul  des  suftixes 
wie  die  außergermanischen  kurz  oder  gar  ganz  geschwunden: 
an.  «lim,  ^  spftter  alm  (Wimmer  gramm.  §  37  anm.  5),  ags. 
dm,  ahd.  dkm,  eifie.  Da  das  f  des  hXnfigen  secumjftrsnflfixes  . 
get.  -mmeh  Im  ahd.  nie  ans  fftllt,  so  dOrfen  wir  ahd.  «I«fta,  i^m 
nicht  von  got.  afpinn  her  leiten,  miif^t  n  vilnier  die  formen  aller 
germMiisckeu  spiaciiai  unmateibar  an  die  kurzvocaligen  eoXit^, 
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uha  an  schließen  und  das  ei  von  alema  als  unimprttngliche 
speciell  gotische  denung  hetrachten.  Im  griechischen  dente  das  X 
den  vorhergehenden  vocal  fs.  309). 

So  koiiiitü  also  eine  lii[uiiia  auch  ein  im  praesens  aus  a,  e 
entstandenes  i  denen  u\u\  dadurch  die  würze]  in  deu  ablaut 
der  /-reihe  hinüber  dräugen.   £a  ist  dis  geschehen  in: 

ahd.  gr%nem,  ffrem  mutire,  gannire,  ringi,  nihd.  griiim,gnm 
den  mund  verliehen  lachend,  knunend,  winselnd,  weinend,  an. 
(jrTna,  (frfnda  dentes  nudare  ridendo,  ejulare,  ulnlare  de  poroellis« 
ags.  tjumid)!  iiimimaare,  ffniutoifj  f^eniilus  neben  ahd.  grenmn 
mutire,  (fmnöu  griuuiire.  niiid.  yrannen  weinen,  an.  gre^ja  ululare, 
freniere,  ags.  grennian  riagi. 

ahd.  ridifn  zittern,  rUo,  ags.  hhde  hoher,  hriä  wind,  stonn, 
ungestibn,  an.  hff^  neben  an.  hrteäa  in  furcht  aetien,  hraäadi 
fürchten,  lit  kräü  hreüHi  sich  hin  und  her  hewegeu,  geschittelt 
werden,  A.re^r/(  hrvsti.krdtaü  hratytl  schüttehi;  mit  diseu  lit.  Worten 
vergleicht  Pott  wzwth.  11,  l,  lG2gäl.  criih  treniere,  crath  agita,  quate. 

mhd.  hrJden  flechten,  weben,  nur  das  part.  gebriim  nach- 
weisbar, nnl.  breiten  striclcen,  flechten  aus  ahd.  ga4freUa»,  part 
gi-praUan  texere,  ags.  hreäan,  pL  bräd  fiectere  nectere;  afa4 
hreüanf  ags.  hredtm  bedeuten  auch  sttcken,  bewegen  und  iaa 
selben  bedeutuugeu  wie  lualan  hat  ags.  hreffdanf  hrägd  vibrare, 
jactArc,  nectere,  plectere,  versicolorem  esse,  modulari,  se  trans- 
formare  in  aliquid,  an.  bregäa,  bra  bewegen,  zUcltcn  (schwort), 
verändern,  tcnUpfen,  flechten,  a&  bregda»  flechten.  Das  verhält- 
niss  von  ags.  htdan  m  hregdan  bedarf  noch  der  aufkSmug. 
Jedes  falles  gehören  mhd.  hr^dm  und  hrettm  »isammen.  das 
beweisen  die  wechsehiden  vocale  in  mhd.  hrldd,  hnitl,  imdl, 
Urodel  zügel.  ahd.  brUtil,  ags.  bridd,  nnl.  breidd,  Abulg.  brunk, 
mß.  veraltet  broeda,  osorb.  brmkUk  handpferd,  nslov.  beniäa 
zOgel  mit  o-voca),  lit.  hntgUas,  preuß.  bn^gdan.  Die  vurzel- 
aualautenden  consonanten  des  slawischen  und  Ktauiseben  Wortes 
machen  wider  schwirigkeiten,  abulg.  sd  kann  aus  d  ent,<<tandeD 
sein  (s.  Miklosieh  beitr.  I.  229),  hrifz</a  also  an  mhd.  hnäl-el 
an  schließen.  EiüQ  andere  moglichkeit  wäre,  daß  das  -d  von 
brügda  dem  gd  des  ags.  bregdan  entspnidlie,  also  eifmeiogiflch 
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iK  i  chtipt  wäre  wie  in  ab.  zvSzda  (lit.  zvaigzdf)^  zwischen  beiden 
Wild  man  ei^t  entscheiden  können,  wenn  der  ursprnng  des  deut- 
schen gd  auf  gehellt  ist.  Der  lautwandel  von  ed  in  eg  bat  im 
litauischen  kein  analogon,  dennoch  wird  man  sich  schwer  ent- 
schließen in  brvigüas  eine  andere  wurzel  als  in  dem  mit  dem 
selben  suffixe  gebildeten  gleichbedeutenden  mhd.  Mtel,  hrldel 
an  zu  nemen,  welche  sicli  näher  an  an.  hregän  schlöße.  Ein 
lit.  *hrizdüas  ^  mhd.  l/$Uel  wäre  ganz  in  der  Ordnung  {zd  für 
d,  yergl  Schleicher  comp.  '  311). 

mhd.  krum,  perf.  kreis  (Servat.  1856,  Haupts  ztschr.  132) 
kriechen,  nhd.  schwäb.  kreisen,  part.  gekrisen  (Schmeller  II,  395; 
Hildebrand  dtsches  wtb.  V,  2157j  aus  gleiclibedeut<iudeni  mhd. 
kreseit.  kras,  ahd.  r/nrs(in  (Grimm  ge.srh.  852). 

Die  herleitung  von  got.  lais  ich  weiß,  laisjan  leren  aus 
Usan,  las  zusammen  lesen  (Scbleicber  ztschr.  VII,  222,  comp. ! 
151;  Pauli  verba  praet.-praes.  24)  ist  zweifelhaft.  Das  vermit- 
telnde f  böte  allerdings  lubj€f4eisei  giftkunde  dar.  Keine  der 
beiden  wurzeln  ist  in  j^enau  entsprechender  form  und  bedeutung 
über  das  slawolettische  hinaus  nachweisbar,  die  <-wurzel  nur  in 
abulg.  list%  list,  pri'Ustl  betrug,  verfürung,  die  a-wurzei  in  lit. 
Usti  picken,  auf  lesen  (von  vögeln),  iaz4a9ifi%  aus  lesen,  sondern. 
Fick  859  leitet  Um  vilmer  von  ags.  Uoran  Ire,  ablre,  transire 
(perf.  ge-leorode,  ofer-leordm,  daneben  ein  starkes  part.  ge-leoren 
dahin  gegangen,  defunctus),  dazu  bieten  unser  crfaren  und  lat. 
expeiiitr,  peritus  :  nogsvco,  got.  f'aran  begriffliche  analoga;  in 
der  analyse  der  vocale  kommen  wir  dadurch  nicht  weiter,  denn 
ags.  eo  kann  sowol  aus  urspr.  i  wie  aus  europ.  e  entstanden  sein. 
Ahd.  leisa  geleise  findet  entsprechendes  in  lat.  iJra,  preufi.  lyso, 
lit.  lyse,  abulg.  Ikha  bei  (Fick  394). 

an.  rJfa,  reif  zerreißen  ist  mit  rm/a,  rauf  zerbieclicn  zim- 
hch  gleich  bedeutend,  könnte  also  mit  im  von  der  oben  (s.  292) 
besprochenen  wz.  rap  cntsproiSen  sein.  l*1ck  (ztschr.  XIX,  264, 
wtb.  389)  stellt  es  zu  iifslnm  um  werfen. 

Die  denung  eines  der  liquida  ursprünglich  folgenden  i  (e) 
ist  ser  vil  seltener  als  die  eines  ursprünglich  vor  der  selben 
stehenden,  wie  sich  der  sie  veraulaßende  stinuuton  der  ii(^uidu 
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vil  seltener  zwischen  w  und  vm  hergeheudeu  al^  zwi«5chen  ir  und 
folgenden  consonanten  entwickelt  hat.  Vergl.  <iio  ninl-chen 
HtmUbanar,  raritm,vamU,  bartär,  haiaiban  (ztscbr.  XVilL  1^); 
ahd.  iMreftie  Notk.  ps.  88^  Vurumkar,-Turumher  Neogait  761 
802  (Weinh,  ftl.  gi  .  §  20.  30),  mer  bei  Weinhold  bair.  gr.  §  t7.  54. 

>faii  (M  iiiiuMe  sich  hier  an  das  I,  61  gewonnene  resultat. 
daß  von  27  talien,  in  welchen  /  aus  in  —  urspr.  an  eni:;iaü(Jeii 
ist,  21  das  J  und  den  daraus  henorgegangenen  ablaat  ai  hinter 
r  oder  l  zeigten  (dazu  noch  got  leik  I,  89  f.,  itnkan  and  mU. 
leicken  biegen,  s.  a.  s.  470).  Dis  zaIeiiTerhI&ltBiss  spricht  daför. 
daß  der  einfiuß  vorhergehender  liqnida  die  denung  von  i  zn  f 
wesentlich  begünstigt. 

3.  Residua. 

Den  ersten  anstoß  zu  allen  bis  hierher  gefurten  tmtersochun- 

gen  gab  der  wünsch,  die  Ursachen,  welche  in  den  nordeuropmiscben 
sprachen  eine  veriiiix  liiing  der  a-  und  /-reihe  veranlaßt  haben, 
za  Anden.  In  den  meisten  fällen  haben  nasale  oder  liquidae  durch 
dennng  von  i  (e)  zu  i  die  Tennischung  herbei  gefilrt.  Stellen 
wir  nun  die  germanischen  Ubertritte  in  die  »-reihe,  welche  im 
bisherigen  noch  nicht  behandelt  sind,  zusammen,  so  ordnen  sie 
sich  in  vier  gruppcn. 

a.  Denung  von  %  (f)  vor  einfacher  liquida. 

Wir  haben  s.  417  iV.  gesehen,  daß  bisweilen  auch  eiufack 
liquida  einen  vorhergehenden  vocal  dent,  auf  dise  weise  kann  < 
aus  ^  e  »  nrspr.  a  entstehen  und  daraus  der  weitete  aUaut  m 
erwachsen.  So  ist  aus  ahd.  ckU,  mhd.  hfl  (s.  419)  das  nordische 

fceili  keil,  aus  an.  skfr-^  rein,  klar  (s,  419)  das  gleichbedeutende 
skccr-r  (~  *skairia$)  entstanden. 

Gleiches  Ursprunges  ist  vüleicht  das  ai  in  got.  mail  ^ii!;. 
ahd.  meUa  macula.  Grimm  (gr.  1  170)  deutet  es  als  nw(kß 
=  lai  maetUa,  das  verbieten  aber  preoß.  miUmm  fleck  kateck.  I 
mehte  bhiuer  fleck  voc  ^  lit.  mSlifne,  ktt.  imHns  schwarz,  mdmn 
schwärze,  Schmutzfleck,  lit.  m^'lys  pl.  blauer  färhstofT,  k'tt.  niflH 
ein  zum  blauiarbeu  gebrauchtes  kraut,  lit.  f^i^nas  blau;  das 
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letzte  weist  Ebel  beitr.  II.  178  aach  in  welsch  melin  flavus, 
lividus  nach.  Es  bleibt  daher  nichts  Übrig  als  maü  mit  Gartius 
no.  55  t  zu  fitila^,  skr.  nudo'  schmutz  ztn  stellen.  Belegt  ist  im 

gotischen  nur  der  gen.  pl.  tmih^  Eph.  5,  27  one  epitheton,  dar- 
nach kann  e.s  ein  msc.  oder  ntr.  n-stamm  oder  ein  /-stiinuu  ><'in. 
L.  Meyers  anoame  (got.  spr.  s.  678 j,  daß  i  aus  dem  suttixe  über 
getreten  sei,  ist  zwar  nicht  unmöglich  (vgl.  dail(ijs  :  lit.  MU, 
haUg  :  skr.  ^{/m),  da  jedoch  das  litauische,  keltische  und  griechi- 
sche den  wurzelvocal  zu  e  gefärbt  haben  und  das  deutsche  in  diser 
färbung  namentlich  mit  dem  litauistlien  ültoioin  zu  stiiunien 
pflegt,  so  ist  mir  eine  andere  entstebuiiLr  des  al  warsL'liciiiliclicr. 
Aus  skr.  mala-  ward  durch  die  kraft  der  liquida  urgerm. 
schmutzig  «  lit.  mMys,  preuß.  mli^nan,  und  daraus  ward  nach 
lalflcber  analogie  das  subst.  maik^  fleck  gebildet  wie  aus  sador 
satt,  söffui'  sHttigung,  aus  daga--  tag  das  nur  in  zuisammensetzungen 
erscheinende  dOtja-  (/idHr-<hlff$  viertägig). 

Auch  für  gaiJjan  erfreuen  venuutet  Meyer  s.  67b  übertritt 
eines  suffixalen  j  in  die  wurzel,  von  seinen  vergleichen  kann  ich 
nur  den  des  griech.  x^^/^^,  x^Q^  nemen.  Bise  entstehung 
des  ai  wird  aber  unwarscheinlich,  wenn  wir  die  zugehörigen 
titanischen  und  slawischen  werte  in  betracht  ziehen.  Dem  ahd. 
geil  elatus.  petulans.  ferox  entspricht  lit.  jähzornig,  wütend, 

scharf  (vom  eiiig,  lauge,  gerüchen),  aber  auch  mitleidig,  erbar- 
mangsvoU,  mitleidswert;  ferner  gehören  dazu  gaHM  leid  tun, 
mdn  gaüa  es  tut  mir  leid,  abulg.  äalüi  trauern,  ialiH  «»schmerz 
empfinden  »  lit.  gaiUHs  bedauern,  bereuen,  sich  erbarmen,  mii- 
leid  haben.  Die  wnrzel  ist  (jhar,  welche  auf  die  glut  der  ver- 
schidensten  gefüle  an  gewendet  wird  :  skr.  ghr-v-in-  weiches 
gemüt  habend,  mitleidig,  hr-ni-  zorn,  hr-nl-ir  und  hr-nt-jatE 
zürnen,  hn  sich  schämen  (s.  2.55).  Demnach  läßt  sich  %aQa' 
oQYVt  $  difyUog  Hesych  auch  als  indogermanisches  eigentum  recht- 
fertigen, man  braucht  es  nicht  mit  M.  Schmidt  als  das  hebr. 
auf  zu  faßon ;  verdächtig  wird  es  jedoch  dadurch,  daß  es 
außerliiüi)  der  reilienfolge  hinter  x'k^^l??  steht.  In  :in.  ijalmn 
unsinnig,  wütend,  liebestoU,  geil,  wekhes  Egilsson  ;;u  gala  zieht 
'quasi  incantatus*,  erseheint  die  wurzel  auch  auf  deutschem 
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boden  mit  dem  alten  a-vocale.  Über  die  slawolettüchea  i- 
vocale  s.  u. 

Für  ein  anderes  wort  glanbe  ich  aber  den  bisher  allgemein 
angenommenen  übertritt  aus  der  a-reibe  ab  weisen  zn  rallßen. 

Got.  viljau  erklärt  man  bekanntlich  als  einen  opt.  perf.  und  er- 
schließt dazu  einen  verlorenen  indicativ  *vail,  praes.  *veila  (Grimm 
gesch.  d.  d.  spr.  900;  Schweizer  Höfers  ztschr.  III,  112;  Pauli 
verba  praet.*praes.  31;  L.  Meyer  ztschr.  VII,  12$).  L.  Meyer 
got  spr.  s.  504  will  es  von  einem  indic.  perf.  *t»2  her  leiten, 
dann  hätte  es  *vuljau  zu  lauten ;  um  die  form  vüiau  zu  erklären 
beliiiuptet  Meyer  eine  abneigung  des  gotischen  gegen  die  laut- 
fulgt'  l  Uj  welche  bisher  nirgends  nach  gewisen  ist.  So  vil  stellt 
fest:  wenn  viljau  ein  ojit.  perf.  ist,  so  kann  der  indic.  gar  uidit 
anders  als  *vail  gelautet  liaben.  Aber  eben  dise  tatsache,  daß 
inljau  ein  opt.  perf.  sei,  ist  mir  durchaus  zweifelhaft.  Es  kann 
nämlich  ein  opt.  aor.  sein  —  spuren  dises  tempns  im  gotischen 
habe  ich  ztschr.  XIX,  291  f.  luich  j^ewisen  — ,  oder,  was  formell 
das  selbe  ist,  ein  opt.  praes.  naeli  der  indischen  zweiten  classe 
gebildet,  so  daß  die  3.  vUi  sich  laut  für  huit  mit  dem  opt. 
aor.  skr.  vrijai  (aus  *vir-jat  s.  244,  vergl.  auch  ved.  3.  sg.  med. 
vurfia  s.  222)  und  lat  ffdit  deckte.  Dann  ist  es  als  letzter 
miss^erstandener  rest  eines  verknrenen  tonpns  nadi  rein  äute« 
licher  analogie  der  Hexion  unter  die  Optative  der  praetcritoprae- 
sentia  geraten.  \N  eil  viljau  formell  wie  vUjau  aus  sah,  waiiie 
im  ein  perf.  vihla  nach  analogie  von  ^ina-ta,  vissa  geschaffen. 
Die  tatsache,  daß  in  der  flexion  dises  verbums  nnursprünglidie 
analogien  entstellend  gewirkt  haben,  wird  zweifellos  erwisen  dnrdi 
den  inf.  viljan,  das  part.  viljands  und  den  zu  inen  gebildetai 
althochdeutschen  indic.  tvillu,  welche  das  optativische  j  weit  über 
beme  berechtigte  auädenung  verschleppt  haben. 

b.  Nachträge  zu  I,  49  S, 

Ein  geschwundener  nasal  hat  f  oder  ai  in  ursprünglidMn 

ci-wurzchi  hervor  fjcrufen: 

got.  fihi-drisci  napovQyta  sciilauheit,  list  :  no?.v-Sfjrfa  ' 
Ttokv^ovXop  llesych.,  ved.  puru-däaas,  -däsor  reich  an  wunder- 
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hmn  taten,  {d  imverschoben  wie  in  daUs,  dal,  dis-,  dawr,  skaidan, 
as.  derim      skr.  dar  n.  a.). 

an,  hrüni  feuer  aus  *brin-mi  (vgl.  skimi  lichtschinnner,  got. 
9km»ia  aus  ^shin-nui)  oder  aus  *hir'ini,  wz.  hhar  (s.  223  f.  269  f.). 

ahd.  piga,  psgo,  mbd.  higc  häufe  :  engl.  häufen  (in 

alaunwerken),  an.  Inngr  bett,  polster,  '  properly  a  heap  of  com 
or  the  like  (scot.  bmgy  Gleasby,  lit.  hingüs  stattlicb,  pra^tigH 
überhand  nemen,  das  maß  überschreiten,  sfolz  werden,  hw^qs 
gut  gefüttert,  mutig  (plerd,  o(hse),  han^jh  woge,  menge  und  mit 
anderer  Vertretung  des  gutturalen  (vgl  Jenaer  lit.-zeitung  1874 
8.  203)  baimas  große  menge  von  menschen,  tieren,  kömem,  skr. 
hälh^ißa-  8er  dicht,  abaktr.  hdga^  große,  stSrke,  tiefe. 

abd.  fda  ader  neben  adara,  itHldri,  mn-dSiri  intestina,  an. 
€ed-r  ader,  ags.  adre  arteria,  vena,  ren;  die  formen,  welche  auf 
urgeiiii.  d  als  wurzelvocul  füren,  hat  Fick  ^  14  mit  skr.  antra-, 
antra'  eingeweide  u.  a.  zusammen  gestellt,  nur  wird  man  nicht 
zwei  indogermanische  werte  und  anka-  an  2U  setzen  haben, 
sondern  nur  aft^m-,  da  die  dennng  in  ^xqov,  ^oq,  adara  sich 
als  lautliebe  Wirkung  des  geschwundenen  nasals  erklärt,  fda 
ist  also  aus  ^ituht  entstanden  mit  der  selben  vucallarbung  wie 
in  ivteqa,  lat.  mkrior,  abulg.  jqtro  leber. 

mhd.  ktchen^  nhd.  keichen  =  nl  hinken,  engl,  schott.  kink, 
ags.  eancettan  cachinnari  (Hildebrand  wtb.  V,  437). 

Wz.  tans,  welche  in  lit  ÜbH,  taü^i  i-vocale  erhalten  bat 
(I,  70  f.),  zeigt  die  selbe  entwickelung  im  sibenbürgischen :  mhd. 
dinsen,  dans,  gedunsen  ist  sibeubiirg.  dasen  {a  lang),  pf.  dls, 
dois,  part.  gedas&n  geworden  (Job.  Roth  laut-  u.  formonlere  d. 
starken  verba  im  8ibenb.-8ächs.  Hermannstadt  1872  s.  78),  d.  h. 
in  den  ablaut  der  «-reibe  getreten :  praes.  dSam  wie  ^oi»  speien, 
iwTffSf»  Terzeihen,  Un  leiben  (a.  a.  o.  21) ;  perf.  dts  wie  spj,  verei, 
Ii,  hiß,  riß,  (fnf  (a.  a.  o.  23.  76),  die  mundart  von  Agneteln, 
in  welcher  das  j^erf.  ^oi'.«f  lautet,  bat  aucii  .s/^o/  etc.;  part.  f/pr/rrsv-u 
wie  gespien,  verzcen,  gemtedcn  gemiden.  bis  sibenbürgisclie  verbuni 
bestätigt  die  ricbtigkeit  des  oben  1, 50  f.  gelerten  auf  das  schla* 
gendste,  denn  hier  ligt  der  Übergang  von  dmw,  dan$,  ^edmam 
in  *dX9$,  *dm,  *gedi$m  ganz  unabweislich  zu  tage. 
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an.  eista  wir.  tesüculus,  abulg.  isto  te^ticulus,  reo,  Iii 
\nk$ta8  Qiere  (I,  Bl). 

ahd.  leieh  coza,  divus,  güekh  gltd  (Graff  II»  154),  mhd. 
(fdeit^  gelenk,  gdeidien  gelenkig  biegen,  neben  %k  WUii¥ßto  hio 
(Graff  II,  ll'-y),  uilid.  sich  crlenkri)  sich  wenden,  wz.  lank  m  iii. 
Imkti,  lat.  linquier,  abuli:.  laka  (oben  I,  IÜ7). 

Die  herleitung  des  gut.  laikm  springeo  von  Bkr.  lahgh  habe 
ich  I,  61  zu  gunsten  der  Buggeschen  vob  skr  re4  auf  gegeben. 
Delbrück  (ztschr.  XXI>  8t)  gestützt  auf  air.  lingiä  s^lit  (ZeusB 
gr.  cell.  '  12.  437)  nimnit  dagegen  die  frühere  erkrärung  in 
schütz,  und  icii  glaube,  mit  recht.  Die  wurzel  erecheint  nänihch 
auch  im  lettischen  nasaliert:  limja  Schleuder,  braudung  {kHu 
ist  im  nordischen  häufig  auf  die  bewegung  des  meres  an  gewant, 
s.  d.  Wörterbücher),  ImgM  schleudern,  lit.  lingUi  schweben,  sich 
wigen,  sich  hin  und  her  bewegen,  wackelnd,  watschelnd  geben 
genau  übereinstimmend  mit  der  zweiten  hauplbedeutung,  welche 
Cleasby  dem  an.  Inka  gibt,  to  move,  swing,  wave  tu  and  fro, 
han;z  loosel},  endlich  auch  mit  dem  diphthong  lit.  i<tigyti  frei, 
mutwillig,  unbändig  umher  laufen,  sich  tummeln  wie  ein  reh  im 
walde.  Dem  skr.  r€^  entspricht  dagegen  an.  reika  rgUeadi 
schwanken,  herum  streifen. 

c.  Denung  TOn  i  (e)  durch  andere  Ursachen. 

Die  wenigen  beispile  diser  gruppe  gehören  bis  auf  eins  aus- 
schließlich dem  nordischen  an  und  haben  f  vor  s  oonsonant: 
kml  zweig  neben  kvisir,  ahd.  queäa. 
gnXst  das  zäneknirschen,  gnxsta  mit  den  zänen  knirscbcii 

neben  gneffUi,  gnast  krachen,  nhd.  knisUtiu,  knastern. 

ntsta,  nistu  au  betten  von  nist  Spange,  ahd.  mstilu  ne^tel, 
nusta  nexio,  ansula,  mtst-ahit  eid  auf  die  harflechte 
(s.  Lexer  mhd.  wtb.  II,  59). 

hviskra,  hvisUt  wispern,  engl,  whisper,  uhkth,  ahd.  hufi^^abf» 
sibilare,  an.  htfism  zischend  fließen,  engl,  hiss  zischen, 
an.  hvfcsa  zischen,  skr.  ^ras  blasen,  zischen,  sausen, 
schnaufen  (Kuhn  ztschr.  XV,  317  ff.).  Der  lautgeseU- 
liehe  Vertreter  des  l  in  hviskra,  hvisla  hndet  sich  ia 
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abulg.  mstoH  zischen  wider  (ab.  i  einst  lang  X,  12  f.), 
woraus  jedoch  nicht  im  geringsten  zu  folgem  ist,  daß 
beide  längen  in  Zusammenhang  stehen. 

frJskr  munter,  kiatMuil,  nach  Cleasby  ein  junges  wort  — 
ahd.  f'risc;  daneben  besteht  an  ferskr  ü'mh  (däu.  fenk 
neben  frisk)^  man  könnte  daher  versucht  sein  friskr  aus 
fnrdkr  ap.  fsrse,  as.  versc^ang  frischlii^  her  zu  leiten 
und  den  s.  457  f,  verzeichneten  Worten  an  zu  reihen,  er- 
weckte nicht  forskr  den  verdacht  uils  dein  angelsächsi- 
schen entlehnt  zu  sein.  Erstens  pflegt  nämlich,  wo  das 
hochdeutäche  und  angelsächsische  in  der  Stellung  der 
liquida  von  einander  ab  weichen,  das  nordische  mit  den 
hochdeutschen  zu  gehen.  Zweitens  würde  ein  dem  ags. 
ferse  urverwantes  wort,  wenn  es  im  nordischen  die  gleiche 
Stellung  der  UquKla  lüiiU',  alier  warscheinlichkeit  uach 
*^arskr  lauten.  Endlich  verträgt  sich  die  anname,  daß 
friskr  in  historiscber  zeit  aus  ferskr  entstanden  sei  nicht 
mit  der  8. 462  gewonnenen  datierung  der  metathesen  von 
er,  «r  zu  rf. 

In  disen  beisptlen  ist  an.  f  aus  i  vor  s  -\-  cons.  entstanden, 

und  es  Mheint,  als  ob  die  consdiuuitcngruppe  dise  denung  ver- 
ursacht habe,  wie  im  altirisciien  0  -f  cons.  vorhergehende  vocale 
dent  (Zeuss  gr.  celt  ^  26;  villeicht  gehören  auch  die  oben  s.  83 
als  Wirkungen  des  accents  betrachteten  denungen  von  abulg. 
eoisH,  6iaU,  nevfyta,  6ech.  krdsH,  n48Hn,s.  f.  in  disen  zusammen- 
Iiang).  Das  zischen  des  s,  welches  sich  im  spätlateinischen  und 
den  romanischen  sprachen  sowie  im  griechischen  zum  eigenen 
vocale  i,  e  mdividualisiert  (üben  1,  112.  11,  310  anm.  319  anm.), 
ist  in  den  genannten  nordischen  werten  zwar  nicht  selbst  zu 
einem  vocale  geworden,  aber  durch  sein  klingendes  Clement  hat 
der  vorhergehende  vocal  zuwachs  in  seiner  dauer  gewonnen. 
Dise  nordischen  formen  haben  also  die  ban  betreten,  an  deren 
ende  iormen  fr&nz.  JuUe.c/i'fii au  ( hast,  caskiUaitj,  skr.  manö- 
hlr<  (zunächst  aus  ""/mind^/i/X  vgl.  BoUensen  z.  d.  d.  m.  g.  XXII, 
574,  *n»am»4>im)  mit  geschwundenem  s  und  gedentem  vocale 
stehen. 
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In  an.  hliMm  [)feifen.  zischen,  hlistra  nmodstück  des  biase- 
balgs  ist  die  quantität  deä  vocals  älter  als  seine  qualität,  denn 
sie  gehören  offenbar  zu  hUm,  hlastr  das  blasen,  Uastr-hdgr  blas- 
balg, Uastr4kom  blashom. 

Außerdem  ist  mir  nur  noch  ein  beispil  von  f  in  einer  o- 
Wurzel  bekannt,  in  welchem  ich  den  gnnui  der  denung  nicht 
nach  zu  weisen  vermag:  ags.  mican  kriechen,  dän.  mUjc  \ii.sneg 
neben  ags.  snaca^  an.  snakr,  skr.  naga-s  schlänge,  (A.  Weber 
ztscbr.  IX,  234),  ahd.  sndhkan  nur  Isid.  XVIII,  a,  2  ed.  H. 
äker  in  ghirin  dhes  rUhhes  dhurah  mach  dhes  dnuualdi  (qui  per 
ambitionem  regni  inrepserat  potestatem) ;  Holtzmann  altd.  pr.  I, 
243.  245  will  unter  berufung  auf  ags.  fhnrh-smfifjan  ixjireijere 
snuoh  in  smöh  ändern,  allein  von  mniogan  könnte  das  perfect 
bei  Isidor  nur  smquc  lauten  (s.  Uoltzm.  z.  Is.  114.  127).  Dise 
Worte  weisen  auf  urgerm.  snctk  als  Wurzelbestandteil,  andere  auf 
snag  :  ags.  mägl,  an.  migül,  ahd.  snegil,  smpgo,  sneeeo;  indog. 
snay,  ui^'crm.  snag,  snak  veilialtpii  sicli  zu  eiii  iinlcr  wie  corn. 
arnior.  icifjat  auge  (Ebel  beitr.  II,  17ö),  lit.  reyeti  sehen,  ahd. 
luogen,  ags.  löcian  u.  a.  I,  163. 

Die  übliche  Verbindung  von  ags.  ae^iau,  an.  skfta,  ahd.  s^igam 
mit  xK^f  s^^*  Aod  ist  äußerst  zweifelhaft,  da  von  den  vier  lauten 
der  germanischen  wurzel  nur  emer,  der  dental,  ir  nicht  wider- 
spricht ;  ich  vermag  sie  mir  nicht  an  zu  eignen.  Miklosichs 
Zusammenstellung  von  mtan  und  abulg.  MUi  seihen  (lex.  pake- 
osl.,  wo  freilich  auch  x^^ca  als  drittes  im  bunde  steht)  ist  vil 
wainscheinlicher;  wegen  der  bedeutung  l&ßt  sich  auf  das  verhält- 
niss  von  seihm  zu  sekhen  und  auf  die  wuraelverwantschafi  von 
lat.  excrmenUm  und  cribrum  verweisen. 

d.  Epenthese. 

Wärend  in  den  bisher  behandelten  fällen  t-vocale  in  ursprüng- 
lichen o-wurzeln  durch  denung  eines  •  (e)  zu  stände  gekommen 
sind,  aus  welchem  sich  eventuell  durch  ablaut  ai  entwickelte, 

seilen  wir  in  einer  ganzen  anzal  von  worten  got.  ai  oder  dessen 
lautgesetzliche  Vertreter  wie  im  altbaktrischcn,  griechihchen  und 
irischen  aus  a  durch  epenthese,  d.  h.  durch  assimilierende  ein> 
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Wirkung  eines  *  oder  j  der  folgenden  silbe  entstehen  (vergl. 
fuir  aus  *füri  s.  278).  Griium  hat  dergleichen  im  neunider- 
ländiscben  bemerkt:  Aeir  exercittts  (mnl.  here)^  meir  mare,  eifMfo 
finis,  Mum  recedere  (gr.  I  ^  320.  294).  Wenn  sich  ei  in  ver- 
gangenen sprachperioden ,  als  graphische  beseichnung  des  «-um- 
iaiiie.>  vüii  't  tindet,  SO  ist  voi*sicht  geboten,  denn  nicht  jeder  mit 
zwei  zeichen  geschribene  laut  war  auch  in  der  gesprochenen 
spräche  ein  dipbthoDg.  So  gleich  in  altfrisischen  quellen,  weiche 
den  umlaat  von  a  zum  teii  auch  durch  ei  geben  (gr.  I  417). 
Bise  6t  haben  ganz  ungleichen  wert  :  in  einde  neben  ende,  dat. 
von  enda  (as.  endi)  kann  ei  diphthongisch  sein,  da  nfris.  ein 
ent>i  l  icht,  dagegen  in  to  deilc  neben  to  dele  deorsuni  (as.  k  (hilv) 
Ijezeichuet  es  nur  graphisch  eiireu  ^-artigen  laut,  wie  nfris.  (hl 
zeigt;  außerdem  findet  sich  ei  auch  für  e  :  küher  neben  leder 
corium,  sicher  nicht  diphthongisch.  Für  nicht  diphthongisch  halte 
ich  auch  die  ahd.  und  mhd.  Schreibungen  ai,  ei  an  stelle  eines 
unigelauteten  a  :  meiniki  nieniie,  cirnjc  en^e  u.  s.  w.  Grimm 
gr.  I  ^  Hl".  1.  185,  7;  Wackeinagel  Haui)ts  ztschr.  V,  322; 
Jjorsteniann  ztschr.  II,  339  f. ;  Weiobold  al.  gr.  s.  55.  i03,  bair. 
gr.  8.  83;  Kelle  Otfr.  Ii,  465;  Scherer  z.  gesch.  d.  d.  spr.  144; 
Holtzmann  altd.  gr.  249  f.  Auf  jeden  fall  haben  solche  ai,  ei 
anders  gelautet  als  die  ablcdmmlinge  von  urgerm.  ai  =  got.  ai, 
das  folgt  aus  inereren  gründen.  Erstens  ist  dise  srhrcilning  auch 
in  den  deuknialen,  welche  noch  wäreud  der  eutstehuug  des  Um- 
lautes auf  gezeichnet  sind,  nur  ausname,  regel  dagegen  auch  in 
inen  die  Schreibung  mit  e,  z.  b.  der  vocabularius  St  Galli  hat 
tS  unnmgelautete  a,  14  umgelautete^  von  letzteren  1,1  mit  e, 
1  mit  ^,  2  mit  ai  bezeichnet  (R.  Henning  üb.  d.  Sanctgall.  sprach- 
deukm.  85).  Zweitens  findet  sich,  wenn  schon  weit  seltener,  ci 
auch  für  e  —  got.  europ.  e  geschriben,  z.  b.  feilisö  gl.  K.  75 
(an.  fiaüj  maced.  ;iiiUa),  sceiftnaister  gi.  Admont.  (got.  ship)  u.  a. 
Gr.  I  *  107  I.  185;  Weinhold  al.  gr.  s.  56.  104,  bair.  gr.  s.  84, 
wo  man  bedenken  tragen  muß  dem  ei  einen  anderen  wert  als 
den  eines  monophtliongischeu  niittellautes  zwischen  c  und  *  unter 
zu  U^en.  Endlich  findet  sich  ai,  ei  für  umgelautetes  n  auch 
vor  r  geschriben,  z.  b.  airin  voc.  St.  Gall.  260  üenn.,  aeirin 
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arae  gl.  Ra  Diut.  I,  151  =  ctrin  Pa,  invewti  transito  gl.  Rb. 
Diut.  I,  501,  irweirtamU'  lulultciantes  gl.  Zwifalt.  Graff  1,  üib. 
Du  nun  urileutsches  ai  gerade  vor  r  &eineii  (lipbthongidcbai 
Charakter  verliert  ix^rit  voc  St  Gall.  352  Henn.)  tud  die  un- 
mittelbare aufeinanderfolge  von  <U,  H  .und  r  auch  in  späterer 
zeit  den  deutschen  Organen  nicht  genem  war,  so  ist  nicht  war- 
scheinlicli,  daß  dem  ent;;t  L;cü  in  wortcn  wie  den  obigen  der  luit 
r  sonst  unvereinbare  diphthon.i^  vor  /•  neu  auf  getaucht  sei.  Die 
tatsche,  daß  der  umlaut  wesentlich  das  selbe  ist  wie  die  wsk- 
genannte  epentheee  und  wie  diae  zunächst  durch  mouilüening 
des  folgenden  consonanten  voanlaBt  ist  (Scberer  143,  Siems 
verh.  d.  28  versamml.  deutscher  philologen  1S9  f.)  —  eine  tat- 
socbe,  welche  iu  den  lebenden  slawischen  sprachen  beson(iei>  iq 
die  oren  klingt  —  dise  wird  dadurch  nicht  im  geringsten  er- 
schüttert. Durch  Schreibungen  wie  airin,  aigi  soU  viUeicht  gerade 
dise  mouUiierung  der  consonanten  (wHtih  fi^i)  mis  gedrückt  wer- 
den, d.  h.  i  -)-  eons.  bezeichnet  einen  mouflUerten  ooiisottattteD*). 
Man  darf  dise  Schreibungen  nicht  ganz  auf  die  selbe  stufe  mit 
den  unten  verzciclineten  iällen  stellen,  in  welchen  ein  wirklich 
gesprochener  und,  falls  das  betreöeude  wort  überhaupt  erhallen 
ist,  bis  auf  den  heutigen  tag  lebender  diphthong  durch  epenthese 
eines  •  der  folgenden  sübe  entstanden  ist**).  Ich  stelle  die 
gotischen  und  die  in  mer  als  einer  germanischen  spräche  erschei* 
nendcn  hierher  ^'ehörigcn  woi  te  voran,  die  diphtlionge  der  ersteu 
fünf  hat  sclion  Scherer  s.  472  auf  epenthese  zurück  gefürt. 

got.  af-aika  ich  verläugne  aus  *-a^a  =  lat.  a(g>io;  diser 
erklärung  gebe  ich  den  vonsug  vor  Bezzenbergers  lautUcb  auch 


*)  Di*»  moiiillierung  hai  «ich  inundartlitli  bis  auf  den  heutigen  tag 
erhalten.  Joii.  Hoth  laut-  und  tormenl.  der  starken  vcrba  im  eibenbürg.- 
sächsischea  Hermaiuistadt  1872  s.  16:  'Mimdartlieh  aeigt  sich  fttr  ä  audi 
Ot  doch  bei  etits  palataler  ausspräche  des  folgenden  2  ;  AolM  fast  haHüt, 
wie  etwa  frz.  Ver$oilkB,  Es  ist,  als  sei  hier  das  t  dem  nachfolgendeD  con* 
sonanten  bei  gegeben  worden*. 

**)  In  heuligen  innn  1  iten  ßndet  sich  vilfach  et  fQr  mhd.  e  und  e  (die 
nachweisiingen  hei  tii;ull  ztschr.  XVII,  1  f.),  sie  scheinen  a!>»'r  nicht  <lur.  Ii 
epenthese  entstanden,  «:ond»»ni  diphlhniiLM'  i  von  e  zu  sein,  wie  aucti 

i  xa  ci,  Of  m  MM  ou,  ü  zu  €U  diphthongiert  werden  a.  a.  o. 
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ni^gliclier  heileituug  aus  bkr.  njami  ich  bewege  mich,  uacU 
weklier  af^aika  *sich  von  etwas  hiiiwr^  bewegen \  *sich  von 
etwas  k»  sagen'  bedeutete  (ztschr.  L  dtäclie  pbilol.  V,  230).  Die 
anwendung  des  wertes,  sowie  seine  Verbindung  mit  dem  acc  des 
objectes,  seheint  mir  fdr  die  annaroe  lu  entscheiden,  dafi  'ab 
sageü'  sein  uispiüugliclicr  sinn  war:  ith  is  afaiaik  qith/nuis 
Mc.  14,  (iS;  ith  is  dugatm  afaikait  jah  svanin  Mc.  14,  71;  ith 
ig  afaiaik  jah  qath  Joh.  18,  25;  jah  aftra  afaiaik  mith  aUha 
svarmd»  Mttb.  25,  72;  ofa^i  sik  süba»  Luc  9,  23;  afaikan 
sik  sOfon  ni  mag  II.  Tim..  2,  13;  afaikis  mik  Mtth.  26,  75. 
Joh.  13,  38  ;  jah  ia  trfaikUh  tms  IL  Tim.  2,  12;  afaika  jah  tk 
ina  Mtth.  10,  33. 

got.  hails  heil,  gesuud,  an.  iicllly  ags.  as.  hely  alid.  heU 
s  skr.  kalija-  gesund,  bereit,  xäloq,  xaXXioiv^  dor.  xaiXä  (Ahreus 
II,  102)  aus  ^xalja-;  hier  teilen  abulg.  iM  und  preoß.  haUü- 
sH^nm  acc.  gesundheit  die  epenthese. 

got.  hrmvor,  an.  hrrr,  ags.  hräv,  abd.  hrBo  leiche  =  skr. 
kravja-m  rohes  fleisch,  preuß.  krawia  kat..  vrauyo  voc.,  Wi.kratijaSf 
abulg.  hikül  blut  (ubuig.  crivo  bauch  gehört  nicht  dazu,  s.  76); 
das  (B  von  an.  hr<ß  aeigt  J&lar,  daß  auch  das  germanische  wort 
ttTSprttngUch  ein  io-stamm  war,  denn  krm  ist  ^  *hr(»i,  *hm$vL 

got.  aWiei  mutier,  an.  ekktf  mhd.  etde^  ahd.  fnotar-iiäi  nutrix 
aii8  einer  ^iiuidtorn)  *af}a-n  iat  das  fem.  zu  dem  im  magy.  er- 
halteueu  ah/a  vater,  desi^en  deminutiv  tilmlg.  utia  ist.  Villeicht 
stammt  von  der  selben  grundform  auch  an.  edda  Urgroßmutter 
(dd  wie  in  grtddir  qui  aviditatem  excitat :  gradr,  atedda  equa  : 
ahd.  sMf),  Das  mascuUnum  hat  nicht  nur  in  got.  aUa,  afris. 
aUa,  aüha  (benennung  eines  richters)  der  ersten  lautverschiebung 
widerbtaudeu,  sondern  in  ahd.  atto  ((iratF  I,  1 15)  und  den  ober- 
deutschen formen  etli,  ätt  (Diefenbach  got.  wtb.  1,  80;  Grimm 
wtb.  I,  595)  auch  der  zweiten;  vergl.  lat.  aUa,  gr.  anm,  skr. 
aUa  matter,  ältere  Schwester,  ältere  Schwester  der  matter  (ind. 
lexicogr.)  mit  verschideneo  Variationen.  Daher  haben  Lettner 
ztsdur.  X],  167  und  Wackemagel  voces  variae  anim.  >  99  wol 
recht  es  als  eiütii  lallenden  naturlaut  zu  erklären,  der  sich  seiner 
uatur  nach  der  lautversclüebuug  entzog.   Übrigeos  liudet  sich 
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ni  noch  iii  iiiVis.  nifa,  ha  'tin,  hess,  he'Ue  vatcr  i  v.  Uichthofen  afris. 
\s{h.  s.  V.  «itha:  iiiniiiii  llaupU  ztüchr.  I,  25),  altir.  aik  ptlcge- 
vater  (Pictet  origiues  11,  347,  oder  gehört  es  zu  aÜwr  —  pakr?)^ 
bask.  aiia  vater,  finn.  äüi  mutter. 

ahd.  m^nan,  as.  mSnean,  ags,  mmnm  aus  "^mamjm  oder 
schon  aus  ^fMow^'ttfi  (ztschr.  XXI,  2S3),  wz.  moH;  an.  meinn 
halten  ('leasby-Vigfuüson  für  nicht  urspriinglich  nordisch,  wf  il 
es  erst  kurz  vor  der  reformation  vor  kommt,  Egilsson  beiegt 
es  aus  der  Nikoläsdrapa  (circa  1400)  und  im  finn.  mamUa  er- 
wähnen findet  es  sich  mit  dem  dipbthongen  in  seiner  uigerma- 
nischen  gestalt,  mit  ei  in  finn.  meinata  meinen  (Thomsen  einfi. 
d.  germ.  sprn  auf  die  finn.-lapp.  s.  56).  Ob  das  entsprechende 
abulg.  mmiti  früher  ebeiiialls  einen  diphthong  enthielt,  läßt  sich 
nicht  entscheiden,  da  das  verhältniss  von  mWti  :  p<HM$HUi : 
mßniU  sich  auch  anders  erklären  läßt  (s.  I,  i  1  if.}. 

got.  daü(i)s  teil,  ags.  M  (=  *diüis,  ^dtnlU),  as.  dil,  ahl  i 
teü  =  lit.  dalis,  preuß.  deUieis  opt.  teile  mit,  ddUk$,  lit.  daUfkoB 
teil,  al)ul^^  dola,  altir.  dal  teil  (u.  a.  Zeuss  gr.  celt.  '  27,  Ebel  ' 
beitr.  II,  170);  auch  (his  abulg.  hat  die  openthese  in  dem  ?- 
stamme  d^li,  welcher  in  dUnm,  dän^mi  praep.  propter  vor  ligt, 
in  dem  daraus  entwickelten  io-stamme,  dessen  gen.  d^ja  eben- 
falls praepositionell  in  der  bedeutung  propter  verwendet  wird, 
und  in  ä&U  teil,  dem  masculinmn  zvl  got,  daüa  teilname  (dä4: 
*dalj-a-  —  cclU  :  kalja-). 

got.  ainis  böte,  gesanter,  an.  ar-r  (w-st.),  der  diphthong  ist 
erhalten  in  tinu  aind,  lapp.  ajra9  böte  (Thomsen  einfi.  d.  germ. 
spni.  auf  d.  finn.-lapp.  s.  57),  as.  nom.  pl  9n  Hei.  559,  ag?. » 
(in  die  analogie  der  a-stämme  gezogen).  Das  m  disem  uigenn. 
amtrs  gehörige  neutrale  abstractum  weicht  im  wurzelvocale  gänz- 
lich ab:  ags.  äreiide  botschaft,  auftrag,  geschäft  (man  schreibt 
nerende  wegen  ar,  allein  engl,  crrand  erweist  kurzes  ä),  as. 
arundif  ahd.  arundi,  omnH  ebenfalls  mit  kurzem  a.  Grimm 
schwankt  in  der  ansetzung  der  Quantität  dises  anmli  (gr.  I 
240.  458.  459),  an  der  zuletzt  genannten  stelle  hält  er  das  <i 
für  lang  und  wie  ags.  a  für  ciucii  Stellvertreter  von  got.  ai 
Uoltzmanu  (altd.  gr.  1,  239)  gibt  wie  (irimm  (gr.  11,  344;  an, 
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Otfrid  Imbo  arunti.  Nun  kann  das  wort  aber  an  drei  stellen  bei 
Otfrid  Dicht  anders  als  druiUl  betont  sein  (1, 4,  58. 5,  4.  25),  und 
Worte  diser  betonnng  haben  nach  Lachmanns  Untersuchung  die 
erste  sitbe  kurz  (im  anderen  falle  mliste  dränU  betont  sein).  Zu 
dem  selben  resultate  luieii  nibd.  rycnde,  das  aus  dem  deutschen 
entlehnte  abulg.  orc^ijr  pjesebüft  (o  —  a  s.  170)  und  das  ent- 
sprechende nordische  wort,  welches  sich  in  den  Schreibungen 
a^rindi,  örendi,  örindi,  erendi^  erindi  findet  ey  ist  die  beseicb* 
nung  eines  durch  vf  umgelauteten  a  (Möbius  anord.  spr.  s.  20,  2). 
Das  Suffix  -^t,  -indi  bewirkt  aber  keinen  i-umlaut  (vergl.  sann- 
indij  hard4ndi,  rang-indi,  hlunn-cndi),  eyr'mdi  kann  also  nur 
aus  einer  grundfomi  *arvjandi  entstanden  sein  wie  hyggindi  aus 
hyggjandif  *hugjandu  Im  ahd.  sind  arundi  gl.  amnti  Otir. 
die  ältesten  überliferten  formen  (das  a  von  arant  der  Wiener 
Genesis,  Hoffm.  fundgr.  II,  34,  30  =  Diut.  III,  69  kommt  als 
bairisch  für  die  ermittclung  der  ältesten  form  nicht  in  betracht), 
sie  laßen  sieli  mit  mhd.  md.  crcnde,  erinde  aucli  nur  unter  vor- 
aussetzuug  der  selben  grundlorm  ^arvjandi  vermitteln,  aus 
welcher  einerseits  durch  Schwund  des  j  *airvandi,  anmdi  (vergl. 
näkunt  :  got.  nBhmmdja,  aoiih,  suiUh  =  got.  mdeik8%  anderer- 
seits durch  Schwund  des  v  *afjandi  :  erende  ward.  Das  hier 
erschloßene  v  hndet  sich  im  nordischen  wirklich  überlifert, 
Egilbsun  lex  poet  :  * örvendi  n.  idem  qnod  örmdi,  inserto  v  = 
eyrhuli  (ör  intens.,  önd,  andi)  spatium  respirandi,  respiratio, 
8piritus\  In  den  für  dise  bedeutung  g^benen  belegstellen 
achreiben  Möbius  und  Brik  Jonsson  etfrimU,  und  wärend  Egilsson 
dis  Srvendi  von  örmdi  negotium  getrennt  auf  fört,  haltoi  die 
beulen  genannten  gelerten  'ßeschiift^  und  *atemzug'  für  ver- 
schidene  bedeutungen  des  selben  wertes.  Es  sind  aber  sicher 
zwei  Worte  ganz  verschidenes  Ursprunges:  1)  ejfrwdi,  örendi  ge^ 
schäfit  ^  ahd.  arunU,  2)  örendi  atemzng  aus  dr  got.  m-  und 
Önd  atem  (vgl.  got  fo-mian  innvitv^  sterben).  Die  Schreibung 
öfvendi  kann  nur  dem  ersteren  von  rechts  wegen  zu  kommen 
und  auf  örmdi  atemzug  erst  zu  der  zeit  übertraf^en  worden  sein, 
als  beide  ganz  verschiden  entstandene  worte  in  der  form  örmdi 
anisammen  gefallen  waren.  Zu  diser  zeit  war  örvmdi  eine  nur 
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noch  historische  schreibang  des  ersteren,  welche  ormtdi  gelesen 

und  dann  auch  auf  das  nie  anders  als  örrtk?*  gesprochene,  atem- 
zug  btHleutciKlo  wort  übcrtniL'CH  wnvd.  Anliche  inisshräiicbliche 
Übertragungen  erstorbener  kutzeichen  an  steilen,  wo  der  durch 
das  zeicbra  ansgedrückte  laut  nie  gestanden  hat,  la&en  sich  is 
den  Schreibweisen  viler  Völker  beobachten,  man  denke  nur  an  die 
deutschen  denenden  h  und  e.  S'ämmtliche  Schreibungen:  eyrintk, 
iyrvmdi,  örendi,  erendi  weisen  also  auf  *arvjandi  als  grun<ifonu 
wir  die  scbreil)iinfj:on  fff^fra,  gihrvn,  göra,  ff^ra  auf  ffftn^jan.  Aus 
disem  urgerm.  ^arvj-andja'  botscbaft  folgt,  daß  urgerm.  aini- 
bote  nicht  von  der  wz.  %  her  kommen  (L.  Meyer  got  spr.  s.  679), 
sondern  nur  aus  *am-  entstanden  sein  kann.  Nan  besitzt  das 
germanische  einen  adjectiTstamm  or-m-  in  an.  ör-r,  ags.  «um 
schnell,  bereit,  as.  am  reif  ^  abaktr.  aurva-  schnell,  behende, 
reihig,  tiett  lit  h,  verel.  auch  skr.  ar-vaiv-,  ar-rant-  renner.  nr-a- 
schnell  (Fick  16.  696;  Pott  wzwtb.  II,  1,40).  Aus  diseui  nr-m- 
kann  sich  or-v»-  entwickelt  haben  wie  om;!-  (aoc.  pi.  oimm 
Mtth.  6,  13)  aus  omw-  ^  tat.  «sa^o^,  daraus  weiter  ^^mm-^ 
atnt-  (vergl.  a«0t-  ;  o/fi-Är  in  ajtM0^;  die  iiftdb*  ist  aus  "Mtwi^, 
*awk  entstanden,  welches  in  finn.  aika  zeit,  abulsr.  v^ku  erhalten 
ist;  Thomsen  einfl.  d.  germ.  sprn.  auf  die  rinn.-lapp.  s.  78  erklärt 
finn.  aika  ~  got.  aitfa-).  Vnicr  disen  umständen  könnte  maa 
versucht  sein  in  as.  Bri,  der  einzigen  im  as.  belegten  form  des 
Wortes,  eine  spur  des  alten  t-stammes  ^attvi-  zu  vermuten;  be- 
weisbar ist  dise  Vermutung  nicht,  da  eri  auch  von  mm-  aas 
gegangen  sein  kann  (vgl.  hem^t,  ßti,  lidi). 

got.  arbaiths,  ahd.  arabeii,  stamm  arbaidi-  verdankt  seinen 
diphthong  nicht  der  ableitung  von  einem  vetbum  *arban,  *arbaida 
(L.  Meyer  got  spr.  s.  120;  Fick  695),  da  es  in  disoa  falle  ahd. 
^aafhit  lauten  würde.  Wir  haben  vilmer  von  einem  stamve 
*earhadi-  oder  *arbathi-  aus  zu  gehen  (gebildet  wie  ma^oßtir 
jungfrau,  mifndi-  maß),  welcher  mit  abulg.  rahotu  (s.  144)  bis 
auf  den  schluüvocal  identisch  ist.  Die  in  den  entsprechenden 
as.  ags.  und  anord.  werten  an  stelle  des  got  ai  stehenden  vocale 
können  sowol  aus  urgerm.  a  wie  aus  oi  entstanden  sein.  Das  0 
des  ags.  ntr.  o-st  earfoä  ist  im  erste ren  falle  anatog  dem  voa 
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p<n>,d  =  got.  naqaths,  meotod  —  got,  mitaths  (u.  a.  s.  430),  im 
«BdereQ  dem  Ton  leofode  =  got.  libaida  (a.  a.  o.),  auch  der  ja- 
stamm  earfede  ntr.  kann  aus  *avhhadhjch  entstanden  sein,  vgl. 
fremede  ='got.  framathja-,  mägeä  =  got.  fnagath(i)g.  Ebenso 
kann  an.  o-fhli  aus  ^arfadi  fvj?l.  e^H  aus  "^(ulali)  oder  ans 
*arft  i(ii  (s.  442)  entstanden  sein.  Die  iormen  a^rfadi  und  eerfud, 
welche  Cleasby-Yigfasson  ans  den  altnorwegischen  gesetzen  an 
f&ren,  za  gnnsten  der  ersteren  erklärung  «n  verwenden  trage  ich 
bedenken  wegen  des  a  der  ersten  stibe.  Das  e  des  as.  arbheAi, 
arabhedi  ntr.  ptlegt  hklii  laiu;  an  zu  setzen,  allein  die  häufige 
Variante  arhhUU  erweist  es  als  kurz. 

ags.  an.  ar  f.  rüder  ist  zmiächst  aus  älterem  *aWa  ent- 
standen, wie  finn.  otro,  norw.-lapp.  €^rro  rüder  (Dietrieh  ztscbr. 
f.  d.  wißenscb.  d.  spr.  III,  53),  lett.  aim  roder,  tmrM  rudern 
beweisen.  In  lit.  vaims  großes  rüder  ist  v  vor  gt^  lilairon  wie 
in  ly-enas  =  preuß.  ains  eifter.  Das  ai  in  disen  werten  ist  jedes 
falles  unursprünglich,  da  sie  von  einer  ws.  ar  (s.  455)  stammen. 
Die  erkiüntng  des  selben  mu0  verschiden  aus  fallen,  Je  nachdem 
man  die  beimat  diser  werte  im  lettischen  oder  deutschen  zu 
suchen  hat.  Bielenstein  (lett.  spr.  1,  127)  nimmt  an.  (ilrif^  sei 
aus  tri  rudern  gebildet,  was  ser  wnl  an  gienge,  wenn  das  wort 
auf  das  litauisch-lettische  beschränkt  wäre.  Doch  das  ai  des 
germanischen  *aira  kann  schwerlich  in  gleicher  weise  erklärt 
werden,  da  sieb  auf  germanischem  boden  keine  spur  der  wurzel- 
fonn  ir  findet,  luau  ist  dann  also  genötigt  ags.  an.  r  als  litaui- 
sches lehnwort  zu  betrachten,  was  vcm  vorn  hereiu  oicht  vil  für 
sich  hat.  Nun  ligt  im  lettischen  der  stamm  ohja-  vor,  aus 
welchem  Ht  va(m-  gerade  so  entstanden  sein  kann  wie  prenß. 
kaila-  in  haüüsiuktm  gesnndbeit  aus  kalja-  (s.  475).  Femer  heißt 
das  wort  im  riiß.-laj)p.  arje.  Hier  nimmt  freilich  Thomson  das 
rj  als  umstellun«:  von  jr  (einti.  d.  germ.  sprn.  auf  d.  finn.-lapp. 
*  s.  57),  ob  mit  recht,  bleibt  fraglich,  denn  das  andere  von  im 
Hur  dise  Umstellung  angefttrte  beispil  lapp.  sofje  wunde  an. 
sar,  got.  Knr  ist  leider  etymologisch  völlig  dunkel,  überdis  ist 
fraglich,  ol)  sarje  aus  dem  gorinanischen  entlehnt  ist  (s.  Donner 
vergl.  wtb.  d.  finn.-ugv.  sprachen  I,  s.  187  f.).   Da  nuo  das 
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finnische  und  lappische  in  lehnworten  j  hinter  consonanten  za 
bewaren  pflegen,  oft  da  noch,  wo  es  im  altnordischen  geschwun- 
den ist,  hinter  r  z.  b.  in  finn.  varjo  st iiut/.  =  an.  verja,  schwed.- 
lapp.  skarjah  schere  =  an.  skceri  ntr.  pl.  (Thomsen  s.  77),  da 
femer  eine  Umstellung  von  air  zu  wj  allem,  was  wenigstens  die 
indogennanischen  sprachen  von  lautentwickelang  leren,  zuwider 
läuft,  da  endlich  im  lettischen  der  stamm  airja'^  vor  ligt,  so 
spricht  alles  dafür,  daß  wir  von  einer  grundform  *^r/a-  aus  zu 
gehen  haben,  welche  im  ruß.-lapp.  arje  am  tveu^tiu  bevvart,  im 
lett.  zu  airja-,  im  germanischen  zu  *aira-,  Iii,  vaira-  geworden 
ist  Diso  erkläning  setzt  voraus,  da^  die  wurzel  in  alter  zeit  , 
auch  auf  lettischem  gebiete  noch  mit  ungetrübtem  a  bestand, 
nnd  das  ist  wirklich  der  fall,  wie  preuß.  ar-twea  schiflfreise  be- 
weist. Consequent  Nviid  dann  auch  an.  sar,  got.  sair,  fall^  lapp. 
sarjc  mit  im  zusammen  hängt,  aus  piner  grundform  '^saija-  — 
lapp.  mrje  her  zu  leiten  sein;  dadurch  wird  der  urspiimg  des 
Wortes  freilich  auch  nicht  klarer. 

ags.  c7<ene  rein,  glänzend,  ahd.  Mt^i  in  den  Emmeramer 
Prudentiusglossen  noch  durch  nitens  glossiert,  sonst  durch  subtil», 
gracilis,  uuuutus  u.  a.  (Graft  IV,  559),  as.  clen-Ustuj  sullertissima 
Straßb.  gl.  aus  einer  gruudlorm  glanja  zu  air.  glan  rein,  rihgkm 
erglänzte,  kymr.  gltmi  juwel,  kleinod,  y^vog  Schaustück,  /ilfi^ 
augenstem  (Bugge  stud.  IV,  326)« 

ahd.  psr,  pl.  psri  mhd.  zuchteber,  nhd.  her,  heiet,  ags. 
här,  engl,  hoar,  langob.  sonar-pair  (Grimm  wtb.  I,  1124.  1368). 
Die  vernuitung,  das  r  sei  aus  s  entstanden,  welches  in  der  Variante 
8omr-})aü  erhalten  sei  (( Irimm  gesch.  d.  d.  spr.  095),  wird  tlurch 
die  zugehörigen  ruß.  borovU,  serb.  hrav  castrierter  eher  bedeoit- 
Uch.  Smd  dise  mit  per  verwant,  dann  kann  das  niigerm.  m  nur 
durch  epenthese  entstanden  sein.  Ist  etwa  statt  des  nur  Ht.  t,  13 
vorkommenden  gut,  unhiarja  ^/y^»/«,  welclici^  durch  sein  ganz 
ungotisches  ia  lietremdet,  nn-bairja  zu  lesen  und  dis  hierher  zu 
Stelleu  V  lippström  gibt  an,  -biarja  stehe  *  satis  dare'  im  Ambr.  A 
zu  lesen. 

ahd.  feäi  venalis  aus  fiUi,  wie  der  vocabularius  St.  GalU  337 
Henn.  erhalten  hat,  an.  ftdr  feil,  fola  feilschen;  im  ags.  kamt 
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aowol  faHi  als  faüi  zu  gründe  ligeo,  je  nadidem  faU  oder  faie 
zn  lesen  ist  (s.  Grimm  z.  Elene  88).   Grimm  gr.  I  ^  107  yer-' 

z(  1  hnot  teili  unter  den  oben  besprochenen  fällen,  in  welchen  der 
Umlaut  von  a  durch  et  bezeichnet  ist,  meiniki,  eingi  u.  s.  w., 
es  scheidet  sich  jedoch  von  ineo,  da  es  einen  wirklichen  noch 
beute  lebenden  diphthong  hat.  Das  neuslovenische  hat  unser 
Wort  in  der  gestalt  fäl  indecl.  wolfeil  entlehnt  (Miklosich  fremdw.), 
darin  ist  schwerlich  die  alte  vocalisation  erhalten,  das  a  wird 
sich  vilmer  aus  kärnt.  /al  (Loxor  92,  a  aus  ai  Weinhold  bair. 
gr.  s.  52)  erklären.  Die  wurzel  ist  par,  ni^yt^fit,  skr.  panatB 
ein  handehi  (aus  *par'ifa^)^  lit.  pelnas,  abulg.  plinü,  skr. 
(s.  78). 

abd.  Creinaf  OreincMnarcha  Krain  aus  sloven.  Ejrmj  Krain, 

Krainbuig,  der  regelrecht  slawisierten  form  des  alten  Carnia 
(Miklosich  frcniilw,  i ;  die  ableitung  aus  abiil'j.  kraj  (Ze\\<>  Deutsche 
u.  nachb.  620 j  erklärt  Miklosich  mit  recht  für  unmöglich. 

abd.  neinum  loqui,  be-nektian  decemere,  statuere  aus  natm^an 
(Amelung  ztschr.  f.  dtsches  altert  XVIII,  213). 

ahd.  personalendung  -mEs  aus  *-mat$  (ai  in  unbetonter  Silbe 
zu  e  geworden  s.  447j  ^  urspr,  -masi  (s.  279). 

an.  greift  graf,  ins  finnische  entlehnt  als  reivi  (^Thomsen 
8.  56),  aus  ahd.  grävio,  graveo,  Siins.  greva,  a^&.gerefa;  das  wort 
ist  aus  Deutschland  nach  Scandinavien  ein  gewandert,  Uber  die 
erklarungsversuche  sehe  man  Grimm  H.  A.  752  f.,  t.  Ricbtbofen 
afris.  wtb.  786,  Schade  altd.  wtb.,  Lexer  mhd.  wtb. 

an.  rcikna,  rciknaäa  zälen,  rechnen  (nach  Cleasby-Vig- 
iujjsou  kaum  vor  dem  13.  jh.  belegt),  ags.  gerecenian,  pait. 
gereoenodf  afris.  rekmia,  rekma,  ahd.  rechenön,  grundform  also 
^rakea^sn,  eine  spur  des  j  zeigt  sich  in  ce  geredunnenne  des 
Wiener  Notker  (Giaff  II,  382). 

Zweifelhaft  ist  die  Zusammenstellung  von  an.  meiär  m.  bäum 
(als  f-  und  «-stamm  flectiert)  mit  lit.  m^lis  bäum  m.  ^*a-st. 
(Grimm  gesch.  412),  da  meiär  meist  den  loten  verarbeiteten 
bäum,  pfal,  Stange,  webebaum,  Schlittenkufe,  galgen  bezeichnet 
(doch  wird  es  auch  auf  Yggdrasil  und  den  mistelsweig  an  ge- 
want);  lit.  rniHa  ist  meist  der  lebendige  bäum,  doch  miäm 

BehmUtf  v««riliimM.  II.  31 
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bauliolz.  mirdas  ba!ken  (Goitler  lit.  stud.  96).  Fick  verbindet  ] 
meidr  mit  lett.  tnSts  stange,  pfal,  lat.  meta  (ztsciir.  XXI,  6).  | 

an.  hem,  ags.  hm,  engl.  h<m  Schleifstein,  schon  von  Mim 
gescfa.  400  mit  skr.  yerbunden,  zn  welchem  weiter  laSvag, 
lat.  emeus  gehören'  (Gurtius  no.  84  b),  wird  allerdings  ans  einer 
grundforni  '-kuitja  entstanden  sein,  nur  darf  man  dise  nicht  init 
Sciieier  472  in  lat.  cuneus  suchen,  da  das  suffix  -co-  auf  älteres 
-etV)-  zuröclc  geht.  Das  ältere  cuneus  ist  ¥iileicbt  in  dem  bei 
Ter.  Scaur.  p.  2261  P.  entstellt  überliferten  fragmente  des  camen 
Saliare  eiiialten.  Bergk  (ind.  lect.  Marburg,  hib.  1S47~48  p.  t3f.)  ^ 
hat  den  text  her  gestellt:  qw/m  Hhei  e^Snei  d^esitm^  itmdrmitf 
nur  wird  im  satuniischeu  metrura  zu  lesen  sein  qwhn  tthei  amH. 
Eine  indog.  wurzel  ki  schärfen,  aus  welcher  Fick  715  an.  hein 
her  leiten  will,  ist  nicht  erwisen,  da  im  indischen  die  wnrzelfonn 
^  nur  im  part.  p-id-  belegt,  hier  aber  das  %  wegen  der  ttef- 
tonigkeit  entstanden  ist  wie  in  siftt-fti-,  'hiM-  n.  s.  f. 

Die  Zusammenstellung  von  ahd.  meif  und  adßfi  (Cnrtios  j 
no.  574  )  balto  icli  für  bedenklich,  da  das  pricchische  wort  von  \ 
CBvoa  uicht  zu  trennen,  seiu  ^  also  aus  j.  entstanden  zu  sein  scheint 

Stellen  wir  die  hier  verteichneten  worte  nach  den  oonsonanten 
srnHunmen,  welche  das  i^i  ton  dem  vorhergehenden  vocale  trennt«). 
V  :  hraiv;  f  :  greift;  8  :  ««tlis;  ^  :  tn^ei,  af%aUhs;  h  :  afmka» 
reikna;  l :  hails,  dails,  feili;  r  :  airus,  ags.  ar  rüder,  ^ot  sairf?), 
ahd.  per,  fnir  fs.  278);  n  .*  fimnan,  chlcini,  Crcina,  hc'ni;  m  : 
neiman.  Also  in  12  von  19  oder  13  von  20  fällen  wai'  einer 
der  iante  l,  r,  n  im  spile,  welche  am  leichtesten  in  allen  spiaches 
mooilliert  werden  und  dadurch  die  whrknng  des  i,  j  anf  den 
vorhergehenden  vocal  fkbertragen.  Das  verh&ltniss  ist  äntidi  wie 
im  griechischen,  wo  die  cpenthese  in  den  meisten  fällen  durch 
V,  Q  vermittelt  wird. 

l)isen  durch  ein  Wirkung  von  j  entstandenen  i-diphthongen 
Bind  in  lautphysiologischer  hinsieht  ser  änlich  die  fälle,  in  weldieQ 
dn  palatal  gewoidener  guttural  dem  voihergehenden  vocale  sein 
i-element  mit  teilt  und  disen  dadurch  zum  diphthongea  madit 
Schmeller  nuintiartcn  Raierns  §  185:  *um  Dahn  (rhcin.)  hört 
man  ai  statt  e  vor  ch  haicks  hexe,  wakkseln  weciiseln,  hmidtf 
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raUM,  BMndd'';  Ma$k8enaeker  ScbenkimgBb.  des  Uoetefs  St. 

Emmoran  aus  d.  j.  975 — 1220  no.  95  (Weinh.  bair.  gr.  i;  60). 
Birlinger  alem.  spr.  s.  50  fürt  an:  Akhuim,  mm  \\o\\Q\\h.  aidwig 
ad  1281  no.  89  für  Achalm,  achzUj.  Auch  g  hat  diae  Wirkung: 
iek  widermig  MUUenfa.-Scherer  XCIII,  I,  mhd.  seig  auB  eagum; 
im  betttigen  nordfränkiscben  Uigkan  legen,  gm^im  gsgea,  ie> 
ufeigkm  bewegen,  reighm  pluvia,  reightd  regel,  freighi  fragt 
(Schleicher  volkstüinl.  aus  Sonneberg  s.  11).  Inlautendes  spiran- 
tiscii  gespruciiL'ues  ff  löst  sich  zum  teil  schon  im  ahd.,  ser  häufig 
ÜD  inhd.  ganz  zu  i  auf  in  den  bekannten  fällen  wie  feidinc, 
jfMeU  ans  tagedmc,  gekhge^  (Grimm  gr.  I  426;  I  \  184; 
Weinbold  alem.  gr.  s.  50.  54,  btir.  gr.  8.  72.  SO;  Pauf  beitr.  z. 
geseb.  d.  d.  8^.  I,  182),  ganis  der  selbe  Übergang  bat  sieb  im 
ags.  vollzogen,  z.  b.  altnorthumbr.  dat  uj  auh  dag,  engl.  cUiy,  engl. 
ItaU,  fair,  eye  aus  agb.  Juiyl,  fäger,  edge  u.  s.  f.  (Grimm  gr.  I 
394.  397;  Koch  bist.  gr.  d.  engl.  spr.  I  s.  69.  132;  Paul  a.  a.  a 
I,  178);  das  selbe  auf  J^eUisebem  gebiele:  cambr.  maü  ans  magü^ 
mofß;  mais,  «mws  aus  mages  (Zeuas  *  p.  101  sq.);  auf  romani- 
schem portug.  äirmto,  feih,  frz.  droit,  fait,  nuU,  flairer,  pkiie  aus 
directum,  factum,  noci^n,  fragrare,  plaga  w.  s.  w.  Diez  gr.  d. 
rom.  sprn.  I  ^  240.  247.  Im  nordischen  bewirkt  ein  nicht  ur- 
germanisches i  keinen  umlaut  eines  vorhergehenden  a,  steht  aber 
k  oder  g  swisitai  m  und  i,  so  tritt  umlaut  ein:  Mm,  dregrnn 
part  von  oka,  draga  gegen  idmn,  faritm  von  «2a,  fara,  Dis 
erklärt  sich  dadurch,  daß  k,  g  vor  jedem,  auch  dem  unursprüng- 
liciien  i  palatiti  werden  miisten;  dise  palaialeü  laute  wandelten 
dann  das  unmittelbar  vorhergehende  a  in  «. 

fiUcken  wir  muück,  so  bat  sich  ergeben,  daß  die  ältesten 
pbaaen  der  gennaniscben  sprachen  die  vocale  f  und  at,  welcbe 
aian  früher  als  auflseblieftlicb  der  «-reibe  angebörig  betrachtete, 
auch  schon  in  a-wurzeln  haben,  aber  keineswegs  let^ellos.  Es 
sind  hauptsächlich  drei  wege,  auf  weichen  dii»e  vocale  in  a- 
wurzeln  entstehen : 

1.  ¥  (e)  wird  durch  einen  folgenden  nasal  gedeat  and  ruft 
eventuell  m  als  abkuit  hervor; 

31  ♦ 
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2.  T  (c)  wird  durch  iiicist  folgendes  r  oder  l  gedent  und 
ruft  eventuell  ai  als  ablaut  hervor; 

3.  a  wird  durch  eiüwirkung  eines  folgenden  i  oder  j,  welches 
den  beide  trennenden  consonanten  mouilliert,  zu  o«. 

Aufierdem  bewirkt  b  +  consonant  bisweilen  denong  eines 
vorhergehenden  /,  aber  nur  im  nordischen. 

Barans  folgt,  daß  man  /  ebenso  wenig  für  einen  ausictiließ- 
licli  der  »-reihe  angehörigen  vocal  erklären  dar!  wie  T,  e,  und 
daß  man  nur  dann  ein  recht  hat  deutsche  worte  mit  f,  ai  ans 
UTspriinglichen  a-wurzeln  her  zu  leiten,  wenn  man  die  entstehang 
diser  vocale  zu  begründen  vermag.  Eine  regellose  Vermischung 
der  a-reihe  mit  der  ?-reihc  ist  nicht  ein  getreten. 

Auf  die  entstehung  von  i-<liphthongen  aus  früheren  niuiioph- 
thongen  in  den  neuereu  dcutsclien  dialekten  gehe  ich  hier  nicht 
ein,  da  hierzu  das  material  noch  so  gut  wie  ganz  feit  Die  gegen- 
wärtige dialektforschung  beschränkt  skh  zu  ser  auf  sammlang 
toter  notizen,  deren  tragweite  selten  scharf  bestimmt  ist.  Erst 
wenn  eine  ganze  reihe  von  mundartlichen  Varietäten  so  genau 
dar  gestellt  sein  werden  wie  Schleicher  die  bouueberger  mundart 
dar  gestellt  hat,  wird  man  erklärangen  versuchen  können. 

X.  Störungen  der  vecalreihen  im  tttauiechen. 

Wir  haben  gesehen,  daß  die  sammtlichen  auf  uns  gekommenen 
spiachea  der  lettischen  familie  den  stimmten  der  liquida  vor 
folgenden  consonanten  stark  entwickeln  und  in  folge  dessen  voeate 
vor  liquida  -|-  consonant  verlängern.  Im  litauischen  sind  anf 
dise  weise  nur  a  und  e  m  a  und  ^  gedent  worden,  daraus  ergab 
sich,  (laii  dise  denung  nicht  alt  sein  kann  (s.  207).  Alle  bisher 
behandelten  sprachen  boten  auch  beispile  von  vocaldenung  ilnreh 
einfache  liquida  one  folgenden  consonanten.  Solche  feien  auch 
dem  litauischen  nicht,  sind  nur  oben  noch  nicht  genannt,  weil 
sie  erst  durch  die  inzwischen  gewonnenen  ergebnisse  in  das 
rechte  licht  treten. 

eras,  demin.  enj/tis,  erukaa  lannn,  lett.  jers,  pienß.  er^ 
isiian,  abulg.  jar-im  wolle  (Mikl.  lex.),  lat.  aries.   Hier  ist  die 
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vocaldenung  vil  älter  als  die  s.  206  behaDdelte  vou  e  zu  e,  da 
das  durchweg  lange  e  die  gestalt  ist,  in  welcher  die  alten  nicht 
durch  den  bochton  bedingten  langen  e  erscheinen.  Die  dennng 
schdnt  über  die  aonderexistenz  der  litauischen  si»rachfainilie 

hinauf  za  reichen,  da  abulg.  jarwa  aus  Srina  entstanden  sein 
und  dann  dem  lit.  eras  ebenso  eatöjjiechen  kuuu  wie  jasti,  ästi 
dem  lit.  esti. 

vfras  mann  =  got  vair,  lat  «¥r,  ir.  fer,  skr.  abaktr.  tffm-, 
nmbr.  veiro-  (s.  358). 

sifras  starr,  st/hst^rH  erstarren  :  ahd.  skirm  starr  blicken, 

CtBQtoq,  skr.  sthird-,  lat.  sttria  (s.  358). 

ffla  ale  ahd.  ala;  skr.  ara  teilt  hier  wie  bei  v^ras  die 
deuung. 

6b&la8  apfei  neben  obelts  apfelbaum  ^  ahd.  e^^,  ir.  abaü 
malus  (£bel  beitr.  II,  170),  abulg.  jämho,  jäbUmt  (s.  146). 
Aus  e  und  i  gedente  e,  y  stehen  dem  e  ser  nahe  und  gehen 

leicht  in  letzteres  über,  wie  I,  67  ti".  gezeigt  ist.  Im  lettischen 
wird  /  vor  r  -f-  cons.  zu  ?,  t  (s.  204),  den  gesetzmäßigen  Ver- 
tretern vou  lit  i  (Bielenätein  I,  s.  114).  So  erklaren  sich  die 
vocale  von: 

prorjMeh  riß  (so  schreibt  Schleicher  gramm.  s.  55,  dagegen 
Kurschat  wtb.  s.  v.  schlitz  prajerka)  zu  yrü  trH  aus  einander 

gehen,  caus.  ar-dyti  trennen,  wz.  ar. 

k'äe  bachstelze,  preuß.  hjlo,  lett.  sHawa  zu  lit.  pa-hjUti 
ein  wenig  erheben,  hUnöti  hin  und  her  heben,  pa-kylü  -kilti  sich 
schnell  erheben,  MU  erheben,  kdimaa  berg  (lat.  exeeUere,  xojUa- 
V9g  u.  a.);  Mi  bedeutet  ungefir  das  selbe  wie  ndd.  wippsieH, 

Ist  auf  disem  wege  2  in  einer  ursprünglichen  o-wurzel  ent- 
standen, so  widerholt  sich  das  selbe,  was  wir  I,  70  flf.  bei  dem 
aus  in,  m  entstandenen  e  und  eben  beim  deutschen  l  beobachtet 
haben:  das  e  zieht  weitere  ablaute  in  der  «-reihe  nach  sich. 
Klar  ligt  diser  heigang  zu  tage  in 

mMas  lieb,  m&U  liebe  zu  mglkt  myläi  lieben,  M-si^i2stö 
-imUM  sich  erbarmen;  das  i  des  zugehörigen  abulg.  milü  misera- 
bilis  carus  kann  jedem  der  drei  litauischen  vocale  v.  ei  ent- 
sprechen (8.  I,  13).   Daß  der  wurzelvocal  ursprünglich  a  war, 


Digitized  by  Google 


486  X.  Stftningta  te  vmMIno  im  Etauiieli«i. 


sagt  Ut.  mtiUne  gnade.  OH  hat  «an  mjKot,  mM  nit  ^mUm 

licbesgaben,  ;u^i^«xo^^  ^&ütii>  '  dtJtüxuy  (Hesych)  veiy;licheu  (Tutt 
e.  f.  P,  265;  Schleicher  kirchensl.  126:  Curtius  no.  464;  Fick 
155),  aber  bisher  stäts  in  unhaltbarer  weise.  Denn  Fkks  iado^. 
WZ.  mU  wird  dureli  aeol  fkälkvjijK  «Mi  MoiiM  nn  ggwiwfcu, 
tkr.  mtUft  2ii8aiiimen  konmen  nut  Jeinand  ligt  ttberdk  begriff- 
lich abseits.  Curtius*  wz.  marly  aus'weleher  skr.  mrc{  entstanden 
sein  Süll,  existiert  nirgends,  denu  das  uui  iin  Risveda  erschei- 
nende marl  ist  bekanntlich  aus  mard,  dis  aber  au.s  *tuarsd 
abaktr.  mmuda  entstaiMlen  (Beufey  pkm  ».  25  fi.).  Welche 
consonant  in  umI  dam  daiaua  entrtwdeiien  |MiuUx«e 

dem  X  assimiliert  sei,  ist  noch  nicht  ennütelt.  Das  att.  il  lUXs 
0  lieber  enthält  möglicher  weise  den  selben  stamm  wie  ab.  wieftf, 
lit.  mrlas,  kiUHi  je<loch  auch  ein  A  ein  gebüßt  huhen.  Die  wurzel 
scheint  mir  die  seibe  zu  sein  wie  die  von  d'fäaiog,  ftaX-ux^g, 
lat  mal^  noUes. 

In  gleicher  neiaa  ine  in  miU4  kOnnen  die  t-diphthooge  dar 
folgenden  werte  entstanden  sein: 

sSle  Speichel,  geifer  :  iat  scU-iva,  gr.  JXvg  Schlamin,  skr.  scU- 
U^-ni  waßer; 

lett.  medis  ein  tier  tou  brandgelber  laibe  neben  $we^U 
sengmi»  meifU  sich  iwrsengen,  nfM,  agSw  mlaw» 

nhd.  sckwdm; 

lett  «xlti^  wdiwU  bitten  n^n  wM  ile*«!^  k  adit  nemen, 

schauen,  got.  vars  behutsam,  ahd.  wura  n^wm, 

£s  sei  jedoch  bemerkt,  daß  in  sämmthchen  drei  genannten 
wertes  anf  die  liqaida  •  oder  j  folgt  oder  folgte,  da&  alie  das 
«4  «« in  inen  auch  durch  epentheie  eitstanden  sein  kann,  eine 
erschonung,  wtlche  wir  weiter  anten  anf  kltlsehmn  q^rachgebiele 

belegen  werden. 

Lit.  (jatlus  jähzornig,  fjailUi  leid  tun  sind  schon  oben  s.  467 
behandelt,  ir  diphthong  ist  älter  als  diesonderexisteuz  d^  litaunchen. 

4bM$  aierüeh,  geschickt,  kunstgerecht,  wnlgedihen  vom  ge- 
treide  (NesNlm.),  dmff^  kttnstter  hat  Fptt  ztachr.  VI,  3S  ait 
duMUm  Terbnnden,  und  Gnrtins  no.  290  hat  dis  ncceptiert,  die 
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vucalverhältnissc  sind  aber  uocii  nicht  ins  reine  f^ebracht  Der 
herleituDü:  aus  einer  wz.  (kil  steht  nach  dem  bialier  erörterten 
uicbtä  im  wege  —  aueb  hier  i&t  epenthese  möglich,  da  dai^or 
der  stamm  tod  daüiis  ist,  s.  beitr.  VI,  257  fL  — ^  mir  ist  erst 
za  tutersucbeo,  ans  welcher  wurael  deU,  da  sich  deren  zwei 
finden.  Erstens  könnten  wir  an  SaMU»  an  knüpfend  weiter 
vergleichen  got.  un-tul-s  ungelerig,  unfügsaiu  und  skr.  a-dri-jd-te 
rücksicht  nemen,  beachten.  Zweitens  laßen  sich  got.  ga-tiU^ 
und  die  oben  8.  4tS  erörterten  Wörter  heran  ziehen.  Im  ersteren 
falle  bedeutete  daüü»  unprünglich  '  fein  ausgedacht*,  im  anderen 
*  zweckmäßig*.  Wir  haben  demmich  die  anwendung  des  wertes 
zu  prüfen,  welcher  von  beiden  auffaßungen  sie  günstiger  ist. 
Von  den  siben  steilen,  au  welchen  Donalitius  das  wort  gebraucht, 
ergeben  VIII,  91.  f35,  X,  605  N.,  an  welchen  es  als  epithetun 
der  bastachuhe,  des  gesanges  der  nachtigallr  der  fußlappen  er- 
scheint, flir  unseren  zweck  gar  nichts.  Vin,  XZ^pasv^km^  daäei 
'höflich*  oder  'wie  sich^s  gebürt*  begrüßt  habend.  An  den 
übrigen  stellen  übersetzt  es  Nesselmann  one  rücksiebt  auf  den 
Zusammenhang  mit  'sauber'  oder  'zierlich  gefertigt',  trotzdem 
dis  augenscheinlich  gar  nicht  passt.  Man  sehe  selbst.  Ein  bauer 
sagt  XI,  45 :  wenn  wir  ein  stück  speck  oder  wurst  bekommen, 
dann  geht  die  auferlegte  fronarbeit  jü  dmliaüs  (um  so  tüchtiger) 
von  statten;  XI,  576:  schämt  ir  euch  nicht,  wenn  euch  die  deut- 
schen bauerfrauen  m  daiieis  darhais  (mit  tüclitiger  arbeit)  auf 
dem  felde  beschämen?  X,  54S:  man  kann  sich  nicht  innner 
nur  von  fettspeisen  nären,  man  braucht  auch  daUiü  rckelm 
(tüchtige  brotschnitten),  wenn  man  sich  ein  stück  speck  brilt 
An  disen  letzten  drei  stellen  wäre  ein  wort,  welches  ursprünglich 
*fein  ausgedacht*  bedeutete,  ganz  unpassend,  dagegra  em  solches, 
welches  'zweckniaßig,  passend,  tüchtig'  bedeutet,  ser  wol  am 
platze.  Erwägen  wir  femei  die  von  Nesseimann  iin  wurteibucho 
angegebene  anwendung  von  daüüs  auf  üppig  stehendes  getreide: 
jawU  daäei  stöv  das  getreide  steht  prachtig»  so  bleibt  gar  kein 
zweifei,  daß  die  vergldchang  mit  dinidcUJUt,  got  mMs^  skr. 
ä^4njtUg  auf  m  geben  ist,  diniAto  rilmer  zu  got.  ga4il^  und 
Zubehör  gestellt  werden  muß. 
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Die  andere  folge  des  stimmtons  der  liquideo,  die  metathesis 
des  vorhergehenden  Yocals  ist  im  litauischen  wenig  belieht  Vil- 
mer fanden  wir  fast  dmcligängig  gegenüber  den  umgestellten 
slawiscluMi  formen  im  litauischen,  lettischen  und  preußischen  die 
ursprüngliche  reihenfolge  der  laute  gewart.  Litauisch  und  bla> 
wisch  stehen  in  diaer  hinsieht  zu  einander  ungefär  wie  iateiaisch 
und  griechisch.  Gänzlich  jedoch  feit  die  metathesis  dem  litani* 
sehen  ebenso  wenig  wie  dem  lateinischen*).  Sie  erscheint  one 
und  mit  denuug  des  vocals.    One  denung; 

trässfku  und  tarszku  raßele,  krache. 
hra80h»  knarre,  knistere,  Idrsehu  klappere. 

spräginti,  sptr^inH  braten;  die  wurzel  indog.  spar  ff  bat  in 
den  begiililich  nächst verwanten,  preuß.  pro<jlis.  abulg.  pra^iü, 
nhd.  hrcgeln  (s.  120.  339  anm.)  ebenfalls  metatliesis,  dennoch 
muß  die  lautfolge  in  s^yrdginti  unabhängig  von  inen  entstanden 
sein,  da  in  sfkrgmU  die  ursprüngliche  reihenfolge  noch  auf 
litauischem  boden  erscheint.  Auch  das  gleich  folgende  spragiH 
und  die  weiterhin  Terzeichneten  beiden  spr^,  von  einander  wie 
von  sprdginU  begrifflich  geschideu,  entstammen  der  selben  indog. 
WZ.  s^rg. 

tg^ragu,  spragiH  prasseln,  a^a(^Yim,  skr.  ^ür^-aU  rauschen, 
norweg.  spraka  prasseln. 

dransus,  drqsüs  kün,  dristi  dreist  sein,  skr.  dhurs  (s.  458). 

drebü,  dreb'eti  zittern,  lett.  drehet  (Bielenstein  I,  438,  nicht 
ärehbehi  wie  Nesselmann  auch  im  thesaur.  ling.  pruss.  wider  an 
gibt)  neben  preuB.  äirbkman  das  zittern. 

* 

*)  Auch  Umstellung  von  liquida  +  vocal  su  Tocal  +  Uquida  findet 
sich  im  litauischen  wie  im  lateiniechen  vereinzdt.  Zunichst  in  fremd- 
Worten:  lit  aarmatä  aus  poln.  tromota,  lett  kalpt  knecbt  au«  lit  Möpa$f 
poln.  dilop,  prcuß.  pelkia  mantel  aus  aM,  flech  (s.  119  f.).  Dise  sieben 
auf  gleicher  stufe  mit  lat  corcodilua,  barekisülabus,  tarpezita  aus  x^oxo- 
<ff*Aof,  p{ittxvitvlkttßoc,  iQrtntlittti.  Einheimische  worte:  saldüs,  hier  i^^t 
die  Umstellung  ser  alt,  da  auch  die  zugehöripfu  slawischen  worle  aus 
*saldu-  entstanden  siml  {<.  137);  stlpnas,  silpti  :  abulp.  tilaini  (s.  121): 
pernzü,  pirszti  als  freiweibci  werben  neben  prasz^ti,  abixl'^.  prosUi  (s.  130). 
Hierzu  ial  ein  latemisches  aualogou  po(r)8CO,  umbr.  pertifimu  und  vUleicht 
ordo  (e.  346). 
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prikis  preis  neben  perhü  kaufe. 

srdni^,  srebkni,  sr&iH  schlttrfen  neben  sMU,  nid.  «erftoA', 
lat  Borbere  (gr.  iotftXv,  air.  wntb  nwkci  a  swine's  snout  W.  Stokes 

remarks  on  the  celt.  additions  to  Curtias  g.  e.  \).  23). 

skreph'fs  ausgespuckter  schleim  stimmt  in  der  lautfolgc  zwar 
zu  x^ifimtai^ut,  lat.  seraptae,  ir.  crontctüe  pituita  aus  *scrwHpUdia  - 
(Fick  409,  Stokes  remarks  p.  34),  im  an.  entspricht  jedoch  skirpa 
ans  spacken,  nnd  da  Umstellung  Ton  na  in  ar  ser  yil  seltener 
ist  als  die  von  of  in  ra,  wird  die  wurzel  urspr.  skarp,  nicht 
shrap  p[elautet  haben. 

nit-gridtti  uneben  werden  neben  gdrl/am  locke,  urslaw. 
*gürbii  (s.  21). 

Das  ä  in  trasäktt,  sprdgwH  nnd  das  9  in  pr&eis  sind  nur 
durch  den  hochton  verlängert,  da  die  nicht  dnrch  den  hochton 
gedenten  alten  a  und  ?  heutiges  tages  in  dem  von  Schleicher 
hochlitauisch  genannten  dialckte  zu  o  und  /•  gewoixku  sind.  Die 
preußischen  beispik  von  metathesis  one  denung  sind  s.  21  unter 
fforhü  verzeichnet. 

Metathesis  mit  denung  begegnete  uns  schon  in  lett  eeMis 
der  vierte  ans  Bämis  (s.  205)  und  preuß.  Ualm  er  drischt  (roß. 
tolocifl),  at-tratwei  antworten  lit.  idirH  (s.  210);  litauische 
beispile  sind: 

si/hkroszi^s  ganz  alt  :  karseiit,  karssti  alt  werden  (Nessel- 
mann  wtb.  und  Schleicher  Donal.  gl.  220. 295  verbinden  suMse^ 
mit  krosMUi  regungslos  da  sitzen). 

sprögstu,  sprögti  grün  werden,  sprofien,  knospen,  sproga 
Schößling  :  spurgas  knospe,  lett.  spirgt  frisch  werden,  erstarken, 
genesen,  (Sna^y^,  (fnagyao),  aünaQayog,  abakti.  Ira-rparcgha-, 
ruß.  perga,  skr.  paraga-  blütenstaub,  gphür^,  an.  sprl^ja  (s.  457). 

sprögslUt  sprögti,  lett.  sprogsht,  spragt  platzen,  sproga  spalt ; 
j^hn-^irgis  eine  baumspalte,  die  von  der  kälte  her  rtlrt  (Nessel- 
mann 494),  lett.  spirgtilia  Splitter,  spördßnai  glänzende  blasen 
auf  werfen,  poln.  jncmpiac  bersten;  die  iudogeruianische  wurzel 
ist  die  selbe  wie  die  des  vorigen. 

spröginti  braten  neben  spürgnUi,  spräginti  s.  4^8. 

lokfis,  lett.  UUfis  bär  :  ä^nwog,  uraw,  skr.  fkkhs. 
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hnr  liii  M  hkuh  :  preuß.  alne;  doch  kauu  ^(mdaucli  aus  abulg. 
km^  eutieimt  äem,  s.  14S. 

krökti  krächzeo  neben  kärkti  ist  hier  i^Üeicht  aueb  auf  m 
füren,  doch  iai  die  wurzetfon»  hrak  mäs  auter  da»  titatigdiea 
weit  vertratet  (s.  o.  2&7). 

troba  gebäude  =»  osk.  tt  llbiun  ist  ais  beispU  iiu  iiielaliie^ 
auch  nicht  sicher  (s.  364). 

dregnas  ieucbt  ;  d&rgia,  d&tffii  e»  ist  naßkaltes  wetter, 
ddirgßMf^  8€biaekwetter. 

pleve  dünne  haut,  netzhaut  (Kurschat  laut*  und  toiüere  8.9^t^ 
worterb.  &99)  wird  aus  ^pek>i  entstanden  und  wX  dea  fol- 
genden wurzelverwant  sein. 

plmp  haut,  netzhaut,  haut  aul  der  milch  (Nesselm.  307  nach 
Szyrwid)  wird  pUne  zu  schreiben  sein,  darauf  fürt  zunächst  preufi. 
ptitiffm»  faimhattt.  Denn  wie  prenft.  pHeffme  flockaeehe  dem  lit 
plhiis,  pL  pl&tifg  (so  Kunchat  wtb.  I,  447«  Neesehnaim  acfareibt 
noeh  in  tbesaar.  ling.  pniss.  plenys)  entspricht,  so  weist  ple^nis 
lurnhaaL  auf  lit.  pJenc  oder  plene,  welches  aus  ^pelrn  entstanden 
sein  wird ;  vergl.  abulg.  pelmta,  got  fUl,  lat.  jjellis,  niXla  (s.  G7). 

Daß  auch  im.  litauischen  dise  langen  vocale  durch  zusammiSi»* 
fliegen  der  unprünglichen  kürzen  mit  der  svaiabhakti  entstanden 
sind,  lert  das  verhältniss  von  lit.  j^f»^  pL  plinifh  lett«  filimd 
preuß.  plieyms  fleckasche  zu  lit  ^dmni,  preu0.  pdmmer  lett 
p(^lni  (aus  *pekui  s.  205)  asche. 

Wie  eben  s.  485  bemerkt,,  geht  e  leicht  in  e  über,  und  so 
findet  sich  auch  das  aus  er  entstandene  re  zu  re  weiter  ent- 
wiekelty  wie  ia  pveuß.  pUiffim  Mt  jBiiim  und  plejfm$  ^  lit 
pU»e  0jf,  wetehes  et7moh)gisch  dem  lit  e  entapricM  (Pauli  heitr. 
VI,  421  f.),  litauischem  c  gegenübersteht  Leider  unterscheiden 
die  bisherigen  hilfsmittel  für  das  studiuia  des  litauischen  außer 
den  Schleicberschen  werken  und  Kurschats  deutsch-litauischem 
wörterhuebe  4  und  e  nnht  von  etnaader,  bezeichnen  vikner  beide 
glekbmäßis  mit  9,  ich  mnß  daher  imentschiden  lafien,  welcher 
von  beiden  vocalen  in  den  drei  folgeadeu,  Kcaadroanns  worter- 
buche  entnommenen  Worten  sieht. 

stregiu,  s^gti  erstarren,  lett.  stngclc  eiazapfeii  :  ahd.  or- 
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si&rehanen,  m.  äorkua  ersUrren,  goi.  gchstaurkmm  verdorreo, 

irSpias  starkknochig,  robust,  untmelzt  von  nwasdwn :  iutpU 
ge^^ben,  m  flemeD,  genesen,  preoB.  m4erpo  es  nlltst,  ktt  Ur^ 

piiiüt  verbeßern,  skr.  tarj),  t^qttWj  tgst^u),  an.  thnfasi'  s.  460. 

skrebti  trocken  sein;  hier  ist  rt  entweder  aus  er  entstanden, 
vergl.  ruß.  skorblyj  eio^j^eschrumpft,  an.  skorpr,  skarpiam  dUrr, 
eiDgachfuinpft,  nkorpm  ein  schnunpfen,  mkd.  sehor/f,  seMurpf^ 
Bhd.  mhorf,  ado^  ein  sehnunpfea  hifien,  dörrci,  mtffaX^  dttrr, 
oder  dte  ans  wkerh  ose  miilverföDgening  umgestellte  wurzel  drrc6 
ist  nasaliert,  dann  em  7M  e  geworden,  vergl.  preuß.  sen-sicrenqh' 
üstuuk  runsei  kat.  (teouis  fiir  media  wie  in  mraplis  :  sirabian, 
em-ppritU  versammelm  :  aMg.  sMirati,  kMU,  krtU,  u.  a.),  mbd. 

mMr9mpf9f9f  lUIU.  oDirllilipf  Off* 

Sidier  I  haben  die  beiden  felgenden 

pr'esms  mal,  fleck  auf  der  haut  (Kurschat  wtb.  II,  40):  n^qxoc, 
negxvög  gesprenkelt,  skr.  prpii-  tresprenkelt,  aliü.  jmhfina  forelle 
a.  a.  (Pott  WZ  wtb.  II,  2,  318,  Bugge  ztschr.  XIX,  439 j,  ir.  carc 
speckled  (W.  Stokea  rettark»  e&  the  cattic  addiäons  ta  CnrtiM* 
1^  e.  Cakttttft  1874  p.  21  sit  ndw  31^9  b)« 

prts»  c  ace.  liegen,  wider,,  s.  b.  pr^  ßMnq  gegen  das 
gesetz  —  abulg.  j}re2ii  c.  gen.  gegen  pn'^ii  zakona  gegen  das 
ge^etz;  c.  acc.  hindurch,  darüber  hinaus  =  ruß.  j)ererü  c.  acc. ; 
letzteres  beweist  vorhistorisches  ^perstü,  weiterbilihmg  ?on  ab.  prS 
nS*  per9;  skr.  pnOk,  wekbea  Cnrtius  no.  38i  mgleichty  bleibt 
ganz  abeeiti  ligea. 

$ne§ti  quälen  (Gätler  III)  :  jfei^  ^ir§H  knmk  Bettt. 

preuß.  priM.  pnkan  katech.  v.  j.  1551,  in  den  beiden  älteren 
kaLechismeu  prakm,  prcykcn  ge^en,  wider;  der  teils  mit  tciis 
mit  ei  bezeichnete  vocal  wird  dem  lit.  e  nahe  gestanden  haben 
(vergl.  1,  75);  abulg.  priko,  ruß.  perekü,  pthperlSk»,  also  frtther 
*p9rho. 

Ferner  kann  em  darch  0  hindurch  zu  i  gewordenes  urspr.  a 
ra  der  metathesc  zu  //  werden  und  dis  dann  gerade  so  wie  im 
deutscheu  uud  wie  ein  aus  in  entstandenes  i  im  litauischen 
(I,  67  f.)  wetteren  ablaal  der  warzel  m  der  i-re&e  vera&hitei: 
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Jcr^ksstemH  neben  JnrkH  schreien  (8.  o.  hrMi:lBarieUs.  490). 

h  y^jstä  kn/pti  bich  wenden,  krti^jti,  kraixn/Ü  wenden  :  xa^Ttä- 
i$(AOi*)i  an.  hreifi  (s.  462). 

flrfjlstu  (Inf Iii  sich  lang  ziehen  von  fäden,  halmen,  drekiü 
dri^ihaXmß,  fäden  ziehen«  streuen,  draikas  lang  gestreckt,  schlank 
von  bänmen,  drtUkaUu  etwas  lang  gestrecktes,  draikpi  hin  und 
her  streuen.  Schon  Bopp  gl.  scr.  verglich  iszdr^kcs  lang  ge- 
wachsen mit  skr.  dirr/hn-.  Pott  wzwth  III.  860  orliebt  einwände 
(luLe^en,  welciie  sicli  aber  wol  erledigen  laßen.  Allerdings  ist 
(Urgha-,  abaktr.  daregha-,  dok*x6f,  abolg.  dütgü,  rufi.  dolgü  im 
litauischen  durch  \!ffas  vertreten.  Dis  a4jectivam  hat  In  sämmt- 
liehen  europaischen  sprachen  {  an  genommen,  wärend  das  so- 
gehöri^'e  verbiim  r  behielt  :  ags.  drodau,  an.  dmga  ziehen.  Iii. 
äri'ikfi;  (  lit.     neben  /  upi-fn  r^^zkh  :  jm-ltU'fktizti  Im  litaui- 

sclien  verlor  das  adjectivum  noch  sein  anlautendes  d  und  war 
durch  dise  beiden  lautwandel  seinem  zugehörigen  verbum  so  ent^ 
fremdet,  daß  es  sein  g  behielt,  als  das  verbum  das  selbe  m  k 
verhärtete  wie  änkaMi  beschwerde,  änksgias  eng  neben  amgä 
tUröffnung,  einpang,  ofenloch  {äyxiaf  skr.  ä/««-,  abulg.  qj^ilkit), 
pabhjkszti  neben  blizgHi  (skr.  hhro^)  u.  a.,  s.  oben  I,  72;  beitr. 
Vi,  148;  Lottner  ztschr.  XI,  t$l. 

Ja  es  tritt  auch,  one  daß  man  dise  erscheinung  unter  die 
kategorie  des  ablautes  oder  der  Steigerung  faßen  kann,  ei  direct 
an  die  stelle  eines  durch  metathesis  aus  i  =  e  entstandenen  y.* 

kreivan  krumm,  schief,  abulg.  hrivu  =  lat.  curvus,  altir. 
curu  =  lat.  curvoa  (Stokes  irish  glosses  p.  74);  hier  ist  gar 
nicht  daran  ssu  denken,  daß  das  wort  auf  litauischem  boden 

•)  Abulg.  kr^pü,  krdpüku  stark,  welches  Curlius  uo.  41  zu  lit.  kreipH 
und  ««^«sAi^of  stellt,  hat  den  gerade  entgegengeeetsten  sino  wie  dbe»  es 
bedeutet  ursprüiigUeh  steif,  starr  (veryl.  ruA.  kripmOi  steif  werden,  pda. 
hriepnai  gerinnen,  sloven.  krepm  erstarrt,  buls.in3ie befestigen  u.«.),  nur 

(la.s  iwh.  krepky  bebend  streirt  begrifTIich  an  ntt^vlifto^.  Da  jedoch  alk 
übrigen  slawi  fi  it  sprachen  lür  hr^u  ».s.w.  don  gnind  begriff  des  .«darren 
zweifellos  sicher  stellen,  so  muß  flor  l>oj:iilT  <l»^s  iQch.krepky  sich  erst  ans 
'stark'  cntwirk«'lt  Isaboii  (vrigl.  an.  miallr  aiiimosu?,  forti«.  ahd. 
robu>:lu.s,  alacer  ccIit,  nhd.  achnell  nur  (xiler).  Dalit  r  ist  krepu,  wolc  hH>  andere 
Vertreter  im  deulseben  hat  (s.  o.  s.  72),  so  wie  das  von  Curtiu*  ebenfalls 
vergliciiene  lautlich  nicht  entsprechende  goLhlaupan  von  lit.  ii»^^|»t«su  trennen. 
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mittels  Steigerung  des  wuizelvocals  gebildet  sei,  denn  lat.  curvus, 
air.  ct0  u  sichereo  dem  worte  als  ganzem  seine  existenz  für  eine 
der  litauischen  Sondersprache  weit  vorauf  gehende  seit  Der 
diphthong  &Bt  sich  also  nicht  anders  erklären  als  durch  die 
entwickelungsreihe  karvor  :  ^hervor  :  *Jsi/rva  :  hr^lva-  (dessen 
langer  vocal  in  ubulg.  krivu*)  erhalten  ist.  s.  I,  12):  kreiva-. 
Wir  haben  hier  also  zweifellos  eine  dipiithongierung  von  f  zu 
ei,  wie  uns  eine  änüche  schon  im  ersten  teile  bei  dem  aus  m 
entstandenen  f  begegnete  in  Umm,  prenfi.  hrojfdis,  dayx  (I,  75  f. 
137),  femer  in  rdSbas  gesprenkelt  =  abolg.  rebhnn,  ruß. 
rjahü  bunt ;  teivas  neben  tevaSy  tmvcis  dünn  (Geitler  116),  skr.  tanu-. 
In  dem  bei  Nesseliuatin  wtb.  363  aus  Urudowskis  handschrift- 
lichem Wörterbuche  angefürten  Leina  Helena  ist  ei  diphthougieruQg 
des  ans  0  entstandenen  und  im  lettischen  Line  wirklich  vorligen- 
den  i.  Das  lettische  hat  f  zn  o»  diphthongiert  in  dem  snffixe 
Ana-,  wiMW  «  Kt.  -ynas,  z.  h.  lit.  eglynas  tannenwald,  lett.  egUms 
und  cyldins  (Bielenstem  I,  s.  285),  Im  obeiiaiKÜächeii  dialekte 
des  lettischen  *  erweitert  sich  7  oft  zu  ei'' :  dfnirusrhmui  für 
dfkouschana  leben,  meildis  weirs  fUr  mU'dis  wirs  lieber  maun 
tt.  a.  (Bielenstein  I,  s«  97).  Dis  sind  also  ausätze  zu  der  im 
Sechisehen,  neuhochdeutschen  und  englischen  weiter  ausgehildeten 
diphthongierung  des  f.  Es  findet  sich  nach  Nesselmann  229  auch 
krivas  neben  kreitms,  nukrivoti  neben  nukreivnti  die  schuhe  schief 
treten  und  in  Schleichers  lesebuche  knms  ein  krunimer  mit  kurzem  i. 
Da  nun  abulg.  i  vnd  lit.  I  in  urverwanten  Worten  einander  nie 
decken  (I,  12),  so  mttfien  Moos,  krivoH  neben  den  echt- 
litauischen krekoä,  kremti  aus  dem  slawischen  ein  ge- 
drungen sein  (ruß.  hrnnp,  hriviPl,  hrivljaiX,  poln.  hreywy, 
hrgywic)y  wie  dis  sicher  bei  den  ganz  uuiitauischeu  biiduugea 

•)  In  ki  ivü  Ist  urälHW.  ri  aus  ir  aut  die  sellie  weise  entstanden  wie  r& 
aus  er  (s.  69)  nur  in  vU  früherer  zeit,  da  das  r%  nicht  nur  urslawisch, 
sondern  auch  Vorstufe  der  litauischen  form  ist.  Urslaw.  r€  ws  ir  ^  wr 
noeb  hl  hrüa,  briU  scheren,  hfUwn  schermefier,  wx.  Mar  (I,  97);  o-imfi 
becken,  ruft,  hrimka  mflchtopf,  lett.  htme  gettd,  in  dem  butter  gemacht 
wird,  an.  hvema  becicdi,  «j^m  opferschüßel  (Fick  *  38) ;  verj!.  auch  strof^ 
wlemi  aus  dm  wurselformen  stri,  =  s^ar,  jfcar  oben  s.  278  f.  und  urslaw. 
aus  er  in  ikrix^af  abd.  seem  oben  s.  87. 


Digitized  by  Google 


4d4 


X.  StOnragen      TocalreihM  im  litaniuliea. 


krivda  betru<^%  unrecht  iiiul  krivüU'  kruDiinstab  gescheheü  ist 
(ruli.  kr'ivdii,  kriimljo.  ]wiln.  krzjfuda,  krz^jnula). 

Ebenso  ist  der  dipbtliODg  eutHtaadea  iu  jUeine  neben  plpme 
irllste,  uofrucbtbare  ebene,  pl^as  eben,  frei,  kal,  vom  Uelde  ^ 
braucht,  welches  wedei*  hügel  noch  bäiUBe  hat  Hi^  ligt  das  f 
als  Vorstufe  von  et  aneh  im  BtauiBehen  vor.  Die  vorwaitea 
slawischen  wortc,  welche  s  iiiuutlich  uuf  eine  gruadform  }Häu  . . 
veiseu,  sind  oben  s.  t33  unter  planina  verzekfanet. 

Genau  das  selbe  Terbältniss  wie  zwiachen  poln.  plmieS  un- 
fruchtbar vrerden,  ptan-wf  unlnicfatbar  wd  lit  pMni  bestellt 
zwiscIieB  poln.  ploek^  fimmel,  nünnHeher  haiif  imd  den  0ädh 
bedeutenden  lit.  plmskSs  (Schleicher  leseb.),  pleizgdne,  fdeiofi 
(Kurschilt  wtb.  I,  437,  Nesselm.  309).  Es  ligt  also  auili  hier 
die  Vermutung  nahe,  daß  die  liquida  frUher  hinter  dem  vocale 
gestanden  habe.  Formen  anderer  slawischer  sprachen,  velche 
die  selbe  beweisen  kihmien,  sind  mir  nicht  bekannt;  ruA.  poshmX, 
&ch.  poshonnd  (poßkonnd)  hmop^  geben  nach  keiner  riditnag 
hin  aufschluß.  Die  von  Nesselmann  304  verzeichne  form  plas' 
kanos  ist  :uis  dem  poln.  ploshmt  entlehnt. 

Eine  andere  Ursache,  weiche  namentlich  im  preußischen  t- 
dipkthonge  in  o-vnizehi  hervor  gerufen  hat,  ist  die  epeathest 
oder  der  t-umhiut :  a  vor  folgenden  jnoulUerten  lauten  wird  Uo- 
weiten  ot.  Die  tatsache  des  umkutes  aeigt  eidi  in  dem  ans 
poln.  koti,  gen.  kmia  entlehnten  lit.  kuinas  pferd,  und  für  eine 
vil  frühere  zeit  fanden  wir  sie  durch  \)TtyxQ.'hiiliisiifikHH  tgot. 
hails,  abulg.  ciMy  skr.  kalja-  s.  475),  warscheinlich  auch  durch 
lett  ams,  lit  mkas  rüder  <s.  479)  erwisen.  Ebenso  eiklara 
sieh  die  dipkthonge  ki 

preuß.  knfdis  lem  »  ahd.  leih,  an.  häia, 

preuß.  waj/fils  neben  wagi'i  dieb,  lit.  ra/jis  (Nesselmauu 
tbesaurus  195,  der  das  ay  für  vocalversturkung  erklärt). 

preuß.  gimojfim  bandmüle,  lett.  dßrnawas  pL  t,  ruß.  iemovU. 

prenß.  i^mnimt  verlieren  ist  entweder  wnnelverwaat  mit 
piHnesis  unterworfen,  po-meUewingi  adv.  und  nom.  pl.  unterwftttig, 
lit.  mdü,  mesH  werfen,  frequ.  mifau,  pd-matas  gnindlage.  pn- 
ntota  auswurf,  abulg.  nteiq,  lat.  miäo,  gall.  tnataris  oder  ntuUira 
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wui-fgescfeoß  {Ebel  ztschr.  VII,  228)  und  dann  begrifflich  analog 
den  ht.pä-meiu  verliere,  lat  «hmitto,  oder  es  gehört  zu  an.  mma 
aus  *mit8a  verfeien,  enfberen,  TerlieFen,  alid.  tnimfi,  gr.  fiätfv. 

preuA.  aifemis,  Ut  iSumias,  ßumm,  lett  ifime  «pieO  « 
ai/fifi  aus  *dm^fj  (Curtius);  über  preuß.  ayctdo  sehe  man  I,  76, 
Iiinsifhtlirh  abulg.  iqla  nadel  beirterke  ich,  daß  von  den  drei 
a.  a.  o.  angedeuteten  niüglichkeiten  semer  entstehung  die  «rste, 
Dämlich  die  herleHimg  a«8  j-Xgla  durch  kreat»  jag^  polab.^^^ 
cech.  jdUa,  <i8orb.  jMm  (Schleicher  poiab.  apr.  8.  180)' als  die 
alleiB  zutfeflemle  erwiaen  fnrd. 

lit,  köletvis  Wanderer,  karffvis  krieger  aus  *keliavi$,  ^kariapis 
von  keUdnti  reisen,  karidufi  käiiipfen. 

lit.  pdine  Verwickelung  (s=  *pania)^  jxiiniuii  verwickeln 
<Kiiv8chai;  Ness.  280  achreibt  pamoH)  aus  paniiäH,  velehei  wd 
ia  Kessdnanns  ptmaH  (wtb.  277)  tw  Ugt,  aeben  pdmiu  fefiel, 
f^$tH  flechten,  pifn'e  gefleehl,  abulg.  attißnq,  -pfM  faMn,  stt-pom 
ießel,  hiiideruiss.  alid.  sphmnn,  sfumnan. 

Ht.  trmntöii  aus  *fr<inwti  irequ.  zu  trink  reiben  :  abulg, 
tfrq,  träi,  lat.  tero,  griech.  teig». 

Jü,  tmä§  neben  iitM  Väterchen«  alor.  ktUt-  n.  s.  ir.  Curtios 
no.  243;  das  denteche  dmk,  Me,  welches  Grimm  wth.  II,  ^14 
und  Curtins  in  die  Yerwantschaft  xiehen,  gehört  vibner  zu  abulg. 

iUäu  großvater,  lit.  d'edas. 

In  den  Worten,  welche  ei,  ai  an  stelle  von  urspr.  a  vor  l,  r 
haben  (s.  486),  folgte  auf  die  liquida  fast  stäts  i  oder  j,  so  daß 
auch  bei  inen  die  möglichkeit  der  entstehung  des  diphthongen 
durch  umlaut  offen  gelaßen  werden  muste. 

Es  bleibt  nun  noch  eine  ganze  anzal  von  Worten  mit  t- 
diphthongen  in  a-wurzeln  übrig,  für  deren  vocale  mir  nicht  ge- 
lungen ist  einen  anderen  grund  zu  finden  als  den  schon  von 
IScbleicher  angenommenen,  daß  ein  aus  e  =  urspr.  a  entstandenes 
t  nach  falscher  analogie  weiter  in  der  i-^reifae  ab  gelautet  sei. 
Mer  als  die  hälfte  der  selben  haben  eine  liquida  vor  dem  vocale. 
Da  wir  nun  im  deutschen  gesehen  haben,  daß  auch  eine  ursprüng- 
lich vor  dem  vocale  stehende  liquida  den  seihen  in  die  i-reihe 
hinüber  drängen  kann,  da  lemci*  von  den  Worten,  in  weldien  ei 
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oder  ai  an  stelle  eines  ursprünglichen  o-vocals  mit  folgendem 
nasale  getreten  sind,  zwei  drittel  vor  dem  vorale  r  oder  I  haben, 
so  ligt  die  Vermutung  nahe,  daß  vorhergehende  liquida  die  bin- 
überdräBgung  des  vocals  in  die  vreihe  begünstigt  Sie  wird  be- 
stärkt durch  den  umstand,  daß  von  den  folgenden  16  werten 
10  eine  liquida  vor  dem  vocale  haben;  ich  stelle  dise  voran. 

ritü,  risti  wälzen,  rollen  transitiv,  r'eteti  intrans.,  rdiasotis, 
raitytis  sich  wälzen,  recsü,  resti  wickeln,  knmiuien  neben  rdtas 
rad,  lat.  röta,  rbtare,  rUundus,  skr.  ratha-s  wagen  ; 

raugjfH  zusammen  schnüren,  su^raiMgifU  verstrickea  (Nessel- 
mann 438)  neben  ap-^raggidU  (Kurschat  wtb.  I,  226),  freqo.  m 
ap-reggH  bestricken; 

rdizyti  iterat.  zu  rezti  schneiden  (Schleicher  DonaL; 

Kurschat  wtb.  II,  165  schreibt  rciti),  abulg.  rizati  schneiden, 
ruß.  poln.  ra0  mal  (vocalverhältniss  wie  in  sidaH :  sadü  s.  167; 
begrifflich  wie  ved.  krivas,  abulg.  hraHt,  lit.  -ieairtas  mal  von  skr. 
hart  sehneiden,  lit.  keriU  hauen;  lit.  ^^ut  mal  und  hieb  =  abulg. 

Sectio,  lat.  pro-sicium)\  dem  ruß.  imln.  mz  entspricht  preuß. 
ainan  reisan,  lett.  icinreif  ein  mal,  Nesseimauu  wtb.  439  fürt 
auch  ein  litauisches  'reisas  ein  mal"  auf,  wek^hes  aber  verdacht 
erregt,  da  lettischem  f,  shiwischem  ß  nur  lit  i,  nicht  $  entspricht; 

leidmiy  Wdzu,  lett.  Idifchu  ich  laße,  frequ.  laidau,  pa-la'nJa 
zügellosigkeit,  bei  Szyrwid  noch  palodn, palodau  leichtfertig  leben; 
got.  Utan,  lots,  lat.  lassus  (vergL  I,  45); 

Laima  schicksalsgöttin,  jmlaima  glück,  preuß.  lams  reich 

neben  b'-nitl  das  Schicksal  bestimmen  (Schleicher  lit.  gr.  s.  46), 
lomd  bestimmtes  zil; 

befehlen,  aJM4<^  antworten,  preuß.  hx^pmm  ich  be* 
fahl,  *lapinna  gebott^  Grünau,  auch  in  den  katechismen  wechselt 

die  Schreibung  zwischen  ni  und  a  (s.  Nesselmann  spr.  d.  alten 
Preußen  Ulj,  skr.  lap-n-ti  schwatzen.  Schleicher  formenl.  d. 
kircbensl.  131  und  Curtius  no.  S5  vergleichen  skr. /op  mit  abulg. 
rekq,  lit.  r^i  schreien;  letztere  gehören  jedoch  zu  ahd.  rohöi^, 
ir^Tuohm  rugire  GraiT  II,  432.  Lit  IfyH  und  das  von  FIck  165 
mit  lap  verbundene  dXotfvg  wehklage  erweisen  die  ursprünglich- 
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koit  des  i>  in  skr.  laj>  and  verbieten  die  vergleichung  des  selben 
mit  abulg.  rekq,  lit.  rckti,  (oqai,  /.axtiv; 

isz-jjleczu,  'plesti  aus  breiten,  at-si-plaitau  sich  breit  machen, 
Nes8.  305  neben  pkUüs  =  nXajv^,  skr.  pfthirs; 

mi^iksiifHYeniirmk :  abalg.i^Mt^  9h6,flehtm,  U^tpleetere, 
nÜMtitv  (Geitler  70). 

lett.  hlldfu,  kllgt  schreien,  jauchzen  (von  Bielenstein  L  lUifi 
inlümlich  mit  lit.  klykti  identificiert),  frequ.  kkmjdt  und  kUgdt 
(B.  I,  3S6)  zu  lit.  kkgeti  lachen,  klagäi,  klugeti  glucken  wie  ein 
ei,  auch  vom  rollen  im  unterleibe  und  vom  glucken  der  henne, 
abulg.  hl4igiUaH  schreien,  an.  Mokka  clangere  de  corvo,  exsnltare, 
'  dangt  re,  xXä^o),  MXt6C(*>  (Fick  352); 

porl^s-ti  mager  werden,  Ihas  nia^cr  vergloiclit  Fick  mit 
abulg.  losX  mager,  got.  Umvs  schwach,  doch  ist  auderei'seits  uicht 
unmöglich,  daß  sie  mit  abulg.  lickA  beraubt,  ermangelnd;  skr. 

bischen  verwant  sind;  lit.  s  stünde  dann  gegenüber  skr.  ; 
wie  in  visas^  skr.  tw'fiMi-  (s.  o.  s.  257); 

genüf  giniaü,  g{ti  vih  treiben,  ginü,  fif/nniu,  g[ti  schützen, 
v<*it(M(ligen.  frequ.  ganytt  Imten,  lett.  d/cnu,  d/inu,  dßt  treiben, 
ivQA\\\.  (lunU  vih  hüten,  gainit  verfolgen,  gamdt  ab  weren;  hier 
ist  ahio  an  die  verschidene  vocalisation  eine  bedeutungsdifferems 
geknüpft  —  abulg.  äenq,  (jwa^,  jroftt^i  treiben,  verfolgen,  skr.  Aai» 

gaimcU  honen  (Geitler  122)  neben  gimaa  nidrig,  gSmkUi  er- 
nidiigen  {hu}>iilis,  yßufjtaXoi  etc.),  vergl.  nhd.  Mnm  aus  got. 
haunjan  ernidi  i^en. 

df/gsnis  stich,  dggis  dorn  (Kurschat  wtb.),  dygks  stachelig, 
d$gia,  dege,d$gli  es  sticht«  daigim,  dmgyii  stechen,  daigus  stachelig, 
spitz  (Nesselm.  J42)  nebeii  deu;!^«  klette,  dorn;  gehört  auch  miat. 
äa§a  dolch  mit  seinem  romanischen  und  keltischen  zubehör  (Diez 
etym.  wtb.  I  2,  151 ;  (inumi  wtb.  Ii,  890;  Müller  et.  wtb.  d.  engl, 
spr.  272)  liierher? 

mtg-dinti  ein  schläfern,  preuß.  is-tnige  er  entschlief,  enmigguns 
eingeschlafen  Katech.,  meide  schlafen  Grünau,  maiggun  somnum 
Katech.  =  lit.  mijgas  schlaf,  megm,  schlafen  neben  pra- 

mogeU  die  arbeit  nach  dem  schlafe  Nesselm.  391;  abulg.  niig- 

Bchmtdl,  vociUsaiiit.  II,  33 


Digitized  by  Google 


49S 


X.  SlCmng«n  der  vocalreihen  ün  litauischen. 


nnti,  pu-ini:n(i,  sü-mlziii  ein  nicken,  die  äugen  schliul^eu,  au. 
tmk  schlaf  (Körsteniann  geach.  ti.  üt.stiL  sprst.  I,  202"^: 

hnihit,  hnhti  in  den  fingern  haben,  klauben,  zupten,  huhenti 
klauben,  ktiabmi^  zupfen  neben  kn/ffbU  (Kanchat  wtb.  696),  kmübti 
(Ncsselm.  222)  kneifen,  frequ.  knmba^  htuUbfii  (Sehleicher  lit 
gr.  s.  46).  Daneben  auch  (jnijhiu,  gnyhtl,  frequ.  f/naib^  kneifen. 
Saumit liehe  *<irci  wurzeltoi  inen  hmb,  knib  und  (jmb  tiuden  aich 
auch  im  deutscbeu,  kmb  in  an.  hmppr  knapp,  hneppa  klemmen, 
ab  knappen,  hnib  in  ags.  hnipan,  engl,  mp,  ul.  nippen  kneifen, 
ndd.  nipe  knapp,  genau,  gnib  in  ndd.  knfpm,  n).  knijpen,  nhd. 
kneipen  und  daraus  kneifen  (Hildebrand  wtb.  V,  14(^);  auch  za 
diser  form  mit  erweichtem  anlaute  findet  sich  im  deutschen  die 
dem  litauischen  feiende  a-vocalisiUioa  in  ndd.  knapp  en^.  dän. 
kiw,p  knapp,  genau.  Demnach  scheint,  trotzdem  daß  die  deut- 
schen kneipen  und  kna^  sich  erst  spät  finden  (s.  üüdebr.  unter 
den  Worten),  die  würzet  schon  vor  sonderexistenz  des  litauischen 
in  die  i-reihe  hinüber  getreten  zu  sein. 

vamlas  verlol  iuig,  nusivaizdoti  sich  verloben,  sich  wohin, 
nach  einem  ändert  ii  dorfe  verloben.  Die  braut  reitet  mit  ileii 
freiwcrhern  und  angchuiigen,  aber  one  die  eitern,  zum  bräutigam 
und  bleibt  oft  sogleich  da,  Nesselm.  wtb.  58.  Im  binblick  aaf 
wä^B  bräutigam,  vezdinH  die  toefater  verheiraten  ist  man  ver- 
sucht verwantschaft  von  vaizdas  und  vedi$  heirate,  abulg.  vedq, 
(wz.  vadh  Fick  179)  an  zu  nemen,  doch  ist  auch  möglieli,  daß 
vuizilas  ursprünglich  nur  die  brautschau  bezeichoet  habe  und  zu 
veisd'efi  sehen  gehöre. 

In  raiggyU,  Laima,  piaiksttfti,  saimoH,  vaisdas,  falls  es  zu 
vedä  gehört,  ist  die  entstefaung  des  diphthongen  dunkel,  da  die 
wurzeln  tn  keinem  litauischen  oder  preußischen  worte  einen  der 
Vücule  I,  y,  ('  zeigen,  von  dein  a  bei  sonstigen  Übertritten  in  die 
i-reihe  wenigstens  einer  als  brücke  zwischen  beiden  reihen  ligt. 
Villeicht  bat  in  inen  eine  nicht  mer  nachweisbare  ^^these 
statt  gefunden. 

Ganz  vereinzelt  steht  das  ai  von  ediwirae  das  männ- 

eben  vom  iltis,  marder,  eichhorn,  reh  und  anderen  tiercn  (Nessel- 
mann 5bj;  Kurschat  wtb.  u.  d.  w.  eichhorn:  'das  nüUmchen 
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besondei's  vaiveris^^^  Daneben  vovere,  Ictt.  uäfvcris,  preuß.  ice- 
wäre  eiebhom.  Das  abulg.  vheriea  schließt  sich  im  vocalismus 
aufe  engste  an  vaiveris.  ISa  gehöi'en  ferner  dazu  ngr.  ßfQ({f()if^a 
und  i)ers.  varmrah  eichhom.  lat.  vherra  frettchen,  s.  Pictct 
ztschr.  VI,  188  ff.,  welcher  aucli  ileutiin^svcrsiiche  diser  worte 
macht.  Es  ligt  auf  der  Iiand,  daß  alle  dise  worte  redupliciert 
sind  and  die  verschidenheit  irer  ersten  Silben  auf  der  verscbiden- 
heit  der  in  der  redupUcation  überhaupt  öblicben  weisen  beruht 
^ir  werden  also  das  at  in  vaiveris  weder  als  direete  Steigerung 
aus  dem  /  von  lat.  vherra  betrachten  noch  auch  an  iienien  dürfen, 
daß  sich  Ijei  den»  im  letti^clieii  erhaltenen  Haivcris  uun  irgend 
welchem  gründe  hinter  a  ein  i  entwickelt  habe.  Yilmer  ist  vai- 
veris  redupliciert  wie  dai*däXXw,  na$'^<ta»,  not^nvvm  u.  a. 
Ein  litauisches  analogen  diser  reduplicationsweise  vermag  ich 
freilich  nicht  bei  m  bringen,  doch  verschlägt  das  in  disem  falle 
wenig,  tl;i  rcilimlicierte  fürmeii  im  litauischen  überhaupt  nur  noch 
in  vei*schvviuUcnd  gerinprer  anzal  erhalten  sind. 

Schließlich  stelle  ich  hier  als  nachtrag  zu  I,  7ii  Ü'.  noch 
einige  worte  zusammen,  in  welchen  e,  ei,  ai  durch  einen  ge- 
schwundenen nasal  hervor  gerufen  sind. 

l$Ut8  blöde,  dumm,  langsam  (Kurschat  wtb.  s.  v.  blöde), 
zemait.  Imitm  (Geitler  lat.  Icrifus,  alul.  /lad  (Fickl  ^,750). 

jxi-hndyti  schwängern  zu  preuß.  hrmdc-kcrmncn  gravidam 
u.  8.  w.  I,  85  f.  124. 

iebiu,  eebti  langsam,  wenig,  mit  langen  zänen  eßen  (Ness.; 
das  e  kann  e  oder  B  sein)  zu  gamha  freßc,  maul  (Geitler  122), 
iambas  kante,  lett.        abulg.  znhu,  yoiAff  og,  skr.  ^amhho'  sean. 

pri-mfa  (Schleicher  Donal.),  pri(->^rii'i  (Kurscliat  wth.)  cid 
abulg.  pri-scffd  cid.  lit.  pri-i>H'ti  scIiwuicik  ))ri-s>nl)i>ti  jjcIivvökmi 
laßen;  die  grundbedeutung  diser  worte  iät  die  des  (feierlichen) 
berürens,  der  eid  wurde  auf  etwas  geleistet,  welches  der  schwörende 
berürte  (vgl.  Grimm  K.  A.  895;  auch  skr.  aM-Sattga-  hat  nach 
den  lexicograplien  diebedeutung  *  schwur 'V,  lit  prusikii  m  reichen, 
hillalt  reichen,  bis  woliiii  üclangcn  ^  -  ahuig.  /tri-ürfja,  -srsfi  tanirere, 
lit.  Ä/M,  sr/:/i  nach  etwas  laugen  .  abulg.  si'ffuqfi.  si\:ati  nach  etwas 
greifen;  lit.  svksnis  klafter  ^  abulg.  sqsini  klafter;  skr.  saii^, 
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grlzli  sich  wenden,  yrvzti  wenden,  boren,  grazinH  zarück- 
wenden,  bei  Klein  noch  grmiift,  zemait.  sufirinsziu,  d.  i.  su-tfrinz- 
siu  (Schleicher  lit.  gr.  74),  pieuß.  uranstis  borer  =  Vit.  yntszius ; 
im  lettischen  ruft  der  schwindende  nasal  diphthongen  hervor, 
einerseits  j^^if  wenden,  drehen,  andererseits  pr^eAii^  wenden, 
frequ.  graifU,  gn-ifs  schief,  gedreht;  auch  im  litanischen  scheint 
sich  der  selbe  process  vollzogen  zu  haben,  Nesselmann  s.  267  ▼er- 
zeichnet nämlich  graistijH  zirkeln  und  verweist  dabei  auf  (jr^ziu, 
wol  mit  reclit,  nur  wird  dann  gnüsztyü  zu  i>cbreiben  sein.  • 

Dem  I,  7  t  erwähnten  preist»  mit  den  zänen  knirschen  (preuß. 
grensings  bißig)  entspricht  lett.  grifcku,  grift  schneiden,  fiequ. 
graifti  schneiden,  leibschmerzen  machen,  graifes  pl.  leibschmerzen 
=  abul'i.  yryza  {y       an  I,  178). 

sh  Jrmlzn,skl(^sti  schleudern  (vom  s(  hlitt(m),  pa-skhnnlns  schief, 
ächriig,  so  daß  der  schütten  schleudert,  nn-s/claidus  abschüßig, 
lett  sklaids  glatt  (vom  eise),  sklandis  und  skie^ena,  sld^sd^  ab- 
schüßig, glatt;  Nesselmann  s.  4SI  leitet  niisklaidus  von  skfysH 
fließen  und  erklärt  es:  'abhängig,  abschüßig,  so  daß  das  waßer 
herab  lüuft,  vom  boden\ 

Dem  lit.  ^jmudzUj  spdusti  drücken  entspricht  lett.  sjnfrhu, 
spldti,  s2)iß,  frequ.  spdidU,  beide  vocalisationen  laßen  sich  nur 
durch  eine  wz.  spanä  vermitteln,  welche  wirklich  erscheint  in 
lit  spendiu  fallen  stellen,  apqgkis  falle  =  lett.  sp&sU,  lett  sptmda 
das  band,  welches  pflugschar  und  fernem  zusammen  hält,  spemkU 
feder  an  einem  schlolk. 

lit.  sprcfidiu,  spt^sii  mit  der  spanne  umfaßcn,  spunnon,  um- 
spannen, i-sprendgu  ein  spannen,  ein  klemmen,  lett.  sprifdui, 
sg»rift  spannen,  l-^prlft  hinein  drttcken,  sa^sprifUs  sich  zusammen 
drücken,  ipraida  eine  stelle,  wo  leute  zusammen  gedrängt  stehen; 
auch  hier  findet  sich  im  litauischen  eine  nebenform  mit  m=an 

T 

spraudsu,  sprausti  drängen,  su-sprausU  =  lett.  sa-spriß  zusammen 
drängen. 

rdibas  gesprenkelt  »  ahulg.  und  teims  neben  temas 
dünn  sind  schon  s.  493  erwähnt 
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zur  zweiten  abteilung. 

S.  6  zu  skr.  purlsa-,  s.  28.  29  zu  ruß.  pcrchatX,  porchatX,  s.  1 35 
zu  abulg.  prachii  füge  bei:  lit.  pm-ft-Jn,  purs-las  schäum 
vor  dem  inuode,  pursloti  geifern,  iHi-si-jmrksZ'kriefi  schoell 
aaf  schießen  von  vögeln  (Geitler  lit.  stud.  s.  105.  103). 

S.  22  zu  ruß.  äeria^,  derjsait  füge  bei:  lit.  dirinas,  dirgingas 
schön  gewachsen,  stark  (Geitler  s.  81). 

S.  27  zu  ruß,  onkordH  fü^e:  Vit.  skardyfi  schroten  (Geitler  s.  108). 

S.  28  zu  ruß.  /K/>7.  lit.  pirssis  brüst  fiut  Geitler  lit.  stud.  s.  104 
aus  einem  W  iinaer  volksbuclie  an,  dessen  spräche  *  wenig 
verläßlich,  voller  polonismen'  ist  (a.  a.  o.  &  75). 

S.  30  zu  ab.  smrUkä  mucus  füge:  lit.  murgis  rotz,  nasenschleim 
(Geitler  s.  1 10). 

S.  33  ruß.  cerstvyj  hat  Bezzenberger  ztschr  XXII,  479  mit 
anord.  hprstr  'barsch'  zusaniuien  gestellt,  dise  Zusammen- 
stellung aber  zurück  genommen  und  herstr  mit  lit.  kersztas 
zom  verbunden  (lit  drudce  I,  XI).  Viileicbt  gehören  alle  drei 
Worte  zusammen.  Auch  dersivyj  ist  der  anwendung  auf 
geistige  zustände  fähig:  i^stvyj  cdovifkU,  ierstvoje  serdce 
(Dahl),  und  anord.  hersfHigt  mal  einer  liomilie  ist  die  Über- 
setzung von  sermo  durus  (s.  Cleasby-Vigfusson  s.  v.). 

Sr  41,  zeile  20  füge  bei:  Einen  weiteren  beweis  dafür,  daß  poln. 
ar  da,  wo  ee  ruß.  er  entspricht,  aus  älterem  er  entstanden 
ist,  lifert  das  polnische  lehnwort  lit.  n^pertas  zudringlich, 
ungestüm  =  mparty.  Schleicher  Donal.  gl.  s.  245  suchte 
die  litauische  vocalisation  durch  anname  einer  volksetymolo- 
gischen  umdeutung  *mit  auionung  an  lit  nu  und  perti 
schlagen'  zu  erklären.  Es  ist  aber  wenig  warscheinlicb, 
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5(>2  Nachlrfige. 

(laß  ein  wort,  >Yelches  '  zudiiiiglidi'  bedeutet,  durch  volks- 
etyinolui^ie  zu  *  al)gesebla<^en  *  oder  *  abgebadet'  venln  hi 
»eia  sollte  one  doch  seine  aardagliclie  bedcutuug  zu  verlieren. 
Vilmer  lautete  das  wort  zur  zeit  der  entlehnung  im  polDi- 
sehen  noch  ^naperty.  Das  a  der  ersten  silbe  ward  im 
litauischen  durch  ö  hindurch  zu  4  wie  oft,  vergl.  niOMhm 
aii^  iiiü.  iniboznijj,  nufjlas  aii.s  polu.  nmßy,  niiijas  ---  abulg. 
mujit,  siklzci    -  abulg.  inizda.  j'(sfi  :  abulg.  jto-jasn  u.  a. 

S.  89,  zeile  20:  polu.  trzoslo  =  ruß.  cereslo  entspricht  preaß. 
kersle  axt  (Geitler  iit.  stud.  65). 

S.  1 19  krasa  =  an.  hrös  iob,  rum^Bezzenberger  ztscbr.  XXII,  47S). 

S.  126  vlmU  -=  ovXog  Inraus. 

S.  138  stKihUi,  die  wurzclvei  \wuiten  wuitc  anderer  sprachen  biüd 
s.  151  unter  alid.  sfrülßvn  zusunnnen  gestellt. 

ö.  164,  zeile  10  :  ab.  sazda  ^  lit.  sudjtci,moTd*  söi,eügl»  sooim^ 

S.  167,  zeile  18  füge  bei:  Das  aus  drä  entstandene  ravonserb. 
präm,  cech.  prdm  (s.  lU«»)  erscheint  inmhd  pram,  a.n.pramr 
mit  langem  vocale. 

S.  181,  zeile  tüge  bei:  In  genauer  Übereinstimmung  mit  den 
geuauuteu  tutüachen  steht  die  für  die  culturgeschichte  wich- 
tige geographische  Verbreitung  der  beiden  benennungeu  der 
woche.  Dise  heißt  im  südslawischen:  abulg.  .ruß.  ned^ 
nbulg.  fiedelk  (Cankof),  serb.  neä^etuy  im  westslawischen: 
poln.  tijdzhn,  osorl».  fifilzm,  slovak.  iffzäcn,  aber  im  ceclii- 
schen  tydvn  und  im  plur.  auch  ualCU ,  im  slovenischen  iso- 
woi  neddja  als  tcden.  Also  die  südslawh>clie  beuennuug  ist 
bis  zu  den  näclistbenachbarten  Westslawen,  die  westslawische 
bis  zu  den  nächstbenachbarten  Südslawen  vor  gedrungen. 

S.  238  hinter  zeile  12  fuge  bei:  tiefe RV.  aus2»r^  ßH; 
kcimi-  einiiugig,  (küchlochert  aus  ^kanid-  ^  klnid-,  iir.slav\. 
I  firuii  (s.  25.  213). 

&  23ö  am  ächluße  füge  bei:  Die  entslchuug  der  lauge  durch 
zusammenfließen  zweier  kürzen  läßt  sich  auch  hier  an  einem 
beispile  klarerkennen:  tn^oiui- schmutzig,  schwarz  aus  *mo2ati<i-y 
der  gmndform  von  skr.  malina-,  fiiXav-,  lit.  mUynas  blau, 
pieuß.  n/i/hmn  tleek,  mdnc,  blauer  Heck  (  ^  lit  mehjm\ 
lett.  fuclns  bchwurz,  welbtli  mdin  liavuü,  lividub  (b.  406  f.). 
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E  e  g-  i  8  t  e  r. 
1.  Sacliregister. 


aOy  att  ans  an,  am,  physiologischer 

ISedeutuu^j:  mliuit.sitive  aus  transi- 
tiver eutstanden  I,  b±  skr.  näbhi 
s=  M^nahhi  u.dergl.I,90f.  frieren 
brennen  If  ,S78f.  Usiigs^krumin  491. 
Bedentniigsdlirereiiileniiig  an  laut- 

wandel  g  ktmjirt  li-2. 
Betouungr  slawische  I,  ^  f.  II,  B± 
Coign^atlon: 

iudogerinaiiisc  Ii :  pi  ;it  <t  nlia  mit 
na.salinfix  im  lauf»'  ricr  z/cil  sel- 
tener werdciiii  l,  l,i}y. 
Sanskrit:  wandet  voa, uurzelaus- 
lautendem  or  vor  suffixalem  j 
S44  f. 

lateinisch:  perfect  346. 

germanisch:  die  Unterscheidung 
des  {irftsensstarnnies  vom  pertVct- 

stamme  durrh  rons«>nanti«che 
wird  auf  ^i-i-m  Imti,  ir 
uiit'  i-clnd  allein  anl  Jeu  abiaut 
Jmsiert  I,  49.  U,  VM. 
ver.schwindeu  der  nasalierten 
praesentia  von  t-wurzefai  1, 48. 


festwachsen  des  urspriin^diclinur 
prä.senshildf'nden  na.sal^^  in 
auß+'rjii;i-t  ii(isrh. formen  !,.")<). 

verl>H  lail  piiisensldldeiidem  -ja- 
in  die  analogie  der  abgelei- 
teten dber  getreten  456. 

präsensbildung  mit  urspr.  'Skch 
I,  65. 

opt.  des.  verbuni  substantimm 

ursjv.  Slam  41 S  f. 
tf,  0  im  part.  pass.  von  a-wur- 

redupiicii  i  If  perfecta  428  f.  Jigs. 
429  f.  anord.  437  f.  abd. 
4.«  f. 

perf.  an.  hne^  i/ie,  se^  Hi  411  *). 
opt.  perf.  413. 
got  vüfau  468. 

ahd.  porsonalendung  -mis  279. 
Slawisch:  vocaldillerenz  zwischen 

präsonsstamm     und  infiuiUv- 

stnmni  erklärt  81  f.  159. 

iniptrfect  163  *). 
Consonanten : 
indogermanisch:  anlautend  va 

neben  a  397. 


*>  Arafii-ichi"  ynlcn  rtu- vorlii^rgfheiulo  röiulschc  verwt  iM'n  tviif  die  7 wi'ftr«  n^tc-Unnif ,  Nur 
da,  wo  durch  lUo  aufclnamlerfolgu  von  mensrvu  arabisehen  «aicn  i-in  irrtiiiu  veranlaßt  werden 
kann,  l«t  die  bMolebaiuig  4«r  tweltra  Abteilung  dureh  die  rilmiaehe  %Ut«t  hln»n  gengl. 
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I.  Sachregister. 


sanskril:  auslaut«gesetz  L 
k  neben  f  253. 

linguale  aus  r       dentalen  2ü 

r,  l  haben  i-farbigen  stiminton 
"Jl  I,  M-farbigen  'il'.». 

V     hinter     ron.sonanten  ent- 
wickelt :2ütL 

«   anlautend   vor  consonanten 
gesc  hwunden 
altbaktriüch:  h,  wert  des  selben 

L  ^ 

r  aus  ar  128. 

europäisch:  b  aus  p  L  1Ü2* 
griechisch:  iiiuta  cum  liquida 

keine  position  bildend,  erklä- 

rurig  ^13. 

nasale  im  worlinnern  rein  pho- 
netisch entwickelt?  L  Ho*)- 
(i  hatte  im  altischen  die  klang- 
l'arbe  des  t  oder  i  3!29. 
lateinisch:  b  anlautend  =urspr. 
bh  312  f.  m 

(f  anlautend  vor  vocalen  in  ein- 
heimischen Worten  nie  aus  c 
entstanden  üaü*).  gv,  g  aus  v 
28fi  f. 

muta  cum  liquida  keine  position 
bildend,  erklärung  'Mii. 

nasale  haben  die  klanglarbe  des 
H  I.  \  nasale  geschwunden 
1^  lOi.  ngn  aus  yn  Ui±  bc- 
warung  des  vor  gn  nicht  ge- 
schribenen  u.  von  con-,  in- 
in  der  ausspräche  1,  103. 
norden  r  o  p  ä  i  s  c  h :  (/  — u  rspr.  1 23l2. 
.  germanisch:  b  anlautend  = 
urspr.  p  134-. 

d  ^  ui-spr.  d  295-  4iÄ 

d  neben  t  —  urspr.  t  1^  59. 

/  aus  Ä,  hü  I,  59» 

g  aidautend  =■  urspr.  k  'MM- 

g  neben  k  =  urspr.  g  Ijvi.  II.  i/'j. 

k     urspr.  it  I,  04*).  104.  107. 
urspr.  gh  II,  3IiL 

A.T  an.  neben  hr  —  urspr.  Ä;r  liL 

jtr,  Ar  aus  t?  287. 

ch  ahd.  =  got.  g,  urspr.  p/*  L  lH2- 


I  aus  n  L  Sl:» 

m  =  slaw.  fl  in  suffixen  3i 
media  neben  tenuis  —  urspr. 
media  L  lfi3. 

mouillierte  consonanten  474, 
p      urspr.  &A  L  IM  f.  II,  3fil 

s  aus  st  —  dental  -r  dental  L  äL 
s  anlautend  vor  cons.  ge- 
schwunden L  21. 

Spiranten  anord.  hinter  r,  i  = 
urspr.  aspiraten,  erklärung 
a9S  anm. 

<  =  urspr.  i  L  05.  8iL  —  urspr. 
<iA  II,  205. 

tenuis  —  europ.  media  =  ari- 
scher aspirata  L  1 1^- 

th  ^  urspr.  dh  L  HL  II,  i»6o.4o8. 
litauisch:  Ä;  =  skr.  f252.  neben 

liz  285.  k  ~  urspr.  <7Ä  i9iL  k  vor 
Äj      entwickelt  !^  IfL 

media  für  lenuis  1^  85.  t'j. 

nasale  vor  cons.  geschwunden 

L  ö2  f. 
8Z  vor  k  entwickelt  IL. 
lenuis  für  media  I^  lüä.  HD  f. 

II,  3L  293.  m 
i  neben  g  =  urspr.  gh  4^9. 

0  im  anlaute  vor  geschlagen  479. 
al  t  bulgarisc  h :    €   aus    m  32^ 

r  hinter  k,  z  entwickelt  136. 132. 

gutturale  bleiben  vor  r,  /  mit 
ursprünglich  naclifolgendem  l 
unverändert  39. 

k  =  skr.  f  252. 

Zj  r  nicht  vocale  L  Iii.  II,  &  f. 
der  unterschid  zwischen  ur- 
slaw.  rJ,  ru,  Ir,  iV,  /J,  i/, 
ti/  ist  in  den  heutigen  süd- 
slawischen dialekten  noch  nicht 
ganz  verwischt  13  f. 

s  vor  k  entwickelt  lA.  anlau- 
tendes «  geschwunden  f. 

1  aus      L  Sö. 

lenuis  für  urspr.   media  oder 

a.spirata  L  22.  II»  22. 
ch  —  arisch  f  Kffl.  2.57. 
.s,  s  aus  2U. 
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Denanir  ^ihe:  Vocale. 
Det'Iinatiou: 
skr.  griech.  lat.  slaw.  denung  von 

-tar-  zu  -tär-  '241. 
»kr.gcn.sg. der  slainme  auf  tar --2^29. 
lat.  gen.  pl.  -O-rum  'M4. 
got.  decl.  der  i-slämme  L  51*). 
ahd.  nom.  sg.  m.  der  unbestimmten 
adjecliva  i!2CL   gen.   pl.  unser, 
iuuir 

westslaw.  nom.  der  pronom.  decl, 
auf  -n.  spur  davon  im  aslo- 
ven.  ISO. 

Lautgresetse,  ire  Wirksamkeit  zeit- 
lich begrenzt  I.  iL 

LaatweehHel  zur  difTerenziorimg  von 
llexionsformen  verwant  1,  39*). 

Met athesirt  von  r,  Z  (s.  auch :  vocale) 
skr.iaäf.  243  f.  2fiQf.  abaklr.31IL 
griech.  314  f.  lat.  3äQf.  air.  32üf. 
german.  i53  f.  lit.  488.  preuß.  ilH 
letl.  Ml  }<law.  fi2.  m  f. 

Natale:  ire  klangfarbe  ist  u  I,  Iii  f.; 
in  reduplicationssilben  aus  r,Z  ent- 
standen skr.  griech.  lit.  n.isal- 
inflxe  aus  suffixen  entstanden  I,30f. 
1Ü2»  nasale  vor  cons.  geschwiniden 
skr.  l,  34  f •  präkr.  L  34.  abaktr. 
I,  33.  griech.  L  112  f .  lat.  L  lÜÖ  f. 
air.  1,  äl  f.  german.  L  43  f .  lit. 
lett.  L  Öl  f .  preuß.  L  25.  abulg. 
L  8Ö  f .  nordeurop.  1^  88  f . 

Nasalvocale  entstehen  aus  voc.  -f 
nas.  fast  nur  im  wortauslaute  oder 
wenn  ein  cons,  folgt  h  Llii  f.  abaktr. 
1,  4ü  f.  apers.  f.  griech.  L  üfi. 
lat.  1.98  f.  nordisch  L.  4iL  alemann. 
L  4S.  Übergang  der  nasal  vocale  in 
unnasalierte  längen  1^  42  f .  Über- 
gang von  A  in  t«,  au  1^  148  f. 

Stammbaoin  der  indogermanischen 
sprachen,  sihe:  verwantschafts- 
verhältnisse. 

Suffixe:  -«a- aus  oder  neben  -ma-  286. 
'tu-  aus  'tar- 
-tur-  aus  -tar-  228  f. 
-i?a-, -vi-  neben  -ma-,  -mi-  265. 


latein.:  -icwt,  -ic-s  I.  lOfi. 

'inquus,  -incia  I  li)6  f. 
'Ua  3fi(L 
german.:  -ari  ahd.  418. 

•mg,-ungj  -unga  1.83. 178. 
-l-ing  L  8^ 
litauisch:  -inga-s  L  85. 

'inka-8,  -in-inka-s  L.  82. 
-u-  aus  -ja-  L  iMl 
abulg.:  -ikü,Xn-ikü,-ici^-ica  l.Sgf. 
-yka  L  IIS, 
-yto  L  118^ 
Hvarabhaktt  skr.  1  f.  abaktr.  298  f- 
apers.  3QL  griech.  31L  312  f.  lat. 
osk,  342  f.  air.  312.  german.  got. 
ahd.  313  f.  ags.  388  f.  anord.  32L 
4H5  f.  lit.  2QI  f.  lett.  2Ü3.  preuß. 
2Ü9.  slaw.  fiü  f.  ßg  f.  112. 
u  aus  an,  am,  physiologischer  her- 

gang  dabei  149. 
YemrantschaftHTerhältnisMe  der  in- 
dogermanischen  sprachen   183  f. 
der  arischen  18^).  der  griechischen 
dialekte  190-  der  germanischen  187. 
4.M   453.  der  lettischen  189.  der 
slawischen  sprachen  1781'.  194 f.  '^)'2. 
Vocale  (s.  auch  unter:  nasal  vocale 
und  svarabhakti): 
indogermanisch:  ai  aus  au 

aus  H  entstanden  L  liÖ  f- 
sanskrit:  t  schwindet  selten  211. 
t  aus  a  2.57.  durch  assimilation 
an  folgendes  t  L  1^     **"  '»us 
ar  212  f.  ri  aus  ir  —  ar  243» 
t  aus  r,  {  entwickelt  ilL 
t  aus  ä  216.  ir,  il  aus  ar,  al 
213  f.  r*  aus  ir  =  ar  24Ü.  25fi. 
U  aus  il  =  al  241. 
u  aus  am,  an  I,  IfSl.  ur,  ul  aus 
ar,  al  221  f.  ar,  ür  aus  ar 
nicht    allein  durch  vorher- 
gehende labiale  veranlaßt  233. 
ru  aus  ra  22L  263.  ru  aus  var 
2fiL225.  t<au8r,ientwickell219. 
äi  v  rddhi  von  t,  i  =  urspr.  a  218. 
«M  vrddhi  von  u,ü=iur8pr.  a2:S2. 
äu  aus  (Im  L  152. 
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Denung  von  Yocalen  durch  da- 
hinter  geschwundene  nasale 
1, 34.  «Iii r<  1 1  e ififache erhaltene 

luHiile  I,  :i!>.  von  a  Yor  r  4- 
r  oiis.  iJ.'>s.  vuii  I,  u  vni-  r  4" 
iniis.  i'^r^t  f.  vi»r  i'infatlK'm  r, 

/  Ii\    I.  hiülri    r.  l  Hii  f.  (h>- 

nunjj;  inil  iiiflalhesis  tf.'JSl, 
Vi'ddhi  später  als  guna  il8. 
prftkril,  pSli  o,  i,  ii  ss  skr.  f  äSi. 
u  vor  nasalen  entwickelt  1. 148. 
Denung  durch  geschwundenen 

nii<ai  1,  :m. 

ailiiaklrir^ch:  e  au»  i  vuc  il  H~ 
niiis.  I,  7«», 

*  aus  a  durch  iia.sal  oder  iiasitl  i 

*  nn«  «/»'Wandelt  1,  40.  c  aebeu 

«i  I,  12. 
eil  aus  m  l,  ir)3. 
t»  aus  an  ],  153. 
r  aus  ar  138. 

Denung  von  vocalen  durch  da* 

hinter  gt-srliwuiuleno  nasale 
I,  'Xi.  durch  r  FI.  im  f. 

europäisi'li :  ff  widci sti'lil  in  d«'u 
»Mirup.  spra<  lu'ii  ii»*r  färhiiii';: 
ii^M'li,  u.ti'  inl  a  in  \vii! /.-Ini'! - 
wuuten  Worten  scbuii  zu  e,  o 
gefärbt  war  3!fö. 

griechisch:  aus  <l  I,  121.  ä 
durah  o  hindurch  aus  ent- 
standen I,  1dl. 

ü  liiiifi'i  li4|uid<>n  neben  «  vor 

liquiden  325. 
av  auH  ay,  uu  I.  ISi.  I!.  ^36. 
tv  aus  fy  I,  IM.  11. 

*  aus  <T  erwachsen  I,  11 '■J.  IT, 
MO*).  3iy*j.  1^,  Uf  aus 
1^.  (JL  330  r. 

o  aus  w  l,  121. 181.  aeol.  o  aus 
n  vor  oder  hinter  ^  i  333. 

«»  aus      I,  IRl.  II,  336. 

V  aus  I,  1S(>.  II,  335.  v  aus 
«  vor  oder  hinter  (>.  A 

w  .sloiporunf,'  von  ij  1G7**). 

VnraldenuiiK  vor  nasal  -  f  on«. 
1, 1  liit.  voreinlacliem/^,  t'  1, 1 13. 


vor  X  309.  313.  nie  vor  ^ 
Jl  H-  anderen  cons.  3t±  3H. 
hinter  A  31!.  vocaldemmg 
mit  niotatli  i  s  on  p,  Ä  314  f. 
331  f.  3Ii8.  I.i!i;:»  r  vocal  hinler 
Q,  i  aus  kur/riii  voca!  —  (#, 
l  kur/fiii  v.Kvilt'  314  f. 
lieniuig  voi  tf 
lateinisch:  au  aus  an  I,  IbO. 
%  aus  I»  in  wunebUben  460.  tr 
aus  er  399. 366.  «r  aas  «r  358. 
tt  aus  «r  360.  I  ans  tu  aus  e» 

l  im. 

ul  aus  el  3^i7.  lü  aus  367. 

Vocaldenunjj  durch  nn-a!e 
I,  UK)  r.  denung  vor  r  :i44. 
vor  /  347.  vor  r,  /  4"  cons.V 
348  f.  vor  c<  aus  yt  Hüi.  denung 
mit  metathesis  von  r,  I  350  f. 
360  f. 

umbrisch:  t  aus  n  974. 
altirtsrh:  €,«a,  i  aus  «  =:  urspr. 
<l  371. 

Vocal  denn  ng  durch  nat»alel,ll7. 
d**nftnjr  vor  r,  l  -f  cons.  370. 
mit  nietathesi«  von  r,  /  37<K 
germanisch:   urspr.  auslautende 

ttM,  am  =  anord.  westgerin. 
nicht  u  414. 

oi  aus  a  durch  epentbese  473  f. 
besonders  vor  r.  I,  «i  481 
o»  in  o-wuraeln  1, 50f.  II,  4S9f. 

an  aus  mi,  I.  168  f.  a%i  aus 
a  durch  epenthese  von  c  II.  13i 

«  atis  f  one  nachweisbaren 
grund  iii. 

t  aus  i  421.  4.57.  i  aus  ur»*|»r. 
»  -i-  nasal  I,  48.  aus  europ. 
e  H~  nasal  1,  40  f.  I  aus  e 
durch  folgende  oder  vorher- 
gehende r,lgedent  457  f.  463  f. 

f,  M  vor  nasal  4"  eons.  auch 
wenn  a  folgt,  grund  I,  160. 

II,  0  aus  t'a  I,  58.  schwanken 
zwischen  m,  o  und  i.  <r  11.55. 
ti  nu«  <i  vor  na.salen  I,  148. 
u,  u  au!5  a»,  am  I,  105. 
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M  im  v«>rhrilliiiss  zu  iu  L  f • 
ü  ui-geriii.  zu iu' umgelautet  !j7.S. 

Denunjj  von  vocaleii  diu'cli  da- 
liiiitiT  ^osohwuiuU'iie  nasale 
Ii  üL  dcnuuf,'  vor  einlaclRni 
r,  /  il7  f.  4iiü  f.  vor  denen 
undere  laute  a.s.<iinilierl  sin«l 
41Ü  f.  denunp  mit  metalhesis 
von  r,  l  lüa  f.  hinter  r,  L  im  f. 
ersatzdenun^  ii."). 

C hertritle  von  wurzeln  ans  der 
a-reihe  in  die  i-reihe  auf  drei 
wegen,  nicht  regellos  iS'A  f. 
au»  der  a-reihe  in  die  u-rcihe 
L  IM. 

gotisch:  hrechung  tritt  nicht  ein 
in  unbetonter  sill»e  üiL 

nordisch:  «  vor  r,  Ä,  f-  cons. 
zu  *au,  (i  geworden  Ü)^  f.  a  aus 
urgerm.    unbetontem   o  iU)  f. 

a  aus  au  iO'j.  a   aus  urgerm. 

ai  vor  r,  /*,  r,  erklärung  i4M)  *). 
au,  owneuislfind.  für  an.  «.0  44)7*)- 
c  vor  Palatallauten  aus  «  iS^^. 

hinter  r  ungebrochen  iOl2  WO  f. 
e  aus      vor  r  M)H.  vor  /*  4üü  f, 

aus  eoh  ^  urgerm.  ih  ilO. 

£  nicht  aus  m  A-i\)  f.  bedin- 

gungen  der  contraction  von 

CO  zu  e  V-'iO  f.  t  vor  doppel- 

cons.  verkürzt  i'lTt  f. 
iaus  urgernj.  unbetontem  ni  ii'2. 
i  aus  t  vor  8       cons,  HD  f. 
K»  ist  a-undaul  von  iö  AU"!  f, 
iti  aus  »«(I,  nicht  aus  ta  Mlti. 

trt,  <ö  vor  L        cons.  nach 

falscher  analogie  iOl. 
iör,  iöl,  iar,  tat  aus  eru^  tlu  liUl  f. 

hrechung  nicht  vor  liquida  -)- 

cons. -f  '.  J  liliH  f .  nicht  hinter 

V  4Ü2L  liü  f. 
o  vor  fU  und  i  r  cons.  zu  *o«, 

ö  geworden  44 >7. 
M  vor  ^      cons.  zu  ü  geworden 

407.  M,  o  aus  urgerm.  unhe- 

tojitem  a  Üiä  f. 
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Denung  von  vocalen  vor  nasal 
+  cons.  I,  15.  vor  l  -\-  cons. 
K)>i  f. 

an  gel  sac  h  sich:  m  zunächst  aus 
au  entstanden  ML  391*).  jiJ<L 
aus  rt  vor  r,  I       cons.  ^i^S  f. 
nur  in  betonter  silbe  430*). 
CO  aus  e  vor  r,  i  -j-  cons.  f. 

CO  aus  t>  391  *).  CO  =  urgerm. 

in  413.  eoh  aus  i7»  410. 
o  aus  a  vor  nasalen  1^  ir><>.  o  aus 

u  n  be  t  on  t  em  u  rger  m .  o ,  a,  flt  t:t(). 
V  aus  «■  vor  r,  L      cons.  f. 
englisch:  au,ou  aus  a,  ü  vor 

Denung  von  vocalen  vor  nasal 
-\-  cons  Ii  iä. 

hochdeutsch:  ai,  ci  aus  rt,  e  vor 
Palatallauten  ISi  f. 

au,  au  alem.  aus  a/i  L  1*^^^- 
t-  ahd.  —  urgerm.  ai  vor  f,  /i,  r. 

erklärung  4<Hi*).  —  urgerm. 

unbetontem  «»  i-i7.  e  aus  co, 

CO,  Cd  <-4>i. 
et  grai)hische  hezeichnuug  des 

I -um lautes  von  a  473. 

c7,  et  alemann,  aus  iu,  en  liL 
iu  ahd.  umlaut  von  u  ^i/«^. 
o  vor  /*  —  urgerm.  a  t4)3**). 
ui  ahd.  umlaut  von  u  ^7r>. 

litauisch:  a  war  früher  durchweg 
ku!"Z  HiK  ^  slaw.  o  l"><i. 
ai  aus       1^  HL  II,  ÜÜi  f.  ""•'^ 

rt  durch  epenlhese  4U4. 
rtwaus  urspr.«  IL  au  ausflwl,  170. 
€  aus  cn  fj  ÜIL 

c  aus  in      til  f.  aiis  c«  I,  ID. 

II,  4111t  f.  aus      e  durch  r,  f 

gedent  Ml  m 
t'i  aus  en  1^  liL  II,  499  f. 
£       urspr.  rt  ruft  weitere  ab- 

lautung  in  der  i-reihe  hervor 

Hill  f. 
L  aus  in  I^  üL 

o  war  früher  a  1«W>.  Steigerung 
von  e  107  **). 
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M  aus  a  vor  a  1,  123.  «,  m,  m 
aus  an,  am  L.  III  f- 

Denunp  von  vocalen  durch  ge- 
schwundene na.sal<*  L  iii  f. 
vor  r,  Z  iS4;  f.  vor  r,l~{-  com. 
"iOft-  mit  inetathesis  481). 

Diphthongierung  von  i  zu 
ai  lit.  lett.  49^. 
lettisch:    vocalisierung  des 

Stimmtons  der  nasale  20i*\ 

Vocaldenung  vor  r, /  -j-  cons. 
'ML 

preußisch:  ä  =  ahulg.  a  =  lit. 
ü  m**). 

ai,  ay  ~  hl.  e  I,  75. 

des  katechismus  monophthon- 
gischer miltellaut  zwischen  e 
und  i  I.  2ä. 

Denung  von  vocalen  vor  a 
cons.204*).  vor  r.  f -f-cons.a08. 
gemeinslawisch,  urslawisch: 

a  war  fast  släts  lang  lüü  f. 
durch  lit.  «  später  ö,  magyar.  ä 
widergegehen  IM  f.  entspricht 
in  lehnworten  fremdem  ül70*). 
a  selten  —  lit.  deutsch  ä  156. 
Ifi2.  Steigerung  oder  denung 
von  slaw.  o  t.^S.  tfiT.  von  ^ 
167.  urspr.  rä,  lä  werden  ge- 
meinslaw.  ra,  la  lÜ  abulg. 
neben  la  =  urspr.  «Z  III  f. 

r^,      —  europ.  er,  el  selten  iiL 

ere.  ele  urslaw.,  im  ruß.  klruß. 
erhallen,  nur  aus  vorslaw.  er, 
el  vor  cons.  ßfi  f .  M  f.  spuren 
von  erc,  ele  außer  dem  ruß. 
klruß.  80.  im  südslaw.  Jech. 
zu  r^,  U  zusammen  gezogen  63. 
im  poln.  zu  *re  rzo,  *le  lo, 
*oi  io  geworden  SS  f.  im  po- 
labischen  und  sorbischen  ist 
die  Unterscheidung  von  urslaw. 
ere,  ele  und  rS,  l^  noch  vil- 
fuch  bewarl  Ü3  f. 

t  war  einst  lang,  aus  ei  oder 
denung  von  £  entstanden  1^  13» 
22  f.   aus  ?  L  2a  f .  aus  rn 


L  Sö  f .  ri  aus  Ir  =  urspr. 
ar  403*). 

o  hatte  vom  2.  bis  Ii.  jh.  den 
lautwerl  ä  ]M  f.  entspricht 
lit.  a  \hi\.  in  lehnworten  frem- 
dem a  t/O.  fremdem  o  171. 
wird  im  lit.  durch  a  wider 
gegeben  171.  im  magyar.  durch 
a  =  ä  \TL  urslaw.  ol  =  lit. 
al,  spur  davon  122.  vorslaw. 
rtf,  al  wurden  urslaw.  oro,  o/o, 
erhalten  im  ruß.  klruß.  123  f. 
spuren  in  anderen  slaw.  dia- 
lekten  141.  1 1±  urslaw.  oro, 
olo  im  ruß.  klruß.  erhalten 
wurden  südslaw.  fech.  ra,  la 
123  f.  M  f..  poln.  sorb.  ro, 
*o  LS  f.  Iis.  ruß.  ro,  lo  IIL 
Vertretung  im  polab.  InO  f. 
im  anlaute  sind  vorslaw.  ar, 
al  anders  behandelt  ab>  im 
inlaute  lia  f. 

u  —  urspr.  au  durch  epenthese 
von  folgendem  v  entstanden 
4-16  u  aus  177. 

M  aus  q  L  1"7.  ü  und  seine  laut- 
gesetzlichen Vertreter  aus  und 
neben  älteremi  II,  54  f.  schwan- 
ken zwischen  ü  und  i  L  21. 
II,  54  f. 

tir,  fr,  rü,  ri,  ö7,  iZ,  Z«,  Zi  ur- 
slaw. streng  von  einander  ge- 
schiden,  kriterien  für  jedes  der 
selben  65.  f.  entsprechungen  in 
den  nächstverwanten  sprachen 
42.  56f.  urslaw.  ürü,  tiZü,  Frf, 
IH  aus  ür,  iU,  Ir,  il  92»  Schrei- 
bung der  Verbindungen  von 
ü,  l  mit  r,  l  im  ev.  Ostrom, 
üä  f.  erschein ungsfomien  der 
selben  im  ruß.  37  f.  42  f.  53  f. 
OL  im  poln.  -k)  f.  ia  f.  M  f.  (ÄL 
im  polab.  5(L  im  sorbischen 
40.49.51  f.  im  6ech.  4L  48f.  51  f. 

y  aus  vorslaw.  ü  entstanden  I.l  77. 
y  aus  ü=  a«,  am  nur  wenn  con- 
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sODanlen  folgen  oder  folgtea 
I,  177  f. 

I  in  unbetonter  silbe  aus  e  ent- 
standen [.  24  f.  II,  82.  durch 
folgendes  i  zu  ü  geworden  1,21. 

«  ==  e  I,  U  f.  21  f.  entsteht  im 
sondfM-l»'])t'n  des  «slawischen 
diui  li  deiuin^'  von  e,  T  I,  11  f. 
aus  en  1,  80  1".  85  f.  re  urbcn 
ra  11,169*).  urslaw.r^=euiop. 
er  87.  abulg.  re  aus  eri  Stei- 
gerung von  ri  aus  ere,  er  91. 
Betonung  I,  S4  f.  II,  82. 

rußisch:  4ö  =  urslaw.  t  40. 
fo,     s  urslaw.  oro,  oh  HU 

polnisch:  ar  =  urslaw.  fr 41.  45. 
8SS  urslaw.  lir  44.  46.  ar  vor 
mottiliierten  lauten  ist  stftts 
=  urslaw.  ^46.  ia^  urslaw. 
lü  52. 

er  ^  urslaw.  ür  ei  —  urslaw. 
td  44.  re,  r  —  urslaw.  rü  51. 
re  urslaw.  ri  52.  *e  —  ur- 
slaw. lü  52. 

for  SS  urslaw.  Ir  4& 

MT  =  ursiaw.  Ir  nur  wenn  r 
mouilliert  ist  oder  mouillierte 
laute  folgen  46  f.  MTf  aus  irf 
BS  ftr  60  f .  f**,  fiP  =  urslaw. 
ri  51.  te,  l  =  urslaw.  Ii  52. 

il  =  urslaw.  \X,  tU  47.  f'.l. 

io  ^  urslaw.  t  4<J.  47.  r-fo  = 
urslaw.  r»  51.  rzo,  =  ur- 
slaw. ere,  ele  88  f. 

or  BS  urslaw.  ««r  43.  45.  ol 
urslaw.  4il  44.  47.  0?  SS  vor- 
slaw.  d  91.  ro  =  urslaw.rd  51. 
?o  SS  urslaw.  iif47.  Io  aus  *ol 
SS  vorshiw.  tfl  91.  ro,  io  = 
apoln.  urslaw.  oro,  olo  172. 

«  =  urslaw.  üi  47.  ^  urslaw. 
«7  47.  wr  =  urslaw.  ur  43. 45. 
ru  —  ursiaw.  wr  45. 
polabi?ch:  *?f  —  urslaw.  <r,  f?r  50. 
äu  —  urslaw.  üi  5U.  = 
urslaw.  rü,  r|  51.  24  =  urslaw. 


Iii^  Ir  51.  U  =s  Torslaw.  <i{ 
150  f.  la  S3  urslaw.  ele  94. 
•r,  <4lr  =  urslaw.  rr  50.  ri  = 

nr<l  nv.  rf  5f).        =  urslaw. 
il.  n,  re  ~  urslaw.  ere  93  f. 
ro,  lo  =  urslaw.  ra,  ki  149.  or 

=  urslaw.  oro  152  f.  17;i  f. 
rü,  /ü  Vertreter  von  vorslaw.  «r, 
ol  in  den  fäUeo,  wopoln.  5ech. 
dafflr  ro,  io  haben  150.  15S. 
obersorhisch:  resurslaw.  ril  51. 
Jd  SS  urslaw.  72  48. 
io  =  urslaw.  t  40.  rjo,  h  »  ur- 
slaw. ere,  ele  95. 
n,  T  =  ursiaw.  rf  52. 
or  =5  urslaw.  Tr  49.  io  =.  ur- 
slaw. 02  49.  ro  =  urslaw.  nVtl . 
ro,lo= urslaw.  oro.olo  1 23 1 . 1 441. 
Cechiseh:  er  s  urslaw.  fr 49.  re 
»  urslaw.  fil  51.  re,     s=  ur- 
slaw. rV  5t.  2e  SS  urslaw.  Ift  53. 
I  fis  urslaw.     ft  48  f.  63. 
r  5=  urslaw.  ir,  ör  49.  r  —  ur- 
slaw. ri*  52.  r  =  urslaw.  rl  52. 
}ii  =  urslaw.  n  41  f.  48.  2m»  Um 
=  urslaw.  iU  48. 
Tocalsteigerniig  nicht  eist  in  den 
einzelspracheu  vollzogen  355.  lat. 
*einlautige'  vocalsteigerung  3^. 
diphthongische    Steigerung  aus 
monophthongischer  denung  ent- 
standen  1^  130  f. 
Toealweehsel.  Übertritt  von  wurzehi 
der  a-reihe  in  die  i-reihe  im 
skr.  248  f.  germanischen  I,  50  f. 
II,  459  1.  4H3  f.  litauischen  I.  70  f. 
II,  4^<5f.  ahiiljr.  t,  i.f  ^'e'liöi  cu  snwol 
der  «-reihe  wie  der  »-reihe  an  1,28. 
Übertritt  von  vraneln  aus  der  t • 
reibe  in  die  a-reihe  im  gennan. 
I,  68  f.  im  lit  I,  76  f. 
Oiiertritt  von  wurzeln  aus  der  a- 
r  e  i  1 1  f '  i  n  d  i  e  u  -  rei  he  1, 1 50  f .  1 1 , 260 f. 
Wnrsein  haben  ire  Selbständigkeit 
schon  langf»  vor  ilifTt  renzierung  der 
ursf'i  JHO)»'  iu  <li:il<'ktt'  \  frlupen  I,5f.9. 
uusiciierheil  uer  recüustructionljöt. 
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atttt  47."» 
anu  IM 
aufm  t<'i^> 
aptur  ;i25L 
ahhisaitga  4*t*» 
ar 

antra  4r>r» 
arku  2liL 
arfjnht  Mi  n. 
ark  211L 

arflh  14.'>.  '21»">.  4.V) 
ardha  'ÜO 
»irra«  47S 
ar*;  lV»7  . 

flr>  fli.'i).'n  Üjti  lüiLlült 

#»»1^1  Livl 
<i/Mfii  "hu 
öri)  4S». 
ordra  4<>1. 
♦if  ir  ^jl.l  '»■'>4 
irntjjiiti  -M 1 

ir  iLL  llil 

•  rwii  :u  iu  lliL  21lL 

iri»ia  \ruii«le  'ilti 


ururt 

kciraca  Ll 

1,   r  ,  Iii'*. 

Hl.». 

t<r(iri  z j 

Kirtto  voririzi  iii,  -IIA 

tin  — -  ' 

l-./y»  dl'l 

All«  -^lo-  "t  i  t'. 

urtiö  'ht 

kufcutfi  Shi.  '^LkL 

tird/il  <i  Sint 

rk-<(i  4Mf 

>    1'  ■    *  r  o 

Atua:  1.'».^- 

rnt/aif  L  iiü. 

kut  222.  232. 

na  14  Ii 

itMfi  222. 

f  MI  Wirt  !*i^7. 

kumpa  122 

kurpfim  22L 

AtiAsd  L  lÄ'V 

kdkjijn  L 

jl  i4rd  222. 

kaukatM  L 

krkana  2L 

A>i/  L  lüa 

JtrA-<ir«)tu  24. 

kaukukn  L 

krpfinn 

AT>  Na  33. 

kixi  ila  iLL 

ito^yj  ir>3. 

il<rm;>  1.  11,'». 

Afrtitrtrrt  lÜL  2^ 

krand  llkL 

Ärar  15  H41. 

Idr/,  hnatti  L  1'^- 

irarjVi  47r>, 

11.  1>-J-J. 

krt  '2Ix\ 

ktirpara  IL  .■>»»>^ 

kn^:  2S8 

kiilut<tlt  ,'»'^} 

ktHfa  M^y 

hUim  364. 

A'<*i,«*  1.  ITs^ 

Sanskrit. 
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khary  iii. 

iiiju  lt)4. 

parama  v>b2. 

kiMlati  .K>4i 

^tr«  241. 

panufa  24.^  4H9.  4r)7. 

{»//   1^  <>4. 

7)«ri  üL  iili  I. 

gaiuia  \^  \iy.s. 

titttrt  Iii 

pariiuiA  iL  1:4.>. 

^or  an  rni»»n  4:m>. 

TM//  Ij  Ii  Kl. 

palava  ü.  243. 

gnr  v»'i*?jfli1in{^en  2iHI. 

iura  2iVi. 

pahta  1  .i.  t- 

gardn,  gardfui  lAt.  .>oi. 

turpnari  2110. 

p(uvaia  a. 

4iK. 

1.1-    i»0 1 

p«i'u  I^  IKi. 

(ja  aha  1^  iiü. 

parsui  23^. 

iiii. 

rr.sm  .>(j2, 

pnlavi  iL  24'J 

tolajnmi  2J1- 

pttnja  22iL 

qrna  i-^  .H", 

traja  4 1 2. 

purisa      222.  24.».  liiji. 

grantn     biL  üfii- 

ir/)  121.  2<>.). 

^  i  V  t 

;)()1. 

graoh  1^  »0. 

rf/ii'  1^  lifi». 

purudaacts  4>>?<. 

gncu  z4(). 

art{//i  Ij  1  t  J. 

pidaka  Mi. 

(jr/tm  291.  4(K). 

dardru  2b± 

pürna  2iL 

gnanna  4;H), 

darn  22. 

parva  2L 

rtdfW  iiL  241. 

purcja  Mr>. 

gnrtui,  gnrmn  4i)<>.  4rt<. 

(Urgna  4irJ. 

prtnu  A\>t. 

gnrsci,  gni'Hti  4t >o, 

drapsa  £}±m 

/WiW  <>L  491. 

kankitr  y^H. 

(ir*7  240, 

2»sanl  L  212. 

prakn  12«». 

kapala  1^  i  Ii)-  l-Hl, 

J         £-     tM  k  1 

«rurt  Ji*] 

praln  il9. 

/.irrt  2H>. 

dvitja  411. 

karna  2.^). 

f  Oll 

dcnra  i4i. 

prajHH  2. {9. 

A7»Mr  Jln 

11.         f    i  r.T 

/)r«.s  271 

gainb/M  4\Ki 

«Ärtf  ütiL 

pruscu  2(2. 

t/ar  allern  znv. 

dharutKi  'Mi*. 

pithan  2±L 

(fiir  knistern  2tkL 

(IharH  4i)o. 

....  ?     •  1 

2  < ) . 

rtmit;  ^4J. 

ütunstna  4<»}>. 

yurni  Iii.  ÄÜli^ 

nnu  1^  Um. 

handli  12<», 

ffurv  Izi^  Jw?- 

,71            »Ii*  1 

i.  ~  J  t              L"ki  k 

oabhru  2hv, 

(frmbh  SSüL 

(Ifiupa  loo, 

hart! 81  243. 

aimrta  £oA). 

bam  starken  J2'. 

r/n  - 

anrta  ^ki^L  ' 

1         1      1      -«II           *k«k  J 

/>rtr/»  brüllen  .384. 

gvar  2b(j, 

anrxta  4f>W. 

WM«/»  Ij  iM..  IiL 

gcnl  2f><). 

tlnrag  292- 

hrü  2iL  2H3. 

dhruva  12*. >.  z<j4  4!>H, 

II                 f     <  k  1 

bnagnn  1^  ÜL 

(ö«A;  1^  o2. 

dhvar  2h 2. 

II                       A                                         k.~khJ  L  i 

bhar  traj^eri  2>^. 

nand  1^  1;H?. 

bnarn  kanipt  2<»>>t 

naohila  2A2. 

blmrq  .k>.*5. 

tarka  sjlL 

tutga  472. 

/I     II  .     II   .11  -  1.  .    O  1  T 

b/inliu^  bnaUnka  .>4 1 . 

tarku  LöiL  II,  13}),  268. 

WM/Zi  I^  171. 

///iwr  4  22,3.  2G(i  2<»i>. 

<flrrf  i^  im 

nädh  Ij  171. 

bhtirng  4,  lü 

farp  mi  4iiL 

nM(/  I^  UyC,. 

bhurvan  2IL 

/«rÄ  ai  m  352. 

pahkti  Ij  107. 

/lÄm//  1^:^V  .y».  11,  239. 

<«^a  mL 

/)rt»Mi  IiL  4^:41, 

bhratar  239. 

Ithrütftiei 

T ft  rJI/iA  *^7 

hßirituttiti  fpriniitit  ^Ki. 

OUT  ft/U  ^l.^/« 

bhrüna 

rar<  460. 

mlila  259.  4H(i 

tnntiil  I 

•  Knrtnna.  74. 

niidli    viidhu.  I  ISl 

^nfttiftfi  I    1 77 

vardh  296 

rvv'^'^F  «VVw  ^^^^^^^^ 

t?ar«  2H7. 

«lÄf  I  63. 

tnarmara  '2ii^ 

viir^iiüs.  variinati  ÜL 

moia  4r>7. 

val,  valira  421. 

siv  408, 

tmiTfinii  t^HH 

vdda  1 65. 

V/             \w  ^^^^^^^^ 

skubh  I  153 

vünl  163 

siabh  ^tanüth  I  1  1 

VfiTo.  421 

»tambn  I  1^ 

ffiiTfl  91 

r«n'  241. 

s<<ir  \V7  '>')7  '^JS  f  4'^ 

«II///  I  ir»2 

väla  421. 

Star  stprn  'M 1 

miltn.  ^2.^2 

vinöda  I  l.'>6 

stibhi  fttihhini  I  1'>S 

mürkha  2ti2 

W9^^%WW    rVv  V^jV  ^^^^^^^ 

visruh  21K)*;. 

stimbhi  I.  121* 

itUfincL  schiniitziiz'  fiLfci. 

virudh  241.  2Ji4L 

s^ui/Ä  L  IM- 

ra/Aa  4%, 

vrthä  421 

s(/itra  358.  485. 

rapas  293. 

rfsfliw  292. 

%^  r  V  W  *  V  ^^^^^^^^ 

sphatikd  231. 

rairt  250 

svhcLT  272. 

r«y  WZ.  L       H,  23iL 

rrödA  2.1! >. 

»phätaka  2dL 

frt/^  rex  457. 

car,  crä^  vri  239  254 

radh  1^  34L  öL 

4M» 

^«r  m  272,  352. 

r»,  rinnti  24H. 

cnraiui  251 

«pÄürt^  223.  3:V^.  4al 

»•if  *257. 

cartid  5 

488.  489. 

rw  2r><> 

cat'tis  344) 

smat  iibii. 

Tili  '.W\'2. 

ctiTiiJiii  7  7 

y  UV  fit 

srdma  122. 

«rw  281. 

ruW/i  2%. 

«lArAa  I  34. 

Aad  412. 

rMD 

y  Im  r9%Jtß  ^^J**« 

han  497. 

ru/i  21HJ*;. 

Cü/ä  251 . 

Anr  wünschen  418. 

m/  470 

#'/2ä  I  3.'S 

hoT  zürnen  467 

r^/oÄ  2ijO 

Aarmufa  23 

/an47/»  I.  52  II  470 

cicira  340. 

hätaka  340. 

f't  rkaii  236 

A*  an  treiben  l.  66. 

labh^  lambh  118 

cildtct  ^Ö7. 

^  VvlV  g  ^^^^^^^^ 

hira  .358. 

Ami  407, 

/<M  149, 

■    ^^^^^  ^^^^^^^^ 

cUafid  I.  1)7. 

Ar»  2ü5.  4iiL  ifiL 

/ä  164. 

rf/2fn  354 

Arar  261  f. 

/tnaa  I  89 

crä  239.  454. 

Altbaktrisch. 

n^t  lenpii 

yVV       il-'IIV'll  MtF^a 

Ii  249  f. 

oriTUiMt  ffltff^  zimaiiirnpn 

aiwjäonha  164. 

lup  2ä2» 

25L 

aurva  478. 

/um^  I.  160 

fi'iMäwi  kochp  2Üi  4 .'»4. 

areta  362. 

fcf a  2iiL  497. 

(Tt immt  mische  2'>4 

ranX'ara  1^  105, 

fwo«  470. 

arei  256. 

tank  1;  IQO, 

sang  ^Sä. 

arion  297. 

vody  vand  1^ 

ärmatti  '^ML 
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tri  ^ 
irith  2äÜ. 
uruth  2%. 
tredhwa  tfflf). 
khru  m 
khru'zdi  3iL 
khrütn  ML 
kltrvailt  3411 
geredha  mL  31>L 
griva  2ML 
zaurva  351. 
zaremaja  350. 
zare^jant  4r)8. 

taja  1  IM  ■ 
/rijrt  ir4. 
/Ära  20JL 

thrm  m 
dareta  352. 
dereza  2!;L 
drrezi  2fi5. 
der  et  a  352. 
dräffista  303. 

paourvja  318. 
parsuja  L  272. 
frn{'parrgha  4-67.  4bi^. 

frena  3{Xi. 
bawri  2(U>. 

bäzanh  4G9. 

maoiri  1Ü2. 

war  (skr.  «war)  ^iL 

»«r«  2fi.  28iL 

ju{ta  IM. 

rata  ML 

rap  354. 

roÄ  m 

n»,  trij»  25Ö. 

rMfi  22Ü. 

r«/)  m 

r«l^a  L  il2. 

rt'<Ai  3(M. 

vareka  2ÖL 

vareta  i2L 

Mclimidt,  vocalUniH«.  II. 


var^rf  2IHL 
rar^a  20.  12Ü. 
varsni  ^)7. 
far**<a  340. 
jirmaome  251 . 
Qtakhra  174. 

(par  2m  m 

fr(i-{'paregha  457.  48i), 

(Ti*a  130. 

Aar,  hareta  140. 

At/ri*  L  üiL 

AiÄf  L  123, 

henkaiti  1^  liL 

AJtpersiHch. 

rtr«<t  257. 

kaufa  L  lß2. 
rtk/y  L  61. 
tarriana  2iUL 

Phry^lHcli. 
(vriechiHch. 

döttkuq  \CA. 
(hiJM  \_,  1 25. 

nijJ'tü»'  L  12iL 

«?x/i,oi  ]^  76. 
«//Mij  41  >5. 
(rxij^Kru^  309. 
iiXQiß^g  3<jH. 
«>l«|,  144. 

tiilhofiut  i?95. 
«ixij  14(i. 
fVxc  2ÖL 
tliinJiöc  48<>. 

uuif^y  IS-J 

«>'«  151. 

W^ätftfb)  315. 


u{if5(o  4(>1. 

HQld^UOQ  44>1. 

(r^tfTrf()d?  307. 
iTßxrof        2ÜL  489. 
u^fMWog  4<>1. 
aQUOt'in  461. 
«^;rfffw  2ft2. 

uQOtji'  297. 

uamü{>Vii  231.  352. 
rf(T;T«^«j'of  4.57.  4X9 
(ioTfUtf  ifi  IM. 
«r^rj'tTOf  337 *J. 
«TT«  475. 

Ätl'Off(/og  459. 
ßiy»os  L  35,  180. 

ßfQQüVf  ßHQoy  2Ü. 
ßkitcravbi  2IML 

ßito»o6(  296. 
ßoQia^  224» 
ßQt'tyX^?  '^^5. 
ßQftvxfO'aotiai  33<). 
ß{}uvxr)  336. 
ißQfc/i  3.'t5. 
ß(t(y9votua  124. 
^()frjro<  33(L 

ßQtvJhXy  I,  121. 
ßgoyxoc  335. 
ßQoi'Xog  't36. 
ßQoi'i^  imC>. 
ß(iOt'Xoq  '.^M\. 
ßQvxoi  335. 
ßqvt'xöv  thiak.  äiiü. 

ßQt'Xt'oiuu  H34. 
^pr'/w  33*j. 
/?pt.te)  22(1 
/Jt'»ö<r  1,  m 
2ä 
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II.  Wortregister. 


a^^^Ij.  I    i  QA 

(MCof  1,  loU. 

»VC  loft. 

fff^flCM  Ol«. 

fdiotaq  24. 

^ JA ■*.-  I    »it*  -tat 

ivihfi;  I,  oo.  101. 

fJft^«/p<U  .Jlo. 

j-fxart  1,  i^b. 

i.t-vy>'vui  i,  144). 

riQXf'i  24. 

fjJ,fXT(ioy  21^7. 

xi^X^  24. 

i^iixTutQ  297. 

x^»'of  dor.  422. 

ifMura  I,  122. 

xi^xof  24. 

yj^ft9oc  Ii  153. 

xtQy%uk  2o4.  . 

yoft^oq  499. 

<fr«^  469. 

Mtf  (•*  497. 

igr^oi'  4o9. 

kkaftuffoi  354. 

»Unritf  290. 

YQ0f4<f  (tg  I,  105. 

ifttynv  1,  XiKK 

XAlKCi)  llo.  idl.  2S91. 

irttTTTO)    l,  Ii». 

XMCtCt  £ö£m 

£3  .^....^J...  QQ7 

xAi<rto»'  rM. 

XAClI^OJ  JOD.  4J(. 

yni'Tij  Ji)l. 

^^Rl'Of  OiO. 

XAtUirO)  1,  I^e^. 

.  Q  '  )           «II  Q 

YQto&vJLos  ölo. 

»  8—  ACQ 

9]^0ltf  ZO«. 

v^V^f  OID. 

itqAmc  (0. 

otAf^vg  75* 

XOMIVPC  4e17. 

Q^yta  4oo. 

^i^fiTltf  268. 

ito^a^  207. 

arjioftai  I,  IIS». 

&viißQa  I,  loo. 

leorf«;  1,  iij.  itti. 

cToXo^  41o, 

&VtÜ  I,  lOö. 

xoxtüyv  ^  '•'j3u 

/.Vi  s  1,  15J4. 

xqnyyfi  288 

iX</((s    1,  DO. 

x{>rTi.(i)  1,  ^oo> 

OQlOl'  .i.U. 

y.Q({yioy  314. 

.k       '  .    1  Oll  4 

lAvg  2aU.  4Db. 

XQavytj  isOo. 

jtii^t^o;  1,  97.  liSSf. 

x^f  a;  941. 
X|p9K9  9Uv. 

0^9;  SO.  olo* 

]r4UfC90f  3»».  ooi. 

•  vT  mo 
«fttf  [,  122. 

-  «1  M           Ol  O 

o0Qoy  l«f. 

xajtiA»  40Oi 

XQHrtj  oöi. 

ixfiyoi:  422» 

noMy  21o. 

X^lXf  llo.  oou. 

VJv>^.  77 

XttAO^  4(0. 

Xrt/lw/iTfo  28;").  460. 

<v/^#^j<it/Y.#  77 

TfJO  tl  1  OK    1  1  . 

xattnroi  l,  lol. 

f-uovyvi,  OLt>» 

iyxf^tt  4G9. 

xpoftv  t/*zl  y. 

itttyOttQog  l,  vi. 

xctQ^yott  914. 

xavftot  vXvm  Wfl. 

Mi^ali^ik»  130. 

«AMT  5tiA 

xonmiH  285 

lipMI'o;  397. 

««(nro(  handwurwl4fi2. 

9ffvcTaUof  340. 

i^Qtjyoßoaxoi  316. 

jrii^M  30.  491. 

X^tüßvioi;  314. 

?^<ri?  lanun  297. 

xfju  Troff  nififos  115. 

x^oifw  118.  288. 

l^vc^at  262. 

181. 

x^cJmo»'  318.  36ä« 

/^^«»  334. 

xi;Tyo{  I,  115. 

xvnxfit  I,  162. 
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I«  loa. 

jfiMtn^^i'fff  olo. 

jvo^^mU^  4. 

Xtüff  og  I, 

JHJL....^  Ada 

1                 T  TJi 

io<un(u  1,  «a. 

no(f*f'VQO}  223. 

OQtttii  4öb. 

ittttai  i.K». 

OQrJog  296. 

TIQijCCCt  271. 

7lQ$ttOirftt  OOl. 

lloüjurixttVs  *»  IAO. 

1/..^.^;»  I  lAfi 

ovifu  du). 

IZA^«  I  IQft 
Alfv«>  1,  imß» 

ovAof  kraus  502. 

TIQtOtj  TtQt^tjy  oiO. 

AljfMC  «flu» 

«v^  481. 

trvs  i(  16«. 

•v^oi'«;  310. 

1^1....^.  T  IIB 
i,^tf/0f4ttt  1,  llQi» 

9^9t  310. 

]i«i^*-fX};(  273. 

««^o?  I,  93. 

nvQGo<;  zTd. 

1  '.f.  t  Ul  fi 
QttOti  olo. 

kifiyn  250.  259. 

rtreAiroQUog  459. 

^«9ai>'C()  4bl. 

gatpog  1,  oU. 

Aixog  .i.>o. 

natf  Ji(tQu)  2J4>. 

^«/»'ft>  461. 

nn^tu  i,  126. 

*     T     1  Alk 

ntiQO)  loo. 

fttUmtöt  *>lSf*  wo* 

9? liüUc  67.  ^0. 

^^«0»  olD. 

»lAAlf  5. 

t.b..  otut  9ism 
Qt^tt  aVo.  oolf. 

fttUtlHO  1,  XvD» 

9IC4AOf  loo* 

^i^p(  ool. 

fiitipf  495. 

9r#r9o<C  1,  93. 

pio»'  lif.  ool. 

MttiMO!  ^rH>. 

nt^fitt  löo. 

QinTUt  oöö. 

LliXttg  46  <• 

TttQOtO  ^r^. 

(rl    UtAi  >iOO. 

TTf^i   (.).  I. 

.<c.<'».lnM    I      1  70 

Ufytfrjpfi  1,  iiv/. 

TTfQxyai:  hi.  491. 

fii^tuvH  2ö4. 

ntQyfjm  78.  481. 

QVO^Ut  262. 

..^mtm    I  11(1 

•  ODO 

a  d  u  ^«  A.  *  AM  ■ 

7r^y>'t>//»  I,  146. 

^CUI^  OXOt 

ffifiUffoc  Ip  92. 

f/Uß^WM  3mV. 

tfval^  tto. 

fttyyvui  I,  t>o. 

nlA0ff  89. 

I  1 

nitiTtQtjiLn  271. 

^  , ,  *  .   f     1  1  i'k 

tfin^jiMi'  1,  jiu. 

;rA«yfo(</f(  I,  74. 

exifjintia  I,  110. 

'UXU 

LiV()KC  •mri. 

nlttQto  1,  12Ü. 

tfx/rrc.i*'  I,  110.  124. 

f4Vfifi^^  132. 

nim9ta  olo. 

oxtQog  4r>b. 

«»  T  1 
Kfiff**  J,  l<Mt. 

«Txiprftfij  456. 

ytvQoy  416. 

TtAtttVi  11)3. 

pvfA^-^  I,  59. 

—  t  —  > —  -  QOtf& 

ITXcJ^  30. 

(arVVf  J»  vi« 

n4flfW 

ufUK^f  1«  1U9. 

tf«^<g  482. 

^»Mf  I,  181. 

Tfiiryi}  I,  74. 

{»poy  231. 

i»^iiirjf¥»99m  I,  146. 

«91«^«  382.  457. 489. 

ofjrri^tw  213. 

nU^w  314. 

okixto  257. 

ffiijtftf«»  I.  120.  U,  119. 

maytov  I,  174. 

diU^^f  i.  163. 

466. 

fTTcUiia)  358. 

33* 
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II.  Wortragisler. 


QTvll  VO%   äj.  1 W* 

yizAff  467. 

liif»#^[7rti  Kf\ff§     IV  toll« 

jf^Co»  472. 

3*.>4. 

ytimtonoc  283. 

rt  Tfttt          I    1  i>4 

lotti'vn  2^j<. 

/f^tfdj»'  I«  123. 

fiT tilittt  I  liifl. 

loKviift  267. 

;f#ivc  23. 

^  ff  ^  /  ^vi  1    1  y  H 

lUtUKSi^lit  Hl.  4C>4. 

X^ali^  332. 

yiUM>o<  318. 

tnmtnc  3&8  485 

ifläooe  458ii 

«wtauiMc  lSSvä40.  454. 

xauvai  887. 

j[OQt0^  216. 

rotdfta  289. 

ttwituAvift%>  1.S8  34t)  454. 

OY(0flVj^|t/#'     IOC*  »w^» 

XQovtü  289. 

itriill.t    I     12*1  ir>4- 

XQtito  289. 

P  1  ipr  Cf/f/v.     1  .      1  mV« 

Tot'tryo)  338. 

XotttTTjnßttU  4^. 

tni'ii  ?  »'S 

/^iai  332. 

«#  ff  1  ^ u#    1  f  wX* 

'    Toir/ot  '*^'^8.  342. 

XQvooi  340. 

.  TQVut 

»^«p  457. 

tuMn  318.  852 

\}'flitt'fittt»  318. 

üViM/tM    I  1Q9 

tamm  267  818 

•»llra  309. 

ovtfavS  36. 

W^H7%  VIF« 

iSoa  810 

rvojloc  I.  172.  180. 

810. 

Lateinisch* 

I    1  fSK 

twceYSO  35. 

cutvtf  vos  ',\^).  454. 

luiulnrf  421. 

ürtVrw  I  154    f457  488 

hüouüxov  224. 

ato  474. 

ö«  tumviui    .'Wi    .^ilÖ  *  1 

nlt^it  146 

^7irfc  bfioL  L  128. 

nlvtL9  41A 
tu«.  Wo  YAV« 

?  ff py «*  yQr  oo  I « 

llilipM  WUI C  flva. 

fipcrl V  JjB  fl  . 

wUimu  225.' 

am«  T  110 

•  er W V^l  vi  IC 'f  -         1  y   AiMf  • 

n>X£ai  225 

TnAinAr  T    1  (vi. 

«PAi'tff  26(». 

oirltor  295. 

t/wiii  I  1 

Tfrow  2«7.  4yö. 

ifJiotög  2<>0. 

ar^uti<?  295. 

if-^Hi'  I,  52. 

I mn nni'  4.">.  • 

t^'ivxjii  4. 

armuä  149. 

u-kvto  269. 

tixauMtuM  297. 

isoffto  270. 

oKa  475. 

viA«  9ß7 

T«0V  ^Vf . 

TtovcntTt»  267. 

'iAAAtftfai  832. 

hdita  347. 

Mm  SSO. 

AAiwa)  338. 

ÖMlIa  225. 

ihiH'.-  31Ä. 

(fQVVri  269. 

hustum  278b 

TirpoixoiTft  dor.  316. 

^vAi«>'  225. 

ca2a  216. 

XftiQf^f  "167. 

calare  455. 

jtikixoq  I,  92. 

jfcfÄffiTft  IIS. 

coi<?o  4M. 

rij^^ctf  364. 

j(<cyOt'.i  to  I,  73. 

coi/üiM«  363. 

I 
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calcus  aQ±* 

üejrtnum  .^oiz* 

gtiu  IQ. 

catnoa  L 

(ttsstparc  ^tn.>. 

germen  350.  455. 

CQTOO  üi2iL 

nl^h^v  90*^ 

gidOfir  -^iin. 

car«o  Z£. 

(101U8  41». 

qiactee  •>«>  < . 

ciliptscuius  «> to. 

ttUSmUH  \^  1 

qlans  .5;)<. 

4*  n  ^  i               ^  k 

glocire  /nn. 

ceutrt  aisii 

jnr  ±j£ih 

glomus  2ÜL. 

jaStUS  4Dn. 

(7(U&o  2"3. 

Oer  »CclH/  li^t. 

UJ 'JC  rillt  IlttrniUliI,  UJ  Jrn' 

gluttre  .i.>.  ziHL  otiL. 

gracmus  288. 

cerno  ooz. 

/i«  fältln   I  09 

gramen  350.  455* 

cerwMM«  SM* 

jennunt  artn. 

grandis  lilL 

cervu;f  lülL 

jertre  liJij  zoo. 

grando  1 18. 

fermentutn  22^ 

granum  dQ2r 

clamor  -toa. 

ferveo  224^ 

con-gruo  2£lL 

clango  irf  i. 

festituire  IML 

^yrtts  .5n7. 

ciartts 

qutturmum  3ol*;, 

Clemens  iiüi. 

/rrto  I,  12sL 

1.  ^„         T  "TO 

pre-tvcnao  1^  iü. 

jlaccus  siL  '>i^>- 

hibernus  L  105. 

tn-cltnar€  j^oii 

jtngitciic  iiSiZi 

clupeus  JWi  aSÄL 

ßarc  £ZiL.  lKHx 

hirnea  21. 

COlltS  Ii  1 1 

pCivUS  J>«>«>. 

comb  uro  417. 

tncuare  «W. 

conjesttm  JSi* 

tiirtn    T  IHM 

jtigO  Jj  lUt^. 

tngluvies 

conßuges  iL 

JtOCUS  miAl.  ü£LL 

tnguen  L  ÖLi 

_    •          7ß  Olli 

//«^o  oor»  Af^7 
JlOÄ  zzO.  4.TI . 

msttgare  L  aIäl 

corpus  )£aL 

ßuctus  ±A 

tn^a  aHl. 

/(MO  iiüL 

tn(rtcar«  360. 

coxa  Ii  luo. 

jOllUm  JuilL. 

tfrt  o.>n. 

crates  £u£Z±  uiLL. 

JOltiS  ^jiih 

I^liV  T  lti9 

cremare  408. 

jorum  ^41. 

lacti  L  lUo. 

crwrum  aim±  ^üjL 

jOvra  oVH- 

lama  zqLL 

crimen  «wo. 

fr  aus  Jb^. 

tamoerat  10". 

crtms 

jretus  ooz. 

lamenium  \M. 

croctre  äSL 

jrigo  iMv±. 

»      _  _  f  er» 

lappa  1^  lkL 

jriyO  nnn.  ooU. 

lassus  4"n. 

cruor 

jrty untre  Oizx^ 

latrare  \*'A. 

crusta  Mi. 

fringiüa  ^i35. 

Ia        f      "1  / 

fojc  L  itJ^- 

CMÖare  1,  lü^ 

jritKfUlltrC  oOu. 

cucullus  j-Jb,  2M. 

jrivoius  üQ2x 

itoare 

culmus  io7. 

JTOCUS  iniai.  jiaLL 

Huer  ij  loy. 

cun^us  482. 

jrusittm  äSAx 

li/>innt    I  IAA 

Fruiis  28S. 

limbus  Ij  159. 

cufvus  492. 

de-frutum  2fiIL 

Umpidus  lä. 

ci«<umtt4m  351 

fulvus  3;>3f 

/tmtis  schief  108. 

dd^a  mint.  497. 

/aro  22a. 

/twM8  schlämm  2i^3fiL 

decreivit  .tflfS 

garrire  128. 

iino  250. 
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II.  Wortregister. 


Hnquier  L  lOL  II.  470. 
liqueo  30(>. 
Jiveo  36^j. 
loquella  'ML 
htber  Ii  l.^D. 
luhricus  L  16^^- 
lumhricus  L 
luridus  2SL 
liUum  .%7. 

macerare  I,  1Q5.  100. 

167. 
mallem  131. 
maltas  486. 
mancMS  L 
»»flre  216. 
martulus  131. 
medella  .'?<><>■ 
memor  2Mx 
merda  ÜIL  137. 
metiar  lOT). 
wicjct  L  135. 
»ntca  I,  m  IfiL 

»i»/ia  m 

miscco  L  ßä. 
m»<fo  494. 
murmur 
nm7U«  416. 
nim^u«  L  tiü.  179. 

nu6o  L  179. 
o6h'<;uu«  L  107. 
offendimentum,  offendix 

L  12L 
operto  127. 
or(io  348. 
onuirc  349. 
pcUea  343. 
paUidus  1.^^. 
parus  457. 

pcrfo  Mit  f. 
pejero  34ä  f. 
peWw  ßL  m 
pe/rts  5. 
p«r  15.  9ä  f . 
piüeus  29. 
pw^rc  Ii 


pZa^a  L  74. 
plancus  Ii  15. 
plango  L  H.  II,  ^T!^ 
planta  pedis  1^  179. 
Plautus  I,  179, 
p^rd««  äße. 
pZecfo  42L 
ex-plenunt  25L 
plenus  354. 
p/us  m 
postremu«  352. 
praeda  L  109. 
prehendo  L  23. 
pn»i««  361. 
probus  120. 
provincia  1^  107.  II,  353. 
pruina  272. 
pruna 
prurire  273. 
pugnus  h  IßL 
pw/f a;  347. 
puUua  1Ü2. 
querella  m 

radtx  29fi.  352. 
rapo  292. 
ra<i«  3fi2.  4fiL 
ravus  351. 
re-or  461. 
rcpo  354. 
W/u«  363. 
rivus  2l?Ö.  362. 
ro«  344. 
rota  496. 
ru^M«  296. 
rudts  22iL 
rumpo  292. 

Samus  28L 
sarpo  30. 
scaipo  203.  3fi& 
8capu8  Ii  lÖÖ. 
scipio  Ii  1Ö9. 
scirpus  332. 
8Copu8  Ii  lös. 
scortum  216.  29L 


scraptae  489. 
scrautum  291. 
scribüiia  3ß2. 
scribo  363. 
scHpuhm  3(i8. 
scrobs  Ii  105. 
Bcrofa  Ii  liö. 
scrotum  2^M. 
scrupultis  368. 
scrupu«  368. 
Äcufa  29L 
scrutülus  291. 
«cuZpo  293.  363, 

servare^  servus  26. 
«ica  369. 
fficcM«  I,  64. 
sorbeo  3il 

spemo  352. 
flptra  368. 
apirare  358.  3.')n. 
spuma  ^6. 
«to^utn  Ii  Iii. 
«<ipf«  369. 
di-stinguo  L  6L 
sti'n'a  3r)8.  485. 
«irmuus  352. 
8(rta  259.  i59. 
striyüis  |j  55i 
stringo  1^  54» 
fi<n<ma  286. 

supare  i6Q. 

««prmiis  352. 

mspicio  :^i9. 

ton^o  Ii  l.">;i 

Urebra  4üiä. 

<cro  495. 

fiAta  L  129. 

fin^o  L  168. 

<«ro  358. 

iorpeo  3L  454. 

torgtieo  L  53.  II,  2^ 

360. 
torqufs  13S. 
<ra6f8  364. 
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tragula  252. 
TracKas  350. 
tricae  m  3fia 
trini  3fia 
tristis  362. 
irua  2ÖL 
trucidare  342. 

turgeo  454. 
ad-uiare  42L 
tir6s  2%, 

ursus  m  48a. 
v<iciUare  Ij  IQL 

velum  401). 

verber  29(i. 
verres  29L 
ferro  m 
vesica  1^  105. 
vt^'ft^i  L  126. 
viT/iM  20. 
t«r<ya  H. 
rirwÄ  344. 
viverra  4^»9. 
FoJcoittM  297. 
t7o{up  243. 
vo/ro  421. 

saahtom  \^  105. 

<rl8ta4imen<u(2  3C4. 

Umbrlsch. 

peme  3fil 
pir  223  f. 
vero-  12L 

Gotisch. 

hah'ogga  I,  182. 
-a»i(;an  474. 
airm  47fi. 
a»<Ae«  Hü. 
ajukdutha  478. 
Gleina  4fi3. 
a(;an  HS. 


^aci  Ij  1 10. 

QfM  1^  IDl. 

tis-t/etmati  56. 

aroattns        ^  <o. 

arms  auj.  zip. 

du-^nitan  |j  B6± 

arms  subst.  149. 

Gtnaertcus  13fi. 

aiia  475. 

ot-tTt^an  1^  13. 

aurtt^ara«  296, 

gredus  127.  454. 

gretpan  I,  59^ 

gretan  17<>. 

oaiva'  ö±L 

gtuth  122.  340. 

L.^J..~u    T  ICO 

nunan  1^  lo3. 

Dam  ^So. 

/»aus  47{K 

UJ-OaMiln8  £qSL. 

• 

Aatraa  £L 

oaura  Hl 

hakula  22i>,  ^^3. 

bexacoi  !ljL 

nalks  i.5tl. 

nals-agga  1^  182. 

wn-6tart  480. 

namfs  \^  122. 

oltggvan  108. 

/laraus  dä.  iL 

öloma  22."). 

nauras  222.  351. 

orauis  1^  ßö.  86, 

Aaurt  3^32.  4r>8. 

onmtan  224, 

her  422, 

6ruÄranA  50. 

Auma  qL 

orunna  224,  210. 

L       '    A  CIO 

orutns  ZOO. 

Maina  25L 

aat/j?  4Yn. 

Matnan  iio. 

a/-aaut(A«  163. 

Meto)  an  460. 

ga-aauKa     l  io. 

Mettnra  JOJ. 

aautftS  1^  lol). 

Mtjan  2o.j. 

ßlu-detset  468. 

I.  !.*.*_    TO  OI^f> 

/Wya  liL  252. 

atups  164. 

nrams  m.  4Po.  4<i2. 

dtvan«  16Ö. 

Aratra-  IsL  47.ö. 

ara^an  g92.  492. 

nrops  4i>4, 

augan  1^  Ifz, 

Ar«A|^an  zan. 

aulgs  ££. 

nultnS  JfrJ. 

aumos  172, 

hups  I,  H;2, 

/a»r-  lö.  22  I. 

Ai?ar  417. 

jutgrt  oiiL 

ncetta  'ii^. 

JIM  Ol.  4ifl>. 

idreiga  457. 

ßiudetset  468. 

I  ICC 

ju  1,  Iniz. 

ßeKaH  lliL 

kmas  in. 

gadauka  \^  113. 

jat^o»!  470. 

gailjan  467. 

lais,  lai^an  465. 

Gaisericus  13fi. 

/a^'r«  497, 

us-gai^an  h  56. 

leihts  L  52. 

1  T                  kft*l  k^/'fetfvl^t  üAl* 

11.       Ol  irtJglsiPi , 

IriKCln  Ij  iZ2i 

SfrlA-S  Ij  «ü- 

OOUT  ^iSt  >. 

lUI>fU-lctiStl  *iOJ. 

7ir/7  flliß 

Uru   lluU  ^Oi'. 

IM,  gn-iti.'i  4 10.  4oi. 

hrnuif 

Oruuu  znii. 

IClllTl  ttni. 

ITCIUUtI  ■i.^n. 

uTtyu  u     "  - 

f«aSX14*         ^  A-h 

XTiifgvs  iji«. 

OTtU  ^Kri~ 

iiHdiin 

IrlU  LiLL 

vriiiit  't\>''. 

lutgus  ^  ztK). 

uTt  singt  H->0. 

ivniinjc  ^11. 

htiUn  '■>9t 

matl 

lliOflO  iYZ. 

7i  <>•••> 

UUtT  ^jisli 

wüfei  2 Ii». 

xwapxvx«/v  y 

UTCgQ        •  ■ 

ifiüuinuft    1  - 

((rill*       1 J 1  ■ 

iiicrjdii 

• 

mUUrp  inyt. 

viHiiinu  ^11- 

i/K  f/tnn  r><e. 

ur Ii jii*  aiiit. 

iiniiihs  «» 1  '>■ 

j*fi/in   A.  t  ''\ 

InTClJsljttn  ^twi. 

cfalcl  ^  1 V. 

ViUIiUrCi        i  lU. 

l/iTrutUfl  1^  iiiL 

IfiriÄfVilrl 

Ak  •  ■  #  ^               1         1  *  «  i 

tllMiu/t  J_j  11)  1 . 

■  <  k    4  f k       kj  ^  yv 41     1        1  i^l  \ 

Ub-t/lrUUan  l_i  iww. 

*if    4.1  ^ 

un-niiits  jüLi 

i/ir(irar/iit  £2  lUu. 

f/t?«-  7K  4K<1 

pUltS   1  1.'. 

„II  r,t>  < 

JCtUT  1«>*. 

gairnus  /4.  i «. 

unotnTi  4fHi. 

nn.rnifln   I    Iii    If  •-IA>< 

tV#*/i#*  417 

TuKjnn  J_j  ;K). 

^  ■    ^  7k  ^  »   .4  t 

vniTUlUn  ^iH>. 

JVTT  ^  lo. 

jTii-'VniTiiHin  it. 

fnr«  7  979 

TllUpjUH   i_f  li>i7, 

vutriftif  tt. 

1  r     ^  » 

Tefilin  I,     i  ■  u  i . 

rdtriufi  1  Zit. 

/Viol't*  4/1 

Teisun  i.n'. 

f  k«  .k  yiAk     yV  *J  1 

furr  97K 

A^>/'ij^i  I 
TthiiH  ij 

ji a-i  (iTujcin  i'i. 

für  97K 

TlfUinTl    «-  T i7. 

vors  400. 

J  If  TT 'LtZlfWt II         \  t  . 

Suir  1 1  «>■ 

/f#Y/m*i  4117 

saurgci  loi. 

vcihüu  kämpfen  Ij  49. 

/mV»  't<*4 

.srtc^mn  i, 

viljnu  4fit). 

nInAr   1  ISA 

9fU>    >  1  *>■ 

vraiqs  CO. 

gion  tif^t. 

AltnordiHch. 

ft-vp^n  4H1 

i»r  1  iiut  I  1  c r». 

yTrl\J'* 

orti  r  i*«! >■ 

(/rt 

SltUpün  1,  HK). 

nshr  I  •.>'* . 

yvn*^  XI  4 

groo 

ifHuTJo  in. 

h/lrn.  904 

0«^i>*yV  «J  ^/k  0 

SpTOHlO  ^O^k 

hnrl-i 
OUTKl  i>t>*. 

ff  ff  u    1 0- 

Kann  422 

US'SltlyynH  Ij  t>4. 

VCTJu  IZ*.  ZiIlL 

hjfll  417 

lUVH  '«•II. 

yU'SiuurKniin  **-*  *  - 

stiggan  1^  50.  tiL 

/>tom  225. 

stöi«  418. 

blödrisa  45!l, 

Aeto  13L  m 

AltiMHilisrli. 
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furi  4  j^- 

miiikr  Ii  1»><. 

ftpraka  .5.i:>*).  4Ss. 

für  Sir 

f  Ii 

j  1        t       •*          ff      i."fc*>  t 

sprrtta  L  •»<•  i'-  2.)1. 

hiitrn  4>M. 

inorkvt  l.rJ. 

Hprtkjn  Xfl.  4;><.  48!). 

lUakkii  '\\U. 

......I...  ,1,» 

wyrhr  2iL 

StCltd  HlU. 

wi.s/«  47(). 

sUtipi  .tl. 

hlm  ^:>-j. 

or  41p. 

shwnijr  I.  r>4. 

hhd  202. 

nrdu(fr  21^1, 

.s/j'u  12L 

orendi  hl, 

Sir  in  KU  1,  Uli  ■ 

hnrppr  4'.»H, 

ütlipii    Ji  l.H»- 

mmr  14}». 

hop  r,  1»>2, 

m  »/<.<?  IL 

noruiidr  lü. 

r«.<».  mm 

f      —  t  "  -«III 

/»rdAi  121. 

n/s  4of. 

kraut a  ■\\}\. 

nf/r<*  .5!*.». 

hrufn  12. 

*  r  fit« 

reikiui  4 81, 

/o;  7/  ji2i 

hreifi  4«;2. 

n^t^f  Ix-chinirfM  4'5Ö- 

j     ) f               1             1      •>  h 

tiilkn  scIiw»mI.  ik», 

hrid 

r/</«  wiiuk'ii  4<»<', 

/'"f-  411. 

/»ny«  ihl.  4M>, 

rifit  Ii),'). 

j      ......    J      1  k  irf  k 

'.'/.W  "  L  1 2(  >■ 

/in>«  reif  .MO.  407. 

hhid-riau 

///rr  L>i 

hniii  ruß  4r>S. 

riüfa  2".  12.  4»J:>. 

//«r  41;». 

nrtosa  Mi. 

röa  4.'">."f. 

1/14  rt in  42.» 

hriotn  Ii  l«>^l. 

//t<//<*  4M). 

Är«.>»  .  ><I2 

rof/  L  ÜL  II,  ,M8. 

J  J                  1       1  j  •  ^ 

thci/sa  L  Pfi>. 

nrumr  AM, 

'    -         •             J  «  r  k 

.sf,  .sai  siui  4 1 2. 

ihtii  .);M, 

i       ~  Jt     4  1"' 

nvitU  4 1  <. 

st  t/r  408 

J  nnrr  41 1. 

hvürr  4 1  < . 

.stT  silii  41;»- 

nvtrsa  4<(), 

srrkr  1  .'IS. 

thrnnt  I.  1<)(). 

Art'  414. 

41,,.-  llil 

I         V     i  1 

8im/r  401», 

t/tll'ltllH  41J. 

hverna  493*^. 

sAv//  41H. 

tfirtja      :>.t ' 

hvirjdl  314. 

.sA'i/p  4.>i». 

tnriJufiK      ).  v.n  . 

hfiskrrt,  hvisin  4iO. 

inrnitSK  i;>4. 

nriHsn  \i<}. 

4t.^'  .  W       O4  •  1 

•ji,     .■.1/         1...     1  ilJ 

joilc.  juUf  >vh\\*'i\.  144. 

sfcaup  V.  172. 

KKinm  ,>;>t7. 

fikirpa  488. 

i/iKftfjr  1^ 

/./  i    4 IUI 

skorpr  4!'l. 

ifiurh.fl  '>.)  1 

1.1-  f  .  I  r.(k 

skrdut  i.  1(2. 

ini/sf((  jj  ii).>. 

kol  2»«», 

skntiun  \;u. 

vurtfr  12<>. 

kollr  127. 

akrydda  L  172.  II.  '->*>1 

KTfcfr  liL 

♦•1/  101 
III  1 — 1 . 

kvtnl  4i\}. 

üUipr  I. 

1(11  t  _  1 . 

leaju  4iH. 

sitppa  L  l«i.>. 

»VI-    l  1  '1 

ff;  -t  1.1. 

y/j^iur  1.31. 

»"^r,  rör  241. 

mridr  48 J, 

snnkr  472. 

nrr  18.  417. 

41;'). 

migül  472. 

mr/a  allscilwod.  W), 

>/ri7  I,  4iL 

.««0/  r4)2, 

JSIiülnir  2L 

spirnn  .'].">2. 

Hcbiiiiilt,  voc«liNiiin)i.  II. 

U 

II.  W«)rlrt'gisl«»r. 


orf/  •?.")7. 

holm 

tir  4 TM. 

jo//f  IUI«].  144. 

limuh'  470. 

sntiiH  47'J. 

hinken  iinl. 

hur  l'J4. 

knapp  iiiul,  4t'^*f 

halran  ^5-^. 

Hindun  Ii  Itii 

/u<  27«», 

hrorrun  ;i,{4. 

st  rud  1^  172. 

nijpni  Hill.  4?>'^t 

In'ftrwa  ;i'^4. 

slidnn  h  lüL 

»tm</  L  *70. 

hJät  IL 

slidof  h  •">><■ 

röfi«  2^>r>. 

bin  Clin  jr»<>. 

ütiuran  L  s±L 

fH'lino  ISi 

filican  L  üJ- 

alupini  L 

Htdpan  I. 

hUtvan  \'h. 

tUiuMri  1^ 

hrcdan  4r»l. 

stüvnn  472. 

/Än.s/i  4r>,H. 

hnu/dun  4<VI. 

wunkol  L  1^*4. 

.s^//n  Ij  1  ,">•>. 

^7(/y>''  I.  l;>'>t 

Hoclnlcu(.sfli*), 

rtincrftitn  4<)1*. 

stnip  Ij  l.'M'i. 

udara  4 Gl». 

vilforhimh  liL 

Hlrcöudu  2?^<i. 

«/«  4'^'>f 

n'iivnn  4.*)<). 

I,  ^ 

14S. 

±L 

srclan  4iS*l. 

ftnchu  h 

ancwciz,  angweiz  I,  ÜL 

r«rw  4T.S. 

(r<o«  2<M. 

fi'iincd  V-]^}. 

/iv  <;  HL 

annriz,  umirciz  L  4)5. 

gltdan  L  ij^^ 

thitran  ]{'A. 

«r/  inlul.  14;'». 

(irnniitn  h'A. 

thront  rr,  Ihtistn-  I.  I0<'^. 

aruhrlli  22.'». 

qrcnt  L  H"- 

tftinffan  1^  ü± 

«r/  14.').  2i«:». 

ihriii'cin  4."k>. 

urnndi  47(» 

«AfTÜ.  41Ü, 

mlul.  1<J3, 

ihifrljnn  '2<;7. 

(>«//a  22Ü- 

hlcün 

tvir  2iL 

bürme  iih<l.  221. 

liUdttn  2ii2. 

ri/  121. 

/>rtrscA  nhd.  a^iü. 

/diivnn  Aitif, 

rr^^jr  I^  ÜtL 

Imtpun  4'.*H. 

vridfin  A^W). 

paruc  134. 

vrincJe  ÜLL 

paula  220. 

/ioo;*  tMi^'l.  Ii  Kit?. 

<>fi>r  uIhI.  l;?4.  Mi 

hrttqru  40*^- 

Altsüchsiseh«  nlder- 

bclgan  L. 

An/c«  121. 

dcut.seh. 

ars-bflU  22ii. 

hride.  hrid  4*'A, 

«rw  47JS. 

/if/«t'  iiihU.  I£L 

hriddtl  4:>'.). 

tdiukrn  iinl.  1,  r>r>. 

i>cr  124.  4S(>. 

hrlntin  77.  401. 

I)ülkm  ihkI.  ^^^U 

prro  22">. 

hrinqan 

doinpm  Hill.  L  H>4. 

i)*^ri  4ri9. 

duncfd  Ii  17.'l. 

bil,  bilcn  nilid.  4 Iii. 

hrCUan  ir>S. 

///f.s/e  L  üL 

Aum;;  eil},'].  L  1<»2, 

(fit  wo  2*';>. 

//tw/f«  mlul.  225. 

tjc-munq  L  Üü- 

/#/(ü/M  22ll  4r)0. 

nipnn,  getiip  ^  ülL 

hlldtm  lilsL 

nihil.  1  >■ 

*)  Woitv  Olli'  \v«*il«  r<'  liezt'ichiMin;,'  siiitl  allluKlnleiiL<c'h. 
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blanch  55x 

ciV/«'  mhd.  47r>. 

ftalla  2r)l. 

ehtho  \M\. 

/uilin 

jAeizn  71. 

crendc  mhd.  477. 

ludön  455. 

Olichm  in  hfl. 

luilde  mhd.  WM- 

hnrm  1.'^8, 

blödern  nihd.  '^>70. 

fnli  480. 

harsch  lihd.  131. 

Uuojftn  22a»  4i%. 

/mr.s/  t^chAvciz.  l.'^l. 

Ärtrft  schiiltcHdatt  2i>. 

/a.fri  ir,2. 

AfiVrtf  Ii  ÜL 

6ors<  iih(K  18. 

/t'iVt  4H(>. 

6rfl/i/  iiihd. 

feim  mi 

hell  an  455. 

6rr7c/n  nh«l.  ;>;iU*;.  188. 

f er  zun  28. 

Acr^/  458, 

hrihni  iiihfi.  ."5,%. 

21L 

herdo  III 

brrttan  4t>4. 

y/a/*  lllL 

Acr/rt  IL 

briden  inhil.  4(U. 

flrtwen  1111, 

hinnen  ;J51. 

hieitnr  251 . 

iriune  mhd.  iJ88. 

//ec/»  119. 

hlinen  2.51. 

briuwcn  iiihtl.  *2(>i>. 

i7«'cA<r  mhd.  UP, 

Aoivrr  1(>2 

folc  2IL 

Aü/j  121». 

brodeln  iilid.  2üIL 

forluma  4fU. 

Aar.s«  i;n.  4r»8. 

/r<7/c/«  nlid.  ,'j:$il=^) 

Ar(it>  840 

brüejen  mlid.  221. 

y'rMMi  12Ü. 

hrinan  2fO. 

frrün  riihd.  2filL 

fair  2ia  f. 

Ar<.f  4r>8, 

^»rMwe  mhd.  t>88. 

Ii  1<M. 

ArMoA  118.  288 

pruotfin  221^ 

I7ct7  4ri7. 

huosto  lt'i.*5. 

bruscn  mhd.  270, 

f/cZ/m  mhd.  1<>1. 

hnren  mhd.  25."», 

pr»f/  (windis)  'MiK 

iiir  418, 

AMr.si  i:{;>.  4."»8 

bnlge  luhd.  L 

A/z'fir  417, 

;jM//<t  22iL 

f/Zrii  L  58.  II.  III 

hwispalon  470, 

HZ-nr-puhü  22iL 

gleimo  AiW. 

u/rf  4(K>. 

damph  I.  tf)?. 

glicn  mhd.  4*>1. 

m  422. 

f^ir  417. 

nlinien  mtid.  2.'>5T  4«il. 

ihji  Lki 

ff^.Hcn  s  i  heil  hfl  i^',  4<J;). 

glimo  4<>l. 

inttdri  4<W. 

t/cAifr«  W. 

glinzni  mhd.  .[VL 

i  f/'/t  1^  48. 

</«■</',  /<*i7c  rilid.  JU.'i, 

gliznn  L  57. 

tuitt  r  420, 

nliiejen  mhd.  4.')<).  4»il. 

cAdcA  Struma  78^ 

dimpfen  mhd.  ir>7. 

<;m  :iäl.  4.M. 

cht  ruo  2L 

drafuin  4M. 

grane  mhd.  IVVl. 

chcrran  128. 

dnrjm  mhd.  4'>r>. 

qranon 

A/cAcn  mhd.  UJO. 

dreist  lihd.  4r»8, 

grcnmm  \iy\. 

rAi7.  ktl  2H;.  419. 

<i/*ri  iilr.  |d.  4in. 

grtnim  4<Vf. 

chilpura  7r). 

driugun  L  ijü.  l()8. 

</ri.s  mhd.  4r),S. 

chirihha 

{ferdrouwcH  mhd.  2«i5. 

hlmnben  mtid.  .">!>. 

L  Ißi^  II,  KÜL 

gruoni  Aiti). 

cA/cmt  48(>, 

mild.  L  ir>8. 

ludme  mild.  1^  IT»:}, 

chlibn^  klibüH  1^  ülL  II, 

dM«j?<  I^  l.')7, 

h(da  25:1, 

2IiL 

durehil  'MH.  'M^'■1 

A/i/«/«  2l»2x 

chlimbnn  I,  r>9. 

drisse  nrhciii.  i,  IlL 

htdfc  iiiIkmii.  140. 

vhliohan  '2*-».{. 

II.  Wortregister. 


(hUuwa  2iVL  ÜKi 

rholo  127.  !>>;:>. 
chrö'in  1  IS  4 ."Mi. 
i/ir'iiii)jh  21^ 
kriniz  L  üü. 

Ä  f '  1, 

krrsin  iiilul.  4(;;, 
krt'jrn  iiilul.  Jj  LitL 
(hriinfun  2L 
knsin  mild.  hn). 
chroicil,  chruwun  '2>^'.*. 
chrwn:  '2Il. 

churainna,  crusina  'JÖL. 
hio,  laicer  4.')4. 

l<  ich  cttxa  470. 
fjc-Uidun  mihi. 

470. 
Icinon  tj.">  1 . 

ir-lnickan  l  lüL  11.  170. 

/(7<IO  Ij  bii- 

hOuH  Ml 

hi'libdn  h  4il 
lirwe  mild.  liL 

limphan  I^  1  is. 
/iwri  adj.  iÜlL 
/mf  schlauen*  1^  \^ 
Uta  2i£L 

Hut 

laß  L  lÜlL 
sumar-lota  t?*.Ki. 
/«<yt^/i  mild.  4.'>.">. 

hizil  2liL 

M<«f/o  H>4. 

wjrtro  2iL 

meiium  47('). 

mvisuh  lulid.  I,  72*). 

vmu/(tn  inisclii'ii  L 

II,  m 

mcnfftu  inaiiij'elii  I.  1(K>. 
vtiakan  L  üll 
inismn  VJb. 


murheln 

ümhh'iu.  f<ir-miahit  I, 

munt'tr  V.  17(> 
uiuottn 

tiiurinulon  'JXi. 
vmruici  2}L 
nciitutn  4H1. 

poltern  nlid.  iÜ 

r«^V«  iilid.  I,  1  ">0. 
numn  14 1>. 
r/rm/^  L  l.V.>- 
r«.srn  nhd.  4;V.». 
rdtiin  I,  HL 
r^'/rf  4()(). 
Tf'ifjer  mild.  402. 
rrihhan  I.  ää. 
rccchan  h  äü 
rnikf  ii  mild.  I^  Tiü. 
lf<i-rtd<m  4<')<). 
riflbn  4H4. 
n(7i7  :U(»*). 
r<w/,  (ji-nnian  U\\. 
ringt  L  r»2. 
n.sr/M  4.">1>. 
r/.vr/  inhd.  4.V.) 
ri<o  4(U 

ro/*ö»  4Dr». 
ro.sü  :i41. 
r  auf  an  I,  l.V.>. 
rüfjcn  mild.  4r>.'>. 
ruudur  4.").'> 
iKrruohcn  4HG. 
ruochan  WA. 
ruota  2i>.").  4;").'). 
rnzzttn  Ij  H>H. 

scichttn  (üL 
st  sim  4Tj. 
sitjtin  L  tüL 
1^  üiL 
pi-sthan  I,  <>^1. 
sUccho  ^ 
silupaiiinc  1^  Jil 


schäle  mild.  41S. 
svttltn  .iL 

scarttön  '2*M 
scarpf 

sciMrt  mild,  scfirt-istim 
.sc«r/<  2L  fl:>j. 
acrran  2'M. 
su  rf  mL 
Hcrrn  SL 
,sAtro  42(1 

.srÄ<rr  ml  id.  222.  4.'>7. 
SCI?«/ 

sciwph  h  172. 
scioro  420. 
scirbi  TL 
scirm  IL 
scizfin  472. 
achorpf  mhd.  4tH 
sr/*rä  mhd.  4.V>. 
uchrrrjrn  mhd  i>Vi. 
schranz  mli«J.  L  ^  112. 
schraphen  'Mv\ 

itcn  vnn  214.  :k;s 
schrrphen  mhd 
schrimpftn  mini.  4^H. 
xcrinUin  I,  5iL  172. 
scrltan  L  «JlL 
scrorf  2iiL 
schroffe  mhd  Üiiö. 
scrotoH  h  17-2, 
schrumpfen  nhd.  4f*l. 
scrutön  21LL 
.•icurphfin  ÜL  .'Uv?. 
«//-/Vir  L  lüÜ. 
.S/(  I><  I,  1(23. 
s/r/«n  I,  im 
slichan  i>L 
s/<m  2.")1>.  4');». 
»limhi  1«>3 
s/i/o  I.  5ü 
smdhi  h  lOS. 
sw<a/  l(i2.  2:12. 
sndhhttn  47:>. 
sncgil  472. 
snecco  472 
spannun  4t>r> 
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stoeran  281. 

dlArune  144. 

ifiimum  49Ss. 

9Ufid  I,  66. 

al0<M  146. 

DIHij:«»  tnhd.  I,  58. 

stvifiaii  I,  66. 

ardat  395.  455. 

$prä  457. 

swtndan  i,  ob. 

fr  Ii* 

arkliis  14;). 

spr<rjrn  iiilid  272.  l.'H». 

tflpnn  22. 

aW(i/t«  14.*). 

Kprtinz  I,  Uf 

tinipanm  11). 

aulffs,  acihj»  416. 

sprinffun  2.J2. 

tohff  I,  IG^l. 

bäfhts  \.  K.J. 

Hpriuzn  231. 

irioJiiH  2Mr>. 

pti-üat(ftt  J,  7d.  . 

sprio:(in  232. 

(ro^Ao  2U4 

124. 

s/)rm  272. 

fmcAa»  337. 

^a/ana  124. 

8^)nrrtn  I,  57.  IT,  23S. 

<n«^  264. 

boMyft  18. 

«fofren  I.  155. 

tö/ar  172. 

oafMjm  woge  468. 

5toin  I,  105 

itiAA^«/!  I,  108. 

bardiszius  18. 

Sittmph  I,  128.  155 

tumphilo  I,  164. 

6ar»i«  124. 

stapf,  staphön  I,  155. 

<M/i/f  I.  iri7. 

härszczei  18. 

Sturm  3.'»H.  4ö5. 

tuncfi  I,  IS  V 

/j<;r^f  124  2.j5. 

vf/^ffr  191. 

thuncoii,  tum^Uon  1, 16Ö. 

bi>:iii'i>t  !•)!•, 

ültiuj  l,  liA). 

«n^Jt-r  420. 

^/t<//(.             I,  93**). 

stcchan  I,  50.  Ol. 

Umtruot  283. 

pa-Uinijti  l,  7G. 

«ff/ 369. 

Irattime  I,  178. 

6jfras  269. 

aetrna  138.* 

TToZze  126. 

b^riMU  288. 

5to6ardn  I,  15». 

tßOMchBn  I,  105. 

(t7<l^ft'  18. 

«loraA  31. 

irarfra  126. 

binguSf  bmg^  469. 

stoKjilt  I,  156. 

warza  74. 

bluiksztiftüx  I,  72. 

siradnn  inhtl.  2H2, 

fiir-w(tz(in  16Ö. 

blazyiti  334. 

stvitii  nihd.  2H;i. 

f               T  CA 

webini  I,  Oö, 

pa-bhjkszti  I.  72. 

sfrx'him  I,  5i. 

irr/r  20. 

bUnkUrHi  I,  72. 

s/r.7«u  28<j. 

ÜO. 

blizgHi  I.  72, 

sirihhan  I,  54. 

werba  12ü. 

blogus  117. 

«Ifiino  450. 

mara  417. 

Planta«  117. 

j^a-a^nuno«  286. 

tp»m|Mil  I,  59. 

2»{tt&(t  34.  315. 

«A'J  286. 

wtrtd  mbd.  74. 

6{iMd  34. 

«(rouin  stnck  28b. 

wcichan  20. 

bluznyti  117. 

airüben  4;>i. 

.caÄt  1,  45. 

//r<K/a  I,  73. 

ga-strudjun  2.%. 

zäla  418. 

braidyti  I,  74. 

ziiHffft  I,  120. 

bralis  I,  73. 

htruoiM  2bl. 

Z'in'ttii'  \,  120. 

pa-hrrdt/ti  499. 

Ä-ir«o<  282. 

brtdu  1,  73. 

I,  155. 

zcri,  ziari  44:8. 

brtkiiUi  I.  72. 

«{»/>A  I,  156. 

Sergen  nlid.  32. 

brendulys  h  85. 

aumdan  I,  58. 

irild  418. 

&rc^/M  I,  85.  124. 

£ft-«Mn<  I,  35* 

j|f^  262. 

api'breaskis  1,  72. 

swr  281. 

2ir^,  gweotWt  gwem  411. 

brifdis  I,  67. 

swatlan  iiiIkI.  J,  ö8. 

rweo  411. 

bnnksztnrft  336b 

gtveditn  I,  58. 

bri:giii  3; VI 

»fcr*/  1S2. 

Litnuihcli. 

br'iztjiUiH  404 , 

ö/iUi  148. 

brüisze  l,  175. 
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II.  Worfieirl~ter. 


bruntgts  1.  iio. 

jrora«  456. 

irif  rudetn  455. 

bttowas  I,  175. 

paroofia  21.  489. 

ifti  Sieb  treimoi  249. 

gnrdas  12H. 

485. 

gardtts  V2i. 

iou  I.  176, 

bttrzdi'ti  '2-2'^. 

gar  ms 

pra-järkä  18.'>. 

-ffnslH  1,  ;)6. 

jcszni/t^  \vvi. 

ji'vä  l,  4^,  68. 

diiii/i/ti  45)7. 

67.  2«>S. 

justi  164. 

4>M'». 

5t//^i«  23.  o67. 

kaimfinas  I,  1^1. 

pa-st-gmdu  I,  73. 

kaladä  129. 

dangus  I,  17^ 

4;«ni(f  jirifi^i  497. 

jbalfra  455. 

ilar<^ima  490. 

jtalmw  417. 

aauoa  1,  161. 

jrerve  67. 

kdUas  130. 

(/nu//  1,  1(2.  170. 

fy/«/t  162. 

ioftt  130. 

d-r:i'iti  I.  711. 

ginti  1,  176. 

k''tnipn<f  T.  161. 

c/c(f«s  4D5. 

girnos  24.  77. 

kdndu  I.  :V4. 

drdrrrnif  'Jo2. 

glarnzyti  291. 

kf'fnk<tltis  IMti. 

dttftt  41  »7. 

//Zr/>/l  21>.'J. 

kitnklts  I, 

dcka  1,  <}l>. 

(jkwzli  2^)\. 

kurczama  2;). 

de^a  128. 

glödas  117. 

kareivis  495. 

glostyti  117. 

• 

iorfei  130. 

dergii  490. 

gmibyH  498. 

I;dr£<»  24.  288.  490. 

detvd  75. 

pni^otft  498. 

itorm»  216. 

<i!^^  497. 

j^odo«  I,  73. 

kdrseta»  458. 

(rirziis  22. 

(jorczits  21. 

knrszti  131. 

</«>--/<«>•,  dirzififfas  ."H.H. 

fjrfihuuU  1,       II,  Hb. 

A-ur/a  33. 

tfnrt/tt  I.  Ibo.  11,  itio. 

(jritUnjti  I.  tu.».  71. 

diaxk(iii  492. 

graiMi/tt  ;hKI, 

k(irc(jjns  1,'>0. 

drt'hti  21»4. 

graudztt  i,  l«b. 

A-üM^uji  1,  162. 

drvtfiias  4'JU. 

grauzU  1,  176. 

Arcie  4ö5. 

dr^U  492. 

«jprmt  1,  60. 

fteiflvt«  495. 

dr«iote'  292. 

grtbt%  1,  60.  71. 

iberdiiM  77. 

drkhti  294. 

giriiU  1, 71. 176.  II,  500. 

kermusie  77. 

♦/n/A<t  4*»2. 

griMi  262. 

kerfuüa  77. 

arugis  .>;>. 

grikai  .w. 

A:<t;>/>  :t68. 

'7;7?^^,^•  L>r,l. 

(jriüti  2<>2. 

kirsztas  501. 

I.  1(1}  174. 

gri'zti  iXK). 

Äff  38. 

ditfinas  I.  1»>4. 

f/ry^t  118.  4ö<». 

kilhdtnx  24. 

iluiulnas  1,  101. 

nu-(jruüli  21.  1)59. 

kinkii  I,  l.j3. 

aumpLi  1,  lo7. 

kinkylt  i,  l.')3. 

duhe  I,  164. 

gulkszczoja  21. 

IHrA^i  24.  288.  462. 

avtjt  411. 

gurügt  21. 

Mrmyft  354. 

^{<l^'a  144. 

lyto  485. 

ftintM  77. 

^Mt»  67. 

ylingc  422. 

Ä^A»  497. 

iras  4.S4. 

s7(rs  I,  öl.  11,  470. 

Äilaiitpa,  klamp^  293. 

(fnili'ti.  (laUi'ts  467. 

1«^'  I.  ."^1. 

W/fprt.i  130. 

j^a^t;ä  127. 

iriUati  4üo. 

A:/a«(<t  118. 
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hlrqrti  497, 

A  24. 

vinnksztyti  'L  lOä.  167. 

khjt  t  73. 

kiirp<'  318. 

mäi-f  s  210. 

td^kti  4Ü2. 

kärtas  32. 

iiidrszka  75. 

mmpti  m 

ikur/t  332.  45& 

DMif  ra  26. 

kUmotii  11$. 

ifTMia«  216.  419. 

fMrdis,  mrda«  481  f. 

tum  118. 

loMftffo'  496. 

megoti  497. 

Wff9f /I  497. 

lainyti  470. 

»i/'j7t=  4S5. 

knabiiuii  498. 

Laima  490, 

knaihyti  49S. 

laixzis  1,  70.  , 

m'lynns,  tii'"!>/<  iOti. 

knrhhiti  498. 

liidmi  490. 

whikos  1,  H>^>.  107. 

/»///>//  498. 

Leina  493. 

i«c»  A<i  20.  132. 

Äorn  1  (»."». 

A"A//  I,  OS, 

mesä  I,  09. 

kosuluM  163. 

/t'wjii  490. 

m^üt  mizti  1,  78. 

kraipyti  462.  492, 

I,  58.  86. 

485. 

ürdSn»  118.  268. 

lingpta  52. 

mmkyU  1,  109.  167. 

Jräfiibft  288. 

fönilü'  I,  107. 

mlnkasitag  I,  167. 

kriipinti  119. 

Itrpsiia  I»  75. 

mirgtti  27. 

krthztas  3«>. 

/^(i  490. 

inirazti  I,  05. 

Ani/i//j  3«.  404. 

Irstifi  2:ü.  497. 

pra-wogHt-  497. 

krni'ijtis  3-11.  475. 

401. 

TWÖ<i  104. 

kntii/.ii  !>SS, 

irta^  499. 

mudr'uH  I,  17.5. 

krfx^ii ,  ki  i  sti  .iij.  40-1. 

2r)(). 

//mAt'i  I,  175. 

liziivis  I,  Oi^. 

miDfmffo^mNfmiiliitt  284. 

Areipfi  462.  492. 

I,  89. 

nmiiika«  I»  175. 

ftretvM  492. 

Hngkti  470. 

fMifda  1,  157. 

I;rc<;<f  464. 

lifiJt«ma8  I,  92. 

norm  132. 

ftrtaüna  77. 

linkt i  470. 

pa-nufffi,  -nudau  1, 157. 

krijksztauti  492. 

pa-hjMi  497. 

««<ry7rt.'»  105.  {114, 

Ar««/»  402.  492. 

25(3. 

7iupcrt<ts'  fiOl. 

knu.<tz<'i  30.  341 

/////V?  250. 

obeDs,  iihidas  37.  485. 

A-rrivrs  493. 

Inlns  144. 

r>/rA/*A  144. 

kntäa  494. 

jiH-Unla  49(». 

oriv<<  zeiuail.  164. 

AröA/i  IIb.  2bb.  490. 

/oA«/s  IIb.  4b9. 

pdme,  pärnUm  495. 

krdaas  119. 

foma  496. 

paheoi  67. 

ai*-X»vf«^  480. 

lofte  148.  490.. 

pdttw  134. 

IcftfiM  288. 

hmtas  Bernau.  499. 

päU'ds  133. 

krunkterfti  288. 

löpas  292. 

pan<t8  495. 

ftrii«:^«  30.  :141*). 

loti  \CA. 

papdrczci  133. 

krutt-ti  30. 

lovh  ir)5. 

pf/r«^;/  271  490. 

kuinas  494. 

pilttm  4'>i. 

ktiknlas  1,  175. 

liiiikdH  i,  178. 

p,  r-  75.  99  t". 

kulnis  417. 

^<f/>ft  2t )2. 

pirdzu  28. 

kumhrys  I,  Hil. 

^M^»a;*  1,  1.59. 

petijycze  I,  69. 

kumpas  I,  101. 

maiszyii  I,  65. 

29. 

ftunwlt«  L  168. 

maidHe  486, 

piftte'  495. 

jhiprd  I,  162. 

fiwiruliuTtM  I,  170. 

pirksmys  28. 

ibfir  423. 

mandrha  l,  170. 

pifUMM  361. 
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pirs'tü  r><n. 

r/.;«»  1,  Ol.  II.  m 

p'trsztas  2f>. 

rtr/r/i  :i40*). 

skrrply-i  481». 

fitnaU  4S»*), 

ap-rigzlt  496. 

skreti  I,  00. 

ptrtis  27. 

r^Mi  496. 

tkridinis  h  6a 

piudyH  1.  175. 

fep2(»t  354. 

•Irifulif  I,  S9. 

»H'plaikstyii  497. 

rc^lrii  49G. 

ap'dfcrtfula«  I,  65. 

jthiis-i'/ti  I,  71 

r/7<  i/  s  1.  09. 

8krtla.'<  I,  65. 

plo/:ti  1,  74.  11.  119. 

rrzU  4t>0. 

»krobluü  118. 

plaskoti  lL><). 

nuktt  !.•.'><*. 

skriidzn  I,  172. 

;j/^i6>^  111>.  4B7. 

ri7?>  r'"«7/  41M>. 

nkrernnH  ;iO. 

piauti  UM. 

»viyK.s  1 

»kvi rinnt  t  29. 

ifir-pliczu  41»7. 

slaptä  7.'{. 

pa-pleikti  I,  74. 

rumbcui  1,  159. 
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